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Anmerkung« 

Der  bedentende  UmfaDg  der  Noten  hat  die  Auffordemng  geben  mOssen, 
bei  den  Gtaten  mit  der  nöthigen  Genauigkeit  die  möglichste  Kflrze  zn  ver- 
binden. Bei  den  SchrifUtellem  ist  gesucht  das  dadurch  zu  erreichen ,  dass, 
soweit  sie  in  den  Mon.  Germ.  bist,  gedruckt  sind,  ausser  Buch  und  Capitel 
—  leider  ist  in  den  leüten  B&nden  eine  solche  Eintheilung  öfter  nicht 
dnrchgeföhrt  —  oder  bei  Annalen  dem  Jahr,  auch  die  Seite  der  Ausgabe  ange- 
führt ist,  aber,  wie  schon  in  B.  III.  und  IV.  der  V.  G.,  ohne  den  Band  der  S8. 
zu  nennen,  der  aus  den  InhaltsTerzeichnissen  oder  Potthasts  Bibliotheca  leicht 
zn  entnehmen  ist.  Die  dem  Waltram  mit  Unrecht  beigelegte  Schrift  dtieie 
ich  unter  seinem  Namen  nach  Goldasts  Ausgabe.  Auch  bei  den  Urkunden- 
sammlnngen  ist,  um  eine  grössere  Sicherheit  gegen  Druck-  oder  Schreibfehler 
zn  geben,  meist  (ich  sage  nachträglich :  leider  nicht  immer)  Nr.  und  S.  ange* 
geben.  Wegen  der  Titel  verweise  ich  vorlftuflg  auf  das  Verzeichnis  vor  den 
Kaiserregesten  Böhmers ;  ein  vollständigeres  wird  hoffentlich  bald  das  letzte  Heft 
von  Stumpfs  Kaisernrknnden  bringen.  Wo  ein  Herausgeber  dieselbe  besorgt 
hat,  halte  ich  mich  einfach  an  seinen  Namen  (also  Lacomblet,  Erhard,  Hei- 
nemann, Sloet,  Bresslau;  Cardauns  Rheinische  Urkk.  stehen  in  den  Annalen 
des  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein  H.  XXVP;  Le  Glay  Gloss.  bezeichnet:  Glos- 
saire  topographique  de  Tanden  Cambrösis.  Gambr.  1849;  Polain  denRecueil 
des  ordonnances  de  la  prindpaut^  Slavelot,  Brux.  1864;  Wauters  Env. 
seine  Histoire  des  environs  de  Bruxelles,  3  T.  1855),  oder  wenn  zwei  auf 
dem  Titel  genannt  sind  an  den  ersten  (Ennen).  Die  von  Ficker  mit  Be- 
nutzung von  Böhmers  Nadilass  herausgegebene  Sammlung  habe  ich  einfach: 
Acta,  die  Konrad  I:  Böhmer  Acta,  die  von  Stumpf  zur  Unterscheidung: 
Stumpf  Acta  dtiert;  die  Nr.  seiner  Regesten  nur  angefahrt  wo  es  wegen  der 
Frage  der  Echtheit  der  Urkunde  nöthig  schien.  MR.  ÜB.  bezeichnet  das  Mit- 
telrheinische, W.  ÜB.  das  Wärtemberger  Urkundenbuch ;  Urkk.  die  von  mir 
1871  herausgegebenen  Urkunden  zur  Deutschen  Verfassungsgeschichte.  An- 
dere Abkürzungen  der  Art  werden  an  sich  verstikndlich  sein.  Die  zahh^dchen 
Privaturkunden  für  geistliche  Stifter  sind  nach  der  vorwiegenden  Bezdchnung 
als  Trad.  Fris.,  Fuld.,  Sang.  u.  s.  w.  dtiert,  die  Herausgeber  (Meichelbeck, 
Dronke,  Wartmann  n.  s.  w.)  regelmässig  nur  dann  wenn  es  sich  um  Kö- 
nigsurknnden  in  ihren  Sammlungen  handelte;  davon  nur  dnzeln  (z.  B.  bei 
den  Urkk.  für  St.  Trond,  die  nach  dem  Namen  des  Herausgebers  Piot  an- 
geführt sind)  eine  Ausnahme  gemacht.  Da  wir  bisher  kdn  Verzeichnis  sol' 
eher  Samminngen  haben,  wird  es  nothwendig  sein,  hier  die  wichtigsten, 
wie  sie  angeführt  sind,  zu  nennen:  Trad.  Altah.  super.  (Mon.  B.  XII); 
Aug.  (Mon.  B.  I.);  Baumb.  (Mon.  B.  II);  Brix«  (Smnacfaer  II);  S.  Ca- 
stuli   Mosb.  (Oberbair.  Ardiiv    U);    Chiems.   (Mon.  B.  U);    Claustroneob. 

1)  Die  8.  217  K.  1  »1s  Kr.  1  nach  dem  mir  gefUUg  mttgethdlten  Maniiseripl 
AngefiUurte  ist  in  dem  Druck  weggeblioben. 
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(Fontes    IV);     Combnrg.    (W.   ÜB.    I);    Dies«.    (Mon.  B.    VIII);    Ebersb. 
(Oefele   SS.  II;    ebenda  Concamb.  Ebersb.);    S.  Emmer.  (Qoellen   und  Er- 
diteniDgeD    I;    Pez   Tbes.  I,   3);    Fonub.  (Uß.  d.  L.  ob  d.  Eons  I);   Fri- 
sing.  (Meicbelbeck;    Zahn,  Fontes  XXXI);  Fald.  (Dronke  Cod.  dipl.);  Gars. 
(Moa.  B.  I);  Garst.  (ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  I);  Geissof.  (Mon.  B.  XIV);  S. 
G«orgii  (Mone  Z.  f.  G.  d.  Oberrheins  IX);  Gotivic.  (Fontes  VIII);  S.  Garn- 
berti  Oooldesb.  (Falckenstein  Cod.  dipl.  Nordg.  IV :  meist  unter  diesem  Namen 
angelahit);    Helmwardesb.  (Wenck   H.  LG.  II);    Juvav.  (JoTavia);    Lanresb. 
(Cod.  Lanr.  dipl.);  Lnnael.  (ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  I);  Michaeib.  (Filz  Gesch. 
von  IGchaelbeoem);  S.  Michaelis  Bamb.  (Schannat  Vind.  I);    S.  Nicolai  Fat. 
(Ua  d.  L.  ob    d.  Eons  I);    PataY.  (Mon.  B.  XXVIII,  2);    S.  Pauli  (Archi? 
für  Geographie,  Geschichte  1820);    S.  Petri  (Nagel  Notitiae);    S.  Petri  On) 
Nfigra)  8(ilTa)   (Leichtlen  Zihringer);    S.  Petri  Sai.  (Notizenblatt  VI,  1856; 
T^.  Nofissimnm  cbronicon  1772);   Priefl.   (Mon.   B.  XIII);   Ransbof.  (Moo. 
B.  111);  Reichersb.  (ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  I) ;  Reinbardsbr.  (Schannat  Vind. 
I);    Salisb.  (Notizenblatt  V,  1855);   Scbeftlar.  (Mon.  B.  VIII);    Stabnl.  (ed. 
Ritz);  S.  Stephani  Wirceb.  (Schannat  Vind.  1) ;  Super,  monast.  (Quellen  und 
Er«ftenragen  1);  Tegems.  (Mon.  B.  VI);  Weihensteph.  (Mon.  B.  IX);  Welt. 
(Hon.  B.  Xin);    Werthin.    (ed.   Crecelins);    Wessofont.    (Mon.   B.  VII).  -- 
Ich  habe  midi   stets  bemüht  die   neueste   und  beste  Ausgabe  zu  benutzen 
imd  fie  H&he  nicht  gescheut,   früher  gemachte  Auszüge  zwei-   dreimal    zu 
reridiereo;    ein  anderes  Verfahren,    wie   man    es   manchmal  entschuldigen 
hOHf  erscheint  mir  unberechtigt;   dabei  können  aber  allerdings  einzelne  Irr- 
tböiner  mitontergelaufen   sein,   die  bei   der  Fülle  des  benutzten  Stoffs  sich 
fiberhaopt  nicht  haben  Termeiden  lassen.  —  Werke  der  neuem  Literatur  sind 
wenigstens  das  erste  Mal  oder  wo  Misverständnisse  möglich  scheinen  so  an- 
geführt daas  jeder  SachverslAndige  sich  ohne  Schwierigkeit  wird  zurecht  fin- 
den können:    ein   ToUstindiges  Verzeichnis  geben   hiesse  nicht  viel  weniger 
als  ein  Repertorium    der  Werke    über  Deutsche   Geschichte   und   Deutsches 
Recht  in  den  hier  behandelten  Jahrhunderten  aufstellen.  —  Ein  paar  Bücher, 
die   die  hiesige  Bibliothek  nicht   hatte  und   die  sich  auch  nicht  anschaffen 
liesfen,  hat  mir  die  Nünchener  gewfthrt. 
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1.    Die  AnsbildnDg  des  Dentschen  Reichs 

EiB  Jahrtausend  fast  gehört  das  Deutsche  Volk  der 
Geschichte  an,  ehe  yon  einem  Deutschen  Reich  die  Rede 
wm  kann.    Gewaltige  Veränderungen  hat  dassellie  durch- 
gemacht, hat  umgestaltend  in  die  Geschicke  Europas  ein- 
gegriiTen  und  selbst  die  bedeutendsten  Einwirkungen  yon 
aussen  her  erfahren,  beyor  es  dazu  gelangte  sich  als  ein 
staatUches  Ganzes  zu  gestalten.     Grosse  Theile  sind  ab- 
getrennt,  in  weite  Femen  geführt  und  hier  entweder  mit 
andern  Volksthiimlichkeiten  yerbunden  oder  auch  mehr 
selbständig  für  sich  die   Grundlage   neuer  Volks-  und 
Staatsbildungen  geworden,   die  alle  einen  Germanischen 
Charakter  an  sich  tragen,  die  aber  fbr  die  Entwickelung 
der  in  der  alten  Heimat  oder  doch  in  enger  Nachbar- 
schaft gebliebenen  Stämme  keine  unmittelbare  Bedeutung 
haben.    Ein  nicht  kleiner  Theil  der  alten  Gebiete  ist  an 
fremde  Volker  yerloren  gegangen  und  erst  später  wieder 
thdhreise  unter  die  Gewalt  Deutscher  Herrscher  zurtick- 
gefllhrt    Dies  geschah,  da  einer  «der  Deutschen  Stämme, 
der  Fränkische,  eine  Reichsgrlindung  yollbracht  hatte,  die 
grosse  Theile  des  alten  Römerreichs   umfasste,  zugleich 
aber  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der  Heimat 
stand,  die  hier  sesshaft  gebliebenen  Stämme  vereinigte 

1* 


und  sie  zum  ersten  Mal  gemeinschaftlichen  staatUchen 
Ordnungen  unterwarf.  Aber  dieses  Reich,  das  zugleich 
in  die  engste  Verbindung  mit  der  abendländischen  Kirche 
trat  und  die  in  ihr  fortlebenden  Ideen  des  Kaiserthums 
sich  aneignete,  dies  als  eine  Gemeinschaft  der  christlichen 
Völker  des  Abendlandes  wiederherzustellen  unternahm,  hat, 
da  es  dergestalt  eine  grosse  Aufgabe  erftillt,  eine  bedeu- 
tende Entwickelung  zu  einem  gewissen  Abschluss  gebracht 
hatte,  selbst  nur  kurzen  Bestand  gehabt :  es  erscheint  fast 
nur  als  ein  Durchgang  zu  anderen  Bildungen:  aus  dem 
Theilungsprocess,  dem  es  alsbald  anheimfiel,  gingen  Herr- 
schaften hervor,  die  einen  mehr  volksthümlich  einheitlichen 
Charakter  an  sich  trugen,  die  wenigstens  die  Grundlage 
nationaler  Reiche  geworden  sind.  Vor  allem  das  Deutsche 
Land,  soweit  es  seine  alte  BeyOlkerung  behalten,  ward 
der  Boden  für  eine  staatliche  Bildung,  in  welcher  die 
Nation  zu  einer  Einigung  und  Selbständigkeit  gelangte, 
wie  sie  deren  bisher  nicht  theilhafUg  gewesen  war,  und 
die  nun  Jahrhunderte  hindurch  ihr  Leben  beherrscht  hat 
Damit  beginnt  eine  neue  Periode  in  der  Geschichte  des 
DeuUchen  Volks,  ein  neuer  grosser  Abschnitt  vor  allem 
in  der  Geschichte  seiner  Verfassung. 

Nicht  als  wenn  diese  sofort  eine  Umgestaltung  erfah- 
rem  hätte.  Das  Reich  Ludwig  des  Deutschen  war  ein 
Theil  des  Fränkischen  Reichs:  an  den  Institutionen  die 
hier  bestanden  wurde  nichts  geändert;  man  dachte  in  den 
allen  Ordnungen  weiter  «zu  leben;  man  war  sich  lange 
des  Uebergangs  in  neue  Zustände  nicht  bewusst,  wider- 
strebte dem  auch  geradezu.  Aber  das  Leben  war  mäch* 
tiger  als  der  Wille  der  Einzelnen,  und  das  neue  Reich 
nahm  bald  einen  anderen  Charakter  an. 


.1  "f 


Aber  dieser  Charakter  ist  keineswegs  immer  derselbe 

y^Iieben.    Unter  den  Formen,  die  flir  die  ReichsTerfas- 

•ng  sich  feststellten,  sind   die  grössten  Verändernngen 

m  sich  gefrangen.     Der  alte  Trieb  der  Deutschen  Na« 

Joa  nach  Ausbildung  selbständiger  Lebensgebiete   und 

fiewahen  macht  sich  alsbald  auch  innerhalb  der  Einheit 

Im  Reiches  geltend.    Die  tiberströmende  Kraft  des  Volks 

'^   fad  nicht  Befriedigung  in  den  Grenzen  der  Heimat,  suchte 

^  ^  '^  ud  erhielt  Beschäftigung  in  der  Unterwerfung  anderer 

'    '    Volker,  in  dem  Schutz  der  abendländischen  iCirche,  in  der 

Dnrchf&hntng  der  Ideen  universaler  Herrschaft,  die  an  den 

'  Namen  des  Kaiserthums  geknüpft  waren.    Beides  hat  auf 

>^^''^';'  die  Verfassung  den  bedeutendsten  Einlluss  getibt    Das  Ktf* 

^^  ^^   fl^thoffl,  das  sich  mit  dem  Kaiserthum  yerband  und  da- 

^^    darch  an  Weite  der  Aufgaben,  an  äusserem  Glanz  und 


%  ^  idealer  Hoheit  gewann ,  musste  der  Bildung  territorialer 

•  ''     Gewalten  Raam  geben ,  die  seiner  Macht  wie  der  Einheit 
'1^'^^'  des  Reiches  Abbruch  thaten. 

'*^  Grosse  Gegensätze  und  lebhafte  Kämpfe  sind  dadurch 

fi  ^   bervoigerufen,  welche  die  Geschichte  beherrschen  und  eine 
f  ^  Eiowirknng   auf  die  verschiedensten  Verhältnisse    tiben* 
^'    Die  Deutsche  Verfassungsgeschichte  ist  in  ihrem  allgemei- 
sen  Verlauf  zu  einem  guten  Theil  eben  die  Geschichte 
^^-^  dieser  Kämpfe. 

•  ^  Bestimmte  Ordnungen  und  Formen  sind   dabei  fast 

•  -     niemals  festgestellt  worden.    Die  Zeit  liebte  es  nicht  sich 

an  solche  zu  binden,  und  wenn  es  geschah,  so  bezog  es 
-  sich  auf  einzelne  Verhältnisse,  auf  kleinere  Kreise.  Fast 
'  alles  ist  dem  Leben  tiberlassen,  und  erst  dann  fragt  man 
^     wohl  nach  Recht  oder  alter  Gewohnheit,  wenn  sie  bereits 

durch  anderes  verdiängt  sind.    In  einem  stillen  Frocosa 


6 

der  Umbildung;  haben  sich  so  die  grössten  Verändemngen 
vollzogen. 

Eine  der  wichtigsten  ist,  dass  jenes  Beneficialwesen, 
das  in  dem  Fränkischen  Reich  sich  ausgebildet,  das  Karl 
der  Grosse  mühsam  den  staatlichen  Ordnungen  eingefttgt 
hatte,  immer  weiter  seinen  Einflnss  ausdehnte,  das  recht* 
liehe  und  politische  Leben  durchdrang.  Es  ist  in  Deutsch- 
land später  als  in  andern  Theilen  des  Fränkischen  Reichs 
geschehen.  Die  Zeit,  da  dasselbe  noch  nicht  die  volle  Herr- 
schaft erlangt,  da  die  Grundsätze  staatlicher  Gewalt  noch 
Im  Uebergewicht  waren,  da  auch  das  Königthum  noch 
die  alten  Rechte  vertheidigte  und  weder  ganz  in  dem 
Kaiserthnm  aufgegangen  war  noch  den  territorialen  Ge- 
walten völlig  Raum  gemacht  hatte,  hebt  sich  in  wesentli- 
chen Beziehungen  von  derjenigen  ab,  wo  kaiserliche  und 
lehnsherrliche  Gewalt  an  die  Stelle  der  königlichen  traten 
und  wo  zugleich  das  politische  Leben  zu  einem  grossen 
Theil  an  die  selbständig  gewordenen  Glieder,  Fürsten- 
thümer  und  Städte,  tibergegangen  war.  Und  mit  dieser 
Zeit  hat  es  zunächst  die  Darstellung  zu  thun  die  hier  ge- 
geben werden  soE 

Mannigfache  und  nicht  geringe  Schwierigkeiten  tre- 
ten ihr  entgegen.  Der  fast  unablässige  Wechsel  in  der 
Gestaltung  der  äusseren  politischen  Verhältnisse,  die  stä- 
tige,  aber  allmähliche,  oft  kaum  bemerkbare  Umwandelung 
auf  den  einzelnen  Gebieten  des  Lebens,  der  Mangel  an 
gesetzlichen  Ordnungen,  dazu  die  Seltenheit  rechtlicher 
Aufzeichnungen  überhaupt  lassen  weniger  fast  in  dieser 
Periode  als  in  jeder  anderen  Deutscher  Geschichte  mit 
rechter  Bestimmtheit  erkennen,  was  Recht  und  Verfassung 
war.    Eben  nur  aus  den  äusseren  Erscheinungen  ist  zu 


enlBehflieii ,  was  ab  ihre  Grundlage  und  Ordnuig  zu  be- 
trachten kt,  nnd  nur  in  Zusammenhang  mit  dem  Leben 
ein  Bild  von  den  Zuständen  und  Einrichtongen  welche 
bestanden  zn  gewinnen« 

Dabei  ist  auszugehen  von  der  Bildung  des  Deutschen 
Reichs  und  den  wechselnden  Ereignissen,  welche  auf  seine 
älnssere  Befestigung  und  innere  Gestaltung  den  bestimmen- 
de Eiiifluss  tibten. 

Das  Gebiet,  welches  Ludwig,  der  zweite  Sohn  Lud- 
wig des  Frommen,  in  der  Verduner  Theilung  843  em- 
pfangen, ist  die  Grundlage  des  Deutschen  Reichs  gewor- 
den^: es  kann  diesen  Namen  tragen,  da  es  wesentlich 
nur  Deutsche  Lande,  wenn  auch  nicht  alle  Deutschen 
Lande  nmfasste,  und  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  sind 
auch  die  fehlenden  Gebiete  hinzugefügt  worden:  seine 
lange  R^erung',  ein  im  ganzen  kräftiges  und  glückli- 
ches Walten  haben  zur  Befestigung  des  Reiches  nicht 
wenig  beigetragen,  und  mit  Recht  hat  ihn  die  Geschichte 
den  Deutschen  (Germanicus)  beigenannt',  wenn  auch  nicht 

*  So  ist  miUmtar  Um  tod  dem  regDom  Hludowid  die  Rede,  Ann. 
Hd.  848,  S.  365;  878,  S.  390,  wie  eonst  von  regonm  I^ytharii,  Karoli; 
aber  ee  hat  dae  nie  die  techniscbe  Bedeatong  erlaogt  wie  diese,  aod  oidit 
n  einer  Beieictnnog  fikr  die  AngebArigen  des  fieichs,  wie  Lothringer,  Kir- 
lioger,  Anlass  gegeben. 

*  *<fie  nicbt  weniger  al&  ein  btibes  Jahrinnidert  der  Geschichte  des 
werdenden  Deutschen  VoUus  aosmacht\  sagt  Dümniler,  Ostfr.  Reich  I,  8.850* 

'  Geraden  als  Beiname  ist  ifie  Beuidmong  wohl  nicht  alt;  aber  rex 
Germaons  heisst  Ludwig  schon  in  einem  Schreiben  des  Pepetes  Nioolans, 
Ann.  Fnid.  863,  S.  375  (nach  Wencfc,  Das  Fr«nk.  Reich  8.  208  N.,  durch 
Aenderang  des  Annalisten);  rex  Germanicus,  Form.  Salom.  12,  S.  16  (wo 
Wyss,  Rhein.  Fonn.  8.  44,  'Gennaniae'  liest),  sein  Sohn  Ludwig  d.  j.  6er- 
■aoicas  rex,  Bertarius  c  20,  8.  45.  Hinfiger  ist  rex  Germaniae,  Genna- 
«.  man  nd  Aber  die  Bedentoog  von  Gemaoia  *hfffhnit!  S.  «-» 
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ganz  in  dem  Sinn  den  man  heatzntage  geneigt  sein  ndclite 
in  dem  Wort  zn  linden,  doch  mit  einer  ffindentong  dar- 
auf dass  er  dem  Lande  der  alten  Germanen  angeli9rte 
und  liier  die  Herrschaft  fbhrte^ 

Eben  in  dieser  Zeit  ist  der  Name  aufgekommen,  der 
bestimmter  den  nationalen  Zasammenhang  bezeichnete, 
irie  er  zunächst  in  dw  Sprache  zum  Aasdmck  kam.  Von 
ihr  ist  seit  dem  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  das  Wort 
Deutsch  (Theutisk)  gebraucht  \  Die  Stammgenossen  wur- 
den sich  ihrer  Zusammengehörigkeit  im  Gegensatz  zu  den 
Romanisch  redenden  Nachbarn  bewnsst,  und  was  Bezeich- 
nung der  volksthtimlichen  Sprache  war  ist  dann  auf  das 
Volk  selbst  übergegangen  ^     Es  kann  kein  Zweifel  sein, 

*0er  Teotsche*  bat,  soviel  fich  sehe,  laerst  BAnao  ttbenettt,  D.  K.  o.  R.  H« 
III,  S.  185.  Nach  ihm  braucht  es  Köhler;  Hahn  und  Mascon  schreibeo 
auch  io  ihren  Deutschen  Bachern  ^Germanicus*. 

*  Wenck  S.  209  und  Dümmler  I,  B.  197  stellen  in  sehr  jede  fie- 
lieboDg  auf  nationale  Verhiltnisee  in  Abrede. 

*  S.  die  Stellen  bei  J.  Grimm,  D.  Gr.  3.  Aufl.  I,  S.  13,  und  Hatte- 
mer,  Ueber  Ursprung,  Bedeutung  and  Schreibung  des  Wortes  Teutsch  8.  8  fl*., 
dessen  ehrooologische  Reihenfolge  aber  nicht  richtig  ist:  die  älteste  ist  von 
813  im  Gonc  Turon.  c  17,  Mansi  XIV,  S.  85:  transferre  stndeat  in  ru- 
^licam  Romanam  linguam  autTbeotiscam;  andere  lltere  Beispiele  auch  Dümm- 
ler S,  199  N«  SpAtere  sind  noch  V.  Ondahr.  pr.,  S.  384:  Theutica  lingoa; 
Arnold  Bat.  U,  61,  S.  572:  idioma  TbeotisGam;  Drk.  Otto  I,  JuTavia  & 
186:  Tbeotisce  im  Gegensatz  snr  Sdavanisca  lingoa;  Branweiler  Handschrift 
in  Rom,  Germania  XVI,  S.  254:  Tetus  testamentum  in  snam  lingnam,  id 
est  Theotiaca  vel  in  Theotonicam  coBYerterunt ;  fgl.  Mob.  Sang.  I,  10,  S. 
.735:  apud  nos  antem  qni  Thentonica  sive  Teutisca  lingoa  loqoiraor.  Der 
llleste  Beleg  f&r  die  Form  Teotomcos  ut  Ann.  Fuld.  876,  B.  391 :  Cujus 
sacramenti  textos  Tbeulonica  lingua  conacnptna  in  nonnollis  lods  habetur. 
Bie  wird  seit  dem  10.  Jahrii.  die  forberrschende. 

>  Urk.  V.  843,  Muratori  Ant.  II,  S.  971 :  vassi  domnid  tarn  Teotiaei 
(pt§m  et  Langobardi;  Walafrid  Strabo  De  exordiis  rer.  ecel.  c.  7:  a  Latinift 
aolain  Theodiaci  mnita  et  io  eomnani  locotione  (acoepemot);  .  • .  aed  aliam 
TbeQÜaci  propriaa   hsheant  Tocea;  Nifederd.  Gloaaa,   bei  Htfiia  Altqiodcri» 


das«  auek  die  poUtiadie  Verbindug  daranf  «aea  Biaflasa 
gMbt:  die  nalioaalea  Triebe  sind,  auch  oliae  dass  es  den 
anter  üirem  Einfloss  Stehenden  immer  znm  Bewnsstsein 
konml,  bei  der  Bildung  staatlicher  Körper  wirksam ;  aber 
auch  die  staatliche  Verbindung  entwickelt  nnd  kraftigt 
die  nationale  Einheit. 

Zunächst  aber  galt  das  Reich  als  Theil  des  allge- 
■mnen  Frankenreichs,  dessen  BegriiT  nnd  Name  so  wenig 
jetzt  wie  frtther  bei  anderen  Theilungen  aufgegeben  ward '  : 
Yidleicbt  ist  es  mit  Absicht  geschehen,  dass  jedem  der 
Brüder  ein  Theil  Fränkischen  Landes  zugewiesen  war^ 

Als  Ostfranken  hat  Ludwig  selbst  dasselbe  bezeich- 
aet',  und  der  Name  ist  auch  später  lange  in  Gebranch 
geUieben,  erst  allmählich  einer  Bezeichnung  gewichen  die 
sich  auf  das  Wesen  des  Reichs  als  einer  Vereinigung  der 
Deutschen  Stämme  bezogt 

Dass  Ludwig  zuerst  Baiem  empfangen,  von  Baiern 
aus  sein  Reich  begründet  und  auch  später  mit  Vorliebe 
sich  hier  aufgehalten  hat,  ist  Anlass  gewesen  ihn  als  Bai- 

Ocaliii.  S.  91:  Gennania:  Thiodisca  Hodi.  Spftter  noch  V.  Bernw.  c  26, 
S.  770:  GODCtos  TbaoUseos;  Adam  interp.  III,  22,«  S.  125:  de  Thaodisoa 
geaie.  --  Teotonaa  fai  diier  Stalle  SS.  11,  S.  102  N.  iat,  wie  Dfimmler  I, 
8.  206  ff-,  Meh  HaUemer  bemerkt  hat,  erat  aua  dem  IJ.  Jahrhondeit. 

1  Ann.  Fold.  871,  S.  383:  Hhidowiena  et  Karolna,  Hladowid  regia 
Sia,  dv«  acdplenlea,  qood  qnandam  partem  regni  Franeanim,  quam  rez 
{IIb  ...  delegafarat,  eic.  So  heiaat  ea  Conv.  Naam.  847  c.  4,  LL.  I,  S.  393: 
per  ornne  eorom  regnam ;  f gl.  Coof.  Maam.  856,  S.  409,  wo  regnam,  iatad 
ngnna,  regnam  nobia  eoBuniaanm,  daa  gante  Fraokenreich  bedeiiteL 

•  Vgl.  Wenck  8.  21;   Dftmmler  1,  S.  200. 

*  Daaa  Ladwig  acbon  833  achrieb:  anno  regni  d.  Bind,  reg»  in 
oiiantali  Franda,  iat  V.  6.  IV,  S.  574  N.  bemerkt  --  Bloa  rez  orientaüa 
hätm,  m  An.  XanL  865,  S.  229  ff.;  Ann.  Lanb.  876,  S.  16;  vgL  881 : 
m  oriaalia.    Olftied  aagt:  orientalinm  regioanm  rez;  er  Oatarrichi 

^    9.  darflbar  Abachnitt  3. 
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riidmi  K0i%  nfntamn^;  «ad  asdi  Mf  die  JimM^lger 
ass  mum  Geschlecht  isl  das  ibergcgaagea ',  der  Nane 
Baienu  selbst  auf  die  andera  TheOe  des  Rci^  AMge- 
dehat'.  —  Biazela  werdea  daaa  aadere  Slftauae  daaebea 
oder  statt  dessea  geaaaat^ 

Die  Verdaaer  Theilaag  hat  za  Baiera  hiaiagettgt^: 
Ahmaaalea,  aiit  Biaschlass  des  ihai  Terbaadeaea  Raeti- 
schea  Laades  oder  des  Gebiets  Toa  Gar  (Garwakh«), 

^  So  in  den  Briefen  Papst  Johann  VIII.  rcfelnAssif  rex  Bajoariomm, 
Bajoariae;  87,  aansi  ITII,  8.  76;  88.  S.77;  315,  S.227;  316,  S.230. 
Ebenso  rex  Norioornm,  Gen.  Franc  S.  312;  Ado  S.  324;  rei  BajnfUMK 
mm,  Mir.  S.  Georpi  U,  5,  MabUlon  IT,  2,  S.  53.  Andere  SteUen  Wenck 
8.  209  N.  2;   Dämmler  I,  S.  198. 

'  Karl  HI.  heisst  de  Bafaria,  Chron.  Nemans.  S.  219,  md  noch  in 
den  spiten  Annalen  von  KremsoAnster,  bera.  ?•  Laserth  S.  8,  wird  Kouid 
als  nlümos  rex  Bawariae  bezeichnet;  mit  ihm  deficit  regnnm  Bawariae  et 
snrjpt  Tentnnicomm. 

*  So  heisst  einmal  Mainz  eine  Stadt  Baiems;  freilich  in  dem  Brief 
des  Eatogias  Cordnbensis,  DAmmler  I,  S.  198  N. 

«  Kari  d.  IL  nennt  ihn  856  rex  Alamanniae,  W.UB.  124,  I,  S.145, 
doch  wohl  kanm  in  dem  Sinn  wie  das  Wort  in  Frankreich  spftter  gebrancht 
ward  (s.  Abschnitt  3).  1Y.  Sang.  417,  II,  S.  37,  steht:  rex  Ahmannonm 
atqne  Pejowariomm,  wihrend  der  Zusatz  Alamannorvm  386,  0,  S.  7,  sich 
auf  die  Begienmgsjahre  hier  bezieht.  —  Andere  Beieichnvngen  in  Abschnitt 
3  nnd  6. 

*  Hist.  regom  Franc.  S,  324:  Ladovicns  Tcro  praeter  Noricam  qnam 
habebat  tennit  regna,  qnae  pater  sons  illl  dederat,  id  est  Aiamanniam,  Tho- 
ringiam,  Anstrasiam,  Saxoniam  et  Avarorum,  id  est  Hnnomm,  regnom  (dass 
das  letzte  aber  mit  Baiem  rerbunden  war,  bemerkt  mit  Becbt  DOmmler  I, 
S.  193  N.).  Cont.  Erchenb.  S.  329:  soscepit  totem  Germaniam,  id  est  to« 
tarn  orieotelem  Frandam,  Ahimanniam  sive  Bhaetiam,  Noricom,  Saioniam  et 
barbaras  nationes  qnam  plurimas.  Ann.  Xant.  869,  S.233:  regnaferant... 
LndewicQS  ...  in  Oriente  et  Sclaris,  Bevaria,  Alemannia  et  Coria,  Saxonia, 
Soevis,  Thoringia  et  orieolalibos  Francis  com  pago  Wormadensi  atqne  Na- 
mnetis  (Nemetis  =s  Speicr).  Mon.Sang.  II,  11,  8.  754:  Erat  iteqne  Bk- 
dowicns  rex  ?el  imperator  totios  Germanlae  Bbetiaromqne  et  antiqnae  Fho- 
Oät  necnon  Saxoniae,  Toringiae,  Norid,  Pannoniamm  atqne  omniom  aep- 
tentriooaiiom  nationam. 
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aber  ohne  den  EImm  ^  weiter  die  Fränkischen  Lande  am 
Miltelriiein,  wo  auch  am  linken  Ufer  Mainz,  Worms  und 
Speier  mit  ihren  Gebieten  angeschlossen  sind',  und  am 
Main,  wo  jetzt  der  Name  Ostfranken  herrschend  wurde', 
dann  ThBringen^  und  Sachsen  mit  den  dazu  gehörigen 
Marken  und  unterworfenen  Völkerschaften.  Es  fehlen 
Ton  wesentlich  Deutschen  Landen,  ausser  dem  Elsass, 
Friesiand  ^  und  Ripuarien  ^  ebenso  die  altfitLnkischen  6e* 
biete  an  der  Scheide,  Maas  und  Mosell     Die  westliche 

^  Er  wird  bei  dieser  TbeUung  nirgends  ansdräcUidi  genannt,  doch 
crgidbC  nch  seiDe  Abtrennung  ans  den  was  aber  die  Rbeingrenxe  feststekt 
(It3«  7)  vnd  was  spftter  über  seine  Äbtretnng  durch  Lotbar  11.  berichtet 


*  A.  Bert.  843,  S.  440:  Hhidowicos  uhra  Rbeonai  omnia,  dtra  Rhe- 
na  Tcro  Nemetom,  Vanginm  et  MogmutiaiD  dvitatem  pagosqne  soilitns  esL 
Ana-Fald«  876,  S.  370:  cunctas  dvitates  regni  HIodowid  in  ocddentaii  lilore 
Bbeni  flominis  positas  ...  id  est  Nogootiam,  Wonnatiam  et  Nemetnm. 
Heg.  842,  S.  568 :  et  nonnulbe  ciiitates  com  adjacentibos  pagis  trans  Rhe- 
iMB  propter  vim  copiam.  Ob  dies  der  wahre  Grond,  ist  vieliach  benreifdt. 
Loden  IV,  S.  637  N.,  Gfrörer,  Karol.  I,  S.  54,  Dämmler  I,  S.  197  N.  haben 
statt  dessen  anf  die  IdrcbKcben  VerhiHnisse  hingewiesen,  wogegen  Schwanz, 
Der Braderfaieg  $.101,  Bedenken  erhebt;  and  allerdings  ist  anf  die  Uidi- 
fiche  ESntheQnng  sonst  keine  Rficksicht  genommen. 

*  S.  mitai.  Daas  aoch  der  sogenannte  Nordgan  jetit  erst  an  Lndwig 
kam,  wie  Dömmler  I,  S.  194  annimmt,  ist  wahracheintiGh. 

*  Die  in  den  Ann.  lant  (S.  10  N.  4)  vor  Thoringia  anfgeffihrten  Snefi 
sind  woU  mit  Dfimmler  I,  S.  194  N.  als  die  sogenannten  Noidschwaben 
n  Terstdien. 

*  Dies  nennen  ausdrücklich  als  Antheil  Lothars  die  Ann.  Bert.  855, 
S.  449:  Lolharins  totam  Fresiam  fllio  sno  Lotbario  donat.  S.  ebenda  die 
TbeOnng  Ton  870,  S.  489,  nnd  gegen  Gfrftrers  Einwendongen  Dfimmler  I, 
S.  201  I«. 

*  S.  die  Theilang  Yon  870  a.  a.0.  In  den  Ann.  lant  861,  S.  230, 
bdast  Lotbar  IT.  rez  Ripnarionim,   870,  S.  233,   rez  Ripnariae. 

'  Ann.  Bert.  843,  S.  440:  Lotharins  inter  Rhenam  et  Scaldem  in 
mare  decnrreotem  et  roiBos  per  Cameracensem ,  Hainnonm,  Lomensem,  Ca- 
stritiom  et  eos  oonritatns  qni  Mosae  dtra  contigoi  habentnr.  Cont  Erdienb. 
S.  329:  lloseUanam  promdam  et  partem  eormn  qd  dicantor  Toteres  Frand. 
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6ren2e^  png  von  der  Weser  aus,  übenckritt  die  Bus  in 
der  N&he  ihrer  Mllndong  ond  hielt  sich  in  einiger  Ent- 
fernung von  derselben  am  linken  Ufer,  n&herte  sich  dar- 
nach dem  Rhein',  dem  sie  bis  in  die  Gegend  Ton  Bin- 
gen folgte,  um  dann  ziemlich  weit  aof  das  linke  Ufer 
überzugreifen:  au  der  Mündung  der  Lauter  kehrte  sie  an 
den  Flnss  zurück  und  lief  an  ihm  aufwärts  Ins  zum 
Binflnss  der  Aar,  der  sie  wieder  eine  Zeit  lang  folgte, 
bis  sie  sich  etwas  ostwärts  biegend  auf  die  Höhe  der  Al- 
pen stiegt  Hier  ging  sie  gegen  den  Osten  fort,  ohne 
dass  überall  mit  yoller  Sicherheit  die  Zugehörigkeit  ein- 
zelner Landschaften  und  Orte  zu  den  Reichen  sei  es  Lud- 
wigs oder  Lothars  angegeben  werden  kam*  Noch  unbe- 
stimmter war  die  Begrenzung  im  Osten,  insofern  die  Aus- 
dehnung der  Marken  und  die  Zugehörigkeit  der  abhän- 
gigen Avarischen  und  Slayischen  Gebiete  eine  unsichere 
war,  auch  die  Art  der  Verbindung  mit  dem  Reich  bei 
den  einzelnen  Theilen  eine  verschiedene.  Im  Norden 
war  durch  Anlage  einer  Mark  die  Grenze  gegen  dieDä- 

Franc  idst.  S.  924:  partem  Frandae  orientalem  (im  Gcgensati  in  *mediet«- 
tarn  Frandae  ab  ocddente',  die  Karl  erfallt).  Ndberes  ergiebt  die  Theünng 
Ton  870. 

>  Vgl.  Im  allgemeinen  Müller,  SUrome  HI,  S.  131  AT.;  ScbwarUS.  98; 
Dammler  I,  S.  193. 

'  Wo  die  Grenze  den  Rbein  erreicbte,  ist  nicht  sieber.  Dasa  aodi  das 
Ripnariacbe  Land  am  rediten  Urer  zum  Reich  Lothars  gehörte,  ergiebt  sich 
ans  der  Tbeilong  fon  870  nicht,  ist  aber  an  sich  wahrscheinlich,  und  er- 
balt, wie  DAmmler  I,  S.  195  N.  bemerkt,  eine  BeslAtigung  daraos,  dass  in 
den  Urkunden  des  Klosters  Werden,  das  als  in  psgo  Riporum  liegend  be- 
leichnet  wird,  nach  den  Jahren  Lothars  datiert  ist;  Lacomblet  55.  58.  60, 
I,  S.  25.  27;  dagegen  61  eines  Ludwig,    63  Hlndowid  imperatoris. 

'    Ueber  die  Grenia  hier  und  im  Süden  a.  Abschnitt  3. 


bis  über  die  EMer  hiaaiisgtschobeo  ^ ;  doch  Ueibt  es 
zweiÜBlbaft,  ob  sie  in  dieser  Zeit  so  hat  behauptet  werden 
kOoBea.  * 

Das  Reich  Ludwigs  hatte  dergestalt  an  den  Grenzen 
9mA  nndentacheBevölkerong;  aber  diepe  war  weder  zahl- 
rach  noch  hatte  sie  fiir  die  allgemeinen  Verhältnisse  ir- 
gend wel«^  Bödenlang:  ein  Theil  beland  sich  in  Ab- 
hittgigkcitsverhlUtnissen.  Dem  wesentlich  Deutschen  Cha- 
rakter des  Ganzen  hat  es  keinen  Abbrach  gethan. 

Es  war  ein  aasgedehntes,  in  sich  abgerundetes  Go- 
biet,  das  Ludwig  beherrschte,  wenn  weniger  angebaut  und 
ärmer  an  bevölkerten  Stätten  des  Verkehrs  und  Gewer- 
bes als  die  Herrschaft  Lothars  in  Italien  und  nördlich  an 
der  Rhone,  an  dem  Rhein  und  seinen  Nebenflfissen ,  die 
Karls  in  Gallien,  so  durch  die  Kraft  und  Tüditigkeit  des 
Volkes,  die  sich  eben  auch  in  Werken  des  Friedens  und 
aof  geistigem  Gebiet  zu  bethätigen  anfing,  jedem  der  an- 
dern YoUkommen  gewachsen,  durch  das  treuere  Festhalten 
an  den  alten  Grundlagen  des  Rechts-  und  Staatslebens 

Yor  beiden  bevorzugL 

Eine  Unterordnung  unter  das  Kaiserthum  war  durch 

die  Verduner  Theilung  ausdrücklich  ausgeschlossen  ^    Die 

Könige  haben  sich  gegenseitig  nur  Beobachtung  des  Frie- 

• 

*  Jaltfbb  Hflinnch  I.  S.  264  81  Die  ESowendonfen  loppmaons,  Ar» 
cUf  der  Schi.  floliL  Ges.  X,  S  14  ff.,  fcaon  idi  nicbl  Skr  beweieend 
halten;  naiiieiitlidi  der  Aosdnick  cmtodes  Umitis  Daoid,  Ann.  FnM.  852, 
S.  367,  weist  nach  dem  constanten  Spracbgebrancb  der  Zeit  nnd  spedell 
Badoifs  in  den  Ann.  Fnld.  (V.  G.  HI,  S.  315  N.  2)  besthnmt  auf  eine 
Ifatfc,  nicht  aUgemein  auf  die  Grenaen  gegen  die  Dinen  hin.  Wird  einmal 
io  den  Ann   Einh.  817,  S.  204,    ein  Dine  cnatos  Nordmannid   Kmilis  ge- 

,  ao  iit  eben  die  Deutsche  Einrichtnng  anf  die  VerhiltnisM  der  ande- 
Seite  ftbertragen,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht  kann  dahingestellt  bleiben. 

*  S.  V.G.  IT,  S.  593,  aoch  gegen  weitergehende  Annahmen  GfrOren. 
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deng  und  Bewahniiig  der  Grenzen  gelobt  ^  Wiederholte 
Zosammenkttnfte,  die  sie  in  den  folgenden  Jahren  hielten 
—  zn  Jnditz  bei  Dietenhofen  845,  Mejrsen  847  and  851, 
an  die  sich  die  spätere  Versammlung  in  Goblenz  860  an- 
reiht' —  dienten  wenigstens  eine  gewisse  Gemeinschaft 
unter  den  yerschiedenen  Herrschaften  zn  erhalten*. 

Daflir  ist  auch  die  Kirche  fortwährend  thSUig  gewe- 
sen. Der  Papst  ernannte  den  Reimser  Erzbischof  Drogo 
zu  seinem  Vertreter  in  Gallien  und  Germanien,  d.  h.  im 
ganzen  Umfang  des  Frankenreichs  nördlich  der  Alpen  ^, 
und  mit  Rttcksicht  darauf  flihrte  derselbe  auf  einer  jener 
Versammlungen  bei  derBerathung  kirchlicher  Angelegen- 
heiten den  Vorsitz  ^  Aber  weitere  Bedeutung  hat  es  flir 
das  Herrschaftsgebiet  Ludwigs  nicht  gehabt 

Es  fanden  auch  besondere  Versammlungen  für  den 
Umfang  seines  Reichs  statt,  wo  weltliche  und  kirchliche  An- 
gelegenheiten verhandelt  sind  und  die  GeistUchen  unter 
der  Leitung  des  Mainzer Brzbischofs  tagten*,  was  wenige 


^  So  hat  Karl  an  Papst  Nicolans,  wie  P.  Hadrian  ihm  TorhAlt,  Manai 
XV,  S.  843,  geschriabeo:  iotar  oos  difisiooe  regnonim  facta,  pacem  fectmna 
et  jnngnnnido  jwavimos,  qood  nemo  noetrom  ragni  altaiina  motu  invaderet 

*  LL.  I,  8.  d80.  393.  408.  Vgl.  DOmmler  I,  S.  243.  285.  An 
andern  ZnaammenkOnfteo  tu  Valendennea,  4L0tUch  and  Auigny,  853  und  854, 
hat  Lothar  keinen  Antheil  genommen;   LL.  1,  S.  422.  427.  429. 

*  Ganz  hesondera  hat  dies  anigeflkhrt  Faogeron,  De  fritemitate  aen 
conkMjQiia  inlar  fiUos  et  nepotea  Hlodowid  PU,  1868,  nnr  nicht  eben  we- 
aenllicfa  Neoea,  wie  er  tn  glanben  scheint,  gebracht. 

«    Jain  Reg.  Nr.  1964«    Vgl.  DOmmler  1,  S.  229.  244.  383. 

•  LL.  I,  S.  380. 

•  So  in  Maini  852:  Ann.  Fnid.  S.  367;  die  Acten  LL.  I,  S.  410; 
YgL  DOmmler  I,  S«  341 ,  der  hier  auch  von  einem  NalionakoocU  spricht; 
In  Worms  868:  die  Aden  Nansi  XV,  S.  867  und  dazn  DAmmler  1,  S.  646 
N.  Eine  allgemefaie  ReichsTersammlnog  in  Worma  858,  in  Frankfurt  866 
crwlhnen  die  Ann.  XaoL  S.  230.  231.  Die  Angaben  der  Ann.  FnhL  Aber 
allgemeioe  Versammlungen  (generalia  oouTentns,  generale  pladlnm,  842.  845. 
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daa  beitrageil  konnte  die  Verbindung  der  Lande 
nie  de  nnn  beitand  in  befestigend 

Aber  im  Lanf  der  Jaiire  sind  in  demselben  ivesenl- 
HAt  Veränderongen  eingetreten.  Es  waren  die  Verhält- 
nisse in  dem  Hanse  Lothars,  welche  dem  Deutschen  Kö- 
nig Gelegenheit  gaben,  die  westliche  Grenze  des  Reichs 
zn  erweitem,  hier  die  noch  fehlenden  Deatschen  Gebiete 
zn  gewinnen. 

Lothar  II,  der  nach  des  Vaters  Tod  bei  der  Thei- 
hmg  mit  den  Brttdem  den  nördlichen  Theil  der  Lande 
diessdts  der  Alpen  empfangen  hatte,  nnd  den  die  Grossen 
seines  Reiches  damals  anter  den  Schatz  des  Oheims,  des 
Deolsdien  Königs,  stellten ',  hat  schon  bei  seinen  Lebzeiten 
diesem  den  Elsass  Überlassen  oder  doch  in  Aassicht  gestellt*. 
Aber  ungleich  grössere  Vortheile  brachte  sein  Tod  (869). 

Schon  Yorher  hatten,  ohne  aaf  die  Ansprüche  des 
fibeiMienden  Braders,  des  Kaisers  Ludwig  IL  —  der  an- 

848.  857.  872.  873.  874.  875)  lassen  iwetfelhaft,  ob  die  Yenammlniigen 
sich  aif  das  ganze  Reich  oder  einzehie  Pro?inzen  bezogen* 

'  Was  Leo,  Vorfesnngen  I,  S.  539,  in  Anschlags  an  Gfr6rer,  Ton  dem 
Streben  der  Mainzer  Erzbiscböfe  sagt,  die  Grenzen  des  Reichs  in  dem 
Vtaimg  ihrer  ErzdiOcese  zu  erweitern,  ist  doch  nur  sehr  wenig  begründet.  . 

'  Ann.  Fnid.  855,  8.  369:  Principes  et  optunates  regni  filinm  ejus 
Hlothaiinm  snper  se  regnare  cnpientes,  ad  Hlndowicom  regem  orientatiam 
Franoomm,  patninm  ejns,  in  Franconoftirt  enm  addnoentes,  com  consensn  et 
ftvoR  inSns  sibi  regnare  oonsenthint. 

*  Ann.  Bert.  860,  8.  545:  Lotharins  rex  Hlndowico  regi  Germaniae 
sodatnr  alqne  ob  eandem  sodetatem  partem  regni  sni,  id  est  Helizatinm, 
tradiL  Dass  nicht  eine  ftnnÜche  Abtretung  statthatte,  scheint  sich  daraus 
ra  ergeben,  dass  Lothar  auch  spater  noch  Regierungsrechte  im  Elsass  ans- 
fibCe  (eohmer  Reg.  Kar.  Nr.  708.  712),  der  Bischof  von  Strassburg  an  einer 
Synode  in  Lothars  Reich  theiluahm;  vgl.  Dnmmler  I,  S.  461.  476  N.  Nach 
Ann.  Beit.  867,  S.  475,  hat  Lothar  den  Elsass  spftter  seinem  Sohn  ans  un- 
rsdilfflMiger  Ehe  Hngo  als  Henogthnm  gegeben,    enmqne  Hludowieo  com- 


18 

iert  Bradcr  Karl  war  ToAer  gMlorbM  —  Rttckikriit  n 
nehmen ,  die  beiden  Oheime  Lndiri|;  iumI  Karl  sich  ftbat 
eine  Tbeilang  desün  waa  ihnen  von  dem  Rekk  dei  Nef- 
fen zufallen  möchte  yereinbaH^  Jetzt  hat  Karl  erit  dia 
Ganze  za  erlangen  geeacht:  er  gewann  die  Groieen  and 
lieaa  sich  feieriick  znm  Kdnig  dieses  Reichca  hiOiitn^ 
Aber  Lndwig  bestand  auf  Thetlnng  and  setzte  sie  darehs 
in  Aachen  beschlossen,  ward  sie  anf*einer  zweilaa  Znsam" 
menkmft  in  Meeraen  (870,  Aogast  8)  in  eiaef  Weise 
zar  AosflihraBg  gebracht,  die  als  vorzugsweise  günstig  ftr 
den  Deotschen  KOnig  angesehen  werden  mass'. 

Der  Meersener  Vertrag,  dessen  tansencyahriger  Ge- 
dächtnistag unlängst  begangen  werden  konnte^  hat  mehr 
als  jeder  andere  dem  Deutschen  Reich  Grenzen  gegeben, 
die  sich  an  die  nationalen  Verbältnisse  anschlössen »  i»- 
dem  nur  ein  kleiner  Theil  Deutscher  Bey(rtkeruag  unter 
anderer  Herrschaft  blieb,  und  auch  nur  einZiBlne  Rmmuu* 
sehe  Lande  Ludwigs  Reich  angefügt  wurden  ^    Friesland 

1    CoDT.  MeU.  867,    LL.  I,  8.  508. 

*  Add.  Bert.  869,  S.  483 ,  and  der  Ordo  qaaliter  Karolos  rex  Aiit 
oorooatns,  LL.  I,  8.  512.  Das«  bei  dieser  Gelegeoheit  zuerst  deo  Groasea 
bestimmte  Zusichemngeo  gegeben,  wie  Y.  G.  III,  S.  248  N.  angeoammen, 
bezweifelt  DQmmler  I,  8.  721  N.  mit  Rücksicht  auf  Flodoard  Bist  Rem.  III, 
18,  ed.  Lejeane  II,  S.  173,  wo  es  tod  Karl  d.  &.  beisst:  sed  et  de  pro- 
missione  sua  eom  admonens,  quam  Terbo  ac  scripto,  anlequain  rex  oonsecra- 
retor,  primaübus  et  episcopis  fecerat.  Aber  sofiel  ich  sehoi  ist  Karl  gar 
nicht  Torber  geltrönt  worden. 

*  Pactum  Aqneose,  LLI,  8.516,  und  die  Theilnng  selbst,  8  517  (wo 
aber  das  Datum  5.  Cal.  Aug.  unrichtig  ist).  Ann.  Bert.  870,  8.  487  iL 
Dazu  zuletzt  Dümmler  I,  S.  736  ff. 

^  Zu  stark  drOckt  das  der  AuIsaU  fon  Didolff  an»,  Sjbels  Hkt.  Z« 
XXV  (1871),  S.  301,  wenn  er  Ton  der  «Entstehung  der  DenUchen  Nation 
im  Vertrage  zu  Meersen'  spricht.  Gegen  die  Ansicht,  daas  Ludwig  selbst  ein 
nationales  Deutsches  Königthum  im  Auge  gehabt,  spricht  auch  Kroho,  Lud- 
wig d.  D.  S.  35. 
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■id  BJpMri»  bis  zm  Maas  bei  Ltttdch,  daiui  die  6e* 
kiele  bk  zur  OoHhe  und  Meeel,  das  von  Metz  noch  über 
dieeen  Flosi  biaanst  dazu  der  Ekaes  und  ein  Theil 
Barganda  bia  an  die  Alpen  und  die  Saone  kamen  an  ilia, 
ivaifcrend  das  siidlicbe  Friesland»  Hennegau,  BrabanI  mit 
dem  frlber  whoa  Karl  zufelheilten  Flandern  die  Land- 
aiAaften  Haren,  wo  Deutsche  ausserhalb  des  Deutschen 
Raiebes  wohnten.  Damals  hat  man  weder  hierauf  noch 
auf  politiache  oder  kirchliche  Verbindungen  Rücksicht  ge- 
nommen^: zttiAchst  galten  aar  die  lateressen  gleichen 
Bemizes  und  Ertrages^.  Aber  die  Geschichte  hat  wohl 
ein  Recht  zu  fragen,  wie  das  was  geschah  sich  zu  den 
aUgemeineB  und  dauernden  Veriiältnissen  stellte. 

Im  Tielldcht  die  Bebauptuag  der  gewonnenen  Lande 
durch  einen  Vertrag  luit  dem  Kaiser  Ludwig  wieder  zwei- 
felhaft geworden',  so  machte  sein  Tod  (875)  dieser  Ge- 
fahr bald  ein  Ende.  Und  als  gleich  darauf  (876)  auch 
der  König  Ludwig  starb,  hat  der  gleichnamige  Sohn  in 
einer  Schlacht  bei  Andernach  das  linke  Rheinufer  glück- 
lich gegen  die  Westfranken  irertheidigt^:  ein  neuer  Ver- 

^    Wie  Friesland  m  werden  auch  eiozeloe  Gaae  dorcbschDitteD.    Kölo 
«■d  Trier  kommeii  an  Ludwig,  aber  nicht  die  dazn  gehörigen  BisthOmer  alle' 
wmA  ton  Lotlich  nur  ein  Theil. 

*    Man  thetlt  nach  Biaüittmem,  Klöstern. 

'  Am.  Berti  872,  8.493:  partem  regni  Lotharii,  qnam  contra  Earo« 
I«li  aeeepit,  negleelis  taGramenlifl  iater  ae  peclis,  sine  oonaeoau  et  oonaden- 
tia  boannun  qnoadem  Lotharii,  qni  ae  Uli  commendaTerant ,   clam  leddidit 

es  nicht  sor  Anafölfirong  kam,  leigen  die  Urkunden  Ludwigs  für  Loth- 
Stifter  nach  diesem  Jahr,  Böhmer  Nr.  835.  837—839.  841;  im 
Jsni  873  war  er  in  Aachen,  im  August  hielt  er  eine  allgemeine  Versamm* 
lang  in  Metz. 

^  ktm,  Fnld*  87 6,  S.  390:  existimans  se,  ut  fama  Tulgabat,  non 
flOluB  partem  regoi  Rlothaiii,  qnam  Hlndowlcns  tenuit  et  filüs  suis  utendum 
^tadqmty  per  llranmdem  poaae  obtinere,  femra  etiam  cnnctas  ciTitatei  regni 
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trag;  zq  Foaron  (878)  bestätigte  die  frühere  Theiltitig  ^ ; 
nach  Karls  im4  seines  Sohnes  Tod  sind  auch  die  Um- 
stände benutzt,  am  die  westliche  Hälfte  Lothringens  durch 
förmliche  Abtretung  an  das  Reich  zu  bringen  (880) '.  Damit 
ist  Deutsche  Herrschaft  bis  zur  Scheide,  zum  Kohlenwald 
und  über  die  Maas  in  ihrem  oberen  Laufe  ausgedehnt 
Die  alten  Austrasischen  Erzbisthttmer  Köln  und  Trier  mit 
ihren  Suilraganen  ToUständig,  ausserdem  das  unter  Reims 
stehende  Gambrai  gehören  ihr  jetzt  an.  Die  Romanische 
Bevölkerung  bat  bedeutenden  Zuwachs  erhalten;  Deutsch 
wurde  ausserhalb  der  Grenzen  nur  noch  in  Flandern  ge- 
sprochen. 

Lotharingien,  wie  der  Name  dem  grösseren  Theil  Ton 
Lothars  Herrschaft  geblieben  ^  hat  wohl  lange  eine  gewisse 
Selbständigkeit  behauptet  ^  und  manche  Verhältnisse  haben 

Hlodowid  10  ooddentali  litore  Rheni  fluininis  positas  suo  regno  addere.  Vgl. 
Ann.  Bert  876,  8.  501 ;  Reg.  876,  S.  588;    dazu  Dömmler  11,  S.  36  ff., 
der  mit  Recht  anf  die  nationale  Bedentnng  der  Schlacht  hingewiesen  haU 
^    LU  I,  S.  545. 

*  Ann.  Fuld.  880,  8.  393:  totamqne  regnnm  Hlutharii  snae  ditioni 
subjngavit.  Ann.  Bert.  880,  S.  511:  ut  ei  oflTerrent  partem  de  regno  Lo- 
tharii  janioris,  quam  Carolas  contra  fratrem  snam  Ludoticam  .  .  .  aooeperat, 
Qt,  accepta  illa  portione  regni,  in  regnnm  snum  rediret  .  .  .  accepta  regni 
parte  sibi  oblata  .  .  .  rediit;  882,  S.  513,  heisst  es:  partisiilins  regni  qaae 
ipsi  LndoTico  in  locarium  data  faerat,  und  S.  514:  quam  frater  snus  Lodo- 
Ticus  in  locarium  acceperat;  das  soll  wohl  bedeuten:  als  Sold,  Preis  flkr 
Hälfe.  Vgl.  Ann.  VedasU  879,  S.  197:  ut  partem  regni  Hlotharli,  quam 
suns  genitor  Carolo  inter  se  dividendo  regnnm  consensit,  acciperet ;  Reg.  879, 
8.  590:  portionem  regni  Hlotharii,  quam  ayus  paterque  tenuerat,  ex  integro 
Uli  concesserunt,  addita  insuper  Atrabatis  abbatia*  S.  Vedasti.  Das  Letzte 
bezweifelt  Dämmler  II,  S.  133  N.,  und  die  Abtei  ist  allerdings  nicht  unter 
Deutscher  Hoheit  geblieben. 

*  S.  darüber  Abschnitt  3. 

^  Dass  Ludwig  d.  D.  seinen  Theil  als  ein  besonderes  Reich  betrach- 
tet, wie  es  Karl  gethan,  Iftsst  sich  nicht  behaupten.  Er  hat  sich  hier  nicht 
besonders  krönen  lassen,  nnd  nur  in  zwei  uns  eihaltenen  Uiiunden  Tom  24. 
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ÜA  hier  noch  anders  ak  sonst  im  Deutschen  Reich  gestaltet ; 
doch  ist  jetzt  der  Anfang  zn  einer  Verbindung  gemacltf, 
an  welcher  immer  festgehalten  ist  und  die  zn  einer  danem- 
den  Einfiigung  in  dasselbe  geltihrt  hat 

Aber  damals  war  das  Reich,  wie  es  Ladirig  erwor- 
ben, in  seinem  Bestand  schon  wieder  gefährdet  Als  Theil 
des  Frankenreichs  unterlag  es  den  Grundsätzen  die  hier 
galten,  den  wechselnden  Schicksalen  di^  sich  daraus  er- 
gaben. Da  Ludwig  mehrere  Söhne  hatte,  verlangte  das 
Recht  eine  Theilung  unter  denselben.  Nachdem  ihnen 
znnst  eine  gewisse  höhere  SteUnng  in  einzelnen  Theilen 
des  Reichs  eingeräumt  worden  \  traf  der  König  eine  Ver- 
fiigung  (865),  welche  für  den  Fall  seines  Abgangs  jedem 
der  drei  Brüder  seinen  Antheil  bestimmte  und  ihnen  in 
denselben  auch  gleich  bestimmte  Rechte  gewährte,  so  je- 
doch dass  der  Vater  die  eigentliche  Regierung  behielt: 
der  älteste  Karlmann  empfing  Baiem  mit  den  dazu  gehö- 
rigen Marken  und  abhängigen  Völkern,  Ludwig  der  jün- 
gere, Yon  dem  schon  die  Rede  war,  Ostfranken,  Thürin- 
gen und  Sachsen,  Karl  Alamannien  sammt  dem  d^mit  ver- 
bundenen Raetien^    Der  Vertrag  ward  später  (872)  er- 

■od  25.  Not.  875  findet  sich  die  Bezeichnang:  anno  adeptionis  regni  Lo- 
tlnrii  6;  TgL  Sickel,  Bätr.  II,  S.  22.    Ueber  anderes  spftter. 

i    S.  dardber  Dümmler  I,  S.  560. 

'  HisL  Franc  8.  324:  regnnm  snam  inter  filios  snos  diTisiU  Et 
Kariomanno  qnidem  dedit  Noricam,  id  est  Bajoariam,  et  marchas  contra 
Sdafoa  et  Langobardos,  HIadowico  vero  Thoriogiam,  Aoslrasios  Francos  et 
Saxoniam  dimisit,  Karolo  qnoque  Alemanniam  et  Corwalam  [id  est  comita- 
tarn  Comn-Galliae,  offenbar  ein  späterer  unrichtiger  Zusatz]  dereliqnit.  Ipse 
tarnen  ffludowicos  snper  filios  snos  felidter  nnnc  prindpatum  tenet  a.  D. 
869.    Erchenb.  S.  329,  nach  Aufzählung  der  Theite:   ita  dumtaxat,  ut  ipsi 

qos  adhuc  eo  vifente  tantum  denominatas  curtes  haberent  et  minores 

distcrminare  cnrarent,  epiacopia  Tero  omnia  et  monasteria  necnon  et 

pohfia  cUam  fisd  et  concta  majora  jndicia  ad  se  spectare  deberenL 

r 
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netter!  S  ohne  dafts  eine  Bestiiniiittiig  über  den  intwischen 
epm)rbenen  Antheil  von  Lothars  Hertschaft  getroffiBn 
scheint';  zweien  der  SOhne  auch  ein  weitere!*  Antheil  an 
der  Reichsregierang,  zunächst  an  der  Uebong  der  könig« 
liehen  Gerichtsbarkeit,  gewährt  l  Nach  Ludwigs  Tod  ist 
dann  die  Theilang  wirklich  vollzogen,  später  auch  auf  Loth-^ 
ringen  ausgedehnt  ^    Und  so  gingen  die  Deutschen  Stämme 

Vgl  Reg.  876,  nuten  N.  4.  Die  Ann.FnId.  871,  S.  383,  nehmen  hieranf  Be- 
zug, wenn  sie  sagen,  der  König  habe  den  Söhnen  ihren  Antheil  'sub  testa- 
mento  post  obitum  suum  babendam'  gegeben. 

^  Ann.  Fnld.  872,  8.  384:  Rex  Tero  .  .  .  apod  Tillam  Forahbeim 
generali  conveutu  babito,  filios  snos  de  regui  partitione  inter  se  dissidentea 
padQcavit,  et  quam  quisque  partem  post  obitum  suum  tneri  deberet,  liquido 
designaTiU    Vgl.  Ann.  Bert.  872,  S.  493;  Ann.  Aiam.  871,  S.  51. 

'  Dfimmler  I,  8.  776  N.  schliesat  dies  aus  den  Worten  der  Ann.  Bert 
876,  S.  501 :  si  per  jus  et  drictum  ille  (Ludwig  d.  j.)  habere  deberet  por- 
tionem  de  regno,  quam  pater  suus  illi  dimisit  ex  ea  parte  quam  cum  fratre 
sw>  Cardo  per  conseosum  illius  et  per  sacramentam  accepiu  Aber  die  Worte 
soheinen  mir  auch  anderer  Auslegung  fthig,  und  Ann.  Fuld.  876,  S.  390, 
sagen  nur  allgemein:  quam  filüs  suis  utendam  dereliqoit,  und  erwähnen  ei- 
ner Theilung  erst  später;  nach  Regino  876,  S.  539,  erhielt  Ludwig  d.  j. 
es  fast  gans.  Und  DAmmler  selbst  scheint  sp&ter,  II,  S.  61,  die  Sache 
anders  anlzufassen. 

*  Ann.  Fuld.  873,  8.  386:  filios  suos  Hludowicum  et  Karolum  ad 
fcudiendum  singulorum  causas  constituit,  et  (lies:  ut)  qnicquid  Uli  perseter- 
minare  non  possent,  patris  judicio  reserrarent.  Vgl.  das  Schreiben  Ludwigs 
an  Karl,  Wartmann  Nr.  570,  II,  8.  183. 

^  Ann.  Fuld.  876,  8.  391 :  Carlomannus  et  Hludowicus  atque  Karo- 
Ins,  Hludowid  regia  filii,  in  pago  Retiense  convenientes ,  patemum  inter  se 
regnum  diviserunt.  Reg.  876,  8.  539:  Post  haec  convenerunt  tres  supra- 
dicti  fratres  in  loco  qui  dicitur  Sualifelt  et  ibi  diviserunt  patemum  regnum. 
Carlomannus  sortitus  est  Bajoariam,  Pannoniam  et  Camutum,  quod  corrupte 
Carantanum  dicitur,  necnon  et  regna  Sclavorum,  Behemensium  et  Marahen- 
siom,  Hludowicus  orientalem  Frandam,  Tburingiam,  Saxoniam,  Frisiam  et 
partem  regni  Hlotbarii;  porro  Carole  Alemannia  in  partem  cessit  et  aliquae 
dntates  ex  regno  Hlotbarii.  Regino  greift  hier  wohl  in  Beziehung  auf  Loth- 
ringen der  späteren  Theilung  vor,  ?on  der  die  Ann.  Fuld.  877  und  878, 
S.  391 ,  nfther  berichten  nnd  auf  die  sich  auch  der  Brief  in  den  Form.  Sa- 
lom.  41,    S.  48,  bezieht. 
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flir  eint  Zeit  lang  wieder  auseinander;  die  Könige  irnTden« 
wenn  auch  nicht  in  ihren  Urkunden  und  öffentlichen  Ac* 
tenstficken,  doch  von  den  Zeitgenossen  nach  ihnen  bezeich- 
ne! \  und  nur  schwache  Sparen  eines  Zosammenhangs 
onter  den  Terschiedenen  Herrschaften,  einer  Anffassong 
derselben  als  Theile  eines  einigen  Reiches  zeigen  sich^ 
Aach  die  Treue,  welche  die  Brüder  sich  in  einem  feierli*» 
chen  schriftlich  angezeichneten  Schwur'  gegenseitig  ge- 
lobten, haben  sie  nicht  immer  bewahrt 

Das  Verderben,  welches  über  das  Haus  Karl  des 
Grossen  in  der  dritten  Generation  einbrach  und  schweres 
Leid  auch  den  Völkern  brachte  über  die  es  herrschte, 
ist  der  Wiederherstellung  eines  Deutschen  Reichs  am 
Bnde  nur  vortheilhaft  gewesen.  Von  den  Brüdern,  unter 
denen  dasselbe  getheilt,  sind  zwei  früh  gestorben  (880. 
882),  Ludwig  d.  j.  ohne  Nachkommenschaft,  Karlmann 
nor  einen  unehelichen  Sohn  hinterlassend,  der  auf  die 
Herrschaft  des  Vaters  keinen  Anspruch  erheben  konnte 

^  FonD.  Sal.  5,  S.  8,  steht:  Karolus  ex  constitolioDe  et  antiqnonmi 
Rgnm  prosapia  rex  Älamanniae;  dass  man  es  aber  nicht  mh  Stftlin  ftar  ei» 
neo  offideUen  Titel  halten  darf,  bat  DOmmler  in  der  Ausgabe  S.  91  schon 
bcncrkl.  Dagegen  beiasen  in  der  Genealogie,  SS  II,  S.  314:  Hlndowicns 
ras  OMrofranciae,  Karolomannos  rex  Big^^riae,  Karolns  rex  Alamanniaa; 
Imu  Alaou  880,  S.  51:  Karlomannas  rex  BojoariorDm;  Ann.  Aug.,  S.  68: 
rex  BaTariae;  Ton  Ludwig  sagt  Reg.  879,  S.  590:  qni  Austrasüs  imperabal, 
Ib  der  Gen.,8S.III,  S.21i.  215,  heisat  er  rex  orientalis,  in  den  Ann.  Bert 
879  £  meist  rex  Germaniae;  dagegen  Ann.  CoL,  I,  8.  98,  rex  Saxonnm; 
K«il  in  der  Hiat.  Franc.,  S.  325,  und  bei  Fulcnin,  ed.  Gnörard  8,  127, 
rex  Snafomm. 

*  So  in  einer  Urk.  bei  Anemodns  1, 21,  8. 217,  ▼.  J.  878:  regnanti- 
bas  d.  regia  Hlndowici  fliüa  Gariamanno,  Hiadowico,  Carolo  a.  4.  Die  San- 
gtHer  Monden,  Nr.  600  ff.,  rechnen  nor  nach  den  lehren  KarU. 

9  Ann.  Fnld.  876 ,  B.  391 ,  fahren  fürt;  et  aibi  ipTicem  SdaliUtüi 
serrataroe  eaae  aacramento  finnavernnt  Cojoa  aacrameoti  totoa  etc.  (»• 
oh«  S.  8  N.  2> 
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.  80  dass  der  jttngste  Karl,  der  inzwischen  anch  ItaKen, 
Barg;nnd^  und  die  kaiserliche  Würde  empfangen  hatte 
und  in  dieser  Stellang  als  der  dritte  des  Namens  gefüllt 
wird,  nan  wieder  die  Deutschen  Stämme  vereinigte:  ge- 
meinsam zogen  unmittelbar  darauf  Franken,  Baiem,  Ala- 
mannen,  Thfiringer,  Sachsen  und  Friesen,  dazu  Lango- 
barden, gegen  den  ge&hrlichen  Feind,  die  Normannen, 
welche  damals  das  östliche  wie  das  westUche  Franken- 
reich heimsuchten*.  Karl,  der  schon  vorher  manchmal 
die  Zeit  seiner  Regierung  in  Francien  und  Italien  unter- 
schieden hatte',  rechnete  von  jetzt  an  die  Jahre,  wie 
er  es  nannte,  seiner  kaiserlichen  Regierung  in  Francien  \ 
War  aber  so  der  Theilung  des  Deutschen  Landes 
unter  mehrere  Herrschaften  bald  ein  Ende  gemacht,  so 
erwachs  dem  Bestand  des  Reiches,  wie  es  sich  unter  Lud- 
wig gebildet,  eine  andere  Gefahr  dadurch,  dass,  wie  vorher 
Italien,  so  nach  dem  Tode  Karlmanns,  des  Enkels  Karl  des 
Kahlen,  auch  das  Westfränkische  Reich  den  Deutschen 
Karolinger  als  König  anerkannte^  und  für  einen  Mo- 
ment das  grosse  Reich  Karl  des  Grossen  wieder  unter 

*  Schon  871  bei  einer  falschen  Nachricht  Ton  des  Kaiser  Lodwigs 
Tod  hatte  Ludwig  d.  D.  seinen  Sohn  Karl  im  östlichen  Borgnnd  Besitz  er- 
greifen  lassen;  A.  Bert.  871,  S.  492.  Im  J.  877  ging  Karl  nltra  Jnram 
nsqne  ad  Urbam,  ebend.  S.  503. 

'  Ann.  Fnld.  cont:'4,  S.  395:  conTeoemnt  de  diversis  prorindis 
▼iri  ionnmerabiles  •  .  .  hoc  est  Frand,  Norid,  Alamanni,  Thnringi  alqne 
Sazones.  Vgl.  Reg.,  S.  593:  cum  Langobardis,  Bajoariis,  Alamannis,  Thn- 
ringis,  Saxonibns,  Fresonibns  et  omnibus  regnis  soae  ditioni  sobditis. 

*  Böhmer  Nr.  907.  908.  922. 

*  Zoerst  Böhmer  Nr.  944  Tom  19.  Jnli  882:  anno  imperii  m  Fran- 
cia  1.  Zwei  Urkunden  fom  Mai  ans  Worms,  wo  Karl  die  Huldigung  der 
Grossen  ans  dem  Beiche  Ludwig  d.  j.  empfing,  haben  die  Bezeichnong  noch 
nicht 

>    Ann.  Fuld.  conL  5  885,  S.  401.    Ann.  Vedast  884.  885,  S.  201. 
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loiiefli  Kauerthmii  Tereuügt  war  K  Indem  aber  dabei  die 
Jahre  der  Regiemng  Karls  in  Italien,  Francien  und  Gal- 
lien unterschieden  wurden',  zeigte  sich  doch,  dass  die 
dra  auf  den  Hanptlanden  beruhenden  Herrschaften  schon 
eine  gewisse  selliständige  Existenz  gewonnen  hatten  und 
nicht  wie  die  Theilreiche  der  Söhne  Ludwig  des  Deut- 
schen nur  von  der  Person  des  Inhabers  abhingen.  Und 
aadi  nur  wenige  Jahre  hat  diese  Vereinigung  gedauert, 
un  dann  einer  weiteren  Auflösung  Raum  zu  machen,  bei 
weicho-  der  staatliche  Zusammenhang  der  Stämme  Deut- 
scher Nationalitat  nur  noch  entschiedener  als  bisher  zur 
Gdtnng  gekommen  ist 

Karl  war  der  Aufgabe,  die  ihm  die  Vertheidigung 
des  Reichs  gegen  Normannen,  Slayen  und  Saracenen, 
die  Anfrechthaltung  von  Recht  und  Frieden  unter  den 
mächtig  sich  erhebenden  Inhabern  der  hohen  Aemter 
stellten,  nicht  gewachsen;  schwach  an  Körper  und  Geist, 
liess  er  die  Zügel  der  Regierung  fast  ganz  aus  den  Hän- 
den fallen.  Da  sagten  die  Grossen  des  Reichs  sich  von 
ihm  los,  und  stellten  andere  Könige  auf,  die  geeignet 
schienen,  den  von  allen  Seiten  einbrechenden  Gefahren  zu 
begegnen,  die  Pflichten  eines  Herrschers  und  Führers  ge- 
gen innere  und  äussere  Feinde  zu  erfüllen.  Nachdem 
sdion  frfiher  (879)  im  südlichen  Burgund  von  einem  durch 
Heirath  dem  Karolingischen  Hans  verbundenen  Grafen, 
dem  Boso,  eine  besondere  königliche  Herrschaft  begrün- 
det war,  kam  es  jetzt  (887)  zuerst  auf  Deutschem  Boden 
zu  einer  Bewegung,  die  in  mehr  als  einer  Beziehung  wich- 
tige Folgen  hatte. 


Karl  neoiit  sidi  dann  nur  imperalor  lugasUis. 
So  anent  Böhmer  Nr.  992  tob  23.  Ansosl  S85. 
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An  die  Wabruf  stragm  Erlirechii^  nv  licbA  n 
denken,  da  Karl  ohne  Icgitne  NacULonMuchaft,  Tom 
den  ganzen  Karolinguehen  Hans  nnr  ein  idwachea  Kind 
noch  fibrig  war,  desaen  Recht  sdhü  im  Wesirckh,  dem 
ea  angehörte,  keine  Beachtnng  gefnnden^  Wie  Kraft 
nnd  Tüchtigkeit  aber  eingt  bei  Karl  MarteD  die  Zueifcl 
wegen  reehtnäMiger  Geburt  beseitigt  hatten,  sa  gaben  sie 
jetzt  anch  die  Entscheidung  zn  Gnnsten  AmnUs,  cinea  nn^t«* 
Kchen  Sohnes  Karlnuuins,  der  in  herzoglicher  Steünng  an 
der  sttdOstlichen  Grenze  des  Reichs  dck  Ansehn  Ter* 
schafft  hatte,  auf  den  die  Zeitgenossen  als  die  Hoffnung 
des  Geschlechts  und  des  Reiches  blickten'. 

Es  bleibt  nndentlich,  ob  eine  förmlidie  Absetzung 
Karls,  eine  allgemeine  WaU  Arnulfs  zum  KOnig  slattgo- 
ftinden  hat^    Auf  Versammlungen  erst  inFrankfnrt  (887 

^  Dies  betont  noch  sehr  entscbiedeo  bei  der  Nachfolge  Karb  im  Reich 
Ludwig  d.  j.  Reg.  882,  S.  393:  ad  snsctpieDda  regoa  sibi  hereditario  jure 
cofDpetentia. 

'  Karl  nennt  ihn  einmal  adoptimt  filios;  Qoantin,  Cait.  de  Tonne  I, 
S.  117.  Dass  er  später  den  Sohn  Rosos  Ludwig  zur  Nachfolge  bestimmt» 
wie  Stein,  Gesch.  Ronrad  1.  S.  71,  annimmt,  bt  gewiss  nicht  aus  den  Wor- 
ten der  Ann.  Fold.  eont  5  887,  8.  404,  zn  entnehmeo:  qnem  impentor 
•  •  .  ad  hominem  aiht  quasi  adopliium  ßUnm  etiam  iiviBzit.  Nach  conL  4 
885,  S.  402 ,  dachte  er  an  die  Nachfolge  des  eigenen  unehelichen  Sohnes 
Remhard. 

'  Cent.  Erchenb.  S.  330:  Nam  Carlomannns  .  .  .  SKos  non  hahnit 
nisi  tantum  unom  nomine  Aroulftim  ex  nobilissima  qnidem  femina,  aed  non 
legaliter  sibi  desponsata  conceptum,  qui  adhnc  fint  et  utinam  Tivat,  ne  ex- 
tiogualor  lucema  magni  Lndovid  de  domo  Domini.  Uon.  Sang.  II,  14,  S. 
768:  Hie  enim  solns  ramnscnlos  cum  tonnissima  Bennoliu  astnla  do  foo- 
cnndissima  Hlodofid  radice  sab  singulari  cacnmine  protectionis  festrae  pnl- 
lulasdt. 

*  Vgl.  im  allgemeinen  Ann.  Fnld.  cont.  5,  8.  404;  Ann.  f  edast.  und 
Regino  887.  Auf  den  Ausdruck  der  Ann.  Alam.  882 ,  S.  52 :  Karolus  Im- 
perator a  regno  deposltoa  ei  Amulfea  in  regnnm  eteTains,  iai  kein  besonde- 
res Gewicht  zu  legen»    nnoh   weniger  die  Angab«  das  Necrol^m  8.  Ger- 
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ir«¥Mibar^),  dana  (am  BegiBB  dea  aeaea  Jahrs)  za  Re* 
gendiarf  ,  den  beidea  Oitea  wo  die  vorhergeheadea  Ktf- 
aige  ¥orzngsweiBe  hoigehallea,  haldigtea  ihm  die  Grossea 
der  Deotaoliea  Stäauae:  tob  der  leUtea  zäUl  Araalf  die 
Jahre  seiner  Regienuif  ^;  aoch  nährend  derselben  ist 
aaoh  Karl  gestorben. 

Es  war  ein  Act  der  Gewalt  welcher  deigestalt  volK 
segem:  eine  ThronreTolation';  aber  nicht  blos  das  Werk 
«iaea  ahigeizigea  Firsten.  Es  entsprach  nar  altgermaai« 
«ehern  Aaschaaimgen ,  dass  dorch  ganzliche  Unlähigheit 
das  Recht  der  Beirschaft  yerwirkt  werden  kOnne  und  da«* 
w\  aach  dem  Volk  die  Befugnis  erwachse,  einen  Ersatz  zn 
Sachen  im  Geschlecht,  oder  wenn  es  da  nicht  mftglich, 
aadersher  den  geeigneten  Herrscher  za  wählen. 

Gewiss  dass  bei  Amnlf  die  Gebart  als  Ktfnigssohn 
wesentlich  in  Betracht  kam;  an  der  Rechtn^tssigkeit,  man 
könnte  sagen,  der  Legitimität  seiner  Herrschaft  war  nach- 
.her  kein  Zweifel,  and  femer  Stehende  haben  selbst  Ton 
dnem  erblichen  Recht  gesprochen  \    Doch  als  das  eigent- 

■■■i  YOD  der  Depasitio  Karoli  tuf  die  Ibselioog  a  WaehtD;  s.  DOmmlcr 
H,  S.  290  N.  88.  Vgl.  aoaser  diesem  die  Schrift  WeMks ,  Die  Eriiebmig 
Amlfr,  Leipi.  1BS2.  Was  Uden,  GfrOrer,  nenerdings  Stein  gcMoer  habeB 
mmmk  «oUea,  bedarf  hier  hcioer  EmihooBg. 

1    Me   ante  Drhonde  AtmUs   Yom   27.  Notenbar  bei   Molv  S.  51« 
Dia  ErhebMg  hat  also  nicht  erst,  wie  Döhmer  S.  103  annahn,  in  Forcfaeiin 


*  Vgl.  Stein  S.  90  mit  DAmmIcr  D,  S.  303  N. 

*  VgL  Leo,  EnUlefanng  dv  HenoglbAmer  8.  30,  Voriesnngen  I,  8. 
Ml,  der  diean  Seite  nar  zn  sehr  betont,  wogegen  PhiUipa,  Deitrtga  Bw  9  ff., 
die  LagüiBMtit  AinnMi  zn  erweiaen  sncht. 

«  Angela.  Chronik  ed.  Earle  S.  86:  Eamnlf  hia (Karls)  faro^  snnn 
liwinma  ar  he  ior[iiMfde  benedne  et  ^am  rioe  .  .  .  for^mn  hiia  nte  naa 
an  indran  baalla  to  geboren  boton  bfan  anmn.  Darana  Asaer,  Mon.  bist. 
Brinmn.  1,  S»  491 :  prindfMlia  sedea  rcgni  ad  Eainntf  jnate  et  merito  fr»* 
feait  •  •  •  nnllns  enim  illorom  qaatoor  regom  hereditarioa  illios  regni  erat 
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liehe  Fandament  seiner  Hemchaft  kann  das  nicht  hnge- 
sehen  werden  ^ :  sein  Recht  mhte  anf  der  Anerkennung 
der  Grossen.  Ihr  Einflnss  auf  die  Thronfolge,  Überhaupt 
das  Princip  der  Wahl,  das  lange  unter  den  Fränkischen 
Königen  zurückgetreten  war,  hat  durch  die  Erhebung  Amulls 
neue  Anerkennung  und  fttr  die  Zukunft  wesentliche  Be- 
deutung erhalten*. 

Eben  damit  war  jenen  Theilungen  gewehrt,  die  bis 
dahin  im  Fränkischen  Reich,  eben  auch  noch  in  d«n 
Deutschen  Theil  desselben,  zur  Anwendung  gekommen 
waren.  Dass  Arnulf  später  nur  Einen  berechtigten  Erben 
hinterliess,  hat  flberiiaupt  den  Gedanken  nicht  aufkommen 
lassen  und  so  zur  Sicherung  der  Einheit  beigetragen. 
Die  königliche  Herrschaft,   die  er  dem  unehelichen  Sohn 

in  pttenia  parte  niri  Earnnlf  solos.  Aaf  di«  lettta  SteUe  legt  Dftmmler  II, 
8.  303  gewiss  zu  nel  Gewicht.  Kein  Deutscher  Autor  giebt  Arnulf  ein  erb- 
liches Recht. 

1  Vgl.  V.  G.  in,  8.240;  Daniels  fl,  3,  S.  259.  Wenn  Gagem,  Ar-, 
nnifl  vita  S.  31,  den  nnehelichen  Kindern  ein  subsidüres  Eriirecht  beilegt, 
so  spricht  dagegen  sehr  entschieden,  was  die  Ann.  Fuld.  cont.  4  885,  S. 
402,  Yon  den  BemAhnngen  Karls  flkr  Bernhard  sagen:  fraudolenta  consilii 
Dei  nntn  dissipata  sunt;  vgl.  889,  8.406,  aber  die  Bestrebungen  Arnulfs  a 
Gunsten  seiner  unehelichen  Söhne:  Quod  quidam  Francomm  ad  tempus  re* 
nuentes,  tandem  regiae  satisfadentes  folontatl,  dexteram  dare  non  recusabant, 
eo  tarnen  nodo  ut  si  de  legali  sua  uxore  beres  d  non  produeeretnr. 

*  Das  muss  man  gegen  Gagem  8.  50  ff.,  Daniels  S.  260  und  Dflmin* 
1er  D,  8.  303  betonen.  Wohl  waren  Erbrecht  und  Wahl  nach  Deutscher 
Anflassung  kdn  Gegensats,  aber  die  letxte  war  im  Frftnkischen  Reich  lange 
ganz  in  den  Riotergnmd  getreten.  Ausdritefclich  von  der  Wahl  Arnulfs  spre- 
chen Ann.  Fuld.  cont  5,  8.  404:  ipsumque  ad  seniorem  elegerunt,  sine 
mora  statuerunt  ad  regem  extolli;  Ann.  Weias.  und  Lamb.,  8.  51:  Amol* 
dos  dedns;  Ann.  Bild.,  8.  50:  elegemnt  Amulfum  ad  regem.  Vgl.  Hahn, 
BnMtnng  I,  8. 290.  302.  Wohl  aber  hat  PAUer,  Rist.  Entwidtdung  I,  8. 
101,  mit  RedA  bemerkt:  *ln  Teutschlaiid  seihet  war  Abrigens  mit  dleuer 
Bevolutioo  dgenttidi  keine  Yerlndcnn«  in  der  innera  BtaaUverfasrnnf 
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ZTeHteboleh  in  Lothringen  mit  Znstinininng^  der  Grossen 
ihergßb  \  trug  jeden&lls  einen  andern  Charakter  an  sich. 

Es  war  einen  Aag;enblick  zweifelhaft  gewesen,  ob  dies 
Lothringen  nnter  die  Herrschaft  Amnlls  treten,  wie  weit 
diese  sich  im  Westen  erstrecken  werde.  Als  im  nordost- 
lichen Bnrgnnd  Rudolf  als  KOnig  anerkannt  war,  sachte 
dieser  auch  die  benachbarten  Lande  zn  gewinnen,  liess 
sidi  in  Toni  zum  K<9nig  kr0nen^  während  Amolf  seiner 
sehn  Lothringen  und  die  Gebiete  am  Jora  fUr  sich  in 
Anspruch  nahm.  Jenes  hat  er  behauptet,  hier  aber  spä- 
ter Rudolfs  Herrschaft  gelten  lassen. 

Es  waren  die  rein  Deutschen  Stämme  welche  Arnulf  als 
ihren  König  anerkannt  hatten,  nur  diese,  aber  diese  aUe'. 
Und  eben  das  bezeugt,  wie  in  dem  halben  Jahrhundert 
seh  der  Verduner  Theilung  das  Bewusstsein  der  Zusam- 
mengehörigkeit,  der  Begriff  staatlicher  Vereinigung  sich 
unter  denselben  ausgebildet  hatte  ^.  Für  die  Befestigung 
des  Deutschen  Reichs  ist  so  die  Erhebung  Arnulfs  von  grOss- 
ter  Wichtigkeit  gewesen.    Aber  nicht  als  der  Anfang  der- 

^  Es  ist  herfORnheben,  dass  £e  Veriumdlniig  darüber  auf  allgemenier 
BcktefcrsammlnDg  statthatte;  Ann.  Fold.,  Vedast.,  Reg.  895.  Vgl.  Wittich, 
Benogthmn  LiMliriiigen  8.  26  ff.,  der  fifarigens  mit  Recht  gegen  Leo  n.  a. 
bemerkt,  dass  Ztentebnleh  nicht  Mos  als  Henog  eingesetzt  ist. 

*  Ann.  TedasU  888,  8. 204.  Vgl.  Reg.,  8.  598 :  mittit  legatos  per  nnl- 
TcrsmB  regnnm  Hloiharü  et  snasionibns  polfidtationibnsqne  episcoponim  ae 
iiol»linm  Tiromm  mentes  in  sm  (sTorem  demnioet;  nnd  die  Uik.  Amnlb, 
Boaq.  n,  S.  366 :  qni  regni  nostri  jora  modico  qnamvis  interrallo  Snbripuit. 

'  Ann.  Fnid.  cont.  5  887,  S.  404 :  Frand  et  raore  soUto  Saiones  et 
nnringi,  qnibnsdam  Bajoariomm  primorihns  et  Alamannomm  ammixtis; 
die  anfangs  Earl  anhingenden  Alemannen  folgen.  Die  cont.  4,  8.  405, 
spricht  von  omnes  optimates  Franeonim,  Reg.,  8.  597,  Ton  opiimates  regni, 
Ann.  Tedast,  8.  203,   allgemdn  Ton  Frand  anstrales. 

^  Ganz  ohne  GnnA  sagt  Phillips  8.  28:  *Oie  Zusammensetzong  die- 
aes  Ueichf  war  eine  dnidiaos  zoftlllgc^.  S.  fvas  ich  dagegen  bemerkt  N.  Jen. 
L.  Z.  1844  Nr.  76. 
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fdbn  kaui  ne  aageiekea  WBid«  ^  Unter  ■aaugbchea 
Weduel  der  EreifUMe,  bedroht  dwck  TkefloageB  «id 
Wiederrereiiigiug  aut  dem  alten  Gatosaen  deg  Frukm- 
rMcbs,  hat  och  der  Verband  der  Dentsdien  Stäwse  la 
eiBem  staatlichen  Ganz«  behauptet  nnd  jetzt  durch  gt- 
meinsames  Handeln  in  der  irichtigsten  Angelegenheit,  der 
Aofttellnng  und  Annahnie  einen  nenen  Königs,  sich  be- 
tbätigt  nnd  gesichert 

Von  einer  Mitwirkung  der  hohen  Geistlichkat  ist 
dabei  nicht  die  Rede;  dass  der  neue  König  tou  ihrer 
Hand  die  Salbung  und  Krönung  empfiing«,  wie  sie  jetzt 
bei  den  neu  erhobenen  Herrschern  wiederholt  zur  Anwen- 
dung kam,  ist  nicht  überliefert*.  Aber  ebensowenig  z^ 
sich  ein  Widerstand  gegen  die  eingetretene  Veränderung '• 

Auf  des  Königs  Befehl  versammelte  sich  schon  im 
nächsten  Jahr  eine  Synode  zu  Mainz  \  die  nodi  über  die 
Grenzen  seines  Reiches  hinausgriff,  indem  auch  Westfrän- 
kische Bischöfe  und  ein  Italienischer  Antheil  nahmen  ^ 

^  So  haben  sie  Pfitter  nnd  Eichhorn  gefust,  während  Mascon,  Köhler 
and  Schmidt  eine  nene  Periode  Deatscher  Geschichte  erst  mit  Ronrad  L  be- 
ginnoB,  Hftberlin  aoertt  beionden  die  Bedentang  des  Verdnner  Vertrags  her- 
vorgehoben bat;  Tgl.  V.  G.  IV,  8.  594  N.  Phitti|is,  der  m  der  Dentachen 
Geschichte  hier  noch  einen  Haoptabschoitt  macht,  llsat»  Bdtiige  S.  27,  ein 
Dentsches  Reich  doch  erat  spfttcr  enlatehen.  Vgl.  Gagen  8.  53,  der  aeinar 
seita  die  Bedentong  der  Erhebung  Amnife  zn  sehr  herabseliL 

*  Ich  kann  aie  deshalb  anch  nicht  mit  Dömmler  II,  S.  303  f4r 
wahrscheinlich  halten. 

'  Vgl.  waaOflmmler,  Viu  Arnnlft  S.  117  nnd  Ostfir.  Reich  U,  S.  302, 
gegen  Rankes  Anffaasong  bemerkt  hat.  Gerade  das  GegentheU,  die  Eriie- 
bang  des  Arnulf  sei  grosseotheils  das  Werk  des  Qenis  gewesen,  hat  Gfröicr 
11,  8.  293  ans  dea  Acten  der  Synode  fon  Mahis  ermitteln  wollen. 

^  Uansi  XVIII,  8.  61:  anzUiante  Domüio  et  imperanto  sereniawno 
seniore  nostro  Amnlpho  rege  conTeoimns. 

•  Die  Erdüschöfe  Too  Reims  nnd  Ronen,  die  Bischöfe  von  Beanvais, 
Noyon  und  Uotward  von  Yeredli,  Karls  Enkaaifter,  dei  an  Anralfi  Erho- 
boQg  Antheil  gehabt. 
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irährend  eine  zweite  grosse  Kirchenyersammliiiig  in  den 
späteren  Tagen  Arnulfs,  895  zn  Trebar,  als  eine  Verei- 
nigung recht  eigentlich  der  Deutschen  Geistlichkeit  er- 
scheint \  Und  an  dieser  hat  aoch  der  König  selber  theil- 
genommen.  Die  Kirche  ist  es,  welche  hier  seinen  Schutz 
sucht  und  erhält,  nicht  ihn  dem  König  und  dem  Reich 
gewährt:  flir  die  Einigung  desselben  haben  diese  Ver- 
sammlungen kaum  etwas  austragen  könnend  Dagegen 
beginnt  in  Trebur  eine  Verbindung  zwischen  dem  König- 
thum  und  der  hohen  Geistlichkeit  den  weltlichen  Grossen 
gegeniiber ',  die  ihren  Einfluss  in  der  nächsten  Zeit  man- 
nigfach geltend  gemächt  hat.  Die  Kirche  suchte  das 
KOnigthum  in  ihr  Interesse  zu  ziehen^,  und  hat  dies  in 
geinssem  Masse  erreicht  Wenn  der  König  nach  den  Vor- 

'  Verscfaledeoe  RedadioDen  der  Acten  Mansi  XVIII,  S.  131  ff.  und 
bei  Wasaerschleben ,  Beitrüge  S.  167  ff.,  Phillips,  Die  grosse  Synode  Ton 
Tribor  (Aos  den  Sitzangsber.  d.  W.  Ak.  XIJX).  Der  Text  des  Cod.  Diess. 
ist  offenbar  der  feilere,  der  bei  Mansi  eine  spätere  Umarbeitang;  Phillips 
8.  42.  Dammler,  der  jenen  noch  nicht  benatzen  konnte,  hat,  ü,  S.  396  N^ 
eine  Unterscheidang  gemacht,  die  sich  nicht  wird  behaupten  lassen.  — -  Nar 
ein  Capitel  ist  LL.  I,  8.  559  mitgetheilt,  wo  das  Ganze  Anfhahme  rerdient 
hfttte. 

'  Wie  Leo,  Yoriesangen  I,  8. 563,  Ton  der  Mainzer.  Synode  sagt,  sie 
sei  'gewissermassen  der  innere,  geistige  nnd  geistliche  Anfang  einer  Deut* 
sehen  Nation';  GfrOrer,  II,  S.  297,  Ton  ihr 'die  Beschrinkung  Amnlfs  aof 
die  Deutschen  Lande  ausgehen  Iftsst 

*  Von  der  Treburer  Synode  sagt  Reg.  895,  8.  606,  kurz,  sie  habe 
sich  gerichtet  contra  plerosque  seculares  qui  auctoritatem  eptacopalem  immi<> 
Doere  temptabant. 

*  Das  ist  offenbar  der  Sinn  ton  Conc.  Mog.  c  2 :  Ut  annuntietnr  glo- 
rioso  regi  nostro  domioo  Amulpho,  quid  sil  rex  quidve  focari  debeat  etc.; 
▼gl.  die  Schlossworte:  Plora  igitur  sunt  ex  auctoritate  sanctarom  scriptora- 
mm  de  ministerio  regis  qnae  scribere  potnimus;  sed  ne  onerosa  glorioso 
pHndpi  nostro  haec  admonitio  nostra  existat,  haec  perpauca  scripta.  Hier 
scfaeiiit  der  König  nicht  auf  die  Antriige  eingegangen  zu  sein.  Doch  nennt 
er  sidi  schon  892  ecclesiae  catholicae  flllns  et  defensor,  Waitmann  685^ 
D,  S.  286. 
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Schriften  der  heiligen  Väter  und  den  Gapitnlarien  der 
Könige  zn  yerfahren  bereit  sei,  werde  man  seinem  Befehl 
gehorchen,  vermeldeten  die  versammelten  Väter.  Amnif 
seiner  seits  erklärte,  dass  er  entschlossen,  mit  Leib  und 
Seele  ein  Helfer  nnd  Vertheidiger  der  Kirche  zn  sein  \ 

Ueberall  erhob  die  Geistlichkeit  mächtig  ihr  Haapt 
In  den  andern  Reichen,  die  ans  der  Monarchie  Karls 
hervorgegangen,  hat  sie  an  der  Anfstellnng  der  neuen  Herr- 
scher den  bedeutendsten  Antheil  genommen:  die  Bischöfe 
sind  es  welche  bei  der  Wahl  vorangehen;  sie  lassen  sich 
hier  Znsichemngen  über  ihre  Rechte  nnd  Freiheiten  er- 
theilen;  sie  salben  nnd  krönen  die  Könige  ^ 

^  Phillips  8.  38  au  Cod.  Diess.:  Mandantes,  si  jnxta  sanctornm  in- 
slitota  patrum  iotegrom  (?)  iUi  placoissel  aot  secoDdum  capitolaria  regum 
qaae  inltir  eos  discoUeoda  afforent  difllnire,  prooa  intentione  eos  Josrione 
illiufl  obedire.  Qoibiia  rex  sopenio  Inmine  illuatraUis  et  zelo  diriui  honoris 
aniinatas,  ot  paler  el  dominos  remisü,  se  corpore  et  animo  paralissimam 
eoclesiasticanim  renim  anuliatorem  aeqoe  (1.:  atqoe)  defensorem  TiDdicem- 
que  io  rebeües  elc.  Nach  dem  gewöhoticheo  Text  der  Acteo  sagt  der  K<V- 
nig:  Habetis  me  omnibos  ecdesiae  Christi  adversaotibns  etvestro  sacerdolali 
mioislerio  reDtteDlibus  oppositissimam  bellatorem.  Der  Altere  Text  Ahrt  fort : 
sanctornm  coelns  sacerdotum  cum  adstanli  dero  in  reoeratione  regis  se  ho- 
milians,  per  allam  vocem  *Te  Oeom  laodamos*,  sonantibus  compaois,  lacri- 
mantibus  quam  plnrimia,  in  finem  osque  decaotavit.  Dictaque  oraüone  tarn 
pro  Serenissimi  regia  inoolnmilate  qnam  etiam  pro  fratribos,  gloriosem  ma- 
jestatem  Trinilatis  conlaodabant ,  qni  eis  tam  mitem  et  strenunm  cootniit 
regni  tntorem.  Dass  das  nicht  erst  die  Untenverfong  der  Bischöfe  unter 
ArnoUs  Herrschaft  ist,  wie  Ranke  noch  D.  G.  I,  4.  Aufl.,  S.  13,  sagt,  hat 
schon  Dftmmler,  Vita  Amulfi  8.  117,  bemerkt.  Vgl.  im  allgemeinen  Phil- 
lips 8.  5  ff.  —  Hefele,  ConcUlengeschichte  IV,  S.  531 ,  geht  anf  die  poli- 
tische Bedeutung  der  Synode  nicht  nkher  ein. 

>  Bei  der  Wahl  Bosos,  LL.  I,  S.  647  (aus  der  Handschrift  Marion, 
Cartulairet  de  Grenoble  8.  265),  werden  nur  Bischöfe  alt  thAtig  genannt; 
es  heisst:  Et  ut  haec  electio  presenlibus  et  fnturis  ceitlus  innotescat,  om« 
ninm  episcopomm  suhscriptio  luce  clarius  indicaU  Sie  fordern  eine  ErklA- 
rong  Aber  die  Grundsilse  die  er  befolgen  will,  und  er  giebt  dann  in  seiner 
Antwort  die  Venprechnngen.    Ebeoto  ist  ts  bei  Widoe  Wahl,  S.  654  (Moot 
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Die  Lage  der  Dinge  war  anders  im  Deatschen  Reich ; 
wenigstens  yon  einer  Unterordnung  unter  die  Kirche  ist 
bei  Arnolf  nicht  die  Rede  gewesen.  Aber  ihr  Beistand 
konnte  anch  ihm  nur  forderlich  sein,  and  so  bot  er  die 
Hand  za  einer  näheren  Verbindung. 

Mannigfach  waren  die  Aufgaben  die  dem  KOnig  ob* 
lagen:  die  äusseren  Feinde  abzuwehren,  die  emporstre- 
b«iden  Gewalten  im  Reich  danieder  zu  halten  oder  doch 
das  königliche  Ansehn  und  den  Frieden  ihnen  gegenüber 
zu  wahren,  eben  auch  den  Gegensatz  der  weltlichen  und 
geistiichen  Grossen  auszugleichen.  Dazu  kommt,  dass  er 
auch  den  Angelegenheiten  der  anderen  Reiche  innerhalb 
des  Umfangs  Fränkischer  Herrschaft  nicht  fremd  blieb; 
wenn  er  auch  nicht  das  eigene  Reich  zu  erweitem  dachte, 
eine  gewisse  Oberhoheit  über  jene  hat  er  in  Anspruch  ge- 
nommen, auch  das  Kaiserthum  gewonnen,  und  dadurch 
anch  mit  Rom  und  seinen  Bischöfen  Verbindungen  ange* 
kntipft,  welche  eine  Rückwirkung  wieder  auf  die  Deut- 
schen Angelegenheiten  haben  mussten;  woyon  später  in 
anderem  Zusammenhang  noch  weiter  zu  sprechen  ist. 
Auf  der  einen  Seite  die  Aufrechthaltnng  des  Deutschen 
Reichs  innerhalb  bestimmter  Grenzen,  auf  der  andern 
die  Verbindung  desselben  mit  den  universalen  Tendenzen, 
welche  durch  die  Wiederherstellung  des  Kaiserthums  im 
Abendlande  Raum  gewonnen,  ist  das,  was  der  nicht  lan- 
gen Regierung  Arnulfs  eine  so  grosse  und  dauernde  Be- 
deutung gegeben  hat 

Wohl  haben  die  nächsten  Nachfolger  nicht,  beides, 
kaum  das  Erste  und  Nöthigste  festzuhalten  vermocht    Und 

Ptfr.  I,  8.  76),   tind  auch  die  Promtssio  Odooit  regis,  8.  664,  bcneht  sich 
mr  auf  die  Gcwllichkeit. 


dabei  habn  sie  gar  sehr  der  Hilfe  der  CSeÜffichkeh  be- 
darft,  ihr  alier  a«eb  greese  Zagestäadaine  geaacbk 

Noch  bei  seiBeB  Lefamten  liess  Anialf  des  spfttge- 
boreaeo  eheliche«  Soha  als  Nachfolger  baldigen  K  Als 
der  Valer  starb  (S99),  war  Ladirig  erst  sechs  Jahre  ah; 
doch  ward  er  in  eiaer  allgemeiaea  Versaaualaag  der 
Grossen  eo  Forcheim  als  KOnig  anerkanat,  aad  aoa  sei- 
aem  Recht  darch  eine  KrOanag  von  geistlicher  &nd, 
wie  sie  noch  kein  Deutscher  König  empfangen,  MerÜAt 
Sanction  gegei>»  *.  Er  stand  nnter  dw  Leitung  Tomenn 
lieb  des  Erzinschofs  Hatte  Ton  Mainz',  der  in  Gemein^ 

*  Herimano  Aug.  897,  S.  111:  Anolfas  impcnlor,  habito  amTeoCa, 
nnffi  Sdens  McrMnenloa  fideliutis  derno  süii  et  filio  pamio  LmioTioo  ■ 
fiiHfliff  fiirit» 

'  Beg.  900,  8.  609:  proceres  el  optimates,  qiri  sob  dilioDe  Anmlfi 
faere,  ad  Foraclieifli  in  annm  coDgregati,  Hladowkam,  filimn  praefali  prio- 
eipis,  qaem  ex  legüimo  nMtrimanio  wteep^M^  regem  aoper  se  cnant  et 
ooronalam  regns^e  ornamenüs  indatom  in  fastigb  regni  sablimaol.  Scboo 
die  bei  der  Krönong  Oblicben  FormelD  (s.  die  Abbandlong  S.  29}  koonten 
Anlasa  geben  ?on  einem  ^creare*  za  sprecben.  Docb  wfinle  tcb  niebt  mit 
OOmaler  II,  8*  493  tagen,  dasa  er  'krall  seines  Ton  Niemand  bestritlenen 
Erbrecbts  nacbgefolgt' ;  die  Ann.  Fald.  900,  8.  414,  drücken  sieb  anbe- 
stimmter aas:  in  regnam  snccessit;  die  Alam.,  8.54,  sagen:  in  regnmn  ele- 
Tstnr.  Der  Brief  Haitos  (zoletzt  Boctek  I,  8.  64),  in  dem  es  heisst :  quem 
regem  eligerel,  parro  tempore  insda  mansit,  et  qnia  timor  magnas  aderat, 
ne  solidom  regnam  in  partes  se  idnderet,  diriao,  ut  credimns,  instinctn 
fiictom  est,  nt  filios  senioris  nostri  commnni  oonsilio  prindpam  el  tolias  po- 
poH  eonsensu  in  r^em  elevaretar,  den  schon  Leibniz,  Ann.  II,  S.  183,  nnd 
Gatterer,  Lod.  infans  S.  1 1,  angezweifelt  (er  nennt  sie  imperfecta),  nnd  nener- 
dings  Dammler  (s.  II,  S.  493  N.),  Bädinger  und  Giesebrecht  verworfen, 
scheint  ancb  mir  nnecht,  aber  in  seinen  Nachrichten  doch  rielleicht  nicht 
gaoz  werthlos  zn  sein,   da  diese  kaum  spMer  so  rein  zn  erdiehten  wireni 

>  Ekkebard  Sang.  8.  83:  Sic  qooqoe  ipse  (B.  Salomon)  et  Hatto 
ille  Magontinns  archiepiscopas  sibi  semper  amidssimos,  qaem  cor  regia  no- 
minabant  .  .  .  posc  regem  imperiam  tenneront.  WidaUnd  1,  22  cod.  A, 
8.  427 :  qai  tempore  Lndewici  adolescentis  super  imperio  Franoonim  acri 
eara  vigitabak  Vgl.  die  Urk.  Arnolb,  DOmge  S.  82;  Ludwigs,  Gnden  I, 
g.  345;  daza  DOmmler  II,  8.  495  ff. 
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ichafk  wA  amdereB  Bischöfen  die  Zügel  der  Regienmg  in 
flüireB,  das  Ansehn  des  KOnigthnms,  die  Traditionen  der 
Karoüngischen  Yer&ssong,  aber  anch  die  Interessen  der 
Kirche  zn  wahren  sachte. 

Eben  jetzt  aber  vollzog  sich  eine  Veränderung  in 
den  Verhältnissen  des  Reichs,  die  zu  der  wesentlichsten 
Ungestaltnng  der  Verfassung  geführt  hat  und  der  diese 
Darstellung  eine  eingehende  Betrachtung  zuwenden  muss. 

Bei  den  einzelnen  Deutschen  Stämmen  erheben  sich 
herzogliche  Gewalten. 

Innerhalb  des  alten  Fränkischen  Reichs  hatte  die 
yerschiedenheit  der  Stämme  in  den  ihnen  yorgesetzten, 
mit  höheren  Befugnissen  ausgerfisteten,  im  Lauf  der  Zeit 
wohl  erblich  gewordenen  Herzogen  eine  Anerkennung  ge- 
funden: die  einzelnen  hatten  der  Einheit  des  Reichs  ge- 
genüber sich  in  einer  gewissen  Selbständigkeit  behauptet, 
hatten  ihr  aber  auch  bald  Gefahr  gebracht,  und  als  es 
galt  vor  allem  diese  Einheit  zu  sichern,  widerstrebende 
Richtungen  zu  unterdrücken,  war  es  die  Beseitigung  der 
Herzogthümer ,  durch  welche  Karl  Martell  und  Karl  der 
Grosse  vomemlich  das  Ziel  zu  erreichen  suchten.  Es  ge- 
borte zum  Wesen  der  Karolingischen  Verfassung,  dass 
die  grossen  Stammgebiete  keine  ständigen  Gewalten  an 
Ihrer  Spitze  hatten,  die  kleineren  Gaubezirke  oder  grösse- 
ren Landschaften  wenigstens  nur  yorübergehend  unter  die 
Verwaltung  einzelner  Männer  mit  ausgedehnten  Vollmach- 
tat  gestellt  wurden. 

Doch  ist  auf  diesem  Wege,  durch  die  Art  der  Reichs- 
regiemng  und  Verwaltung,  die  Verschiedenheit  der  Stämme 
sdbst  mit  nichten  beseitigt :  im  Recht  wie  in  der  Sprache 
nnd  in  mannigfachen  Lebensgewohnheiten  machte  sie  sich 
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geltend;  avck  politiseh  trat  sie  hervor:  bei  der  ffilteig 
der  Heere  \  bei  den  Theiluiigeii  ist  aof  sie  Rücksiclit  ge- 
BomiBeiu  Die  Stammgebiete  werden  fortwährend  geradezm 
als  Reiche  bezeichnet  l 

In  einem  Moment,  wo  die  Nationalitäten  sich  schär- 
fer ausbildeten  nnd  trennten,  ist  es  begreiflich,  dass  auch 
die  Stammeseigenthttmlicbkeit  sich  geltend  machte,  der 
Gegensatz  zwischen  den  Tendenzen  volksmässiger  Einheit 
nnd  stammesmässiger  Selbständigkeit  hervortrat  and  anf 
die  Gestaltung  der  staatlichen  Verhältnisse  Einfluss  erhielt. 
Nicht  um  eine  vollständige  Auflösung  der  Einheit  handelt 
es  sich,  aber  innerhalb  des  Einen  Reichs  erlangen  die 
Stammgebiete  oder  ihnen  verwandte  durch  historische  Ver- 
hältnisse verbundene  Landschaften,  wie  Lothringen,  eine 
mehr  selbständige  Organisation.  Die  Form  in  der  es  ge- 
schieht ist  die  Ausbildung  neuer  Herzogthümer. 

Mannigfach  verschiedene  Verhältnisse  haben  darauf, 
auf  die  Gestaltung  der  Dinge  in  den  einzelnen  Fällen 
Einfluss  gehabt;  nicht  auf  Einem  Wege,  und  oft  nicht  anf 
friedlichem,  hat  sich  die  Veränderung  vollzogen.  Die 
Forschung,  welche  sich  viel  mit  der  Entstehung  der  Deut- 
'sehen  Herzogthttmer  beschäftigt,  ist  auch  lange  zu  sehr 
darauf  ausgewesen ,  eine  bestimmte  Grundlage ,  sei  es  in 
älteren  Einrichtungen,  sei  es  in  neuen  Anordnungen,  zu 
suchen',  von  welcher  die  Bildung  ausgegangen  sei,  wäh- 

1  S.  V.  G.  UI,  S.  310;  IV,  S.  522.  Ich  habe  dies  Moment  keioes- 
wegs,  wie  Dftmmler  II,  S.  560  N.  sagt,   übersehen. 

*  Vgl.  V.  G.  111,  S.  299  N.  4.  302  und  unten  Abschnitt  3.  Hier 
führe  ich  aar  an,  Papst  Johann  Vlli.  an  Karlmann,  epist.  89,  ed.  Mansi 
XVII,  S.  73:  festromm  regnomm  episoopi;  Reg.  891,  S.  603:  congregato 
ex  orientalibus  regnis  exerdtu.  Mit  diesem  Namen  hat  freilich  Phillips,  Bei- 
triige  S.  27,   wahren  Misbranch  gelrieben. 

'    So  Leibniz,   De  iniliis  dnoatos  Saxonid  (ynsqoe  et  ä^onm  u 


u  Wahrheit  das  Eera^gthnm  aUnählieh  und  ia  ^br 
▼enchiedeaer  Weise  erwächst,  la  einer  Beriehaag  ivoU 
ab  etwas  Neaes  hervortritt,  zaf^leioh  aber  doch  aa  früher 
bestehende,  nicht  gaas  der  Eriaaerong  eatschwandene 
Verhaltnisae  sich  aaschliesst 

Far  den  &asserea  Uei|;ang  ist  voa  Wichtigkeit  ge- 
wcaen  das  Streben  nach  Ansbüdang  grösserer  territoria- 
ler GewaUea,  das  sich  aller  Orten  in  Fränfcjschen  Reich 
zeigte,  das  auch  Karl  schon  nnr  out  Mühe  daaiedergehalten 
halle,  dem  darch  die  Theilo^  des  Reichs,  die  Streitig- 
kcitea  der  KOaige  wesentlich  Vorschob  geschah,  das  andi 
darch  die  Nothwendigkeit  den  feindlichen  Nacbbam  eine 
UBüiken  Macht  in  Einer  Hand  entgegenzastellen  Forde- 
rmg  erhielt  Selbst  Karl  hat  in  einzelnen  Fällen  daza 
grrifea  lafissen :  manchmal  gab  die  Einrichtang  der  Mar- 
ken den  Änlass;  anderswo  gewährten  der  Name  und  die 
Stellung  eines  Königsboten  die  Form,  in  welche  sich  eine 
solche  höhere  zunächst  militärische  Befugnis  bringen  liess, 
ohne  das  allgemeine  System  der  Reichsregierang  za  durch- 
brechen. Und  beides  ist  später  za  weilerer  Anwendung 
g^onnmi.     Aber  weder  die  markgräfliche  ^  noch  die 


^■rttwiin  Yen  oiigiiie,  bei  Pistarins  Amoenitatee  Jons  et  hbtoriae 
VU  mmd  Vlil,  S.  3012  ff.;  Steozel,  De  docom  Gennanornm  poet  temponi 
Ghoü  Magni  origine  el  progrewn  diie.  1,  Upeiae  1816;  Leo,  Voo  der  Eni- 
slehmg  and  Bedeatnng  der  DeoUcben  Henogthäaier  nach  Karl  d.  Gr.,  1827. 
VgL  dazQ  den  Excorf  in  den  iaiirbficbem  des  Deolscben  Reichs  noler  K6- 
ng  Heiiirick  1.  8.  125  ff.,  der  in  die  oeoe  Bearbeitang  nicht  anfgenommen 
ist,  dcoen  Material  nun  hier  vervollständigt  wiedergegeben  wird;  anch  Oön» 
niges,  ataatamhC  S.  291.  Giesebrecht,  I,  S.  179  flL  mit  den  kritiecbenBe* 
inutongenS.  8041t,  «nd  Dammler,  11,  S.  560  ff.,  haben  die  geschichtlichen 
nsüacbcn  näher  dargdegt.---  Wenn  Daniels,  R.  n.SL  B.G.  II,  3,  8.  367, 
jeden  wahren  Begriff  eines  SUmmesbenogtbams  in  Abrede  nimmt,  so  setzt 
skk  das  mit  den  Thatsachen  der  Geschichte  in  den  offensten  Widenpmch. 
>    So  ateotd  in  der  ang»fl>hrtgn  Abhaadhmg  und  De  mifichionnm  m 
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missatische  ^  Gewall  ist  dämm  als  die  Gnmdlage  der  her- 
zoglichen zu  betrachten. 

Der  Name  Herzog  (dox)  and  Herzog;thiini  (dacatos) 
wird  im  Lanf  des  neunten  Jahrhunderts  namentlich  Yon 
Schriftstellern  in  Beziehung  auf  Heerfttlirerschaft  dfler 
gebraucht,  Yomemlich  dann  wenn  sie  dauernd  in  Eine  Band 
gelegt  ist,  wie  es  bei  den  Markgrafen  der  Fall  war  \  Er 
findet  aber  auch  Anwendung  auf  Mitglieder  oder  Ver- 
wandte des  königlichen  Hauses,  denen  eine  Provinz  zur 
Verwaltung  oder  mit  dem  Recht  auf  die  Erhebung  der 
Einkünfte  Übertragen  war:  der  grössere  Umfang  des  Ge- 
biets und  das  eigenthttmliche  Recht  das  sie  besassen  ward, 
in  Anschluss  an  frtthere,  auch  unter  Karl  wenigstens  in 
Italien  fortbestehende  Verhältnisse,  als  Herzogthum  be- 
zeichnet ^    Aber  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall 

Germania  potiasimiun  qni  aaecnlo  IX.  exütere  origiae  et  officio  poblico,  1824, 
c  4;  nur  bei  Alamannicn  giebt  er  die  Ausnahme  zn.  Ihm  folgten  Gch- 
horn  n.  a.  Vgl.  dagegen  Dönniges  S.  293  it.,  der  aemer  aeita  an  tmI  Ge- 
wicht auf  die  früher  einzeln  vorkonmienden  Beieichnongen  Mox'  nnd  'dnca- 
tna'  legt. 

'  Leibniz  a.  a.  C,  der  jedoch  Annalea  912,  ü,  S.263,  die  vencbi^ 
denen  in  Betracht  kommenden  Momente  wohl  zn  ihrem  Recht  kommen  Usst; 
CrolUoa,  Abh.  der  Bahr.  Akad.  IV,  S.  107  ff. 

'  Bebpiele  V.  G.  111,  S.  318.  Sptter  gebraucht  namentlich  Regino 
daa  Wort  in  dieaem  Sinn:  859,  S.  670:  Hlotharins  Hacberto  abbati  dnca- 
tum  inter  Jumm  et  montem  JoTis  commiait;  860,  S.  570:  qni  ducatnm  te- 
nebat  inter  Ugerim  et  Seqnanam;  861,  S.  571 :  Rodberto  dncatnm  inter  Li- 
gerim  et  Seqnanam  ad? eranm  Brittooea  commendafit;  867,  S.  578,  von  dem- 
aelben:  öurcam  tcnebat,  dann  aber  von  den  Söhnen:  non  est  illia  dncatns 
oommiasus.  Und  so  ist  anch  wohl  zn  verstehen  818,  S.  567:  qni  Baldui- 
nna  hncnsqne  in  Flandris  dncatnm  tenet;  898,  S.  608:  Per  idem  teopns 
Eworhardns  dnx  .  .  .  tmddator,  dncatns  qnem  tennerat  Meginhardo  fratri 
ab  impcratore  committitnr;  vgl.  Wittich,  Henogth.  Lothringen  8.  43.  Aber 
anch  von  den  Fftraten  der  Britten  heiast  es  837,  S.  567 :  ab  impentore  dn- 
catna  ipefaia  gentia  traditnr. 

*    S.  iber  Karl,  den  Sohn  Ladwi«  d.  Fr.,  ▼.  G.  IV,  S.  566.    Spiter 
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mar  es  nicht  das  was  später  im  Deatschen  Reich  nnter 
den  Nanca  verstanden  ivard,  ist  höchstens  in  einzelnen 
nmen  Anlass  zn  der  Bildung  desselben  gewesen. 

Die  Rönigsbotm  haben  nur  das  mit  dem  Herzog  ge* 
mcjn,  dass  anch  sie  einer  grösseren  Provinz  vorgesetzt 
warn, .  aber  regelmässig  nicht  ein  einzelner  für  sich,  and 
nur  für  bestimmte  kfirzere  Zeit  Schon  nnter  den  näch- 
sten Nachfolgern  Karls  ist  die  Einrichtung  in  Verfall  ge- 
kommen, in  Deutschland  noch  früher  und  vollsttLndiger 
als  in  den  andern  Theilen  des  Frankenreichs  ^  Dass  die 
missatische  Gewalt  ständig  einzelnen  übertragen  sei,  kann 
ucht  nachgewiesen  werden.  Nur  das  geschah,  dass  em* 
poigekonnene  territoriale  Gewalten  unter  diesem  Namen 
Anerkennung  fanden  und  so  den  festgehaltenen  Formen 
der  alten  Verfassung  eingefügt  wurden:  der  Fürst  der 
Britten,  der  mit  Recht  sonst  Herzog  heisst,  wird  unter 
Lodwig  d.  Fr.  ROnigsbote  genannt^;  ebenso  später  einer 
der  mächtigen  Grossen,  der  in  Lothringen  eine  umfassende 
Herrschaft  gewönne  hatte'. 

wird  TOD  Karl  d.  K.  Boso  als  dm  io  Itafieo  eingesetzt,  Ann.  Bert.  876,  S. 
498:  dnoe  ipsios  terrae  constitnto  et  corona  dncali  omato;  in  den  Ann. 
fedast.  879,  S.  197,  heisst  er  dnx  Pronndae.  Der  Sohn  Lothar  II.  erhielt 
docatmn  EHsatiam,  Ann.  Bert  867,  S.  475.  Amnlf,  der  Kimthen  empfan* 
gen,  heisst  dox,  Pez  Thes.  I,  3,  S.  257.  Dies  bat  Leo  in  der  oben  S.  35  N. 
angdnhrten  Schrift  als  Anlass  zur  Entstehung  der  Deutschen  Heixogthfimer 
nachweisen  wollen,  aber  spiter  selbst  wieder  aufgegeben,  nm  freilicfa  eine 
andere  noch  weniger  begründete  Ansicht  an  die  Stelle  zn  setzen. 

^  8.  Dfimmler  11,  8.  627  nnd  später  nfther  Aber  das  vereinzelta  Vor- 
koameo  des  Namens. 

*  De  Coorson,  Cart.  de  Redon  I,  8.  394.  413,  wo  sich  der  Nomi- 
noe  dm  Brittonnm  missns  imperatoris  Lndowid  nennt.  Wenn  Leibniz,  Ann. 
1,8.  546,  in  der  einen  dieser  Urkunden,  die  schon  Mabillon  ediert,  eineB^ 
stitigung  sdner  Ansicht  findet  'ex  missis  renatot   dnces',   so  Ist  das  doch 

besckrinkl  zutreffend. 

*  8.  nachbar. 
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Em  wakm 
Se  Klinge  licht  gesagt,  «bJ  ktuial  es  akhl 
fofen  fle  aaf  de«  Rwlea  ier  ahcrn  Ti  iffiiimt^ 
Sie  iridm  terrmüilf  Jg  Klhwiaiigfceii  die  Emü- 
§dke  Macht  cnarfacr  Cinf  n  bontigcB,  haJf  sM 
aiidi  n  Zcüea  beieit  cne  tfbfccre  Gcmh  !■■  Sctab 
der  GieueM  #0er  sub  UMetdi  AsfaHi  cnnr  ci|hmIsb 
IVffi0diekkeit  uareitnacB'.  Aber  ae  UdleH  dibei 
as  des  ahca  Paraai  od  Nanea  fert  '^  aolaage  et  gpg; 
m»  wanm  tiefc  aack  uckt  gkkk  der  ramailfliag  be- 
waaet,  weMe  eiatrat  aad  ndche  oe  adhel  ntaater  ge- 
filideft  kdiea.  Kaai  es  daaa  dakia,  ea  widumifca  flie 
iidi  dock  der  weftem  Aariifldaag,  fie  za  eiaer  acaea 
Ordaaag  det  Reicbes  (Urea  maaste*.  Dass  eiaer  der 
KaroBagiflckea  KHaige  eelbet  aa  eiae  Hentdlaag  oder 
H eabegriadaag  der  Staauaeskerzogtkttaer  ia  DeatscUaad 
gedacht^,  ist  eiae  Aaaakae  die  jedes  Sckeias  der  Be- 
grtadaag  eatiiekft 

1  Dtnnf  left  besooden  wieder  Sleüi,  L  Konnd  I,  8.  361  It,  Ge- 
widil,  BBtcndiddct  aber  nidit  goiiig  zeitweise  obertnfeM  Hecrfthrasckall 
Bad  lUDdi^e  herzoglidie  Gcwah. 

*  So  kann  man  Stenzel,  De  docm  Ofigine  S.  8,  n.  a.  nicht  mgeben, 
dasc  mir  dann  einer  wirklich  als  Herzog  n  betradtfen,  wenn  er  in  denCr- 
knndcQ  des  Rönii^  so  genannt  werde.  Noch  nnter  Heinrich  nnd  später 
ichwankt  die  Bexeichnang;  s.  nnlen.  Dass  es  avf  die  Namen  allein  nicht 
ankomme,  bat  aach  schon  Gatterer,  Lndor.  int  S.  37,  bemerkt;  gleichwohl 
wird  man  daran!  als  ein  Zeichen  der  eingetretenen  Verindemng  achten. 

*  VgL  Stenzel,  De  march.  S.  24  ff.  Die  Einwendungen  Ton  Wittich 
8«  S7  nnd  Stein  8.  264  sind  doch  nnr  theilweise  begnIndeL 

^  Nach  Gfrörer,  Kar.  I,  8.  171  ff^  Ludwig  d.  D.,  weil  in  den  Ann. 
Fold.  852,  8.  367,  profindarom  praefecti  genannt  werden  (s.  dagegen  Wenck, 
Das  Fr.  Reich  8.  491);  nach  Leo,  Vorlesungen  I,  S.  570,  Ludwig  d.  K., 
oder  sein  Rathgeber  Erzbischof  Hatto  (s.  dagegen  Giesehrecbt  I,  S.  806).  Es 
geht  noch  weiter,  wenn  Buchner,  Bair.  Gesch.  II,  8. 120,  n  enihlea  weiss, 
es  seien  zwei  oberste  Befehlshaber  der  Miliz  nnd  vier  Reich^fiscale  (Kammer- 
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Am  wenigsl«  war  dazu  eine  Regienui^  geneigt,  die 
nnter  dem  Einfliiss  der  hohen  GeislUchkeit  stand.  Schon 
lange  hig  diese  mit  den  wdtlichen  Grossen  in  Gonflict, 
die  ndi  der  geistlichen  Güter,  ja  ganzer  Stifter  ab  Be~ 
nefiden  zn  bemächtigen,  die  Verfiigang  ttber  die  Bischofs- 
sitze zn  wlangen  sachte:  von  ihren  Klagen  über  Gewalt- 
thfttigkeiten  aOer  Art  sind  die  Denkmäler  der  Zeit  erfüllt; 
eben  dagegen  sacht  sie  Sdintz  bei  den  KOnigm,  lässt 
sich  Zosichemngen  and  Privilegien  erthtilen.  Dehnt  sich 
•ine  weltliche  Gewalt  fiber  eine  grossere  Pro?inz,  ttber 
ein  Stammgebiet  aas,  so  strebt  sie  naturgemäss  auch  die 
hier  belegenen  Ktoster  nnd  Bisthttmer  von  sich  abhängig 
zn  machen;  sie  achtet  nicht  der  ertheilten  Immuni- 
tät, üe  gefährdet  die  Stellung  der  Bischöfe  unmittelbar 
anter  dem  König  und  an  der  iSpitze  der  ständischen  An- 
st<Aratia  So  kommt  es  in  den  einzelnen  Landschaften 
zu  GoniUcten  and  Kämpfen:  dner  allgemeinen  aaf  der 
AneriLennnng  herzo^cher  Stammgewalten  beruhenden  Um- 
wandelung  der  bestehenden  Ordnung  tritt  die  Geistlich- 
keit entgegen  ^ 

Die  G^nsätze  werden  mannigfaltiger,  die  Kämpfe 
lebhafter,  wenn  bei  einem  Stamm  nicht  ein  einzelnes  Ge- 
schlecht zu  der  Stellung  gelangt  die  ihm  eine  Führung 
und  Vertretung  desselben  möglich  macht,  wenn  statt  des- 
sen mehrere  neben  einander  emporgekommen  sind  und 
naji  um  die  oberste  Gewalt  mit  einander  ringen.  Und 
auch  andere  rein  geschichtliche  Ereignisse  greifen  in  den 
Verlauf  der  Bewegung  ein  und  geben  ihr  die  bestimmte 

boten)  l&r  die  venduedeoeD  Proriiiten  ernamil  nod  daraus  dia  Htrzogthfimer 
hti'f4Wg*saos^ou 

^    Daf  zeigt  Yor  allein  das  Allheimer  Condl,    fon   dem  spater  die 
Uede  ist 
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lUchtang,  deren  Resnltal  zuletzt  die  Bfldimg^  eines  Her- 
zogthnms  ist. 

So  sind  die  Verhaltnisse  bei  den  einzelnen  StSünmen 
mannigfach  verschieden,  nnd  wenn  diese  wichtige  Verän* 
demng  in  der  Verfiissong  des  eben  begründeten  Deut- 
schen Reichs  zor  Anschauung  gebracht  werden  soll»  kann 
die  Darstellung  sich  eines  Eingehens  auch  auf  die  all- 
gemein geschichtlichen  Momente  nicht  entschlagen. 

In  Sachsen  gehen  die  Anfilnge  der  herzoglichen  Ge- 
walt aufLiudolf  zurttck\  der,  als  Nachkomme  des  in  den 
Zeiten  Karl  d.  Gr.  als  einer  der  Führer  seines  Volks  im 
Kampf  gegen  die  Fränkische  Herrschaft  hervortretenden 
Brun,  durch  Geburt  wie  durch  Besitz  in  allen  Theilen  des 
Landes,  in  bedeutendem  Ansehn  stand  ^  dazu  von  Ludwig 
d.  D.j  mit  dem  er  in  nahe  Beziehungen  trat  —  er  ver- 
mählte seine  Tochter  dem  gleichnamigen  Sohn  des  Königs 
— ,  eine  amtliche  Stellung  empfing,  die  Ober  eine  gewöhn- 
liche Grafschaft  hinausging,  ihm  untrer  diesem  Namen 
markgräfliche  oder  allgemein  militärische  Befugnisse  we- 
nigstens   in  einem    grosseren  Theil  des  Sachsenlandes 

>  Ueber  Egberts  Stdlnog  anter  Karl  d.  Gr.  s.  V.  G.  III,  8.  812.  Za 
berichtigen  ist,  dass  hier  noch  Liudolf  und  sein  Geschlecht  als  Nachkommen 
desselben  angesehen  sind.  Einem  Sohn  Cobbo  eine  allgemeine  mlsutiscfae  oder 
militärische  Gewalt  in  Sachsen  beizniegen,  wie  Leibiiis,  Ann.  866  I,  S.  623, 
Moser,  Osn.  Gesch.  V,  §.17,  I,  8.  262,  nnd  Wigand,  Gesch.  Correys  I,  8. 
146,  thnn,  ist  kein  Gmnd.  —  Die  Bezeicbnnng  dncatns  Westfaliae  in  den 
Vrkk.  Lndwig  d.  Fr.  fttr  Herford  (Wilmans  Raiserari[.  8.  43.  61),  beweist 
nicbU  rar  berzogltcbe  Gewalt;  V.  G.  III,  8.  302;  das  viel  besprochene  'ia 
docato  Badinesfeld*  der  ersten  Urkunde  erklart  sich  ohne  Zweifel  durch  das 
Ausfallen  einiger  Worte:    in  dncato  [Saioniae  in  loco]  B.,  oder  Ihnlich. 

*  S.  in  den  Jahri>fiehem  Heinrich  I.  den  Ezoirs  8.  186,  tu  dem  sich 
nur  einzelne  Nachtrige  und  Berichtigungen  aus  Wilmans  Kaisenuknnden 
S.  68  ff.  221  ergeben.  Zn  demielhen  lUfnltat  kam  Bflitger,  Die  BnuMoen 
(1866). 
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gab^ :  eil  Schriftstellw,  der  ab  sein  eigener  Sohn  ange- 
aehai  werden  mius,  bezeidinet  ihn  bereits  ab  Herzog  der 
MlidiM  Sachsen  l    Ihm  bt  der  SohnBrono  nachgefolgt, 
bduuint  namentlich  durch  die  grosse  Niederlage  welche 
er  gegen  die  Dänen  im  Norden  des  Landes  erlitt  und  die 
ihni  sdhst  den  Tod  brachte:  er  erscheint  hier  ab  der 
FIhrer  eines  Heeres,  Yon  dem  zwei  Bischöfe  und  elf  an- 
dere Grafen  mit  ihm  fielen '  nnd  das  so  ein  Anigebot  der 
WAriLraft  wenigstens  eines  grossen  Theib  Ton  Sachsen 
gewes«  sdn  mnss.    Der  Sächsische  Historiker  des  zehn- 
tmi  Jahriinnderts  trägt  kein  Bedenken  ihm  die  herzogli- 
che Gewalt  in  ganz  Sachsen  beizulegen,  die  er  dann  sei- 
nem Bruder  Otto  hinterliess^    Dieser,  der  auch  in  Thä- 
lingen  die  Grafschaft  mehrerer  Gaue  besass  und  das  Klo- 

^    Apns  Tum  Halhomodae  c.  2,  S.  167:  dox  orieoUlinm  Saxoonm. 
s    Ann.  Xant.  866,  S.  233:  LodoUbs  comes  a  septeotriooe.    Hrotsoit 
aaefat  uhke  Btelhmg  zu  bezeichnen,  Gand.  ▼.  14,  S.  306: 

Bic  (ao  Rflpke,  Hrola.  S.  123)  man  Franeoram  magni  regia  Hladowid 
IGIitiae  |nimia  adacriptoa  pene  anb  annia. 
Ex  ipao  digne  aammo  anblatoa  honore, 
Gentia  Saxonnon  dox  aoaoe|rit  condtatom^ 
AI  dto  najeria  donataa  monere  Jona, 
PrincipibQa  fit  par,  dadboa  aed  nee  ftnt  impar. 
Stelle  kann  man  nicht  mit  Wenck,  Fr.  Reich  S.  495,  jede  Bedentong 
VgL  T.  309,  S.  311: 

cojoa  dono  lindnlftia 
Saaeepit  primnm  propriae  gentia  dominatom. 
T.  617,  S.  187: 
Smamna  erat,   qnia  nempe  ani  generia  aimol  omnea 
yUaH  nitote,  vidt  honore  qnoque. 
Dia  Ann.  Abm.  864,  S.  60,  rechnen  ihn  zn  den  regni  prindpea. 

*  Ann.  Fnld.  880,  S.  893.    Tgl.  Dflmmler  II,  S.  136. 

*  Widuk.  I,  16,  8.  425:  com  dncatnm  adminiatraaaet  tolhia  Saxoniae 
...  fratri  rflinqncna  dncatnm.     Ebenao  nennt  ihn  Hrolamt,   Gand.  t.  362, 

8.  312,  dn,  vnd  aagl  TOD  Otto  T.  368,  8.  313: 
Dax  CKtoa  popnli  dono  regia  Hladowid. 
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ster  HerafUd  nnter  sich  hatte  \  heisst  in  emer  Urkunde 
KifHig;  Amnlfe  Markgraf  V  olme  dass  sidi  das  auf  eine 
der  früher  genannten  Marken  Sachsens  besonders  bezie- 
h«  lässt':  wahrscheinlich  lag  die  Grenzrertheidi^n^ 
Sachsens  Überhaupt  in  Ottos  Hand  wie  schon  in  der  seiner 
Vorg&nger;  seine  Stellung  war  factisch  eine  heriogliche^: 
der  König  Konrad  hat  ihm  aach  den  Namen  heigtAegX^. 
Die  letzten  Karolinger,  welche  diesen  Gegenden  fk-emd 
waren,  nnr  selten  nach  dem  Norden  Deutschlands  kamen  ^ 
haben  hier ,  bei  dem  Stamm ,  der  sich  Tielleicht  mehr  als 
iilgend  ein  anderer  in  Eigenart  nnd  politischer  Abgeschloe- 
senheil  erbalten,  eine  Macht  sich  ausbilden  lassen,  wie 
sie,  in  der  Hand  eines  einheimischen,  aber  ihnen  ergebe- 
nen Geschlechts,  für  die  Sicherung  der  Grenzen  erforder- 
lich erschien.  Erst  da  sie  noch  weiter  griff,  auch  in 
Thfiringen  sich  festsetzen  wolhe,   fand  sie  Widerstand. 

Ganz  anders  war  Baiem  gestellt,  wo  sich  Ludwig 
d.  D.  und  seine  Nachfolger  mit  Vorliebe  aufgehalten,  in 
der  alten  Hauptstadt  Regensburg  oder  auf  anderen  Pfal- 
zen mit  den  Angelegenheiten  des  Landes  und  des  Rei- 
ches Überhaupt  beschäftigt  haben.    Wohl  hat  schon  nnter 

*  Jabitücher  S.  11. 

'  Dronke  S.  295  (897):  per  intervenloni  HaUonb  archiepiscopi  alqae 
Ottonis  fidelis  marchionis  no«tfi 

'  Man  kann  daher  nicht  mii  Eichbora  il|  S.  19  N.  o,  OUm  Stel- 
lung einfach  ab  ducatus  limilis  bezeichnen. 

*  Doch  darf  man  nicht  mit  Steazel,  De  marchionnm  origine  8.  25, 
sagen,  Otto  habe  sich  in  den  unnibigen  Zeitea  Ludwig  d.  K.  erst  in  den 
Besitz  voller  henoglicher  Rechte  gesetzt. 

"  Böhmer  AcU  Conradi  14,  S.  19:  Ottonis  Teneraodl  dods.  Nicht 
h\m  in  anderen  Urkunden,  auch  Ann.  Corb.  912,  S.  4,  und  Hild.  914,  S.52, 
hfliist  er  noch  comea  (Saionicus). 

'  Ludwig  d.  D.  seit  B52  nicht,  und  nach  ihm  our  eioaal  Aniiilf 
889.    DAmmler  I,  S.  355 ;  U,  S.  335* 


43 

LoMg  eise  Zeit  lang  Ernirt,  der  die  MbA  gegen  die 
Bdfcmtti  Vater  sieh  hatte,  eiae  Stellang  gewonnen,  die 
ihn  alfl  den  ersten  unter  den  Grossen  des  Königs  erscliei* 
Men  liess  und  die  ancli  als  die  eines  Herzogs  bezeiclineft 
wtK  Dock  ward  er  seiner  Würden  beraubt  und  keinem 
•einer  Nachfolger  dn  gleiches  Ansdin  zntheiP.  Die 
YerAeidignng  der  südlichen  Marken  ward  dem  Sohn  des 
Ktaigs,  Karimann,  übertragen,  später  dem  Arnulf,  der  Kam«- 
thca  and  Pannonien  mit  dem  Titel  eines  Henogs  unter 
sich  hatte,  aber  auch  über  Baiern  wenigstens  zeitweise 
die  Rechte  eines  Heerführers  übte'.  Als  er  zur  königli- 
chen Würde  erhoben,  hat  ein  Ldutpold  ^  die  Grenzhut  ge- 
gen die  Böhmen  mit  einer  ähnlichen  Gewalt  in  Kämthen 
ud  dem  benachbarten  Pannonien  verbunden;  im  Donau« 
gan  an  beiden  Seiten  des  Flusses  und  nördlich  dess^en 
im  Nordgau  hatte  er  die  Grafschaft ;  abwechselnd  als  Graf 
oder  Markgraf^  wird  er  bezeichnet;    einmal  heisst   er 

1  Ann.  Fnid.  861,  S.  374:  snmmatem  inter  onmes  optimates  soot; 
849,  S.  S66:  dm  partiom  iUuum  et  inter  amicos  regb  priims;  tgl.  857, 
S.  370. 

*  DonuDler  I,  S.  463. 

*  Am.  Fold.  882,  S.  396:  Ibi  diTiso  eierdta,  Bajoarü  am  principe 
eornai  Anrolfo  (Leikniz  II,  S.  224  >  hUt  ihn  ohne  Grand  für  einen  andern 
Aninlf ,  Vater  des  apftteren  Markgrafen  lintpold);  887,  S.  404:  Arnolfos 
caiB  mana  TaBda  Noricoram  et  SdaToram  (d.  s.  die  Kirnthner)  aaperrenit; 
vorher  heisat  es:  in  Bajoariam  ad  Arnnlfiiai  se  contnliU  Was  Schottmäller, 
Die  Entstehung  des  Stammherzogthonis  Baiern  S.  23,  Ton  einer  Armfichen 
Odliertragnng  in  Regensbnrg  sagt,  ist  anachere  Yenanthnng;   Tgl.  S.  29  ff. 

*  Aaalhhrlich,  aber  wenig  kritisch,  handelt  über  ihn  Hormayr,  H. 
Lnüpold,  Mönchen  1831,  wo  S.  101  ff.  die  ihn  betreffenden  Drfcanden  an- 
saHDCofCfteUt  sind.  Genauer  Dflmmler,  De  Bohemiae  oonditione  S.  26  f.; 
lieber  die  södösttichen  Marken  S.  52  ff.;  Ostfr.  Reich  11,  S.  393  ff.  Vgl. 
mtk  Hineh,  Heinrkb  IL  Bd.  I,  S.  14.  Ganz  an  der  Oberflicha  hilt  skh 
Qahnnni,  Ke  ilteato  Geschichte  der  Balern  bis  z.  J.  911  (1873). 

*  iUuster  manhio,  M«B.  XXXI,  1,  S.  175  (905);  vgl.  Ann«FnkL898, 
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Eerzog  der  Böhmen  ^ :  da  sich  diese  der  Deutschen  Herr- 
schaft Vinterwarfen,  ist  dem  Liutpold  ohne  Zweifel  eine 
obere  Gewalt  auch  über  sie  und  ihre  einheimischen  Für* 
sten  eingeiilufflt^  Stand  ihm  in  der  sogenannten  Ost- 
mark^, g^n  die  Magyaren,  die  sich  um  diese  Zeit  in 
den  Grenzen  des  alten  Pannonien  niederliessen,  noch  ein 
anderer  Markgraf  zur  Seite:  der  Oberbefehl  auch  gegen 
die  neuen  Feinde  und  damit  die  Verfügung  ttber  die  mi- 
litärische Kj*aft  Baierns  fiel  ihm  zu;  selbst  ttber  einen 
Theil  von  Ostfranken  ist  seine  Gewalt  ausgedehnt^;  and 
so  hat  er  eine  Stellung  eingenommen^  die  in  der  Thal 
die  eines  Herzogs  war.  Und  als  Liutpold  in  der  grossen 
Schlacht  des  Jahres  908  seinen  Tod  gefunden^,  ist  der 
Sohn  Arnulf  ihm  ohne  weiteres  nachgefolgt.  Soweit  hat 
auch  das  Königthum  der  Sache  keinen  Widerstand  ent- 
gegengestellt: Liutpold  ist  Ludwig  d.  K.  und  den  MSLn- 

S.  413  t  marchiones  siios  Untboldum  et  Arbonem  comitem.  Nicht  Maiiiber- 
lOg,  wie  GieMbracht  S.  185  sagt. 

1  Wartmonn  726,  II,  8.  328:  Untpold  dox  Boemanonim  (ohne 
Gniiid  will  Neogart,  Episc.  Const  1,  S.  175,  *Bawarionim'  lesen). 

*  Scbottmfliler  S.  66. 

'  Anch  hi«r  legen  Stanze!,  De  narch.  S.  24,  nnd  Honnayr  S.  95 
ihm  die  MarkgnCicfaafl  bei,  denen  ich,  Jahib.  S.  126,  aneh  Philtips,  Beftrige 
S.  35,  and  IHynniges  S.  314  folgten.  8.  aber  Dfimmler,  Marken  S.  52  II., 
Ostfr.  Reich  II,  8.  393  N.,  der  es  nur  nicht  ganz  unwahrscheinlich  findet, 
dass  UntpoM  einen  Theil  der  Ostmark  erhalten  habe. 

*  S.  Jahrbficher  S.  54. 

*  Uebcr  angeblicbe  Münzen  Liatpolds  s.  spiter. 

*  Der  Cont.  Reg.  sagt  907,  S.  614:  Untboldns  duz  ocdsns  est;  coi 
filh»  snns  Amniftis  in  docatam  snccessit.  An  eine  fi5rmliche  Erhebnng  dorch 
das  Volk  ist  weder  jetzt  noch  911  nach  Lndwig  d.  K.  Tod  zu  denken,  wie 
de  SchoUiner,  Abb.  d.  Bair.  Akad.  IV,  1,  S.  159,  Hormayr  S.  94  AT., 
Contscn,  Gesch.  Bayerns  I,  8.  236,  annehmen.  Es  gebt  das  auf  ATentin  IV 
(ed.  1580),  S.375,  znrflck,  der  ihn  nach  Ludwigs  Tod  zum  König  wihlan 
Itest  (aach  das  bilt  noch  Boohnar,  Bair.  Gesch.  Ol,  S.  11,  Ar  richtig). 
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mern  die  OBter  ihm  den  leitenden  Binflass  Übt^  nahe 
Teriinnden.  Steht  Otto  in  Sachsen  mehr  selbständig  als 
Stellyertreter  desselben  da,  so  hat  Uatpold,  der  mit  dem  re- 
gierenden Hanse  auch  durch  Verwandtschaft  verhniipft  war  \ 
den  jungen  König  zur  Seite'  seine  Macht  begründet,  sei- 
nen Einlluss  befestigt '.  Erst  da  der  Sohn  die  Ansprüche 
noch  weiter  ausdehnte^  und  ilim  ein  anderer  König  ge- 
genüberstand ,  kam  es  auch  hier  zu  einem  Gonflict 

Ist  in  Baiern  das  Herzogthum  auf  Grund  markgrälli- 
dier  Gewalt  erwachsen,  so  schien  sich  etwas  ähnliches 
in  Thüringen  entwickeln  zu  wollen.  Die  Mark  hier  ge- 
gen die  Sorben  hat  unter  den  lüirolingischen  Königen 
dne  besondere  Bedeutung  erlangt;  ihre  Vorsteher  werden 
▼ofzngsweise  Markherzoge  genannt^:  so  Thakulf  schon 
unter  Ludwig  d.  D.,  dem  Ratolf  nachfolgte  ^    Später  kam 

1  S.  die  Stellen  bei  Hormajr  S.  102  ff.  Vgl.  Schottmüller  S.45  ff. 
lieber  die  Tersduedenen  Systeme  der  Genealogie  Lintpolds  Hormayr  S.  98; 
CoBttea  1,  S.  238  ff. 

*  8.  Dammler,  Mariien  S.  67  N.  Es  ist  aocb  wohl  der  Lintpoldns, 
der  nich  Herimann  Ang.  907 ,  S.  1 1 1 ,  bei  der  Uebergabe  Adalberts  Ton 
Babenberf  neben  Enbisebof  Hatto  tbilig  war. 

*  Damm  kann  man  nicht  mit  Giesebrecht  S.805  sagen,  das  Herzoge 
llnni  habe  ach  hier  ab  eine  rerolotionire  Gewalt  erhoben. 

^  Die  Tielbesprocbene  Urkunde  AmuUs^  Trad.  Fris.  983,  8.  429,  mit 
dem  Eingang:  Amotfos  difina  ordinante  Providentia  dox  Bajoaiiomm  et 
diam  adjacentiam  regionnm  omnibns  episcopis,  oomitibns  et  ,regni  hajns 
piindpibas,  ist  ohne  Datam,  bestätigt  aber  emen  Tausch  d.  J.  908.  Daif 
sie  wirUicfa  diesem  Jahre  angehört,  Tertheidigt  Bncbner,  Docam.  II,  S.  33, 
g^gen  Kkimajm  ond  Lori,  und  ist  wohl  aach  nach  dem  Inhalt  nicht  zn 
baweirebi ;  ?gl.  Dftmmler  II,  S.  546  N. 

*  Ann.  Fold.  849,  S.  366:  erat  qnippe  dn  Sorabid  limitis;  873,  8. 
387:  comes  et  duz  Sorabid  limitis  (ebenso  verbindet  der  Poeta  Sazo  776, 
S.  232,  dnoem  comitemqoe).  Vgl.  Rnochenhaner,  Gesch.  Thäringens  in  der 
Xaroiingiscben  und  Sächsischen  Zeit  S.  26  ff. 

*  Ann.  Fnid.  874,  8.  387.  Dass  dieser  Mftnzen  m  Regensbnrg  ge- 
prägt, vne  man  manchmal  anganommen,  ist  ganz  undenkbir. 
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die  Wiirie  ao  Poppo  \  ans  mer  der  aageichcBiteB  FiMmt 
kiaehen  Pawlien,  die  oater  Kari  IIL  za  Moch  hflharca 
Ehren  gelangle':  ein  Cbronisl  der  Zdt  bezdchaet  ihn 
geradem  als  Herzog  der  Thiringer'.  Aber  nntcr  Amnlf 
ward  Peppo  seiner  Würden  beranbt,  nnd  rin  Konnd  ans 
dneni  andern  Fiünkischen  Geschlecht  trat  an  seine  Stelle  ^ 
on  bald  wieder  einem  Barchard  Platz  zn  nuichen,  der  im 
Jahr  908  gegen  die  Ungarn  fiel^  Damals,  scheint  es, 
dehnte  der  Sachse  Otto  seine  Gewalt  anch  filier  diese 
Gegenden  ans^  Der  wiederholte  Wedisel  in  der  mark- 
graflichen Würde,  der  Umstand  dass  keine  dnheimische 
Familie  sie  gewann,  das  Eingreifen  des  Sächsischen  Hau- 
ses, das  die  Grafschaft  anch  in  Thfiringischen  Gaaen  be- 
sass,  haben  bewirkt,  dass  es  zn  der  Ansbildnng  einer  selb- 

1  Ann.  Fold.  880,  S.  393.  Er  beisst  marchio  in  der  Vtk.  Arnnlfe 
Mon.  0.  XXXi,  1,  S.  132. 

*  S.  DKbber  S.  48. 

'  Reg.  889,  S.  601 :  Boppone  Thoringonim  dace ;  fgL  8S2,  S.  606. 
Ann.  FoU.  cooL  4  883 ,  S.  398 ,  beisseD  die  sieb  befehdenden  Poppo  nnd 
Egino  oomiles  et  dncet  Tbnringoraai ;  nacb  oont.  6  882,  S.  397,  Poppo  cum 
Tboringis  ioferior  extitiU  Egioo  w«r  Graf  im  FrinlDflcheo  BadaMchgan  and 
Iflgin;   f.  Knocbenbaner  S.  38. 

*  Reg.  892,  S.  605:  Boppo  du  Tbnringorom  dignilatibos  expoliatur, 
et  dncitiis  quem  tenoerat  Chnonrado  commendatnr,  quem  panoo  tempore 
tcttoit,  el  MM  spoote  eum  reddidit.  Deiode  Borcbardo  comili  commitlilnr, 
qm  bnnc  bactenns  atrcnnc  gobeniat.  Vgl.  aber  den  Spracbgebrancb  des  Re- 
gino  oben  B.  36  Nr.  2.  Auch  die  Ann.  Alam.  908,  S.  54,  nennen  ibn  Herzog: 
Rprcbardna  dui  Toringonim;  vgl.  die  Ann.  HUd.  Weise,  nnd  Lambert  909, 
S.  52. 

»  In  der  Urk.  Wartmann  726,  11,  8.  328,  heiaat  er  marcfaio  Tbnrin- 
giotnn,  in  einer  andern  Mon.B.  XIVllI,  1,  8. 14!  scheint  'egregii  duds'  zn 
stehen  (s.  die  Note  8.  142). 

*  Jahrbäcber  Heinrieb  1,  S.  201  ff.  Knochenhaaer  8. 50  ff.  Dömmler 
II,  8.  549.  Die  Vermulbnng  Steins,  K.  Konrad  8.  182  ff.,  dass  der  8obn 
det  Alteren  Koarad  damals  wieder  die  Mark  nnd  damit  die  harzo^cbe  Ge- 
walt erbalten,    kann  ich  nicht  für  wahncbeialiGh  halten. 
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sttbuKgca  herzoglidieii  Gewalt  ki  Thttriogeii  nicht  gfkom* 
nea  ist 

Anders  entwickehen  sick  die  Verhältnisse  in  denjeni^ 
gen  Heilen  des  Deutschen  Reichs  die  nach  Ansechei* 
dang  Lothringens  als  Fränkisch  bezeichnet  werden,  mö- 
gen sie  Ton  früh  her  dem  Frankenstamm  angehörige  oder 
doch  verwandte  Bevölkernng  gehabt,  oder,  wie  namentlich 
die  Gebiete  am  Main,  die  ursprünglich  ThöriDgisch  waren, 
erst  später  den  Fränkischen  Namen  erhalten  habend 
Nor  wenig  haben  diese  Lande  mit  einander  gemein:  keine 
ansgeprägte  Stammeseigenthümlichkeit  wie  die  der  Sach- 
sen und  Baiern,  keine  Erinnerung  an  ein  geschichtliches 
Znsannenleben  wie  die  letzteren  knöpfte  sie  an  einan- 
der; kein  bestimmles  Amt  wie  in  Thüringen  die  Mark- 
grafschaft  konnte  militärische  Befugnisse  über  diese 
weidiin  sich  erstreckenden  Gebiete  gelten  l  Und  so  ist 
auch  nicht  eine  einzelne  Famih'e  zu  einem  alle  anderen 
überragenden  Ansehn  gelangt  Es  sind  besonders  zwei 
Geschlechter,  die  sich  zu  grösserer  Macht  erheben,  die 
Nachkommen  wahrscheinlich  zweier  Grafen  Poppe  und 
Gebehard,  die  unter  Ludwig  d.  Fr.  in  einflussreicher  Stel- 
lung sich  befunden  hatten,  der  eine  dem  Ostfiänkischen 
Gan  Grabfeld,  der  andere  dem  Hessischen  Niederlahngau 


1  S.  V.  G.  11,  S.  72  and  nnten  Abschnitt  3.  —  Ann.  Bert.  839, 
8.  435,  nennen  znerst  dncatam  Austrasiorum  com  Swalafelda  et  Nortgowi 
et  Hesri,  daneben  docatos  Turiogobae  cnm  marcbis  snis. 

*  Das  ist  aocb  nicht  gemeint,  wenn  Nithard  von  Lothar  in  der  Zeit 
des  KampCs  gegen  Ludwig  d.  D.  sagt,  II,  7,  S.  659:  Adbelbertnm  docem, 
quem  snpra  modo  memoravimns  (da  nennt  er  ihn  Metensinm  comitem)  ob 
hoc  iolbi  reliquid,  ot  et  popnlnm  sacramentis  sibi  firmaret,  et  si  Lodhnwi- 
cnfl  ad  Karolom  ire  vellet,  nollo  modo  posset;  ir,  9,  S.  600,  nennt  er  ihn 
dm  Anstrasiomm. 
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vorgesetzt':  die  Nachkommeii  des  ersteren  irerdea  eben 
als  Popponen  oder  nach  einem  später  bedeutend  hervor- 
tretenden Besitzthnm'  die  Babenberger,  die  Gebebards 
nach  dem  hänlig  wiederkehrenden  Namen  die  Konradiner 
genannt. 

Unter  den  Söhnen  Ludwig  d.  D.,  namentlich  Karl  III, 
stiegen  die  Popponen,  damals  zwei  Brüder  Poppe  und 
Heinrich,  zu  hohem  Ansehn  empor,  der  erste,  wie  schon 
erwähnt',  als  Vorsteher  der  Sorbischen  Mark,  Heinrich 
als  Markgraf  und  Heerführer  gegen  die  Normannen  im 
Weste^:  in  dieser  Eigenschaft,  da  er  das  Heer  des  ösdi- 
lichen  Frankenreichs  unter  sich  hatte,  heisst  er  Herzog 
der  Anstrasier^  Als  er  liel  (886),  sind  ihm  die  SöhnCy 
Adalbert,  Heinrich  undAdalhard,  gefolgt,  welche  gemein- 

^  Dammler  I,  S.  99  N.  131  N.;  11,  S.  167.  Stein,  K.KoDrad  8.28 
ff.  Gdiahard  wird  too  Thegan  c  54,  S.  600.  602,  oobilissimns  dox  genaoDt. 
Wenn  Gönne,  Ducal.  Franc  8.41,  aas  Trad.  Fnld.  388,  8.  175,  aclüiettt, 
dass  Poppo  nntor  Ludwig  d.  Fr.  Graf  im  Grabfeld,  Folcfeld,  Goxfeld,  Tulli- 
feld  und  Weringan  war,  so  gebt  das  offenbar  zu  weit;  vgl.  Genssler,  Grab- 
feld S.  69  ff.  88.  Dagegen  nimmt  Stein,  Forsehnngen  XII,  8.  116,  anf 
die  Stellung  des  Alteren  Poppo  zn  wenig  R&cksicbt.  Andere  Ableitungen  der 
Brüder  Poppo  nnd  Heinricb  (?on  dem  Markgrafen  Ratolf;  Du  Bnat,  Orr. 
Boic  domns  I,  8.  131  ff.;  oder  aus  Sachsen;  Löber,  K.  Konrad  und  K. 
Heinrich  8.  26)  entbehren  aller  Begrandung. 

•  Reg.  902,  S.  610.  906,  8.  611.    Ygl.  Undpr.  II,  6,  8.  289. 

•  Vorher  S.  46. 

«  Ann  Vedast  886,  S.  202.  Allgemein  dux  nennt  ihn  Reg.  887,  8. 
596.  Bestimmter  sagen  Ann.  Fnld.  886,  8.  403:  Ocdso  ibi  marchensi 
Francomm,  qni  in  id  tempns  Niustriam  tenuit.  Dass  hier  nicht  Ostfranken 
in  verstehen,  ist  schon  V.  G.  111,8.  301  N.  1  bemerkt  und  n&her  Forschun- 
gen III,  8.  159  dargelegt.  »  Heinrich  erscheint  schon  Ann.  Fnld.  866,  8. 
379,  als  princeps  militiae;  vgl.  Dämmler  II,  8.  168,  wo  auch  seine  Grab- 
schrift milgetbeilt,  In  der  es  heisst: 

Suonibns,   Francis,   Fresonibos  ille  Iriarchus 
Praefnit ; 
was  mit  Dammler  auf  die  llcerfOhrerschall  gegen  die  Normannen  zn  bezie- 
hen ist. 
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flchattidi  die  OnhAsiti  fai  FoMeld,  der  ältere  «uwr- 
dm  die  ini  Grabfeld  und  TuUifeld,  hauen,  wozu  BeshzwH 
gea  in  Gozfeld  ud  den  benachbarten  Gauen  kamen  \ 
OhMe  Gnnd  ist  ihnen  oder  doch  dem  Adali)ert  auch  eine 
niarfcgrlfliche  Würde  im  östlichen  Franlien  zngeschrieben : 
eine  sohAe  Fränkische  Mark  hal  es  nicht  gegeben  ^ 
Und  eiBe  Nachridit  von  sehr  zweifelhaftem  Werth  ist  es» 
wenn  ein  späterer  Schriftsteller  den  Adalbert  mit  einem 
Wcmher  znsammen  anter  dem  Namen  von  Kammerboten 
die  klfniglicken  Redite  im  Deats<^n  Frankenlande  wahr^ 
nehmen  Iftsstl 

Diesem  Hanse  zar  Seite  steht  das  der  Ronradin^. 
Während  die  Sdhne  des  Grafen  Gebehard  unter  Ludwig 
d.  D.  in  den  Sturz  ihres  Verwandten  des  Markgrafen 
Ernst  hindngezogen  waren  und  eine  Zeit  lang  eine  Zu- 
lacht  im  Westfränkischen  Reich  hatten  suchen  mfissen, 
beindm  sich  unter  Arnulf  vier  Brttder,  die  als  die  EnkA 
Gebehards  angesehen  werden  müssen  \  in  hohen  Aemtem : 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  bei  der  Erhebung  des  Kd- 
nigs  wesentKch  betheiligt  gewesen  und  daflir  mit  seiner 
Gönnt  belohnt  worden  sind^  Während  der  ältere  Kon- 
rad die  Grafschaft  in  Hessen  mit  der  im  Lahngau  und 


I  Dämmler  II,  S.  167.  520.  Stein,  Konrad  I,  S.  105;  Fonchangen 
XII,  S.  116. 

'    8.  die  AosAkhrang  Fonchongen  111,  S.  154  ff. 

*  Ekkefa.  SaDg.  S.  83:  procarabaot  ambas  (proYindaa)  camerae  qnos 
aic  Tocabant  nonlii,  Frandam  Adalpert  cam  Werinhere,  Slefiam  antem  Per- 
told  et  Ercbauger  fratrea.  lieber  den  Titel  camerae  nontü  s.  spiter;  dasa 
die  Piachrichl  ao  wenig  giaablich,  bemerkt  schon  Dömmler  II,  S.  520  N. 

«    Wahracfaeinlich  Söhne  Udos;   Stein  8.  65  ff. 

*  Dass  Amnlf  sich  aoch  durch  Heirath  der  Familie  verbonden,  ist 
cme  oidil  nowahnchdnljche  Vermnthnng  Steins  S.  82  fL 
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LMlimapfa  «nomckm  sici  die  f  iiiiib^lib  os 
h^  )Uitpf^  4flr  lriiQ«L  ftatedlL  fnust:  d»  SisaiHi  W 


Hier  üienBü  ami  dk 


a  da  Battti«cta  da  OsfriidisckcB 
da  a  Bdratfct'.  AniJfs  SokiL  der  jngie  Klug 
Lmhrif  mamd  mai  anmtm  laüigcfen '  gui  aaf  Sdte  der 
fUsmdiMr:  derKaa|rf'gf^gva  sml  m  welckca  Kewsd 
TW  £uid,  gah  ak  Afllekfln^  sezra  des  Küaig. 
AdalWft  ift  feiae  Gewalt  M.  mmaOt  er  wt  des  Lebca 


<     «.  Ubm«A«i  WcKt,    H«».  L(L  n,  44«.  4dl  C:   UBäM.  Gne 

U,  %   th.    Htm,  49  £e  GesaDdde  öer  FanZie  stiibLrbdb  liihwirj.  kü 
4mi  aar  «er.ir  iuuslurtt   kOuicn.     Dus  Gci<e^ird   ucfal  Pftkjgnf 
M»,    Wt  biOLUMr  IL  S.  4^%  5.  WnotL 

*  Ti^  ^  l'rii.  L  loond  I,  ■  ^nm  er  Gidcr  prtavK. 
ktnOliUlM   m  Gm  Hotalia   vbd   im    Iflepa   sckeakl,    Böhacr   AflU  7.  8, 
f.  1$.  14, 

^    B.  oU«  8.  46.  '  Die  Am.  Corb.  nenoea  ihn  906,  S.  4,  da. 

*  4«f  di«  i'jf eianole  BabeoLerfcr  Fehde  ist  hier  tucfa  der  efsdid- 
pCmd««  Darrtelloof  iHuDinkri  nicht  naher  einzagebcn ;  Steins  Gnwendnn^n 
|e$en  den  allfemeioea  Gefeuatz  der  beiden  Familien  und  den  darin  lie- 
feud«o  AnbiM  det^StreiU  achdoen  mir  wenig  begrnndel. 

«  Dai  zeigt  tiefoodere  auch  dk  Lit.  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  131,  io 
der  l>iidir|g  an  Würzbnrg  giebt  qnasdam  res  jaris  nostri  qoae  Adalbarti  et 
lleiiirid  foernnt  et  ob  nequitiae  eomm  mainiitndineffl  jadido  Francfaomm, 
AJamaonoromf  Bairoarioniai,  Thnringionnm  sen  Saxonom  legaliter  in  nostniin 
J«f  iNiblJcalae  soot 

'    Zq  denen  Konrad  selbst  gehörte;  Böhmer  Rar.  Nr.  1176.  1178. 
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(906)  ^  Mit  ikm,  *deiii  Schmuck  der  Franken', 
wie  eine  alte  Chronik  saj^',  sank  die  Macht  des  Hauses 
dahin  y  das  anf  dem  Wege  gewesen  war  im  östlichen 
Franken  eine  selbständige  Gewalt  zn  b^;rttnden'.  Das 
bnpl  aber  der  anderen  Familie,  des  gefallenen  Konrad 
gleichnamiger  Sohn  nahm  jetzt  eine  Stellang  ein  die  als 
hcnoglich  bezeichnet  werden  konnte^,  wenn  sie  auch 
nicht  gldchmässig  auf  alles  Fränkische  Land  sich  bezog. 
01S  gnte  Einvernehmen,  in  dem  Ronrad  mit  der  hohen 
Geisdichkmt ,  znmal  dem  Mainzer  Erzbischof,  stand,  kam 
ihm  dabei  wohl  zugute  ^ 

Aach  Lothringen  ist  der  Schauplatz  ähnlicher  Käm- 
pfe gewesen  wie  das  Ostliche  Frankenland.  Dem  Zvente* 
bnkfc,  dem  Arnulf  das  Land  als  selbständiges  Reich  über- 
tragen  hatte,  traten  einheimische  Grosse  entgegen,  nörd- 
lidi  der  Ardennen,  links  der  Maas,  im  Haspen-  und  viel- 
anch  Hennegau  ein  Graf  Reginar  ^ ,  im  Süden  an 

^    Ueg.  906,  S.  612:  cuslodiae  maDcipaUis  est  et  in  praesentia  lotiiis 
maDibos  vioctia  addaclns,  onmibos  adjodicantibDS  capüalem  soscepit 
tentiam.    Welchen  Eindnick  das  Ereignis  machte,  zeigen  die  Eizihinngen 
«dcfae  spilar  im  Umlanf  waren. 

*  Ann.  maj.  Sang.  906,  S.  77 :  Adaibertns  decus  Franchomm  ocddi- 
tar;  hd  Undprand  Q,  6,  8.  289,  beisst  er  'magnns  ille  heros*. 

*  Lang,  Gane  8.  31,  sagt:  *Damit  fiel  der  ganze  zn  «inem  Franko- 
nsdien  Hcrxogtfanm  bereits  gereifte  Landerbestand  wieder  aoseinandei'. 

^  Ludwig  d.  K.,  MR.  ÜB.  155,  I,  S.  219:  Chnonradi  egregii  docis  et 
fiddis  Bcpolis  nostri  (ganz  ohne  Grund  Ton  Daniels  8. 373  bezwetfelt}.  In 
cmer  OiL,  Böhmer  Acta  Conradi  14,  S.  19,  sagt  er  von  sich  selbst:  tnnc 
leoBpere  dnds.  Man  wird  ihn  weder  geradezu  Herzog  von  ganz  Franken, 
aoch  specidl  von  Rheinfranken,  wie  Stilin  I,  S.  266  sagt,  nennen.  Oass 
er  ifie  mnsatische  Gewalt  Adalberts  erlangt,  ist  die  wenig  begründete  Ver- 
■mbnig  Wencfcs,  Hess.  LG.  f,  S.  627.  Von  einer  Markgrafscbaft  in  Ost- 
franken  kann  gar  nicht  ^  Rede  sein,  da  eine  solche  nicht  existierte.  Ueber 
die  Vennolhnng,  das«  er  sie  in  Thniingen  908  erhalten,  s.  vorher  8. 46  N.  4. 

*  ?gL  Dttmmicr  H,  S.  565. 

*  YgL  Witticfa,    Entslehmig  des  Herzogthams  Lothringen  S.  33,   an! 
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der  Creme  des  Elsasses  im  Blie^a  die  Brüder  Gerhard 
und  Matfried,  Grafen  zu  Metz  und  in  der  Nachbanschaft 
Im  Kampf  gegen  die  letzten  findet  der  König  selbst  sei- 
nen Tod.  Durch  Ludwig,  dem  die  Grossen  des  Landes  sich 
schon  vorher  unterworfen,  und  dem  namentlich  die  Gei^ 
liehen  anhingen  S  wird  dann  das  Geschlecht  der  Konradiner 
auch  hier  erhoben:  die  Grafschaft  im  Ripuarischen  Kel- 
dagau,  dazu  die  reichen  Abteien  St  Maximin  und  Oeren 
bei  Trier  werden  ihnen  Übergeben^;  der  eine  der  Brüder, 
Gebehard,  heisst  in  einer  Urkimde  des  Königs  'Herzog 
des  sogenannten  Lotharischen  Reiches' '.  Da  die  Grafen 
Gerhard  und  Matfried  ihnen  entgegentraten,  liess  sie  Lud- 
wig wegen  Untreue  zum  Verlust  ihrer  Würden  und  Güter 
verurtheilen^  Bald  darauf  (910)  aber  ist  Gebehard  gegim 
die  Ungarn  gefallen^,  und  nun  war  Reginar,  der  auch 
schon  vorher   den  herzoglichen   Namen   sich    bdgelegt 

deD  ich  wegen  des  Einzelnen  verweiMn  kann.  E$  scheint  mir  doch  fort- 
wihrend  wahrscheinlich,  dass  er  der  Regenarins  ist,  der  sich  886  cones  et 
snccessor  illins  (Kari  d.  K.)  nennt,  Cahnet  II,  S.  144,  wenn  fiherhanpt  die 
Urkunde  echt  ist. 

>  So  heisst  es  Tom  Bischof  Stephan  von  Lüttich  in  einer  Urk.,  Mi- 
raens  1,  S.  34:  qoandoquidem  mansit  semper  fidelis;  er  erhielt  einen  Theil 
Ton  Gerhards  Pesitz.  In  Anschlag  zn  hringen  ist  anch  die  Urk.  Lndwigs 
f&r  Trier,  MR.  ÜB.  150,  I,  S.  214.  Zweifelhaft  ist  was  Rintelen,  Forschan- 
gen  Ulf  S.  335,  anführt.  Dass  sonst  die  Geistlichkeit  hier  mehr  zuück- 
triU,   bemeikt  wohl  mit  Recht  WiUich  5.  57  N. 

>  Dümmler  II,  S.  503. 

'  Wartmann  726,  II,  S.  328:  Kebehart  dnx  regni  quod  a  multis 
Hlotharii  didtnr. 

^  Reg.  906,  S.  612:  rez  Mediomatrico  ?enit  ihiqne  in  pobUco  co»- 
?entn  Gerardum  atque  Matfridum  proscriptione  damnavit.  Vgl.  dieUrkL  bei 
Oümmler  II,  S.  541  N«:  qnia  regiae  potestati  repugnavit;  pro  culpa  infi- 
delitatis  contra  nostram  serenitatem  ezhibita. 

'  Ann.  Alam.  und  Laub.  910,  S.  55,  wo  er  duz  heisst.  Der  Gont 
Reg.  S.  614  nennt  ihn  comea. 
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hatte ^,  unbestritten  der  Erste  im  Lande:  im  Besitz  der 
KkMer  StaUo,  Malmedy  nnd  Echternach^  erstreckte  er 
seinen  Einfloss  aach  über  die  östlichen  Theile  desselben. 
Dem  Titel  Graf  wird  in  seinen  Urkunden  der  eines  Kö- 
nigsboten kinzngefii^^';  unter  diesem  Namra,  irie  es 
scheint,  hat  er  die  Anerkennung  seiner  Gewalt  yon  dem 
Dcvtschen  König  erhalten.  Dann  aber  war  es  doch  wohl 
sein  Werk,  dass  die  Lothringer  sich  von  diesem  lossag- 
ten nnd  den  Westfranken  Karl  als  ihren  Herrn  aner- 
kannten ^  Unter  ihm  erscheint  Reginar  als  das  Haupt 
des  Landes:  er  heisst  einmal  Markgraf  ^;  aber  seine  Stel* 
lug,  war  die  eines  Herzogs ,  und  er  hat  diese  Gewalt 
auf  den  Sohn  Giselbrecht  vererbt 

FiJesland  und  der  Elsass  sind  damals  im  Verband 
mit  dem  Deutschen  Reich  geblieben  und  haben  sich  so  von 
den  Landschaften  abgesondert  an  denen  der  Lothringi- 
sdie Namen  haftete^:  zu  der  Ausbildung  eines  selbständi- 
gen Herzogthums  ist  es  in  keinem  der  beiden  gekommen  \ 

>  Martene  CoU.  H,  S.  37  (t.  J.  905) ;  f gl.  Aber  dieM  Urk.  Wittich  S.  64; 
BHl  dem  ieli  docb  aicht  «ne  auch  nnr  facllscfae  Theilnng  des  HeRogtfanms 
zwiicbcD  Regiiiar  and  Gdbehard  annehmea  möchte.  —  Regino  nennt  jenes 
schon  892,  S.  608,  du« 

*  Wittidi  S.  37.  58. 

*  Martene  CoU.  II,  S.  38  (t.  i.  911):  Raginnarios  comee  ac  miaraa 
dofldnicss  necnon  et  abba  Stabolenais  atqne  Kalnandaiiensis  monasteriomni. 
Ygl.  WitSich  S.  74. 

^  Ann.  Alam.  911.  912,  S.  55.  Kari  datierte  seitdem  seine  Urhnn« 
den:  Itfgioii  feto  indepU  bereditate.  Ertiunikr  Ar  das  Reich  blieb  der 
Erzbiscbor  von  Trier.    Vgl.  Witüeh  B.  85. 

•  Uit.  Karl  d.  K.  v.  J.  915,   Ronqnet  IX,  S.  523. 

•  DAnnnler  U,  S.  570. 

'  Eberhard  und  Reginhard  beissen  ja  den  Zeiten  Amnlfi  amr  wegen 
der  Ihnen  öbeflragenen  mUitiriscben  Geiralt  bei  Regine  daees ;  s.  eben  8. 36 
X  2.     W»  Lobniz,  Ann.  11,  8.  178,   Aber  einen  Kampf  dieser  Familie 
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Der  Ebass  trat,  irie  es  der  Charakter  seiner  Beytflkenuig 
mit  sich  brachte,  in  Verbindung  mit  dem  Alamannischen 
Lande. 

Und  aacb  hier  zeigen  sich  in  den  Tagen  des  Kö- 
nigs Ludwig  erst  Anfänge  zn  einer  ähnUchen  Entwicke- 
Inng  wie  sie  bei  den  andern  Stämmen  stattgefunden.  In 
dem  nahe  verbundenen,  aber  immer  doch  selbständig 
dastehenden  Raetien  oder  Gurwalchen  sind  die  Inhaber 
der  Grafschaft  schon  früher  manchmal  als  Markgrafen 
bezeichnet  worden^:  sie  lag  in  den  Händen  eines  Ge- 
schlechts, das  auch  dem  Thurgau  und  einem  Theil  der 
Baar  vorgesetzt  war'  und  gegen  andere  Familien  sicli 
eine  Zeit  lang  glficklich  behauptete'.  Am  Anfang  des 
zehnten  Jahrhunderts  war  es  Burchard:  auch  die  Abtei 
Pßlfers  hatte  er  unter  sich^:  in  königlichen  Urimn- 
den  heisst  er  Marl^raf  ^,  während  der  Bischof  Salomo 
von  Constanz  ihn  'Herzog  dieser  Lande'  ^  ein  etwas  spä- 
terer Schriftsteller^  'Fürst  der  Alamannen'  nennt    Aber 

mit  der  des  Grafen  Gerolf  *de  Frisiae  dncata'  sagt,  entbehrt  historischer  fie* 
(pliDdong. 

>  V.  G.  ni,  S.  311  N.  3.  Vgl.  aber  die  Familie  die  Transl.  Sang. 
Domini  c  13  ff.,   SS.  IV,  S.  448. 

*  So  Neugart,  Episc.  Const  I,  S.  182  ff.,  w&hrend  Ussermann,  Prodr. 
Genn.  sacr.  I,  S.  CXI  ff.  (abgedruckt  SS.  I,  S.  55  ff.),  den  Znsammenhang 
doch  nicht  für  ganz  ausgemacht  hält  Vgl.  jedoch  Ficider,  Qnelleo  and  For- 
schungen S.  LXVIff.;  Meyer  Ton  Knonau,  Forschungen  Xlil,  8.74N.  Geradem 
eine  Thurganische  Familie  darf  man  sie  mit  Giesebrecht  1,  S.  184  aber  nicht 
nennen.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  der  870  genannte  Ruadolfus  dux  Raetianonun, 
Trad.  Sang.  681,  II,  S.  284,  dieser  Familie  angehört  oder  etwa  ein  Weife  ist. 

*  Meyer  Ton  Knonau  a.  a.  0.  S.  73  ff. 
«    Wartmann  741,  II,  S.  345. 

>  Wartmann  726,  11,  S.  328:    Purchart   marchio   Cnriensis  Raeliae 
741,  II,  S.  345:  illuster  marclüo. 

*  Ebend.  761,  S.  362:  Burchardo  earundem  parcium  doce. 

'    8.  die  folg.  N.  Man  könnte  geneigt  sein  ^Alamannorum'  mit  dem  fol« 
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er  £uid  (911)  ein  gewaltsames  Ende  auf  einer  Yersamiii- 
Inng  des  Landes,  wie  es  wenigstens  in  einem  Bericht 
heisstS  ingemäss  eines  Urtheils,  Yielleiclit  Grottesnrtheils, 
das  gegen  ihn  ausgefallen.  Seine  Söhne  wurden  yerbannt, 
Eigen  und  Lehn  vertheilt,  ein  Bruder  Adalbert  ebenfalls 
mit  dem  Tode  belegL  Und  wenigstens  dies  wird  auf  den 
Bischof  Ssilomo  zurückgefbhrt ,  der  der  hier  aufkommen- 
den Gewalt  sich  feindlich  entgegenstellte'.  Aber  auch 
mit  einer  andern  Familie  lag  Salomo  in  Streit,  die  yiel- 
leidit  noch  mit  dem  alten  Alamannischen  Herzogshanse 
zusammenhing',  jetzt  in  der  Baar  ansässig  und  hier  im 
Besitz  der  Grafschaft  war:  zwei  Brüder  Erchanger  und 
BerchtoM,  NeiTen,  wie  es  scheint,  der  Richardis  Gemah- 


geodai  'injosto  jodido'  n  Terbinden  and  hieraof  das  spitere  Hnter  flloa^ 
i«  beoebeo;  doch  entspricht  das  der  Fassong  der  älteren  Ann.  Laob.  nicht; 
and  der  Aator  sagt  anch  ^Hlotbarionini  prindpis*.  Mit  Unrecht  sagt  Giese^ 
brecht,  I,  S.  184,  Bnrchard  selbst  habe  sich  so  genannt. 

*  Anii.AlaiD.  ond  Laub.  911,  8.  55.  In  der  käfzem  Fassong  dieser 
hcisst  es:  Porchardos  comes  ab  Anshelmo  injosto  jodido  ocdsos  est;  aos- 
Ihhrticber  dort:  Porgbart  comes  et  princeps  Alamannorom  injnsto  jodido  ab 
Anshelmo  censora  inaeqoitatis  ocdsos,  omnibns  vidoae  illios  addemtis,  filüs- 
4|iw  ipsos  Porchardo  et  Uodalricho  extra  patriam  ejectis,  prediam  atqoe 
benefidnm  ejos  inter  illos  dbtribneronl.  Unter  dem  ^jodidom'  kann  ein 
Zweikampf  als  Gottesortbeil  Terstandeo  sdn,  die  Annalen  sprechen  jedenfalls 
nidit  Ton  dem  ongerechleo  Urtbeil  des  Anselm,  wie  Dömmler,  II,  S.  567, 
sagt.  Wer  die  411i'  sind,  bleibt  donkel.  Anders  Herim.  Aog.  911,  S. 
112:  Borchardos  dox  Alamanniae  in  conventn  soo,  orto  tomolto,  ocdsos  est. 
Stifio  I,  S.  267  sagt  zo  bestimmt,  er  sd  gefallen,  als  er  eben  im  Begriff 
war  die  Anerkennong  sdoer  heizogüchen  Wärde  dorcbzosetzen.  Vgl.  GCrörer 
II,  fl.  449;  Daniels  S.  373.  Ganz  oogeheoerliche  Dinge  erzihlt  Bnchner, 
Bair.  Gesch.  II,  S.  8. 

'  Ann.  Laob.  a.  a.  0.:  frater  aotem  ejos  Adalbectos  comes  praecepto 
Salomonis  interemptos  est;  Ann.  Alam. :  Ad.,  nobilisstmos  atqoe  jostissi- 
mos  comes,   noto  episeopt  Salomonis  et  qoorondam  aliorom  interemptos  est. 

'  Meyer  Ton  Kiiontn  in  den  Mittheilangen  zor  Tat  Gesch.  (? oo  iSangal- 
leo)  IUI,  S.  232  ff. 
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lin  Karl  III.  S  werden  als  PfidzgrafeB*,  von  eiaem  qi&- 
teren  Schriftsteller'  als  Kammerboten  bezeichnet:  noch 
in  den  Tagen  Arnolfs  sollen  sie  wegen  feindlichen  Ver- 
fahrens gefi;en  den  Bischof  zur  Verantwortong  gezogea 
und  zum  Tode  yerartheilt,  dann  aber  auf  Verwendang 
Salomos  begnadigt  sein^»  was  aber  nicht  gehindert  hai^ 
dass  es  später  za  Feindseligkeiten  zwischen  ihnen  kam. 

Die  Jahre  Ludwigs  sind  erfüllt  von  gewaltsanMn 
Kämpfen :  mehrere  der  mächtigen  Grossen,  die  sich  erho- 
ben, sind  erlegen:  Adalbert  in  Franken,  Gerhard  uid 
Matfried  in  Lothringen,  Barchard  and  Adalbert  in  Akt- 
mannien.  Aber  die  königliche  Gewalt  war  zu  schwach, 
aach  die  ihr  yerbondene  Geistlichkeit  nicht  mächtig  g^ 
nag,  am  aller  Orten  den  Kampf  gegen  die  emporstreben- 
den Gewalten  auf  sich  zu  nehmen;  namentlich  da  wo  es 
galt  die  Grenzen  gegen  äussere  Feinde  zu  schätzen.  Hier 
hat  das  Volk  und  hat  auch  wohl  die  Kirche  selbst  bei 
ihnen  den  Halt  gefunden,  den  das  Königthom  damals 
zu  gewähren  nicht  vermochte.  In  einer  Zeit  da  die  na- 
tionale Einheit  nur  schwach  befestigt  war  und  auch  in- 
nere Zwietracht  das  Reich  zerrttttete  und  alle  staatliche 
Ordnung  geßüirdete  ^ ,    erscheint  es  begreiflich ,  dass  die 

^    Neogait,  Epilc  ConsU  I,  S.  101  ff.    Dämmler  II,  S.  574. 

*  Porchtodofl  palacii  comes ,  Trad.  Saag.  685,  U,  S.  286  (f.  J.  892). 
ZweifelbaA  bt  die  Urk.  Konrad  1,  Böhmer  Ada  10,  S.  16,  wo  auch  ErcbaBgarivs 
aU  Cornea  palatU  genannt  wird,  doch  daa  Zeognia  immer  heachtnngiwerth. 
IHe  Combiaation  oüi  der  Nachricht  des  Ekkehard,  welche  Rintelen,  For« 
aduingen  UI,  S.  316,  gieht,  iat  doch  nicht  so  za  Terwerfen,  wie  ich  Jahrb. 
Heinrich  I.  S.  HO  N.  4  gethan. 

*  Ekkeh.  Sang.,    oben  B.  49  N.  3. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  83. 

*  (Jeher  den  Zustand  dos  Reichs  fgL  besonders  die  Schildemng  Sa- 
looof,  nm  d.  J.  906,  Düanler,  Sang.  Denkn.  hi  d.  NitthailnngtD  der  ant, 
Ges.  in  Zürich  XU,  6,  S.  233,  ?.  117  ff.: 
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Sttame  bereilwillig  an  aigeseheiie  «Bd  mächtige  Männer 
eich  asflcUossen,  die  sich  ihnen  als  Führer  darboten  \ 
dass  anch  der  Kdnig;  sdbst  die  Dinge  gescheh»  liess 
die  er  nicht  hindern  konnte,  Gewalten  anerkannte  die 
sich  nicht  off»  ihm  gegenüberstdlten ,  sich  mit  ihm  md 
der  Geistlichkeit  auf  guten  Fuss  zn  setzen  wnssten.  Und 
gcradeani  feindlich  sind  diese  Gewalten  dem  Königthum 
doch  anch  nicht  gewesen.  Es  ist  keine  volle  Sdb- 
•täodigkttt,  die  sie  in  Anspruch  nehmen;  am  eine  Tren- 
nug  YOffl  Reich ,  dne  Opposition  gegen  die  Einheit  des- 
sdben  hat  es  sich  nicht  gehandelt.  Sagt  sich  Lothringen 
nler  R^nar  von  dem  Deutschen  Kdnig  los,  so  eriLcnnt 
es  dafür  den  Westfranken  an. 

Das  war  die  Lage  der  Dinge,  als  Ludwig  d.  K.  ohne 
Elisen  starb  und  nun  der  Karolingische  Stamm  auch  in 
dieseni  Zweige  ausgegangen  war.  Dass  da  weder  das 
Beispiel  Lothringens  bei  den  andern  Stämmen  Nachah- 
■mng  fand  noch  einer  derselben  fbr  sich  einen  König  auf- 

DjgcordaDt  omues,  pnetnl,  comes  atqne  pbaJangM, 

Pognant  ioler  se  condfes  contribnlcsque  .  .  • 

Qni  defensores  patriae  popnliqQe  ftiisse 

Oebdtaiit,  atiis  constant  occasio  iiiis  .  .  . 

Unios  popoli  eam  äX  disjectio  tatia, 

Nom  sie  dimoiD  credis  conaialere  regnnm? 
CM  TOB  den  König  S.  234,  t.  179: 

Aelaa  nee  pngnae  est  babilis  nee  legibua  apta, 

Chi  Dcoa  indnlget  regnu  aceptroqne  potiri, 

Sed  taneram  corpus  scraeque  ad  fortia  vires 

OespactoiD  proprös  generant  et  hostiboa  ansain. 
*  Ea  isl  ganz  ohne  Beleg,  wenn  Ussermann  a.  a.  0.  den  Stnrz  Bnr- 
cbards  und  Adalberts  so  betrachtet,  als  hatten  die  Alemannen  das  Joch  der 
Omen  gesetzten  Grafen  abschütteln  wollen.  —  Anf  die  TheilnahiDe  des  Volks 
an  dem  Kampf  der  Herzoge,  wie  er  sich  noch  in  der  znmTbcil  sagenhaften 
OeherliefemAg  ansapricht,    fait  besonders  Giesebrecht  I,  S.  179  anfmerfcsam 
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stellte*,  Tielmehr  eine  geneinsane  Wahl  statthatte,  ze%t 
and  deatlichste,  wie  alles  was  geschehen  doch  dem  Be- 
stand des  Reiches  selbst  keine  Gefahr  gebracht  hat 

Zneret  ist,  heisst  es,  an  die  Erhehong  des  Sachsen 
Otto  gedacht  ^  Vor  allem  anf  die  Verbindung  Sachsens 
mit  den  übrigen  schon  Yorher  unter  Fränluscher  Herr- 
schaft vereinigten  Stämmen  kam  es  an,  und  nichts  konnte 
besser  diese  zn  sichern  dienen  als  die  Wahl  des  mäch- 
tigen, in  den  letzten  Kämpfen  parteilosen  Herzogs.  Ging 
er  nicht  darauf  ein  and  bot  die  Hand  za  der  Erhe- 
bung Konrads,  der  dem  Erzbischof  Hatte  enge  yerbunden 
an  der  Spitze  des  Fränkischen  Stammes  stand,  so  konnte 
die  Anerkennung  dieses  keinem  Zweifel  unterUegen'.  In 
Forcheim  ^  wo  auch  Ludwig  erhoben,  fand  die  Wahl  statt ; 
auch  Baiem  und  Alamannen  haben  theilgenommen;  die 
Kirche  gab  durch  den  Act  feierlicher  Salbung  ihre  Sanction  ^ 

^  Was  AyeDÜD  von  Baiern  enfthlt  (s.  obeo  S.  44  N.  6)  entbehrt  jeder 
BegrfindoDg.  Ueber  die  anridiligeD  Ansichten  der  Neueren  s.  den  Excnre  2 
zn  den  Jahrbüchern  K.  Heiniich  I.  S.  195  ff.  Obscfaon  andi  Dömmler  II, 
S.  571  sich  dem  ganz  anschliesst,  bat  Giesebrecht  auch  in  der  4.  Auflage 
I,  S.  188  seine  Darstellnng  beibehalten,  nor  dorch  ein  beigefagtes  'gleichsam* 
die  Behanptong,  dass  sich  damals  vier  Reiche  gebildet,  abgeschwftchL  Die 
Bezeichnung  der  Stammgebiete  als  regna  kommt  schon  früher  vor;  s.  S.  34  N.  2. 

*  Widnk.  1,  16,  8.  425:  omnisqne  populns  Francoram  atque  Sazo- 
num  quaerebant  Oddoni  diadema  inponere  regnL  Vgl.  Jahrbücher  S.  12. 
Dass  in  Forcheim  die  Wahl  auf  ihn  gefallen,  wie  Rintelen  S.  338  sagt, 
liegt  nicht  in  den  Worten  Widukinds;  kaum,  was  Dümmler  II,  S.  572  an- 
giebi,  dass  die  Wähler  ihm  hier  einmüihig  die  Krone  angeboten.  Es  kann 
sich  ebenso  gut  anf  eine  frühere  Verhandlung  beziehen. 

'  In  der  Verbindung  Hattos  mit  Konrad  und  in  der  Haltung  Ottos 
dürfte  der  Grund  zn  suchen  sein,  dass  man  nicht  an  Untpold  von  Baiero 
dachte,  was  Dümmler  II,  S.  572  als  befremdlich  herrorfaebt. 

*  Da  ist  Konrads  erste  Urkunde  am  10.  Noy.  ausgestellL  Ueber  die 
Zeit  der  Wahl  Tgl.  Laroey,  Acta  pal.  VII,  S.  100. 

'  Ann.Alam.  912,  S.  55:  Chonradus,  filios  Chonradi  oomitu,  a  Fran- 
da  et  Saxonibns  seu  Alamannis  ac  Banguarlis  rex  eleaus.  Liudpr.  II,  17,  S. 


*•   «. 
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Nur  der  Wahl  yerdankte  Ronrad  seiii  Recht,  nicht 
der  Abstanmiiiig  ans  königlichem  Geschlecht  Dass  er 
dem  KaroUttgischen  Hanse  dnrch  weibliche  Verwandtschaft 
Terbnnden^,  mag  zu  seinen  Gunsten  gesprochen  haben; 
aber  dnen  Rechtstitel  gewährte  es  nicht  \  Konrad  selbst 
bezeichnet  die  letzten  Könige  nur  als  seine  Vorgänger'. 

Aber  in  ihre  Rechte  dachte  er  vollständig  eingetre- 
ten za  sein.  Auch  den  Ansprach  auf  Lothringen  gab  er 
nicht  auf,  am  Elsass,  den  der  Westfranke  Karl  zn  gewin- 
ne» sachte^,  hielt  er  entschieden  fest 

Mit   den   emporgekommenen  herzoglichen  Gewalten 

291:  res  condis  a  popoHs  ordioator.  Wenn  Widak.  I«  17,  S.  425,  von 
popihu  Fraocornm  atqoe  SaiODom  apricbt,  so  soll  das  gewiss  die 
der  AogehörigeD  des  Reichs  bezeichneD,  wie  die  Stellen  1,  26 
■ad  n,  1  zeigen,  die  Köpke,  Wid.  S.  131,  mit  Unrecht  anders  aaslegt. 
Wem  Löhcr  S.  39  meint ,  die  andern  Stimme  hiktten  gar  kein  Recht  ge- 
so  ist  das  ebenso  wenig  begründet  als  wenn  andere  sie  gar  nicht  theil- 
lassen.  Bei  den  Baiem  spricht  noch  besonders  dal&r,  dass  der 
galibnrger  Erzbischof  Erzkanzler  bleibt;  nar  die  erste  Uikande  Konrads 
iM  im  Namen  Hattos  recognosdert.  —  Widnk.  a.  a.  0.:  nngnitnr  in  regem. 
Ang.  911,  S.  112:  res  dectas  et  vnctns.  So  nennt  ihn  das  Alt- 
Condl  c.  21,  LL.  II,  S.  558,  christnm  Domini. 
>  Schon  Ekkeh.  Uraag.  S.  175  bemerkt,  dass  nach  einigen  (so  Wi- 
1,  10)  tndwig,  nach  anderen  Konrad  nltunos  Rarolomm  seu  Darauf 
golfitzt  haben  Böhmer,  Kar.  S.  VI,  n.  a.  ihn  zn  den  Karoüngem  gezlhlt, 
wie  ich  glaube  mit  Unrecht;  Ygl.  Scfawaitz,  Konrad  i.  S.  14.  Einige  lltere 
Rddisgeschichten  beginnen  dagegen,  wie  schon  oben  S.  28  N.  1  bemerkt, 
ifwt  Konrad  eine  nene  Periode  der  Deutschen  Geschichte. 

*  Ranke,  D.  G.  I,  S.  13,  kann  ich  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt, 
der  Grad  der  Verwandtschaft  sei  bei  der  Nachfolge  Konrads  und  ebenso  noch 
der  Heinrichs  eine  der  bedeutendsten  RAcksichlen  gewesen.  AehnKch  Leibniz, 
Aon.  n,  S.  246. 

*  Es  ist  wohl  nicht  zuftllig,  dass  Konrad  seine  erste  Schenkung  macht, 
Böhmer  Acta  I,  8.  7:  pro  nostra  et  antecessomm  nostromm  rideKcet  re- 
gam  seu  imperatorum  pia  eommemoiatione.  Doch  ist  der  Ausdruck  von 
Ludwig  d.  K   flbemommen. 

«  Ann.  Alam.  912.  913,  S.  56.  Schon  im  Hirz  912  war  Koursd 
ia  Strassbnrg.    Vgl.  Witüch  S.  88. 
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bat  zo  Anfang;  ein  gutes  Einvernehmen  bestanden:  Otto 
Yon  Sachsen  heisst  in  einer  Urkunde  'ehrwürdiger  Henog'  ^ ; 
mit  einer  Schwester  der  Alamannischen  Grafen  Erebnnger 
und  BerchtoIdS  der  Wittwe  Lintpolds  von  Baiem,  ver- 
mahlte  sich  der  König',  der  so  der  Stiefrater  des  Her- 
zogs Arnulf  ward 

Aber  dies  Verhältnis  ist  nicht  von  Dauer  gewesen. 
Neue  Conflicte  entstanden  zwischen  den  geistlichen  und 
weltlichen  Grossen,  und  der  König  trat  ganz  auf  die 
Seite  jener:  unter  ihrem  Einfluss  stellte  er  sich  der  wei- 
teren Ausbildung  des  Herzogthnms  entgegen^. 

Da  Otto  von  Sachsen  gestorben,  soll  dem  Sohn  Hein- 
rich nicht  die  volle  Gewalt  des  Vaters  zutheil  werdend 
Es  handelt  sich  da  ohne  Zweifel  um  die  Stellung  die  je- 
ner in  Thüringen  gehabt®,  das  zur  Diöcese  von  Mainz 
geborte:  die  Interessen  des  Erzbischofs  und  des  Herzogs 

1    BöhDMr  Acu  14,  8.  19. 

*  Unrichcig  sagt  Schwartz  S.  19,  das»  danials  Konrad  dem  Erchaogcr 
die  henogfiche  WOrde  bestüigt  bebe.  Ueber  den  Titel  eoaes  palatii  a. 
oben  8.  56  N.  2. 

>    Ann.  Alan.  913,  8.  56. 

*  Was  dagegeQ  Stein  S.  278  ff.  cuigewandt,  kann  icb  nicbt  fär  n- 
treffBod  balten. 

^  Widnk.  1, 21,  S.426,  von  IL  Konrad:  veritna  eat  ei  tnden  onneiB 
poteatatam  patria;  nacbber:  si  honore  paterno  enm  noUet  sponte  bononre. 
—  Was  die  Viu  Mabtb.  ant  c.  4,  S.  576,  Ton  einer  Wabl  Heüuicba  zum 
Henog  ducb  die  priadpea  regni  (nicht  die  Sacbaen,  Jabrb.  S.  20  N.  4) 
aagl,  kann  bei  dem  Charakter  der  Vila  keine  Bedenlnng  haben.  Ate  Saz(H 
nnm  et  Teringiomm  praepotena  dnx  bezeichnet  lindpr.  U,  18,  S.  291,  den 
Heiniich. 

*  S.  dartber  lahrbScher  Eicnn  4  S.  201  IL  Ueber  das  irindKche 
Verhihua  zn  Mainz  nnd  den  Söhnen  des  908  gefallenen  llarkgraTen  Bnr* 
chard  a.  Widnk.  1,22,  S.427.  Zu  erinnern  ut,  dass  schon  Markgraf  Poppe 
Bnflosa  anf  die  Wahl  dea  Enbisdiofs  Qbte;  Reg.  889,  S.601.  Nach  Ann. 
Sei*  891 ,  8.  588 ,  iat  er  bei  der  Wahl  dea  Abia  von  Fulda  ala  Legat  des 
Königs  anweaend. 
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ilie«eji  da umitldbar  aufeinander.  Vielleicht  dass  auch 
die  niiringer  Mark  dem  Broder  Konrads  Eberhard  fiber- 
tngen  iat^  Aber  Heinrieh  behauptete  sich  gegen  diesen 
ud  den  König. 

In  Alamannien  geriethen  die  Grafen  Erchanger  nnd 
Berchtold  in  seaen  Zwist  mit  demiKschofSalomo.  Wäh- 
rend  des^Kampfis,  der  sich  daraus  entspann,  warf  sich 
Erchanger  zum  Herzog  auf',  recht  eigentlich  doch  im  Cre- 
gensatz  zu  dem  Haupt  des  mächtigsten  Bisthums  im  Lande 

Um  dieselbe  Zeit  ist  es  auch  zum  Bruch  Arnulfs  mit 
dem  König  gekommen,  ohne  dass  die  Gründe  deutlich  zu 
okonen  sind :  aber  Streit  mit  der  Geistlichkeit  des  Lan- 
des' scheint  auch  hier  im  Spiel  gewesen  zu  sein. 

Auf  das  entschiedenste  vertritt  dann  die  Kirche  die 
Sache  des  Königs.  Auf  einer  Synode  zu  Altheim  im 
Ries,  die  in  Gegenwart  eines  päpstlichen  Legaten  abge- 
halten ward  (916)^  haben  die  Tersammelten  Bischöfe  ei- 

^  Er  bd»l  mafdüo  in  der  Urk.  Böhmer  Acta  23,  8.  26.  Man  hat  das 
früher  anf  die  angebliche  OfÜrftnkiache  Harfc  bezogen,  oder  die  Mark  im  Elsas» 
gesocbl  (WeiickH.LG.  11,  8.  642  N.  c;  ? gl  Fonchangeo  111,  S.  1§8>  An 
die  Thöriogiiche  Mark  denken  Lfther  B.  57  nod  Stein  S.  187,  der  nur  dem 
Ebeihnrd -mit  Unrecht  hier  den  Bruder  rorangehen  Itaat  (s.  oben  8.461*1.6). 

'  Ana.  AlaatL  915,  S.  56:  Erchanger  de  ezilio  revemu  cnm  Bor- 
charde  et  PeiVhuädo  com  eeteria  palriocis  suis  pngnavit  et  eos  apod  WaHn- 
wia  fkal  «l  du  eonun  effccins  est  ikrim.  Aag.  917,  S.  112:  qni  dncatom 
^1— »«»i«>  inTaacnt.  Ekkehards  anifiihrüche  Nochfkhten  8.  86  ff.  sind  aa- 
9Bahaft,  irie  schon  8ttiin,   1,  8.  269,  bemerkt. 

>  Darauf  weisat  das  Fragment  SS.  XVII,  8.  570  hin,  ebenso  der  Um* 
stand  dass  Konrad  sich  den  Bairischen  BisdiAfen  günstig  seigt,  während  in 
den  Uiinnden  des  Königs  aoflh  l&r  diese  nie  des  Herzogs  Erwihnnng  ge- 
schieht; fgl.  Bödioger,  Oest.  Gesch.  I,  8.  238. 

^  Die  Aden  LL.  11,  8.  555.  Leider  wissen  wir  die  Namen  der  an- 
wesenden Bischöfe  nicht  Dass  Konrad  selber  theilgenommen ,  wie  Eckhard, 
Fr.  Orient  II,  S.  85  N.,  und  Peitz,  a.  a.  0. 8.  554,  meinen,  iat  nicht  wahr- 
KlMnfich;   Bidiiger  I,  &  239  N. 
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neraeits  wohl  die  Pflichten  und  Rechte  des  geistlichen 
Standes  überhaupt  and  die  ihren  besonders  in  ansflihrli- 
chen  Bestimmungen  zu  sichern  gesucht,  zugleich  aber  ihre 
Stimme  laut  fUr  das  Ansehn  des  Königs  und  des  Kdnig- 
thums  erhoben  ^  Alle  Anwesenden  sollen  sich  fttr  die 
Bewahrung  der  geschworenen  Eide  aussprechen:  jeder 
der  dawider  handelt  wird  mit  dem  Anathem  belegt  \  Der- 
selben Strafe  unterliegt,  wer  auf  das  Verderben  des  Kö- 
nigs sinnt,  sein  Leben  bedroht,  ihn  der  Ztigel  der  Herr* 
Schaft  beraubt,  sich  derselben  zu  bemächtigen  sucht,  mit 
anderen  sich  wider  ihn  verbindet  K  Ablegung  der  Waffen 
und  lebenslange  Busse  ist  dem  Reuigen  auferlegt  Eben  dies 
über  Erchanger  und  seine  Genossen  verhängt  \  Und  auch 
gegen  die  andern  Gegner  des  Königs  wird  eingeschritten : 
Arnulf  und  Berchtold  erhalten  Frist  bis  zu  einer  zweiten 
Versammlung,  die  in  Regensburg  abgehalten  werden  soll; 
wenn  sie  aber  da  sich  nicht  unterwerfen,  soll  ein  ewiges 
Anathem  sie  treffend    Die  Sächsischen  Bischöfe,  welche 

^    c  23:    De  eo  qni  joraineiitain  regia  violat;  vgl.  c  24. 

'    c  19:     Pro  robore  regam  nostrorom. 

^  c  20:  Item  de  robore  regis.  Cootflslaniar  coram  Deo  .  .  .  nt 
nemo  ioleDdat  in  interitam  regis,  nemo  vitam  priocipis  Dece  aUrectet,  nemo 
regni  eam  gabemacalis  priyet,  nemo  tyraonica  praesomptione  apioem  regni 
aibi  oaurpet,  nemo  qnolibet  machinamenlo  in  ejus  adverailatem  sibi  conjura- 
tonim  manas  assodet.  Qaod  si  in  qoippiam  horum  qniaquam  nostrom  le- 
merario  aoau  praesumptor  extiterit,  anatbemate  divino  percalaos  absqne  olio 
remedii  loco  habeator  condempnatos  aeterno  judicio.  —  Nicht  als  eine  Er- 
nenerong  des  Treueides  kann  man  das  mit  Giesubrecht  I,  S.  202  und  Rio- 
telen  S.  354  bezeichnen.  'Contestamnr'  heisst  nicht  sowohl  geloben  oder 
belheaern,  wie  jener,  Gfrörer  II,  S.  485,  Hefelc,  Condliengescb.  IV,  S.  558, 
DOmmler  II,  S.  604,  äberseUen;  sondern:  feierlich  anffordern,  wie  es  B6^ 
dinger  S.  236  richtig  fosst;  vgl.  c.  5 :  admoaemas  et  coram  districti  jadicb 
oculis  contestamor. 

*    c.  21. 

'    c  35.    ZweifeUiaft  bleibt,  ob  naler  Berchtold  der  Broder  firdian^ 
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mkki  erschmien,  werden  unter  wnstem  Tadel  ihres  Aus- 
bleibens nach  Mainz  geladen:  stellen  sie  sich  nicht,  so 
soll  ihnen  yerboten  sein  Messe  za  lesen,  bis  sie  in  Rom 
sich  verantwortet  habend 

So  wird  versucht,  mit  kirchlichen  Mitteln,  auf  kirch- 
lichen Versammlungen  die  Autorität  des  Königs  den  wi- 
derstrebenden Gewalten  gegenüber  aufrecht  zu  ehalten. 

Bald  aber  sind  noch  strengere  Massregeln  ergriffen. 
Da  Erchanger  mit  seinem  Bruder  sich  unterworfen,  wird 
ünea  der  Process  gemacht,  über  sie  als  Hochverräther 
der  Tod  verhängt  \ 

Isl  aber  so  die  eine  der  beiden  in  Alamannien  nach 
dem  Herzogthum  strebenden  Familien  unterdrückt,  so  er- 
hebt sich  sofort  die  andere.  Burchard,  des  Burchard 
Sehn  der  wenige  Jahre  vorher  den  Tod  gefunden ,  nahm 
die  herzogliche  Gewalt  in  Anspruch^  und  behauptete  sie. 

Konrad  hat  der  Schwierigkeiten  die  ihn  umgaben  nicht 
Herr  werden  können  ^    Ihm  wird  das  Wort  in  den  Mund 

gers  oder  der  gleichnamig  Arnnlls  za  Tersteben  ist.  Dfimmlen  Vermnthong, 
II,  8.  606  N.  16,  das8  Burchard  zn  lesen,  scheint  mir  nnbegrikndet;  e.  34 
■4  aocli  gegen  seine  Anbinger  gerichleL 

'  c  30.  Vgl.  Ober  die  verschiedenen  Deotnngen  der  Sache  Jahrbü- 
cocr  o.  32. 

*  Ann.  Alam.  916,  8.  56:  Erchanger,  Perabtolt  et  Liatfrid  ocddun- 
tar  dolose.     Omt  Reg.  917,  S.  614:   E.  et  B.  decollantnr.     Herim.  Aag. 

917,  8.  112:  eiqne  tandem  ad  deditionem  spe  pactionis  Tenientes,  ipso  ja- 
bcDte  apnd  TÜlam  Aldingam  decollantor.    Vgl.  aoch  Ekkeh.  Sang.  S.  87. 

'    Ann.  Alam.  a.a.O.:  et  itenim  Purachardos  rebellaiit.    Herim.  Ang. 

918,  S.  112:  Borghardns  dox  Alamanniae  factos  lyrannidem  inTasit.  Dem 
gegeoöber  kann  die  spdlere  Darstellung  Ekkehards,  S.  87,  dass  Borchard 
■■1  Znstimmnng  der  Grossen  des  Landes  Ton  dem  König  eingesetzt  sei ,  der 
«Be  meisten  folgen,  keine  AutoriUt  in  Anspruch  nehmen;  s.  StAlin  1,  B.  271 
R.;  DAmmler  11,  8.  609  N.  Sterns  Einwendungen,  8. 254  ffl,  scheinen  war 
nicfaC  erheblich. 

4    So  mnst  ich  die  Lage  nü  GiaMhrecht  I,  8.  204,  Rintden  S.  360, 
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gehgi\  da«  m  ikn  an  GÜxk  gefehlt  Aber  es  mur 
wohl  efai  anderes  das  ihm  abging,  die  Einsicht  in  die 
Lage  der  Dinge,  der  rechte  politische  Mick. 

Er  kämpfte  fiir  die  Anfrechterhaltong  der  alten  Ord- 
nung, des  alten  Rechts;  er  yerkannte  die  Umbildungen 
die  sich  ToUzogen  hatten  und  die  nicht  rückgängig  zn 
machen  waren ;  er  stützte  sich  einseitig  anf  die  Geistlicli- 
keit,  welche  wohl  die  Einheit  des  Reichs,  das  Anseim  des 
Königthnms  tertrat ,  die  aber  zugleich  das  dgene  Inter- 
esse in  dem  Widerstreit  gegen  die  nenen  Scanungewahen 
in  den  Vordergrund  stellte. 

Zuletzt  erst,  scheint  es,  erkannte  der  König,  wie  die 
Lage  der  Dinge  war.  Indem  er  dem  Bruder  und  di» 
Grossen  die  ihn  umgaben  empfahl,  dem  mächtigsten  un- 
ter den  Herzogen,  dem  Sachsen  Heinrich,  die  Herrschaft 
zu  übertragen',  sprach  er  aus,  dass  auf  den  Indierigen 
Wegen  das  Ziel  friedlicher  Einigung  im  Reich  nicht  er- 
reicht werden  könne.  Die  Erhebung  Heinrichs  sichelte 
die  Verbindung  der  Sachsen  und  Franken,  sie  gab  die 
Möglichkeit  der  Verständigung  mit  den  Herzogen  in  Baiera 
und  Schwaben. 

An  der  Wahl,  die  auf  Fränkischem  Boden,  aber  nahe 
der  Sächsischen  Grenze,  zu  Fritzlar  vorgenommen  (919, 
April),  haben  diese  keinen  Antheil  genommen.  Doch 
waren  die  Stämme  nicht  unvertreten,  jedenfalls  die  Zu- 
stimmung der  Geistlichkeit  auch  hier  gewiss  ^ 

ttnd  DAmmler  II,  S.  612  ÜMsen,  weon  aodi  Cont.  Reg.  917,  B.  615,  ttnd 
Undpr.  II,  19,  S.  392,  voa  Siegen  Ronrads  «predien. 

>  Widok.  I,  25,  8.  428. 

*    So  flbereimtimmend  Livdprand,  Widokind,  Cont.  Reg.  and  Ekkehard 
fon  Sangallen;    das  Nähere  Jahrbücher  8.  37  ff. 

>  Widok.  1,  2^  S.  429:  Deinde  oovgregatis  inaoipttNis  et  nata  ma- 


S)mJlbmvrE^ 

Giiieliiiiig  imd  Binsid^aiis .  i^^n^mn  Jletx:^hef^4»mf^ 

«i  die  Baluflsn  .smer  \oxfiS^igfft:  \mtlibfm^ifhw.  Jäm 
HflMicb' leli|ite.«ar4ib/  mjti  h^f»b^iie»m  Warten,  Aw^j^l 
Bedeatong  docb  den  Zeitgßi^oßß^  ipcbl  yer^oirgeii  .blieb  ^ 
Qhw. ^V  der  Jildieit  Qeistlifihboiv  in  .Qjogc^i^is,  zu  treten, 
ent«pg^.^r.sieb.,deiH  BwAiifl«  den«  me  biftber  gf{iU)t4  ,  ^ 
DaiA  flena^(tkitin  .afaerf/etiuai«te^H^  iji  d^r.iStciI^. 

lng.i»<dit  Mi  gefTonntfn.  80  atand  jeU^t  fib^rbard  an 
dar..8)dta»,  der .  Fraldbell^  Auf  dieser  Grmdlage;  wtpfrr 
warf  sich  Burcbard  von  Alamannien^;  etwas  sfäHaf.^  -^ 
dm;E»i^BMi  m  WDiteren 'ZtgcvtanJbiiMeii  b^t  fand, 
aiMbrAmldf iviNi-Bai^rn^:  die^rerbte^  iNr  d|« 

Bifftbiilmr  m  wrfiigQti^..ibie  Yopstober  mnziui^Ue«^,  dM 

jprilnis  esiercH^s  rmqptniv  1q  loeo  qni  didtnr  Fcidisleri,  ^epignaTit  enm  re- 
gern  cofmm  onnDi  populo  Frapcorom  atque  Saxonum  .  .  •  dextris  in  ooe- 
Hm  ftf9^^'  WitAvtir  noT^regis  com  xlAmdfe  vatido  sakiUtHes  freqtientabiliiL 
Coal»  Bt«.,PM,  9«^J^:  M^viqK  diici  cm^iMii.Friiii^vnini,^  AIta)9^tio«wl, 
nswvnpnuB,  ThuiiiigorQin  et  SaxpnuiQ  rex  eligitnr.  VgL  dazu  Jahrbücher 
S/40  k 

^    Wilifti  «.  if.  0.  Oftrhanl  t.  Onidalria  «.'3,8.  09».  '?gf.  JiMft* 


'.       >       .     .  ■    -    .  ' 


1,1,  •  <•     « 


*  Ueher  die  Eiowendnogen  Aschbachs  a.  a.,8»  Ja|irbächer  fUcor«  8, 

*  Widok.  a.  a.  0.:   egreasi|if  .fi8|l,#4,  segfim, ,  |tf^|o  «e^^.^ao  i^ 
i  regno  mo.    Qni  honp^i^dp  4^  .«o;  f^^iSfepVu , .  aipicm^  rf^.appaJJatiu 

In  dem  Anadrack  ^regnun'   and  der  Bezcic^gung.  ^loia«  ,iiegia^  soll 

.    :^    lipdF«  Qf^^^^S«  29$:  POPfQpm  (ptinsB^got»^ 
Mmar;  TgL  loriiflr:  qiiflrDii«  44)|pw  AagDttW.  poi||ii)ee8.'tiu«8ily^peaiit  di- 
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entochieden  als  ein  königliches  gah\  Eben  hier  zeig;! 
sich,  wonach  das  Herzogthnm  strebte,  nnd  wie  mit  Noth- 
wendigkeit  sich  der  Gonlict  mit  der  Geistlichkeit  ergab, 
wenn  diese  ihre  frühere  Stellang  zn  behaupten  dachte. 
Namentlich  auch  über  die  Klöster  des  Landes  wird  eine 
Gewalt  in  Ansprach  genommen,  die  unter  verschiedenen 
Namen  geübt,  rücksichtslos  zar  Verwendnng  der  Güter 
für  weltliche  Zwecke  benutzt  ist^ 

Die  nähere  Beziehung  des  KOnigthums  zu  Baiem, 
die  die  Karolinger  gehabt,  die  auch  Konrad  hatte  fest- 
halten wollen,  trat  jetzt  nothwendig  zurück.  Und  damit 
hing  es  wohl  zusammen,  dass  das  Amt  des  Erzkanzlers, 
welches  regelmässig  Salzburg  bekleidet,  nun  auf  Mainz 
überging '. 

Später  ist  auch  Lothringen  unter  ähnliche»  Verhält- 
nissen dem  Reich  wieder  angefligt  Versuche  des  West* 
franken  Karl  seine  Ansprüche  noch  weiter  auszudehnen 
sind  gleich  zurückgewiesen,  dagegen  in  einem  Vertrage 
zu  Bonn  (921)  zunächst  noch  einmal  das  Lothringische 
Land  bei  Frankreich  gelassen  ^  Aber  während  des  Kampfs, 
den  Karl  mit  den  mächtigen  Grossen  seines  Reichs  und 
einem  Gegenkönig  aus  anderem  Geschlecht  zu  bestehen 
hatte,  trat  erst  ein  Theil  der  Lothringer  mit  dem  jungen 
Herzog  Giselbrecht  und  dem  Trierer  Brzbischof  zu  Hein- 
rich über^     Wohl  am  liebsten  eine  ganz  unabhängige 

doni  toaeqne  fft  potestati,  imo  derimcCo  allernm  ordinärem  TlkMtai.  I,  15, 
8.  742 :  qni  (Arnntf)  omnes  episcopatus  io  suis  partibus  comtiM«  B«a  dia- 
tribnere  mann  aiogolarein  habth  poteatalem. 

'    JahrbOcher  S.  57  N.  4  vnd  apMer  nAher. 

*  Jabrbftcher  S.  58. 

'    Stumpf  B.  3.    Aach  darOber  bt  apater  besanden  la  baadde. 
«    LL.I,  S.567,  mit  dem  MicbenOatmn  926.    V^l.  JabtbAeher  8. 62. 

•  riodoard  929,  S.  371.    Mrbteber  8.  74  r. 
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SteDoBi^  zimchen  den  beiden  Reichen  des  Westens  nnd 
Oiiens,  wie  das  Land  sie  eine  Zeit  lang  gehabt,  hätte 
der  Herzog  eingenommen.  Aber  solchem  Beginnen  hat 
Bdnrich  mit  kräftiger  Hand  gewehrt  Giselbrecht  ward 
gebngen;  auch  der  Westen  des  Landes  unterwarf  sich 
(925)  ^  Die  beiden  am  die  Krone  des  Westreichs  strei- 
Inden  Fürsten  halien  ihre  Ansprüche  aufgegeben  ^  Eine 
Zeit  lang  war  der  Pranke  Eberhard-,  dessen  Geschlecht 
friher  hier  h^^ogliche  Rechte  geübt,  als  Stellyertreter 
des  Königs  thätig '.  Dann  empfing  Giselbrecht  mit  der 
Hud  ?on  Heinrichs  Tochter  das  Herzogthnm  in  dem 
Laide  znrttck  ^  das  wohl  noch  immer  eine  grössere  Selb- 
ittBdigkeit  als  andere  Theile  des  Reiches  bewahrte, 
aber  hiofort  doch  ein  wesentliches  Glied  desselben  blieb 
sod  lange  Jahrhunderte  hindurch  gegen  die  AngrÜTe  der 
wesdichen  Nachbarn  glücklich  behauptet  worden  ist. 

So  ist  duKh  Heinrich  der  Umfang  und  die  Einheit 
des  Reiches  wiederhergestellt,  wie  es  sich  aus  der  Ka- 
rolingischen  Monarchie  auf  Grundlage  wesentlich  Deut^ 
Kher  Nationalität  entwickelt  hat    Aber  zn^eich  ist  eine 

^  Flodoard  925,  8.376:  Heinrico  cudcU  se  Lotbarienses  committant« 
ConU  Reg.  925,  S.  616 :  Heiorioo  rege  coadanatDin  et  constabilitam  Lolba- 
rieue  ngnvn  io  raa  polestate  habenle  etc. 

'    Jahrbächer  8.  75.  93. 

'  Flodoard  926,  S.  376:  fibrardos  qmdam  Transrheneiisis  Id  regDom 
Lotharii  mhlitiir  ab  Heinrico  jastitiam  faciendi  cansa  et  Lotbarienses  ioter  se 
pace  cowociat.  Vgl  Jabrbficber  ß.  93.  Buch  dAnkt  jetzt  wabrscheinlicb, 
4ifiB  das  vor  der  Wiedereinsetzoiig  Giselbrecbts  geacheben,  dessen  Flodoard 
te  m  beioe  Erwibowg  tbtt. 

*  Widok.  I,  30,  S.  430:  desponsala  sibi  fllia  nomine  Gerbei^,  affi- 
Bitrtepariter  cam  amidtia  jnnxit  eom  sibi,  sublegato  omni  eiLotbarii  regno. 
TgL  die  Mir.  8.  Gbisleni,  Darivier  Hainaot  S.365:  ea  tempeslate  qua  Ben- 
Qcas  m  Francie,  Saxonie  Gennanieqoe  gerebat  sceptra  et  Gislebertns  dnei- 
tmD  gerebat  Francie  cum  omni  diligentia. 

5* 


Umwaaidehiiig  Tdendei dtdaiwrkanft,  ilie  ibH  dent  We^ 
mh  und  der  Gisfiohichte  des. Volks  auf  das  .enfjsle  jxuuir* 
Hcnhii^,  den  alten  Stämiien  idenelben  eineinelfeiiiilö 
Stelkng  in  d^  Verfasswig;  des  Reioli^  ^itähivle.  ' 

Nicht  anaU|^eine  urknndlidi  lestg^selzte  OiEdniinr 
gim  ist  da  ra  denke«.  IM&  sind' dieser  Zeit  &  allta  innetetl 
staatlichen  ¥erii8llaissän  fiiemd.  Ob  ffiberall  so  I>t8limmt0 
V^^einbaranf  cm,  wie*  mit  Arniilf  ¥Oi|.Bäiepii,  getro^^ibleillt 
zweifeihafti  Jeden&Us  nicht  ^gftnz  >  gteioharligt  ^ren '  iüä 
Zustände  tun  die  ^  peh^  Itandelt  Wie.  sie.  in  .versclue^ 
dener  Weise  sich  eutmckelt  haben ,  sb  mädit  sioh  Mdi 
jetzt  nnd  sp&ter  eine  Verdohiedeübeit  iiuf  maneheBi  Cle-^ 
bieten  geltend.  Aber  'eine  UebereinstinuniBig  in  geitfsslM 
allgemeinen  Verhältnissen  joeigt  sich  ^  doch.- 

Die  Herzoge,  irelchentiter  dem  KMi^  stehw^  Ami 
nicht  blos  Beamte,:  ^i^^P  eingeselizt,  sondem'^^  terrileviate 
Gewalten,  diber  anerkannt  hat  fib^i  dos  ^  findet  in  dem 
Titel  Herzog  seisen  Ansdrnck,  den^ie  seUist'sidibeil^l^^ 
nnd  auch  die  kilnig^Nte-Kftliilei  ihnen  eagesl^'',  ifüh-^ 
rend  danelML  die  'B^eickiiniig :  als  firäf  Mer  Markg#af 
im  Gebrauch  bleibt  ^  Ob  sie  dem  König  die  vassallitische 
Öuldjgang  geleistet  haben,   ist  nach  den  Nachrichtep  die 

^    Wy88ZörichS.23:  PaixhaiidQsdifiiifraDiideiitofrittodiiiAluiiannorimij 

>  Von  Arnulf  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  1S3;  ILXX,'  1^  e,.:f87;  von 
GiMibrecht  HiFaens  II,  S»  1120««  Die  BefteicbAQiig  des'fl^iioft'utt  dflectns 
10  S<kU8. 

>  VgL  JahrMcber  &  HO  N.  In  einer  Uricuiide  eiselbraehlt'beiMl 
«  aocky  Trad.  Stab.  17,  8.  34:  Gisc4birttiB  gratiit  Oel  ootaet  in«thki  ^ 
abba  (dagegen  18,  S.  27:  Signum  G.  dnde  regüi  prediclii  10,  81  £0:  m^ 
gente  abbatiem  preiaU»  Giileberto  4ooe  inclito).  <  Ob  oMh  ipUei^  ^me»  von 
einem  Herzog  gebraocbt  ist,  bleibt  iweifeibali,  iedenMlBnur«!«!]!!  "vea  «frier 
Gffsiichaft  desselben  die  Rede  ist,  wi«  Weook  lly  8.  84  (vi  J^  980):  in  ^ 

ma  Bemhardi  cottilie  et  EgilbanU,    wo  der  fienog  i«a  Sichaen  feu 


meint  scbeinL 
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m  CMfote  staben  nieirt  ienOUH  \-  Aber  eine  Unterord-p«' 
mmng  "imter  die  Bäheve  Gewalt  d^Ktaigs  land  aUerdihga 
flMt:  «e  liftnddAe»  iiack  seiner  £vIabbiis^  sie  eiBChieiieii 
aaf  dtn  *  VtiiBamiiiliiBgeii  die  er  hielt ,  «de  leisteten  Heer-« 
Mge':  Da  BordHtfd,  Imlirseheudicb  erblos,  starb,  ward 
der  Nachfolger  Yon  dem  Htfiiig  enumnt,  und  nichl  eitt 
Aa|geh0il^er  des  Landes,  ein  Franke  m  der  Würde  er- 
heben^, in  Rranketi  tmd  LothriBg;eri  ist  dei<  Kttaig  öfter 
fVfMmlUAt  ereoiiieilen^,  in  den  andern  Pro^inaen  hat  er 
Regieningsrechte  aosgetibt,  über  Königsgut  yerftigt  ^  über- 
aB  ansefer  in  Baion  die  Bischöfe  ernannt  ^  Die  Mass- 
regdh,  diiB  er  inin  Schatz  des  Lande»  gegen  die  feiadli^ 
eben  Angriffe  derUagaim  taf,  waren  nicbl  Mos  auf  Sadi«' 
sen  bescintliilLl  ^. 

Webl  hat  Henrich  sich  tomigsweise  auf  dies  sein 
Staandand  gestfitst,  sich  hier  nnd  in  Tbfiriagen  nut  Vor^ 
Hebe  angehalten  ^^  hier  k^ine  andere  hAere  Gewalt  anf** 

<  Nttr  Lla^r.  li;  23;  S}  293,  tm  Aftmlf:  regid  taSe»  effidttif,  wm 
aa  m  ve^Xtbw;  vgl.  il»  62,  8,  299;  militi»  «njosdam  ao  miüUQ.  Dage- 
gen sind  die  Ansdröcke  Widaldods  ^nbestimim;  and  ich  kann  nicht  mit 
Köpke,  Wid.  8. 163,  annehmen,  dass  sie  gleichbedeatend  sind  mit  dem  was 
«r  IIt,S,S^i52,  fönftitfiBlüv  ?o*  Bdfamen  unter  Otto  f.  tttibU,  Der  Ans« 
drvd^  yapl^cw  ^ ,  mkm^i*  (s.  ß.  ^d  N,  A,  ^7  N;  4)  ^Aapi  auftio  freier«. 
Vertdltnif  hinzudeuten ;  vgl.  in,  53,  S.  460;  Köpke  8.  138. 

**  Wyss  8.  23  heis^  es  in  der  UrL'Borchards:  com  licentia  Hein- 
ricfai  regis  scribere  jossimi». 

«  lahrbÄcber  8.  92.  122.  126. 

*  Cont  Beg.  926,  8.  616:  Herimanno  docatns  Alamanniae  commilü- 
tar,  ^  vldteam  enrchardi  doxtt  luorem.    Vgl.  Jalirbfidier  6.  94. 

'  Zweifelhaft  bleibt,  wo  das  Nabepurg  zu  sncben ,  wo  der  KAnig  im 
J.  §30  uritmidel;    Jahrbdeher  S.  141  N.    Stumpf  Nr.  26,  8.  5. 

^  Jahrbfleher  S.  212. 

'    rghenä.  B.  85.  If2.  125.    V.  Oudalr.  ol  1. 

^  INiB  i«igt  beionckrs  die  BnElhlnng  der  Ifir.  8«  Wigberti  e.  6,  8.  225, 
▼OB  der  ftefMdgttig  der  tLlMter  fiberhanpt  und  beMnders  Berafelds. 

*  Doch  auch  daa  nicht  in  dem  Maaae  wie  man  hftnfig  aoniauiil;    von 
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kommen  lassen.  Seine  Kämpfe  gegen  Ungarn,  Slaven 
and  Dänen  kamen  zunächst  dem  Norden  Deutschlands  zn- 
gnte;  der  Stillstand,  den  er  mit  den  Ungarn  schloss,  ehe 
er  sich  stark  genug  hielt  ihnen  in  offenem  Felde  entge** 
genzutreten,  schützte  Baiem  und  Alamannien  nicht  vor 
einem  neuen  verheerenden  Einfall. 

Dagegen  vertrat  er  das  Reich  gegen  die  Herrscher 
der  Nachbarlande,  Frankreich  und  Burgund;  er  willigte 
zu  Gunsten  dieses  in  eine  Abtretung  Alamannischen  6e^ 
bietest 

So  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Recht  eines 
wahren  Königthums,  das  Wesen  eines  einheitlichen  Staa- 
tes gewahrt  worden  ist.  Nichts  berechtigt  hier  von  einer 
Bundesverfassung  irgend  welcher  Art  zu  sprechen  ^ 

Aber  eine  wesentliche  Aenderung  der  Verfassung  ist 
eingetreten,  ein  wichtiges  Princip  der  Karolingischen  Staats- 
ordnung aufgegeben.  An  der  Spitze  der  Stämme  stehen 
Männer,  die  eine  obere  leitende  Gewalt  von  nicht  scharf 
begrenztem  Umfang  tiben,  die  die  unmittelbare  Einwir- 
kung des  Königs  auf  ihre  Gebiete  nicht  ausschliessen, 
aber  beschränken,  die  auch  selbständig  ftir  sich  thätig 
sind,  auf  eigene  Hand  auch  in  die  Verhältnisse  der  Nach- 
barlande eingreifen  -—  Burchard  und  Arnulf  sind  beide 

den  42  Urkunden,  die  Stampf  als  echt  veneicbnet,  sind  nur  17  hier  ansge- 
stellU 

1  liudpr.  IV,  14,  S.  322.  Jahrbücher  S.  69.  Vgl.  Wyes  S.  29 
Anm.  72. 

'  Vgl.  was  ich  Jahrbücher  S.  114  N.  gegen  die  Ansichten  von  Phil- 
lips, Löher  and  Giesebrecht  bemerkt  habe.  In  der  4.  Aofl.  S.  215  bat 
dieser  die  Bezeichnung  *fast  nur  als  ein  loser  ßtaatenbond'  gelindert  *fast 
wie  ein  Staatenbund';  was  ich  ebensowenig  iur  irgend  »treffend,  den 
Verhältnissen  der  Zeit  oder  der  Bedeutung  dieses  Wortes  entsprechend  hal- 
ten kann« 
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■aeh  ItaUeA  gezogen  —,  die  namentlich  Ober  die  Wehr- 
kraft ihrer  Proiinz  verf&gen,  auf  deren  Unterstützung 
und  Milwirknng  der  König  angewiesen  ist,  die  iiun  aber 
nmler  Umständen  auch  gefährlich  werden  können,  die  je- 
denfalls unter  den  Grossen  des  Reichs  noch  einen  andern 
PJatz  einnehmen  als  selbst  die  mächtigsten  Grafen  nnd 
Martgrafen  der  Yorhergehenden  Zeit,  deren  Stellung  — 
■nd  das  ist  eine  Hauptsache  —  in  ihrem  Lande  und  im 
Seiche  nicht  bestimmt  geordnet,  durch  ein  allgemeines 
Redit  geregelt,  sondern  recht  ^gentlich  eine  Frage  der 
Macht,  abhängig  you  den  Persönlichkeiten  und  den  Er- 
fignissen  war. 

Heinrich,  gestützt  auf  die  Macht  welche  ihm  Sachsen 
nnd  Thüringen  gewährten,  auf  das  Ansehn  welches  einem 
König  nicht  fehlen  konnte  der  der  innem  Zwietracht  und 
der  Verwüstung  des  Landes  durch  äussere  Feinde  ein 
Ende  machte,  geehrt  Yon  den  Königen  Frankreichs,  Bur* 
gvnds,  Italiens  und  Englands,  in  gutem  Vernehmen  mit 
der  Geistlicfakeit,  deren  Interessen  auch  auf  kirchlichen 
Versammlungen  wiederholt  Berücksichtigung  fanden,  mit 
einigen  der  Herzoge  persönlich  Yerbunden,  dabei  gemässigt 
nnd  sicher  in  allem  seinem  Thun  und  Binnen,  hat  in 
den  Jahren  da  er  die  Regierung  f&hrte  die  Würde  und 
das  Ansehn  des  Königthums  YoUständig  gewahrt 

Seine  Herrschaft  war  so  befestigt,  dass  auch  über 
die  Nachfolge  in  seinem  Hause  kein  Zweifel  sein  konnte: 
noch  bei  ^bzeiten  des  Vaters  ist  sie  dem  ältesten  Sohn 
Otto  gesichert  ^ 

^  So  viel  darf  man  deo  Worten  des  Widokiod  entnehoMD,  I,  41, 
S.  43^:  cooTocalo  omni  popolo,  deugnaTit  filhuD  somn  OddoDem  regen 
•  .  .  ipmm  Ttro  CMdonem,  qui  luiimiie  et  oplimat  Aiit,  IratrUNis  et  oiml 
Tnaconm  imperio  praefedt. 
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Ward  dann  nadb  ^tm  Tödb  Heinrfd»  (936!)  thir  <  f lifov^ 
litshen  "Wahl'  eili^  ftllgeteekie  Versatnnlltiag  haeh  •  AadieA 
htisgeschrieben,  iso  tändelte  i^  skih  l^r  WBS^ttdiUi  'nur 
mhi  die  Anerkeiiüntig  des  neuen  KütSg^K  Und  die  Al^Me 
WeÄe  etfM^  2eigr  dann,  iretehen  €hataktef  0t(6  «ei- 
lattf  JietHtiisiR  zu  geheh  gMaehte.  Br  ktftfiil^Üiireii'Be^ 
ginn  an  die  alte  Pfalz  Karl  d^  Grtosäen  iind  l^l'liSn- 
Fklnkiscbe  Traefct  ah  ^7  er  ti^  kein  Bedenken  aiMÜi  Vm 
der  fland  des  Mainzer  Br^bischofs  dfeSaÜbang  tnd'Klrit^ 
nüng  zn  emp&ngen;  er  lasse  zugt^h  bei  den  i^tlkfe^ 
keiten  welche  Mattliatten  die  in  iPerson  anwesenden  E^ 
zöge  der  vier  Stämme  die  Dienste  leisten  weldieimist 
den  Hofbeamten  oblagen. 

Schon  damit  ist  der  Standpunkt  b^zei^iM,  deh  'dist 
neue  JSOnlg  den  Herzogen  gegenüber  elhminebiien  -ge^ 
daclite.  Nidit  rtiekgängtg  machen  kann  er  dte  stat^ 
habte  Entwickeluiig:  Aber  das  Heriogthnm  in  sireiiger 
Abliängfgkeit  ^u  halten,  das^Ibe  an  M&nner  seines  Ver» 
fraaens  zu  bringen,  es  in  seiiker  Bedeutung  za  lieisohriüi^ 
ken,  ihm  Überhaupt  eine  andere  Stellung  anzuwi^itien;  als 
es  unter  Heinrich  gehabt,  das  ist  da«  Sirebeiif,  dks  d«rch 
die  Regienmg  Ottos  Undurehgeht,  und  an  den  er  unnfvia»* 
delbar  festgehalten  hat 

^  Wilik.  n,  1,  fik  437  t  nnni»  iMpilv  FMcoroii  sttiiMrflbxoiiiiii 
ißjpiy  9liiQ<  d«9ignataiQ  regem  apatrev  fUiam.ejus  Q^/loDem,.  el«il  (^^prin- 
dpem ;  niuTersalisqae  electionis  noUntes  locam,  josseront  esse  ad  Aqqasgrani 
palaül.     *     •'        ■  ^  ••.-.'..'". 

■  '  'WMiik.'  a. -fl.  0.;  rifB  timifa '  strieta  mote  >  n«i)^mm  iiidnM» 
Doch  möchte  ich  nicht  geradezu  mit  Giesebrecht  sagen,., 1^  8.  24.3^  .daf 
Volk  habe  Otto  als  König  der  Franken  gehuldigt;  die  Worte  die  Widokind 
dem  ErzMschof  von  Mainz  in  den  Mund  legt :  tibi  tradita  taoA  potestate  to- 
Itas  imp«rii  Franooram  ad  firmissiifiam  pacem  omninm  christfanomm,  «ntspre- 
diett  BOT  der  Weise  trie  er  andi  sonst  das  Beieh  als  Imperiiim  'fVattoomm 
bezeichnet;  Ygl.  Köpke,  Wid.  S.  131.  i    .     i'    .  . 


IKe  Benogei  babta  ukM^imn  whx  »den  ide  41^ 

Gräfes  und  anderen  Grossen  dea  Rrichs  den  nfiep  Kfi-^ 

Mg;4ieitblidiejeWd%asiggd0istet^    EbonancbiTO  diesem 

Z«ieek  fenlate  obüe  Zweifel  OttQ,  da  Annlf  von  Boißn. 

gMMrbm,  daas  «eine  Si^ute  an  dem  Hoflager  aicb.«in^ 

ftBJknt  wjd/da  BJeifw  weigwtpn^  entxog  j^  ihnen  die  irft- 

twIkAa  Würdet—  f^egenEberfeM  wdGieeUrecbt  abev 

wuible  Qtto  die:  kttriglifb^ :  jGecichtobarlLea  «eUend:  Ober 

VaamOw  d^f^kiBcben  Herzogs  ward  eine,  scbiavfliche 

Snafe,   über  ihn  selbst  eine  Geldbnsse  verhäagK;  Gisf;^ 

htiHhK  wenn  «iraicb  ni^  stellte,  nu^.  der  Acht  bedrqbl'« 

rn^Dn  Folge  war«  daas.die  Her^Mige  erbittert  die  Waffen 

eifiifuL; .  sie  jprtzten  pnd  nSlhrlen  Streitig)^lten  in  der 

kAl^giidlen  FamOie,  and  beftige  ^^ämpfe  erfüllten  aa& 

neue  das?  Reich.     Abc$r  wlMirend  derselben  fanden  Eber^ 

ba4  wd  GiseUireqht  ihren  Ted:  und  nan  waren  al^e  die 

bf^wMgtiwelcbe  Beifricb«  als  Herzoge  voigefimden  and 

'  1  -  WidnI.  a,  ti  Sk  4t7 :  ditrcM  ae  pnefekanm  j^dpes  ema  oietcvl 
pnadpom  nrilitnin  id«dq  congngati  in  sixto,  basifica^  magni  Kaioli  cohao* 
reoti,  coUocarnnt  noTom  ducem  in  soUo  ibidem  constrncto,  maoos  ei  daotes 
ac    fidem  pollicentes   operamqae    suaiii    contra  omnes  mimicos  spondentes, 

[ana  rcoanmt  tnn  n^m.    Daa  *tiiHiiw  tee'  bearfohoeiainwailkUiiA  im* 

..«och  bei  Widqk,  U  9.  III,  5.  10,  11,  die  yasaaUitiaobe  HoldigiiD^; 
TgL  Köpke  S.  132,  der  ea  nur  8.  162  nnrichtig  als  Zeichen  des  Vertrag- 
sdifieBseoB  betracbiel. 

»  WiÜdt.  lU  S,  S.  440i  fln  ejitft  m  siperbiim  elat»  tegis.joM  m. 
VempetTUüi  ire  in  cQinitatnm.  ¥gl.  Köpke  S.  101 »  der  comitatna  in  dem 
Sinn  des  Dentachen  Gefolges  fasst;   s.  V.  G.  HI,  S.  413. 

'  Wiäbk.  n,  6,  S.  49^:  condetapnatü  Ernrlnirdnin  eebttim  talentb' 
iiliwitiay  eymMOi  i»fwi«aqiiB  pdoöpea  nUitain ,  ^n  tarn  a^itvaliianA,  de^ 
dccore  ca^nm  qoos  portabant  nsqne  ad  nrbem  ragiam.  Die  prindpes  miß- 
tarn  balte  ich  nicht  mit  Köpke  S.  97  for  dieselben  welche  bei  der  Holdi- 
gtti$  OttäB  (M.'l)  anrähttt  wdtleii,  sondern  fikr  ^e  ernten  xlütar  den  Taa^ 
salloi  Eberhards;  Tgl.  ¥.  Ondalr.  28,  8.  417.  —  Widnk.  II,  16,  S.  442: 
injpwio;  sagt  d«r  fiM  des  Kdn^,  tIM  regaS  demmtio,  teste  poptio,  tribu- 
nall  regia  coudicto  die  praeaentari  ant  carte  bostem  te  adaa  jndicari. 
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anerkannt  hatte,  and  damit  die  Möglicltkeit  zu  eingrei- 
fenden Massregeln  gegeben. 

In  Lothringen  nnd  ebenso  in  Baiern  ist  zunächst 
irohl  keine  iresentliche  Verändemng  durchgeführt;  selbst 
das  Geschlecht  der  letzten  Herzoge  findet  Berttcksichti- 
gang:  Giselbrechts  janger  Sohn  behält  die  Würde  nnter 
Vormundschaft  und  Leitung  eines  dem  König  ergebenen 
Mannes;  in  Baiem  tritt  der  Bruder  Arnulfs  an  die  Stelle 
der  unbotmässigen  Söhne.  Anders  aber  in  Franken. 
Hier  wird  kein  Herzog  wieder  eingesetzt,  das  Land  an- 
mittelbar  unter  die  Gewalt  des  Königs  gestellt  Wie  Otto 
bei  der  Krönung  in  Aachen  gewissermassen  als  Pranke 
aufgetreten  war,  so  scheint  fortan  Franken  als  das  vor- 
zugsweise königliche  Land  betrachtet  zu  sein.  Eine  den 
Konradinern  verwandte  Familie  behauptete  sich  in  den 
Rheinischen  Landen  in  bedeutendem  Ansehn,  ward  wie- 
derholt mit  herzogUchen  Würden  in  andern  Provinzen 
bekleidet  Aber  ein  Fränkisches  Herzogthum  hat  es  hin- 
fort nicht  gegeben  K 

Man  würde  Unrecht  haben  anzunehmen,  dass  dies 
nur  habe  der  Anfang  sein  sollen  zur  Beseitigung  der  her^ 
zoglichen  Gewalten  überhaupt,  dass  Otto  daran  gedacht 
wieder  zu  den  Ordnungen  des  Fränkischen  Reichs  zurück- 
znkehren.  Wie  sehr  er  auch  bemüht  gewesen,  die  könig- 
liche Macht  zu  stärken,  sie  überall  in  vollem  Umfang  zur 
Geltang  zu  bringen :  so  weit  ist  er  oiTenbar  nicht  gegangen. 
Er  sucht  auf  anderem  Wege  sein  Ziel  zu  erreichen ;  an  ganz 
ei^ebene,  nahe  verbundene  Männer  werden  die  Herzog- 
thUmer  gegeben ;  Baiern  an  den  Bruder  Heinrich,  der  ans 

^    Auf  diow  viel  TerbandelU  ond  bestrittene  Frage  Ut  spiter  niher 
eioziigeheiu 
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Gegner  za  einem  der  treusten  Anhänger  gewor- 
den, Alamannien  an  den  Sohn  Liadolf,  Lothringen  an  den 
Schwiegersohn  Konrad:  durch  Heirathen  mit  den  Töch- 
tern frfiherer  Herzoge  sind  die  ersten  beiden  zugleich  den 
Laaden  selbst  näher  Yoriiunden»  sollten  wohl  die  Sym- 
pathien der  Stämme  für  sie  gewonnen  werdend 

Da  Sohn  nnd  Schwiegersohn  später  in  feindlichen 
Gegensatz  zum  Vater  kamen,  fanden  sie,  mehr  noch  als 
in  den  eignen  Herzogthttmem ,  in  Baiem,  wo  die  Söhne 
Arnulfs  sich  für  sie  erhoben,  lebhafte  Dntersttttzung.  Da 
aber  der  König  Si^r  blieb,  verloren  beide  das  Herzog- 
thnm  ^  Und  wenn  in  Alamannien  ein  anderer  Herzog  an 
die  Stelle  trat,  so  ward  Lothringen  zunächst  der  Yerwal- 
tug  des  jiingem  Bruders,  des  Kölner  ErzbischoCs  Bruno, 
ihei^ben',  neben  dem  später  zwei  Männer  mit  herzog- 
Uehem  Titel,  ^aber  mit  beschränkter  Macht,  fungierten; 
womit  der  Grund  zu  einer  Theilung  des  Lothringischen 
Herzogthums  gelegt  ist 

Später  ist  in  einem  Theile  Sachsens  dem  Hermann, 
der  das  Land  glücklich  gegen  Dänen  undSlaven  yerthei- 
digt  hatte,  herzogliche  Würde  verliehen ,  und  das  der  Aus- 
gangspunkt für  die  Bildung  eines  neuen  Stammesherzog- 

1    WidoL  n,  36.  lU,  6.  11,  33.    Undpr.  Y,  1. 

*  Omt.  Ueg.  954,  S.  633 :    UntoUas  in  gratiam  rafocatns  f asatilot 
'  qnos  babnil  et  docatum  patri  reddidit;   cni  Borchardus  in  docatq  snccessit« 

Chnonrados  etiam  onninrn  qnas  haboit  dlTitiarnm  nudos,  omiaso  docatu,  in 
gratiam  reg»  intromittitor,  Tita  et  patria  et  praedio  oontentoa.  Bne  ei- 
yatüdie  Abaetznng  acheint  nicht  atattgeftinden  in  haben. 

*  V.  Bmnonia  c.  20,  S.  261 :  ik'atrem  annm  Brnnonem  ooddenti  tatorem 
•t  provisorem  et  nt  ita  dicam  archidocem  .  .  .  misit.  Er  heisat  in  Uriton- 
d«B  gtradezn  dox,  Trad.  Stab.  27.  31.  32,  8.  39.  40.  45.  47.  Niber 
faierflber  nnd  aber  die  Stellnng  der  Herzoge  Godfried  nnd  Friedrich  apiter. 
ffier  beauvkt  ich  dv,  dasa  Meijer,  De  Bmnone  8.  33,  ohne  auareichenden 
Gnuid  St  herzogliche  Würde  Godfirieda  bezweifelt. 
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SKihölÄcW^  Land  dmfassteH  '    i  :  .        ,  :     '     s 

In  andetm  Zntommenhän^  s6fl  ^elkaner  übet'  dit 
SttiTlQ^  nfld  das  Recht  der  benog^  gehandelt  Wehten: 
Sfe  mnsdten,  irie  die  geseMdrtlichen  Ereignisse  -sich' nnd 
gestaltet  hatten ,  no<;h  grossere  Verschfedenheit«n  'als  zi| 
Anfang  darbieten.  Es  §hid  äneh  in,  der  folgenden^  Zeit 
liiicb  ffianche  ¥ertlndemngen  elngefr^en.'  Ini  ganaev  aiiei^ 
ist  an  dem  fc!stgehaltefn  Was  jetzt  err(»idit  war.  Diir 'B^ 
stited  ^r  Berzogthtimer  selbst  Ist  nfeht  angefoföbteni  aib(9l' 
dte  Sel&stäiidigkeit  fst  beschräidtt,  das  Recht  des  ftoilgs 
^nr  EInäeizung  oder  ioth  Bestätigang  g^ftbrt;  diese  -nnt* 
gegen  VerpAidrtung  zdr  Treue  bnd  :ia  Dienst  gt^en-, 
aMh  dne  ohniittelbäre  Bezieknng  des  Königs  2tl  itk  liib- 
zehien  Stammg^bieten  anfrecfat  erh'älteii,  di^se  ztttti  TMI 
dnrch  die  Erhebung  öder  Begünstigung  anderer  (teWid^ 
aufi  heue  gesfchert.  i  i  w  - 

In  Sachsen  ward  eine  MarlLgrafsckafi  gegen  die  StSh 
y^n  niit  umfassenden  Befugnissen  in' die  Bände 'ßeros  ge- 
Icigt,  dei'  einzeln  Auth  den  herzoglichen  TiM'  ^mpfing'*r 
da  es  nach  seinem  Tode  zu  einer  Theilnng  hi  verschie- 
dene'Marlten  kam,  blieben  diese  o&ne  jede  V^i^binchttig 
mit  dem  neuen  Berzogthum.  .  Nicht  ganz  so  selbständig 
waren  die  Marken,  die  später  zum  ISchutz  Baierns  und 
Kämthens  hergestellt  sind;  doch  unterlagen  sie  keines- 

^  S.  den  Excon  in  den  Jahii^ftdiern  Otto  I.  9,  198  ff.  «äd  BtaiiH 
dorf ,  De  dneatns  iftA  Bülingonim  dicHnr  in  SBxönia  origiM«  «t  progttssa, 
BmA,  1S63,  vb/K  dessen  Ansfahrongen  \th  nicht  ganz,  ebenso  wenlf  OreiKcb 
mh  denen  der  Oegenschrift  ton  Wintzer,  De  Bffliingonib  intrii  Saxonfan  du^ 
cM«t  Beto.  tS69,  aberehifttimaeB  kknn. 

*  4$s  et  nnrcMo  in  den  SUIIangfturkitt^en  Bi^antfettburgs  «rf  Hafel* 
bergs;  s.  Heinenumn,  Gero  S.  50* 


TT 

Mip  y^HUbidig^  det  Cknak  d^  Henogß.  -r  Unter  Otto. 
Met, die,FCEilRer»fe«.ills  Pfofioirialbefiinle  ktM)r«::fkli 
gro«e»  StammgobieMi.  eiilflprmdie»4^  offesbaf  beAimmt 
hi^r  die  Kvcbl  «igcwÜtoJi  kMugUdM»/  RedUe  neben  ide» 
flei9eeeii.  mdirziiiiebioen  \  Aiacb  die  Crrafeui  liiifl  liieaeft 
lmQni(eaif;aM;  luMerfecid^el  iMArdeii.    •         .      .{  ..  >, 

Nesek.  weniger,  vitr  .das  bei  den.BkebiVfeB  der  FalL 
Dai.BeebMBekbe6  AnmlC  in  Baiem  gegeben. ist  ideltanf 
aeiiieNMitfQlgee  übeii^egaiigeny  und  jmt.  fiir  gewieBe^Verr 
UmMe  AmBielbooi  Ueri  und  tum  Xbeil  auch.  aBdensuD^i 
oetef  .diu  Benog  «eeielll  Dagegen  hsLt  Otlo  sieb.  be<^ 
nShtiinder  fairiieii  iGmlliobkeit  Stützfea  «einei  Herri 
ickaft  4md  Maebl  Ju  erbnlten.  Im  Anfang  feblt  es  aacU 
itler  jhr  :dem.  Kinig* Jiieht  an  beftigen  Gegmcni ' ;  dem 
aidit>  iid»  .^on  ibr  ikiten  laeeen,  eie  ^vtelmehr  sich  gefUgig 
OBöhea  iwoUle  en. .  Und:  daa  ibat  ler  enreicbt  Die  irioktigeii 
BnUalfaiuiier  Mainzi.  twiliKilla.  ftaunen.  an<  eineb'  unkbeli»» 
eben  Sobn  and  den  Bruder  de&Kdni^;  in  n  Trist  bekkft* 
dete  ein:  Mattärbradev  die  .Wände»  deni  -eis  anderer  »Ver- 
taadtcr.  folgte!  '  Kämentlicb  inLotbfingetL:sind  rFonigs^ 
«me  .ergebene«  denn  Lande  fremde  M&nnflr^'mebrere'yon 
Sadibcber  flerkoiift^»  ebigesetä^     Der.  Ktfnig'  bäl  diä 

''*  Üfftli  ISet  Vbosft  l6b  Hilf  d!e  spltere  AfoslTöIniiiig  terwebcti.  DI« 
K4lizef(^P6mi^$«357^«lld -fMlicii,.Q9gfliMi».  Blw«i  in  fMlBedM«« 
1^  wohl  Gi«seb»cht  I,  $.  2$7  der  Einsetzung  der  Pfalzgrafea  bei 

'  Tom  ErzbUcfaof  Friedrich  von  Mainz  sagt  Cont.  Reg.  954,  S.  623: 
to'koc  laolmli^  vlfiebiliif  repreheiMfiillb,'  ^ö^  üetAi  tel  tifin^  Mgls  Idttildift 
cmenity  ipse  se  ttadm  secandoin  apposuiL  Ueber  Herold  tod  Stlibnrg  TgL 
Thiclm.  II,  25,  S.  756. 

^    lahrbQdier  Heinridt  1.  S.  112.    Flodoanl  956,  S.  403. 

*  'SoBeftdgar  tonVerddd,  CÜesU  epp.  Vierd.  d.  2,  8. 45 ;  ESrendM  lOA 
L&Uicb,  Reiner  V.  ETeracU  c  1,  ygL  88.  VH,  8.  20f  N.;  Tbeodericb  foü 
■«tz,  Neffe  der'  Köd^^  Hahtliilde ,  T.  Dttod.  c.  1;  S.  464 ;  Reitngv  von 
Cambni;  G.  Can&er:  I,  80,  8;  491;  ' 
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Bisehofe  mit  Gütern  und  Rechten  reichlich  bedacht,  ihre 
Macht  nicht  irenig  gehoben.  Aber  er  hat  sie  auch  filr 
seine  Zirecke  zu  nutzen,  in  ihnen  die  Stützen  seiner  Herr- 
schaft zu  finden  gewnsst  Als  fast  alle  Grosse  des  Rei- 
ches gegea  Otto  in  den  Waffen  standen,  naren  Bruno 
von  Köln,  Udalrich  yon  Augsbni^  fast  die  einzige  auf 
die  er  ausserhalb  Sachsens  sich  verlassen  konnte  K  —  Auf 
dem  Wege  den  Otto  so  vorgezeichnet  sind  die  Nachfol- 
ger weiter  gegangen.  Die  Geistlichen,  insonderheit  die 
Bischöfe,  wurden  begünstigt,  ihr  Besitz  vermehrt,  ein  we- 
sentlicher Theil  der  königlichen  Rechte  in  ihre  Hand  ge- 
legt Aber  der  König  setzte  sie  ein:  durch  den  Dienst 
bei  ihm,  in  seiner  Gapelle,  in  seinen  Geschäften,  wurden 
die  Bisthümer  erworben,  and  die  sie  erlangt  mussten  mit 
den  Mitteln  über  die  sie  verfligten  wie  mit  ihrer  Person 
dem  Könige  dienen,  am  Hof  und  im  Felde,  dort  im  Rath 
und  Gericht,  hier  oft  selbst  an  der  Spitze  der  Mannschaft 
die  ihr  Stift  zu  stellen  hattet 

Otto  I.  ist  es  gelungen,  allerdings  nach  wiederholten 
schweren  Kämpfen,  ein  Regiment  zu  begründen,  das  stark 
im  Innern,  kräftig  und  glänzend  nach  aussen  dastand, 
das  die  Macht  des  Deutschen  Volkes  einheitlicher  zusam- 
menfasste,  als  es  jemals  geschehen,  das  so  im  stände  war, 
nicht  blos  den  feindlichen  Einftülen  der  Nachbarn  ein 
Ende  zu  machen ,  sondern  auch  die  Deutsche  Herrschaft 
wieder  über  die  bisherigen  Grenzen  hinaus  zu  tragen,  zu- 


1  V.  Brno-  c  20,  8. 261,  iMst  deo  König  sagen:  Ta  aolos  mihi  demam 
fls  solidom  fidnm  firmomqne  solaüum.  V.  Oadalr.  c  10,  S.  3^9;  vgl.  Wi- 
dok.  UI,  22,  S.  455* 

*  Ich  yerwoise  hier  TorlAufig  auf  das  Veraeichnis  der  Maonaohaft  die 
fOr  den  Zog  nach  Italien  unter  Otto  U.  zn  stellen,  Jafiä  V,  §.  471. 


gleioh   den  Vomuig  des  Reiches  vor  allen  andern  des 
Abendlandes  znr  Geltnog  zn  bringen. 

Wohl  sind  dann  in  den  ireltlicben  and  geistlichen 
Grossen,  die  neben  den  Herzogen  emporkamen,  Gewalten 
geschafen,  die  nnter  Umständen  sich  auch  gegen  den  Kö- 
nige wenden,  sich  mit  jenen  verbinden  konnten,  nm  ge- 
meiMsame  Interessen  zn  verfolgen,  die  der  einheitlichen 
Macht  Gefahren  brachten,  auf  deren  Verhältnis  znm  K(h 
nigthnm  jedenfiills  flir  den  Gang  des  staatlichen  Lebens 
das  Meiste  ankam. 

Otto  hat  anch  dem  Sohn  die  Nachfolge  gesichert, 
indem  er  noch  bei  seinen  Lebzeiten  ihm  die  Anerken- 
nnng  der  Grossen  verschaSle  \  Und  die  folgenden  Kö- 
nige habmi ,  irenn  ihnen  ein  Sohn  zur  Seite  stand ,  sich 
das  als  Vorbild  dienen  lassen.  Doch  sind  Streitigkeiten 
un  die  Thronfolge  dadurch  nicht  vermieden  worden.  Auch 
blieb  das  Recht  des  Volks,  d.  h.  der  geistlichen  und  welt- 
lichen Gh>ssen,  der  Fürsten  wie  sie  nan  genannt  werden, 
WKT  Wahl  des  Königs  best^en,  gewann  im  Lauf  der  Zeit 
nnr  an  Bedeotnng,  hob  die  Macht  derer  die  es  übten. 
Und  mehr  als  das  hat  anf  die  Stellong  des  Königthoms 
Einflnss  gehabt,  dass  wiederholt  nnmiindige  Kinder  znr 
Herrschaft  kamen  und  vormnndschafiliche  R^iemngen 
nIMhig  wurden. 

Vor  allem  aber  noch  eins  kommt  ftir  die  wmlere 
Entwickeinng  der  Deutschen  Verhältnisse  in  Betracht 

Der  Anspruch  anf  die  kaiserliche  Würde,  den  nach 
dem  Aussterben  der  Linie  Lothars  die  Deutschen  Karo- 

'  Cont  Beg.  961,  8.  624:  consenso  et  QoaDimttate  regni  procemm 
loliiuqM  popofi  filiofl  ejus  Otto  rex  eligitor;  indeque  progredieos,  oonve- 
■ieolia  qnoqoe  et  electiooe  ommom  Hlotbariensimn  AquU  rex  ordiiiatiir. 


Ifflger  «Ib  4ie  diestM  det  Htves  «rluriiai  lOid  tfnr  CUt 
lang  gebracht ,  ist  vni  ihaes  aaf  die  Nackf«lg«r  m  der 
Herrechaft  ttbergegangeiic.  Was  Ladwig  d.  iL,  Konrad 
oiid  auch  Heinich  nicht  anamfilircB  Y«nDochteii,  daa  fait 
Otte,  geslitzi  auf  die  Macht  dea  feäaiglai  Bieici«,  toU* 
bracht,  hat  das  Kaisettham  aufs  aeae  dcai  Deatadbrn^  Ktf« 
«igthiiiB  hiazageftigl,  anck.  hier  dir  NaeUblge  dem  8akm 
gedchert,  aad  so  Air  alb  V^igeak  die  Verhaidiüig  Wa 
der  begründet  fiadorch  ist  da*  Deutsehca  Krone  niahl 
blo8  ein  höherer  Glanz,  nach  noch  eine  andaise  Bedeatnng 
veriieheii,  ihrem  Ti&ger  eise  weilonifaBaaide  An%ake  ge- 
stellt, dem  ganien  LdMi  des  Volks»  nnd  nioht  am  wanigH 
sten  dem  politisehen,  ein  neoer  impris  gegeben»  aiier  nach 
Sebwierigkeiten  and  Gefidiren  dar  TendriedcMln  Art 
sind  daraus  eriiachsen. 

Nicht  alle  Beakhoagen  ia  welche  Kinig  aal  Beieh 
dareh  das  Kaisertfiam  gebiadit  üarden  hat  eine  Denttdie 
Verfiusungsgeschiehte  in  den  Kreis  Ihrer  fiarstdlang  stt 
lieheiL  Aber  die  aHgcmcine  Bedealai«  deawlben,  «e  | 
SteHong  welche  es  dem  Deatscken  Reicb  den  andern  Hear* 
iehaftisa  Baropis  gegenfiber  verlieb^  die  eigembfimUob^ 
Verbindang  in  die  dasBdbe  sanädist^sa  Itaian  jsnd  Bmt* 
gand  kam,  and  die  Folgen  welche  sich  darana  ftr  4m 
staatliche  Lebea  Deatschlands  ergaben,  können  diesmr  Ba* 
trafbinng  nicht  fene  bldbea. 


2.    IMe  Terbiiidiug  mit  dem  fiaiserthmiL 

Der  Vertrag  za  Yerdim,  durch  den  das  Deutsche 
Bdch  bcgrOiidet  ward,  trat  der  Idee  des  Kaiserthnms,  wie 
ae  ii  dem  ersten  umfassenden  Theilungsproject  Ludwig 
d.  Fr.  aufrecht  erhalten  worden  war ,  sehr  bestimmt  ent- 
gegen: mit  einem  der  Theilreiche  verbunden  sollte  es  dem 
IViger  des  kaiserlichen  Namens  keinerlei  Vorrecht  vor 
den  Brüdern  gewähren.  Und  war  damals  wenigstens  noch 
ein  nicht  kleiner  Theil  des  Fränkischen  Landes,  das 
Stammgebiet  des  Karolingiscben  Hauses,  mit  der  Herrschaft 
Ober  Rom  und  das  alte  Langobardische  Reich  yerbunden, 
so  änderte  sich  auch  das,  als  nach  dem  Tode  Lothars  (855) 
die  neue  Theilung  dem  ältesten  der  Sohne,  Ludwig  II, 
der  die  kaiserliehe  Würde  empfongen,  nur  Italien  liess\ 
wo  er  Mfihe  hatte  seine  Herrschaft  gegen  innere  Gegner 
und  äussere  Feinde  zu  schützen.  Wenn  Ludwig  in  einem 
merkwürdigen  Brief  an  den  Griechischen  Kaiser',  der 
ihm  die  Anerkennung  gleichen  Rangs  und  Ansehns  ge- 
wdgert,  um  eben  Einwendungen,  die  aus  dem  beschränk- 


1  So  MBnok  ihn  die  Ann.  Bert  856,  S.  450  ff.,  und  Fold.  875,  8. 
3S4,  Inpcntor  Italiae. 

*  Gbron.  Sakrnitanom  c  107,  8. 523.  Die  Echtheit,  gegen  die  sich 
«oU  Zweifel  regen  könnten,  gilt  als  sicher;  DOmmler  I,  S.  622  N.  (gegen 
iQ;  Gs^mnn  lU,  S.  174. 
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ten  Umfang;  seiner  Herrschaft  genommen  werden  konnten, 
zu  entkräften,  sich  auf  die  Gemeinschaft  des  Fleisches  nnd 
Geistes  beruft,  die  zwischen  den  verschiedenen  Herrscli^m 
bestehe  ^ ,  so  mag  das  wohl  daftir  zeugen ,  dass  der  Ge- 
danke einer  Einheit  des  Frankenreichs  und  des  ihm  ver- 
bundenen Kaiserthnms '  festgehalten  ward;  aber  den  Ver- 
hältnissen wie  sie  thatsächlich  lagen  entsprach  es  mit 
nichten.  Auch  kntlpfte  Ludwig  selbst  das  Kalserthom  zu- 
nächst an  Rom:  er  sei  nur  insofern  Kaiser  der  Franken, 
als  er  Kaiser  der  Römer*. 

Und  die  Verfiigung  darüber  ist  jetzt  dem  Römischen 
Bischof  zugestanden. 

Wie  einst  Ludwig  d.  Fr.  hatte  auch  Lothar  die  kai^ 
serliche  Krone  von  der  Hand  des  Vaters  empfangen,  und 
erst  nachträglich  war  die  Salbung  durch  den  Romischen 
Bischof  hinzugekommen  ^  Doch  schon  bei  Ludwig  H. 
ist  es  anders  gewesen:  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters, 
aber  in  Rom  ist  ihm  eben  durch  die  Salbung  die  Wttrde 
tibertragen  (850)^.     Und  er  selber  schreibt  dann,   dass 

*  Porro  de  eo  qnod  dicis,  non  in  tota  nos  Franda  imperare,  aodpe, 
frater,  brere  reaponsnm.  In  tota  oempe  imperamoa  Franda,  qola  nos  pro- 
cqI  dnbio  reüaemas  qaod  Uli  reünent  com  quiboa  iiiia  caro  et  sngnis  «- 
mos  hac  (d.  i.  ac)  oDua  per  DomiDom  spiritua. 

*  In  diesem  Sinn  sagt  Papst  Sergius  ü.  too  Karl  d.  Gr.,  Mansi  XIV, 
8.  806:  Francomm  Romanommqne  concorporatit  imperiom. 

*  Sdre  te  conTenit,  qoia,  nisi  Romanormn  imperatores  essemis,  vbi- 
qne  nee  Franoomm.  Anf  die  Wahmebmong  der  Redite  in  Rom  legt  der 
sog.  Libeüos  de  imper.  potestate  S.  721  bei  Ludwig  dn  besonderes  Gewidit 

«    V.  G.  III,  8.  222. 

*  Ann.  Rert.  850,  8.  445:  Lotbarios  filinm  snnm  Hlndowicam  Ro- 
mam  mittit,  qni  a  Leone  papa  bonorifioe  snsoeptns  et  in  imperatorem  aoctos 
est  Dass  Lotbar  ibn  vorber  in  öffentlicber  ReidisTersammlong  gekrOnt,  wie 
Gregorovins  III,  S.  117  sagt,  ist  nirgends  fiberliefert.  Andi  zom  König  der 
Langobarden  bt  er  vorher  (844)  von  Papst  Sergins  in  Rom  gekrönt;  T. 
Sergü  c  10,  ed.  VignoUins  III,  8.  43  ff.  Vgl.  Wendt,  n-.  Rddi  S.  91  0.; 
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Nr  dkrjeugen  Kaiser  seieii  w^he  mit  dem  heiligen  Oel 
daza  gHreibl^  So  hat  nach  dem  Tode  Ludifigs  auch 
weder  der  DeatBche  noch  der  Westfränkigche  KOnig  ge- 
wagt, ans  eigenem  Recht  die  kaiserliche  Würde  in  An- 
ipnidi  XV  nehmen  oder  sie  sich  durch  einen  der  Bischöfe 
ikres  Rriches  fibertragen  zn  lassen'.  In  einem  Vertrag, 
dca  sie  Torher  über  ihre  Ansprfiche  geschlossen,  haben 
ae  lor  gelobt  gemeinsam  den  Schatz  der  Römischen  Kirche 
ZI  {benehmen  and  sich  die  gebührende  Ehre  von  Seiten 
des  Papstes  Torbehahen'. 

Jetzt  begab  sich  Karl,  dem  älteren  Bruder  zuvor- 
leimeiid,  nach  Rom,  and  empfing  von  Papst  Johann  die 
Salbmif  and  Krönung  (875) :  ifie  dieser  es  später  mit 
fiberKhwenglichem  Aasdrack  bezeichnete  ^  den  darch  hö- 

(i^esamiBf  HI,  8.  91 ;  Dflmmler  I,  8.  239.  Und  nach  Ann.  Bert.  872, 
S.  494,  Win  er  872  nochmals  von  Adrian  in  Rom  gekrönt;  doch  ist  da 
wohl  BW  das  Tragen  der  Krone  an  hohen  Festen  gemeinL  Vgl.  fiber  an- 
dere ErkUningen  GregoroTins  III,  8.  178;  Dnmmler  I,  S.  779. 

1  Chnm.  Salem,  e.  107,  8.  523:  Nam  Francomm  prindpes  prirao 
Rgm,  dcmde  Tero  imperatores  dicü  sant,  hü  dnmCaxat  qm  a  Romano  ponti- 
fioe  ad  hoc  oleo  sancto  perfosi  sant.  Das  Recht  des  Papstes  wird  dem  des 
Samel  iv  8«nNnig  DstmIs  Teiglichen. 

'  Mcrfcwtodig  ist  die  Nachricht  der  Ann.  Fnld.  869,  8.  381,  Ton 
lail  d.  K.^  BMlideiii  er  sich  in  Lothringen  hatte  krönen  lassen :  se  impera- 
laran  et  angnsHim,  qnasi  dno  regna  possessuros,  appellari  praecepit.  Eine 
vciiere  BcsUtigong  dafikr  findet  sich  nicht;  denn  die  Bezeichnung:  Carolo 
rege  fd  inpcralore  F^ncoram  siTe  Aqnilanomm,  in  einer  Privatukande  bei 
Mf,  Ro]i  deGiyenne  8.  32,  hat  hiermit  mchts  m  thon;  jedenfalls  han- 
delt es  sich  mr  u  eine  nicht  öUldeUe  Bezeichnang.  — -  Die  Ann.  Vedast. 
S77,  Sb  196,  neuian  aber  avch  den  Karlmann  imperator. 

*  Conv.  Mett.  868,  IX.  I,  8.  508:  Mnodebordem  antem  et  defensio- 
Mm  saodne  Romanae  eodesiae  pariter  oonsenrabimns ;  in  hoc  ot  Romani 
penliflceB  nobis  4Mbam  honorem  oonsenrent,  sicnt  eomm  antecessores  nostris 
aitoocsnribas  ooMerfarerant  Der  erste  Satz  entspricht  c.  15  in  der  Thei- 
b^  Kaifa  TM  806;  s.  V.  G.  lY,  8.  556. 

*  Alf  der  Synode  zn  RtTenna  877,  Ibnsi  XVII  App.  S.  171:  Karo- 
Im  dristianiiginmm  prindpem  sopema  proridentia  praesdtnm  i  se  et  prae- 

6* 
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here  Vorsehunc;  YoriieAestiminteii  und  vor  BnchaSuc; 
der  Welt  schon  dazu  ansersehenen  wählte  und  bestätigte 
er,  unter  Zostimmung  aller  Mitbischdfe  und  anderer  Die- 
ner der  Römischen  Kirche  sowie  des  Senates  und  ge- 
sammten  Romischen  Volkes.  Daflir  hat  Karl  dem  Papst 
die  bedeutendsten  Zugeständnisse  gemacht  in  Beadehong 
theils  auf  Besitzungen,  die  derselbe  ingemäss  der  alten 
Schenkungen  Pippins  und  Karls  in  Anspruch  nahm,  theib 
auf  die  Hoheitsrechte  in  Rom ,  welche  Lothar  und  Lud- 
wig IL  mit  Entschiedenheit  festgehalten  hatten :  Karl,  sagt 
ein  etwas  späterer  Autor  \  habe  dies  alles  hingegeben 
wie  etwas  das  weder  rechtmässig  erworben  sei  noch  ge* 
hoiß  werden  könne  behalten  zu  werden. 

Es  waren  die  Zeiten,  da  das  Papstthum  durch  die 
Verbreitung  der  falschen  Decretalen,  durch  die  kühne 
und  glückliche  Politik  Nicolaus  I.  zu  Ansehn  und  Macht 
gelangt  war,  wie  es  bis  dahin  nicht  ersehen;  auf  diesem 
Grunde  fortbauend  mochte  Johann  VIIL  daran  denken, 
sich  und  Rom  so  gut  wie  ganz  yon  der  kaiserlichen  Ge- 


electnm  ante  miiDdi  ooostitoUoDem  et pnedestinatnm  ...  elegioras  Imne 
rito  et  approlMTimDS  nna  cam  aimUn  et  Toto  omniam  fritnim  et  ooepisoo- 
poram  noetronim  atqne  alionim  t.  Romanae  eccleaiaa  mloittrQniin  ampliqve 
aeoatos  totioaqae  Romani  popoli  gentiaqoe  togaUe.  Vgl  Ann.  Bert.  87S, 
8.  498;  Vedaat.  8.  196. 

1  Der  aog.  Ubellos  de  imperatoria  poteatate  S.  722:  Cnncta  ilBaoon- 
tnlH  qnae  Toluernnt,  qnemadmodnm  danior  illa  qoae  nee  recte  adqmnuitar 
nee  poaeeaaora  aperantnr.  Die  Glanhwftrdigkeit  der  Angaben  beswetfeln  nach 
Pagi  nnd  Moratori  WUmana,  Jahrb.  Otto  III.  S.  239;  DAmmler  I,  8.  835; 
mm  Tbetl  aoch  Gregorovioa  UI,  S.  184  N.;  Baxmann,  Politik  der  Pipste 
n,  8.41.  GfrOrer  fand,  Karolinger  II,  8.124,  die  Angaben  jedenftib  Aber- 
trieben, fertbeidigt  aie  aber,  Gregor  VII.  Bd.  V,  8.  78;  nnd  ich  aehe  aoch 
keinen  gen&genden  Gmnd  an  iwelfeln.  Der  Autor  achrieb  ofllmbar  vor  Otto  I. 
KrOntmg  nnd  vertriu  nicht  die  Rechte  dea  Kaiaerthnma,  aondom  dea  ItaK- 
achen  KAnigthnma  in  Rom,  wie  das  iong,  Forachnngen  XIV,  8.  41 1  IT,  nl- 
her  begrOndel  hat. 
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mit  m  befraeo,  zog^dch  die  Verfligniij^  fiber  die  höchste 
Würde  der  CEhristenheit  in  seine  Hand  zu  nehmen.  Nicht 
Mos  uter  den  Fränkischen  Königen  den  auswählen 
der  ilun  der  geeignetste  und  willfiüirigste  schien ,  seihst 
eineB  Manne  der  nor  dorch  Heirath  dem  Karolingischen 
Hanse  veAnnden  nnd  nicht  im  Besitz  einer  selbständigen 
Herrschafk  war,  dem  Grafen  Boso,  hat  er  gemeint,  da 
Kari  d.  K.  gestorben,  die  kaiserliche  Krone  zuwenden  zu 
köiuiea\ 

Dem  aber  trat  die  Deutsche  Linie  des  Hauses  entge- 
gea,  forderte  die  Herrschaft  in  Italien  und  das  Kaiser- 
tkiu:  Karl  OL,  der  jüngste  Sohn  Ludwig  d.  D.,  nOthigte 
JohuDi  ihm  die  Krone  zu  ertheilen  (881)'. 

Karl  d.  K.  hat  die  kaiserliche  Würde,  die  er  in  Rom 
oipfiuigen,  nachher  durch  die  Grossen  erst  des  Itali- 
sdiei,  dann  des  Fränkischen  Reiches  noch  besonders  an- 
eikenaen  und  bestätigen  lassen '.  Dass  dasselbe  jetzt  ge- 
schehen, ist  nicht  fiberliefert;  aber  auch  der  neue  Kaiser 
boog  das  Kaiserthum  auf  den  ganzen  Umfang  der  unter 

*    S.  DAmmlcr  n,  S.  91  IL 

'  An.  Abm.  S.  51.  Vedatt  S.  196.  Reg.  S.  592.  ConU  Erchenb. 
S.329.  D&imnler  II,  S.  180  ff.,  wo  ancb  die  Uric.  Ludwig  d.  K.  angefthitut, 
i«  to  ei  heiMt,  daw  Karl  ad  imperialia  gnbernaeiila  reginuuis  RomaDae  ae- 
&  fiauDa  a  enocto  aenatn  aimnlqne  totina  regni  primatibus  adstantibaa 
caai  na  conjoge  Bicbarda  Teniasel. 

'  CoDv.  Tidn^  LL.  I,  8.529;  Pontig.  S.  533.  In  dem  ersten  sagen 
die  Grossen:  qua  difina  pietas  tos  beatomm  prindpom  aposlolomm  Petri 
K  Pasfi  ittlarentfttne  per  ficarinm  ipsomm  .  .  .  infitsfit  et  ad  imperiale 
cBiMn  .  •  .  proTexjt,  nos  nnanimiler  tos  protedorem  dominum  ac  defenso- 
ren  onminn  nostnim  eKgimns.  In  dem  zweiten  heisst  es:  Sicnt  d.  Johan- 
ns ..  .  primo  Bomae  elegit  atqne  sacra  nnctione  oonstitnit  omnesqoe  Ita- 
U  Kgm  episcopi,  abbates,  comites  et  reKqm  omnes  qui  com  Ulis  oonTcne- 
'ut  d.  n.  gL  inpcratorem  Karolom  angnstnm  ananimi  derotione  elegerant 
tt  pncectonm  ae  defensonm  esse,  ita  et  not  pari  eonsensn  ac  oonoordi 
d«*«lne  digimis  et  oonfinnaffliis. 
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ihm  wieder  yereinigleii  Reiche  und  mlenchied  war  die 
Herrschaft  in  dem  einen  und  andern  derselben  ^ 

Von  Kari  d.  K.  wird  auch  erz&hll,  da«  er  als  Kai- 
ser eine  Oberhoheit  über  alle  andern  Könige  aich  beige- 
1^  habe '.  Erscheint  es  damals  auch  nur  als  leerer  An- 
spruch, so  drfickt  es  doch  eine  Vorstellung  ans  die  an 
das  Kaiserthum  gdmttpft  ward.  So  schreibt  etwas  spä- 
ter der  Papst  Johann  ym.  an  KOnig  Ludwig':  'wenn  Ihr 
das  Kaiserthum  empfanget,  werden  alle  Reiche  der  Wdt 
euch  unterthan  sein';  er  nennt  den  Kais«  den  Hern  der 
ganzen  Welt  Und  Karl  HI.  &nd  wenigstens  insoweit 
Gelegenheit  etwas  der  Art  zur  Geltung  zu  bringen,  als  et 
Yon  Ludwig,  dem  Sohne  Bosos,  der  sich  in  Burgund  zun 
König  aufgeworfen,  die  Huldigung  als  Vassall  enpfisg, 
freilich  in  einem  Augenblick  da  jener  noch  nicht  im  wirk- 
lichen Besitz  der  nach  dem  Vater  in  Anspruch  genomme- 
nen Herrschaft  war^ 


^    $.  oben  8.  23, 

*  Ann.  Fald«  876,  S.  389 :  se  impentorem  et  aagastom  omniom  re- 
gmn  ds  mare  oonsistentinm  appellare  pneoepiu  Dnier  des  'märe*  wird 
wohl  das  raiuellindische  in  renteben  sein,  so  daw  dtf  Gegensats  jegen  deo 
Orient  gemeint  ist 

'  Job.  Vni.  episu  197,  Mana  XYU,  8.  134:  ai  Deo  fofeute  Borna- 
Wim  rampecritis  Imperium,  omnia  Tobii  regna  snbjecU  enstent;  73,  S.  61: 
impentoris  angosü  et  totios  mnndi  dominL 

^  Ann.  Fold.  oonU  5  887,  8.404:  qnem  imperator  drca  Beoran  ad 
rillam  Cb.  fenientem  bonorifice  ad  bominem  sibi  qnasi  adoptifon  filiua 
eliam  inj^nxit.  Gewiss  ohne  Gnind  hat  Stein  S.  71  4anu  die  Abaicbt 
Karts  gefonden,  dem  Ludwig  die  Nachfolge  im  Reich  znaowenden.  In  der 
Electio  Ludowid,  LL.  I,  S.  559,  beist  es:  coi  praestaotisaimns  Karofau  im- 
perator jam  regiam  concesserat  dignitatem.  Was  aber  Beg.  877,  S.  589, 
enfthlt:  Dedit  (Karl)  insoper  ddem  Bosoni  Prorindam,  et  oorona  in  reitioe 
capitis  imposita,  eum  regem  appellari  jussit,  ntmoie  prisconmi  imperalonn 
rogibus  videretur  imperare,  mau  ab  anricbtig  angesehen  verde».  8.DitanBi- 
1er  II,  S.  80.  129.  145.  244. 
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In  wififfireai  Uniaiig  liat  dann  Amnlf  solche  Rechte 
geübt.  Nicht  die  omnittdbare  Herrschaft  in  dem  ganzen 
VmüiMg  der  Karolingischen  Monarchie,  wie  sie  sein  Vor^ 
ganger  noch  einmal  yereinigt  hatte,  ist  von  ihm  in  An* 
sprach  genommen,  sondern  er  hat,  wie  yorher  bemerkt, 
sich  in  den  Grenzra  gehalten  welche  die  Anerkennung  der 
Deutschen  Stämme  ihm  zugewiesen  hattet  Aber  eine 
Schatz*  oder  Obergewalt  über  die  Könige  die  in  andern 
Iheilen  des  Fränkischen  Reichs  erhoben  sind  ward  ihm 
bald  friedlich  zugestanden,  bald  anch  mit  Gewalt  der  Waf- 
faa  erzwungen. 

Als  dort  in  Siidburgund  Ludwig  wirklich  die  väter- 
liche Herrschaft  erlangte,  ward  Arnulf  als  Schutzherr  des 
Reiches  förmlich  anerkannt:  es  scheint  dass  von  ihm 
der  KOnig  als  Zeichen  der  Gewalt  das  Scepter  empfing  K 
h  ähnlicher  Weise  fibersandte  er  dem  Odo,  den  die  West- 
franken  zum  König  erhoben,  eine  Krone,  mit  der  derselbe 
geschmückt  in  Reims  noch  einmal  die  feierliche  Anerken- 
niug  des  Volks  entgegennahm '.  Da  spSRer  die  G^ner  Odos 

^  Schon  DAmmler  II,  S.  321  N.  hat  bemerlt,  dass  auf  die  Worte 
Wldnkiiids  I,  29,  S.  430:  Sed  Arnolfos  inpentor,  qni  seniorein  Karolam 
Gcnnaoia  eipoUt,  post  mortem  ejus  omne  regnmn  ipsins  sihi  vendicaTit, 
kein  Gewicht  zu  legen  ist.  Fnlco  von  Reims  schrieb,  Flodoard  HisL  Rem. 
IVf  5,  S.  446 :  in  ipsins  Arnnlfi  serfitinm  foerit  profectns ,  cnpiens  ejus  sos- 
äftn  dominium  et  gnbernaüonem ;  sed  ipse  rex  eom  sine  nllo  consilio  vel 
coDsolatione  dimiserit. 

'  Electio,  LL.  I,  S.  559:  Arnnlfns  ...  per  snnm  sceptrom  perqae 
siios  sagadasimoe  legatos  .  .  .  laator  regni  anctorque  in  omnibos  esse  com- 
probatnr.  Ich  veretehe  die  Worte  so,  dass  Amnlf  das  Scepter  wie  dem  Odo 
die  Krone  (N.  3)  schickte.  Weiter  geht  Leibniz,  Ann.  II,  S.  121:  qnod 
üa  acdpiendnm  constat,  nt  sceptro  Arnnlfi  tacto  acceptoqne  jnvenis  inTesti- 
tonm  poleslaüs  receperit,  hominem  sese,  benefidarinm  ac  fidelem  prindpis 
majoris  professns. 

*  Ann.  Vedast  888,  S.  204;  Odo  t(0>  rex  Remis  dTiUtem  contra 
Arnnlfi  penrexit,  qoi  ei  ooronam,  nt  femnt,  inisit,  qoam  in  aedesia 
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den  jangeii  KarolingCT  Kari  ab  KSaSg  anfirtdUM,  hat 
auch  dieser  sich  die  Hemdiaft  tob  Anvlf  fibertragen 
lassen  ^ ,  der  dann  eine  Art  oberriditeriiclier  Gewalt  in 
dem  Streit  der  l>eiden  in  Anspruch  nahm*. 

Nicht  so  friedlich  Terlief  die  Sache  mit  Hndolf  ans 
dem  Geschlecht  der  Weifen,  der  im  nördlichen  Bnrgond 
und  in  dem  benachbarten  Lothrinfren  sich  als  KOni^^  hatte 
hnldig»  und  krOnen  lassen'.  Da  derselbe  aber  nemg- 
stens  das  letzte  anfgab  and  in  Regensbnrg  Tor  dem 
Deutschen  KOnig  erschien  ^  so  erhielt  auch  er  die  Anerken- 
nung seiner  Burgundischen  Herrschaft,  die  nur  später  zu 
Gunsten  des  jungen  Ludwig  beschrankt  werden  sollte  \ 

Um  die  Herrschaft  in  Italien,  das  Arnulf  wohl  am 


Dd  genitiids  • . .  capiü  inpositam ,  ab  omni  popolo  rex  addamatnr.  Ich 
venlehe  das  nicbt  mit  Dflmmler,  n,  8.  322,  von  einer  nochmaBseo  Krft- 
BODg,  sondern  von  dem  Kronetragen  und  einer  feieriidien  Anerkennmig  in 
Reims,  dessen  Erzbiscbof  ihm  frfiher  widerstrebt.  Ungenau  scheint  der  Be- 
richt des  Widnl[ind  a.  a.  0.:  Hnic  Oda  et  diadema  et  soeptmm  et  caetera 
regalia  omameota  obtnGt  imperhimqne  domini  sni  graüa  imperatoiiB  Annlfi 
obtinniL  Besser  Reg.  888,  S.  598:  Gallianim  popnli  in  nnnm  congregati 
com  consensn  Amnlfi  Odonem  .  .  .  regem  saper  se  .  .  .  creant. 

1  Ann.  Vedast.  894,  S.  207:  AmnUns  fero  rex  beidgne  sonm  exce- 
pit  consobrinnm  eiqne  regnnm  patemnm  oonoessit.  Reg*  893,  S.  608:  re- 
gnnmqne  qnod  nsarpsTerat  ex  ejus  mann  percepit.  Brief  des  Fnloo  lan 
Reims  bei  Flodosrd  Bist.  Rem.  IV,  6,  S.  463:  promissionem ,  quam  rex 
snns  Karolas  ddem  AmnUb,  qai  regnnm  sibi  contradiderat,  promisisseL 

*  Ann.  VedasL  895,  S.  207:  qni  (AmnIQ  missos  in  Frandam  Bit- 
tens jossit,  at  Odo  et  Karolas  ad  enm  venirent,  qnatinns  tantae  calamitatis 
malom  inter  eos  finireL 

*  8.  oben  S.  27.  Wenn  Regino  sagt,  888,  S.  598:  apnd  S.  llan- 
ridnm,  adsdtis  secom  qnibnsdam  primoribas  et  nonnnllis  saoerdotibos,  oo- 
ronam  sibt  imposnit  regemqne  se  appellari  jnssit,  so  sdidnt  das  niclit  fos 
dner  eigentlichen  Salbung  und  Krönung  durch  bischöfliche  Hand  xn  vente- 
ben  xn  sein. 

^    Ann.  Fnld.  cont.  6  888,  8.  405. 

*  Reg.  894,  8.  606. 
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wen^tleii  ganz  anfinigebeii  gedacllte^  stritten  zwei  Für- 
stoi,  Wido  und  Berengar:  dieser  Imm  nach  Trient  zu 
Anmlf  und  ward  gegen  Zugeständnisse  die  er  machte  zn- 
Dächst  im  Besitz  gelassen  ^  später  aber  genöthigt  das  Ita- 
lische Reich  au&ngeben '. 

Weder  die  rechtliche  Bedeutung  noch  die  eigentliche 
Gfnndbge  der  so  begründeten  Verhältnisse  ist  ganz  deul- 
Bdi^  Von  einer  förmlichen  vassallitischen  Huldigung  ist 
in  keinem  der  gleichzeitigen  Berichte  die  Rede^,  und  es 
mus  bezweifelt  werden,  dass  sie  überhaupt  oder  doch  in 
allen  Fällen  stattgefunden  hat^  Dagegen  wird  mehrmals 
äner Verpflichtung  zur  Treue  gedacht^;  und  eue  gewisse 

^  Sclion  im  J.  889  bestttigt  er  der  Wittwe  Kdaer  Ludwigs  II.  ibre 
Boitaigai  in  regno  Italico;    Mon.  Patr.  Uli,  8.  573. 

'  Amu  Fnld«  888,  S.  406:  nilqae  ei  ante  qoaesiti  regni  abstrahitor; 
odpmntiir  cnites  NaTom  et  SaginiL  Pertz  S.  409  N.  hat  die  letzten  Worte 
«rf  TMaalBlische  Verpflicbtniigen ,  Hof^  mid  Heardienat,  besogen.  Leibniz, 
Ana.  n,  S.  107,  hat  dagegen  an  bestimmte  KOmgshöfe  gedacht,  und  ich 
glaabe,  dass  diese  Eriüimng,  mit  Eckhard,  Fr.  Orient.  II,  8.  707;  Phillips, 
Bcitrige  S.  22;  Dämmler  II,  S.  325  N.  71,  Torgezogen  werden  mnss. 

'  Herim.  Ang.  895,  8.  110.  Schon  im  Jahr  894  bat  Amnlf  Ur- 
famden datiert:  anno  ...  in  Italia  primo;  Mon. Patr.  Xni,  360,  S.600(Böh- 
Bier  Kar.  1106);  MR.  ÜB.  136,  I,  8.  202.    Vgl.  Dfimmler  II,  S.  378. 414. 

^  Am  wenigsten  ist  mit  Gfrftrer  II,  8.  293  ff.  an  eine  Vereinbarang 
■Bt  den  Gfoesen  bei  nnd  znm  Behuf  der  Absetzung  Karls  zn  deniien. 

*  Wenn  es  bei  Ludwig  heisst  (S.  86  N.  4):  ad  hominem  sibi  injunxit, 
10  whd  es  durch  den  Zusatz :  quasi  ad  adopti^um  fiUnm ,  wieder  zweifelhaft 
gemachL  Liudprand  1,  22,  a  281,  sagt:  Cd  Berengarius,  ut  promisslonis 
nae  fldem  daret,  crednlitatis  arrabone  clipeum  portat;  was  spAtar  allerdings 
>!•  Zcfidben  der  LehnsabhAngigkelt  galt.  —  Dagegen  heisst  es  in  den  Ann. 
▼edast  888,  S.  204,  von  der  Zusammenkunft  Arnulfe  und  Odos:    et   lacti 


*.  So  nehmen  an  Leibniz,  Ann.  ü,  8.  104.  121;   Wenck,  Eriidiung 

Anndb  8.  77;  Dttmmler  II,  8.  323.    Dagegen  erklart  sich  Gagen,  Tita 

Annilfi  S.  66,  gegen  (Be  Auffassung  des  Verhältnisses  als  wahre  Lehnsab- 

hlBg^keit,  und  auch  PfaflUps,  Beitrilge  8.  18,  nnnmt  znnftcfast  bei  Odo  nur 

die  sogenamile  Hulde,  nicht  Mannschaft,  an. 

'    Ann.  FnU.  eonl.  5  888,  S.  405,  von  Odo:  oontestans   se  malle 
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UaterordAiu«  inter  eia  höheres  Recht  des  Deutflchm  I(S- 
nifs  ist  jedenfalls  beabsichtigt,  wenn  auch  keine  bestimm« 
ten  Verpfliohtnngen  damit  verbunden  waren.  Noch  ande- 
rer Art  war  jedenÜEÜls  die  Abhängigkeit  in  der  sich  der 
Sohn  Zventebolch  befand,  dem  Amnlf  das  Lothringische 
Reich  abergeben  hatte  \  —  Ein  fremder  Schriftsteller 
meint,  das  Verhältnis  zu  den  verschiedenen  Königen  habe 
darauf  beruht  dass  Arnulf  alldn  als  Glied  des  Karollngi* 
sehen  Hauses  ein  wahres  Recht  zur  Herrschaft  gehabt '. 
Wenn  aber  fiberhaupt  dem  unehelichen  KOnigssohn  ein 
solches  nicht  beigelegt  werden  kann,  so  lässt  es  sich  am 
wenigsten  dem  echten  Karolinger  in  Westfranken  gegen- 
über behaupten.  Auch  unmittelbar  mit  dem  Kaiserthum  ist 
es  nicht  in  Verbindung  zu  bringen,  da  Arnulf,  als  er  die 
Anerkennung  seiner  Obergewalt  erhielt,  die  kaiserliche 
Würde  noch  nicht  erlangt  hatte,  die  damals  der  Papst 

f  UBD  regniun  gntia  com  regis  padfice  habere  quam  alla  jactanda  oontra  ejua 
fidettUlMD  soperbire;  895,  8.  410:  Ibi  Odo  rez  Galtiae  ad  fidelitatem  rtgis 
cum  naneribos  Teiiiaiis.  Vgl.  Folco«  Brief  h&  Flodoard  IV,  5,  S.  448,  von 
Kari:  hoc  mora  booc  regem  (actum  ipaina  fldelitati  et  oonsilio  conuniUere 
fobKiiBt,  nt  ipema  adjotorio  et  oeofilio  nteretor  io  ommbus  et  ejus  aubde- 
nUar  tarn  m  quam  oniTenom  regnnm  praeceptis  et  ordinationibna;  896, 
S.  411:  BereDgarinm  .  .  .  a  fidelitate  aaa  defecüse. 

1  Vg).  darOber  WitUch  S.  27  if.  32.  In  eieer  Urk.  ZyeDtebolchs, 
NR.  ÜB.  138,  I,  S.  ttOi:  Qm  eliam,  ot  nobia  r<^  gabemaoiila  oommiait, 
jsbeodo  petiit  et  pcteodp  precepit  etc. 

^  Aaa«r,  Mon.  bist  Brit.  I,  $•  491:  qninqiie  reges  eitünati  s^nt  et 
regomn  in  qmoqu  partibos  oonscissam  est;  aed  tarnen  priadpalis  aedes*  re- 
$ßu  ad  Earnnlf  joste  et  merito  provenit  .  •  .  Caeteri  qooqae  qnatnor  rege« 
fldelilalem  et  obedientiam  Eanralfo,  sicnt  dignam  erat,  promisemoL  NaUu 
wie  oben  8. 25  N.  4.  Qoinqae  itaqne  regea  coofeatim,  Farlo  monente,  ^rdinali 
amt,  aed  imperiiun  penea  Earoulf  remaoait.  Weniger  bestimmt  sagt  die  n 
Gmade  liceende  Angelsftcbaiache  Cbronik,  edr  farla  S.  80:  and  j^  wear^ 
^t  riee  to  dded  on  5  and  5  kyningaa  to  gebalga4e.  ^  w»  {Mab  mit 
EanmifBS  ge{Mfnnge,  and  bi  casda«,  |w4  bi  (i9et  t^  A#  k^ffda/^  kfßUm 
acaoMoa*    for^mi,  wie  oben  a*  a«  0. 
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des  Gegmer  Berengan  in  Italien»  dem  KSnig  Wido  fiber- 
trag (891)  \  Nur  80  viel  ergiebt  sich»  dasg  Arnidf  als  der 
Nachfolger  Karls  HL  zunächst  in  dem  Deatschen  Räch 
sich  als  denjenigen  betrachtete  dem  auch  das  Kaiserthum 
gebühre,  und  so  auch  schon  als  Kdnig  sich  einen  Vor- 
rang wahrte,  wie  er  mit  jener  obersten  Würde  der  Gbri- 
ümiheit  in  Verbindung  gebracht  ward '  und  wie  ihn  gel- 
tend n  machen  das  Deutsche  Reich  die  Macht  gewährte. 
Eben  beides,  das  Recht  zu  einer  Vorherrschaft  unter  den 
anderen  Theilreichen  der  Karolingischen  Monarchie  wie 
zu  Besitz  der  kaiserlichen  Würde  und  die  Kraft  dieses 
Bschl  zur  Anerkennung  zu  bringen,  hat  Arnulf  als  Deut- 
KiMr  Kfiiug  behauptet 

In  Rom  empfing  er  die  kaiserliche  Krone  (895)  aus 
der  Hand  desselben  Papstes,  der  wenige  Jahre  vorher 
(892)  sie  dem  Sohne  Widos,  Lambert,  angesetzt  hattet 

Aber  dieser  ist  nicht  gewichen;  noch  längere  Zeit 
hestrdtel  der  Italische  KOnig  dem  Deutschen  die  kaiser- 
liche Gewalt  Auf  einer  Römischen  Synode  ward  Arnulfs 
Krönung  als  erschlichen  förmlich  verdammt  ^  Auch  nach 
Lambert  sind  von  den  Herrschern  die  in  mannig&chem 
Wechsel  der  Ereignisse  um  den  Besitz  Italiens  kämpf- 
ten der  Burgunder  Ludwig  und  Berengar  zu  kaiserlichen 
Ehren  erhoben. 

'  Bcmeifceiisweiüi  Ist,  dass  aof  der  BleibaUe  der  ersten  von  ihm  eis 
Kaiser  aoegesteUten  Urlniode  sich  die  Worte  finden :  RenoTatio  regni  Franco- 
nna;  Böhmer  Kar.  8.  121.  Es  scheint,  dass  Wido  als  Kaiser  damit  wei- 
te Aospifiche  anf  Henachaft  m  Frftnkiscben  Reich  aosdrückeB  wollte. 

'    Das  zeigen  die  oben  8.  86  N.  2  und  3  angeOhhiten  Stellen. 

*    Ann.  Fnld.  896,  S.  412.    Nftheres  bei  Oömmler  U,  S.  419. 

«  Conc  Rom.  899  c.^6,  MaDsi  XVIU,  8.  224:  iUam  tcm  bubaricam 
VBdioiiam,  qnae  per  snrreptieiiem  eortorta  est;  in  diesem  Text  mit  Unrecht  anf 
Botogv  boogan!    Vg).  Oämmler,  Anxiüns  und  Volgarias  8.  13. 


92 

Aber  kau^idie  Redte  kat  kemer  tob  dieaeB  geibC, 
wedw  aber  die  Greazes  Aer  agnea  Henschaft  hiaaas 
aaderea  Köaigea  geg«lber  aoch  ia  Rom  nebea  den  Bi- 
ichof  der  SCadt\  Uad  ianw  tiefer  ist  so  das  Aaseha 
des  Kaisolhaau  gesoakea.  Zeitwdse  gar  akkl,  daaa 
g^eidzeitig  aa  zwei  Füratea  Terliehea,  eatbebrte  es  jeder 
bokerea  Bedeataag.  EiaTrftger  des  kaiserlidiea  Nameas 
Teriebte  bliad  uad  Tolassea  die  letztea  Tage  sdaes  Le- 
beas  ia  Baigaad,  obae  dass  aar  die  Zeit  des  Todes  er- 
Buttdt  w^en  kaaa^ 

Die  Deatsdiea  Koaige  warea  damals  vollaaf  Toa  dea 
Aagelegeaheitea  des  eigaea  Reichs  ia  Aaspruch  genom- 
men uad  konnten  nickt  dazu  gelangen  die  Romfahrl  zu 
unternehmen  oder  in  die  Kämpfe  Itab'ens  einzugreifen. 

Aber  wenigstens  nicht  jede  Beziehung  zu  dem  Kai- 
serthnm  ist  tou  ihnen  aufgegeben.  War  es  auch  nur  ein 
Wort,  wenn  die  Kanzlei  Konrad  L  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  Ausdrucke  die  sich  auf  dasselbe  beziehen  zur 
Bezdchnung  seiner  Herrschaft  brauchte',  doch  erhielt  es 
die  Erinnerung  an  ein  Recht  das  die  Vorgänger  gehabt 
Mit  dem  Romischen  Bischof  stand  der  König  in  Verbin- 
dung: ein  Legat  desselben  erschien  in  Altheim,  wo  die 
Geistlichkeit  sich  so  entschieden  des  KOnigthums  annahm^. 

^  So  sagt  der  Libellns  S.  722 :  Ab  illo  antem  die  honoiiflcas  oonsne- 
tndines  regiae  dignitaUs  nemo  imperatonun,  nemo  regnm  acquisivH;  qnia  ant 
▼irtna   deftut  ant  sdentia  pro  mnltia  regni  contentionibna  et  assidais   din- 

sionibns. 

*  Böhmer,  Kar.  S.  139,  nahm  an,  dass  Ludwig  bald  nach  924  ge- 
storben. Urkandeo  bei  Mermet,  Hist.  de  Vienne  S.  276,  ergeben,  dass  er 
wenigstens  bis  Ende  927  gelebt 

*  S.  die  Stollen  Jahrbficfaer  Heinrich  I.  S.  174  N. 

^  8.  oben  S.  61.  DieErziblang  Ekkehards  Ton  Sangtllen  S.  88,  En- 
bischof  Hatto  sei  nach  Italien  geschickt,  am  hier  die  Rechte  des  Kiknigs  ra 
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Usd  Mch  aaden  stellte  sich  die  Sache  unter  Hdn- 
licli  L  Die  KSnige  von  Frankreich,  Bnrgand  nnd  Italien 
traten  zn  ihm  wieder  in  nähere  Beziehungen ;  wenigstens 
Rudolf  Ton  Buigund  erschien  auf  Deutschem  Boden  ^; 
Hugo  Ton  Italien  suchte  durdi  übersandte  Geschenke  seine 
Frenndschafk  zn  gewinnen  l  Er  selbst,  versichert  der  Säch- 
■sehe  Historiker,  gedachte,  da  er  rings  alle  Völker  be- 
siegt, nach  Rom  zu  ziehen,  und  nur  Krankheit  hinderte 
ikn  das  Vorhaben  auszuführen  ^ 

Was  aber  Heinrich  nicht  gekonnt,  das  hat  Otto  Toll* 
fidul  Die  wiederhergestellte  Macht  des  Deutschen  Kö* 
Biglhnis  bot -die  Mittel,  um  dem  Reich  jene  herrschende 
SteDong,  die  es  unter  Arnulf  eingenommen  hatte ,  voll- 
sOsdig  wiederzugeben,  um  daran  auch  die  kaiserliche 
Wfirde  zu  knüpfen. 

Der  Französische  König  Ludwig,  der  in  den  ersten 
Jaliren  Ottos  den  Versuch  gemacht  sich  Lothringens  zu 
Iwstiichtigen,  bedurfte  später  der  Hülfe  des  Deutschen  Kö- 
aigs  gegen  die  Grossen  seines  Reichs:  auf  einer  Synode, 
die  auf  Deutschem  Boden  zu  Ingelheim  fast  nur  von  Deut- 
schen Bischöfen  abgehalten  ward,  erschien  er  und  erhob 
lüer  Klage  gegen  den  mächtigsten  derselben,  den  Herzog 
Hngo^,  den  Otto  selbst  ebenso  wie  den  Herzog  der  Nor- 

vcfMen  (Ilafiam  jus  regiom  euctunis  leDdent),  hat  schon  Mascoa,  CoauD. 
Ann.  8.  9,  ferworfen. 

^    Jahibiicber  S.  170;    Tgl.  93. 

*  Lradpr.  III,  47,  8.  314:  Nee  minns  etiam  Heinricnm  . ..  mnltk 
coDatii  lumeribns  amicnm  sibi  eflSeceraU 

'  Widnk.  I,  40,  S.435:  Perdomitia  itaqne  cnaotb  dicnmqnaqae  gen- 
täns,  poaiiemo  Romam  proficisd  ttatml,  aed  inflrmiUte  eomfVam  itar  inUr- 


^    Acta,  LL.  II,  S.  26:  m  Lodowicna  ad  pneaentiam  acnniaaiini  regia 
OUonia  (plioaqne  gaadiaaiini  concilii  rnianirnitB^m  mUs  laoTmod  oooqoestiis 
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wamüt  bAiifpfL  ÜBfer  Mitwiitmif;  Brnos,  des  Ksfaier 
BndMsdKiA,  irard  Lothar  auf  den  t&terlich»  Thum  ge- 
setzt \  lud  iriederbolt  war  jener  in  den  PranxOsisclmi  An- 
gekgenkeiten  thfttigl 

In  noch  grOssoer  AbteLngigkeit  stand  d^  jmge  KOng 
Ronrad  Ton  Bnrgnnd :  er  nntenmrf  dne  streitige  Frage 
der  Kntscheidnng  einer  Reichsversanuinng,  anf  wdcher 
der  Deotsche  König  sannt  seinen  Sohn  erschienen  ';  Otto 
hat,  sagt  Widnkind^  den  KOnig  nnd  das  Rridi  in  sene 
Gewah  genounen:  yidleicht  dass  er  eine  wirUidie  Hnl- 
dignng  emi^g. 

Diese  leistete  Berengar  mit  sdnem  Sohne  Adalbert, 

prataUt  queriBoiiiaB.  Vgl  Rieber  I,  73  ft  Nadi  WidoL  DI,  5,  S.  543, 
bilte  Hugo  vorher  Otto  förmlidi  gdmldigt:  maDiis  dedit  juxtaqne  impcriam 
regb  padoB  iniit  «tilisqae  prainde  pennaosiL  S.  jedoeh  Kdpke,  Jahrb.  S.  71. 
1  ?•  Bns.  c  39,  8.  270:  Lothariom  .  .  .  Hwriica  emil  el  culUvil 
oec  cessaTil,  doMc  in  Iocbd  palris  soi  regem  oonsliliiit.  Flod.  95i,  S.  4S2: 
Lotharios  .  .  .  lei   eonsecraliir  .  .  .   faTeote  Hngooe   principe  ae  Bnaone 


*  Flod.  9S8.  959.  960.  962.  DAnnigee,  Jabrii.  8.  69  IL  ru  Dn- 
redH  bcDcfat  dieser  aber  die  Worte  der  V.  Bnin.  c.  36,  8.  268:  GalUam  sne 
jvi  ooBOBSMai  provindam,  anf  Frankreich,  da  GalGa  hier  wie  öfter  Lotiuin- 
gea  bezciebael;  wie  Wegde  et  achon  in  einer  Anaöge  der  Ueberselnuig  be- 


*  Orr.  Goelt  II,  8.  130:  tone  enim  inventa  cooTentio  Ottonis  impe- 
iHoria  et  filü  ejos  regia  et  noatra,  dndbns  ibidem  presentibns,  qiiscopis, 
conililNis  mnllis  oeUrisqae  oomplniilNis  .  •  .  oonsifimn  dedemnt  nobis  elc. 
TgL  Böhmer,  Kar.  S.  145. 

«  Widnk.  n,  35,  8.  447:  Rez  antem  de  die  in  diem  proSdeas,  pi- 
Icmo  regno  neqnaqnam  esl  oontcntna,  aed  abüt  Bvgamfiam,  r^gem  cnm  re- 
gno  hl  snam  aeeepit  poCeatalem.  YgL  Flod.  940,  S.  387;  946,  S.  393; 
■od  dam  naacoo,  Cohud.  Ann.  S.  16;  Ldbnh^  Ann.  n,  8.395.  456.  DI, 
6.  689.  Dönnigea,  Slaatar.  8.  394  R.,  mid  Köpke,  Wid.  S.  162,  neh- 
me» eine  wirididie  Lefanahoheit  an,  die  dagegen  Himh,  Jafaib.  Henarioh  If. 
Bd.  I,  8.  388  N.  2,  beiwcirdt,  wthreod  er  denn  doch  sdbel  Beweise  4- 
nea  bedeatenden  Eiaflnaaes  der  OHonen  in  Borgond  beibringt,  der  nicht  wohl 
güätn  m  cfUim  ist 


da  Otto  «je  ah  Könige  inltaUen  aneritaante^  Wie  die* 
ser  aber  sckon  vorher  Torübergehend  das  Langobardische 
Reich  selbst  in  Besitz  genommen,  so  machte  er  später 
dem  Regiment  Berengars  ein  Ende'  und  verihand  nun 
dauernd  die  Herrschaft  über  Italien  mit  dem  Deatsehen 
Räch.  Sie  ist  noch  einige  Male  angefochten,  aber  keiner 
der  Nachfolger  hat  sie  wieder  ans  der  Hand  gegeben. 

ffierzn  kam  die  Gewalt  über  die  Slaven  an  den  Ost- 
grenxen  des  Reichs.  Die  Anfange  können  auf  die  Zeiten 
Karl  d.  Gr.  znrttckgeftlhrt  werden*:  anf  seine  Erfolge 
gründeten  die  Nachfolger  einen  Ansprach,  sei  es  anf  un- 
mittelbare Herrschaft,  sei  es  auf  Obergewalt  über  die  ein- 
heimischen  Fürsten  der  Slavischen  Stämme.  Schwere 
Kämpfe  sind  darum  besonders  nnter  Ludwig  d.  D.  und 
Arnulf  geführt,  nur  mit  Mühe  die  Fürsten  der  Böhmen 
und  Mähren,  die  sich  dem  Ghristenthum  zugewandt^,  in 
Abhängigkeit  gehalten  ^^  die  heidnischen  Völkerschaften 

^  Widnk.  HI,  11,  8.  453:  Bernhariiu  manos  fliii  bu  Adalberhü  suis 
nttaibas  iopficans,  licet  olim  Hogonem  fogiens  regi  sabderetor,  tanc  Urnen 
RQOTaU  fide  ooraiii  omni  ezerdta  Cioiiilatoi  regia  ae  com  Olio  aobjngaTit. 
Com.  Beg.  952,  S.  621 :  Berengariiia  com  ßlio  ano  Adalberto  regiae  ae  per 
omnia  in  fasaailitiom  dedidil  domiDatiooi  et  Italiam  ilerom  cum  gratia  et 
dooo  regia  accepit  regendam.  Uadpr.  Leg.  c  5,  8.  348:  Berengarioa  et 
AdeQwrUia  sni  militea  effecti  regnom  Italicom  aceptro  aareo  ex  ejoa  mann 
nsoqicnint  et  •  .  •  jvrejiirando  fidem  pronüserant« 

'  Dass  er  nicht  gleich  die  Abaicht  hatte,  alter  wohl  die  VerfSgong 
Aber  daa  Reich  aich  beilegte,  leigt  daa  Veriprecben  an  den  Papat,  LL.  II, 
8.  29:  CoicnaMpie  antem  regnnm  llaiicnm  commisero  etc. 

>    S.  V.  G.  III,  S.  156  ff. 

«    Ann   Fold.  845.  846,  S.  364. 

*  Ana.  Fnld.  864,  S,  378:  Baatiz  .  .  .  com  nnifersia  optimatibns 
ioia  fidem  ae  conctia  ^bna  regi  Berratamm  eaae  joramenlo  firmavit,  lioet 
iUod  miniffle  acnraf erit ;  874,  S,  388 :  nt  Zoentibald  regi  fidelia  permaneret 
cDodia  dieboa  fitae  aoae  et  cenaom  a  rege  oonatitntam  per  annos  aingnloa 
Mlferet ;  884,  S.  401 :  Ibi  inter  alia  Teniena  Znentibaldoa  du  cum  piinci- 
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desNordens  fast  ganz  sich  selbst  ttberiassen.  Aber  Bmr 
rieh  hat  hier  das  Uebergewieht  der  Deatschen  wiederher- 
gestellt, Abodriten,  Wilzen,  Ukem,  Milziener,  Böhmen  Ur 
tenrorfen  \  Und  von  Otto  ist  nicht  Mos  das  Gewonnene 
festgehalten,  in  schweren,  aber  erfolgreichen  Kämpfen  wei- 
teres hinzugefügt:  der  christliche  Bohmenherzog  mnsste 
anfs  nene  die  Hnldigong  leisten^,  und  wahrscheinlich 
ebenso  sp&ter  der  Herzog  der  Polen',  während  die  Für- 
sten der  Abodriten  dem  Sächsischen  Herzog  untergeord- 
net^, die  anderer  Stämme  beseitigt,  ihr  Land  Deutschen 
Markgrafen  ttbeigeben  ward. 

pibus  sntB,  homo,  sicnl  mos  est,  per  manos  imperatom  effldtnr,  eoatetUtiis 
Uli  ßdeliUlem  jonmeoto ;  892,  S.  408 :  ßdem  et  omnia  anle  pronuBM  men- 
titus  est;  895,  S.  411:  omnes  doces  Boemaniorum,  qnoa  Zoentibaldiia  dox 
a  oonsortio  et  potestate  Biyoaricae  gentis  per  Tim  dodom  diTellendo  datra- 
xerat  ...  ad  regem  fenieolea  et  honorifice  ab  eo  reoepti,  per  maDos, 
proQt  mos  est,  regiae  potestati  reoondliatos  se  sabdidemnL 

>  Von  Böhmen  sagt  Widnk.  I,  35,  S.  432:  regemqne  ejus  in  dedi- 
tionem  accepit  .  .  .  Frater  tarnen  erat  BoliilaTi;  qni  qnarodin  fixit,  impera- 
toii  fidelis  et  ntilis  mansit.  Ich  glaube  die  letzten  Worte  gegen  Wattenbach 
und  Rftpke,  Wid.  8.  16,  fortwfthrend  aof  Wensel  beziehen  zo  müssen,  da 
das  ^qnamdio  lizit*  aof  den  Bolesla?  gar  nicht  passt. 

*  Widnk.  in,  8,  S.  452:  snb  signisque  stans  et  regem  andiens  re- 
sponsaqne  reddens,  teniam  tandem  promemit;  was  man  aber  nicht  mit 
KOpke  a.  a.  0.  S.  163  aberseUen  darf:  *nnter  dem  Reichsbanner  wiederimlt 
er  ans  dem  Mnnde  Ottos  die  bindende  Formel  der  Treue*;  vielmehr  ist  tob 
den  gegenseitigen  ErUimngen,  den  Bedingungen  der  Unterwerfting  die  Rede, 
forher  heisst  es  II,  3,  S.  439:  ex  eo  regi  fldelis  serms  et  ntilis  pennsnsit. 

*  Widnk.  Hl,  69,  S.  464,  nennt  den  Polenhersog  Hiseoo  amicnm  im- 
peratoris,  Tbietm.  II,  19,  S.  753:  imperatori  fldelem  trümtomque  usqne  in 
Vurta  fluTtum  solTentem;  nach  II,  20  erschien  er  mit  BolisisT  Ton  BAhmei 
nsammen  auf  dem  HoAag  zn  Quedlinburg;  s.  Ann.  Altah.  973,  S.  787. 
?gi.  Stasittski,  De  ntionibna  quae  inter  Pobniam  et  impermm  Rmnano-Ger- 
nanioim  Ottonum  imperalorum  aetate  intercedebant  S.  21  £;  Taissbon, 
msM  I.  S.  41  IT. 

«  Widnk.  UI,  68,  S.  463:  Erant  doo  snbregnli  Herimawio  dnd  . . . 
idter  vocabator  SeBbar,  alter MIsUt;  SeHbor  praeerat Waaiis,  WatavAbdriÜi. 
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Audi  der  Kdnif  der  Däneiiy  die  schon  Heinrich  be- 
siegt nnd  zinabar  gemacht,  erkannte  die  Oberhoheit  Ottos 


Hand  in  Hand  mit  der  Ansbreitong  Deutscher  Herr- 
schafk  ging  hier  im  Osten  and  Norden  die  christliche  Predig;t. 
Bisthimer  worden  angerichtet,  die  denDentschen  Erzbis- 
thfiinem  Mainz,  Hamburg  nnd  dem  nen  begründeten  Mag- 
ddnirg  nntergeben  sind.  Als  Vorkämpfer  nnd  Schatzherr 
der  Christenhdt  stand  der  Deutsche  Ktf nig  da  l 

Gesandte  der  Römer,  Griechen  und  Araber  erschie- 
nen an  Ottos  Hofe  nnd  ehrten  ihn  als  den  mächtigsten 
Herrscher  des  Abendlandes'.  Seine  Gewalt  war  in  der 
That  eine  kaiserliche,  auch  ehe  er  die  Würde  empfangen 
liafte. 

Da  sie  ihm  der  Papst  Johann  XII.  in  Rom  übertrug 
(962),  erscheint  das  in  vieler  Beziehung  nur  als  die  Vol- 
lendung und  Anerkennung  dessen  was  vorher  bestand^. 

Was  hinzukam  war  die  Herrschaft  über  Rom  nnd 
die  andern  Besitzungen  der  Kirche,  die  der  neue  Kaiser 

^    Widnk.  I,  40,  S.  435:    Danos  .  .  .  oun   exerdta  adiit  Tidtqne  et 
tribntnios  fMacos  elc    Ann.  Ahah.  973,  S.  787 :  etiam  legati  dacis  Haroldi, 
nsistere  imperatori ,   omola    sna    deditioni  Otonis   snbidaat 
veeligaB.    Dass  Otto  L  nicht  selbst  einen  Rriegszng  gegen  Dl- 
mtmommen,  hat  Grand  niher  dargelegt,  Forschungen  XI,  S.  561  ff. 

*  Widnk.  III,  56,  S.  461 :  omninmqne  drcnmqoaqne  christianonim  in 
9a  rat  alqne  spes  sitae. 

*  mdtik.  a.  a.  0. 

^  So  oUirt  aieh,^dass  Widolund  in  der  kurzen  Ueberncht  der  spi- 
UKn  Thalen  Ottos,  III,  69,  S.  464,  der  kaiserlichen  Krönong  gar  nicht  ge- 
denkt; Otio  ist  iliiD  Imperator  nach  dem  Sieg  über  die  Ungarn,  IIT,  49, 
8.459:  Triumpbo  calebri  rex  factns  gloriosns,  ab  exerdta  pater  patriae  im- 
pcntonpie  appdlalns  est  (wie  auch  schon  Hdnrich,  I,  39,  S.  435:  Ddnde 
pater  patriae,  reram  domimis  imperatorqae  ab  exerdta  appellatos ;  Ygl.  Köpke 
S.  166);  lU,  56,  S.  461:  Crebris  Tictoriis  Imperator  glorioses  &ctas  atqae 
andtmm  regnn  ac  genthim  fimorem  pariter  et  fa? orem  promeruit 
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dieser  bestUigteS  aber,  iwhh  auch  unter  Verzicht  auf 
mzelne  Haheiterecbte ' ,  untw  seiner  Oberhobeil  beU^; 
war  vor  aUem  dann  das  Verhältnis  zu  dem  Papste  selbst, 
anf  dessen  Ernennung  er  einen  Eintnss  in  Ansprach 
nahm  ^  den  er  mit  Energie  auch  gegen  die  iriderstreben- 
den  Rtfmer  geltend  zn  machen  wusste.  Und  anch  anf  den 
Besitz  von  Sttditalien,  das  zum  Theil  noch  in  den  Hän- 
den der  Griechen  war,  hat  nun  Otto  Ansprttcke  erhoben  ^ 
ohne  freilich  dieselben  verwiiklichen  zu  ktanen. 

1  Mit  dem  was  in  dem  Excors  zu  den  Jabrbdcheni  Otto  I,  S.  207  ff^ 
und  Götl.  Gel.  Anz.  1866  St.  18  gesagt  ist  vgl.  jetzt  besonders  die  Ausfäh- 
rang  tod  Fidiar,  Forsehnngen  z.  R.  n.  R6.  Italiens  It,  S.  954  ff. 

s  Der  Paams  in  dem  Eid  Ottos,  LL.  II,  S.  29:  Et  in.  Rpn«  qnttua 
placitnm  neqne  Ordinationen!  fadam  de  omnibns  qnae  ad  te  Tel  ad  toos 
Romanos  pertinent  sine  tno  consilio,  ist  sehr  verachieden  erkl&it.  Gewöhn- 
Ucii,  Zuletzt  noch  von  Jaff€  II,  S.  581 ,  wird  »pladtnm'  als  Gericht  gefasat, 
und  auch  deshalb  die  Echtheit  Ton  Dönniges,  Jahrb.  S.  207,  •»gegiUba. 
Aber  man  sagt  in  diesem  Sinn  nicht  *placilnm  facere',  und  auch  der  Znsatz 
*qnae  ad  te  etc.'  warde  dazn  wenig  passen.  Noch  weniger  darf  man  mit 
Baimami  II,  8. 106  «Reichstag'  fibersetien.  Aber  aoch  Giesebrecht  geht  za 
weit,  wenn  er  sagt,  S.  455:  «keine  Regienrngshandlongen  nod  BmonnB»- 
gen'.  Ich  Qbersetze:  «keine  Beliebnng  nnd  Anordnung*;  s.  Ober  die  Bedeo- 
long  pladtum  ^  decretum,  statntnm,  Oncange  V,  S.  281 ;  otdiaalio  =  ordo, 
sUtutum,  IV,  S.  727.    lieber  den  Eid  im  allgemeiaen  spiter. 

>  Undpr.  Hist  Ottonis  c.  8,  S.  342:  fideKtalem  reprwBÜHinl ,  hac 
addentes  et  firmiter  juranies ,  nomqoam  se  papam  electuros  ant  «cdioatoraft 
praeter  oonsensnm  et  electionem  d.  imperatoiis  Ottonis  cesaris  aogasti  ftliqne 
ipeius  regis  OUonis;  Tgl.  c.  21,  S.  346.  Nseb  c.  16,  S.  345,  wihlt  nach 
der  Absetzung  Johann  XII.  die  Synode  den  Leo  anwMnle  ÜBperatove.  Bk 
angebliche  Urkunde  Papst  Leo  VIII,  die  Otto  ansdrackUch  das  RedA  der  Er- 
nennung äbertrlgt,  Floss  Papstwahl  S.  147  ff.,  ist  entacUnden  ein  Fabricat 
spAterer  Zeit;  s. Gott.  Gel.  Ans.  1859,  S.649  ff.,  nnd  6iesefaMchtI^&884; 
ich  trage  nach ,  dass  eb  dem  Conc.  Toictanom  VL  entlehnter  Pansos  sieh 
ganz  gleichlautend  aoch  schon  in  dem  AUheimer  Concil  c.  20  Aadet,  also 
jenes  wohl  unter  Otto  benutzt  sein  kAnnte.  Doch  scheint  air  keuienfalls  al- 
les was  Lorenz,  Papstwahl  und  Kaisothnm  S.  62  ÜL,  dirnns 
will,  begrOndeL 

«    Hierhergehört  die Urk.  UgbelU  II,  S.158  (Stno^f Nr.  464),  w 
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HÜB  ZeügeMMsea  sahen  in  llun  den  Bemcher  Enro- 
pv,  ja  der  Weh^ 

Noch  bei  seinen  LebieHen  TerschaAe  er  auch  dem 
Sehn  die  kaiserüche  Krone;  ifas  späler  nie  irteder  ge- 
sehdien  ist,  jelxt  aber  diente  ihre  V<»'bindnn|^  mit  dem 
Deatodien  Königthnm  zn  sichernd 

Bald  gemag  l^üben  die  Ideen  des  Kaiserthoms  über 
Otte  und  sein  Hans  Gewalt  liekommen.  Der  wiederholte 
Asiihnlt  in  Italien,  die  VermäUnng  des  Sohnes  mit  der 
Griechischen  Kaisertochter,  die  Beschäftigung  auch  mit  der 
Literatur  des  AJterthums,  die  jetzt  wieder  am  Hofe  Pflege 
fttd,  haben  dem  Vorschub  geleistet 

So  war  Otto  IL  bedacht  die  Verbindung  Deutschlands 
lud  Italiens  za  befestigen'  und  glaubte  alles  daransetzen 
a  Bussen  9  um  die  Halbinsel  ganz  seinf»*  Herrschaft  zu 
antenrerfen,  Griechen  und  Araber  zu  vertreiben. 

Otto  DI.  aber  trug  sich  mit  Plänen  zu  einer  Erneue- 
rug  des  Rtfvischen  Reichs  in  noch  anderer  Weise ,  als 


Cnn  UM  in  Calabiit  reridebami»  .  .  .  ibiqae  Dostro  imperiali  jure  nostris 
flddOm  tan  Calahrifl  quiDqiie  onmilms  flalids  Frandsqoe  atqne  Thentoni- 
OB  jin  ]ineeeptaqiie  imponereoras. 

^  Widnk.  II,  praef.,  B.  496:  qam  domnia  esse  dinosceris  jare  totios 
Enropie;  qiiamqnuii  io  Africstn  Asiamqne  patris  tui  jam  potestas  protenda- 
tar;  1,  34,  S.  432:  nt  fidemns  In  ämore  mnndi  et  totius  orbis  capüe... 
eofiB  potantiae  B^jeslateiii  non  sohoon  Germania,  Italia  atque  Gallia,  sed  Iota 
fereEarop«  non  soalinet;  111,  12,  S.453:  qnem  jam  post  patrem  dominum 
K  inpentoran  mlfernfs  spent  orbis. 

'  4nf  den  Paasna  in  der  Urlu  bei  Ftoss  S.  156,  der  sich  zn  Gansten 
ftkcrhaspt  crUicben  Rechtes  anssprieht,  mag  ich  jetzt  kern  Gewicht  legen; 
er  entqvicht  auch  ganz  der  Zeit  Heiniich  lY. 

'  DaOr  ist  es  wohl  Ton  Bedentnng,  dass  er  den  Sohn  auf  Italischem 
Boden  als  Kdnig  anerkennen  und  in  Aachen  ton  dem  Mainser  und  Raven- 
Dilar  findrischoT  fai  Gemeinschaft  lohnen  Mast;  Thietm.  Hf,  13.  15,  S.  767; 
Vü  GtNbredit  I,  S.  600;  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  436. 
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es  bisher  schon  geschehen  \  In  Gemeinschaft  nul  den 
Papst,  den  er  erhoben,  Silvester  II,  dem  gelehrten  Ger- 
bert, der  in  den  Erinnerongen  des  Allerthnms  lebte  und 
als  Lehrer  des  jungen  Kaisers  solche  Gedanken  in  ihn 
genährt  hatte,  meinte  er  das  Römische  Staatswesen  wie- 
der aufrichten  zu  können '. 

Rom,  das  goldene  Rom,  das  Haupt  der  Welt,  wie  er 
sagte',  sollte  Sitz  and  Mittelpunkt  der  Barschaft  sein: 
hier  residierte  er  auf  dem  Aventin  ^    In  seinen  Urkundei 

^  HeiDemann  87, 1,  S.  69  (Stampf  Nr.  1186)  mit  der  Inschrift:  Reno- 
fato  imperio  Romanonim.  Anderswo  ist  gelesen :  Renovatio  imperii  Romani 
(a.  Wilmana,  Jahrb.  S.  134),  doch  fehlt  eine  nähere  Beachnibong  der 
Bollen  (Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  274  ff.),  oder  die  Urkunden  sind  Terdicht« 
(Stumpf  Nr.  1143.  1152;  nnr  die  letzte  möchte  ich  für  echt  halten).  Tgi. 
Chron.  Gotw.  I,  S.  212  fiber  Ottoa  Siegel  in  ganier  Figur  mit  dem  Rekhsspfel. 

'  Urk.  bei  Leibniz  Ann.  111,  S.  731 :  quaHter  nos  qnadam  die  Romas 
exenntea  pro  resütoenda  repoblica  cnm  marchione  noatro  Hugone  coBfeu- 
mus  et  consilia  imperii  nostri  com  von.  papa  Silvestro  II.  et  cnm  alüs  no- 
stris  optimatibos  ibidem  tractaTimna. 

*    LL.  11,  2,  S.  162:  Roroam  capot  mvndi  proStemv.    So  auch  P. 
Jobann   XIII,  Riedel  VIII,  S.  94:  Roma    capot  totioa    mnndi;   und  öfter, 
Grabachr.  SUfester  II ,  Tatterich  I,  S.  88 ;  Gedicht  bei  Gieaebrecht  III,  S. 
1248;  Johannes  V.  Adalberti  c  16,  S.  588:  orbinm  dominam  et  capot  mondi 
Romam.    Vgl.  das  EpiUph  Ouo  I.  ans  dieser  Zeit,  SS.  IV,  S.  637: 
Tu  qnondam  domina  felix  et  apiendida  Roma, 
Praeaütit  Otto  tibi  pariter  com  coiyoge  aancta, 
Ut  referas  solito  soeptrom  mondi  et  diadema.  — 
Bron  V.  Adalb.  c.  12.  S.  600:  aurea  Roma.    Eine  altere  Stelle  bei  Jordan, 
Topographie  der  Stadt  Rom  II,  S.  374,  der  die  fon  Ounam  heraoagegebeai 
Graphia  aureae  nrbis  Romae  erst  nach  der  Mitte  dea  12.  Jahrhoodeila  aeUL 
Vorher  aoch  in  den  Siegeln  Konrad  II,   Meichelbek  I,  8. 229 ;   Heinrich  IV, 
Calmet  III,  S.  13: 

Aurea  Roma,    Roma  capot  mondi 
Regit  orbts  frena  rotundi. 

^  G.  Camer.  I,  114,  S.  451:  imperator  Romam  pcofectoa  in  anliqoo 
palatio,  qood  est  in  monte  Aventino,  versabator;  et  aicoti  jovenia  .  .  .  na- 
gnom  qniddam  immo  et  inpossibile  cogitans,  rittntem  Romani  imparii  ad 
potentbm  feterum  regom  attollere  conabator.    Er  datiert  eioe  Urh«,  OB.  v* 
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nainte  er  sich  'Romanoram  imperator  augiutiis'  \  das  Ge- 
remonieD  des  Byzaatiiiischen  Hofes,  an  dem  er  aach,  frei- 
lich ¥eif;ebeBS,  die  CiemahliA '  gesacht,  nahm  er  an';  nach 
dem  Vorbild  desselben  oder  in  Anschlnss  an  altrOmische 
Verhaltnisse  worden  Behörden,  Würden  and  Titel  einge- 
iahrt^:  auch  den  Titel  eines  Consnls  leg:te  er  sich  bei^  rich- 
tete ein  Edict  an  den  Senat.  Eine  Aofzeiehnang  Über  die 
Enuetzung  der  Richter  in  Rom^  die  mit  Wahrscheinlich- 
kdt  in  diese  Zeit  gesetzt  wird,  lässt  ihnen  von  dem  Kai- 
ser den  Codex  des  Jastinian  überreichen :  nach  diesem  sei 
die  Stadt  nnd  der  Erdkreis  za  richten.  Andere  Formeln 
benehcB  sich  auf  die  Verleibimg  des  Rtfmischen  Biirger- 
reckt8\  aaf  die  Bmennang  eines  Patricias,  der  des  Kai- 

a)tf.I,S.45(StoaipfNr.  1177):  io  Roomdo  palaüo;  aber  Stampf  Nr.  1242  : 
Rmdk  in  pablio  mooasterio  (uod  so  isl  wohl  rach  in  Nr.  1243  statt  *pa- 
iatio  Boiittt'  zn  lesen).  LL.  U,  2,  S.  162  sa^t  Otto:  ia  hac  aostra  orbe 
regb.    Vgl.  Gregorofias  ill,  S.  464. 

1    Sliimpr  Nr.  1075. 

s    Ann.  Had.'995,  S.  91.    Thietm.  YII,  52,  S.  659. 

'  Tluetni.  IV,  29,  S.  781:  Imperator  antiqnam  Romanomm  oonsne- 
tadiaan  jam  ex  parte  magoa  delelam  aoU  copiens  renotare  temporiboa, 
nalia  fadehat  <pue  difeni  diTene  aentiebant.  Solos  ad  meosam  quasi  se- 
Diditahis  CKtam  loco  caeteris  emioeneiori  sedebot  —  Abbo,  Habülon  Acta 
VI,  1,  S»  49,  nenot  ibo  Romanae  legis  amator. 

*  protoa  oecretis  et  protovestiarios;  protospatarioa  et  comes  sacri  pa- 
Utii;  iogotheta  (sacri)  palatü;  palatii  imperialis  magister;  imperialis  militiae 
BHgirter,  in  Uikk.  bei  Wiimans  S.  134.  Anderes  in  den  Formeln  bei  Gie- 
sehrecbt  I,  8.  877  ond  der  Grapbia  anreae  nrbis  Romae,  die  jener,  S.  866, 
Mdi  aof  dicae  Zeit  cnrftckf&faren  will;  fgl.  den  Text  bei  Uriichs,  Cod.  nrbis 
Romae  lopogr.  S.  97. 

*  a.  n,  37  Uest  Hegel,  Ital.  Stidtererf.  I,  S.  307  N.  2,  io  dem 
Bagang:  imperator  angostos  cooaal,  wo  die  Ansgabe  'consolibos*  bat. 

*  Zoletzt  abgedruckt  Giesebreebt  I,  S.  885:  et  det  ei  in  manom  li- 
Imna  oodicom  et  dicat:  'Secnndnm  hone  Kbram  jndica  Romam  et  Leonia- 
a«B  orbeoiqne  nniTerBum';  vorber:  *CaTe,  ne  aliqna  occasione  Jnstiniani  san- 
fAitSai  mteeeasons  noolri  legem  sobvettas'. 

'    a.  a.  0«:    Si  qms  Romaaus  ileri  desident,  hnmiliter  ad  imperato* 
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ien  GAfOk  sob,  nammtlich  den  Kirchcii  ud  da  A^ 
meii  Recht  gewihren  s<ril\  lOB&clitft  ift  Rom,  aber,  nie 
es  scheiBt,  olue  BeschitBkon^  auf  die  Stadt  AmA  die 
bischöflichen  BeaaieB  geltm  hier  ala  haiaeriidio':  der 
Papat  selbflt  wird  ao  deauelbca  amergeordaet 

Aach  flonat  nacht  sich  onter  Otto  IIL  vieUach  eiae 
ei^nthümliche,  aidir  staatliche  Bdiaadhag  oder  dod  Be- 
zeichnani;  der  OfleatSehen  Verhahniane  gelle■d^  Er  ist 
dabei  aicht  eifinsiiGhtig  aaf  seine  Redte :  in  aodi  weileitB 
Umfang  als  es  ?orher  geschehen  werden  sie  an  die  Grosses 
des  Reichs  verliehen  ^  Eben  aaf  dem  Standpankl  dei 
Kaiserthams  erscheint  es  zolässig,  dass  selbständige  Ge- 
valten  innerhalb  des  Reichs  bestehen,  die  nor  dem  Kai- 
ser sich  unterzuordnen  haben. 

Aber  der  realen  Macht  geschieht  so  Abbruch.  Uad 
Tieles  was  Otto  unternimmt  und  einftihrt  ist  doch  nur 


rem  fiddes  saos  mittat,  postnlaiis,  vt  ficeat  com  le^  Rmdmim  saceedere 
RomDimuiM  dfem  ascribi 

*  S.  884:  Nob»  nimis  laborioMmi  esse  fUetor,  concessm  imI«  • 
Deo  mnüflteriiim  me  solim  procsrare.  Quodrca  te  Bobb  adjBimm  facinas 
el  faniie  honorem  coDcedimiis,  nt  eoeleri»  Dei  et  paoperib«  lege»  Uä», 
Eio  solcher  Patridos  scheiot  der  Ziaao  oder  Zano  n  adn,  4er  vooThialBi. 
IV,  28,  S.  780,  im  Chron.  VaDOt  S.  S4  imd  in  der  Vtk.  Stanpf  Nr.  1211 


'  So  heflonden  der  primieerios  and  secondiceriaB,  foo  denen  ta  ia 
der  AnfiEddurang  «her  die  Ridkter  heisal,  S.  885:  ffi  dextra  Ie?aqne  lü- 
lanlea  imperalorem  qnodammodo  com  illn  fidenlv  regnare,  sine  qaihna  ah* 
quid  magni  dod  polest  constitoere  imperator.  Set  et  in  Bomana  aeededa  ia 
omnibiia  processionibos  maonatim  docont  papam,  cedentibua  epiacopls  el  oe- 
teris  magnatiboa,  et  in  majoribns  Ihslifitatibna  octatam  anper  omnos  episeo- 
poa  lc«ua  ledionem.    Vgl.  flegd  I,  S.  310. 

*    S.  darthcr  spiter»   wo  ton  Marfctredit,   Nantracht  n.  a.  die  Rade 

fiird. 

^    Daa  gia  besonden  Ton  der  Vtri«h«ng  ganav  Gntehiafla  m  Si- 
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Fofm  umI  ScheiiL  Sein  ganzes  Thnn  hat  einen  phanta- 
üuchen  Cüiankter,  nnd  blöise  Sehattenbilder  sind  es  die 
er  hiizostellen  yennag.  Er  Terliert  den  sichern  Boden 
ttnter  den  Füssen:  die  Deutschen,  deren  Rohheit  er  ge* 
ringsdam  der  Geimndtheit  und  Eleganz  der  Südländer 
gegenüber  \  Mtfremdet  er  sich ;  er  vcrgisst,  dass  das  Reich 
aif  i^en  nihi,  dnrch  ihre  Kraft  zosanunengehalten  winL 
Und  schon  ist  vides  von  dem  verloren  iras  Otto  L 
gewonnen  hatte.  Frankreich  hat  sich  der  Abhängigkeit 
ii  der  es  stand  entzogen :  nach  der  Beseitigung  des  letz- 
te Karolingers  nnd  der  Erhebung  Hogo  Gapets  zum  Ktf- 
Big  treten  wohl  die  Ansprüche  auf  Lothringen,  welche  die 
Mitglieder  jenes  Hauses  wieder  und  wieder  gemacht  ha- 
ben, zvttck,  aber  auch  der  Binfnss  d»  Deutschen  Könige 
is  dem  Nachbarreich'  hat  ein  Ende.  InBurgund  ist  der- 
selbe sdiw&cher  geworden  K  Mnemark  hat  in  den  letzten 
Tagen  Otto  II.  sich  von  aller  Abhängigkeit  frei  gemacht  ^ 

'  Brief  OUos  an  Gtfbert,  ed.  OUeris  208,  S.  141 :  Volamu  tos  Sa- 
zonem  rastidtalem  abhorrere,  sed  Graecbcam  nostrun  snbtilitatem  ad  id 
stodü  inagU  vos  proTocare.  Thangmar  Iftsst  Otto  sagen,  V.  Bernw.  c.  25, 
S.  770:  Vosne  estis  met  Romam  ?  Fropter  tos  qoidem  meam  patnam,  pro-» 
pioqifls  qnoque  reHqd.  Amore  Testra  neos  Salones  et  eonctoa  Theotiaooa, 
sragDioenn  nieom ,  projed  ...  tos  filios  adoptaTi ,  tos  conctis  praetoli.  Vgl 
Thietiii.  11,  30,  S.  781;    G.  Camer.  I,  114,  S.  451. 

*  Der  Erzbischof  Ton  Reims  bat  sieh  eine  Zeit  lang  fia  ein  Abhängig- 
keilsTerhftItDis  zum  Deutschen  König  gestellt}  s.  Wihnans  S.  43.  56.  Eine 
Part^  denkt  daran  Otto  III.  die  Herrschaft  gegen  Hogo  zn  übertragen;  Ri- 
eher  Hf,  96,  S.  653.  —  Wenn  spftter  noch  ein  Streit  aber  das  Disthom  Vieh 
ia  der  Rhpaniscfaen  Mark  nach  Rom  gebracht  nnd  Iner  Ton  Kaiser  nnd  Papst 
entschieden  wird,  Leibniz  Ann.  HI,  S.  704,  so  bedeotet  das  nicht  Tiel. 

'  Einzelne  Erwähnungen  des  Kaiseis  in  den  Urkk.  Rudolfe  Ton  Bor- 
gnnd,  Böhmer  Kar.  Nr.  1518.  1520. 

*  Thietm.  IH,  14,  S.  766.  Die  Besttdgung  der  Dioisehen  Bisthfimer, 
I^ppenbeiig  &6,  S.  56,  hatte  wenig  fiedentong;  die  Zwäfel  Grmds  an  der 
Echtheit,  Fonchiingen  U,  8.  576,  halte  ich  aber  nickt  Iftr  begrandet. 


Am±  ^  Kit  kkncr  TWfl  der  Sbmcka  SU—r  hal 
^  bntatM  Ob«rfefnckifi  a^ariltnril  «^  irt  uckt 
wiMi^r  lar  dterwerfine  gefcnchL  Dir  Bircfctff  «kr  Mi 
küeriji'xtM  Scfier  kab«  zu  TWcii  ör  Zäbckt  aif 
brcs/Atm  tMfm  fmtbem  BäscB^  Pokm  Jifcfya  crhidl 
^m  tiem^  EniMst&iBH  sb^  ward  m  t«b  der  Vctkiadbuig 
■h  4^  thMxhtm  Kirche  gelöst:  TifDdckt  duB  aack.  dca 
des  Laufes  fiM  grItaKre  SeUxtäadigkcA  cngcrtnit 


h  iem  AagcaUkk  vo  das  KaiscrlkaB  ia  Ras  die 
aliea  Fonaea  kenasteflca  aalcraiimt  äckt  es  scme  aai* 
Tensüe  Bedeataag  erastlidi  gefUrdct 

lad  aack  die  Kiafl  des  Köaigtkoas  iai  Dcalschea 
Laade.  die  Eiaheit  dcsReicks  selbst  kl  scfcoa  wieder  ge- 
adadert  Die  Terscluedeaea  Gewallea*  wrillidie  aad  kirck- 
licfce.  gewiaaea  aa  Sdbstäadigkeit:  ca  lockert  sick  dis 
Baad  aüt  des  sie  die  starke  Haad  des  efslea  Otta  za- 
saaseagehahea  kat 

Die  OpposHioa  welcke  Otto  D.  aad  DL  ia  Dealsck- 
bind  ^fnadea  bäagt  znaäckst  aocb  aut  aadeni  Verkftlt- 
aissea  zasaawea.  Eia  Zwiespalt  ia  der  kOai^idiea  Fa- 
lülie,  der  bis  aof  die  Zeitea  Otto  L  zani<Agekt,   iadea 


1  Dahlmann,  Gesch.  t.  DinMiMik  i,  S,  69.  L.  Gkschrachl,  WeDd. 
Gesch.  I,  8.  301.    Hinch  II,  S.  294. 

*  Chron.  PolononiiB  I,  6,  S.  429:  acctpiens  impcrule  dpdcna  capitis 
sui  cipiti  Botezlavi  io  amidtiae  flocdns  imposuit  .  .  .  caoi  flnlica  et  eoope- 
ntorem  imperii  oonsthah  el  popoli  Romani  amioDm  d  sociuB  appdhfiU 
Igjtor  Boleslaros  io  regem  et  imperatoran  taa  gloriose  «hümalBS  etc.  Dan 
ThieliiL  V,  6,  S.  793:  Deos  indnlgeal  imperalori,  qood  tribaUrinn  fedens 
dominDm  ad  hoc  omquam  eleTant  elc  Dass  BoleslaT  damals  £e  kAnistiche 
Würde  eoplaogeD,  ist  jedenlalls  ■nrichtig;  das  Letzte  aber  eatapricfat  «obl 
den  ADschaooDgeo  welche  Otto  erinllten.  VgL  WilnaM  S.  113;  Röpell, 
Gesch.  Polens  1,  S.  113  N.;  Stasinski  «.  a.  0.  S.  51  C 
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der  Solm  des  Baiemherzogs  Heinrich  Ansprüche  anf  die 
Herrsdiafk,  die  sein  Vater  gemacht,  wieder  anfnimmt,  dazu 
Abndigang  ond  Wid^^tand  bei  Mitgliedern  der  alten  her- 
zoglichen Geschlechter,  den  NeiTen  Amolfs  Ton  Baiem 
sad  Giselbrechts  von  Lothringen,  spielen  da  die  Haupt- 
rolle. Nicht  ohne  Mühe,  aber  mit  Strenge  ist  dies  un- 
terdriickt  Ausserdem  hat  sich  eine  gewisse  Abneigung 
Cq;en  den  Einlluss  der  fremden  Königinnen  S  gegen  die 
Tkolnahme  an  den  Italischen  Angelegenheiten  geltend 
gmacht'.  Aber  auch  das  hat  die  bestehende  Ordnung 
nicht  ge&hrdet 

Bedenklicher  war,  dass  die  Jugend  der  Könige,  ihre 
bage  Entfernung  yon  der  Heimat  den  weltlichen  und  geist- 
h'ckea  Grossen  Gelegenheit  gab  ihre  Macht  zu  befestigen 
ud  zu  verstärken :  die  Aemter  wurden  erblich,  die  Reichs- 
gfiter  gingen  in  fremde  Hände  über,  die  Hoheitsrechte 
worden  förmlich  verliehen  oder  immer  mehr  zu  eignem 
Vortheil  geübt  von  den  Stellvertretern  des  Königs.  So 
bildeten  sich  territoriale  Gewalten,  die  als  die  Ersten  des 
Reiches,  als  die  Fürsten  bezeichnet  werden,  die  in  den 
allgemeinen  Reichsangelegenheiten  einen  wachsenden  Ein- 
Inss  üben ,  die  zugleich  jeder  ftir  sich  in  seinem  Gebiete 
in  grosser  Selbständigkeit  dastehen. 

Die  eingetretene  Veränderung,  von  der  später  näher 
zu  handeln ,  tritt  gleich  nach  Otto  HI.  Tod ,  bei  der  Er- 
hebung des  neuen  Königs,  auf  das  anschaulichste  hervor. 
Der  jüngeren  Linie  des  Sächsischen  Hauses  angehörig, 
die  schon  vorher  nach  dem  Thron  gestrebt   hatte,  aber 

^    8.  über  Theophana  Giosebncht  I,  S.  848. 

'  8.  Thietin.  IV,  30,  S.782:  noüri  daces  et  comhes  non  nne  oon- 
Kwnlii  qiisooponun  molu  contn  enm  oonspirare  nitmiliir,  Hanrid  dads, 
poitea  neoeiMris  sni,  ad  hoc  aniilmai  poatolaotea. 
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doch  tüum  MiadkMmeB  Eriircdil  griiaid  Hacben  koule» 
beitarfte  Heinrich  tob  Baien  der  WaU  doreh  die  Ver- 
Irelar  des  Volks.  Sie  erfdrfgte  aicto  ia  riaer  aUgemdaen 
WaUfenaaunlaaf ,  soadeni  dtt  Rdke  aacli  aaterwaifen 
sich  die  Muelnen  StBmaML  Abw  hi«r  haaddte  es  sich 
jelzl  aicht  am  die  Henoge  alMa,  soadera  ua  die  geist- 
lichea  aad  weMichea  GrossM,  ebea  die  Fürsten  ivie  sie 
genannt  werden^,  die  iai  Nasen  ihres  Staaunes  handein. 
Nnr  ia  Afaoaannien  tritt  aoch  der  Heizog  entschiedener 
in  den  Vordergmnd,  der  selbst  nach  d«  Rdch  strebte, 
nach  einem  Bericht  wenigstens  sein  Herzoglhun  als  selb- 
ständige Herrschaft  sa  behanptea  sodite*,  nährend  Hma- 
rich,  einmal  Ton  einem  Theil  der  Dentschoi,  den  Baien 
and  Pranken,  anerkannt  und  von  dem  Mainzer  Erdiiachof 
gekrönt,  das  Recht  anf  das  Ganze  festhalt  nnd  anch  mit 
Gewalt  der  WaiTen  es  verficht'. 

Ia    allgemmner   feieriicher  WahNgnammlnng  aller 

^  AtMli  hiertber  ist  spiter  nsAkrikler  n  spredMO.  ffier  bebt  kk 
nur  die  immer  ooch  etwas  schwankendeB  Beieicbrnrngcn  TfaicttDara  V,  7  I!., 
S.  794  IT.,  herror:  Fnocoinm  et  MoselaDorom  primates;  a  primis  illius  re- 
giofüis  (Tbfiriiigen);  nacb  Anfkihlang  der  ÜRbiscbMie,  SisdiOfe,  der  Henofe, 
der  PIMmraleQ,  zweier  Markgrafen  von  Baehsei :  eüiqie  qinm  phntes  ta« 
episcopb  ({Bam  comhibus  (Ann.  Qoedl.  1002,  S.  78:  B.  du  et  Saxonom 
prünales);  a  primatibos  Lolbarionim.  Die  Herzoge  ?on  Ober-  und  Nieder- 
Lethringen  werden  gar  nicfat  besonders  erwibnt.  Mit  Onrecht  läeaC  Giese- 
brecht  11,8.28.  585,  jenen  aich  erat  apätiy  nnierwerfeD ;  wemgsUie  Tbietm. 
V,  17,  S.  798,  bei  einer  Versammlang  in  Dietenbofen,  ist  Ton  ehrar  Holdigiing 
nicbt  die  Rede;  auOaUend  dass  von  ihm  nnd  dem  Herzog  der  Alamannen 
gesagt  wird:  solo  nomine  doces,  non  re. 

*  Abb.  Sang.  1002,  S.  81 :  regnnm  forte  divider«  et  perti  aspirut 
temptabaU  Vgl.  die  Urk.  Heinricbs  (ur  Strassborg,  Grandidier  H,  8.  191, 
wo  er  seine  'sine  aliqna  dividone  eooeessio*  benrerbebt  Bindi  1,  B.  217 
bezweifelt  das  wohl  ohne  Gmnd;   s.  Daing^s  Note. 

*  TMrtm.  V,  12,  S.  796:  HeriaMnotm  dnon  in  Oadpimc  paita« 
sibi  aolom  resistentem  fi  oogeret  oedere. 
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Sttaneutiami  der  Nackfolgcr  trluireii,  der  Franke  Kon« 
rad,  dem  ersten  König  dieses  Namens  Terwandt,  aas  ei** 
noi  CiescUeclit,  das  in  Lothringen  nndKämthea  das  Her- 
sogthnni  bekleidet  hatte,  aber  zor  Zeit  der  Brhebnng  selbst 
nkkt  im  Besitz  wahrer  herzoglicher  Gewalt 

Bm  die  im  einzelnen  kräftige,  aber  auf  staatlichem 
Gebiet  TOn  keinem  rechten  Princip  geleitete  Regierung 
Hsinridi  IL^  der  Macht  des  Pttrstenthoms  nur  weiteren 
Vonchttb  gekjstel,  so  beginnt  mit  Konrad  ein  bewosstes 
Streben  des  Königthnnis,  ihr  festere  Sdiranken  zu  ziehen 
vnd  sie,  soweit  es  mOglioh  war,  dauedo^nhalten :  ein 
fhm,  den  Konrad  mit  politischem  Sbn  und  Massigling, 
in  Sohn  nnd  Nadifolger  Heinrich  IH.  mit  Kraft ,  aber 
auch  mit  Leidenschaft  yerfolgte,  ohne  dass  das  Zid  er* 
lacht  worden  ist. 

Verschiedene  Einilisse  haben  da  zusammengewirkt 
Die  angestammte  Neigung  des  Deutschen  Volks  sich  mit 
seinen  aiaatiiclien  Interessen  an  particnlare  Clewaltea  an- 
zisdiliessai,  die  dieser  entgegenkommende  Ausbildung  des 
Lehnswesens  und  andere  Verhältnisse,  die  zu  einer  Ab«- 
hängigkeit  zahlreicher  dessen  der  Bevölkerung  von  ein- 
zelnen Machthabern  f&hrten,  kommen  in  Betracht  Dann 
abo"  anck  die  Grtisse  und  Mannigfaltigkeit  der  Auf- 
gaben, welche  fortwährend  dem  Deutsdien  KOnigthnm  ob- 
lagen, und  die  ihn  hinderten  seine  Thätigkeit  ganz  dem 
heimatlichen  Beiche  zuzuwenden;  in  einem  gewissen  Masse 
auch  die  dem  Kaiserthum,  das  es  festhielt,  anhaftenden 
VorsteUnngen  einer  mehr  allgemeinen  Obergewalt,  die  ^  es 


*  Iti  dar  BcirtMlaiig  4ei  KOws»  stbnuM  ich  mit  Urinser,   Hist*  Z. 
Vm,  S.  ai2  ff.,  §8g8o  Gittdiroeht  in  WMMtlidMn  aberdn. 

*  fgl  dis  ÜeiMMkitasiRi  fo»  PVeentm,"  Es^Ais  (Db  kmgi)  &  90l 
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zidiessea  oder  selbst  forderten ,  das«  andere  Herrschaften 
unter  ihm  standen. 

Vor  allem  Italien  blieb  mit  Deutschland  verbunden. 

Heinrich  IL  hat  den  Ardnin,  den  man  im  alten  Lan- 
gobardischen  Reich  zum  König  erhoben,  als  Eindringling 
bekämpft^  und  glücklich  bewältigt  Nach  Heinrichs  Tod 
ist  noch  einmal  etwas  ähnliches  beabsichtigt,  aber  schon 
nicht  mehr  zur  Ausführung  gebracht,  Konrad  ohne  ei- 
gentlichen Kampf  zur  Anerkennung  gekommen,  den  Nach* 
folgern  diese  überhaupt  nicht  bestritten. 

Heinrich  hat  sich  in  Pavia  noch  förmlich  zum  König 
wühlen  und  krönen  lassen ',  und  wahrscheinlich  auch  Kon- 
rad II.  die  Krone  in  Mailand  empfangen',  nachdem  die 
Grossen  des  Landes  ihm  schon  vorher  auf  einem  Hofiag 
in  Gonstanz  gehuldigt.  Wie  aber  die  Ottonen,  so  haben 
auch  die  nächsten  Nachfolger  diese  Anerkennung  eines 
selbständigen  Rechtes  hier  nicht  für  erforderlich  erachtet 
Der  Deutsche  König  sollte,  das  war  die  herrschende  Auf- 
fassung, als  solcher  auch  der  König  des  Italischen  Rei- 
ches sein^. 

>    S.  Pabst,  FondrangeD  V,  8.  344. 

*  Cat.  reg.,  SS.  HI,  S.  217:  in  die  donuDioo  .  .  .  ioler  basifica  s. 
Midiaeli  qoi  didtor  major«  foit  electas  Heinricbus,  et  coronatiis  id  secando 
die  qvi  foit  die  Lnoe.  Auch  Chr.  Venei.  S.  35.  Vgl.  fRnA  I,  S.  306 
N.  4.  Ueher  die  Meinang,  da»  auch  Ouo  I.  und  111.  in  Italien  sich  haben 
krönen  lassen,  s.  Abschnitt  6. 

*  Wipo  c.  7,  S.  263:  der  Erzbischof  von  Mailand  Terspricht,  nt, 
qnando  teniret  cum  eierdtn  ad  snbidendam  Italiam,  ipse  eun  redpertl  et 
cnm  omnibns  suis  ad  dominnm  et  regem  publice  landaret  statimqne  ooronai- 
ret  Verwirrt  enftblt  Arnulf  Med.  II,  2,  S.  12:  adiit  (der  EnbischoO  Ger- 
maniam  sohis  ipse  regem  electums  Theutonicum.  Comque  Teutones  slbi 
Chonradnm  digerent,  enrodem  ipsnm  landavit,  omnium  in  oculis  enionavit. 
Dann:  feniens  Chnonrados  Italiam,  ab  eo,  nt  moris  eat,  coronatnr  in  regno. 

^  Das  wird  auch  nicht  durch  den  Brief  des  Bemo,  Glesehncht  U, 
S.  674,  in  ZwiUiBl  gaateUt,    in   den  er  nach  dem  Tod  Behvich  II.  aineo 
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Und  in  dicsdbe  Stdlnng  ist  ancli  Bnrgnnd  gdiracht 
Der  schon  bestehenden  01>erhoheit  ^  gab  Heinrich  II. 
noch  einen  anderen  Charakter,  da  er  zugleich,  mit  der  An- 
erkennnng  seines  Rechts  auf  die  Nachfolge  als  Neffe  des 
Königs  Rudolf,  die  Hnldigung  der  Grossen  ond  die  Zasi* 
chemng  empling,  dass  ohne  seinen  Beirath  nichts  von 
Wichtigkeit  geschehen  solle  (1016)';  später  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Mainz  (1018)  verstand  sich  der  Ktfnig 
za  einer  förmlichen  Aoftragang  des  Reichs  durch  Udier- 
gäbe  von  Krone  und  Scepter  \  Schon  vorher  ist  Basel 
(1006)  dem  Deotschen  Reich  znrückgegeben  worden  ^ 

Ilaieiiiscben  Bischof  ermahnt,  nicht  einseitig  mit  der  Aabtellong  eines  Königs 
wageheo,  sondern  m  warten,  qoations  nunc  itemm  nnins  regis  cnn  jnn- 
frt  Mdelas,  regst  anctoritas,  gloriosos  reddat  dviKtas,  q«os  hactenns  naJIa 
üpiam  potint  segregare  asperitas  nee  publica  ant  privala  cansamm  seqoe- 
Mnre  aeccssitas.  Er  berichtet  Ton  der  angesetzten  Wahlfersammlnng:  ubi 
ä  qoid  Btilitalis  Deo  adjnrante  regno  nostro  fuerit  pertractatnm ,  Tobis  quo- 
<IBe  erit  proficnnm. 

'  Diese  spricht  sich  schon  darin  ans,  dass  an  der  Franitforter  Synode 
d.  J.  1007  anseer  dem  Bischof  Ton  Basel,  der  als  Deutscher  galt  (Hirsch 
It  B.  393) , '  noch    rier  Borgnndische  Erzbischöfe  und  Bischöfe  theilnahmen ; 

SS.  nr,  s.  795  w.  ii. 

'  Thietin.  VII,  20,  B.  845:  Imperator  sapienti  nsns  consilio  hoc, 
voliit  cum  hüs  id  sibi  Armins  snbdere,  qnod  longe  prins  rex  predictns  ei 
Mcnmeoto  posl  mortem  saam  sanderat  Omnem  namqne  finrgnndiae  regio- 
UB  primatnm  per  manos  ab  avnncnlo  soimel  aocepit  et  de  mazimis  rebus 
sine  ejus  coosüio  non  fiendis  secoritatem  firmam.  Ueber  die  Bedentnog  der 
Worte  s.  Forschungen  XIU ,  S.  492.  Vgl.  Wipo  c  8,  8.  263 :  Heinricnm 
in  rcgoum  iaTitafit  eumqoe  post  ritam  snam  regem  Burgnndiae  designarit  et 
Priodpcs  regni  jurara  sibi  fedt. 

*  Thietm.  VIII,  5,  S.863:  Bnrgundionum  rez  Rothnlfns  coronam  sni- 
OMt  et  sceptnim  cum  nzore  et  prirignis  ac  optimatibos  nnifersis  sibi  con«* 
cckU,  reileratvqne  sacramenti  confirmado.  Hierauf  bezieht  sich  auch 
*ohl  AJpert  II,  141,  8.  716:  regnum  imperatori  tradidiL  Was  dieser  dann 
van  dnem  spAtcren  Vendcht  Heinrichs  erzAblt:  sibiqne  regnum  reddidit,  kann 
jedenfalls  eist  nach  1018  gehören;  am  wenigsten  ist  Grund  mit  Giesebrecht 
Ol  S>  145  ff.  anzunehmen,   dass  es  zweimal  geschehen. 

*  Ann.  Einddl.  1006,  S.  144:  Heinricus  rez  in  jtpuua  Burgundio- 
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Ab  ißm  Amafnxk  imEmmnA  gMunca  UbUKom- 
lad  tel:  er  ktochtete  iha  als  dkaDeirtBGhHi  Kang;  er- 
mrbea  od  Ken  itai  iiockwdsbesatigai(l<a7)\  UaA 
tiaddb  Tod  wndei  die  IniigueB  der  Hemcteft  dm 
Ktais  übmudt',  der  die  Oddigui^  der  Gfuseii  n  Pe- 
teriüigCB  uid  Geaf '  estgegeunduii  md  das  Reich  gegca 
aadere  Fräteiideatai  glicUicIi  TerCheid^ 

Ob  Kouad  daaa  besmden  als  Bniipnidischer  Ktaig 
gckrltait  nwd«,  ist  ireaigsteas  zweifelhaft^  Krincr  der 
■Schstea  NacUblger  hat  es  gethaa.  Dagegan  hat  «r  dcai 
SiduieHeinid,  aaehdeHi  dosdhe  ia  DealscUaad  zan  KOaig 


ngM  adMinL  YgLfie  lectio  tu  Hds- 
1,  S.  142;  ffinch  I,  S.  391  Sl  Wen  Wipo  c  S, 
8.  264,  lue  Envcrtang  Bnds  erst  Komd  II.  nnckrabc,  to  ist  4a8  woM 
Mg,  nd  In  Gnmd  nü  BItaMfce,  Buismid  «ler  Komd  ü.  S.  ftO,  za 
ags:  er  mietrte  die  EBverieibaig;  iwi  BAsste  den  ail  GieseliPicbl 
U,  S.  232,  amebnen,   diss  Rodotf  sich  inzwisckcii  der  fllidt  ineder  be- 


>  Wipo  c.  21,  S.  267:  reguqoe  Bn^ndiae  iiitiawi  mdba  eodea 
qptmdmdm  prios  aoiMeaBaii  sniieiBrieo  iM|ieulBri  deanlrant; 
c.  29,  S.  269:  lioet  ngaam  Bgigndiae  ChiMWido  iapcntori  et  aiit  ejus 
Heiorieo  regi  a  aaodoüb  rege,  postfnm  ipoe  sopenlei  mh  «bmI,  per  jns- 
jamdom  jan  dndam  ooidlniiatm  eaaeL  Gegen  dh  Aanlne  MasooDai  Koo- 
rad  habe  tm  Uer  an  seine  Regierang^abre  in  Bagnnd  gatäUt,  s.  BMndte 
S.  55  S.;  BresalaB,  Kanzlei  K.  Konrad  IL  S.  65  Ol 

*  Herim.  Ang.  1032,  S.  121:  tfadcma  cyns  legnlqna  insignia  Com- 
rado  inperalori  .  •  .  allata  innL 

*  Wipo  c  30,  8.  270:  Et  venieaa  ad  Patennacnm  ■onaalerinin  ia 
pnrificatione  &  Maxiae,  a  majoribos  et  ninoribas  regni  ad  ngendan  Ba^gniK 
dinai  aleetoa  est,  et  in  ipsa  dw  pro  rage  oorontna  esL  Ann.  Sang.  1034, 
S.  63 :  GeneTamqne  perveniL  Ihi  fem  ...  in  fuiliiiniii  s.  Patri  ad  fin- 
onla  ooronatns  pradncitar  et  in  regnnm  anrgmdiawm  rei  eigitnr. 

«  In  den  beiden  N.  3  angeffifarten  SleDea  Ist  ahne  Zi^eUal  daisdbe 
gemeint,  aber  Mk  gewiss  nicht  an  eine  wiedeihoiu  Krtnamg  z»  deahen» 
aondera  nnr  an  ein  iklTentlicbes  Erscheinen  nnt  der  Kiooa.  ftr  die  Krt- 
nnng  wire  aoch  nicht  dn  Kloster  der  geeignete  Ort  gewesen;  kein  Bnda- 
achof,  der  die  Hmdhing  yolliogen,   wird  gennat. 
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gewaUtt  ^  Hemchaft  im  Bargiind  anf  einer  VeiMmni- 
Iiug  iB  Solothura  besonders  ibertragea  lassea^  Und 
als  ein  selbständiges  Reich  ist  anch  daa  Bnrgudiscbe  lai 
de»  Deutschen  Uttzogekoaiaeii ,  Bicht  diesem  einverleibt, 
zu  einem  blossen  TheU  desselben  gemacht',  itenn  anch 
bei  der  daoerndeii  Veretaigang  beider  die  staatsrechtliche 
Verschiedenheil  nnd  die  früher  sehen  schwankende  Grenze  ' 
ikht  immer  strenge  festgehalten  aind  und  im  Lauf  der  Zeit 
Verhindangen  herttber  nnd  hinüber  sich  geltend  machten, 
dardi  welche  der  Nordwesten  des  Landes,  Aet  theilweise 
Dcatidie  Nationalität  hatte,  dem  Dentschen  Reich  näher 
aageschlossen  ist^ 

Ri^lmässig  fttr  Italien,  aber  für  Bnigund  nur  au*- 
laknswaae  hat  es  eine  eigene  Kanzlei  gegeben^.    Dago- 

'  Ann.  Sang.  1038,  S.  94:  dacaiom  (Alam.)  com  regno  BorgoDdio- 
■u  idoB  rtx  a  patre  ado  eodem  amo  pereepilf  iptU  ejnsdan  ragni  priaci« 
pte  am  juramcDto  sibi  fidem  daiitibiis.  Wipo  c  38,  S.  273:  ptimatiboB 
regni  cani  DiiiTeno  popolo  laudaotibua  atqoe  rogantibos,  Imperator  filio  soo 
Hcbrico  regi  regnnm  Bargnodiae  tradidit  eique  fidelitatein  denno  jurare  fe- 
aL  Oven  episeopi  com  caeteris  priodpibos  io  ecdesiam  aaoGti  Stephanie 
qiae  pr»  capHla  regb  Solodori  habetur,  dedacentes,  byrniiis  et  caDlicb  di- 
fiaif  Oeom  budabant,  popolo  dafnanle  et  dicente,  qood  pax  pacem  genera- 
Nt,  si  rex  com  caesare  regnaret. 

'  Nidit  eonrect  ist  deshalb  der  Aasdmck  SIgeberts  1035,  S.  357: 
Borgnodia  itenm  redacta  est  in  provinciam.  Richtiger  Wipo  c  1,  S.  257: 
Baignudia  enim  Dondam  Romano  imperio  ila  nt  nonc  acdiiis  foerat ;  V.  Leo- 
ais IX.  c  14,  Watterich  I,  S.  145:  Romano  adjnnctnm  et  corroboratom 
iaiperio  regnam  Anstrasiae,  qood  dadom  ab  origine  tenebat  Rodolfas  rex 
hmm»  Bnigiiodbe.  Vgl.  den  Ansdmdt  in  Urk.  Hdnridi  IH.,  AcU  56, 
S.  54:  ot  sob  ditione  sna  (Konrad  II.)  regni  devenerant  jnra.  Bonq.  Xl, 
S.  559  enrihnt  er  Bnrgnnds  als  *regni  nostri',  und  bezeichnet  sich  als  rex 
Baignndlonnm  primos.  S.  faierzn  Hascon,  De  nein  regni  Bnrgvndid  com 
npcria  Ronano-Oermanieo,  ed.  4.  Ups.  1752,  S.  30  ff.,  und  Comm.,  Ann. 
B«  63  i^ 

'    8.  darfiber  AbsdmiU  3. 

^    Tgl.  ridMf,  Reiehslteteostaiid  I,  8.  184.  372. 

*    BarAber  ^püer.    . 
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gen  übte  es  hier  und  in  den  meisten  recbtlicben  und  po- 
lilischen  Verhällniasen  keinen  Eiafloss,  ob  die  kaisetiidie 
KrOnnng  hinzukam. 

Nnr  der  Titel  wurde  dadurch  beatimmt,  sonst  irtwig 
oder  nichts  in  den  drei  Reichen  verändert. 

Dass  das  Kaisertlium  dem  Deutschen  König  gebOhre, 
und  nnr  ihm,  darüber  war  jebtt  kein  Zweifel ' :  keinw  der 
Papste  hat  in  dieser  Zeit  an  die  Aurstellong  eines  andern 
Kaisers  gedacht  Erst  als  Heinrich  111.  mit  kräftiger  Hand 
in  die  Verhältnisse  der  Kirche  eingrilT,  soll  einige  Male 
wieder  der  Plan  zur  Verleihung  der  Würde  an  einen  andern 
Fürsten  aufgetaucht  sein  K  Doch  Über  unbestimmte  Stre- 
bnngen  ist  das  nicht  hinausgekommen.  Und  nicht  mehr 
bedeutete  es,  dass  Italienische  Grosse  gegen  Konrad  II.  mit 
dem  Sohne  Wilhelms  von' Aqoitaoien  and  dem  Odo  von 
der  Champagne  in  Verbindung  traten  und  ihm  nicht  bloi 
die  Krone  des  Langobardischen  Reiches,  auch  das  Kaiser- 
thum  in  Aussicht  stellten'. 


tniri  I 

Sptlar 


So  »gt  Benio  lU,  t,  S.  622:    $A   nttimnm   «orte  parpam«   p 
I  TMlonids  Indidernnt.     Vgl.  den  Lipuinni  1,  t.  349  ff.: 
Ex  quo  Ramiaom  nosln  lirlDle  redamplam, 
HoMibu  apnlM,    «1  dm  jpUiuiniu  ordo 
Tnnilnlit  imperinm,   Homtm  gJarii  regni 
Nos  paDM  Ml;    qDemcomqnt  tibi  Gennanli  rag«ai 
Pncßdt,  hnoc  diiea  tabmuM  f  «nke  Rom* 
SucipiL 

BcDDo  II,  S.  1 1,  «nlililt  TDD  dem  DDi>flrdig«n  Btnedlct  IX,  « 
HeiDTid)  III.  tDCccMioDs  impeiii  eituttni:«.  HUil  igilat  coraium 
upchi  Pelro  rcgi  Uagiiico.  iadcDhlti  one  Kblecbt  leib&iitB 
Lm  Cm.  II,  97,  S.  691,  ton  Piptt  Slepbin  X:  Dwpoiwtiit 
ISO  dnd  Golfrido  .  .  .,  nl  rerebitiU',  Impatiilmi 
beiul 'n  Ton  Gregor  VII.,  er  lolle  den  Robert  GaUcird  Romau 
n  TenprochcQ  haben. 
HUdeberti  gpiaU  T,  fionq.  X,  S.  488:  lUU  enim  degen 
böeniM  d  iKnoMDiam  M  lulUe  regmup  eoDcedeiidl  M 
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Auch  as  den  Ideen  einer  Wetdiemchaft  wurde  fest- 
gekalten:  das  Römische  Reicliy  hiess  es,  ist  das  erste  al- 
ler Reiche  ^ ,  aUe  andern  sind  dem  Kaiser  unterworfen  *; 
er  ist  der  Herr  des  Erdkreises,  der  Erde  und  des  Meeres, 
oder  wie  die  emphatischen  Ausdrucke  einzelner  Schriik« 
steller  lauten'. 

Aber  von  einer  Verwirklichnng  solcher  Vorstellnn- 
gen  blieb  man  weit  entfernt  ^     Auch  nicht  in  dem  Um- 

impcriom  aequirendi  per  rectam  fidem,  qnantnm  possnnt.  Ann.  Saxo  1037, 
S.  SSO:  mbni  dam  noDtib  com  Bepe  dicto  Borgundiae  tiranno  padflcantar, 
qnoBodo  ipae  in  Romanam ,  imperinm  aao  soonioiqae  coi^liciiiD  JHYamiiie, 
MCDslo  aat  fngato  ant  oecalo  (so  zu  leseo),  introdocatnr  (Tgl.  Ann.  Magd« 
S.111).  Ann.  Altah.  1037,  S.  792:  d«  imperatorem  esse  com  exerdta  in- 
KrfiacBdnn  et  enndem  Odtonem  in  impeiii  monardiia  oonstitoendani«  Das 
lisst  lidi  dodi  nidil  mit  Giesebredit  11,  S.  325  nnr  Ton  der  Langobardi- 
sAtn  Krone  verstehen. 

*  Kodni/  Giaber  1,  1,  S.  52:  totins  qnondam  orbis  imperiom  prind- 
pale,  sdlioet  Romanom.  kimi  I,  28,  S.  22,  liksat  Heinridi  II.  sagen:  lo 
eoip^  Romain,  loqnel  est  snbjett  ä  nons  entre  li  antra  royalme  de  la 
moode. 

*  Petms  Dam.  epist  VII,  1,  S.  118:  omnia  regna  tenamm,  qnae 
veslro  solndnntnr  (so  zn  lesen)  imperio.  —  Hieiiier  gehört  es  auch,  wenn 
<fie  Kömgin  Emma  die  Kaiserin  Adelheid  'mater  regnomm'  nennt,  Gerbert 
e|HsL  ed.  OUeris  93,  S.  52;  150,  S.  71. 

*  Bnin  an  Heinridi  II,  Giesebredit  II,  S.  067:  qnl  debes  pene  pro- 
cnrue  totmn  nrandmn.  Bern  an  denselben,  Pei  VI,  8.  205 :  teiramm  ma- 
risqne  doomia.  Wipo  an  Heinridi  lU,  Prol.  S.  254:  hnjos  orbis  domino 
dominantinffl.  Vgl.  Petms,  Chr.  Casm.  109,  8.  823:  in  dominatores  totins 
oriiis  Roman!  consecnrit.  —  In  einer  Urk.  Hefairidi  IV,  Dohamd  H,  S.  155 
(oadi  Stumpf  Kr.  2915  sweifelhaft,  aber  wie  idi  glanbe  edit),  hdast  es: 
omrersalem  gladinm  gerentes.  —  Rom  heisst  mnndi  domina  bd  Jotsaldns 
8S.  IV,  S.  634;  Arnold  RaLlI,  34,  S.  567;  V.  Hdnrid  IV.  c  6,  S.  275. 
Vgl.  oben  S.  100  N.  3. 

^  Nnr  Skr  den  Anspruch,  nidit  die  Anerkennung,  zeugt  die  Stelle  in 
dem  Rrief  Konnd  Hl,  Otto  Fris.  G.Frid.  1,  23,  S.  363:  Franda  et  Hispa- 
nia,  Anglia,  Dania  caeteraque  regna  imperio  nostio  adjacentia  cotlidiana  lo- 
gatme  sna  cum  defaita  rererentia  et  obsequio  nos  freqnentant,  »d  ea  quae 
imperü  nosiri  mandata  sunt  se  prompta  esse  tarn  obsidibni  quam  sacramen- 
tis  iflbBiiilesL 
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fing;  Trie  m  den  Zeim  der  orste«  OttOMA  kann  davon 
die  Rede  sein.  Unter  Kontnd  II.  isl  noch  enunal  m  die 
MOgUckkeit  einer  VerUndung  Frankreichs  mit  Deutsch- 
land gedaeht,  «her  anf  dem  Wege  der  Heirath ',  md  ohne 
dasa  es  irgend  welche  Folgen  hatta  Heinrieh  III.  hat 
kein  Bedenken  getragen  einen  Französischen  Grossen 
sieh  hridigen  zu  lassen';  aber  für  das  Reich  selbst  hatte 
das  keine  Bedentang.  Und  dass  er  seine  Absiebten  irei^ 
ter  getragen,  sein  kaiserliches  Recht  auch  Spanien  g^en- 
ttbar  geltend  gemacht,  bemht  anf  unsicherer  Yermalhnng 
oder  spater  Ueberliefemng '.  Ungarn  ist  vorübergehend 
unter  wirkliche  Lehnsabhängigkeit  gebracht^,  aber  aneh 
das  nicht  lange  aufrecht  erhalten  ^  In  Dänemafk  ist 
bis  zu  den  Zeiten  Lothars  hin  keine  Obergewalt  zur  An- 
erkennung gebracht:  Konrad  II.  hat  zu  Gunsten  Knud  des 
Machtigen  sdbst  anf  die  Dänische  Mark  verzichtet*.    Auch 


^  Brief  des  Siegfried  von  Gorze,  Giesebrecht  II,  S.  682,  über 
UnUh  to  T«cfater  Kmrad  11»  mii  demRöiig  voDFraBkreich:  miilUis  fbisse, 
qfiik  iiDpentorif  majetUü  plaoere  Tolnteg  Ules  imptiu  bene  et  Militer  9m 
poüA  persmdere  conteiidereDi,  eoquodper  ipsas  duo  regna  in  migmiB  pn-> 
cem  confoedenri  vel  in  nnom  redigi  sperareaL  i 

*  Qeim  Ing.  1054»  S.  133:  Theodpaidis ,  filins  Odous  (yon  der 
dumptgne)^  ad  tniD  de  G0IIÜ0  voniena  eC  nUes  ejaa  efbdoay  aniilli»  shm 
Uli  poUldUia  esu 

^  Ueber  die NacbridHen  Mariavas  vgl  Masaoo»  Comn.  S.  78.  Giaaebrwht 
I)^  8.513  legi  ilwQn  and  Enfthhingea  der  Cid-Romanien  wohft  nooh  ai  fiel 
Gawiobt  bei.  Ancb  Ranke,  Pftpste  (6.  AuS.)  I,  S.  16;  Bryce,  The  hoif 
fioman  empire  (ed».  1)  S.  205 ,  n.  a.  haben  die  Nacbricbt  bciulzU. 

^  Hflrim.  Aog.  1045,  S.  125:  Petras  ..  .  Mgnam  PaDBOHanim  pria- 
dpibua  Ungariorum  fidelitatem  Uli  et  snccessoribns  ejus  jannento  BnnMili- 
boa  leddidit;  ^nod  UMaa  ab  eo  vfuo^  dnm  nreael,  poasidendaai  recepit. 
Anii.Altab.a80a:  Petras  rei  regnum  Ungariae  com  laooaa  deanrata  mdidil 
raetiri.  donino  wo  oonm  omni  popnio  no  et  noatro. 

>  V.  Leonia  Li.  U,  8^  WaUerieh  I,  Su  160;  Romm  reapnbiic»  wnb- 
itetioMta  ragni  Hnngariae  penfidiL 

•  Adam  II,  54,  S.  325. 
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Polen  hat  sidi  der  Abhängigkeit  zeitweise  entzogen  \ 
i^Üirend  Böhmen  mehr  und  mehr  in  das  Verhältnis  d- 
nes  wahren  Reichslandes  gebracht  ward  ^  Aehnlich  be* 
trachtete  Heinrich  IlL  die  Normannischen  Herrschafken  in 
Silditalien,  deren  Fürsten  er  die  Belehnong  ertheilte^ 

Um  der  Selbständigkeit  der  anderen  Reiche  einem 
Ausdruck  zn  geben,  ist  wohl  der  kaiserliche  Name  aucli 
ihren  Herrschern  beigelegt*  oder  Yon  diesen  selbst  in 
Aupricfa  genommen^:  schon  der  Zeitgenosse  Otto  des 
Grossen  Eadgar  Ton  England  nannte  sich  Kaiser  Yon 
gsuiz  Albion  ^. 

So  war  es  immer  wesentlich  nur  das  Yerhältnis  zu 
Hob  oad  zum  Papste  und  dadurch  zu  der  Kirche  Mber- 
lumpt,  was  sich  ans  dem  Kaiserthum  eif;abl  Auch  dw 
aber  ist  nach  dem  Tode  Otto  UL  eine  Zeit  lang  in  de» 
flioteigmnd  getreten.  Vwdankten  ihm  Gregor  Y.  und 
SÜTester  IL  die  bischöfliche  Würde  in  Rrait  so  kam 
nachher  die  Verfügung  über  diese  an  die  Factionen  des 

*  Üfltff  Befürkh  lH  hebst  et  ooc&,  Ann.  Altais.  1046,  8.  8Ü2:  Illac 
eSaiii  nnsUsv  doi  Bbemanun,  Kiimir  Bobniflnutf,  Zstttutt  BomerMkirmii' 
adfeneniia  atqne  regem  dooi«  deceoUbos  bonoravtiuDt. 

'  Vgl.  darüber  Pernice,  Verfassnogsrechte  der  Oesterr.-Ungar.  Mooar- 
c&ie  I,  S.  77  ff.,  der  mir  ta  bestfamm  eir  gleich  tat  die  erste  Unterwer- 
fm%  unter  Heinricb  I.  znräcklnhrt. 

'  Leo  Ost«  II,  78,  S.  683:  nniversam  qnazii  tmic  tenebant  terram 
imperiali  niTcstitiira  firmavit.  .  .  cunctamqoe  Benefentaoam  terram  Nonnan- 
nk  aoctoritat«  siia  conftrmans. 

^  &•  aeoDt  Hdgald  &  Ift,  lUmq.  X*  S^  104,  den  il«bctt  t«m  Fnt^ 
rekfa  Franoomm  Imperator;  und  ebenso  sagt  Adalber.  carm.,  eb.  S.  65:  re> 
indnperator,   indoperafrix. 

*  Eben  atick  ron  PerdfoflBtf  rxm  Caalilien  wird  dies ,  aber  wöM  m- 
richtig,  behauptet;  Hascon  a.  a.  0. 

*  Lappenberg,  Gesch.  Englands  I,  S.  411  N. 

'  Hierauf  bat^  Bänke,  Päpste  I,  S.  18 ,  gewiss  mit  Recht  grasse»  G^ 
wicht  gelegt,   aber  doch  die  reale  fiedentnng  wohl  zn  hoch  aigpsohlagea. 

8* 
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RÖmuclieii  und  benachbarten  Adels,  und  weder  Heinridi  E 
noch  Konrad  II.  haben  hier  eine  Einwirkung  versncht, 
zufrieden  ohne  Widerstand  die  kaiserliche  KrOnong  yoi 
dem  Römischen  Bischof  zu  empfangen.    Und  hat  Hein- 
rich sich  wohl  der  Mitwirkung  desselben  bei  seinen  kirch- 
lichen Bestrebungen  in  Deutschland  bedient,  so  ist  unter 
Konrad  Ton  einer  näheren  Verbindung  zwischen  den  ba- 
den Häuptern  der  Christenheit  wenig  die  Rede.    Das  ist 
dann  freilich   anders  geworden  unter  Heinrich  HI,  der 
mit  kräftiger  Hand  in  die  verwilderten  Zustände  der  Kir 
che  eingriif,  in  Gemeinschaft  mit  einer  hier  emporkom- 
menden strengeren   Richtung  eine  Besserung  an    Haupt 
und  Gliedern  durchzuflihren  suchte,  Deutsche,  ihm  erge- 
bene ,  von  gleicher  Gesinnung  erfiillte  Bischöfe  auf  den 
Stuhl  des  heiUgen  Petrus  brachte,  ihnen  seinen  Beistand 
lieh  zur  Bekämpfung  der  mannigfachen  Gebrechen  welche 
eingerissen  waren.    Aber  die  Kirche,  gereinigt  und  von 
den  sie  umdi^Lngenden*  Feinden  befreit,  erhob  bald  genug 
ihr  Haupty  um  auch  dem  Kaiserthnm  wie  jeder  weltlichen 
Gewalt  gqreniiber  volle  Selbständigkeit,  um  ftir  sich  die 
universale  Herrschaft  in  Anspruch  zu  nehmen,  die  jenes 
nicht  hatte  verwirklichen  können  und  der  es  nun  sdber 
unterliegen  solltet 

Es  Hegt  zu  Tage,  welche  Einwirkung  das  alles  auf 
die  Deutschen  Verhältnisse  haben  musste.  Ist  lange  viel 
von  der  Herrlichkeit  des  Römischen  Reiches  Deutscher 
Nation,  wie  man  es  später  genannt,  gesprochen  worden, 
so  hat  die  neuere  Zeit,  im  Hinblick  auf  die  eingetretene 

*    Hier  fikfare  ich  onr  das  sehr  charalEteristisdie  Wart  Gregor  VII.  an. 
Reg.  II,  76,  S.  199:    plus  enim  temrom  lex  Romanomm  pootiflcom  quam 
obtiimiL 
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AnSOrnng  des  Reiches,  deren  Ursache  nicht  am  wenigsten 
hier  zn  suchen  schien,  die  Kaiserpolitik  beklagt,  sie  den 
Rdnigen  znm  Vorwurf  genmcht  Und  doch  standen  sie 
alle,  ob  Fränkischen  oder  Sächsischen  Stammes,  unter 
der  Macht  der  Ideen  welche  die  Welt  beherrschten :  wenn 
sie  über  die  Alpen  zogen  und  in  Rom  die  Kaiserkrone  hoU 
ten,  erflillten  sie  nur  die  Aufgabe  und  Pflicht,  welche  dem 
Deatschen  KOnig  obhg,  fttr  deren  Verwirklichung  schon 
der  Erzbisdiof  betete,  wenn  er  ihm  die  königliche  Krone 
ao&etzte^  Und  indem  sie  es  thaten,  brachten  sie  das 
Deolsdie  Volk  in  eine  Verbindung  mit  den  Landen  des 
S&dei8  und  Ostens,  durch  welche  die  Elemente  mannig^ 
facher  Bildung  und  weiterer  Entwickelung  in  Literatur 
Dsd  Konst,  die  hier  bewahrt  waren,  in  die  Deutsche  Hei- 
mat gebracht  worden  sind.  Durch  die  Kämpfe  die  sie 
liestanden,  die  Thaten  die  sie  vollbrachten,  mit  dem  Glanz 
der  sie  als  Häupter  der  Kirche,  als  Vorkämpfer  der  Ghri- 
stealieit  umstrahlte,  gewann  das  Volk  ein  Gefblil  von 
Macht  und  Grösse ,  wie  es  allezeit  belebend  gewirkt  und 
Gaben  Yerschiedener  Art  yerbreitet  hat;  und  indem  es 
selbst  seine  Kraft  dafttr  einsetzte,  ist  auch  das  Bewusst- 
wm  der  Gemeinsamkeit  nur  gewachsen  l  Unter  den  schwe- 
ren Kämpfen,  die  das  Königthum  daheim  und  in  der 
Ferne  zu  bestehen  hatte,  ist  die  Deutsche  Nation  vor- 
wärts geschritten  zu  jener  Stufe  mannigfachen  reichen 

*  Fonnefai  der  Königskröniiiig  S.  34:  Ut  emn  ad  imperii  Cntigiiim 
predoccR  digneru,    te  rogamos. 

'  Eine  Schrift  Ton  W.  Böhm,  Qoemadmodam  ab  OttODe  I.  ad  Hein- 
rici  IV.  initia  ipanm  iroperinm  nnilatem  Dationis  Gennanicae  affecerit  ejuaiiaa 
Utes,  Htlaras,  oomiDerdam  adanxerit  (Beriin  o.  J.),  sacht  den  Beweis  xa 
Ailim,  daas  das  Koiserthnm  geradean  der  staatfichen  Emigong  der  Deut- 
Khen  Stimme  Vorscbab  geldslet;  was  man  dann  freilich  nur  bedingt  inge- 
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Lebens  hinan  das  im  zwölften  nnd  im  Anfang  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  auf  den  Terschiedensten  Gebieten 
herrschte.  Ancb  ven  einem  Rückgang  in  den  staatlichen 
Verhaltnissen  kann  bis  dahin  nicht  die  Rede  sein,  nar 
Ton  einer  Umbildang  der  Verfassung,  von  einem  Darcli- 
dringen  von  Grundsätzen  und  Einrichtungen,  die  der  Ein- 
heit Abbruch  thaten,  ohne  sie  zu  beseitigen,  und  die  zu- 
gleich der  Entwickelnng  verschiedenartiger  Lebenskreise 
Raum  geirtüirlen. 

Nicht  die  Umbildung  selbst,  nur  dieW^  welche  za 
ihr  leiteten,  gedenkt  diese  Darstellung  in  ihren  Bereicb 
zu  ziehen.  Ihre  wesentliche  Aufgabe  ist,  die  Zustände 
des  Deutschen  Reichs  In  allem  was  zur  Verfassung  ge- 
rechnet werden  kann  nnd  auf  dieselbe  Einfluss  geübt  hat, 
in  der  Periode  ins  Auge  zu  fassen,  Ja  noch  das  KOnig- 
thum  der  Mittelpunkt  aller  Ordnungen  und  Gewalten  war, 
da  auch  noch  die  allgemeinen  staatlichen  Beziehungen  nicht 
ganz  von  denen  des  sich  immer  weiter  ausbildenden  Lehn- 
wesens  beherrscht  und  zurfickgedAngt  wurden,  luden 
sie  dieses  im  einzelnen  thnt  und  die  Bberall  im  Lauf  der 
Zeit  eingetretenen  Veränderungen,  soweit  es  vergflnnt  ist. 
zu  vergegenwärtigen  sucht,  gewinnt  sie  zugleich  die  noth- 
wendige  Grundlage  ftlr  die  Würdigung  der  Kämpfe,  welche 
das  KOnigthnm  und  Kaiserthum  mit  den  emporgekomme- 
nen Gewalten  im  Reich  und  in  der  Kirche  zu  bestehen 
hatte  und  die  eben  zu  einem  Uebeigang  in  neue  Ordnun- 
gen lUhrten. 

Dabei  hält  sich  die  Betrachtung  wesentlich  auf  Deut- 
schem Boden,  lässt  die  eigenlhümlichen  Institutionen  Ita- 
liens und  Bnrgunds  zur  Seile,  geht  auf  die  Beziehungen 
des  Kaiserthums  nur  ein,   soweit  dieselben  eine  Rücklrir 
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faifl^  auf  die  VerfiuQiiig  des  Deutschen  Reiches  gehabt 
haben.  # 

In  den  einzelnen  Verhältnissen  ist  das  wenig  der  Fall 
gewesen.  Eine  Herstellung  Römischer  Einrichtangen,  eine 
Anlehnung  an  Römische  Anschauungen,  wie  sie  Otto  III. 
im  Auge  hatte,  hat  doch  so  gut  wie  gar  nicht  stattgefun- 
den. Nicht  darin  besteht  der  Einfluss  kaiserlicher  Henv 
scliaft. 

Dagegen  sind  die  Grundlagen  der  bestehenden  Zustände 
ibcrall  in  dem  Fränkischen  Reich  zu  suchen.  Die  Aen- 
denugen  welche  eintreten  sind  mannigfach  und  bedeu« 
tead;  aber  sie  sind  allmählich  eingetreten»  nicht  durch 
Gesetz  oder  besümmte  Anordnung ,  oft  nicht  gleichartig 
oder  doch  nicht  gleichzeitig  bei  den  yerschiedenen  Stäm- 
Ben:  alles  war  dem  Leben,  der  Gewohnheit,  der  Macht 
der  Thatsachen  fiberlassen;  vieles  in  einem  steten  Wech- 
sel und  Wandel  b^MTen,  so  dass  die  Zeitgenossen  selbst 
sich  dessen  was  bestand  oder  bestehen  sollte  oft  nur  we- 
nig bewnsst  waren  \ 

Auch  dem,  soweit  es  müglich  ist,  nachzugehen »  wird 
die  Anigabe  der  folgenden  Erörterungen  sein. 

^  Vgl  DöRnnler  II,  S.  635.  FOr  die  spfttenn  Zdtan  fet  Ticker  gani 
to  deoselban  Resoluten  gekommen,  während  neoere  Rechtsbietoriker  nel  zn 
s^  danof  aasgehen,  feste  Regel  nnd  Geselz,  fireilkh  manchmal  mehr  zu 
B^^chen  als  zn  erkennen. 


3.    Das  Reieh  oad  seiie  Theile. 

Das  Deotsche  Reich  war  in  seinem  Anfang  ein  Th«l 
de«  FiftnkiKhen  Reichs,  and  lange  ist  die  Erinnening  ai 
diesen  Drspntng  festgehalten,  indem  es  bald  den  histori- 
schen  Verhaltniuen  entsprechend  als  Glied,  bald  auch 
geradezu  als  Fortsetznng  desselben  angesehen  und  be- 
zeichnet ward. 

Wie  Ludwig  d.  D.  von  seiner  Herrschaft  im  Östli- 
chen Francieo  sprach',  so  wird  auch  das  Reich  seiner 
Nachfolger  öfter  mit  diesem  Namen  bezeichnet*;  smt 
Angehörigen  heisses  Ost&anken  oder  Anstrasier  ohne  Rück- 
gicht  aof  die  verschiedenen  Stämme  in  die  sie  zerfallen', 

■     i.  obCD  s.  9  N.  3. 

*  Tnd.Blid.  I,  f.  1,  TOD  MmemSohn  Ludwig;  aDiia  LHIodowid  n- 
gi«  in  oricDUH  FHnda  regniotu;  nnd  lofifter.  icU  Pal.V,S.176:  regnnli 
d.  KnonndD  (I.)  in  otmdUK  Fnndt  rege.  Ygl.  kaa.  Liob.  Leod.  E>lt, 
S,  16:  Cnnndns  »nceedJI  in  orientali  Frandi  it  meduni  («o  zd  lesen). 

*  orienulei  Fnmd,  Aon.  HUd.  B8T,  S,  50;  WJdtüi.  1,  16,  S.  415; 
orienUG*  Fnndi,  Aon.  Lob.  911,  S.  210;  iiutnlei  Fnaci,  Aon.  VedML 
SS2,  B.  19»;  681,  8.  203.  Noch  Otto  Fria.  ugt,  Chron.  VI,  12,  S.234: 
toUa  orieiiulem  Fnndam,  qaoi  modo  Tenlonicum  regnnm  Tootnr.  — 
Aach  Aii«ln«li  b  dem  Gedidil  dee  Abbo,  Nabillon  Ada  VI,  1,  8. 49,  (chMl 
di»  DeaUcfaeo  lu  beieicbnen,  wlibrend  dies  Worl,  aticli  regnuni  Autniio- 
miD,  bcä  HoduU  Glab.  II,  9,  S.  64;  V,  1.  4,  5.  70,  siel)  anT  Bargnod  be- 
liehu  Hir.  S.  Apri  &  22,  SS.  IV,  S.  517:  tolina  Nemtriae  et  Autmue 
d«*ailalii  agili,  i«t  wobi  nor  gelabcU  BemiaiK«nE. 
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der  Hemcher  KOnig  der  Ostfranken  \  and  erst  später  haiket 
dieser  Name  an  einem  einzelnen  Theil,  während  die  Bezeieh- 
nong  Ostreich  (Orientale  regnom),  die  Mh&r  dasselbe  aus- 
drückte ^  auf  ein  Gebiet  Übertragen  ist,  das  an  der  sttd- 
Mlichen  Grenze  dem  Deutschen  Reich  angeschlossen 
ward'.  Aehnlich  ist  dann  Westreich  (occidentale  regnum) 
such  fttr  den  westlichen  Theil  des  Deutschen  Reichs,  d.  h. 
das  Land  bis  zum  Rhein  oder  Lothringen  gebraucht  ^ 
Das  letzte  heisst  einmal  auch  mittleres  Francien^  im  Ge- 
gensatz offenbar  zu  dem  Ost-  und  West -Fränkischen 
Reich  ^.  Einzeln  werden  diese  auch  als  oberes  und  un- 
teres FranlLen  unterschieden  l 

Hänfiger  ist  der  Name  der  Franken  oder  Franciens 

'  So  Heiorieh  I.  offidell  in  dem  Pactmn  Bonn.,  LL.  I,  S.567.  568: 
Ri  Fnnoomm  orieDtaBom,  orienUlis.  Und  so  Ann.  Fnld«  838,  S.  361; 
850,  8.  366;  855,  S.  369:  regnnm,  rei  orientaliam  Franoornm.  Widak.' 
I,  29,  S.  430:  reges  orienuUom  Francornm.  Folcnin  c  15,  S.  51,  von 
Aniaif:  res  Norioornm  anstnlis  Fnndae  rex  asdsdtar;  ygl.  22,  S.  64,  wo 
Ouo  ra  aostnÜB  heisst;  Chart.  Sith.  II,  79,  ed.  Go^rard  8.  148:  rex 
orieolalis  Galüae.  In  der  Geneal.  des  Chron.  Wmb,  8.  32  sieht  iweunal: 
Rx  Ostrofrandae. 

*  8.  oben  8.  9  N.  3. 

*  S.  nuten. 

«  Widuk.  n,  24,  8.  444.  Ann.  Altah.  1047,  8.  804.  Jobann  von 
Winteitfaar  yerbtndet  spUer  de  Wesicrrich  et  de  Lothoringia,  wo  die  Beden- 
taag  nicht  ganz  deutlich;  s.  Meyer  von  Knonan  im  Anx.  f.  Scfaw.  Gesch. 
1871,  8.  186. 

*  8.  120  N.  2. 

'  Kari  d.  K.  heisat  z.  B.  Ann.  Lanb.  870.  877,  8.  14.  15,  rex, 
nperalor  ocddentis,  ocddentalis. 

'  So  stehen  Ann.  Vedast.  887,  S.  203,  die  inferiores  Frand  im  Ge- 
geasaU  m  den  Frand  anstralea,  894,  8.  207,  schickt  Amnlf  dem  Odo  hos 
qii  «nnt  ex  snperiori  Franda.  Ebenso  bezeichnet  Conslantin,  V.  Adalber.  c. 
33,  S.670,  per  Frandam  snperiorem  et  inferiorem  Frankreich  und  das  za 
DeniscUand  gehörige  Frankenland,  specieli  Lothringen.  Dagegen  beliebt 
nch  soperior  Fnnda  bdm  Inteipolator  des  Ademar  8. 123  avf  einen  Theil 
Thnkrdcte. 
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allgeH^n  für  das  Volk >  «der  da»  Reich'  ia  Asaprnck 
graonneiL  Und  dem  eatiprecheBd  fUbrl  auch  der  Kltiüg 
dsn  Namen  eines  KOai^  der  Franken,  mehr  bei  Schrilt- 
sKllera  *  oder  in  fremden  Urkunden  als  in  eiguien  ^  hier 
bMOadSF«  dann  wenn  daneb^  die  Herrschaft  in  eiaem 
dw  andern  Reiche  die  unter  ihn  standen-  fuugcdrtickl  wer- 
dflneoll*. 

I  Otk.  Ötlo  L,  Unig  XXI,  S.  1293:  Jailicia  Frinconun,  irie  son< 
jiidido  popnlDmio  oder  tbnlicli ;  MR.  OB.  227,  I,  S.  2B3:  jaHäo  opiimilnm 
Franconim;  >gl.  Kremer  Orr.  Nass,  S.  75;  docb  mihi  auf  das  gini«  Rfich 
III  b«cieb«K.  — -  FrtneoniEii  liBgoi  iil  di«  DnUch«  SprictM,  LMunilklal  3SS, 
I,  S.163,  nod  Ihelich  bei  OlFried  aad  sonit;  vgt.  Z.  f.  D.  AlL  XVI, g.  11. 

■  Widnk.  I,  2i,  a.  428 ;  Franconim  loto  regno.  (Eine  Bleibulle  Hao- 
ricb  tl.  mit  der  Inubrift  RenoTatio.  re^i  FriDCDnim,  Leibnii  Ann.  m,  S. 
SII8,  bt  offenbir  bJKlt).  GnudUter  t,  S.  19S:  pro  (Uta  reg«!  Fnnco- 
ruPD;  ebenio  Papsl  Gregor  bei  Umben  1077,  S.  263;  Aon.  Nigd.  965, 
S.  HS,  WD  die  ßild.  8.  64  »gen  :  regno  Sueomii.  ~  Ann.  Altth.  1011, 
S.  T9S :  per  Mam  Fnodie  regnoni.  —  Imperinin  Francarnm  (nnin«,  to- 
luro),  Widnt.  1,  19.  8.  416;  21  cod.  A,  B.  41A;  41,  S.  435;  DI.  57. 
S.  461 ;  73,  S.  465.  (Die  Vrk.  Remliag  S.  9,  <ra  Ludwig  d.  K.  rei  nec- 
n(«i  et  rector  imperii  Francnnim  geiMDal  wird,  itl  nneeht).  —  Fnaconim 
reipnbnc*,  G.  Trei.  *itd.  c.  27,  S.  199.  —  Urtk.  Ollo  I,  Man.  Patriu  XHI, 
598,B.lO20;  596,  S.1024;  Gill.  ehr. Xll[,  S.  552  (SinmprNr.  199.  201. 
2ii):  «.  regoi  ani  in  {Uli*  1,  in  Franci«  16,  nicb  Mualer  KarotlngitcbB' 
rifcondoD.  —  FriDd«  lAr  das  OslTrtnkiMbe  Reicli  gebrancben  raplEokuig  die 
AiiD.  Fnld.,  im  Gegsniilz  zu  Gallia  com.  5  SB5,  S.40I.  —  Dagegen  itcbt 
bd  Donito  II,  II,  V.  854,  S.  396,  selbst  regnnm  Gallornm  ttr  daa  Dod- 
sche  Deicb.  —  Uebir  fuj-ti)ji  i'payxitt  ata  Beieidinang  fflr  Deolsdiland 
(>d  den  Griecbm  a.  Uibnit  Ann.  II,  S.  653. 

■  So  TOB  Heinrich  III.  Chr.  Ebmb.  B.  14;  Ton  HehiTkb  IT.  BanoM 
S.  432  n.;  TOD  Lothar  Heimo,  JalTt  V,  S.  645. 

*  not  7,  8.  13:  regnanle  d.  Otlone  .  .  .  rege  Pnnconim;  Aeat» 
«Ml  Heioricb  IL  B,  8.  13;  (5,  B.  9  dagegen:  Otlone  rege  Francoinii  et 
Htnninaram).  Fidler  S.  17:  regnanle  Heinrico  III.  rc^e  Fnnchoniii,  ••- 
nmda  Imp.  Domanorum.  Reine  d'hial.  et  d'arcb.  IK,  B.  445:  U.  (IT.) 
rcle  Fnncornm  regnanle.  Adalb.  et  Bernaldi  epiiL,  UasermaDn  II,  S.34T: 
ilMnrid  Fnncornm  regia  non  nliqae  nomani  imperatorii.  —  BcbApSin  I, 
S.  119:  nl  sab  atandlbnrdio  ddncepa  inancal  regum  Fnocomm,  Itt  wvU 
aua  Ultnr  Formel  beibehalten. 

*  S.  danibw  den  AbtduiiU  0. 


Ak  FraHcigeiiae  werdm  seff  dem  zelmleB  Jahrhun- 
dert dfe  WestfraBkeii  oder  Franzosen  anterschieden  ^; 
dieselhen  als  Latefnisehe',  Romanische '%  oder,  wie  man 
aaeh  nach  dem  Herrscheriiause  sagt,  KaroIinf;;hche  Fran- 
ken^  den  Deutschen  gegoiftlwrgesteUt. 

*  ich  finde  m  zoorst  in  doi  Gßssen  n  den  G.  tamgirii  ?.  261, 
d.  OiauBjcr  S.  95;  wo  man  es  vKlleicht  als  Beweis  Or  spllere  Abb»- 
mg  anlUireo  könnte.  Dann  Gerbert  epist.  13,  S.8:  Franeifcna  gens,  nnd 
in  umm  FjwtapbJMP,  DMang«  lU,  6.  395 ;  EpiUpbfam  Grngor  T,  Lobniz 
Ann.  ni,  S.  717.  Vgl.  Mir.  &  Ben«].,  Benq.  X,  S.  341 ;  (äe  Urk.  K. 
Hciniidi  I,  ebtnii.  lU,  S.  568:  Francigenis  impemis,  ist  wobi  nicbl  eebl) ; 
IMw  11,  43,  B.  980:  Francigena  loqnela  neben  Teatonica  lingna;  Hist. 
FoKflniiB,  rciicfau«en  lü,  B.  146:  Et  bi  qoidem  qni  Tenlonicis  omb- 
«disiQl  proprio  foeabnlo  F^rand,  qol  antam  per  oonnbia  a  Gallis  annt 
fn^mtk  Fnaidgettae  sont  f  ocati.  Und  so  spiter  öAer ;  Urlmnden  Heinricb  Ul. 
nd  Uo  IX«  fikr  lüfellaa,  Miraeos  I,  S.  661 ;  Anaelni  Uod.  U,  63,  8.  228; 
taM>  c3d,  g.342:  Bemold  1083,  S.438;  Eklieb.  S.  9;  daneibe  1099, 
8*213:  FrMicigenis  ocddentalibns.  —  Und  mitunter  stebt  es  aoch  RivDealr 
sche;  soFroornndi  cann.,  Pea  VI,  8. 176;  fielleiebt  ancb  m  dem  angetubr- 
lea  Epüaph  Gregor  V.  nnd  un  CaU  pontif.  Watterieb  I,  B.  94. 

'  Cbnm*  Franc*,  BS.  111,  8.  214:  Hie  dirisio  UcU  est  intcr  Tentones 
Fonepi  et  Latin«  Fkinoos.  Undpr.  Lag.  ^  33,  8.  354:  ex  FAnds,  qno  no- 
■netam  LniinnB  qnam  Tentones  oompreboodiL — Frand  Tentonid  aodi  Undpr, 
Aitt.  I,  5,  &  276 ;  UI,  20,  8.  306.  (In  dem  Gefidit  bd  Dtmmler ,  Ai^ 
sdfll  8,  100  f.  223,  ist  Tentonid  Gaüi  nidit  zn  verbinden,  sondern  an 
Bentsdie  wnd  F^nsosen  sn  denken).  Franda  Tbentonica  meist  in  bo* 
sdviafctcrar  Bedentnog  s.  nndiber.  --  Frand  Latini,  Wipo  c,  1 ,  8.  257 ; 
Fianda  Laune  c27,  8.268:  Bmno  c.36,  8.342.  Vgl.  Boniio  IV,  S.619: 
LiünoimB  el  Frmioonim  regi;  Ekkeb.  1101,  S.  221:  de  Latinis  vero  piin* 


*  Otto  Fiis.  ChroQ.  Vit,  5,  8.  250:  intcr  Francos  Bomanos  et  Ten- 
tonieof.  Undpmid  i,  14.  16,  8.  280:  Franda  Romana.  VgL  Gont.  Beg. 
939,  &  618:   Gallia  Bmnana. 

^  Bmn  V.  Adalb.  c.  10,  S.  598:  Bjurolini  Frand.  G.  Camer.  I,  55, 
8.  421:  Karienaea  et  Lotbarionses;  vgl.  c  96,  S.  440;  c  114,  S.  452. 
«idak.  I,  29,  8.  430:  Karolomm  reges.  Tbiatm.  III,  6,  8.761,  nnd  Ann. 
Nigd.  981 ,  8.  155  (ans  QnedL):  ras  Xar(e)lingorBm,  ebenso  Ann.  Altab. 
1043,  &  798;  1044,  8.  801.  Herin.  epit.  1035,  $.  122  N.:  prinoepa 
Caiiagonim.   Vgl.  Ekkeb.  S.  {81;  Am.  S«(o  8.  549.  ^  Am.  Magd.  978, 
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Wie  es  der  Urspmiig;  des  Deutschen  Namens  ^  mit  sich 
bringt,  indet  er  besonders  Anwendang,  wo  die  sprachli- 
che, nationale  Eigenthttmlichkeit  *  oder  die  Verschieden- 
heit von  anderen  Völkern'  henrorgehoben  werden  soll. 
Er  ist  dann  aber  auch  auf  das  Land  ^  and  anf  das  Reich 
abertragen  das  wesentlich  auf  Deutscher  Nationalität  be- 

S.  151  (ans  Qoedl.):  Galßam  qoaa  didtnr  Kariingia.    Und  so  apiter  in  den 
nealBchen  Dtchtera. 
^    8.  oben  8.  8. 

*  So  wird  es  mit  Vorliebe  in  dem  Romanischen  Lothringen  gebraacbt; 
ContBert.  c.  3,  S.  46;  c.  11,  8.51:  vir  Tentonicns;  c.  7,  S.  47:  inTeoto- 
nica;  Oiron.  S.Mich.  c.  7,  8.  81 :  in  Thentonica  terra.  Law.  Vird.  c.  33, 
8.  514:  genere  et  lingaa  Tentonicns;  fgl.  c.  1 ,  S.  491;  Mir.  S.  Pinnini, 
Calm.  m,  S.  357:  patria  voce,  Teutonica  sdlicet;  Folcnin  e.  1 ,  S.  56: 
Tentones.  —  G.  Lob.,  c  24,  8.  327,  werden  die  Thentonica,  Romana  nnd 
Lstina  lingna  nnterschieden.  Rodnlf  G.  S.  Tmd.  1, 1,  S.  229:  lingnam  noo 
habmt  Tentonicam,  sed  qnam  cormpte  nomioant  Romanam,  Theutonice  Wa- 
ionicam;  V,  6,  8.  254:  Thentonica  et  Gualonica  lingna  expeditns;  auch 
ConL  Till,  4,  S,  273. 

*  Utk,  V.  J.  909,  Mon.  Patr.  Xllf,  8.  749,  mit  Zeugen  ex  genere 
Francomm,  Langobardomm ,  Tentonicomm;  Urk.  Otto  1,  Sagittar  8.  93: 
Tbentonid  yel  Sclavi  (vgl.  Leibn.  Ann.  III,  8.  71.  159:  mandpüs  Tbento- 
nids  et  SdaYanids).  —  Urk.  Otto  J,  oben  8  98  N.4,  wo  auch  Frand  nnd 
Tbentonid  neben  einander  genannt  werden;  nnd  ebenso  in  der  Rrftnnngs- 
formd,  LL.  II,  S.  18:  Exerdtns  Francomm,  Romanornm  et  Tentonioonun. 
Eine  IM^  Papst  Leo  VIII,  Hartmann  S.  73,  spricht  von  prindpibns  tarn 
Romanis  quam  Teutonicis.  Ueber  den  Ansdmck :  nnihis  Latinns,  nnllns  Theo- 
tonicns  in  dner  Urk.  Hdnrich  II.  (ans  dner  Ardnins  öbemommen)  s.  Bress- 
lan,  Kanzid  Konrad  IL  S.  159.—  Thietm.V,  16,8.798,  stellt  die  Thentonid 
nnd  Lsngobardi  sich  gegenäber;  Wipo  c.  17,  8.266,  die  Romani  nnd  Ten- 
lonid;  ygL  c  18;  Herim.Aug.  1053,  8.  132,  Tentonid  nnd  llalicae  gentes; 
Lambert  1053,  8. 155,  Langobardi  nnd  Tentonid,  Amolf  Rat.  I,  12,  8. 10, 
Latim'  mid  Tentonid;  V.  Noriieiti  c.  12,  S.  685,  TenUmid  nnd  Gallid. 
VgL  Chron.  Yen.  8.  31.  Ekkehard  sagt  in  sdner  Vorrede,  8.  9:  nrnversus 
oiins  tarn  Romanns  qnam  Tentonicns. 

*  Bran  V.  Adalb.  c  9,  S.  598:  Thentonum  terra;  Tgl.  c  4,  S. 
596.  Chron.  Ten.  S.  30:  Tentonicam  mittere  dispoqnnt.  Vgl.  Giesebrecht 
I,  S.  853.—  Die  Urk.  angeblich  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIH,  1,  8.131, 
mit  dem  Ansdruck  in  Tenthonia  nU*  ist  trolt  der  Vertbddigung  des  Her- 

«■tachiedeo  als  nnecht  m  boinchlan. 
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ruhte,  zuerst  betonden  yon  Fremden  ^  oder  doch  im  be- 
stiiiiiDteii  Gegensatz  zn  dem  seit  der  Zeit  der  Ottonen  da- 
mit Terbnndenen  Italischen  oder  Langobardischen  Reich ' ; 
seit  dem  elften  nnd  zw()lften  Jahrhundert  ist  der  Aus- 
drack  in  allgemeinem  Gebrauch'.  Da  stellte  man  auch 
das  Deutsche  Reich  bestimmter  dem  Fränkischen  gegen- 
iibwt  während  Otto  von  Freising  es  doch  für  richtiger 
hielt  jenes  als  Theil  des  Fränkischen  zu  betrachten  \ 
Und  ebenso  wie  dais  Reich  wurde  auch  der  König  bezeich- 

^    Chron.  Ven.  S.  31:  regnam  Teatonicom.    Cat  imper.,  88.  III,  S. 

216:  npmm  Totonicam.  Besonden  häufig  gebraucht  es  Gregor  VII:  epist« 
17,  iaffi  ni,  8.  542 :  majoribus  atqne  minoribu«  in  regno  Teutooioorum 
enulilitis;  18,  8.  543:  in  omni  regno  Teulomcorom ;  vgl.  20,  S.  545; 
firu»  c  119,  S.  378  (Jalfö  S.  552):  regonm  Thcntoniconmi  hactenus  inter 
oniia  mundi  regna  nobilissimum.    Wenn  er  c  118,  8.  378(Jalfö  S.  550), 

sagt:  in  Tenttmico  alque  in  Saxonico  regno,  so  hat  das  besondere  Gründe. 

Aller  ancfa  Bodolf,  G.  S.  Tmd.  I,  12,  8.  239,  schreibt  einmal:    Saxooiam, 

RgDDffl  quoqae  Tfaeotonicomm. 

*  Brief  Heinrieh  IV,  Giesebrecht  III,  8.  1237:  Um  in  Italico  quam 
in  TeaUMiioo  regno.  Aehnlich  Conc  Rom.  in  Greg.  Reg.  III,  10a,  8.  224; 
epist.  28,  S.  554;  Cod.  Ddahr.  73,  8.  151;  Berlh.  1079,  S.  317.  Lam- 
bert sagt  1053,  S.  156,  von  den  Italienern:  nt  a  regno  Tentonico  defice- 
rent. 

*  In  Urkunden  finde  ich  es  zuerst  1084,  RemJing  S.  58;  TgL  Giese- 
brecht I,  S.  859.  Von  Schriftstellern  haben  es  die  Ann.  Altab.  (deren  Au- 
tor es  riefleicfat  suerst  in  Deutschland  braucht;  1038,  8.  793;  1042,  8. 
797  u.  8.  w,,  ygl.  Giesebrecht  a.  a.  0.),  Lambert,  Wakram.  Der  Ann« 
Saxo  sagt  919,  S.  594:  summa  regni  Teutonid,  qnae  Francorum  eatenus 
berat,  ad  Saiones  transirit  Dagegen  macht  Petrus  Gas.  IV,  87,  S.  805, 
einen  ihnfichen  Gegensatz  wie  Gregor  VII.  (N.  1),  wenn  er  bei  Lothars 
Wahl  sdireibt:   imperinm  a  Tenlonids  ad  Sazones  translatnm  est. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VI,  17,  S.  236:  Ezhinc  (von  Heinrich  L  an) 
qmdam  post  Francorum  regnum  sopputant  Teutonicomm  .  .  .  Michi  antem 
Tidelnr  regnum  Teoloöicorum,  quod  modo  Romam  habere  cemitur,  partem 
esse  regni  Francorum;  ygt.  c.  24  nnd  VI,  12,  8.  234  (8. 120  N.  3>  So 
sagen  die  Ann.  S.  Rudberti  Sal.  919,  S.  717,  und  Auct  Garst,  S.  565: 
eihioc  regnum  Teotooioomm  subputatur.  Vgl.  Jocundns  S.  92:  de  regno 
Fmcomm  m  Saxooes  aliasque  nationfls  hie  tnmsitui  erat. 
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Bet  der  in  ihm  die  HeRscbaft  führte^:  ganz  daiebi  iii 
es  auch  ia  dea  Titd  aoigenonuaea '.  Freaide  ScknAstd- 
ler  ^recben  selbst  von  eiaeiD  Deutschen  Kaiser,  Kaiser 
der  Deutschen ',  nicht  sowohl  wegen  derHerknaft,  alsweU 
das  Deatsche  Reich  der  Baapttheil  nnd  Trager  des  Kai- 
serthnms  war. 

Mehr  in  geographischer  als  in  nationaler  oder  poli- 
tischer Bedeatang  wird  der  ans  den  Alterthoin  ttberUe- 
ferte,  offenbar  nie  bei  den  Deatschen  selbst  heimisch  ge- 
wordene Namen  Germanen,  Germanien,  verwandt  Wie 
er  in  Karolingischer  Zeit  meist  fttr  das  Land  am  rechten 
Ufer  des  Rheins  ohne  Riicksicht  anf  die  Bevölkerung  ge- 
braacht  ward^,  so  ist  es  auch  spater  noch  häufig  der 
Fall.  Ks  znm  Rhein  erstreckt  sich  nach  Hegino  Genua- 
tkien^;  der  FFuss  trennt,  sagt  Wipo^  im  elften  Jahrhun- 
dert, Gallien  nnd  Germanien;  und  ahnlich  werden  diese 


*  CaU  imper.,  SS.  III«  S.  216:  rti  TotODiconun.  Lambert  1070, 
S.  179:  Teatonid  reges;  1075,  8.  226:  rex  Teatonious;  1071,  S.  182: 
rex  TenlODtcorum.  Aach  der  Papst  sagt  bei  Hesse  S.  424:  regem  dictum 
Teutonicum.    Vgl.  Aon.  S.  Gexm.  min.  1131,  8S.  IV»  S.  4. 

*  S.  Abschnitt  6. 

*  Ann.  Bland.  1114,  8.  28;  Ann.  S.  Bened.  1107,  S.  43;  Petras 
Cuill.  V.  Alex.,  Walterich  I,  8.  235:  imperator  Teatonicorum,  Teolonicw« 
Üas  erste  aach  Hildebert  V.  Hngonis  Clnniac.  c.  2,    Migne  CLIX,  S.  864. 

«  V.  G.  ni,  S.  298  N.  1  nnd  besonders  Einh.  V.  Karoii  c  15,S.  451 : 
omnes  barbaras  ac  feras  nationes  qnae  inter  Rennm  ac  Visnlam  flnvios  oce- 
annmqne  ac  Dannbium  positae  .  .  .  Germaniam  iucolnnt.  Vgl.  dazu  JohaiH 
nes  V.  Adalb.  c  1,  S.  581 :  Est  locus  in  partibus  Germaniae  •  .  •  ipieiii 
incolae  Sclavoniam  cognomine  vocant;  Adam  II,  18,  S.  311:  SdaTania  igi- 
tor  amplissima  Germaniae  provintia  a  Winnlis  incolitnr. 

*  Reg.  842,  S.  568 :  omnis  Germania  nsque  Rheni  floenla.  Vgl.  Coo- 
stantin  V.  Adalberti  c.  15,  S.  663:  in  tota  Germania  qnae  dtra  (d.  i.  jea- 
•eil)  Hrennm  est  et  in  Lotharii  regno  qnod  eis  Rhennm  est» 

^    Wipo  c.  2,  S.  257:  Qui  dum  Golliam  a  Germania  dirimat  elc 


Mer  sieh  gegenttbergestelh^  BMorios  t«d  AaHii*  nemil 
iB  zwOMan  Alpeo,  Rkein  und  Elbe  ab  Grenzeii!  das 
Land  sMli^  der  Donau  unterscheidet  er  als  oberes  6er* 
manien.  Einzeln  wird  aber  nock  ganz  in  Römischer  Weise 
die  Donau  als  sfidliche  Grenze  betrachtet  ^  Anderswo  steht 
Germanien  im  Gegensatz  zu  Sachsen  ^  und  bezeichnet  dann 
die  altfränkischen  Gebiete  ^  und  so  findet  selbst  eine  Be- 

^  Papst  Johann  IUI.  seiet,  Sagittar  S.  129,  Mainz  Trier  und  Köln 
ii  GaUb  im  Gegtnsats  zn  Germania.  Cone.  Mog.,  SS.  V,  S.  185,  nennt 
lUint  prindpalem  pootifidi  aedem  toena  Germaniae  et  GalUae  eiaalpinac« 
ifiiL  ItaBf.  c  10,  &  102 :  Galliae  atqae  Germaniae-  priidpatam.  In  dem- 
sdbeaSiin  si|^:Ridker  lil,  67,  S.  021:  a  Gerawi^  Belgisqne  rex  creatar. 
^t^mdk  Dikomler,  AiifielaK  S.  9  N.,  ood  onten,  wo  Yon  Lolhriagtn  di«  Rede  isL 

*  bnaso.  I,  SS.  X,  S.  132 :  A  Damibio  nsqoe  ad  Alpes  est  GenMiiia 
saperiir,  qve  a  genninando  popoli»  didtnr.  Veraas  oocasom  Rheno,  yer- 
so  aqoiloiMn  Alfak».  flaaMM  teimiDatur» 

'  V.  Meiowera  &  2,  S.  107 :  Germania  .  .  .  someos  initiom  a  flu- 
niaa  DanUb  desiml  ia  Reno.  Es  falgt  eine  picllt  fipnz  deutlidie  Unter- 
scUdimg  fon  Germania  aaperioriiid  nftridr^  die  m  der  des  Honorin» 
abwcido.  fieriok  i«g.  sagt  840,  IQ.  104:,  Lndowicos  Germania»  Pnno- 
Sias,  Nöricom  el  idamimniam  .  ;  .  äcdpiont.  Sclireiiieii  der  Bair.  Bischöfe, 
ViiMi  XVll ,  S.  25$ :  Germania  et  tola  Norica.  Die  ürlc.  alier  Le»  ^U, 
Vansi  IVIU,  S»  S78,  wa  es  beiast:  per  Germaniam,  Bavariam,  Alamamnam 
cmunoziiidbas,  ist  blseh;  s.  Dämmler,  Püigrira  S.  22.  VgL  V.  a  III,  8« 
29  M.  —  Ba  ist  «cht  richtig,  wem  Wenck,  Fr.  Reich  S.  372  ff.,  meint« 
<htt8  Cermaaia  in  KaroHnipaeher  Zeit  regefanissig  nnr  das  Land  bis  znr  Do- 
un  mit  Aiaschlnss  fon  Baiem  and  Alamannieo  beieichie.  So  nennt  Hmo* 
Biar^  Op.  11,  Sw  249,  den  Antheil  todwig  d.  D.  Germania ;  der  König  heiast 
rex  Germaniae  (s.  unten);  Mainz  wird  im  Conv.  Ifegont.  852,  LL.  I,  8.410, 
ab  nelropalis  Germaniae  bezetchnet  Tgl.  Ann.  Bert  839,  8.433:  marcas 
pepafesqae  Gcrmanicos;  Folenin,  Chart  Sith.  ed.  Gn^rard  S.  126;  cnm  mol- 
tn  oilibiis  bellatoram  de  Bajoaria  et  veliqns  Germanoram  orientaHbos. 

^  Adrevald,  Mir.  8.  Bened.  c.  33,  Mabillon  Acta  II,  S.  366:  Ssio- 
nian  omoeoHpie  Germaniam,  fon  dem  Antheil  Ludwig  d.  D.-^NieolBns  Leod., 
MahUbn  Annl.  S.  129:  a  nonnnllis  epis€Opis  Snontoe  sen  Germaniae.  De- 
»Mas  dial.  III,  Migne  CXL1S,  S.  1005:  qoi  tunc  Germaniae,  Pannonia«, 
Sncniae  ac  luRae  imperabat. 

'  Sn  steht  in  der  Glosse  die  Wenck  S.370  anflkfart:  Germania:  F^an- 
ckoM  lant;  yg|.  mit  de»  oben  S.  8  N.  3:  Genuni«:  ThhufiMn  ündL 


128 

schränkuni;  auf  die  Rheingegenden  statt  ^;  wtthraid  an- 
derswo Franken  und  Germanen,  Francien  und  Germanien 
neben  einander  genannt  werden ' ,  wie  sonst  auch  Fran- 
ken and  Deutsche',  wie  es  scheint  am  die  Gesammtheit 
der  zam  Deutschen  Reich  gehörigen  Stämme  zn  omfiissen. 
Dieselbe  Bedeatong  ist  aber  doch  aach  dem  Worte  Germanien 
gegeben^,  oder  man  sagt,  um  dies  anszadrttcken ,  *ganz 
Germanien'  \  Germanisch  steht  gleichbedeutend  mit  Deutsch 

1  Ueber  diese  VerwendaDg  des  Worts  io  ftlterer  Zeit  bei  VenanÜBs 
rortanatiis,  Prooop,  dem  Geognphns  RiTennas  n.  a«  s.  Zenss  8.  334  K 
Ebenso  wohl  Aon.  Fald,  ooDt.  5  882,  8.  397:  rex  antem  morabatv  in 
Gennania;  in  dem  Gedicht  de  Ottone  et  Heinrico,  bei  DAmmler  Ansdm 
S.  81:  Germania  et  Belgica  Tonra  cnnrant  genoa;  EiÜLeb.  1082,  S,  205: 
Herimannns  qnidam  vir  prepotens  ac  nobilis  ex  Germania  .  .  .  suis  in  par- 
tibns,  hoc  est  in  Lotharingia  vel  Germania;  ygl.  1075,  8.  201:  tarn  ei 
Alemannia  qnam  Bajoaria  et  Germania  atqne  Boemia;  Hago  Flor.  ModeriL 
actus  8.  376  von  Lothar:   Germaniam  et  Italiam  sortitos  est 

*  Urk.  Karl  III,  Bonq.  IX,  S.  358:  com  Germanids  et  Francis,  nad 
vorher  S.  122  N.4;  Urk.  Otto  I,  Bonq.  IX,  S.385:  rex  H(l)otharingeonin 
Franoorum  atqoe  Germanensinm  (Stompf  Nr.  272  bezweifelt  die  Echtheit 
nicht,  die  Form  ^Germanensinm'  aoch  m  anderer  Urk.  Ottos,  SS.  Till,  & 
526,  die  aber  falsch).  V.  Norberti  c  1,  S.  670:  de  prosapia  Franoomffl 
et  Germanomm  Salioomm  ist  vielleicht  anders  zn  (aasen  (s.  Abscbmtt  6).  — ^ 
Ann.  HUd.  907,  S.  91 :  Italiae,  Germaniae,  Frandae  et  Galüae.  Can.  Leod. 
43,  88.  XII,  8.  416:  in  Franda,  apnd  Suevos  et  in  Germania.  Mir.  S. 
Gisleni,  Dnvivier  Hainant  S.  365 :  rex  Frande,  Saxonie  Germanieqne.  Oft  ist 
es  nur  nnbestimmte  HAnfang  von  Namen;  so  wenn  Sigebert  1096,  S.  367, 
schreibt:  a  Franda,  a  Lotharingia,  a  Borgondia,  a  Germania,  a  Longobaidu. 

«    Oben  8.  124  N.  3. 

«  8o  wohl  schon  Widuk.  I,  29,  S.  430,  wenn  er  von  Amnlf  ia|l: 
qni  seoiorem  Karolnm  Germania  expnlit.  Ann.  Qoedl.  1021,  8.  87:  oon- 
doctisqoe  Germaniae  primis.  Ekkeh.  1080,  S.  203:  Italiae  sed  et  Gcrna' 
niae.     Vgl.  Am.  Med.  I,  9.  16. 

*  Undberti  epist.,  JaflU  III,  8.  333:  omnb  Germania  novit.  Ana. 
Qnedl.  995,  S.  73:  Commune  damnnm  in  pestilentia  porcoimn  et  boaai 
omnem  Germaniam  vexaU  Ekkeh.  1106,  S.  231:  conctisqae  totins  Genna- 
niae  oplimatibus  et  presoUbus.  —  Papst  Johann  VIII.  schrdbt,  epist  319, 
Mansi  XVII,  S.  236:  per  omnes  Galiias  et  Germaniae,  nnd  verbindet  tack 
aonst  Galliae  nnd  Germaniae;  ihnlich  andere,  8.  127  N.  1. . 
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aich  im  naliOBaler  Bedeatnng  K  Das  Reich  heisst  tm 
Gemaiisches';  wie  Ludwig  d.  D.'  werden  aach  seine 
Xachfol^r  als  Könige  Germaniens  bezeichnet  ^ 

Die  Naclüiarvtflker  haben  sich  gewohnt,  den  Namen 
des  südwestlichen  Stammes,  der  Alamannen,  in  omfossen- 
derBedentnng  für  die  Deutschen  überhaupt  za  verwenden: 
er  findet  sich  so  bei  Italienern  ^  Bugondem,  Franzosen  ^ 

1  S.  dk  Too  Weock  S.  377  aogefiüirten  Stellen.  Der  Prolog  znm 
Hdbiid,  wo  fingoa  Germanica  neben  1.  Tlienüsca  gebraucht  wird,  ist  aU 
■mcht  angefocbten  von  Sdmlte,  Z.  t  D.  Phil.  lY,  S.  49  ff.,  mit  Grfloden 
&  nleh  noch  nicht  recht  fiberzengt  haben.  Die  Glosse  za  den  G.  Bereng. 
U,  T.  84,  S.  102,  erfclftjl  Teatonico  rita  mit  Germanioo. 

*  So  Ridicr  HI,  67,  8.  621:  regnnm  Germaniae.  Brief  t.  J.  1118, 
HÖKoinn  185,  I,  8.150:  regnnm  Germaniae  Universum.  Chron.  Ebersb. 
8. 14:  Gcnnannn  regnnm.  Ekkeh.  1110,  S.  243:  in  societatem  re^  Germa- 
BkL  Am.8axo  932,  S.  597:  regnnm  Germanle;  ygl.  921,  S.  565:  partes 
Rgai  per  Gcnnaniam  .  .  •  procorante. 

*  Ann.  Bert.  844,  S.  441  ff.:  rex  Genoanomm  oder  Germaniae; 
cbeasoCooL  Ercfaenb.  S.329;  Ademar  III,  16,  S.120;  Form.Sal.  1,8. 1. 

*  IM.  lUrl  111,  Bonq.  IX,  S.  358:  Germanonim  rex.  flodoard  928, 
S.  378 ,  von  Heinrich  I :  Germaniae  princepa  (wie  vorher  Transrhenensb). 
Coat.  Beitar.  c  2,  8.  45:  rex  Germaniae  Otto. 

■  kh  zweifle,  ob  schon  eine  Urk.  v.  J.  823,  Hon.  patr.  XIII,  S.  187: 
oTc  Uc  llalia  sive  Alamania,  hierher  zu  riehen  ist  Chron.  Salem,  c.  169, 
S.553;  173,  S.  555  und  556,  verbindet  Alamanni  und  Saxones.  Schon  An- 
Klm  ed.  DAnmlcr  8.  17  stellt  GaHia,  Italia,  Alamannia  sidi  gegenflber. 
BpMcf  Domzol,  218,  8.357;  297,  S.  358:  gens  Alamanniae  (neben  Then- 
toäd).  Guill.  App.  II,  83,  S.  255:  Alamannis  et  Tentonids;  später  beide 
Naaien  abwechselnd  (auch  Sueri  152,  S.  256);  IV,  567,  S.  290:  rex  Ale- 
numiais.  Am.  Med.  I,  14,  S.  10,  heisst  Heinrich  II.  rex  Alemanniae;  nnd 
wohl  in  denselhen  Smn  gebrancht  er  I,  7.  12;  II,  15:  Snevia;  wogegen 
11,  14  Alamanniae  partes  Bnrgnnd  bezeichnen  (auch  Richer  HI,  86,  8.  625, 
Moni  Koorad  von  Bnrgnnd  Alemannoram  rex ;  nnd  Rndolf  111.  heisst  Ala- 
iBinnoram  m  in  einer  Urk.  Orr.  Guelf.  II,  8.  178,  Graf  Odo  rex  Ale- 
■ainonni  sive  Provindae,  eh.  8.  182).  Benzo  II,  4,  S.614:  luliae,  Ale- 
manniae, Borgnndiae:  VII,  7,  S.  680:  regnis  Alemanniae.  Ebenso  Lnpns 
Procosp.  1046,  S.  59;  1081,  8.  61  n.  s.  w.  So  sagt  ein  Brief  Calixt  H, 
^^fafKi  U,  S.  31:  reges  Alemannid,  nnd  anch  Wibald,  epist.  12,  8.  92: 
2  nilia  Alemannos,  wird  so  zn  verstehen  sein. 

*   Oate  k  des  Chart.  S.  Vktoris;  a.  die  SteUen  Gdtt.  GeL  Anz.  1860, 
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SjpMÜeniS  Bagländeni'/  D&nen^  and  Polen^,  ud  m 
kat  das  selbst  iE  Deatschland  Naehahmong  gefewkn^: 
die  Zeugnisse  nnd  älter  als  die  Zeit  der  Staufisdben  R5- 
aigt,  und  nickt  erst  ihre  Herrschaft  bat,  wie  »an  Yerma- 
tben  konnte^,  zn  dem  Spracbgebranch  Anlass  gegebes, 
den  Otto  yon  FireisiBg  als  nngehörig  bekämpftet     Audi 

S.466.  -*  Aach  V.  Majoii  U,  10.  11,  8,655:  ex,  ia  AUmaniibe  parlibos, 
lal  vialleicht  schon  so  zn  Tenteben.  Dann  G.  cona.  Andeg.,  Bonq.  X,  8. 249: 
OUo  res  Alemannonm;  ygl.  8.  262;  Gndini  pbnctns,  eb.  S.  325:  Allc- 
roanni,  Longobardi  etc. ;  Cont  Aimoin^  XI,  S.  276 :  Henrid  Abnnanmac  uh 
peratoris;  Garins  Chron.  S.Petri,  eb.  8.  196;  Hogo  Flor.,  SS.  II,  S.396 
N,;  Soger  V.  LndoT.,  Bonq.  XII,  S.  21:  Alemannomm  cantantiam  tenibü 
clamore  coeloa  pAeinnte;  Bemardi  Clar.  epist.  125,  ed.  Bened.  S.  131: 
Alemanniae,  FFanciae  reges  (dagegen  126,  8,  135:  Cterauuuae). 

1  Hier  fahre  ich  nnr  an  die  Ann.  Bardn.  1106,  S&  XXHJ,  S.  2: 
Aianricos  rex  de  Alamannia. 

*  FlorenU  Wigorn.  1106,  SS.  VI,  S.565:  imperatorem  de  Aleflnnnii. 
'    Saxo  Grainmalicos  I,  S.  24:   omnem  Alenannomm  gentem;  «Nut 

Tbeotones  und  Gennani.    Sueno  Agg.  c.  2,  Langebek  SS.  I,  S.  47. 

«  Chron.  Pol.  11,  47,  8.  462;  Hl,  1,  8.  466,  abwechselnd  wä 
ThentonicL 

*  ZneiBl  wohl  in  Lothringen.  Zweifelhaft  ist  die  Bedentaog  Mir.  8. 
Glodesindis  c.  30,  S8.  IV,  8.  237:  gentis  Alamannornm  Tiro  clarissma; 
Hnpert,  Chron.  S.  Laur.  c.  9,  8.  265 :  de  pesaima  gente  Alamannomai,  tob 
Notker.  Aber  in  Uriu  bei  Miracins  III,  S.  303,  beisst  es:  H,  angnsto  io 
Almanniis  imperante.  Anselm  1130.  1131,  S.  383,  nennt  Lothar  nx  Ab- 
manniae;  ? gl.  Ann.  Egmond.  8.  443.  -^  Ebenso  ist  es  Paas.  Tienonis  c  l« 
S.  56,  zn  faasen:  per  Itatiam  et  Alamanaiam;  fgl.  c  11,  $.  58:  ex  Alt- 
mannis  Bawari,  Soevi;  V.  Meinw.  c  24,  S.  116:  ad  Alananniam  accedent; 
Herbord  V.  Ott.  Bamb.  I,  3S,  S.  718:  de  regno  Aiamanniae»  Die  Deaoi- 
püo  des  13.  Jahrb.,  88.  XVil,  S.  238,  sagt:  qnae  Thenlonia  sev  Aleauo- 
nia  sen  Germania  onncnpatur. 

*  So  StAlin  II,  8.  639,  der  aber  selbst  bemerkt,  dass  der  Gehnoch 
schon  am  Anlang  des  12.  Jahrhunderts  tblich  war;  nach  den  angef&hnsa 
Stellen  noch  erheblich  CrOfaer. 

*  Otto  G.  Frid.  I,  8,  S.  357 :  Qoare  qnidam  tolam  TeqtAticam  ttf- 
ram  Alemanniam  dictam  potant  omnesqfie  Tentonicoa  Alemannoa  Tocara  aa> 
lent,  com  illa  tantom  proWncia,  id  est  Snevia,  a  Lepianno  illivio  vooatar 
Alemannia  popuUqae  eam  inhabitante«  aohipamodQ  Tocentar  Alwaew. 
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MBit  spielt  der  Alananniflclie  StaaiBi  keine  solclie  Rolk- 
in  der  älteren  Geecliiclite  des  Deutflchen  Volks  oder  Reichs, 
Aus  Ajdass  gewesen  wäre  ihn  als  Verlreter  des  Gan- 
xn  zn  betrachten.  So  kann  es  nnr  die  Nachbarschaft 
seil,  welche  znerst  den  Romanischen  Bewohnern  Italiens 
nd  Galliens  Gelegenheit  bot,  den  Nanen  eine  BeaJehimg 
za  geben  die  ihn  nrsprflngUch  fremd  war,  die  dann  aber 
ancli  anderswo  Eingang  erhielt  Aach  der  gleichbeden* 
tesde  Name  der  Schwaben  (Suevi)  ist  einzeln  in  diesen 
Siin  gebrancht  worden  K 

Die  Rücksicht  auf  das  nächtige  Herrscherhaus  ans 
S&cUichen  Geschlecht  hat  Schriftslellem  Veranhssang 
g^gcbei,  wie  die  einzelnen  Könige ',  so  auch  das  Könige 
ttni;  das  Reich  als  Sächsisch  za  bezeichnend 

Davon  wesentlich  verschieden  ist  es,  wenn  dieSach^ 
sen  leben  den  Franken  hervorgehoben  werden  * ;  wo  nn- 

1    S.  4k  Siellea  8.  12§  N.  5. 

'  Bened.  c.  35,  8. 717:  OUo  Sixonicns  res,  und  After;  nur  Saxoniao 
dox,  Leo  Cm,  I,  61,  S.  624;  Rodolf  Glab.  I,  4,  S.  57:  sumpseroQt  impe- 
mn  BomiDonni  regM  SazoDam,  ood  voo  Otto  1,  Heinrich  II,  Heinrich  HL 
m  SttouB,  1,  3,  S.  52;  Pral.  S.51;  V,  1,  S,  70.  Auch  HUdebert  Ton 
Lemi  aa  Heioricii  V,  Maon  XII,  S.  44.  Das  Chron.  Laoresb.  S.  413 
MDol  Bänridi  lU.  imperator  Saxoniae,  Spüter  Ton  Lothar:  rex  Saxonam, 
Comb,  cml  Wmtk*  8.  132;  rex  SaxoDiciu,  Urk.  Papel  Honorins  II,  Mon. 
fll  in,  S.  98;  Urk.  bei  Piot  32,  8.  41 :  regnaote  rege  Lntherio  de  Saxo- 
Btt.  Vgl  die  G.  Camer.  111,  50,  S.  385,  nach  denen  prindpea  Saxonnm 
Wid  IL  wlhlen. 

'  HroU.  G.  Odd.  ?.  73,  8.  307 :  Saxonnm  regnnm.  Ann.  Hild.  965, 
S*^:  in  regno  Saxonnm.  V.  Mahth.  c  16,  S.  582:  regnnm  Latinomm 
et  Saunom;  c.  4,  8.  577:  Saxonioo  imperio.  Rodnif  Glab.  1,  4,  8.  57: 
^OMam  lagnnm. 

*  So  Widnk.  I,  16,  8.  425;  I,  26,  S.  429;  U,  1,  S.  437  (oben 
K*  &8  N.  2;  S.  64  I>i.  3 ;  8.  72  ü.  1).  Dass  omnis  popnlua  Francomm 
alqae  Saxonnm  das  ganxa  Dentscfae  Volk  beieichnen  soll,  mnss  ich  gegen 
^ke,  Widnk.  S.  131 ,    entschieden  featbalten.    Otto  I.  selbst  sagt,  Hein»- 
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ter  den  Franken  die  frlOier  schon  de«  Fränkischen  Mk 
einverleibten  Stämme  mit  verstanden  sind. 

Dass  anf  dem  Hinzutritt  der  Sachsen  recht  eigenflid 
das  Deutsche  Reich  beruhe,  ist  eine  AuiTassang  die  sidi 
wiederholt  in  dieser  Zeit  geltend  macht  und  hinf^  eriial- 
ten  hat  Damit  mag  es  zusammenhängen,  dass  man  and 
ein  Deutsches  nnd  Sächsisches  Reich  unterschieden  hat; 
wie  denn  in  der  Zeit  der  Kämpfe  zwischen  Heinrich  H' 
und  seinen  G^;nem  diesen  wohl  eine  Herrschaft  in  Sack' 
sen  beigelegt  ^  selbst  eine  Theilung  des  Reichs  in  dieser 
Weise  in  Aussicht  genommen  ward^ 

Aber  auch  sonst  werden  die  gössen  Stammgebiete 
als  Reiche  bezeichnet',  ohne  dass  daraus  eine  volle  Sdk- 
ständigkeit  gefolgert  werden  soll:  am  häufigsten,  ansff 
Sachsen,    Lothringen  und  Baiem^;   einzeln  aber  asd 

Danii  3,  I,  8.  3:  Si  afiqnis  generationis  Dostne  in  Francu  ac  Saiomi  r^ 
gaIeiii...pos8ideat  sedem;  ygl.Mteer  11,  S.23,  ood  246,  8.307:  per  um 
^nncuin  d  SaxonUm.  Giesebrecht  I,  B.  813  führt  noch  eine  SteOe  de> 
ConsUntinna  Porpfajrog.  da  admin.  c.  30  an,  wo  Otto  hdsst  ^$1  4^^yy*^ 
fjfc  lud  2aliag.  Vgl.  Yorher  S.  127  Nr.  4,  wo  Germania  nnd  Suoas 
unterschieden  werden. —  Dagegen  ist  Cont.  Erchenb.  S.329:  regni  Ten  vL 
hoc  est  Franoomm  et  Saxonnm,  der  Gegensatz  gegen  Baiem  und  AIudib' 
nien  gemeint. 

1  Waltram  II,  16.  Gregor  VU.  schreibt,  Bruno  c.  118,  8.  378  (iaie 
2S,  S.  550):  episcopis  in  Tentonico  atqne  in  Saxonico  regno  commorantDias. 
27,  8.  553:  Rodnifo  regi  omnibnsqne  secnm  in  regno  Saxonnm  oooiiii»a- 
tiboB. 

*    S.  darflber  spftter. 

>  Aeltere  Beispiele  oben  8.  34  N.  2.  Uudprand  H,  5,  8.  280:  b- 
joariomm,  Snefomm  ...  omnia  regna;  Tgl.  Legat,  c.  17,  S.  351.  FlodoaH 
946,  S.  393:  ex  omnibns  regnis  suis.  Adalbold  c.  13,  S.  687:  io  refB^ 
singniis  antecessoris  sni  preter  Italiam  et  Alemanniam.  Wipo  c.  2,  S.  259: 
singnii  de  singniis  regnis;  ygl.  c.  6.  23.  Lambert  1075,  8.  227:  dotfia 
regnomm  (Schwaben  nnd  Baiem). 

«  Sachsen:  Urk.  Johann  XII,  Riedel  VIII,  S.  93;  Bmno  c39,  8.S39; 
c  121,  8.  379;  Lambert  1076, 8.  250 ;  Berth.  1077,  8. 302;  1080,8.324 
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Schwaben'.  Und  selbst  kleinere  Gebiete  bekommen  die* 
sen  Namen '.  Der  König  selber  spricht ,  auch  abgesehen 
?on  Italien  nnd  Bargond,  Yon  seinen  Reichen*. 

Dem  entsprechend  werden  die  einzelnen  Stämme  auf- 
^rdhrt,  wenn  der  ganze  Umfang  der  Herrschaft  bezeich* 
net  werden  soll :  nnd  die  yerschiedenen  Theile  des  Deut- 
schen Reichs  stehen  da  den  anderen  Reichen  wie  gleichar- 
tig zur  Seiten    Für  eine  officieUe  Bezeichnung  des  Kö- 

-  UdMT  Lothiiogen  f.  oachhir.  —  Baiera:  Urk.  Otto  II,  M.  R  XXVllI, 
1,  S.219;  Widok.  I,  27;  H,  36;  IH,  21;  V.  Bnin.  c.  19,  S.  261;  Adh. 
QaolL  995,  S.  73 ;  Thietm.  II,  25,  8.  756. 

^   Wipo  c  7,  S.  263;   Tgl.  S.  132  N.  3. 

'  S«  steht  ngnom  Fresonom,  Ann.  Vedast  882,  S.  199;  —  r^nm 
FUodreBaon,  Fbndrense,  Lamb.  gen.  c.  9,  8.  311;  cont  c.  12,  8.  312; 
Tomdfais,  Bist.  Haso.,  Bonq.  XI,  8.  109.  110.  Vgl.  Anct.  Afflig.  1030, 
S.  399;  Crt  Hemrich  IV,  MR.  ÜB.  1, 409,  8.  46S:  de  regno  Baldewini  — 
HKrhff  gehört  ancb  oiienlaie  regnom,  Ostenidu  (s.  anteD),  and  dem  ent- 
spredMod  CbarenUricbe,  Eichhorn  Beytr.  I,  S.  167. 

*  Orr.  Goelf.  IV,  8.  461:  in  tnnaalpinie  regnis  mMtns,  was  sich 
woU  oidit  allein  anf  Deotschland  nnd  Bnrgnnd  bezieht 

*  Form.  Salom.  2,  S.  4:  rectoris  Fraooornm,  Snerornm,  Bajoariomm, 
TBriogonm,  Sazonnm  domitorisqne  barbararom  nattonom,  von  Ludwig  d.  D* 
^g}.  <&  Bezcichnong  Hdnrich  I.  in  den  Mir.  S.  Gisleni,  oben  8.  67  N.  4. 
Liadpr.  Leg.  c  12,  8.  350:  nos,  Langobardi  sdlieet,  Saxones,  Frand,  Lo- 
titariiigi,  Bijoara,  Sneri,  Borgnndiones;  c  54,  8.  359:  Italos,  Sazones, 
FnncQs,  Bajoarios,  Soeros.  Versos  de  Ottone  et  Hcuirioo,  Dämmler  Anselm 
a.81: 

Trinoiphatt  Bagoaria,  Foitis  servit  Flranda, 

GoDoiD  cassa  fallada  Flectit  Alemannia, 

Bat  nanns  Lotharingia ,       Fida  est  Tfanringia , 

Pognax  cnrrit  Saxooia  Ad  snbjectom  obvia. 

^er,  V.  Lndof.,  Booq.  XII,  8.  49:  exerdtnm  .  .  .  Lotharingomm,  Ale- 
Bunonm,  Bajoarionim,  BneTomm  et  Sazonnm.  Order.  Vit.  XII,  8.  77: 
^^^Sunu  io  regem  Alamannomm,  LoCharingomm ,  Teotonnm  et  Bajoariomm, 
I^Qfiohardoram  et  omniam  Italiae  popalomm  et  m  imperatorem  Romanomm. 
Sooai  werden  sie  namenUich  bd  Veisarnmlnngen  genannt ;  s.  nachher.  Im 
<^-  MogSBL  852,  LL.  1,  3.410:  com  ceteris  episcopis  orientalis  Fnntiae 
« l^osriM  alqne  Saxoniae,  ist  anch  das  ganxe  Reidi  gemeint. 


134 

kl  aber  mar  ganz  yereinzelt  darauf  Riicksiclit  ge- 
:  zomeist  bei  Lothringen,  das  in  mancher  Berie- 
bang  als  ein  mehr  selbständiger  Staatskörpw  bebachM 
naid'. 

Für  diese  Verhältnisse  war  es  von  entschiedener  Widi- 
tigkeit,  dass  ein  BegriiT  höherer  Einheit  in  dem  Kaiser- 
Ibnm  gegeben  war,  das  die  drei  yerbnndenen  Reiche  tut- 
fasste,  za  dem  aber  aach  wohl  die  Theile  des  Deatschoi 
Reichs  in  unmittelbare  Beziehung  gesetzt  wurden*. 

Allerdings  werden  Königreich  und  Kaiserreich  häufg 
noch  unterschieden,  wie  dem  Wesen  oder  der  Würde  nacl 
so  auch  räumlich':  man  spricht  in  diesem  Sinn  yon  den 
Deutschen  und  Romischen  Reich  ^.  Doch  umfasst  der 
Name  des  letzteren  regelmässig  auch  jenes  mit,  einerid 
ob  man  bestimmt  die  kaiserliche  Würde  ausdrückte  ^  oder. 


1  S.  nachher  und  AbschniU  6. 

2  So  heisst  es  Ann.  Saxo  1056,  S.  691 :  omnes  fere  imperti  Rona 
provincie,  »ed  predpne  Saxonica  telioa.  Vgl.  HisL  Branv.  I,  1,  S.  151: 
uuiversia  Romani  regni  prindpibtis. 

'  Heinrich  III,  Grandidier  I,  S.  257:  pro  stabilHate  regiMram  d  ia- 
perfi.  Heinrich  IV.  an  Gregor  VII,  Cod.  Udalr.  47,  S.  101 :  qu«i  in  tu 
et  non  in  Dei  mann  üi  vel  regnnm  vel  imperium.  Heinrich  V,  ebend.  177. 
S«  311 :  qood  • . .  a  miri  nsqoe  ad  mare  per  totnm  regnnm  diflbdit  et  i»- 
perium  .  .  .  regnnm  nostmm  et  imperinm  rapinis  et  homiddüs,  oede  €t  io- 
cendiis  .  .  .  de^aataTit,  wo  doch  wohl  nur  Deotachiand  gemdot  ist  Sieg- 
fried von  Mainz  an  Papst  Alexander  II,  Cod.  Udalr.  31,  S.  59:  qsia  ngai 
nostri  estis  Corona  et  todns  Romani  imperii  diadema.  Hesse  S.  425:  bob 
statum  imperii  ant  coronam  regni  ...  in  quolibet  imminnere  tempCabsL 

^  Ekkehard  Prol.  8.  9 :  tarn  Romani  imperii  quam  Teatooici  ngai 
deserviret  honori.  Goalbert  V.  Karoli  Flandr.  &  4,  S.  563 :  ngd  Rom- 
nomm  et  Teotoniooram ;  aber  auch  weniger  genau:  regni  et  imperii  Tcale- 
nkorum.  So  sprach  schon  Widokind  vom  in^eriom  Francomm;  s.  okca 
8.  122  N.  2. 

A  So  schrieb  Gregor  VII,  Reg.  IV,  1 ,  S.  238 :  in  Ronuio  inp« 
habitantibns;    vgl.  epist.  15,  8.  540.    Beroold  1083,  8   439:  toinn  fio- 
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wie  es  qiäter  HUicb  ward ,  von  einem  RttmischeB  ROnig- 
thom  oder  Kdnigreicfa  ^  sprach :  da  ist  auch  der  Titel  ei- 
nes lUkiigs  der  Rdmer  in  Gebraach  gekommen,  der  nun 
den  gauen  Umfimg  der  Herrschaft  und  Rechte  ansdrfi- 
cken  sollte  welche  dem  Deutschen  KOnig  auch  vor  dem 
Empfang  der  kaiserlichen  Krtfnnng  tttstanden'. 

Die  Stellang  welche  so  das  Deutsche  Reich  zum  Kai-* 
serthuH  hatte  und  ind>esondere  die  Verbindung  in  wel* 
eher  es  mit  Italien  und  Burgund  stand,  erschweren  es 
genau  die  Grenzen  desselben  anzugeben«  Sie  haben  den 
beiden  Nachbarreichen  gegenüber  erst  mehrfach  gewech- 
selt, and  später  ist  auf  ihre  Bewahrung  nicht  immer  ge- 
acbtet  worden.  Anderswo  lässt  die  Art .  der  Abhängig- 
keit unterworfener  Lande  Zweifel,  inwieweit  sie  dem  Deut* 
sehen  Reich  zugerechnet  werden  dfirfen.  Dazu  kommt 
der  Einfluss  historischer  Ereignisse,  der  sich  namentlich 
in  der  Ausdehnung  der  Markgebiete  im  Osten  und  Nor- 
den geltend  macht.  Fest  bestimmt  und  unyerändert  blieb 
nnr  die  Grenze  gegen  Prankreich,  seit  Lothringen  defini- 
tiv dem  Reich  verbunden  war. 

maooB  impcrioiD  dvili  b«Uo,  immo  Bcismatis  discidio  UboraviL  Ekkehard 
1125,  S.  264:  per  laüladiiiein  imperii  RooMiii.  Jocundiis  c.  65,  S.  119: 
iD  RomaDO  imperio.  Waliram  I,  1,  S.  54:  in  regno  Romaai  imperii;  vgl« 
c  7,  8.  65. 

*  So  schoa  Hrotooil,  G.  Odd.  ?.  594,  S.  330:  angnsto  sad  Romani 
noDc  dcoiqiie  regio.  ZweifelhaAer  Echtheit  aoheint  mir  die  Urk.  Heinrich  11, 
liCddcthoie  Rl.  Schriftea  II,  S.  277 :  imperatoriboa  Romani  regni  post  nos. 
Heinrieb  III,  Miraens  I,  S.  661  (Slompf  Nr.  2214):  Romani  tegni  gabema- 
all.  Papel  Clemeoa  111,  Cod.  Udalr.  73,  8.  151:  nniveni  pene  Romani 
ngni.  Scheraa  S.  335:  Romani  regni  rex.  Bist.  Rrnnv«  a.  8.  134  N.  2. 
OUo  Frii.  Chnm.  VI,  22,  8.  239:  regmmi  Romanomm  poat  Rraneoa  fei 
l^gohndoa  ad  Teatonieoa  . .  •  tnaalttaln  aat 

*  Dartber  Abechnitt  6. 
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Im  Nordwesten  war  es  die  Scheide  welche  das  Deut- 
sche und  Französische  Gebiet  schied  ^ ;  doch  ist  sie  in  ih- 
rem unteren  LaoT  Überschritten  nnd  ein  Strich  Landes 
auf  dem  linken  Ufer  bis  zu  dem  sogenannten  Ottograecht 
dem  Deutschen  Reich  angeschlossen  worden^:  spSUere 
Ueberlieferung  schreibt  es  Otto  I.  zu ;  yieOeicht  dass  eher 
an  den  Sohn'  oder  Enkel  gedacht  werden  kann,  unter 
denen  die  Verhältnisse  zuih  westlichen  Reich  durch  Ärm- 
liche Friedensschlüsse  geordnet  sind.  Das  Gebiet  kam 
mit  Gent  als  Lehn  des  Reichs  an  die  Grafen  Yon  Flan- 
dern. Ihnen  gegenüber  erscheint  Antwerpen,  der  Sitz 
eines  Markgrafen  S  als  wichtiger  Grenzpunkt,  einmal  ▼o^ 
übergehend  einem  Mitglied  des  Flandrischen  Grafenhao- 
ses  yerliehen.  Südwärts  gehörte  Valenciennes  zum  Reich  ^ 
war  aber  auch  zeitweise  mit  Flandern  verbunden.  W^ 
niger  genau  wird  anderswo  das  Kloster  Niyelles  in  Bra- 

^  Flandr.  gen.  c  10,  S.  320:  Scaldis  namqne  flnfins  a  fonle  sno 
ns^e  ad  mare  discernit  regnam  Lotharieose  a  oomitata  Flaodrie ,  qni  est 
da  regno  Frande. 

*  Johannes  de  Thielrode  Chron.  c.  8,  ed.  van  Lockeren  S.  10:  OOo 
Imperator  de  Scaldi  fossatom  ante  pontem  s.  Jacobi  usqae  in  mare  eitm- 
snm  a  nomine  ano  Ottingam  Tocatit,  qno  regni  Franoomm  et  imperii  oiwa- 
talinm  finea  determinavit  Das  spätere  Chron.  8.  Bafonis  (Smel  Rec  I, 
S.  515)  setat  hinter  'a  nomine  sno*  hinzn:  omnem  pagum.  Zu  viel  Ge- 
wicht darf  anf  den  Namen  nicht  gelegt  werden;  Tgl.  den  Eicnrs  in  Jahrb. 
d.  Sftchs.  H.  I,  3,  B.  221. 

*  So  Hirsch  I,  8.  522  ff. ,  der  Qber  diese  Verhältnisse  sehr  einge- 
hend gehandelt  hat  Aber  auch  der  Frieden  von  987  kann  in  Betracfal 
kommen;  s.  Wilmans,  Jahrb.  Otto  HI.  S.  46. 

*  Lambert  1076,  8.  243:  com  esset  in  confinio  Lotharingiae  et 
Flandriae  in  dvitate  qnae  didtor  Antwerpba.    lieber  die  Mark  später. 

*  Sigebert  1006,  8. 354 :  Castrum  Valentianas  sitnm  in  mardia  Fnn- 
dae  et  Lotharingiae:  das  Letzte  ist  ein  Znsatz  Sigeberts,  der'  dnitb  da 
Ihnck  hätte  kenntlich  gemacht  werden  sollen.  Die  Sache  ans  G.  Camer.  1« 
114,  wo  es  c  115,  S.  452,  too  Hdnrich  11.  hdsst:  Baldnino,  at  tibi  ei- 
sei  aojilio,  castellnm  hoc  Valentinianense  benefldavit. 
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hant  an  die  Grenze  g;e8etzt^:  es  kann  rieh  nur  darauf  be- 
ziehen,  dass  bis  in  nnmittelbare  Nähe  des  Klosters  sich 
das  Gebiet  des  Gambraier  Bisthams  erstreckte,  das  unter 
dem  Französischen  Brzbisthnm  Reims  stand,   aber  doch 
ToUständig  zum  Deutschen  Reich  gehörte,  während  das 
ihm  lange  yerbnndene  Arras  allerdings  Französisch  war 
imd  sich  daraus  manche  Berfihrungen  her-  und  hinüber 
ergaben.    Indem  die  Grenze  dann  sttdiich  yon  Cambrai 
ach  ostwärts  gegen  die  Maas  wandte,  liess  sie  Bouillon 
in  geringer  Entfernung  auf  der  Deutschen  Seite'.    Sie 
erreichte  den  Chiers  und  folgte  ihm  eine  Zeit  lang,  um 
dain  an  die  Maas  in  der  Nähe  Yon  Mouzon '  zu  gehen 
ud  fiesen  Fluss  zuüberschreiten :  wiederholt  sind  hier  mit 
des  Königen  oder  anderen  Grossen  Frankreichs  Zusam- 
■enkiinfte  gehalten,  zu  DoYille,  Jvois,  Stenay,  Montfou- 
coa,  auf  einer  Insel  der  Maas^    Das  Deutsche  Gebiet 

^  Urk.  Hdoricfa  III,  Miraens  I,  S.  661 :  jon^itiur  emm  indomilk  Fnn- 
dgenis.  Leo  IX,  eb. :  jnxU  coDfinnmi  quo  Lotliariiigi  jnngoiitiir  Francigenis. 
Lothar,  eb.  I,  S.  384:  que  in  confioio  et  io  ingressn  regni  mei  lita  cre- 
bii  tTramioniai  grasaatioDe  quaaaata,  atpole  Francoroin  regno  floitiTa.  Vgl. 
Hdnridi  l¥,  eb.  S.  510. 

'  Ea  heiact  toh  ihm  Triomphna  S.  Lambert!  S.  499:  inter  oonfliiia 
duram  legiMWum  positom,  Franoornm  adficet  et  Lothariogomm.  Vgl.  Rei- 
ner S.  584. 

'  Sager  V.  Lodor.  c  21,  Btmq.  XII,  8.  46:  in  marchiam  Tersiia 
Hoiomom« 

*  Dflber  den  Anfenthalt  K.  Heiarich  L  am  Chiers  s.  Jahrb.  S.  144. 
169.  Flodocrd  947,  S.  394:  ConTentna  pladti  regnm  Lodowid  et  Otbonia 
npcr  Cbaram  flnfinm  .  .  .  celebratnr.  Widnk.  III,  5,  S.  452:  Mogo  .  .  . 
oecanit  jaxta  flaTinm  qni  didtnr  Char.  Sigebert  980,  S.  352:  Otto  impera- 
tor  et  Lodiarins  rei  convenientes  aoper  Kamm  floTiom  padficantnr;  Rieber 
Ulf  SO,  S.  624,  nennt  den  Ort  Maigolins:  Et  qnia  drca  fluviom  Moaam 
Rg&a  ambomm  conlimitabant,  in  focnm  qni  MargoUos  didtnr  eis  dbi  occnr- 
rcre  plaarit;  Giesefarecbt  III,  S.  838  ▼ermntbet  Marnlle  iwisdien  Maas  and 
QuoB,  was  Stampf  fir.  765  anniiHal.  Gerbert  erwibnt  Zaaammenkfinfte 
ad  mootem  Faloonis,   caaaa  oonfidendae  pads,   epist.  96,  8.  54,    nnd  ad 
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entreckte  sich  sidich  Aock  efWM  weiter  gegea  im  We- 
Sien  bis  za  des  ArgOBAM,  luüasste  BarS  bei  den  ii 
späteres  Tages  iber  die  Gresze  lebhaft  Yerhasdelt  ist^ 
Nahe  an  oberm  Lauf  der  Manie  berfihrtea  sich  das  Fraa- 
zösische,  Deatsche  ud  Bargondische  Reich',  nd  dieses 
bildete  aaa  die  Gr»ze  Deatschlands  in  Westes  bis  n 
des  sfidlichM  Amdäalent  der  Vogeses,  so  dass  sodi  das 
Gebiet  des  jetziges  Bdfort  ihsi  asgehdrte. 

Vielfach  geschwaskt  hat  aber  die  weitere  Gresze 
zwisches  Afausassies  als  Theil  des  Destsches  R^hs  and 
Bnrgosd  ^    Is  der  Zeit  da  dies  selbstäsdig  dastand  haben 


SaUiMcwD,  128,  S.  70.  Voo  Hcioricb  II.  oiid  Robert  yoo  Fnokreicb  be- 
richten G.  Camer.  IT,  37,  S.  480,  dass  eine  Zosammenknnft  in  Jtois  am 
Cbiers  sein  soll,  Heinrich  aber  dem  Robert  erst  nach  Mouzon  entgegengebt, 
dann  dieser  zu  ihm  kommt  (d.  b.  wohl  nacb  ivois);  dagegen  eniblt  Rodolf 
Glab«  Ili,  2,  S.  64:  Nam  com  aliqoando  ad  ioYioem  colloqneDdom  so- 
per  Mosam  flofinm,  qoi  limes  est  otriusqne  regni,  con?enissent ,  sei  die 
ZüMmmeokonft  auf  einer  Insel  de^  Flusses  gehalten;  Tgl.  Urk.  Roberts, 
Stompf  Nr.  1426:  sopra  Mosam  apod  regale  coUoqoiom  regia  Rotberti  at- 
qae  Henrici  regia,  and  daza  Hirsch  I,  S.  401.  Aach  Heinrich  III.  nnd  Hein- 
rich I.  von  Frankreich  1043  nach  Chron.  8.  floberti  c  5,  8.  571:  apod 
Ivodiom;  vgl  Stompf  Nr.  2240 ;  1056  nach  Lambert  S.  157:  ad  TÜlam  Ivoii 
in  ooofinio  sitam  regni  Fr«DCorom  et  Teatonioomm ;  vgl.  Ann.  Altah«  8.  808 : 
in  finibus  utriosque  regni.  Ronrad  II.  nnd  Heinrich  U  von  Fraokreicb  aa 
Derille,  weiter  nördlich  an  der  Maas,  unterhalb  Merieres,  Calmet  II,  S.  269: 
coUoqoiom  foit  inter  imperatorem  Coonradnm  et  Heinricum  regem;  vgl. 
Stompf  Nr.  2049. 

^  Otto  Fris.  Chron.  Vll,  15,  8.  255:  in  Castro  Barra  in  termino 
regni  sito.     Tains  nördlich  von  Bar  war  Franzöiiach,  Flodoard  951,  8.400. 

>  Unter  Rodolf  nnd  Adolf;  vgl.  die  Urkonden  bei  Kopp  III,  1,  8.275 
ond  die  von  ihm  angeführten  Acten  bei  Calmet.  Der  Bach  Vienne  bei  dem 
Kloster  Beaolieo  ward  als  Grenze  anerkannt.  Vgl.  auch  Conring,  De  Gnibis 
I,  c.  7. 

'  Gerbert  epist.  120,  8.  66,  spricht  von  einer  ZosammenkooA  in 
conflnio  nosUrae  Frandae,  Borgondiae  ac  Lolbariensis  regni;  Tgl.  93,  S.  53: 
in  vicinia  Romarid  montis,  ubi  confiniom  regnorom  est. 

*    lieber  die  wecbselnde  Grenze  bei  den  Thdhingea  in  KarotingisebeA 
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ma0  KOmge  ibre  Eterschaft  aber  Alamannische  Gebiete 
aoflgedehnt  So  geborte  nicbt  Mos  Basel  längere  Zeit  m 
ibren  Rdcb  ^  ud  ward  erst  unter  Heinrich  U.  für  Deatscb- 
hid  wiedei^wonnen  ^ ;  aacb  in  Zürich  gebot  am  Anfang 
des  zehnten  Jahrhunderts  der  Bnrgundisdie  KOnig'. 
VieOeicht  dass  bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Burchard 
Yon  Alamannien  mit  König  Rudolfs  Tochter  (922)  dies 
theilweise  Anerkennung  fand  und  das  dem  liudprand  Ge- 
legenheit gab  Yon  einer  Abtretung  des  Landes  durch  Kö- 
Big  Heinrich  zu  sprechen  ^  der  als  Preis  dafür  die  heilige 
Lanze  empfangen;  bis  gegen  die  Reuss,  doch  ohne  sie 
ganz  zu  erreichen  9  scheint  damals  Burgund  seine  Grenze 
enirecki  zu  haben  ^  Höher  im  Bemer  Oberland  wird  ein 
Fhiss  Flandruz  in  der  Nähe  von  Rougemont,  wo  jetzt  die 
Gaatone  Bern  und  Waadt  zusammenstossen ,  als  Scheide 
gegen  die  Alamannen  genannt^. 

Reich  vgl.  Mfiller,  SUtanme  I,  S.  148  fl.;  Wontemberger,  G«sch.  der  alten 
Uodicfaaft  Bera  I,  S.  331. 

^  Wipo  e.  8,  8.  263:  Basilea  dfitas  sita  est  id  quodam  trivial!  con* 
finw,  id  esl  Burgandiac,  Alamanniae  et  Fiandae;  ipea  wen  dntaa  ad  Bar- 
fudiaai  pertioet«  Vgl.  die  UifcondeD  Rndolb  bei  Troailiat  1,  S.  139.  140. 
OigageB  nennt  sie  Fond.  S.  Albani,  eb.  II,  5:  inlcr  DobiUores  Alamanniae 
änuias  band  Minima.    Vgl.  Ocbs,  Geaeb.  fon  Basel  I,  8.  181  ff. 

>  S.  oben  S.  109.  So  lisat  Otto  G.  Frid.  II,  29,  8.  413,  die 
Grenze  Bargnads  tni  bei  Mömpelgard  beginnen:  Protenditnr  elenim  haee 
pravineia  pene  a  Basilea,  id  est  a  Castro  qnod  Mons  BiUardi  Tocatnr,  nsque 
ad  isaiam  finvinm.    Vgl.  HalTer,  Bnrgnnd  nnter  Friedrich  L  8.  9. 

'  Wyaa  23,  8.  280,  IbrL  vom  29.  Apr.  914:  regnante  Rndolfo 
rage  juniore. 

*  Lindpr.  IV,  14,  8.  322:  Bnefonmi  prorinde  parte  non  minima 
bnierariL    Vgl.  dazn  Jahrbücher  8.  69  fll 

*  So  Wjsa  8.  29  Anm.  72.  Zeerieder  I,  8.  72  wird  loterbken  als 
io  comitata  Bnrgnndiae  belegen  bezeichnet. 

*  Zeerieder  I,  S.  56:  hiler  dno  flnmina  qne  Yocantnr  Flandrn  .  .  . 
nlUa  nnnm  predietomm  flnminom  in  ea  parte  qne  finem  ladt  contra  Ala- 

I.    VgL  Hidbcr  im  Sdiw.  Uriomdenng.  Nr.  1684. 
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Als  nach  der  Verein]g;uiig  Bnrgands  mit  DeatscUand 
der  Herzog  Alamanniens  oder  die  hier  ansässigen  Zäh- 
ringer die  Verwaltang  Burgnnds  and  namentlich  des  Thci- 
Ics  diesseits  des  Jura  empfingen,  ist  der  Burgnndische 
Name  wieder  über  Alamannisches  Land  ausgedehnt  \ 
ohne  dass  doch  eine  Trennung  desselben  von  dem  Herzog- 
thnm  stattgefunden  hättet 

Sehr  unbestimmt  lauten  die  Nachrichten  über  die 
sttdliche  Grenze  des  Deutschen  Reichs.  Es  heisst  nur  all- 
gemein*, dass  die  Berge  Suevien  und  Italien  trennten, 
und  es  scheint  dass  im  allgemeinen  die  Wasserscheide  am 
Gotthard  und  yon  da  Ostlich  die  Grenze  bestimmte^: 
üri  und  die  oberen  Rheinthäler  gehörten  zu  Deutechland. 
Vielleicht  dass  unter  den  Ottonen  aber  auch  die  Südab- 
hänge der  Alpen  bis  zumComersee,  insbesondere  Gläven^ 


^  Die  beiden  Urkunden,  in  denen  Muri  und  Engelberg  als  io  profin- 
da  Burgnndie  belegen  genannt  werden,  Herrgott  S.  131.  143  (Stumpf  Nr. 
3103.3199)  sind  freiUch  falsch;  s.  Hidber  Nr.  1578. 1626;  geben  aber  doch 
l&r  die  spätere  Auflassung  Zeugnis.  Vgl.  die  UeberseUnng  einer  angdilicheo 
Urkunde  Lotbars,  Hidber  Nr.  1665,  in  der  das  Stift  Trüb  imEmmentbal  be- 
zeicbnet  wird  als  belegen  in  dem  Mand  Bnrgunden  in  Costennzer  bistbomb'. 
Und  später  wird  Glattfelden  in  der  Nähe  von  Eglisau.  am  Rhein,  rechts  too 
der  Aar,  in  terra  districtus  Burgundiae  gesetzt;  s.  Stilin  I,  S.  224  N.  Sa- 
genhaft aber  ist  die  Nachricht  in  der  Urfc.  Friedrich  I.  fflr  Constanz,  W. 
ÜB.  H,  8. 96 :  usque  ad  Rhenum,  ubi  in  vertice  rupis  similitado  lonae  jussu 
Dagoberti  regia  ipso  presente  sculpla  cemitur  ad  discemendos  terminos  Bur- 
gnodiae  et  Curiensis  Rhetiae;  bei  Monstein  im  Kanton  Sangallen,  nicht  weit 
Ton  dem  Einfluss  des  Rheins  in  den  Bodensee.  So  weit  hat  sich  Burgund 
nie  aosgedehnt.  Vgl.  Meyer  von  Knonau  im  Anzeiger  f&r  Schw.  Gesch. 
1871,  S.  120  ff.,   der  die  Urk.  fär  unecht  hält. 

'    8.  G.  V.  Wyss,    im  Anzeiger  für  Schw.  Gesch.  und  Alterth.  1855, 
Nr.  3,  8.  27. 

'     Ljudpr.  V,  17,  8.  331:  montes  qui  Sueviam  atque  Italiam  dividunt. 

«     Vgl.  Müller  I,  8.  74. 

*    Genau  lassen  sich  die  Verh&ltnisse  nicht  erkennen.    Urkiuidiich  steht 
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(Gkiayeua),  den  Deatschen  Reich  angeschlossen  sind. 
Jeden&IIs  zu  Raetien  gehörig  waren  das  Engadin  and  der 
VittlschganS  der  später  zu  Baiem  gerechnet  ward'. 

Dies  erstreckte  sich  stidlich  bis  zum  Zusammenfluss 
der  Etsch  und  Eisack,  wo  Botzen  ein  wichtiger  Grenz- 
ponkt  war  \  Trient  gehörte  zum  Königreich  Italien,  kam 
aber  zu  Deutschland,  als  Otto  I.  Verona  und  Aquileja 
(Friaul)  unter  den  Bairischen  Herzog  stelltet  Beides 
blieb  als  Deutsche  Mark  nachher  in  Verbindung  mit  dem 
Herzogthum  Kämthen.  Trient,  wo  der  Bischof  alle  Ho- 
keitsrechte  empfing,  galt  als  Stadt  des  Deatschen  Reichst 
Eiunal  wird  Verona  als  Grenze  gegen  Langobardien  g^ 


ov  die  Verleihuog  des  Bräckenzolls  zn  Qhyen  an  Cor  fest,  Mohr  68,  8. 
97.  Die  UrlÜL  Friedrich  I.  ond  Heinrich  VI,  durch  welche  CliTen  dem 
Hcnofthnm  Schwaben  restitniert  wird.  Stampf  Nr.  4536. 4735,  sind  zweifei- 
hifter  Echtheit  oder  doch  ZoverUssii^eit  im  Tezt  Heinrich  IT.  hat  Graf- 
Kfaaft  und  Zoll,  nach  dem  sie  eine  Zeit  lang  einem  Grafen  Eberhard  zuge- 
Sünden,  1065  an  Como  zurückgegeben,  Stampf  Nr.  2665.—  Das  Thal  Bergell 
ist,  wenn  nicht  dorch  Otto  1  (die  Urk.  Mohr  56,  B.  80,  ist  zweifelhaft),  von 
Otto  m.  an  Cor  geschenkt;  Mohr  70,  S.  100;  vgl.  PlanU,  Das  alte  RhJI- 
Üen  8.  425. 

*  UriL  Otto  I,  Mohr  8.  89:  in  comilato  Retiae  in  Tallibns  Venute 
et  Ignadine.  Statt  terram  Norticornm*,  das  Chron.  Gotwicense  S.  832  in 
Voriconim'  indem  woUle,  heisst  es  aber  H.  mortoomm'. 

*  Lang,   Bayerns  Gaue  S.  162. 

*  OUo  Fris.  G.  Frid.  II,  26,  S.  410:  Haec  rilla  in  termino  luliae 
Bagoariaeqoe  podla.  Vgl.  eine  Stelle  des  Johannes  ^ßn  Verona,  die  Dorig, 
Die  staalsrecbtKchen  Beziehnngen  des  Italienischen  Landestheiles  fon  Tirol 
n  Deotschland  S.  9,  anführt,  TonBrixen:  Est  dritas  nltra  Ones  Italiae  ver- 
sns  aquiloncm  in  prindpio  Allemanniae  (d.  h.  Deutschland).  Post  Triden- 
tom  et  Banzannm  haec  prima  dritas  reperitor  Italiae  quasi  contigna. 

*  Conl.  Reg.  952,  S.  621:  Marca  tantnm  Veronensis  et  Aqoilegensis 
aopitnr,  qoae  Heinrico  fratri  regis  committitnr. 

*  Friedrich  1.  stellt  es  den  alle  regni  Tentonid  dritates  zur  Seite; 
Stampf  Nr.  4335.  Vgl.  Dorig  S.  10  (f.,  auch  Ficker,  Rdchsmrstensland  f, 
8.  311;  Fonchnngen  i.  8L  a.  R6.  Ital.  1,  S.  265  ff.  HI,  S.  51. 
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naMnl '.  Mit  der  Hut  blrin  entreckle  ndi  im  DeM- 
scbe  Ciebiet  bis  an  das  Adriattsche  Heer  '. 

Die  Marken  Krain  snd  Sleier,  die  in  zebatm  lad 
elfiei  JalirhiiiKlMl  znr  AnalHMnag  komiMB,  araTasRa  den 
oberen  Lasf  der  Saa ,  Dran  nod  Mar  and  das  Qwll^ 
Met  der  Raab;  die  Langwilz  war  eiae  Strecke  lang  die 
Grente  gegen  Uagam '. 

In  der  Mark  Oealerreich  bat  sie  aatangs  gescbinukl, 
igt  aber  nnter  Haarich  III.  Ton  der  Fischa  and  Thaja 
(lefiniliT  an  dieLeilha  and  March  TOrgescbAbea  wordea*: 
Preesbnri;  lag  jetzt  in  anaiittelbarer  N&ke  d»«elbeB^ 
Die  HoldigoBg  welche  Heiaricb  Mch  ond  seinen  Nachfolgen 

1  Chran.  Gmcc.  [,  23,  S.  H9:  dtHUem  Biwiiüm  et  LmeobirdaB 
diridenleni. 

■  Ekkchard  HOB,  S.  243,  berkhlcl,  dus  der  Kfinif  von  Ungin)  0- 
lu*  ngiü  OOTlri,  arilicet  ia  lodi  mirilimu,   iDTiterii. 

■  Aal  dieu  Gegend  benebl  >icli  die  Urt,  Enb.  Koondi  ton  Salibaif, 
HamujT  ArclÜT  II,  S.  251 1  ■  loco  qni  didlor  Ponlinowe  nsque  ad  urm- 
nos  Ungsroram  et  osqm  id  monlem  Haiipercb.  Im  «Ilgemeinen  ut  ta 
verwnMD  lat  die  gensneD  UotersacbungeD  idd  Felicetti  t.  Liebenfeb,  Stö- 
ennark  im  Zeitnnme  ram  aehuii  bis  iwaillen  Jihrfa.  (beMDden  ibgednuki 
BD9  den  SieienD.  Getchiclitsqnelien  i%  und  X),  aiher  Dber  diese  BUiiec 
spjiter  n  hindela. 

*  S.  beKtnders  Urk.  Heinricb  III,  Mon.  B.  XIIX,  1,  S.  104:  lotio« 
regionls  in  ünibos  üngiromm  gl*dia  ab  bosübiu  adquuilie  .  .  .  ei  nu 
p^eDanubü  inler  Fiscah«  elLilacba,  ei  allen  antem  iaier  Strachün  (Track 
sn  der  Tbaja)  e(  ostia  Fiscaha  osque  in  Maraha;  igl.  Heiim.  Aog.  1043, 
S.  124 ;  regnique  oxpit  ad  Litiha  anmeD  partem  acdpieas.  Eine  iBdere 
Urkoode,  eb.  S.  129',  neant  vallem  ipsim  Paomearlendal  diciam  »uiDa 
aiqat  ad  deÜDitas  doIib  üngariornm  lermtoornm.  Nach  Aon.  Altab.  1043, 
S.  T9B,  wlre  jenes  Gebiet  ersl  dem  K.  Stephan  tod  Ungarn  ilberiassen. 
V'^l.  im  allgemrinea  Tfaaniing  in  den  Fonchmigeii  IT,  S.  357  ff.  Ke  Tnft, 
«eiche  Heilter,  Abh.  d.  Wiener  Akid.  XVIll,  S.  13  (T,  erdrterl,  ob  dti 
Land  anUr  der  Enn«  eine  ZmI  lang  in  den  Htnden  der  Ongirn  war ,  Ii»e 
ick  Her  zur  Seite. 

'     Ann.  Allah.  1052,  S.S06:  nrbem  Preilewaspnrch  In  flnlbiu  atrina- 
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TOB  <kn  Vmgäriadktn  KOnig  leisteii  Hms  ^ ,  die  Ucbertra- 
geng  BaierisebeD  oder  Dentsekeii  Rechts  aof  dies  Lasd 
die  er  Tonahm  *,  hatten  wohl  nicht  die  Bedeutung,  es  in 
ähificher  Weise  wie  Böhmen  za  einem  Glied  des  Dent- 
schen  Reichs  zn  machen.  Und  anch  jene  Lehnsabhän- 
gigkeit ist  nnr  Ton  kurzem  Bestand  gewesen. 

Die  Unterwerinng  Böhmens  nnd  des  ihm  yerbnnde- 
Bcn  Mährens  8ch«b  die  Grenze  im  Osten  bis  za  den  Ans- 
läsfem  der  Karpathen  nnd  des  Riesengebirges  Yor,  iMt- 
raid  der  BOhmerwaM  mit  seinen  schwer  zugänglichen 
Pässen  die  Marken,  welche  hier  die  eigentlich  Deutschen 
Lude  schätzten,  von  dem  Slaiischen  Herzogthnm  trenn- 
tet ^  Terwandte  Berölkening  aber  noch  weiter  westlich  bis 
ii  das  Gebiet  des  Mains  und  der  Saale  reichtet 

Was  zwischen  Saale  und  Elbe  Yon  Heinrieh  I.  und 
Otto  1.  durch  glfickliche  Kriege  gewonnen  und  you  die- 
sen unter  Deutsche  Markgrafen  gestellt  worden,  ging 
dirch  die  Erhebung  derSlaYen  im  Jahr  983  grossentheils 
wieder  Yerloren,  und  seitdem  schwankt  lange  die  Deutsche 
Grenze.  Boleslaus  Yon  Polen  war  am  Anfang  des  elften 
Jakriranderts  im  Besitz  der  sfidlichen  Marken,   die  ihm, 

*  S.  oben  8.  114. 

*  Heffim.  Aug.  1045,  S.  125:  Unsarios  peteoles  lege  Bajoarica  doDa?il. 
Aon.Albh.  1044,  S.  800:  Ulis  eüam  petenUbns  coocessit  rex  sciüi  Teotonica. 
Nach  dieser  Stelle  ist  scbweriicb  an  die  Satzoogen  des  in  Baiern  göltigen 
Uodfriedens  za  denken,  wie  Giesebrecht  II,  S.  391.  641,  will,  dem  Bö- 
Angcr  sptter  beigetreten  ist,  der  froher  an  das  Yolksrecht  dachte.  Ebenso- 
vemg  Dit  Strehliie,  Kriege  Heinrich  III.  S.  38,  an  das  Recht  der  (raen 
KönigsvaU;  acmdem  wohl  an  Bairiscbe  nnd  allgemeine  Deutsche  Grundsätze 
in  Bcaefanng  anf  Land,   Lehen  nnd  dgl. 

*  OriLHciafidi  If,  Mon.  B.XXVIIf,  1,  S.421 :  terminom  sil?ae  (Nort- 
^),  qoi  se|»arat  dvas  terrae,  Bajoariam  rideHcet  et  Boemiam;  Tgl.  X,  8. 
24:  as^  ad  morcham  Boemamam.    8.  Schnltes,  ffist  Schriften  I,  S.  10. 

^  Daa  Nlhcrt  ist  bei  Hirs^  ü,  S.  28  ff.  zvarnmengestdlt  Ueber 
&  Shf en  bei  Saalfetd  s.  nachher. 
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wenn  Buch  als  Lehn,  gelaweD  werden  mnasten ':  an  ^ 
Saale  soll  er  die  Grenze  seines  Reichs  bezeit^et  habea'. 
Doch  hatte  das  mit  seinem  Tod  ein  Ende,  and  seit  Koa- 
rad  IL  war  aach  die  Lausitz  wieder  in  Deutschen  Hän- 
den*. Dagegen  Terblieb  das  Havelland  SlavUchen  ¥&r- 
sten,  die  nicht  einmal  die  Lehnshoheit  der  Dentschen  Kö- 
nige aneiiannt  haben:  Magdebnig  lag,  wie  zu  Otto  I. 
Zeiten*,  so  lehrend  dieser  ganzen  Periode  au  den  Grea- 
zeu  der  Slaven.  Ebenso  nttrdlich  Ltinebu^g^  Die  Wen- 
den welche  hier  westlich  der  Elbe  wohnten  sind  aber  als 
Angehörige  des  Reichs  betrachtet^.  Und  der  Flass  gall 
bis  Hamburg  als  die  Grenze  des  Dentschen  Landes', 
doch  so  dass  auch  die  Abodrilen  jensdl  dessdben  wenig- 
stens zeitweise  die  Oberhoheit  des  Sächsischen  Herzig 
anerkannt  haben.     In  der  Zeit   der  letzten  Fränkischen 

■     RflpeU  I,  B.  127  N.  134.     Hincb  U,  8.  397. 

*  Cfanm.  Pol.  I,  6,  S.  4IS :  io  flamine  Saite  id  ncdio  letnt  Mran 
nwU  roTM  Bon  PoloDiie  leraimaiil.  Nach  Add.  Sud  1029,  6.  67S,  br- 
lagert  Sonnd  Badissin  nrben  sni  qaondam  regni. 

'  S.  ROpsll  a.  170;  [_  Gioebredii,  Wend.  Gescb.  II,  S.  71,  Uwi 
die«e  nicht  guiz  dMtlichea  VerbUtniue. 

*  Sfnode  m  RireaDi  967,  SigiiUr  S.  116:  in  cooBaia  SuaDuni  » 
BIitothih.     Vgl.  Urk.  Jalunn  XIII,  eb.  S.  534  (Riedel  Till,  S.  95). 

*  Liaib«rt  1073,  S.  200:  Liaaibnrc  .  .  .  atum  in  coaQuio  Suooua 


■  Dem  wideripricbl  nicbl  ou  ScbiamiDn,  Gesch.  d.  Niede».  VoQs 
I,  8.  220,  «nrAbrt.     Vgl.  Wersebe,  Giae  S.  253. 

'  Adam  l[,  19,  S.313i  AlbU  ...  prinio  impeta  Btcbeioos  «lluittaa 
Sonbis,  media  conii  pagmos  dirimit  a  Saionia;  (gl.  11,  18,  S.  311:  EfM 
(SlaiDDite)  latilado  ett  ■  meridie  ntqiie  in  boreain,  hoc  ed  ab  AlbU  Oifio 
DBqDB  >d  Dure  Scjtbicuii].  Die  Urk.  Heinrieb  IV,  Nekl.  IIB.  I,  S.  26,  « 
Remog  Ordnir  Ratiebarg  gegeben  wird,  salio  per  omnia  el  intaclo  Subuk 
limite,  qaem  qnidem  ipsi  Saione«  a  tempore  primi  OUanii  nnqnam  poutt- 
aione  vel  etiam  nomine  lenere  Tidebantar,  ist  in  ihrem  Shin  nicht  gani  klir, 
tcfaeinl  aber  zu  meintn,  dtM  du  dem  Henog  gegebeiM  Land  nicbt  n  Sadt- 
«eo  gabon«. 
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Kdofe  Inldete  sich  hier  eine  christliche  Hemcfaafk  aas, 
(üe  sich  an  das  Reich  anlehnte  and  bis  an  and  über 
die  Peene  hin  den  Dentschen  Einilass  erstrechte  ^ :  Lothar 
lertügie  über  sie  za  Gansten  eines  Dänischen  Prinzen, 
der  wie  sein  Vorgänger  hOniglichen  Namen  führte '.  Lo- 
dw  hat  anch  noch  die  Lehnshoheit  über  den  Herzog  von 
Poles  filr  Pommern  and  Rügen  zar  Anerkennong  ge- 
bracht ^  Zf  einer  Begründong  wirkBeh  Deatscher  Hen^ 
icbaft  in  den  Slavischen  Landen  an  der  Ostsee  ist  es 
aber  erat  anter  den  Staafern  gekommen.  So  ging  die  ei^ 
gestüehe  Reichsgrenze  ndrdfich  von  der  Bille  an  die 
Sckwestine  und  den  Kieler  Basen  ^ 

Seit  Konrad  IL  die  Mark  zwischen  Eider  and  Schlei 
d»  Dänen  Überlassen  ^ ,  trennte  dieser  Flnss  ihr  Reich 
TOS  dem  Deotschen^  Hat  Heinrich  IV.  eine  weitere  Ab- 
Moig,  vielleicht  Ditmarschens,  als  Preis  einer  Verbin-* 

*  Hdmold  I,  36,  S.  39:  SerTieruntqne  Ranoram  popnli  Heiorieo  sub 
trilNito,  quemadmodom  Wagiri,  Polabi,  Obotriti,  Kidni,  Cyrdpanl,  Lntid, 
PMicnni  et  Bnifene  Seiafonim  nitionea,  qoe  smit  iater  Albiam  et  mare 
fialticnm  et  lon^imo  tractn  protendantnr  nsqne  ad  terram  Polononun. 
Saper  eamcs  hos  impcraTk  Hehuicos,  Tocatoeqne  est  rex  in  onoi  Sdavo- 
nsB  Nordalbiii^nim  provincia.     Vgl.  L  Giesebrecht  W.  G.  II,  8.  209. 

'    Halmoldl,49,S.49(r.    VgLdie  von  mir  heraosgegebene  Viu  Kanutl. 

'  Otto  Friß.  Chron.  VII,  19,  S.  257:  el  de  Pometanis  et  Rogia  ho- 
ouigim  aibi  ftcard  svbjectioDemqne  perpetnam  sacramento  confirmafet.  Bei 
den  «BogT  ist  dodi  sdiwcriich  an  die  Rnsaen  mit  L.  Gieeebrtdit  III,  S.  358 
N.,  ZD  denken. 

*  Adam  II,  15,  S.  310:  Invenimoa  qooqoe  Sniltem  Saxoniae,  qoae 
traoR  ARnam  est,  praeecriptam  a  Karolo  et  imperatoribos  oeterb,  ita  so  oon- 
üatDleD  etc,  mit  Lappenbergs  Noten. 

'  Adam  i,  59,  S.  304,  ?on  Heioricb  f.:  apnd  SUaswicb  .  .  .  regni 
tcnuMM  poneM;  li,  54,  S.  325,  fon  Konrad  II:  dedit  [ei  dfitatem]  Sliae- 
wig  com  mardia,  qnae  Irans  Eydoram  est,  in  foedos  amidtiae;  et  ex  eo 
icmpore  fiit  regnm  Danine. 

*  Adam  IV,  1,  S«  367:  Et  pfima  qnidem  pars  Daniae  quaeiodiaad 
didtor  ab  Eydore  m  boream  longitndine  protenditnr;  fgl.  I,  16,  S.  291. 
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dang  gegen  die  Sachsen  dem  König  Svend  Tenpfochea  \ 
so  ist  das  kaum  zur  Ansitthiiuig  gekommen,  jedenfalls 
nicht  von  Bestand  gewesen.  Aber  auch  jenseits  der  Ei- 
der  blieben  wie  in  dem  Markgebiet  so  in  den  Friesisches 
Landschaften  nnd  auf  den  Inseln  des  Westens  Angehö- 
rige Deutscher  Nationalität  unter  fremder  Herrschaft,  wt 
es  sonst  auf  dem  Continent  nor  bei  den  Nachkommen  der 
alten  Salischen  Franken  in  Flandern'  nnd  vor  der  Ve^ 
einigong  Borgunds  in  dem  nordöstlichen  Theil  dieses 
Landes  der  Fall  war. 

Viel  stärker  war  der  Bestand  undeotscher  Bevölke- 
rung innerhalb  der  Grenzen  des  Deutschen  Reichs.  Leth- 
ringen hatte  zu  einem  grossen  Theil  Romanische  Natio- 
nalität: man  ftihlte  sich  dadurch  in  einem  Gegensatz  zi 
dem  übrigen  Reich:  die  Deutsche  Sprache  ward  als  bar- 
barische bezeichnet  ^  und  dieser  Ausdruck,  wie  es  schdnt, 
hier  nicht  ohne  ungttnstige  Nebenbedeutung  gebraucht  ^ 
Romanisch  war  auch  die  Bevölkerung  von  Raetien 
oder  Gurwalchen,  wie  schon  dieser  Name  andeutet    Nor 

^  Lambert  1073,  S.  194:  cum  eo  magna  qoadam  parte  Saxoniae, 
qaae  Uotoni  marchioni  pertinebat,  paciadtiir.  Bmno  c.  20,  8. 335 :  prooi- 
ait  ei  conctas  refiones  sno  regno  contiguas  io  propriam  dareU  Vgl.  Wede- 
kind  Noten  I,  S.  215  N.  170. 

*  Bemerkenswerth  ist  die  Urk.  eines  Grafen  von  Hennegan,  Doriiier 
S.  462:  Tlieotonicos  omnea,  hoc  est  Flandrenses,  in  possessiooe  ejasdcm 
Tille  (Crispin)  drcnmqnaqae  manentes. 

'  Gerbert  epist.  57 ,  S.  37 :  Latini  ac  barbari  (Darnach  dftrfte  der 
Gebranch  Ton  ^barbams'  in  dem  Sermo  de  infonn.  episc  8.  271  kern  Be- 
weis gegen  die  AntorscbafI  Gerberts  sein).  V.  Gerardi  c  6,  8.  195:  Ba- 
gna  barbarica.  G.  Camer.  I,  80,  8.  431:  Hie  etiam  Untae  feritatis  exti- 
tisse  didtnr,  ut  non  modo  lingna  et  nalione,  sed  etiam  moribos  popsio  soa 
barbams  esse  Tiderelnr.    Vgl.  oben  8.  130  N.  5  die  Stelle  Aber  Itotker. 

^  Den  Deutschen  ist  das  Sla?ische  eine  lingna  barbaiica;  V.  Otloaii 
Bamb.  a.  Priefl.  I,  2,  S.  884:  si  tunc  barbarice  loqnentem  andires,  linoa 
esse  Thentonicnm  non  pntares. 
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gaiz  Yeranxdt  werden  dagegen  in  Baiern  noch  Römer 
erwähnt  \  Aber  mit  Verona  und  Aquileja  ward  ein  be- 
deutendes Gebiet  Italisclien  Landes  dem  Reich  angeschlos- 
sen. 

Noch  liedentender  war  Slawische  BerOlkernng  in 
Kärnthen  nnd  den  benachbarten  Marken.  Wie  sie  Yon 
Böhmen  ans  sich  bis  tief  in  das  Maingebiet  erstreckte, 
ist  Torher  bemerkt  Bald  als  freie  Colonen  bald  in  nie- 
driger Abhängigkeit  finden  sich  Slayen  auch  in  andern 
Gegenden ' :  mit  Stolz  nnd  Verachtong  blickten  die  Dent- 
sehen  anf  sie  herab '. 

Es  fehlte  nicht  an  Abneigung  nnd  Eifersucht  unter 
des  Deutschen  Stämmen ,  wie  sie  in  tadelnden  Bezeich- 
Bu^n  sich  ausspricht  ^  Die  Sachsen  galten  als  arm 
nid  zugleich  als  hart  und  rauh^ ;  die  Kämpfe  gegen  Hein- 

•  ■  Anemodos  I,  27,  S.  220.  Vgl.  daso  Hegel,  SUdtefer&ssaiig  II,  8. 
383.    Ton  mansb  Lalinis  spricht  eine  Urk.  bei  Resch  II,  8. 660  (▼.  i.  990). 

'  Fftr  Baiero:  Urk.  AnuUs  Moo.  B.  XXVIII,  1,  S.  113:  hobas  .  .  . 
que  ad  hoapitcs  pertinent  et  ad  Sciafos.  Ried.  I,  8. 112:  com  ODoWao- 
dalieo  cokmo.  Resch II,  8.687:  hobis  SdaYauiscis.  Ffir  Franken:  dieUrkk. 
lar  WöRborg  Konrad  I,  Bresslaa  Dipl.  60,  S.  82:  accolas  fei  Sclavos; 
TgL  Hdorich  I,  eb.  61,  8. 83;  ang.  Otto  I,  63,  S.  87  (nach  Stampf  Acta  S. 
306  N.,  jedenfalls  d.  11.  Jahrb.):  senros  fei  SdaTos  ?el  accolas  sive  alios 
qnoifibct  liberos  homiiies.  Dann  LL  DI,  S.  486  c.  2:  Sdaii  Tel  ceterae 
aatioDeB  qni  nee  pacto  nee  lege  Salica  (so  n  lesen;  Tgl.S.  149  N.  l)atantar. 
For  ThOiiogen:  Scbannat  Vind.  U,  8.  2:  4  Sdafi  bospites  Lodewid  comitis 
proriadae;  fgl.  Wersebe,  Gane  S.  55.  —  Für  Sachsen:  Correier  Gäterrerz., 
liadlinger  Mfinst  Beitr.  II,  S.  120:  possessi  sunt  9  maosi  a  Sdavonids 
naüibns.  —  Ghr.  Laoresb.  8.  373:  nbi  Sclari  habitant  hobas  serviles  3; 
vgl.  S.  374.    Ueber  Sla?en  als  Knechte  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

'  Cosmas  1,  40,  8.  62:  innatam  Tentonids  snperbiam  et  qnod  sem- 
per  toinido  fastn  habeant  despectoi  Sdavos  et  eomm  lingnam. 

^  Oebcr  spilere  Scfaüderongen  Deutscher  Stimme  wie  Enropilscher 
Völker  s.  Peipcr  im  Anz.  f.  K.  d.  D.  Vorzeit  1874,  Nr.  4. 

*  lindpr.  Legat,  c.  53,  S.  359:  panper  et  gnnnala,  id  est  pellicea 
SiiMia.     Brief  des  Bischob  tob  Haibentadt,   JaflK  III,  8.  382 :   ad  onos 
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rieh  IV.  -tragen  jfaBen  den  Vorworr  der  Trenlostgkeil  ein. 
Anderswo  wird  aber  dieser  den  Schwaben  zntheil  * ,  die 
auch  als  roh  geschildert  werden.  Für  keck,  oder  anch 
wohl  frech  wurden  die  BaierD  angesehen*. 

Gross  genng  war  die  Vetfichiedenheil  der  SOntnie 
und  kam  mannig&cb  im  Leben  zatn  Aasdrack. 

Schon  die  Sprache  mnss  ein  nnleracheidendes  Mo- 
ment gewesen  sein':  es  ist  kaum  zu  denken,  dass  der 
Sacbse  nnd  Schwabe  sich  nur  immer  verstanden  haben. 
Doch  geschieht  dessen  in  den  erhaltenen  Berichten  nie 
Bn^Dimg,  nnd  nur  die  späriichen  Denkmäler  der  Lite- 
i-atar  bezeugen  in  dieser  Zeit  die  Verschiedenheit  der 
Dialekte*.  Die  Geschäftssprache  in  den  öffentlichen  Ac- 
ten war  aber  noch  ganz  die  Lateinische. 


rluriMJiue  pronDcUe;  lorbcr:  htriMra  geiw  noUn.  Cirm.  de  b.  Ein.  Ill, 
r.  212,  8.  76:  Eiue  doridsin  cordi«,  geni  u«Ta;  fgl.  i.  209:  |ns 
HoiM,  uod  dun  die  StellcD  ms  Poeu  8«io  aoä  HroUnii,  welche  Phmb- 
holg  S.  81  (Dfabn.  Ein  Gedidit,  SHinngibcr.  d.  Müach.  Akid.  1B73,  S. 
741,   UmI  Heinridi  IV  ugen:  &axo 

Periidi  geu  Tere;    per  eoe  multi  perfeie 

Fnade  doli, 
Uajcgui  rthmen  die  Add.  Qnedl.  1011,  B.  BT,    die  »ra  SuauDm  lUkt. 

*  Vermt  de  OUone  el  HciDrico,  Dlmmier  Auelm  S.  81: 

Coilnin  aui  MUda  Flcctil  Aletninni* ; 
(ebeod«  heiut  ■■  lorUt  Fnocu,  pngo»  Buonii).     Sndeodorf  II,  10,  SAl: 
maribni  Snevu»  ,  ,  .  taim  SDetitelem  wi  potint  Mvititm  eiaisli.    Vidkifki 
gehört  liiefber  die  8.  130  N.  5  *ng«rabite  Stelle  aber  Notker, 

■  V.  BudiHiiB  poat.  c.  10,  8.  327  (JiOlt  111,  S.  640):  lil  quMipit 
loiere;  er»t  enim  Noricu)  genere. 

>  In  dem  eogeotnolea  Seodtteislbnm  im  den  Huagegcnden ,  LL.  IU< 
B.  I80|  II,  2 :  cqaKWiqae  Mt  g«nlii,  oiLionis  lel  tiagnu,  iai  wobl  lanlctel 
in  die  Deutsche  und  Slifische  Be«öllier«Dg  gedacht. 

*  Gegeo  die  Aniichl  Mdlleahofls  in  der  HnleiMog  id  den  Dcotmllen 
lIculKher  PoeuB  und  Pnu  S.VUI,  tob  eiMm  Eiaflau   aad   d«r  Fortdaff 
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]f eben  der  Sprache  war  das  Recht  ^  Aiudmck  natio- 
■aler  ud  stanunesinässiger  Verschiedenheit 

Es  gab  kein  allgemeines  Reichsrecht,  kein  DenCschet 
Volksrecht',  nnr  ein  Recht  eben  der  grossen  Stämme 
oder  einzelner  selbständig  entwickelter  Theile  \  Anf  die 
Interschiede  desselben  ist  solches  Gewicht  gelegt,  dass 
■an  in  den  Zeiten  Arnnlfs  zweifeln  konnte,  ob  eine  Ehe 
anter  den  Angehörigen  verschiedener  Stämme  nach  dem 
Rechte  des  einen  vollzogen  eine  rechtmässige  sei^ 

Ausdrücklich  erwähnt  wird  in  den  Denkmälern  der 
Zeit  ^  das  Recht  oder  Gesetz,  in  ähnlichem  Sinn  auch  die 
Gewohnhdt  oder  Sitte,  der  Franken  ®,  —  noch  gilt  ancb 


OMT  FitakMchen  Hobprache,  bat  finniie,  Beitr.  z.  G.  d.  D.  Spr.  I,  S.  38 
£,  Enwcadnogeo  erliobeii. 

^  4n  der  S.  148  N.3  angdohrtflo  Stelle  hdsst  es  nachher  (nach  der 
boacn  Leaait  der  Frabnrger  Handschrift,  DoTe  Z.  f.  KR.  lü,    S.  160): 

qua  anios  legis  et  gentis  non  sunt. 

*  Die  emzige  Stelle  die  so  gedentet  werden  könnte  ist  die  der  Adil 

Ahak,  oheo  S.  143  N.  2,  wo  die  sota  Teotonica  im  Gegensatz  zn  Ungari» 
fchena  Recht  stehen. 

'  £lecCio  Lothazü  c.  7,  8. 512:  jula  cnjosqoe  prorinctae  legem  atqne 
jostidam  severisnne  liodictam  eisoliere  debelxt.  Vgl.  den  Ansdnicfc  Berthold 
1077,  S.  297:  Jos  pnbüonm  ignorantes,  set  neqne  sota  sna  pieheja  •  •  • 
plenariler  salis  sdeotes.     Niber  im  Abschnitt  7. 

*  Conc.  Trib.  c.  39,  Mansi  XVIII,  S.  151,  entscheidet  f&r  die  Gül- 
tigkeit: quicnmqne  alienigenam,  h.  e.  aiienae  gentis  feminam,  Yerbi  gratia 
Franc«  mntierem  Bajoaricam  •  .  .  legitime  Yel  sna  Yel  nmüeris  lege  acqni- 
9lam  in  conjnginm  duerit  etc.;  Ygl.  die  Stelle  S.  162  fon  efaiem  Sachsen 
nnd  Frmken:  qnia  non  üsdem  ntnntnr  legibus  Saxones  et  Frand,  cansatns 
est,  qnod  eam  non  sna,  i.  e.  Francomm  lege,  desponsaverit  fd  receperit 
ant  detaierit  elc  Vgl.  dnen  andern  Text  bd  Wassenchleben ,  Vorgraft. 
Redibqndlen  S.  177 ;  nnd  6ber  die  Stelle  Stobbe  im  Jahrb.  f.  gem.  Recht 
VI,  S.  33. 

*  Die  folgende  Zusammenetdlmg  ist  ToUstindigtr ,   als  ich  sie  bisher 


•    Widnk.  U,  11,  S.  441 :  lege  Fraaconui  dampoHoa.    Uih.  Otto  I, 
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jtnf  Dentschem  Reichsbodeu  die  Lex  der  Salischen  Franken, 
neben  welcher  einmal  auch  die  der  Ripnarier  genannt 
wird  *  —  der  AlamanDen  oder  Schwaben  ^  der  Baiem  ',  der 

MR.  UB.  2DS,  I,  S.  268:  McnDdom  jus  »dUinqae  Frueonoi.  UrL  i. 
1135,  cb.  4B0,  S.  635:  Fnaconim  jore  tndidiL  W.UB.21T,  I,  $.257: 
Cqjeg  (Fsnl)  p*r»  FraDCornm  legibus  aubjicel  in  p>^  HDleghowe  et  Gb*- 
cfato|ows.  Eb.  201,  S.  374:  Schenknag  koiiiiIuii)  legem  Frioconini.  k»A 
Erb*rdl44.  I,  S.  114.  Wenck  II,  S.  45:  in|eai»  Francoram  lege  (HidbiT 
Reg.  1653,  S.  501;  de  fraaco  jure,  «icnt  se  bebet  jurenai«  anuuetoda,  ge- 
bort <Tohl  nicht  bieiher,  sondera  fninca»  bedeutet  Frei;  iiod  so  ist  «  woU 
•ach  ZD  lenlehen,  wenn  io  einer  HA.  des  B.  HüdeboJd  iod  Gnrfc  anip 
Ztagta  *ls  (nnci  bezeiclinet  «erdeo,  Eichboro  Bejtr.  II,  S.  IIS.  Aber  m 
einer  Urh.  t,  1124,  HenckcD  1,  B.  613,  wird  Regiuboui  als  natioiM  [lo  itf 
•litt  'nalonlis'  n  lesen)  Francns  bezeichnet).  Tnd.  S,  Geo^  1 13,  S.  211: 
Becnndnm  leges  Francorum  et  Alemannorum. —  T^ed.  S.  MichMl.  3,  S.  41: 


\ 


>  Ucomblet  6&,  1,  S.  30  (i.  J.B5&):  s 
Saliun.  MainfrSnkiscbes  Weisihnm,  lorher  S.  147N.  2.  Urfc.  Zweatebatcht, 
Sloel  S.  6S:  ni  lei  Salica  docet,  dioa:  KcDadam  legem  FnoconiiD,  Frö- 
IiMung.  Hisl.  de  Heli  IV,  S.  70  (t.  J.  957):  Bdetinm  meomm  l^e  Salin 
TireDÜum.  Gdl.  ehr,  XIII,  S.  &61  (c  1050  bdb  Verdun):  lili«e  .  .  .  jve 
ffittrem  debcnt  sequi,  aicut  sancil  lei  Ramani  ilque  Salin.  Otto  Fris.  Chraa. 
IV,  32,  S.  212:  Ab  hoc  (SalagHto)  legem,  quae  ei  nomine  ejus  Saliu  nngie 
bodie  Tocalur,  Inientam  dicnnt.  Hac  nobillssimi  Francomm  qni  Sdiä  dioia- 
Inr  idboe  bIudIdt.  Batchlnngewerlh  iat  doch  auch,  dau  die  Kaiserin  Adtl- 
b«id  in  IlalicD  eriillln,  a.  nadone  mea  lege  vivere  Salin,  Hon.  P.  IUI,  S, 
1756.  —  Dal  Saliscbe  Gesell  in  Sachsen,  das  GFrOrer,  Gregor  VII.  Bd.  II, 
S.  230.  VII,  S.  923,  entdeckt,  warde  wobt  mit  der  iuagabe  der  Ann.  Al- 
ItheuM*  anch  fDr  ihn  >erBcbwuDden  aein, 

■  Ekheh.  Sang.  S.  86:  lege  Atmanics.  fierlbold  lOTä,  S.  2Bt:  so- 
liU  legia  Alamannicae  abrenuntialaria  teatincaiiona;  1077,  S.  295:  aecsn- 
dam  legem  Aleioanninm ,  Bndoif  yenuiheilL  nerrgotl  S.  135:  aknt  dacel 
lex  Allemannonim.  Trad.  S.  Petri  N.  8.  4,  S.  63:  jnita  legalem  Alamanno- 
nim  consuelndinem;  vgl.  100,  S.  78:  jnxta  legem  et  cODtnetndinem  isliit 
patriae.  Caa.  Pelersb.  II.  3,  S.640;  aecundum  jora  Alamanwinim;  nnd  6!\a 
secnndum,  juits  legem,  leges,  Alamannonim:  Neugait  I,  S.  576;  IE,  S.  31; 
Hon.  B.  XXVIll,  1,  8.312;  Mona  E.  IX,  S. 215.  216.  Auch  secuodun  I»- 
em  SieTomm:  titagul  II,  S.  36;  Cod.  Udilr.  80,  S.  161.  Vgl.  LL.  III. 
S.  60:  nUi  SwUis  t,  nih  S»lb«  rehte. 

•     Oft.  flefniich  Hl,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  124:  MCOBdam  legem  Ba- 
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FHeten  ^  ud  dw  Sachsen  ^ :  hier  onterachddet  man  aber 
auch  nach  den  Abtheilongen  der  Westfalen,  Engem  und 
Ostfalen'.  Einzeln  ist  auch  von  einem  Recht  der  Loth- 
riii^r^,  der  Thüringer*^  nnd  Nordschwaben ^  die  Rede. 
Und  nach  besonderen  Rechtsgewohnheiten  lebten  dieSlaven  \ 

TuionuD  .  .  .  dilBoitiim  est  (dieselbe  Stelle  meiot  wohl  Franklin  II,  S.  129 
N.,  wo  das  Cilat  aber  anricfalig  bl).  Heiorich  II,  Mon.  B.  XX?III,  1,  8. 
504 :  predia  . . .  Bavaricis  legibus  snbdita  ...  in  pago  Nortgowe.  Neichel- 
beck  I,  S.  222:  hnjns  rei  Yeritatem  joxta  legem  Bojoaricam  ,  .  .  ioqmreret. 
fhmd.  S.  230:  regnla  jnstidae  Bayaricae.  Viu  Oodalr.  c  28,  S.  417: 
seamdnm  legem  Noiieonim.  Mon.  B.  XXX,  1,  S.  372  (zw.  Uifc.):  Noriciis 
DaiioDe  TivcDs.    Hansb  11,  S.835:  secoodran  legem  Langobardorom  ei  Ba« 


*  Laoomblet  05,  I,  S.  30,  fUirt  fort:  neenon  secnndam  ewa  Vmo- 
hb;  Igt.  dazo  Ridithofen  LL.  III,  S.  688.  Dass  es  in  Oenkmilem  dieser 
Zeit  soasi  mcbt  erwibnt  wird,  ist  jedenfalls  znftlltg.  Deber  die  Nachricfal, 
dasi  der  Dinenkönig  Harald  den  Sachsen  nnd  Friesen  Gesetze  gegeben,  ist 
aadcrswo  zn  sprechen. 

*  Lappenberg  118,  8.  112:  ex  lege  Saxonnm.  Seiberlz  I,  8.  9  ond 
Laeomblei  127,  I,  S.  78:  secondom  Saxonicam  legem.  Helmold  I,  47,  8. 
4S,  YOD  den  Nordalbiogiem:  tenentes  Saxonnm  jnra.  Trad.  S.  Michael.  2, 
S.  41:  seeondom  morem  Saxonicnm,  nnd  ebenso  Lepsins  S.  207.  Er- 
hanl  185,  I,  S.  143:    more  Saxonico. 

*  Moser  21,  S.  36:  jnxU  legem  ac  ritum  Westftlensmm.  Erhard  166, 
S.  131:  jnre  Westphalico  conOrmatnm.  —  Erhard  166«  i,  S.  131:  secnn- 
dun  legem  et  jnstidam  Angariomm.  Ebend.  198,  II,  8.  5:  s.  1.  Angario- 
nim.  Wnrdtwein  Snbs.  VI,  S.  320  nnd  342:  Angaricae  legb  peritL  — 
Erhard  182,  I,  8.  141:  secnndnm  ritom  Ostersahson. 

4    Ernst  Limb.  ¥1,8. 114:  Karoli  jnre  etLntberomm  lege,  Schenkung. 

*  Schöttgen  et  Kreysig  Dipl.  II,  8.  690  (?.  J.  1120):  Um  sno 
quam  eamm  proTUiciaram  jnre  in  qnibns  hec  scita  snnt,  Saxonie  sdlicet  et 
Thariogie,  ipsemet  stabiÜTit. 

*  Widnk.  I,  14,  8.  424:  Snavi  Transbadani  .  .  .  alits  legibus  quam 
Saxones  atnntnr;  wo  schon  die  Note  auf  den  Sachsenspiegel  yerweist. 

'  Schinoat  Vind.  II,  S.  2 :  Cetera  yero  legitima  jnra  Slavomm ,  qnae 
coDStitnta  sunt  pro  caedibus  Tel  forto  alüsqne  cnipis  qoe  snboriri  potemnt, 
.  .  .  persolfere  debebunt.  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  secnndnm  legem  et 
ritnm  gentis  ilUos  (die  SlaTen  in  der  Gegend  yod  Saalfeld).  Hormayr  Beytr. 
I,  S.  ISS:   bti  anlem  sont  Sdavenicae  inslitalioDis  testes;  nachher:   com 

Scbfica  läge. 


s 
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Groaaes  Gewicht  haben  die  Sacfas»  anf  ihr  alt« 
Recht  gelef^,  da«  der  aeae  KOnig  ibaen  besoaders  be- 
stäligea  nnssle^,  über  dessen  Verletzung  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  sie  lebhaft  klagten,  dessen  Uerslellang  nnil 
Beobachtung  sie  fordertea,  das  sie  auch  mit  den  Waffei 
zu  schützen  gedachten':  nnd  dabei  handelt  es  sich  ofTei- 
bar  nicht  hlos  um  privat-  und  strafrechtliche  Bestimman- 

<  Thicim.  V,  B,  S.  795,  Tom  Htnog:  omniDiD  ncccssiUUai  k  Icfn 
ipnüliler  expaaeo* ;  dnin  ugt  Kdnrieb  II :  legem  iptu  iMIfam  twn  i> 
■Üquo  cornuDper*,  mi  >iU  comile  milo  dementer  in  omnibus  adiinplfn. 
Dm  'clemenler'  Uebl  woU  mit  Röiliicht  lat  die  slrengen  Slrafen  des  SKb- 
«iKbeo  RechU.  und  lo  afl  Wipo  c  6,  S.  263,  loa  Koond  U;  leg« 
crudeüuimim  Siionnn]  Kcaadam  lolDalaleo)  eonim  mdMioU  «adoriUte  rs- 
boniil.  Vgl.  Lambert  1073,  S.  201 ;  jaiU  leges  genlis  uie  apiuli  eaf- 
püdnm  lumptunim.  Ad  besODden  ilreage  LindlHedeBtbeMiauiMiiigen  ia 
nicbl  mit  Giesebrecbt  II,  S.  619  and  Stobbe  1,  S.  267  N,  tu  denken.  T^ 
RkhlborcD,  Zur  Lei  Sucnnm  S.  218  0. 

*     Cum.  dfl  hello  Su.  I,  t.  18,  S.  48: 

Leget  redde  lau  (bUtiqne  piliii  jun ; 
tiorml  der  KOnig  «tilwoilet,   i.  55: 

Non  veilru  leget,  non  jus  düciadere  qaeerens. 
Vgl.  II,  ?.  208,  B.  64: 

leget  «c  jun  r^tooea»  .  .  . 

Suonam  geali  dtt  peUU  jun  pelenti; 
UI,  f.  210,  B.  74:  qnie  ptlrö  jar«  peltsli. 

Lembert  1073,  S.  198;  legilimi  genli  noiliie  ■  primii  umporibiu  cosWi- 
lDl£  numqnam  deiacepi  inFringere  moUiitur;  1074,  8.  208:  Uberutem  genü 
«ue  et  legitime  «  primii  temporibna  atetuta  rata  atque  iniioLiU  manen  «i- 
nat;  1076,  B.  346:  genli  Saiomim  liberlilem,  legem  tc  Jura  majonm, 
qute  per  Tim  erepli  lotieni  armii  repeliverint,  rettitnit;  S.  249:  legv  k 
jnn  aaa  Baionibiu  raU  maaeie  siaerBl.  Ana.  AlLab.  10T3,  S.  824:  Icgn 
pitriat  Ubertatemque  propriam  lern  irralionabililer  smillere.  Berlbold  1073, 
5,  276:  ai  justitiat  najonim  iDanim  illii  concederet;  1075,  S.  278:  p>- 
tenurnm  legam  et  jaitiUanim  jnre  reienlo;  vgl.  B.  279,  ancb  296,  wo  tta- 
doir  heitit  paternarnm  illins  genlia  legum  arbiterjugiissirnns;  1077,  S.30!: 
tecoadom  leget  illonuu  prata  qnaeque  Juttutime  eiamiosta  corrigeret;  10T9, 
ft.  319:  l^iti   gealia   iltiu   Jura   et   ( 

.  toUertitume  r«ebat. 
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gel,  rach  um  das  alte  Herkomnen  in  Beziehung^  auf 
LaadbeiiU,  Abgaben  nnd  dergkichen^ 

Später  werden  besondere  Landfrieden  (ur  die  ein- 
leben Stammgebiete  erlassen.  Eben  der  SchnU  des  Frie* 
dens  war  eine  der  Angaben  die  der  Herzog  im  Bereich 
seioes  Henoglhiims  hatte.  Er  hielt  Yersanunlangen  mit 
den  Grossen  der  Provinz,  in  denen  die  bes<Hidere  Zusam* 
nengehorigkeit  der  Stamme  ihren  Aosdrock  erhielt'. 

Aneh  bei  der  Bildung  des  Heeres  wird  anf  diese  noch 
naschwal  Rücksicht  genommen  ^  Noch  mehr  ist  es  bei 
des  Wahlen  der  Ktfnige  der  Fall,  mag,  wie  bei  den  ersten 
HöBiichen,  die  Anerkennung  allmählich  durch  die  Her- 
zoge oder  allgemein  die  Grossen  erfolgen,  oder  mag  eine 
^meine  Wahl  in  bestimmten  Formen  stattfinden.  Da 
es  sich  nach  dem  Tod  Heinrich  V.  um  die  Erhebung 
eiaes  neuen  Königs  handelte,  ward  aus  den  Stämmen  der 
Pranken,  Alamannen,  Baiern  und  Sachsen  eine  Zahl  von 
Fanten  erlesen,  um  Gandidaten  f&r  die  eigentliche  Wahl 
in  Vorschlag  zu  bringend 

^  So  Hast  Lambert  1074,  S.  218,  die  Thüringer,  die  neb  über  die 
ZdmttnliBrdeniiig  too  Mainz  beachweien,  ebenso  wie  die  Sacbseo  fordern: 
^  legitinia  saa  a  priinis  diebos  statuta  rata  sibi  in  perpetnam  alqve  inoon- 
Tob«  naoerent.  Vgl.  Chron.  8.  Hob.  96,  S.  628:  UberUtem  pabUci  juris, 
'^Itt  >  majoribas  nostris  bacteoos  babitas  riolenter  inbingere  intenderit. 
Ancb  Ekkehard  1105,  S.  227:  omnibns  juta  prindpam  decreta  soas  leges 
IC  jm  ratioDabiliter  reoofarit. 

'    Hierttber  spiter. 

'  Vgl.  besonders  Widok.  III,  44,  8.  458 ,  wo  fiojoarii,  Frand,  Saavi 
vA  Boean  aofgeföhit  werden;  Carm.  de  bello  Sai.  III,  t.  57,  S.  67  ff., 
^  die  Schwaben,  Baiem,  Rheinfranken,  Nieder-  nnd  Ober-Lothringer,  West- 
^1  Friesen,  Böhmen  besondere  Abtheilongen  bilden.  Auch  darüber  ist 
^'^dcnvo  gtaaocr  zn  handeln. 

^  Eleetio  LoCharii  c.  2,  8.510:  decem  ex  singnlis  Bawariae,  Swewiae, 
Sazooiae  provincüs  prineipes. 


f  1 A  ammudiat,  «af  4nn  ä»  9tmmdm  täi 


^to-  ■■■  fat  Udtj-jagca  ab  ^kb  ■«&  arfr  mI 

^■■riifciiiiiü  iiifiirm  i^il ■■     SMtflMritidR   ' 

fedB  r"WP  riwtJMZ.  «bae  4is  aäd  aorf'  Ar  TW 
■■r  rwi  Horste  Ifeijkkt  gcMaan  «M*.  Ah 
^rib  JhMtfc»  *ar4  euer  4(r  gcüaBckcB  Fifadn  gF- 
«Mll  M  Mck  dfrThTMbtvlngns  Böncfc  T.  ab  Ge- 
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:  Sr  w^  CvO.  k^  Vir  S.  eil :  on 
IpHBäirMi.  IbaaauiiHir«*  « iMiftiitriiunm  f 
&.  K^  kjtM.  <«■■«,  rnMwf.  li>,M«na<,  San«,  »ihiaJ  v  c  11,  S. 
35*.  Mik  Jk  t.Mani.^  >irf  BwnufibMi  BtMt;  C  9.  ^  376.  nfl: 
^^■K.  Sacni.  FriiMu  Tuiviii'it,  LMhahiip!  »■d>di»nt  fräöpdaui 
7i,i  -  u4  III.  ZI  .  n.  Vf'-.  •7«  .  .  .  bjuräi.  Swiii,  Lothmriogas 
|iB«M  rtqM  SfiMäxt  iaf«nlai:  III.  5.  S.2S9:  lifaMMna.  SMnwatt, 
tr^aram,  S*i«nam  uuinu  .  ,  .  ttfia,  pH  at  Ac  Itä  Btmnck  L).  TU* 
l^^iocfT  fetilfa  io  der  LVi.  lAliri«  d.  K.  (&.  ISS  N.  3),  ücfam  in  der 
Md  111  (''.  >M  ■f'Z)-  Boailbo  fl.fi:3;  Suannoi  el  FnKwm  «t  Ban- 
ninm  ei  sationa  fotenMat.  kat  ipHfm  Ztä  itl  besaado«  d«r  S«^ 
s»M|H««l  "I  nenn«!  I[l,  S3,  1:  hwdt  D&docb  bot  bcrel  «neu  paleoi- 
KTiMi :  SoHMK,  BdoiRi,  Vrtnken  aode  SoereQ.  Kt  wird  ill«  koDii^rikc, 
jfdcr  waaiIrIU  mm  Id  dm  Dimcn  onde  biet  ne  bertfaogcD  etc.  In  sehr 
abeilrirl>Fnrr  W«liP apricbl  Grole,  HBnuiaditn  VIU,  S.  313  IT.,  iod  poEü- 
Khin  Tli-'orien  dm  SidKeaffHcfeU. 
'  N.  r»ch)Mr  B.  157. 
3  lir'i  dar  Wibl  Loibui  wu« 
eher),  Kiiixhiingen  Xlt,  S.  76. 
'     \.m   Sho  9S3,  8.  630  (i 

Ilalicuri 


dw  Hsnoge  nicht  iDwaieDd;  >gl.  Wi- 


s  Ann.QDedJ-i  vgl.Ann.  Ma|d-S.  IS"]): 

acornm)  et  Ijilhgriorum , 
;    vgl.  Ann.  Quedl.  984,  S.  66:    cum  totioB  lldiw, 
Krnndi«,  Lolbsringiie  primi»  etc.     Bruno  c.   39,  S.  343:  f 
iiinini<|'in  llitoi  Rbeol  taaeniM,  Sbbtu,  Biwirios,  Lotbiringo*.    Sogar, 
Ludot.,   SoiH).  XII,  S.  4«,   ob«n  S.  133   N.  4. 
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sandte  nach  Rom  za  gehen   and  mit  dem  Papst  ttber  die 
streitigen  Fragen  zn  verhandeln  \ 

Häufig,  namentlich-  in  der  älteren  Zeit,  werden  auch 
die  Thfiringer  als  selbständiger  Stamm  aufgeführt ' :  nur 
der  Umstand,  dass  sich  hier  kein  Herzogthum  entwickelte 
njid  das  Land  unter  Otto  und  Heinrich  I.  in  nähere  Ver- 
bindung mit  Sachsen  kam,  hat  dazu  gefUhrt  sie  an  Be- 
dentang gegen  die  andern  zurücktreten  zu  lassen.  Doch 
huldigten  ihre  Fürsten  noch  besonders  dem  KOnig  Heinrich 
n,  and  eine  wirkliche  Vereinigung  mit  Sachsen  hat  nicht 
stattgefunden  '. 

*  Ekkebard  1106,  S.  233;  io  der  andern  Fassong  S.  231  logt  er 
BochBngmid  fainsa. 

'  So  heiBBt  es:  ConL  Adon.  and  Bist.  reg.  Franc.  S.  324:  Alaman- 
oün,  TboringiaiD ,  AostrasiaiD,  Saxoniam;  Ann.FuId.  oonU  4  882,  S.395: 
Fnad,  Norid,  Alamanni,  Thoringii  atqne  Saxones;  cont  5  887,  S.  404: 
Fnnd  .  .  .  Saxones  et  Thnringi,  qnOiasdani  Bajoariomm  primoribos  etAia- 
maoMraiD  amnnxtis.  Ann.  Xant.  869,  S.  233:  Bavaria,  Alamannia  et  Co- 
na,  SaxoDia,  Snefis  (d.  s.  flordschwaben ;  Dömmler  I,  S.  194),  Thoringia 
tt  orientatibns  Frands;  Begino  876,  S.  589:  Bajoariam  .  .  .  Orientalen! 
Fnodam,  TboriDgiam,  Saxoniam,  Fresiam  et  partem  regni Hlotharii  ...  Ala- 
Bnuna;  Hon.  Sang.  II,  11,  8.  754:  rex'Yel  iraperator  totios  Germaniae, 
Rbetiae  namque  et  antiqnae  Frandae,  necnon  Saxoniae,  Toringiae,  Norid, 
PiBDOoiamm;  Urfc.  Ludwig  d.K.,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  130:  jndido  Fran- 
dMnm,  Alamannomoi ,  Bawoariomm,  Tboringionom  sen  Saxonnm  (dagegen 
feUea  ae  in  der  Otto  lU,  8. 156  N.  2).  Spftter:  Ann.  Qnedl.  984  (S.  154 
N.  4);  Vcnns  de  Ottone,  oben  8.  133  N.  4;  Brief  Heinridi  V,  Gaden  I, 
8.47:  per  totam  Saxoniam  ac  Tbnringiam,  Bafariam  et  Alamaoniam; 
Ann.  Colon,  max.  1114,  S.  150  (Paderb.  S.  128):  Bawariomm,  Snevo- 
nun,  Franoormn,  Tbnringormn  exerdtn;  Honorins  I,  S.  132:  orientaKs 
Prmda;  cai  oonjangitor  Thnringia.  Vgl.  Grote,  Mfinzstndien  VIII,  S.  331 
(der  Dodi  eine  Verordnung  angebHcb  Lodwig  II.  vom  J.  876  ans  den 
Tndd.  Faldenses  anfilbrt,  die  weder  bd  Sdiannat  nodi  Dronke  stebt  nnd 
schwerlidi  dieser  Zeit  angebftrt).  ^  Tbfiringen  beisst  spMer  bald  prorinda, 
wie  in  der  Urk.  Heinrich  V,  Hesse  Panlinzelle  3 :  in  prorinda  sc  qne  didtnr 
^ngia  ...  in  pago  Lancwizi ;  bald  nnr  pagns,  s.  nnten  nnd  vgl.  Knochen- 
^nwr,  Gesch.  ThAringens  in  der  Karol.  nnd  Siebs.  Zeh  S.  83. 

'    Vgl.  Knocbenbaner  S.  62,  der  dies  vielleicht  noch  zn  wenig  hervor- 


war  dai  bei  den  Priesen  der  FiB'.  Jie 
■  «er   polrüschen  Vereinigung   eslbelirteB  ud  det- 
«An  besonders  beriicksicbtigi  werden, 
k  oner  gewissen  Absonderung;  von  Aianunuen  «kr 
studen  ancb  der  Elsass*  und  das  si^euute 


Dir  nnzelnen  Theile  Lothringens  sind  ancb  dorck 
t  Sameo  anterscbieden ,  namentlich  seitdem  die 
TWälnif  ii  iwei  Herzogthömer  vorgenommen  war.  Das 
^at  wird  nach  der  Mosel  benannt,  die  das  Land  durch- 
m*m*.    Rein  geographisch  ist  aach  die  Benennung  Nic- 


nti;  Gnu  ».  «.  0.,  der  amgdiebrl  in  riat  dinos  rolioi.  (Mne  GidI 
^  Oünr.  Gregor  VII.  Bd.  I,  8.  203,  die  Thüringer  ni  des  Franito. 
.Mi  mtk  ntriogisclia  und  Frlnkudies  Recht  VemDdliebin  xagen '  >. 
;.^t»ia.  Hirt.  Z.  XXII,  8.  304.  In  der  Sprtche  luchl  lich  hi«  nad  ii 
£sMB  "•  Niederdentschei  Elemenl  gertend;  MalJenboff,  Dankmller  S.  Uli. 
I  GcMDBl  wird  Frieslind  »oo  Regino  876,  8.  IGS  N.  2,  D«  Fii- 
^a  i^u  enrlhnen  Ann.  Fnid.  conl.  4  887,  8.  392.  Ocfter  «ird  «  iim 
^ihMa  ■Dienchiedea;  so  Adam  I,  2,  S.  220:  qua  Thnrinpsn)  acocdit  ... 
fMna  jniti  Freaum;  «gJ.  ddIsd  DDd  Scbol.  3,  S.  289:  Fraii  regia  M 
un^mt  .  .  .  bibelqne  pagoa  1 T.  Ucber  MAdho  mji  BeMchoDii;  'Fro*- 
lui'  ist  spilw  ID  aprecheu. 

•  Ürt.  AinDlb,  Wirtmana  675,  II,  8.  377;  in  Alamannia  Td  Uni- 
.M.  Ana-  AuB'  ^l^t  S'  BS:  P^r  AlanuDniam  in  Alaatitm;  926:  lotaB 
t^MCiMa,  Alsalüoi,  Gailiim  alqne  Alemanntam.  Urk.  Olla  lEI,  Hol  1 
\XVII'.  1.  S.  263:  Francornm,  Bajoariornn] ,  Stiaanm ,  Alaaliennnm ,  Soo- 
.«noi,  LottMriDgonun.  Adalbold  c.  6,  S.  685:  adnnatia  AleBunma  et  ^ni- 
■aiitta  Frutä*  et  Alsiliensibua.  Der  Henog  heiasl  blodg  du  AluBanno- 
im  «t  Alulionini;    a.  S.   167  H.  2. 

■  Conl.  AdoD.  S.  325:  AUmanniam  et  Cnrvalam.  GinL  En^ab. 
s.  329:  Aleminniae,  Rhietise  majori  et  eliam  Cttrieoai.  Ana.  Xuu.  869, 
,.  8.  165  N.  2. 

*  Coot.  Ercbesb.  B.  329:  Hiwetlanuii  pronociini.  Thietni,  V,  7,  & 
;<J4:  HuMleDeuahim  pfimatns.  Aon.  Colon.  1008,  S.  98:  HoMlauB  popo- 
,11.  Umbert  1074,  S.  207:  ducea  .  .  .  LoihariniiM  (ntr  NiedvlMhri^inJ, 
l,uellie  regieni«;  vgl.  1075,  S.  333.  Sigabut  1034.1044.  1048.  1070: 
dacaioa.    Alpen  I,  2,  S.702,  aad  U,  Ifi,  8.  T17:   C 
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derlande,  welche  flir  den  nördlichen  Theil  später  aaf- 
kommt  K  In  verschiedener  Anwendung  wird  der  alte  Name 
Ripoarien  gebraucht,  bald  für  das  ganze  Land  ^  bald  für 
das  nördliche  Herzogthum ' ,  bald  nur  einen  einzelnen 
Gau  desselben.  Wie  der  Name  eines  Theils  der  Fran- 
ken hier  fortlebte,  so  hat  sich  auch  die  Erinnerung  erhal- 
ten, dass  es  überhaupt  altfränkisches  Land  war,  die  Be- 
Tölkemng,  soweit  sie  Deutsch,  dem  Fränkischen  Stamm 
angehörte  \ 

NoKQaneiisis.  Unr.lM.  c.  30,  S.  509:  Mosellannm  dncem.  —  Vgl.  Ann. 
Sauf.  maj.  978,  S.  80:  terra  inter  Moaelbm  et  Renom;  V.  Adalb.  c.  18, 
8.  664:  du  eoram  qai  ds  dtraqae  Mosam  Mosellamqoe  resident. 

*  DrL  P.  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  307 :  in  inferioribns  partibns  in  episcopata 
CaleneM.    Y.  Meinw.  c  135,  S.  134,  ond  141,  S.  135:  in  inferiori  terra. 

'  Ana.  Xant.  869,  8.  233:  Ripnariam,  Bnrgandiam  atque  Provintiain 
PMN^t;  870:  Lotharins  rex  Ripnaiiae;  861,  8.  230:  rex  Ripoaiioruin. 

'  So  Wipo  c.  1,  S.  257,  der  den  dox  Ribaarlomm  dem  dax  Ln- 
Hwingonin  entgegenstellt;  Tgl.  c.  2,  S.  257:  Riboarii,  Lathaiingi.  Be- 
scfartokler  ist  die  Bedeutung  c.  6,  8.  262,  wo  der  König  Ton  Mainz  per 
npontm  Ribnaiiomni  nach  Aachen  geht.  Andere  Stellen  sind:  Ann.  capit. 
Crac.  877,  SS.  XIX,  S.  585,  ans  alten  Mainzer  Annalen  (Nachrichten  1873, 
8.387),  wo  £e  Schlacht  Ton  Andernach  in  Ripoaria  gesetzt  wird;  G.  Tall. 
c39,  8.644:  ex  KabarioniDi  regione  ortns;  Rod.  G.  S.  Tmd.  Y,  4,  8.253: 
in  Ripnark;  Ann.  Rod.  S.  690:  partes  Riphariae  (vgl.  dazu  die  Ripheae 
Qfbes  in  Cann.  de  b.  Sax.  III,  82,  S.69;  mit  der  Einleitang  S.  20). 
Ab  GavbeieichnnDg  in  der  Rarolingischen  Zeit  hftafig  (s.  das  Register  in 
I'Scomblct  I),  kommt  es  spMer  nnr  einzeln  Yor:  MR.  ÜB.  180,  I,  S.  242; 
Lacombl.  326,  I,  S.  217;  Flodoard  923,  8.  371:  in  pagom  Riboarinm 
nper  flqvinm  Roram;  Y.  Wolphelmi  c.  2,  S.  182:  in  Riboaiiensi  pago. 
Vgl  Eckertz,  Ann.  d.  hisL  Yer.  mr  d.  Niederrhein  I,  8.  19  ff. 

^  Ann.  Bert  856,  S.  449:  Proceres  qnoqoe  Lotharü  filiom  ejus  Lo- 
thatimn  regem  Frandae  .  .  .  constitnnnt;  nnd  so  nennen  sie  ihn  spftter; 
vgl.  855,  S.  449:  Dispositoqae  inter  filios  .  .  .  regno,  ita  nt  Lotharios  co- 
gnomeo  ejus  Frandam  •  .  .  obtioeret,  wo  nicht  mit  Pertz  'cognomioem'  za 
lesen  and  anf  Frandam  zn  benehen  ist;  s.  Dammler  I,  8.  373  N.  Ann« 
Alam.  912,  8.  55 :  Frand  qni  dicuntnr  HIntharingt.  und  in  der  ürk.  Otto 
1,  Stampf  Nr.  272  (oben  S.  128  N.  2)  ist  wohl  Hiotharingensiom  Franco- 
nm  n  verbindai.    Ann.  Qnedl.  1002,  8.  58:    Francomm  pars  qoaedam 
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Schriftsteller  die  wie  Richer  nach  classischem  Auf- 
druck strebten  gebrauchen  Bellica,  Gallia  Belgica\  oder 
auch  allgemein  Gallia  ^  für  das  linke  Rheinufer,  das  ebei 
später  Lothringen  genannt  ward. 

Der  Name-  ist  im  Lauf  des  zehnten  Jahrhunderts  auf- 
gekommen, nachdem  man  vorher  von  dem  Reich  Lo- 
thars (Lotharii  regnnm)  gesprochen ',  was  früh  schon  aof 

refragari  coepil,  sind  Lothrioger;  vgl.  1012,  S.  81 :  io  Fraocia  aoo  longe  i 
Colooia  (aber  999,  S.  76,  wird  auch  Selz  im  Elsass  nach  Francien  geMUt) 
Mir.  S.  Ghisleni,  DuTivier  8.  305,  tod  Giselbert:  docatom  gerebat  Fraode. 
Und  H.  Friedrich  in  Urk.  t.  J.  959,  HisU  de  Metz  IV,  S.  73,  neont  tick 
electione' Fraocomm  dox.  Dagegen  Flodoard  919,  S.  369:  partemque  Fnn- 
ciae,  regnum  sciiicet  Lotharii,   bezeichnet  Fraocia  das  Westfrimkiache  Beidu 

1  So  Richer  III,  67,  8.  621:  OUo  a  Germania  Belgiaqne  rex  crea- 
tar;  1,  13,  S.  573:  ex  Belgica  quidem  Coloniensis,  TreTericos  atqae  Ib- 
guntinns  metropolitani ;  I,  37,  S.  579:  Belgae  .  .  .  com  Gisleberto,  und  as- 
zählige  Male  älmiich.  Mir.  S.  Apri  c  22,  88.  IV,  8.  517:  post  cedeo 
Germaniae  Galliam  Belgicam  incenderunL  Ann.  Bmnv.  1076,  S.  100: 
Heinrico  rege  a  8axonibu8,  magna  parte  Belgicae  Galliae  recoaalo.  Ova 
Fris.  Chroo.  VII,  12,  S.  254:    dox  fielgarom. 

*  Ann.  Fuld.  cont  5  900,  8.  415:  Galliamm  regnum.  V.  Bno. 
c  36,  S.  268 :  in  Galliam  suo  juri  commissam  prorinciam  (Tgl.  oben  S. 
94  M.  2).  Ann.  Qnedl.  1000,  8.  77:  toU  ei  Gallia,  Fraocia,  8ue?ia  obTiin 
venit  (vgl.  die  Stelle  984,  8.  66,  oben  8.154  N.  4,  wo  Gallia  neben  Lo- 
tharingia  steht).  Bist.  Bmnv.  c  1,  S.  150:  totius  Galliae  priodpum  csn 
esaet  .  .  .  vennslissimos ,  von  Pfalzgraf  Ezzo;  vgl.  c  10^  S.  162:  Galliae 
atque  Germaniae  prindpatum  agebat.  Lambert  1075,  8.  236,  von  den  ge- 
fangenen Sachsen:  eos  per  Galliam,  Sueviam  et  Bajoariam,  per  Italiam  ei 
Burgundiam  deportari  fedt;   vgl.  8.  240:  Galliamm  episcopL 

'  Karl  d.  E.  rechnet  seit  869  sdne  Regierangsjahre  in  socoessiooi 
legoi  Lotharii,  Böhmer  Kar.  Nr.  1760  ff.,  und  Ähnlich  schreibt  Lndwig  i 
D.  875:  anno  adeptionis  regni  Lotharii,  ebend.  853.  854.  Papst  Hadriui 
schreibt,  Maosi  XV,  S.  843:  regoum  quondam  HIotharii  imperatoris.  Die 
Ann.  Fuld.  haben  schon  850,  8.  366:  loca  regni  HIotharii  septeotriooalb 
oceani  litoribns  contigna,  was  aber  erst  nach  855  (vor  863)  geschrieben; 
sie  gebrauchen  es  in  näherer  Beziehung  auf  Lothar  IL  869,  8.  381;  87Ut 
i.  382,  und  öfter;  ebenso  Ann.  BerL  870,  8.  488  ff.;  Pactum  Aqocosc, 
LL  l,  8.  516.  Vgl.  die  Urk.  Udwig  d.  K.,  Wartmann  726,  II,  8.  32S: 
regni  quod  a  muhis  HIotharii  dicitur.    Hlutharicom  regnnm  hat  die  CooL  ^ 
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den  ersten  des  Namens  bezogen  i8t^  obscbon  es  nnr^von 
den  nördlichen  Theil  seiner  Herrschaft  galt,  den  bei  der 
Theilnng  nach  seinem  Tod  der  gleichnamige  Sohn  em- 
pfing. Die  Angehörigen  dieses  Reichs  worden  Lotharier ', 
Lotbarienser,  Lotharinger'  genannt,  wie  die  des  Westreicbs 
Karleaser»  KarUnger  ^  ond  das  ist  aof  das  Land  übertragen  ^ 
aber  bald  anch  auf  diejenigen  Theile  beschränkt  welche  bei 
der  Ansbildnng  des  Herzogthnms  zunächst  verbunden  blie* 
ben^  Und  als  auch  dieses  wieder  einer  Theilang  unterlag, 
schwankte  der  Gebrauch  des  Namens^,  ohne  dass  doch 
in  dieser  Periode  die  Beziehung  auf  das  Ganze  vollstän- 
dig znriickgelreten  wäre. 

der  Ah.  Fold.  895,  S.  410;  Tgl.  Folcaio  Chart  Sith.  11,  77,  S.  146: 
de  r^DO  Lotbario  diclo;  G.  Trev.  26,  S.  165; —  Lotbariense  regonm  der 
Com.  Reg.  917,  S.  615;  Urk.  Koiurad  H,  Caloiel  11,  8.255.  Dagegen  iA 
regoam  quondam  Lolharü  (regia)  noch  der  olBdelle  Aoadrock  in  Urkk.  Otto 
f,  MR.  ÜB.  193,  I,  8.  255;  Bist,  de  MeU  IV,  8.  73;  Calmet  II,  8.  210. 
^  Regino  sagt  von  Lothar  I,  842,  8.  568:  regnam  sortitas  est,  qnod 
faadcoos  ei  ^m  focabolo  Hlotharii  noncopator;  855,  8.  569:  Hlotharina 
. .  .  aeqnToco  vero,  id  est  Hlothario ,  regnam  qnod  ex  sno  nomine  Yocatnr 
coocessit,  mebt  aber  870,  S.  502,  wo  er  von  dem  regnom  qooodam  Lo- 
ibaiü  spricht,  Lothar  11.  Spitere  schreiben  wohl  meist  dem  Regino  nach, 
wie  V.  Basini,  Ada  88.  Mart  I,  S.  315;  HisU  Franc  Senon.  8.  365;  G. 
Trer.  c  26,  S.  165.  Ganz  sagenhalt  ist  die  Erziblnng  des  Jocnndos  c  23, 
S.  99.  Dass  die  Ansicht  Beginns  richtig,  wieSchwarU,  Bmderkrieg  S.  102 
N.,  aDoimmt,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  vgl.  Wittich  8.  10  N. 

*  8o  Ann.  Alam.  911.  912,  S.  55:   HIothaiiL 

'  So  zuerst  Ann.  Alam.  912,  8.  55:  Hlntharingi.  Der  ConL  Reg. 
939,  S.  619,  hat  noch  Lothariensas,  wofiir  die  Ann.  Einsidl.  8.  142  Lo- 
thuiagi  schreiben.  Diese  Form  braacht  regelmässig  Uodprand,  nicht  Widn- 
UmL  AoffaUend,  aber  in  der  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist  die  Bezeichonng 
b  den  G.  Lietberti  Cam.  c.  3,  S.  490,  rex  Lotba-Karlensinm. 

«    8.  oben  S.  123. 

'  Man  sagt  Utharia:  Jocnndns  18,  8.  98;  22,  8.  99;  Laor.  Vird. 
c.  1.  2,  8.  491  tf,i  nnd  Lotfaaringia,  das  ich  zaerst  bei  Undprand  finde. 

*  8.  oben  8.  53. 

*  TgL  waa  8. 156  N.  4  ond  S.  157  N.  2  angeOhrt  ist. 
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Das  Land,  unter  Arnulf  noch  ah  eigenes  Ktfnigreick 
dem  Sohn  Zwentebulch  tibergeben,  dann  lange  der  Ge- 
genstand des  Streits  zwischen  den  Französischen  und  Deut- 
schen Königen,  behauptete  mehr  als  jeder  andere  Thril 
des  Reichs  eine  gewisse  Selbständigkeit  Theils  die  Räck- 
sieht  darauf,  theils  die  Erinnerung  an  die  Zeiten  und  die 
Bedeutung  Karl  d.  Gr.  führte  dahin,  dass  der  nene  Kö- 
nig zu  Aachen  auf  Lothringischem  Boden  entweder  die 
Krönung  empfing  oder  noch  besonders  feierlich  auf  den 
Stuhl  des  Kaisers  erhoben  ward^ 

Die  nördliche  Grenze  des  Landes  gegen  Priesland 
waren  die  Mundung  der  Maas  und  des  Rheins.  Eine  An- 
zahl Gaue  jenseits  dieses  Flusses,  die  nicht  Friesisch  wa- 
ren', standen  liaum  noch  in  einem  Verband  mit  demsel- 
ben. Auch  in  dem  altfränkischen  Gau  Hamaland  und  den 
benachbarten  Ripuarischen  Land*  ist  wenigstens  die  Ge- 
walt der  Herzoge  wohl  nie  zur  Anerkennung  gekommen. 
Die  Grenze  folgte  später  eine  Strecke  lang  dem  Rhein,  an 
dann  in  einem  bedeutenden  Bogen  um  das  Gebiet  der 
Nahe  herum  an  die  Vogesen  zu  geben,  welche  die  Scheide 
gegen  den  Elsass  bildeten.  Nähere  Angaben  über  die 
Grenze  gegen  das  im  engern  Sinn  als  Franken  bezeicii- 
nete  Land,  finden  sich  in  dieser  Zeit  nirgends. 

Am  linken  Rheinufer  schliesst  sich  diese  Grenze  oi- 


1  Vgl.  Mascoi,  De  nexo  regni  I^tbaringiae  cum  imperio  Romand-Ger- 
maoieo  (Lipsiae  1728)  S.  8.  Anf  einzelnes  ist  im  AbscbniU  6  iiinI  swsi 
mrtckzokommen . 

*  Vgl.  aber  diese  FrAnluschen  Lande,  die  sich  in  ibrem  Recbt  ao  das 
Filmische  anscbliessen ;  Scbröder,  Hbt.  Z.  XXXI,  S.  308. 

'  8.  darüber  oben  S.  12  N.  2,  wo  von  der  Aosdebonng  der  Herr- 
scbalt  Lotbars  Ober  Ripaarien  am  rechten  Rbeinufer  die  Rede  ist.  Deber 
aogebliche  Ansbreitong  der  Sachsen  s.  naehher.* 
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tetbur  am  die  Theang  am  welche  fm  Jakr  843  den  Nah- 
Wora»-  and  Speiergan  an  Ludwig  gegeben  hattet 

Der  Friüikisdie  Name  nmfiisst  dann,  im  Unterachied 
?on  Lothringen,  das  Land  am  linken  Rheinofer  bis  südlich 
an  die  Lanier  und  diesseits  des  Flusses  die  weiten  Gebiete 
ita  den  Neckar,  Main,  die  Lahn  und  Eder.  Der  nOrdli- 
dw  Theil  von  der  ahen  V(dkerschaft  der  Hessen  bewohnt 
erscheint  meist  nur  als  besonderer  Gau,  einzeln  aber  auch 
als  mehr  selbständige  Landschaft  l  Das  Ganze  wird  bald 
als  Deutsches*,   bald  als  (tetliches ^  Franken  dem  westli- 

^    T.  6.  IT,  8.  592  and  oben  8.  11. 

'  Schon  Ann«  Lav.  min.  746,  8.  111:  fiopaloo  Tbnringomm,  Heo- 
sona  Mcoon  Anotnsiornm.  Dann  Ann.  Bert.  839,  8.  435 :  dncitnm  An- 
Paätnm  can  Snalafelda  et  Noflgowi  et  Hesn.  Reg.  906,  8.  611:  in 
HoBi.  Limbert  1074,  8.  207:  flondniB  praedicti  (Wem),  qnod  Haasiam 
Tkragjaaqne  dirimit.  ?.  Haimendi  c.  24,  8.  605:  de  sente  Haasonnm. 
OeAcr  wird  die  proTinda,  regio  Hassomm,  Heaeomoi,  genannt;  Urk.  Otto  I, 
S^Ütar  8.  148;  Eberh.  FokL  6,  109  ff.  148;  Trad.  Pold.  8.39;  Rremer 
Qir.  lU,  8.  119;  was  ach  aber  ancb  anf  den  Gan  beliehen  kann.  Tgl. 
Laadan,  Heaaengan  8«  5  ff. 

*  Franda  Theotonica,  Wipo  c  2,  S.  258;  Lambert  1076,  8.  251; 
Bertbold  1077,  S.  297;  Bemold  1093,  S.  460;  Mir.  8.  Math.  88.  J[in, 
8.  232.  Urk.  Heinrich  IV,  Mon.  B.  UIX,  1,  8.  191;  Heinrich  V,  ^. 
bcrt  III,  8.  43.  Teolonioomm  Franda,  Y.  Baid.  pr.  c  1,  S.  318.  Ueber 
Fnad  Tentonid  im  allgemeineren  Sinn  s.  Torher  S.  123.  Vgl.  G.  Trer.  Add« 
cl,  S.175:  Germaniae  Frandae* 

«  Anatiia  sagen  in  diesem  Sinn  Ann«  Bert.  838,  8.  432;  Anstnsia 
Cool  Adoo.  und  die  Hut  reg.  Franc  (vorfaerS.155N.  2),  die  letzte  S.  325 
«uh  Aostrasioe  Francos  neben  den  andern  Deutschen  Stimmen.  Die  V. 
Job.  Gen.  c  104,  8.  367,  sagt  von  Eberhard,  Konrad  I.  Bmder:  Fiandae 
Aartranae  et  qnomndam  trans  Rhenmn  tenebat  locomm  (dncatum),  wo  also 
dai  Frinkische  Land  am  linken  Rbdnofer  gemeint  ist,  und  dem  entsprechend 
keilst  Konrad  Ton  Worms  bd  ConsUntm,  V.  Adalber.  c.  16,  S.  663,  dnx 
Aostnsiomm  Francomm.  —  orienlalis  Franda  als  fiezdchonng  fikr  den 
Frinkischen  Tbeil  des  Deutschen  Rdchs  haben  wohl  zuerst  Ann.  Einh.  823, 
S.  210:  da  oiientali  Franda  atqoe  Saionia,  Bajoaria,  Alamannia;  die  Cont 
Erchenb.  oben  S.  10  N.  5,  und  Ann.  XanL  869,  S.  233;  dann  Ann.  Aug. 
d32  (g^fltl  za  937)  8. 69:  per  orientalea  Franooa  et  Alemanniam.    Ebenso 
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chen  od«r  RomaniBcheif  g;^;eolibergestelIt,  BezrichnuBgei, 
welche,  wie  vorher  bemerkt^,  nicht  seilen  auf  Aas  gasie 
Reich  hexogen  sind,  aber  doch  zunächst  diese  Bedeatiu; 
haben.  Und  der  Name  Ostfranken  haftet  dann  wieder 
vorzugsweise  an  dem  Östlichen  Theil  dieses  Landes,  des 
Gebiet  auf  beiden  Seiten  des  Mains',  während  fllr  die 
westliche  ^Ifte  sich  überhaupt  kein  unterscheidender  Nase 
danemde  Geltung  verschaSi  hat',  Rheinfranken,  wie  mu 

Itl  dtf  Gebnndi  wohl  in  der  Urk.  BchiQDil  Vind.  I,  S.  41,  wo  orieoula 
Fnnci  im  G«gensati  in  Suone«  Bt«bea  and  ea  sieh  ran  tdner  Schcnkan« 
■n  Bamlwrj,  »ber  in  d«r  Wellenn,  liandelt,  die  Hindi  II,  S.  21  N.  2, 
tafOMfrutkea  im  eoga-en  Sinn  beiiebl.  Splto  noch  Ann.  S.Alb*ni(Winli.) 
1083,  S.  245;  Ekkeh.  1083,  S.  205;  1099,  S.  214;  1106,  8.  233,  « 
die  trBbsre  Rediction  nnr  Francii  hal.     Vgl.  Wenck,  H.  LG.  II,  8.  113  t 

>     S.  120. 

■  So  schon  die  V.  Bonificü  c  31,  S.  348;  in  inlbnit  orienUliiB 
Fnacornm  pirdhos  el  Bijoiriorum  lenninls.  Vielltkbt  Trsnsl.  S,  UtxHi 
c  5,  S.  151,  «0  Wünhurg  caalellam  orienlalit  Fnodie  heisal.  Dtnn  ii 
der  Urk.  Amalh,  Hon.  B.  XXVIII,  I,  S.  98,  die  die  Gaoe  orienUliam  Fno- 
cbornm  adliihlt  (igl.  duu  Kremer,  Rbeia.  Fnnu«a  S.  42  fll).  Ebcm 
OUo  1,  Huenberg  S.  61S:  in  orienUli  Fnacie  in  pigo  Tabergove;  Ouall, 
ArcbiT  (.  Untermainkreis  IV,  S.  1T8:  in  orinitiJi  Frinna  ...  in  pego  Gn(- 
feld;  TgL  Slnmpf  AcU  226,  S.  318;  ancb  UMennann  Buiib.8.71;  Scbea- 
gen  el  Krejiig  II,  S.  692;  Pei  I,  3,  S.  92  Nr.  20  and  die  N.  3  »(«- 
fabMen  Urkanden.  Von  Schtirtstdlem  gebrauchen  es  in  diesem  Sinn  Liiid|(. 
II,  21,  S.  292  (iweirelban  ial  die  Bedeutung  II,  3,  B.  288);  Thietn.  T, 
7.  Vll,  48.  VIII,  9;  Bruno  c.  27,  8.  338;  c.  130,  5.  384  (iweifelhiA  >« 
c.  39,  S.  339);  Ekkeh.  1014  (Rec  C),  S.  193.  lOSl.  1083  etc.;  V.  All- 
manni  c.  3,  S.  230;  Cat.  pap.  Zwetl.,  Wauerich  I,  S.  668.  —  Andri- 
tnnd,  Anauili-ancie ,  ugl  Benb.  1077,  S.  295;  107S,  S.  311;  107!,  S. 
319;  Tgl.  die  IreUich  noecbl«  Urk.  W.  ÜB.  205,  I,  8.242:  in  AnUrilna- 
cie  parle,  nnd  Cod.  Hinaug.  8.  3fl.  40.  43,  wo  die  Formen  Ostarfrauln, 
proriada  que  didtur  Oslerfraock* ,  edion  einer  splteren  Zeit  angefatm. 
Der  Ann.  Saxo  1136,  8.770,  baUe  Oatrofrande,  was  aber  in  der  HandsdiriD 
aotradierl  ist. 

*  ID  den  Urkk  Otlol,  Wenck  III,  8.28  nnd  Hdoecnann  18,1,  8.1t 
(Stompf  Nr.  157.  158)  ateht  bd  Anfiibiung  lOn  Gfitern  in  Ostfrankei  nl 
in  derWeUenn:  in  orientaU  Frand*  ...  in  ocddenUU  Franda,  eine  Uoitr- 


163 

eiiizebi  früher  sagte  ^,  nicht  im  Gebrauch  geblieben  ist^ 
Das  ganze  Frankenland  wird  anch  Altfranken  genannt', 
obschon  eher  eine  entg^ngesetzte  Bezeichnung  für  diese 
erst  später  Fränkisch  gewordenen  Lande  angemessen  ge- 
wesen wäre.  Auch  Franconien,  das  gegen  Ende  der  Pe* 
riode  aofkommt  ^ ,  hat  wenigstens  einmal  die  allgemeine 
Bedentong,  ist  aber  später  auf  die  Ostlichen  Striche  be- 
schränkt Hier  wie  in  Lothringen  galt  Salisches  Recht  ^ 
ohne  dass  doch  eine  Verpflanzung  von  Angehörigen  der 
Salischen  Völkerschaft  an  die  Mosel  und  den  Main  nach- 
gewiesen werden  könnte.    Werden  sonst  mitunter  einzelne 

achadmig  die  aber  sonst  nicht  gemacht  wird.  So  heisst  es  z.  B.  Erath 
29,  S.  22,  nur:  in  Frantia  et  in  pago  Rinicfagowe. 

'  Bgentlich  doch  nur  der  Geographas  Raiennas.  Das  Cannen  de  belle 
8u.  in,  ?.  69,  S.  68,  nennt  die  Franken  am  Rhein  mit  dem  alten  Namen 
Waogiones;   ?gl.  die  Bnl.  S.  19. 

'  Nor  Wipo  c  2,  S.  257,  sagt:  Frand  qni  supra  Rhenam  habilant, 
im  Gegensatz  za  Ribaarii  und  Lnthariogi;  Berth.  1078,  8.  312:  Franda 
Q»  Rh^nnm;    was  aber  keine  technische  Bezeichnung  ist 

'  Mon.  Sang.  11,  11,  8.  754,  oben  S.  155  N.  2;  und  dem  entspre- 
chend 1,  23,  8.  741:  In  Franda  qnoqne  qnae  didtur  antiqna.  Vgl.  Cont. 
Erchenb.  S.  329:  partem  eomm  qni  dicnntnr  Teteres  Frand. 

*  Es  flndet  sich  nicht  876,  wie  Grote,  Mönzstndien  VIII,  8.  331, 
diicrt,  oder  1028,  wie  Lang,  Gaue  S.  28  sagt,  sondern  zuerst  1053,  wenn 
der  Teit  der  Drk.  bei  Scholtes  HlsL  Schriften  8.  346  (Stumpf  Nr.  2436) 
zQTerlässig  ist;  ausserdem  Electio  Lotharii  c  2,  S.  510,  oben  S.  153 
N.  4,  und  Ann.  Sazo  1009,  8.  660,  sowie  in  den  Handschriften  3  und  4 
des  Adam  I,  11,  S.  287,  so  dass  Ledebur,  Z.  d.  HarzTereins  IV,  8.234, 
den  Namen  sehr  mit  Unrecht  ins  13.  Jahrhundert  Terweist. 

B  Sog.  Mainfrinkisches  Wdsthom  (LL  III,  S.  486)  nach  der  Frei- 
borger Handschrift,  bd  Dove  Z.  f.  KR.  III,  8.  160:  SUtulom  est,  qualiter 
Sdavi  Td  ceterae  nationes  qui  nee  pacto  nee  lege  Salica  (so,  nicht  sancta) 
otontar  etc.  Schröder,  Eheliches  G&terrecht  II,  2,  8.  78,  hat  Gewicht  ge- 
legt aof  ifie  Uebereinstimmuog  des  Fränkischen  Güterrechts  der  Ehegatten 
mit  dem  in  Lothringen,  doch  findet  sich  dasselbe  anch  in  Hessen,  und  er 
sdbst  hat  spftter,  Hist  Z.  XXXI,  S.  304,  auf  die  VerwandUchaft  allgemem 
des  Fränkischen  und  Thöringischeo  Rechts  hingewiesen,  so  dass  jenes  fflr 
dne  Satische  Einwandernng  kaum  etwas  beweisen  kann. 
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Fenona  oder  GeacUecliter  als  Salisch  bezMchBet\  m 
btt  es  keine  Bezi^ung  auf  einen  bestimmten  Theil  dtt 
Fränkischen  Landes,  sODdern  kann  nur  darin  seinen  Grund 
haben,  dass  sie  entweder  nach  diesem  Rechte  lebten^  oder 
sidi  derj\bkiiiift  von  dem  Stamme  rühmten,  anf  den  tw 
alle«  der  Rahm  des  Fi^kiscben  Namens  bemhle^ 

Der  Spessart,  den  Adalbold  irrthUmlich  als  Gren» 
Frankens  gef^n  Baiem  nennt,  schied  Ostfranken  von  der 
restlichen  Hälfte* 

Im  Norden  wird  der  Wald,  ohne  Zweifel  der  Thü- 
ringer Wald,  als  Grenze  gegen  Thüringen  genannt^:  hier 
bildet  später  der  sogenannte  Rennsteig  anf  der  Hohe  des 
Gebirges  die  Scheidet  Die  Werra  trennte  Tfaiiringti 
und  Hessen'. 

■  Die  Baächoung  Silicos  tir  du  Frinkucb«  KCnigsbins  flndel  ad 
nwnt  in  dam  Talidninm  Sibjllis  aus  der  ZeU  Ileiiiricb  EV.  oder  V.,  SS. 
XXII,  S.  376  (fgt.  FoncbDDgeD  X,  S.  621):  rei  Süiau  per  E  Domen  ... 
dt  cooUolio  inter  LiDgobgrdos  el  Salicoa;  Tg],  die  Verae  Ars  cod.  Goik. 
OkehanbS.  175:  Rei  orilar  Silicat.  In  eJaerUrk.TDn  1I3G~£7,  Gniid>- 
dicr  II,  S.262,  beiules  lom  Gnfen  Pelef  von  Luiembarg:  dou«  ei  wli- 
lioribu  S*licie  geolis  eomea;  T.  Norberü  c.  1,  S.  670,  wird  dieter  gtounl: 
it  proMpi*  FriDCDnim  cl  GenninomlD  Sslicomm;  die  spltere  Hut  Vt'dL 
c.  B,  5.  460,  ragt:  de  genle  Salici  de  csslro  Gliiberg.  Digogen  iit  lu. 
Mu  1136,  S.  770  (Pid.  S.  163):  Godefridns  [comei  de  Kuc)  com  fr>- 
l/e  loo  H.  «b  imperalore  proscribitur  \o  ItiTa  ipsoTDm  Sitic«  auttt  miI^m- 
ram ,   wofal  'ulica'  in  lesen. 

■  S.  die  Stelle  des  Otto  Fris.  oben  S.l&O  N.  1. 

*  Gl^firer,  Gregor  VII.  Ed.  I,  S.  270  ff.,  meinl,  es  solle  BeteidinDi( 
Ur  besonders  vornehme  Gescblecbter  sräa,  miecbt  aber  viel  Ungeborigcs  an. 

*  idslbold  c  28,  S.  690:  Speicbesbul  qnae  Bsiiriim  ■  Fraixii 
diridiL  Vgl.  Ober  diese  viel  besprocbena  Stelle  die  ErOrlening  Forscbmicn 
tll,S.450ff.  Das«  soch  die  Diiiekle  faiersicfa  acbieden,  bamerlil  MUlenlul, 
Deokmller  S.  XVI;  tgL  Braane,  Beilrlge  z.  G.  d.  D.  Spncbe  I,  S.  4. 

*  Bruno  c.103,  S.369:  idsilviai  quaeTburingM  separavil  ■  Fnadi. 

*  Btdckner,  Neae  B«itr.  i.  G.  D.  Altenb.  III,  S.  247  IT.,  v|l.  V.  C 
II,  B.  13  H. 

f    Lambert,  Torher  S.  l(il  N.  2. 
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Zwischen  Pranken  und  Afaunannen  war  die  Grmze 
bei  Heinisheini  (zwischen  Stattgart  und  Pforzheim),  dann 
auf  der  Berghohe  zwischen  dem  Murr-  and  Leinthal;  wei- 
ter östlich  eine  Quelle  bei  WassertrtidiDgen  ^ 

Das  Alamannische  Land  erstreckte  sich  von  hier  bis 
anf  die  Höhen  der  Alpen,  westlich  mit  Elnschluss  des 
lilsasses  bis  an  die  Vogesen.  lieber  die  schwankende 
Grenze  gegen  Burgond  war  vorher  die  Rede^ 

Neben  dem  Alamannischen  Namen  wird  der  Suevi* 
sehe  (Schwaben)  gebraucht,  fUr  die  Bewohner  und  fttr 
das  Land,   gleichbedeutend'  und  ohne  dass  eine  Unter- 

'  Cont.  Reg.  965,  8.  627:  in  oonfinio  Frandae  et  AlamtiiiiiM  ie 
^iOa  Hdnbodisbeim.  Urk.  Konrad  II,  Mon.  B.  XXII,  1,  a.  304:  per  a» 
MRBoiD  ejus  Steigirisbach  (Steingerbacb)  et  sie  per  confinia  Fraocomm  et 
Smwmtm  usqae  ad  sopndictnm  foBtem  Wisdaflk  (Wiesla^f);  HdBiieh  UI, 
Sdmlies  Bist.  Schriften  H,  S.  346 :  ad  fontem  nbi  duae  promdae  difidm« 
IV,  Sweria  qoidem  et  Francon»;  Friedrich  1,  W.  ÜB.  352,  11,  S.  95: 
inicr  epiacopatnm  Wirzebnrgensem  et  Spirensem  usqne  ad  marchaoi  Franc»* 
nn  et  Alenannomm.  Vgl.  SUlm  1,  S.  222  N.  5.  597  N.7;  auch  Grote, 
NöBzstsdieo  VII,  S.  9. 

*  B.  oben  S.  138  ff.  Vgl.  im  allgemeinen  MäUer,  Stimme  I,  S.  117 
flL;  Sttiin  a.  a.  0. 

■  Walafrid  Strabo,  Pro!,  rar  Vita  S.  Galti,  Golda$t  SS.  R.  Alam.  I, 
2f  S.  147:  Igitor  qnia  mixti  Alamannis  Sneri  partem  Gcrmaniae  nhra  Da- 
oaMoiD,  partem  Retiae  inter  Alpes  et  Histrom  partemqne  Galliae  circa  Ara- 
rim  obsederont,  antiqaonim  vocabalomm  veritate  senrata ,  ab  incolis  nomen 
patriae  deriTemns  et  Alemanniam  fei  Soeviam  nominemoB.  Nam  cnm  duo 
lint  Tocabvla  nnam  gentem  signiOeantia ,  prkwi  nomine  nos  appellant  dr- 
cmpoaitae  gentee,  quae  Latinnm  babent  sermonem,  seqaenti  nsos  nos  nnn- 
capat  barbaromm.  V.  Wiboradae  c  1,  S.  452,  heisst  es:  Alamannorom  qol 
et  Sneti.  Fond.  Salem,  c  41 ,  Mone  Z.  IX,  8.  205:  proteslabant  oeUa 
Aegb  et  Alemannia  probatissimnm  obiisse  Bnefonim;  in  einer  Stelle  v.  1144, 
Biriiiiger,  Alamannia  1,  S.  88:  Suevi  qni  et  Alamanni  (anderes  was  hier  an» 
Sefiihrt  beriebt  sich  meist  anf  spätere  Zeit).  Vgl.Uhland,  Ges.  Schriften  VIII^ 
8.  83.  Stehen  beide  Namen  neben  einander,  so  ist  das  nur  stihstiscb« 
HlvArag,  wie  ia  den  Versen  Ekkehards  fon  Sang.,  SS.  II,  8.  56: 
ffie  UM  rirtntiB  Saaeria  inremat  acntis, 
Bxaodiat  magnos  rata  aic  miilaiis  Alenuouiof ; 
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acheidung  nadi  lerrilorialen  Greozen  sich  machen' liesK': 
doch  Überwiegt  in  dieser  Periode  zu  Anfmig  wenigstens 
in  den  Lateinischen  Quellen  der  Alamannische  Name, 
während  seit  der  Uebertragang  des  Herzogthnins  aof  die 
Staufer  der  Snevische  die  Herrschaft  gewinnt:  es  scheint 
dfiss  die  Mitglieder  dieses  Hauses  sich  nor  des  letzteren 
bedient  habend  Vielleicht  war  es  darauf  von  RiHfln", 
dass  um  diese  Zeit  Alamannien  nach  dem  Vorgang  frem- 
der Schriftsteller  mehr  und  mehr  als  Bezeichnung  für 
Deutschland  gebraucht  worden  isl^ 

Mitunter  hat  auch  der  alle  Name  Raetien  auf  das 
Alamannische  Land  überhaupt  oder  doch  den  Theil  bii 
zur  Donau  im  Norden  Anwendung  gefunden  ^     GewOhn- 

Sigeb.  ccdL  Pnem.  1126,  S.  449;  Soaiii  et  AlsmiDnii;  oder  es  and  dit 
Nordsdiwiben  gcmsiDl,   wie  wohl  Aon.  XinL  869,   obeo  S.  166  N.  i. 

>  Saeri  God«!  sich  in  den  Ano.  br.  877,  SS.  I,  8.  70;  nx  Soiio- 
niiii  TOD  EvI  III,  Cont.  Adon.  S.  325;  Tgl.  Com.  Erchsob.  6.  330.  5pl- 
leC  gcbnocbcD  es  beioaders  Uudpraad,  Ekkehard  S«ng.,  HerinunD.  Aa(. 
Auch  di«  kfioigliche  Kanilei  wedualt;  Uric.  Olta  I,  NeuRart  I,  B.  5B5:  du 
AlimiDDonm;  Hobr  55,  S.  78:  dox  Alimgaciae;  Neagirl  I,  B.  693  aoi 
Mohr  44,  8.  66:  diu  Snevomm.  EbenM  Heinrieb  IV,  Lacomblel  210,  I, 
B.  137,   d«gec«D  216,  S.  140:   du  Alimanma« 

■  8.  di«  RegMt«n  bei  SUlin  IJ,  B.  3S  B.  74  ff.  Danebeo  findet  äd 
die  Beickhnaag  doi  Alsiliie;   i.  nichfaer  S.   167. 

'     S.  obeo  S.   129  fl. 

*  WiUrid  Stnbo,  Pro),  mr  Viu  8.  Galli,  Goldiil  SS.  R.  Alim.  1, 
2,  8.  146:  Nun  jaxt*  icriplorea  «alhentico»  ftn  Alaminoiie  lel  Soeiite 
iiiler  Alpe»  Penniow  et  meridiannm  hiiiu  Dioobii  äU  Retii  didinr.  Mm. 
Saue.  <^  11<  S.  754,  oben  S.  155  N.  3.  ~  Cont.  Reg.  952,  S.G2I:  afni 
AngtuUnun  urbem  Rbetise  provindae,  and  ebenio  Angtbarg  o«d  Rietin 
gcteUl  Ano.  Ang.  1080,  S.  136.  Mir.  S.  Apn  c  23,  SS.  IV,  S.  517.  wo 
überbaopt  nor  aile  Namen  gebraucht  werden,  Honorias  Aog.  I.  S.  131: 
regio  Sifttt  .  .  .  bec  et  AiiminDii  ib  Aiaminoo  lico  ippelliti;  bec  elRt- 
tij  diel«.  Ortlieb  c.  2,  S.  72,  hreocbt  Alpes  Aeliaau  (tr  die  SchwUiitcbe 
Alp.  Benhold  1079,  S.  319:  Anitrifruicis,  Raetii,  Viodelida,  Pagoatüi,  ■> 
di«  fUelar  ood  Vindelicer  tti  AlamaoiHo  slebeo.  Gerfaerl  epiiL  171,  S.  95: 
ab  Helieliu  Tel  SneTU,  KheinendieuWorte  glejchbcdeuleodgebraacbiiiscin. 
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lieh  aber  beschränkt  seine  Bedentnng;  sich  anf  das  Ro« 
manische  Gebiet  im  Südosten,  das  nach  dem  Hanptort 
Cor\  Dentsch  anch  als  Gurwalchen  bezeichnet  ward^ 

Dass  ebenso  wie  dies  auch  der  Elsass  als  selbstän- 
dig Landschaft  betrachtet  ward,  ist  yorher  bemerkt    Es 
scheint  dass  man  wenigstens  später  Bedenken  trug  den 
Suevischen    Namen    hierauf  anszndehnen    und    deshalb 
die  Herzoge  ans  Stanlischem  Geschlecht  es  in  ihrem  Ti- 
tel besonders  anfgeführt  haben ' :   wie  sie  denn  mitunter 
blos  hiemach  benannt  sind.     Wenn  aber  auch  einer  der 
Herzoge  Oberlothringens  und  sein  Sohn  als  Elsasser  be- 
leidmet  werden ,   so  bezieht  sich  das  nur  auf  ihre  Her- 
kuiift^    Nur   in  einzelnen  Verhältnissen  zeigt  sich  spä- 
ter noch  eine  gewisse  Verwandtschaft  der  beiden  seit  den 


>  RaeUa  Cariensb  in  den  Tnd.  Sang.  726,  II,  S.  328;  741,  S. 
345;  755,  S.  356;  767,  S.  368;  Mohr  53,  S.  76;  Cont  Erchenb.  S.329; 
lUpm  Casus  Saug,  c  2,  8.  62;  5,  8.  64;  Gerhard  Mir.  S.  Oadalr.  c 
23,  8.  423;  TransL  Sang.  Dom.  c  14,  S.  448;  Berthold  1079,  S.  316; 
Bmh.  Zwif.  c  37,  S.  115.  Vgl.  ftber  die  Bedeatong  Mejer  ?on  Knonan 
in  den  (Sang.)  MittheUimgen  z.  fat.  G.  Uli,  8.  95.  —  Raetia  aflein  in 
<fieser  bcschrftnkteren  Bedeotnng  Trad.  Sang.  680,  II,  8.  282:  Mohr  46,  8. 
68;  ESchhom  Ep.  Cor.  S.  24;  ond  so  anch  Cont.  Erchenb.  S.  329:  Ala- 
ottDDiaD  sife  Rhaeliam,  wo  ^fe*  copnlatiT  steht;  fgl.  die  SteUe  oben  S. 
1S6  N.  3,  wo  Rhaeda  major  and  Cnriensis  unterschieden  werden.  —  Dass 
Baiiedeln  emmal  zn  Raetien  gerechnet,  wie  Maller,  Stimme  I,  S.  68,  sagt, 
Ixniht  anf  Irrthom. 

*  Cifc.  Karl  Ul,  Wartmann  642,  II,  8.  247 :  in  pago  Retia  qnod  allo 
Qooioe  Chnrewala  appellator.  AcU  21,  8.  17:  in  pago  Corwalahon.  Vgl. 
<lie  Stellen  forher  S.  156  N.  2. 

'  H.  Friedrich  II  und  sein  Bmder  Konrad;  StUin  II,  S.  76.  Die 
^l^erbom.  gebrauchen  regelmissig  nur  diese  Bezeichnung,  1117,  S.  134 
(«loch  1116,  S.  133:  dux  Suenae);  1128,  8.  151;  1131,  S.  156:  1134, 
^-  161  B.  s.  w. 

*  Gualbert  V.  Karoli  Fl.  c.  69,  8.  598,  fon  der  Frau  Theoderichs: 
que  quidem  ducissa  fuU  in  Elsaten.  Gualbert  V.  Karoti  c.  101,  S.  610: 
H  a  Elsalao.  Flandr.  gen.  c.  16,  8.  321:  Theodericus  dn  Ellesathensis. 
^  Egmond«  1128,  8.  452:    atins  Theoderid  dnds  de  ElsMhen.    Gisle- 
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Tagen  Lothar  IL  getrennten  and  durch  die  Vogesea  tm 
einander  geschiedeneu  Landschaften. 

War  eine  Zeit  lang  Sachsen  der  Schwerpunkt  des 
Reiches  gewesen,  so  ist  er  später  unter  dem  Fi^Lnkischen 
und  Stauischen  Hause  in  die  südwestlichen  Gegenden  Ycr 
rückt:  Otto  Yon  Freising  findet,  dass  die  Kraft  des  Rei- 
ches hauptsächlich  in  dem  Lande  zwischen  Mainz  und 
Basel  lieget 

Der  Lech  trennte  Alamannieu  von  Baiem  \  das  sick 
von  da  bis  an  die  Enns'  erstreckte. 

Sehr  allgemein  ist  der  alte  Name  Noricum  hierTür 
im  Gebrauch^,  und  auch  die  nähere  Bezeichnung  Ufe^ 
Noricum  (Noricum  ripense)  findet  sich  ^  Das  Herzogthoi 
umfasste  eine  Zeit  lang  auch  das  Slavische  Kärnthen,  das 

beit  S.  513:   Tb.  de  Bithis  in  Alsatia  frater  dods  de  Nand.     S.  aber  de 
Gesdiledil  die  Stammtafel  29  bei  Cobn. 

^  Otto  Fris.  Cbron.  I,  12,  8.  359:  totam  provindam  a  Basilea  os- 
qne  Maguntiam,  ubi  maxima  vis  regoi  esse  oosdtur. 

*  Wie  sdioD  früber  die  Ann.  Nazar.  787 ,  S.  43,  und  Einh.  Ann.  S. 
173  den  Ledi  als  Grenze  nennen,  so  jetzt  V.  Oudalr.  c.  1,  S.  386,  td 
Paol.  Bemr.  c.  115,  ed.  Watteridi  1,  S.  542.  Vgl.  Uudpr.  (1,  3,  S.2S8, 
von  Angsbnrg:  in  Snefomm,  Bagoariornm  seu  orientalium  Francorom  confi- 
nio  dvitas,  wo  wobi  die  VorsteUnng  des  Anton  Ton  der  Verbindoog  öer 
Baiern  und  Ostiranken  in  Betracbt  kommt;  andi  Adalbold  c  32,  S.  691. 
Dass  Angsbniig  in  Beziebnng  auf  das  Mdnzwesen  sieb  Baiem  ansdiliesst,  ter* 
dient  sdion  bier  bemerkt  zu  werden. 

'  Admont  lag  inter  montana  Bawariae  joxta  Anesnm  flovinm,  P>s&> 
Tiem.  c.  5,  S.  55. 

*  Brief  an  Papst  Jobann  IX,  Mansi  XVII,  S.  253 :  Noricam  qoae  d 
BaTaria  vocatur.  Honorios  Aug.  S.  132:  Noricnsque  et  Bafaria,  mid  jener 
Name  nnziblige  Male.  —  Als  ofQdelle  Bezeidinung  des  Herzogs  ist  es  nick 
gebnindit;  s.  W.  ÜB.  I,  S.  379  N.  (die  Urk.  8.  300  ist  folsdi). 

>  So  Trad.  Ebersb.  52,  S.  26;  Conc.  Ebersb.  19,  8.  46;  Wern- 
ber,  Passio  S.  Quir.,  Anb.  f.  Oesterr.  Gescb.  III,  S.  331:  in  orientali  Bi- 
?aria,  qnae  Noricum  ripense  ?ocatur.  Vgl.  dazu  Bertbold  1079,  8.  319: 
in  orienlalibus  Pajoariae  et  Norid  sbius  partibos;  1078,  S.  306:  ia  Olli 
Norid  Sinus  orienUlis  partibos.    V.  Altmanni  c  9,  S.  ^31;  2S,  S.  337. 
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aber  ia  zehnten  Jahrhundert  abgesondert  ward.  Jenseits 
der  Enns  S  ini  Gebiet  des  alten  Pannoniens  * ,  bestand 
schon  in  Fränkischer  Zeit  eine  Mark,  die  später  geg;en 
die  Ungarn  nen  begründet,  den  Namen  Oesterreich  em- 
piig'  ond  sich  auf  beiden  Seiten  der  Denan  allmählich 
bis  znr  Leitha  nnd  March  ausdehnte  ^.  Die  Taya  bildete 
die  Grenze  gegen  Mähren  K 

Zn  dem  Altbaierischen  Lande  nördlich  der  Donan 
kam  der  s<^nannte  Nordgau,  der  jetzt  wie  früher  mit 
dem  Herzogthum  yerbnnden  war^  Aoflrrthum  aber  be- 
ruht es,  wenn  man  Baiem  eine  weitere  Aasdehnung  über 
den  Ratenzgau  oder  gar  ganz  Ostfranken  gegeben  hat  l 
—  Der  sogenannte  Nordwald  trennte  es  Ton  Böhmen  ^. 

>  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Moo.  B.  XXVin,  1,  S.  163 :  in  ripa  Aneai  flo- 
nius  ...  in  terra  pnerectone  terminalis. 

'  So  noch  in  der  späteren  Karolingischen  Zeit;  Mon.  Sang.  II,  11, 
8.  754:  Norid,  Pannoniarum ;  Reg.  876,  S.  589:  Bajoariam,  Pannoniam  et 
Canatam,  qaod  corrupte  Carantannm  didtnr. 

f  So  Uffc.  Quo  III,  Mon.  B.  IXXI,  1,  8.  260:  in  regione  Tulgari 
Toobolo  Osterricbi;  XXVIII,  1,  S.  271:  pago  qnoqoe  Osterriche  fociuto. 
Ebenso  Heinrieb  II,  ebend.  S.  294.  547,  nnd  spftter  öfter.  —  in  orientali 
regne,  Heinrich  II,  ebend.  S.  450:  in  finibns  orientalis  regni,  Riedl,  S.  147. 

*  S.  Torber  S.  142. 

'  Cosmas  III,  35,  S.  89 :  Cum  enim  ntrammque  proTindamm  termi- 
DOS  Bon  silTa,  non  montes,  non  aliqua  obstacnla  dirimant,  sed  rifuina  nomine 
Dia  fluens  per  plana  loca  rix  eas  disterminat  etc.  Vgl.  über  die  Grenze  der 
Mark  gegen  Böhmen  die  Urkunden  Mon.  B.  XXIX,  2,  8.  22;  ÜB.  d.  L.  ob 
d.  Eons  II,  S.  128. 

*  8o  sagt  Thielm.  H,  14,  S.  750:  Bawariam  ad  Bertholdnm  comitem 
(dMn  des  Nordgaus);  Ann.  Saxo  977,  S.  627,  hdsst  sein  Sohn  Heinrich 
mardiio  fai  Bawaria.  Vgl.  die  Urk.  oben  S.  150  N.  3.;  Hirsch  I,  S.  10  ff.; 
Stein,  Forschungen  XII,  8.  129.  Ob  aber  hier  auch  Bairiscbe  Befölkening 
aBzonebmeo,  wie  es  zuletzt  Anz.  f.  K.  d.  D.  Vorzeil  1874,  8. 114,  gesche- 
hen, scheint  doch  sehr  zweifelhaft 

'  VgL  Fonchungen  Xu,  S.  447  ff.,  gegen  die  Ansichten  von  Pfeffel, 
Gieidiredit,  Stein  n.  a. 

*  8.  oben  S.  143  N.  3. 


1 


Nflrdlich  schloss  sich  das  System  der  Thdrinp'Kb- 
Sächsiscben  Markea  an.  Meissen,  ein  Hauptattltzpankl 
Deutscher  Herrschaft,  wird  bezeichnet  als  belegen  an  den 
Grenzen  Böhmens  nnd  Sachsens '.  Slavische  BerfllkemBg 
aber  reichte  bis  zur  Saale,  wo  Saalfeld  ^  und  Merseba^ 
ao  der  Grenze  lagen ,  jenes  noch  anf  Slawischem  Boden, 
(lies  itn  sogenannten  Hassegan,  der  zu  Sachsen  gerech- 
net ward ',  an  einer  Stelle,  wie  es  einmal  heisst,  wo  Sla- 
ven,  Sachsen  und  Thüringer  benachbart  waren*. 

Thüringen  erstreckte  sich  westlich  bis  an  die  Werra, 
während  anf  dem  Wald  der  seinen  Namen  trügt  die 
Grenze  gegen  Franken  lief.  Als  Slidthiiringen  wird  ei 
einzeln  von  dem  Sächsischem  Nordthnringogan  unterschie- 
den*' Doch  lag  zwischen  beiden  der  Suevogan,  das  Ge~ 
biet  der  Nordschwaben,  das  lange  eine  gewisse  Eigen- 
ihüialichkeit  bewahrtet 


'  Limbcrt  1075,  S.  332:  Nitenea  .  .  .  urbem  silam  in  coDfiDu 
[lo^niUe  et  StiDmie. 

■  V.  Ann.  1,  2B,  5.  476:  in  confinio  Doriagorani  «I  ScbTonim. 
Iisgegcii  Limbcrt  1074,  S.  23S:  ia  regione  SclaTornm  in  loco  qui  didiitr 
S<il<:f«ll.  Vgl.  aber  die  SliTiscbe  Beifilkening  hier  die  Urt.  f~  Hownius  II, 
Thuringii  «era  S.  698. 

■  Wenebe,  Giae  S.  97. 

•  Undpr.  II,  S8,  B.  294:    in  SaxonutD,  Thariogioniia  et  Sdininii 

•  8.  Torher  S.   164. 

•  So  in  der  Urk.  Lndwig  6.  j.  lOr  GiDderabdm,  Oit.  GodL  IV,  S. 
377,  oril  den  BeaUlignagen  Otto  1.  und  II,  Slompr  Nr.  241.  G67.  SpUcr 
hvi  ßterhird  tod  Gandenheim,  L«biüi  SU.  III,  S.  I5ä:  Siidd«iQget>od. 
Zu  ttel  Gewicbl  legt  biersnl  Lealaeb,  Gero  8.  48,  148,  «tbrnid  Wendw, 
llvue«  Beilrtfe  II,  S.  57  ff.,  SAdthöringen  gar  nidil  in  diesem  veilem  Sinn 
girllen  iMten  will. 

'  Den  et  wibrecheiolicli  in  den  inn.  Xanl.  869  besonders  enrthnl 
wird,  lil  oben  3.155  N.2  bemerkt.  Sneii  Triiii«b>d«ni  bei  Widnk.  I,  14, 
H    414.      Sum  in    der   sngeblicbea  Urk.  Ludwig  d.  Fr.   f&r  lüJbentidt, 
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Hemleben  an  der  Unstnit  laf  im  Osten  an  der  Grenze 
Thfiruigenfl  und  Sachsens  ^  die  nordöstlich  bei  Wallhan- 
seil  ein  alter  Graben  bezeichnete  *.  Sie  gmg  weiter  an 
den  Harz',  aber  so  dass  ein  grosser  Theil  des  Berglan- 
des noch  Thüringen  angehörte  —  Botfeld  in  der  Nahe  des 
jetzigen  Elbingerode  wird  als  Grenzort  genannt^  — ,  nm 
dann  nach  Südwesten  bis  zum  oberen  Lauf  der  Leine  zn- 
rickzuweichen  \ 

Bei  der  Vereinigung  der  Werra  und  Fulda  berühr- 
tea  sich  Sächsische  und  Fränkisch-Hessische  Bevölkerung. 
Jeier  gehörte  der  sogenannte  Sächsische  Hessengau  an 
d»  Diemel  an  * ;  so  ging  die  Grenze  südlich  an  die  Bder 

GciU  Halbent.  8.  80.    Dan  die  Angaben  des  Sachsenspiegeb ;   s.  Homejer 


'    lindpr.  IV,  14,  S.  319:    in  Toringionim  et  Saxonnm  confinio. 

*  Uifc.  Duo  U,  Wenck  11,  S.  32:  a  sammiute  Tallis  dIm  ae  Saxones 
et  Tbsriogi  distioganDt  qne  TeoUmice  didtor  gimfde.  Gesta  Halbent.  S. 
91 :  Et  per  aaceDaam  Helmene  oaqne  ad  fossata  Walebnsen.  Et  per  ascen- 
nm  foiaalonim  nsqoe  ad  aeparationeni  Saxonie  etThoringie  Tcmis  montana 
qne  «fieantv  Hart.  Nach  Grössler,  Z.  d.  Hanvereins  VI,  S.  273,  der  Sachs- 
graben  bei  WaUhansen  ond  die  sog.  Hohe  Mark,  die  auch  Hart  heisse.  Die 
foTeam,  qnae  est  joxta  Valeshnsnn,  nennt  anch  Thietm.  U,  17,  S.  749.  Vgl. 
Wenebe,  Gaoe  S.  101  und  in  Hasses  Beitragen  I,  S.  88,  anch  fiber  die 
Graue  in  allgemeinen  U,  S.  55  fll  169  ff. 

s  V.  linlborgae  c  2,  S.  159:  in  salta  qni  ?ocatnr  Harx,  qni  difidit 
Sazomam  et  Thnringiam.  Vgl.  Böttger,  Bninonen  S.  539  ff.  mit  der  Karte 
nad  Z.  d.  Haixvcreins  lU,  B.  412;   Labrock,  ebenda  S.  370. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VI,  33,  S.  245:  in  termino  Saxoniae  et  Tnrin-> 
giae  in  looo  qni  dicitnr  Botfeld. 

*  Ledebnr,  Udier  die  Grenzen  zwischen  Engem  nnd  Thäringen,  in 
Minem  Archiv  V,  S.  26  S.,  nach  dem  das  untere  Eichsfeld  mit  DndersUdt 
a  Sachsen  gehörte.  -—  Mit  Unrecht  nimmt  Wenebe,  Gane  S.  36.  67.  284, 
«De  frAhere  Ausdehnung  Sachsens  bis  zur  Unstmt  an;  vgl.  dagegen  anch 
Ledebnr,  Fddzöge  Karl  d.  Gr.  8.  21  Pi. 

*  Er  beniht  nicht  blos,  «le  man  wohl  in  neoerer  Zeit  gesagt  hat, 
«tf  dem  labcfaen  Registnmi  Sanchonis,    sondern  wird  genannt  in  der  Urk. 

n,  Erhard  Reg.  881,  Stumpf  Nr.  1687,  die  schon  Schaten,  nicht 


m4  «nter  wesllich  zd  den  QneUen  der  Sieg.  Zb  Aen- 
dermigcB  in  den  frOher  bestehenden  Verbältussen  ist  es 
kier  wahrend  dieser  Periode  nJcbl  gekoonen '. 

Von  dem  Rhein  blieb  die  Sächsische  Grenze  in  naer 
gewissen  Entfernung ' :  der  nntere  Lauf  der  Sieg  und  Rohr 
g^rte  zum  Fränkisch-Ripnarischen  Lande',  nnd  weu 
das  Hamaland  auf  beiden  Seiten  der  Yssel  einmal  eii 
S&chsiscber  Gaa  genannt  wird\  so  darf  daraus  kann  auf 
eile  Ansbreitiing  Sächsischer  BevQlkening  nach  dieser 
Seile  hin  geschlossen  werden. 

Die  alten  Einiheilong  der  Sachsen  in  Ostfoloi  (Ost- 
lenle^),  Engeni  and  Westfalen  behalt  ihre  Bedentnng,  nie 


anl  Flicke,  herausgegeben  hiL  Die  Lesart  lerbüi^  V.  Heinwefd  c  H3, 
S.  136;  in  pago  Hesse  Salonlco. —  Ueber  die  Sprachgreoie  twiwbefi  Cai- 
■el  ond  Hargeismir  s.  Eranne  in  den  Beilrlgen  z.  G.  d.  D.  Sprvcbe  1,  S.  ü- 

'  Scbaumann  S.  43  dehnt  das  Fränkische  Gebiel  liet  ni  wdl  nacb 
Norden,  his  an  di«  Rnhr  oder  gar  di«  Lippe,  aus;  in  Hnihus  Snoniie' 
baiaal  'im  Linde*,  nicht  'an  den  Grenzen'  Sacbaeos.  Was  er  8.  113  E 
Ober  apllere  Erwdlening  der  Slchaiachen  Greoieo  sagt  ist  onbegrUndeL 

'  Tränst,  S.  Liborii  c.  29,  S.  156:  Saiones  nostri,  qnnrnm  cooG>i>> 
non  ionge  ab  aisne  memoraio  diitant. 

'  Vgl.  Haller,  Beilrlge  inr  Bestimmung  der  Grenzen  twischen  Fna- 
ken  nnd  S»cbaen,  1604.  Dun  Baitger,  Eh^nonen  S.  18.  Bnen  Gnm- 
pukt  sBdlicb  der  Buhr  bezeichnet  die  Urk.,  Lacomblet  162,  I,  8.  100:  di- 
midiam  partam  Frileohneon  nsqne  ad  marcain  Frincomm  et  SuamiD. 

*  Sigebert  V.  Deoderid  c  1,  S.  464:  ex  pago  Saionne  Ramaliil- 
Die  Stelle  berechtigt  nicht  mit  Ledebnr,  Bmcterer  S,  71,  einen  Sldisisctia 
nnd  einen  Fränkischen  Gau  des  Namens  za  nalertchelden.  In  der  Sldk 
der  V.  Liudgeri  8.  361:  direiil  enm  ad  locom  .  .  .  secuslsalim  flniiui, 
nt  Qaret  velni  quidam  timea  certissimus  alqne  forlissimua  in  Frenoomn  Si- 
lODUmqBe  conQnio,    »ird  auch  nicht  die  Vssel  selbst  eis  Grenze  beuklMt 

"  OsterUndi,  Poeta  8aio  712,  S.  228;  Ann.  QuedL  995.  S.  71^ 
urienulei  popnli,  Widnk,  I,  14,  S.  424.  —  V.  Heinirerd  c.  S2,  S.  iü- 
In  eierdtn  Asterlindi,  (ür  daa  Land,  nnd  ebenso  c.  46,  S.  ].11 :  in  eieixila 
Ang(rien>meL  in  eiarcltn  onentalinin ;  c.  69,  S.  125:  in  omni  oritnlili  ati- 
du.  —  Urt.  beiLüntuI,   DiAc.  8.351:  tatBiüu«  per  Aatfiloi  diatanimulOB. 
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in  Bedehiifl^  auf  das  Rechte  so  auch  fttr  andere  Ver- 
liältiiisse  ^.  Doch  ist  man  der  Grenzen  sich  nicht  immer 
mit  Sicherheit  bewusst  oder  weni^tens  im  Gebranch  der 
Namen  nicht  constant  gewesen:  bald  wird  der  Name  En- 
gem audi  auf  Westfalen ',  bald  anf  Ostfalen  ausgedehnt  S 
wahrend  anderswo  Ton  Ostsachsen  bis  gegen  die  Weser 
hin  die  Rede  ist^  und  wohl  auch  Westfalen  in  weiterem 
Sinn  genommen  wird  ' ,  so  dass  jener  Flnss  als  Scheide 
zweier  Abtheilnngen  des  Volks  gelten  mochtet  Es 
scheint  aber,  dass  die  Landschaftsnamen  zugleich  als 
Gaunamen  für  bestimmte  Theile  gebraucht  und  dadurch 
ittftche  Schwankungen  entstanden  sind  ^  Am  meisten 
Yon  dem  übrigen  getrennt  und  selbst  in  einem  Gegensatz 
ZD  Sachsen*  erscheint  Westfalen^,   wohl   aach   deshalb 

*  S.  oben  S.  151  N.  2.  . 

'  IH«  nähereo  Aogabea  des  Poela  Saxo  a.  a.  0.  gehören  io  diese  Pe- 
riode; ebenso  Widokiod. 

'  S.  die  Stellen  bei  Seibertz  R.  G.  I,  S.  227,  dessen  Erklärang,  dass 
das  Und  der  Altsachsen  als  Angeln  habe  bezeichnet  werden  sollen,  gewiss 
oicfat  zolrifll.  Ledebur,  lieber  die  Grenzen  zwischen  Engem  und  Westpha- 
ieo,  Wigaods  Archiv  1,  S.  41  ff.,    hält  sich  zo  sehr  nar  an  die  Bisthämer. 

*  ürL  Annos  fon  Köln,  Lacomblet  211,  I,  S,  137:  Westphalica  sen 
Ostphatica,  qnod  alio  nomine  vocatur  Aengarica« 

'  Erhard  182,  1,  S.  141:  secnndam  ritnni  Ostersahson  herescaph  in 
P>go  Solbirgowe  (d.  i.  die  Gegend  ? on  Einbeck ,  Dassel).  Mir  scheint  kein 
SCDägeoder  Grond  mit  Wersebe,  Gaue  8.  18.  277,  die  Urkunde  m  verwer- 
^-  —  Ostersassenland  hat  Eberhard  von  Gandersbeim  111,  Leibniz  lU,  S. 
iSS,  wohl  ans  Älterer  Quelle. 

*  Urk.  fleinrich  IV,  Lappenberg  88,  8.  87,  steht:  in  pagis  Emisga, 
Westiala  et  Angeri,  in  der  fiestitigung  121 ,  S.  115,  nur:  in  Emisoowa  et 
Westfiüe.    Vgl.  Schaumann  S.  221  ff. 

'    S.  die  Btelle  N.  5. 

"  So  Landau,  Territorien  S.  207 ,  was  Seibertz  I,  8.  228  ff.  gegen 
^ebor  für  Westfalen  weiter  ausfuhrt;    für  Ostfalen  Wersebe  S.  160  ff. 

*  Lappenberg  150,  S.  136:  in  Saxonia  sive  Westphalia  ?el  edam  in 
Fmi«.    Heinrich  IV.  schreibt,  Moser  32,  S.  55 :  omnibns  de  WesUalen«    Im 
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weil  das  Herzog^am  der  Billunger  sich  arspiüBglich  licht 
hierauf  bezog:  aber  einmal  ist  der  Herzog  doch  gerade 
aach  nach  Westfalen  benannt  ^  Ein  Schriftsteller  des 
zwölften  Jahrhonderts  onterscheidet  die  Westftü«,  Ost- 
und  Nordsachsen'.  Diese  und  das  Land  das  sie  bewoh- 
nen werden  sonst  als  Transalbingisch  bezeichnet'.  Nir- 
gends ward  Ton  ihnen  die  Ostsee  erreicht,  an  d^  hier 
die  Slavischen  Wagrier  sesshaft  waren.  Doch  ist  sie  wohl 
Yon  Sächsischen  Kaafleaten  befahren. 

Die  Weser,  der  kleine  Nebenfluss  Wapel  und  eine 
Linie  welche  Yon  ihm  westlich  gegen  die  Ems  lief  trennten 
Friesland  von  Sachsen  ^  Weiterhin  grenzte  es  mit  Loth- 
ringen ^  Die  Küste  und  zahlreiche  Inseln  bespülte  das  Meer. 


Carmen  de  hello  Sax.  III,  y.  88,  S.  69,  werden  Westfali  und  Fresones  im 
Heer  Heinrichs  gegen  die  Sachsen  aafgef&hrt. 

'  Die  Urkunde  Harenherg  S.  527  mit  der  oomimpierten  Untersdirift 
Bemhardas  dax  Westnabare  filr  'dox  Wesifalomm',  die  Hirsch  II,  S.  2  N^ 
u.  a.  fdr  onecht  erklären,  ist  in  einem,  wie  mir  versichert,  onzweifellialleo 
Original  in  Hannofer  erhalten. 

s  V.  Altmanni  c.  1 ,  S.  229:  in  Westfalia,  qnae  est  tertia  pars  Sa- 
xoniae  .  .  .  Saxonia  in  tres  partes  dividitur ,  nt  in  gestis  eomm  scribitor  (s. 
Widuk.  1,  14,  der  aber  Engem  als  dritten  Tbeil  nennt).  Ea  pars  qnae 
ennim  respicit  et  Poioniae  Tel  Poemiac  confinis  est  oricntatis  Saxonia  foca- 
tnr;  ea  vero  qoae  septentrionem  contoetor  et  Daniam  attingit  aqoilooaris  Sa- 
xonia appellator;  qnae  autem  versus  Rhennm  ocddentem  attingit  Weslfiilia 
ouncupatur. 

'  Adam  I,  1,  S.  284:  partem  Saxoniae  qnae  Irans  Albiam  supra  in- 
coiitur  a  Sorabis,    infra  autem  a  Nordalbingis. 

*  Adam  schol.  3,  S.  289:  Hanc  Fresiae  partem  a  Saxonia  «lirimit 
palos  qnae  Waglinga  didtnr  et  Wirrahae  flufii  ostia.  Adam  I,  2,  S.  285: 
Qnartus  ex  magnis  Saxoniae  flnminibus  est  Emisa,  qoi  Westphalos  a  reliqnb 
illins  profindae  dirimit  popnlis;  wo,  wie  ich  glaube,  die  West-,  nicht,  wie 
Wersebe,  Gaue  S.  278,  u.  a.  annehmen,  die  Ostgrenze  Westfalens  gemcnt 
ist;  Tgl.  Schanmann  S.41.  211.  Urk.  bei  Moser  47,  S.  70:  Egilmams  oo- 
mes  in  cooflnio  Saxonie  et  Frisiae  potens. 

'  leb  verweise  hier  und  im  allgemdnen  anf  die  mit  vieler  Sorgfalt  ge- 
fertigten Gaukarten  Menkes  in  der  neuen  Bearbdtong  des  Sprunerscben  Atlas. 
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Ist  die  ÜBterscheidiing  der  Stämme  bei  der  Bildung 
ißt  Herzogthfimer  und  f&r  manche  andere  Seiten  des  po- 
fiüschen  Lebens  überhaupt  bestimmend  gewesen,  niid  erst 
im  Lauf  der  Zeit  durch  Entstehung  dynastischer  Herr- 
schaften mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt,  so  hat  sie 
auch  für  die  kirchliche  Organisation  und  die  darauf  be- 
ruhenden Verhältnisse  Bedeutung  gehabt,  ohne  dass  diese 
jedoch  ganz  davon  abhängig  gewesen  lAren^ 

Die  Erzbisthiimer ,  die  zu  der  Zeit  Karl  d.  Gr.  ihre 
bestimmtere  Ausbildung  erhielten,  haben  am  wenigsten  auf 
die  Verschiedenheit  der  Stämme  Räcksicht  genommen :  es 
sdieiDt,  dass  Karl,  der  überhaupt  die  Selbständigkeit  dieser 
zuückzudräDgen  suchte,  nicht  ohne  Absicht  hier  andere  Be* 
ziebnjigen  walten  Hess.  Und  später  ist  an  dem  festgehal- 
ten was  einmal  bestand ,  auch  bei  neuen  Einrichtungen 
nicht  anders  yerfahren. 

Mainz  umfasste  Fränkische,  Alamannische ,  Thürin- 
gische, Sächsische,  auch  mit  Baiem  verbundene  Lande  ^ 
dazu  Böhmen  und  Mähren;  Koln  Fränkische  (Lothringi- 
sche) Sächsische  und  Friesische  Gebiete.  Nur  Trier  und 
Salzburg  waren,  jenes  auf  Fränkische,  dies  auf  Bairische 
Landsdiaften  beschränkt,  doch  das  letzte  mit  Einschluss 
der  Slavischen  Marken.  Während  Gambrai  unter  dem 
Westfränkischen  Erzbisthum  Reims,  Basel  unter  dem  Bur- 
gandischen  Besannen  stand,  erstreckte  Hamburg,  dem  das 
Sächsische  Bremen  verbunden  war,  seine  Kirchengewalt 
ober  alle  nordischen  Bisthümer  und  das  Slavische  Olden- 


'  VcL  die  BemeitaDgen  tod  Unnger,  Bist.  Z.  XXYII,  S.  387  ff.,  der 
Qbri({eikt  die  Bedentong  der  SUmmesvenchiedeDbeit  im  allgerndnen,  S.  409, 
za  niedrig  anschUgt. 

<    Die  fiistbfimer  Neobnrg  onii  Eichstidu 


176 

bnr^;  das  aeubegrlindete  Magdeburg  hatte  die  andoi 
Slavischeo  Stifter  des  Nordoslens,  eine  Zeit  lang  mil  Eii- 
schlasd  des  nur  iu  loser  At>hängigkeit  Tom  Reich  slefaen- 
den  Polens,  unter  sich.  Als  die  Marken  Verona  und 
Friaul  dem  Deotschen  Reich  verbunden  vnrden,  kam  du 
Patiiarcbat  Aquileja  zu  diesem,  ohne  dass  doch  seiae 
Snffragane  nun  alle  zu  den  Deutschen  Bischöfen  gerech- 
net untren. 

Auch  die  DiOcesen  fallen  nicht  mit  den  Slamnes- 
grenzen  zusammen.  Mainz  hat  Fränkische,  Thfiringisciie 
und  Sächsische  >  Gebiete  umfasst,  Köln  Lothringische  und 
Sächsische ,  Trier  verbindet  mit  dem  unterem  Moselland 
Gaue  am  rechten  Rheinufer^  Friesland  war  unter  Bre- 
men, MUnsternnd  Utrecht  verlheilt',  von  denen  jene  beidea 
auch  Sächsische,  dies  Fränkische  und  Lothringische  Gast 
umfasste.  Augsburg  verbreitet  sich  nach  der  VereiBigiug 
mit  NenbuTg  aber  Alamannische  und  Bairische  Gegenden. 
Von  Eicbstädt  wird  nur  ein  Theil  später  zu  Ostfrankea 
gerechnet*,  von  Cur  der  Östliche  als  Zubehör  von  Baien 
angesehen  \ 

Manche  Vertlndemngen  haben  hier  im  Lauf  der  Zeil 
stattgefunden '.  Passan  und  Salzburg  werden  durch  die  Aas- 
dehnung  der  Bairiscben  und  Kämthner  Marken  erweitert, 
von  diesem  später  das  Bisthum  Gnrk  abgezweigL  Die 
Stiftung  Magdebui^s  konnte  nur  unter  Beschränkung  da- 

>    WetMbe,   Gin«  S.  4  ff. 

*  HR.  ÜB.  It,  Einleitung  S.  144  ff. 

'  Vgl.  Ledebnr,  Di«  rünf  MaDSlenchen  G*d«  und  die  «Jebeo  S'*l«pfc 
FriealiDdi  S.  6,   dir  n  mil  Uarechl  aar  MQatler  bMchriokL 

*  Das  Snatifeld,    nicht  der  Nordgan;    s.  oben  S.  169. 
■     Lang.  Gane  S.  162. 

*  Vgl.  die  Bemeriinngeti  lon  Sprooer,  Gaue  5.  16. 
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alfn  DiOcesangrenzeii  tob  Halbentadt,    Würzbui^  und 
Bcbsttidl  geschehen. 

Bäben  zu  Anfang  die  Bi8thnnisg;renzen  sich  näher 
an  die  alle  Gaaeintheikng  angeschlossen  \  so  ist  auch 
davoB  bei  Neogrtindangen  digewichen.  Bamberg  erhielt 
ifidit,  wie  beabsichtigt  get^esen,  den  ganzen  Rednitzgan, 
dagegen  Thdle  des  ITerdgans  and  YolcMdsl 


Gaaeintheilung  selbst  hat  sich  während  dieser 
Periode  ab  allgemeine  Gliederung  des  Reichs  and  seiner 
PreTHtzen  und  als  Gnmdlage  für  die  Besoigimg  der  öf- 
fentlichen Angel^nheiten ,  namentlich  die  Handhabung 
der  Gerichtsbarkeit,  erhalten.  Doch  ist  sie  schon  ¥iel£M;h 
dnchbrochen  vnd  in  wichtigen  Beziehungen  zurückge- 
drängt worden:  nicht  durch  aUgemeine  oder  auch  nur 
ffir  einzelne  Theile  neu  getroffene  Einrichtungen  —  an 
solche  hat  niematfd  gedacht  — ,  aber  durch  die  langsam 
wirkende  Macht  geschichtlicher  Ereignisse. 

Die  grosse  Unbestimmtheit  in  wdcher  £ e  Lateinischen, 
dem  Deutschen  "Gau'  entsprechenden  Worte,  und  wahr- 
schdnlich  auch  dies  selbst,  gebraucht  wurden,  erschwert 
dne  genaue  Erkenntnis  d^  wirklich  besidienden  Verhält- 
nisse. Es  ist  von  einem  Lothringischen  Gau,  einem  Gau 
des  Elsasses,  Thüringens,  Sachsens',  häufiger  noch  Ost- 

^  Dmb  iil  irohl  sdt  C  J.  Kremen  BeMlireibaog  des  Rhemiscben 
Franiieiis  (1778)  allgemein  aDotannt;  doch  auch  gegen  die  einBeitige  Be- 
rftriiifhligMiy  der  kircUichen  Veriiftltnisae,  namentlich  der  späteren  Archidia- 
cDnrtacirtbeihmgwi ,  After  gewarnt;  s.  Stalin  I,  8.  277;  Spniner  a.  a.  0. 

*  ffincli  II,  8»  59  ff.  76.  84. 

*  Booquet  IX,  8.S95;  in  pago  Lothariensi.  ~  Cnndidier  II,  8. 162: 
in  f9fo  Abalie.  ScMpffin  1, 8. 163';  in  pago  Elesazen.  —  Trad.  Fnid.  718, 
8.  334:  in  pago  Thmingiae;  ebenso  Lepshia  8.  197.  Wenck  II,  8.  30: 
in  pagoTharingensl—  Laeomblet  177,  I,  8. 110:  in  pago  Saxoniae.  lYad. 
FaU.  768,  S.  366:  in  pago  Saioimm  (?gL  8.  36  N.> 

12 


UcMv  Wiitfiliii,  E^CTw  *.  hier  neOekht  bald  ii  «i- 
krcB  hoU  m  ngfimt  Siu*,  £c  RmIcl  AkIi  anf  SU- 
ndK  LaJf  wie  Knia,  Dakaiazin*  »der  Maiigebiele 
wie  OaMrrcich*  wird  dai  Wart  aaefwaadL  Pur  grOsMte, 
torfc  ^achaitige  BerODwuie  «der  hisUHiscbe  Veridll- 
HK  aalCT  rick  reriwadae  '^■^■^»ft*-  iit  Mast  woU 
nrxafomte  PioTiaz*  «der  cia  itm  DeaticlieB  'l^nd'' 
ides  Wnt  (npo)  gdmackt^    Diescibea  Au- 


1  Dit.  Otto  m,  LAKmI  Dilc  S.  348 :  ■  pap>  Hosibli  lire  Anhf- 
p^  Bcämd)  l[,  «bMJ.  5.  34»:  m  f*g»  «m  pmiod*  AMblo.  üpp»- 
kaf  BS,  S.  87,  €ka  S.  173  R.  6;  Sc*Mn  I,  S.  301:  in  p*|D  Sinnirn 


1  S.  113. 


il  BöUger, 


S.  566,  (k 


*  Hob.  B.  Umi,  1,  S.  310:  m  ftfo  (Mu  aa 
iMir  Bertf-  I,  6,  S.  3C  —  C  dipL  Bu.  1,  23,  8.  2B:  in  pigo  Daloulii 
Ada;  2B,  S.  32:  in  pv>  thümäat;  *«L  30,  S.  34.  33,  S.  3S;  Lepäu 
8.  2I8.| 

*  Hob.  B.  UTm,  1,  S.  271 :  ä  pifo  . . .  (WeiridM.  Hon.  B.  U, 
S.  156:  ia  orienUH  pngo. 

*  Von  SlMM^cbMlCB:  Ion.  B.  TT,  8.154:  in  Binrici  ni  dnatot 
prarind«;  ■loa.B.XIIX,l,S.214:  pnriKiiSwTli.  Vgl.  obenS.  US  N.l 
—  Ton MHtgdiietcn :  Hon.B.UlI,  1,  S.  16:  in  orioiUlipronixü;  <Vl>[I, 
8.369.  497.  —  OeOcr  n»  UndKb«A«n  wie  Elsui,  Hwmi,  meto,  wit 
GanderoiU,  Werte  II,  S.  384,  inniBUBt,  «ril  hier  die  Linden  aatktma- 

'  Dia  i>l  nocli  gani  in  titer  Weiie  tn  Stclmn  «nd  FritilHid  fc- 
bniMlil:  Eoiiluid,  Nivdlind  (Wigind,  ArdÜT  11,  5.  139),  S<tarludj  L»i 
WvileB,  Kebdingen.  Und  so  »r  ein  Sletiidiei  Gebid  lagewindt:  UrL 
Ouo  I,  Heineminn  9,  I,  S.  11:  in  fgo  Bcrinnnlilinle  onncapalo.  TgL 
Urfc.  *.  J.  1071,    Scbnlles  Sada.  Cob.  LG.  11,  8.  2:    tem  Ori<  Mr  Mem 


'  Fall  Probednick  S.  9 :  in  lotn  SuoniM  rcgiane.  Beibem  I,  S.  38 : 
in  repone  Angha.  Hon.B.XUX,!,  B.399:  raponii  EBeroraiB,  nmlnaUer: 
ejmdem  prorinciM.  Buvnber| 8.621  :  In  region«  Tniiogi«.  Tfl.S.lSrN.3. 
•  —  Per  TI,S.  121:  in  r^ione  orientili  Or  Oalerreich;  tgl.  ä.317;  ÜB.  d. 
1-  D.  d.  Enni  II,  S.  U9.  Xon.B.  XXXI,  1,  S.260:  in  regtOM  ...  0(Ur- 
ridu.  G.  Trer.  cont.  c  1,  S.  I7G:  ragionii  AuIriK  mvcmu  Hmi.  B. 
XXVIII,  1,  S.  210:  In  reginne  ralgaii  «kümIo  Chninc—  Undgr^  *H 
ait  oome«  prorinciie,  pfoTindilii,  oder  ngionis,  ngMUflai,  IbeiMbL 
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drficke  besdcluieii  aber  jetzt  wie  früher  auch  den  gewöhn- 
liehen  Gan  \ 

In  einzelnen  6eg;enden  haben  auch  wieder  kleinere 
Abtheilnngen  diesen  Namen  g;eflihrt:  in  Sachsen  kann 
■an  so  Gaue  und  Gehe  auseinanderhalten  ^  Eine  allge* 
meine  Unterscheidung  aber  von  Ober-  und  Untergauen, 
mit  der  man  sidi  öfter  beschäftigt  hat,  wird  sich  in  die- 
ser Zeit  so  wenig  wie  früher  dnrchftihren  lassen  ^ 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Gaus  zeigt  sich  am 
meisten,  wenn  die  Angehörigen  eines  solchen  wie  eine 
besondere  Völkerschaft  aufgefasst  werden.     Es  geschieht 

^  Tnd.  Sang.  638,  II,  8.  244 :  Dorgangeiisis  proTinde.  Fickler  S.  1 3 : 
Tnnfie  promde.  Tnd.  S.  Petri  N.  S.  204,  S.  87:  in  provinda  Nechir- 
pogiK.  T/ad.  Fald.  671,  S.  311:  provinda  Grabfeld;  eb.  679,  S.  325: 
pr.  Tilfifeld.  ^  MoD.  B.  XXVIII,  1,  S.  287:  in  qnibnscDoqDe  proTindali- 
bos  pigb,  hdsst  wohl:  den  Gasen  der  Protinz;  nnd  so  bedeatet  provinda- 
fimn  conutnin  im  Aoct.  Altah.  1034,  S.  363:  der  Grafen  der  Provinz. 
Dagegen  steht  in  dem  Sinn  Ton  Gangrafen:  provindarum  comilca,  Miraeus 
I,  8.  349;  proTindamm  rectores.  Schalen  I,  8.  440;  fgl.  8.  441:  comi- 
iis,  reeloris,  jndicis  proTinde.  —  Anch  in  Anwendung  auf  kldoere  Districte 
fiadct  es  sidi:  Urk.  Otto  III,  Wenck  III,  S.  38:  in  prorincia  que  nomina- 
tnr  Wigsezi  in  Turingia,  was  Wersebe,  Gaue  S.  72,  wegen  der  Rldnbdt 
^  Disirids  als  Gan  nidit  gelten  lassen  will. 

*  Gohe  im  sp&teren  Sinn  sind  wahrsdieintich  gemeint  in  der  Urk. 
Hdnridi  H.  lor  Gaudersheim,  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  467  (Stumpf  Nr.  1763), 
die  Wenebe,  Gane  S.  199,  ohne  Grund  verddditigt ;  sie  fuhrt  9  pagos  auf  mit 
der  Endung  -gawi,  -ganwi,  -gabi,  Ton  denen  nur  dnzelne  sonst  yorkom- 
meo.  Ebenso  därften  mehrere  der  kldneren  Gane,  die  nur  selten  genannt 
werden,  wie  der  pagus  Scapefeldin,  Wersebe  S.  220,  Losa,  S.  221, 
Griodiriga,  S.  232,  fielleicht  audi  Scotelingo,  S.  176,  Valeduogon,  S.  177, 
luerher  gehören;  ebenso  theilweise  Erhard  82,  S.  61,  und  was  SeiberU  RG. 
I,  S.  242,  anAdirt;  wahrsdidnlidi  andi  die  comitatus  in  der  Urk.  für  Os-> 
nabrtek,  Mösar  39,  S.  63;  fgl.  StüTe,  Gogeridite  S.  48. 

'  Vgl.  MAller,  Stämme  1,  S.  13  ff.  Was  Thudidium,  Gauverfassung 
S.  26,  sagt,  hdast  dodi  nur,  dass  der  Gau  Uolerabtheilungeo  hatte;  was 
natörfidi  nidit  zn  bestreiten  ist.  Auf  Landaus  Ansidit  von  der  Drdtheilung 
der  Gaue  ist  nidit  zurüdamkommen. 
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aber  wltener  als  frtUier\  nehr  in  den  enl  ipU«-  nsln- 
worfenen  Slavischen  Gebieten  aU  anf  arsprtingfiek  Deol- 
schen  Boden. 

Die  Nasen  der  alten  Gaue  and  die  Bezeichnung  der 
Orte  nach  der  Lage  in  denselben  erhalten  sich  bis  rar 
Blilte  des  zw0lflenJabrfaIlnde^ts^  am  neJaten  da  wo  iliR 
Bildoig  aif  befltimnier  hervortretenden  natttrlichen  Gnnd- 
lagen   bervhle',  oder  wo  nene  herrachafUiche  Bildungu 

'  Ann.  Stio  803,  S.S6S:  pilni  qua  diiidit  HtrdengMi  etWitn^w»; 
«gl.  G.  Hdbtm.  S.  79  (Aon.  ()ii«dl.  781,  S.  36,  anhcttüg:  BirdMipa  0 
HiiDUnf*M>  Widuk.  U,  3,  S.  436:  Hauigtni.  Adtin  II,  tS,  S.  310: 
I  Stionnm  popnjj  mnt  trcs:  ,  .  .  Tedrnutgcä  .  .  .  Hokcut 
lad  u  aller.  Scbi^.  26  =  Helm.  1,  16:  contagit  adBirdiK, 
DDd  toHefanold  Öfter.  Neugart  436,  J,  S.554,  aas  derHitle  des  S.Jihit.: 
eonm  papulo  Aipegofeiue.  Geller  nocb  mit  proiiada,  regio,  pigoa,  tote- 
den:  Reünurani,  V.  Gebehardi  CauL  c.  1,  S.  5S5 ;  Hessornm,  t.  ofca 
S.16IN.2;  SmUrddonim,  Schalles  Hin. Scbr.  S. 346 ;  Reaeiuinin,  Om. 
Golw.  3.  74«. 

*  So  «cbon  GAoderadc  in  *eia«r  Abbindlaog,  Von  den  TonAglidin 
UrMcben  irdche  den  Verfall  der  EintheiluDg  Tantacblands  ...  in  Garn 
TeriDlaat  haben,  Werte  II,  S.  364.  Vgl.  die  Cinleilnng  tvm  HR.  ÜB.  D. 
S.  XVill.  IXXT.  —  Die  Angabe  der  Gane  flndel  aich  nocb  nnier  Hdnrid 
V.  nnd  Lolhar  in  Schwaben,  a.  SUlin  [,  S.  G42  N.  II,  S.  6&3;  —  it 
Franken,  W.  ÜB.  377,  I,  S.  350:  in  pigo  Crnligawc;  Joannla  H,  S. 
465:  in  pago  HnrregOTe  (1139);  HB.  IIB.  I,  S.  483:  In  pigo  Trccten 
.  .  .  HadigDwe;  ygl.  Gnden  I,  S.  93.  110;  HB.  IIB.  420,  I,  S.  460:  b 
pago  Loggenahi;  Ucomblet  270,  I,  S.  174:  in  pigo  Einriebe;  Moo.  B. 
XXIX,  1,  S.  355 :  Rilenigowei  Sclialtes  Hist  Sehr.  S.  335:  in  p«go  qai  ■■i<>- 
lor  Reltingowe  (did  1145);—  in  Lothringen:  LMomblel  378,  I,  8.180:  i^ 
Aielgo«;  293,  S.  191:  in  pago  EiDa;  326,  S.  317  (lon  Knnnd  III.];  ia 
pago  Biboarien^;  Calnel  III,  S.  64;  qnicqnEd  in  Calvomonlenal,  Suatinai, 
Salnenal  et  Alriaco  pa^»  .  .  .  videlar  pouidere;  —  in  Sachsen:  Hmniec- 
stein  S.  10:  In  pago  Berdongie  (1142);  Tgl.  S.  9;  —  in  Baiem:  Hon.  B. 
XXIX,  1,  S.  231.  250:  in  pago  Nortgovrei  eb.  S.  224:  in  pago  Oogisgawt; 
igl.  X,  S.  441;  XIII,  S.  153:  in  pago  Oannbiico;  XXIX,  1,  S.313  (m 
Fttedricb  1. 1154}:  In  pago  Cbnotengowe.  Meist  ^nd  es  kOnigIkfae  Cttnnden; 
doch  nicht  ansscbliesaticb ,   wie  Ucomblet  Nr.  278.  291 ;    Schalle*  S.  335. 

*  Dahin  gebOrea  Gine  wie  der  Thorgan,  Altgtu,  die  Wettemi,  der 
BbeiDgan. 
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och  aB  4m  alten  Befliaiid  der  Gaue  anadilbflaMi ,  wie  el 
unerhalb  Niederlothriageiis  ui  HeHnegaa»  Brabant,  Bol- 
laad,  uid  «Bieln  sonst  der  Fall  war. 

AndoBWO  sind  es  dien  die  aus  der  Vereinigiui^  Ter- 
schiedenartigen  Besitses  entstehenden  Herrschaften  g;ei8tli- 
eher  und  weltlidier  Grossen,  wdche  den  alten  Verband 
derGane  lerreissen«  sie  nur  einzeln  ganz  in  sidi  aalheh* 
■en,  meist  andere  nnd  oft  sehr  willktirliche  Gomplexe  an 
die  Stdle  setzen. 

Schon  die  AmtsbeziriLe,  fBanächit  der  Grafen,  welche 
mprfinglich  nichts,  als  die  Vorsteher  der  Gaue  waren, 
estepiechen  bald  nicht  mehr  den  Ganen :  diese  werden  ge- 
tbeSt,  Theile  verschiedener  in  Einer  Hand  vereinigt  Eine 
Zeit  lug  decken  sich  wohl  im  ganzen  noch  die  BegrüTe 
Gaa  and  Grabchaft ;  dann  gehen  sie  mehr  und  mehr  ans- 
einander;  die  Grafschaft  ist  das  im  Leben  Vorherrschende 
ond  erhält  das  Uebergewicht  \  Daneben  kommen  ftir  an- 
dere amtliche  Stellangen  andere  Verbindungen  in  Betracht 
Und  ausser  den  amtlichen  Rechten  machen  sich  die  Be- 
ritxrerhältnisse  ihrer  Inhaber  geltend. 

Deshalb  ist,  wenn  allgemein  die  vorhandenen  Abtheilun- 
gen  des  Reiches  auigeftihrt  werden  sollen,  von  Provinzen, 
Gauen  und  Territorien,  von  Marken,  Grafschaften'  eben 
ab  Amtsbezirken  —  ein  solcher  heisst  regimen  —  die 


'    S.  dartber  in  antm  späteren  Abschnitt. 

'  Herrgott  S.  81:  nbknnqne  proTincumm  jacere  videntnr.  Konrad 
III  Hon.  S.  XXIX,  1,  S.  26:  qnacnmqne  Tidelicet  proTinda  fanperü  nostri 
^*e  qoocnmqM  pago  ant  marchia  (d.  i.  hier  nicht,  wie  Thodichnm  S.  5 
11^^  Nait  in  dem  Sinn  fon  Gan,  sondern  Harlgrafcehaft)  Tel  conitatn; 
»^•fidi,  Bir  ohiie  'ouvchia',  Heinrich  IV,  eb.  S.  169;  Heinrich  II,  XXVIII, 
^  S.  295:  fSUv  Tel  pagb  rite  leml«riis  et  eoittiutibas;  Grandidier  I,  S. 
^M:  pigii,  eomaatibiif  el  territeriik 


Rede.    Vod  diesea  nnd  ihrem  Veriiällnis  zu  den  Ganei 
ist  später  in  anderem  Znsammeahang  zd  handeln. 

Territoriarn,  das  manchmal  gleichbedeatend  mit  Pro- 
vinz oder  Gan^,  dann  besonders  in  Beziehung  auf  «le 
Stadt  oder  einen  kleineren  Ort,  welcher  Mittelpnnkl  einei 
Gaues  oder  entspreclienden  Districtes  ist,  gebranchl  irird^ 
steht  auch  schon  in  Beziehung  anf  einen  Fürsten  oder 
Herrn,  der  ein  bestimmtes  Gebiet  anter  verschiedenrai  Ti- 
tel unter  sich  hat^.  Und  in  ähnlicher  Bedeutung  kommen 
auch  andere  Ausdrücke  (polestas  u.  s.w.)  auf,  die  Zeug- 
nis geben  von  der  eintretenden  Veränderung. 

Wenn  Namen,  wie  Mark  in  der  allgemeinen  Bedeu- 
tung als  begrenztes  Gebiet  (Lateinisch  Gnis^,  Ort,  luul 
andere  ähnlicher  Art^  auch  Anwendung  anf  grossere  Di- 


'    Zeerl«der  30,  S.  69:  m  tcmiorio  Alsaüc. 

•  Ollo  III,  Z.  I.  tiMan.  XIII,  S.  277:  in  lenilorio  i 
Hierbcr  gehSren  luch  die  von  Gfiaderode  S.  370  N.  28  logefDlirUn  Bö- 
spiris:  in  icnilorio  Farnanri;  in  t.  «pud  Allringhem;  in  äntm  «Ddera,  Vi- 
neos  I,  S.  152:  in  lerrilorio  BracbiUnsi,  locia  etc.,  slcbl  ei  wohl  {är  Gm. 

■  Hierher  gehört  Bosul  J,  S.  3  (t.J.  1085);  in  lertitorio  HogaiiliiM 
riUni  in  psgo  Riaegowie.  G.  Camer.  III,  15,  S.4T0:  ist«  qni«  in  sga  pu- 
rochia  «i  eccleiia,  ille  ijni*  in  sno  >bb*Iia  est  (erriloiio,  d»e  lebte  tbb 
fiischor  >on  Lattich,  dem  die  Abtei  Lobbei  uDlerworien  war.  Rodoir  G.  !s 
Trod.  Vll,  7,  S.  267:  incola  nostii  Irrritorii.  Laurent.  Vird.  c  22,  S. 
503:  nee  minor  (cocnmoiio)  ipa  lerritorio  inertl,  im  GegenMtt  lU  ecdema. 
—  TemloriuDi  steht  sonst  in  der  BedeDluag  eines  Landalridu,  etwas  gra- 
Meren ,  nicht  in  Hafen  aufgelheillen  Landbesitzes;  i.  B.  Hon.  B.  SXXI,  1, 
S.  104,  HO  ein  letrilorium  gescbenkl  wird,  licnt  jam  ■  duobu  comilibni 
A.  et  E.  drcumeqaitaluni  fuerst.  Tnd.  Werlh.  III,  ST,  S.  50:  Tria  Imtj- 
toria  jQila  R.  3  solidoa  peraolvunt;  nnd  IhnLch  öfter. 

'  Ennen  12,  S.  466  (Bruno  >.  Kein):  in  manba  Znlpicboie.  Peru 
Probedrock  S,  9:  ia  qnibascunqne  pagi«  Tel  Bnibus.  —  Ltconblei  274,  I. 
S.  177,  sieht  lerminns  für  Mark. 

■  Urk.  Heinrieb  II,  HBfer  II,  S.  140:  in  loco  qni  Doniiutiir  Hawtga. 
Eibard  S2,  I,  S.  61:  in  locU  H(>erga,  Limgt,  Thiatmalli,  Agi,  PMbarp, 
Trevercsga,  Langandu,  Erpesfeld,  Silhiki,  Matleld,  Nihlerga,  nnd  tiat  anden, 
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itricfe  find»,  so  liegt  dem  keine  Verschiedenlieit  ihat- 
sädilicher  VeriAItnisse  zn  Grunde. 

Die  alten  Honderten  (Gentenen)  kommen  anter  die- 
sem Namen  nnr  in  Alamannien  and  Lothringen  YorS 
hier  schon  meist  nicht  in  territorialer  Bedeatang,  sondern 
als  Bezeichnang  des  Rechts  welches  den  Gentenarien 
zustand,  der  niederen  Gerichtsbarkeit  welche  sie  hatten*. 
Die  angeführten  Worte  allgemeiner  Bedeatang  haben  eben 
aaeh  auf  solche  Unterabtheilangen  des  Gaaes  Anwendung 
erhalten* 

Charakteristisch  ist  die  Eintheilong  der  Slavischen 
Laidichaiken  oder  Gaae  nach  Bargwardien^  die  sich  an 
befestigte  Orte  in  den  Marken  anlehnten. 

vo  w«U  Gobe  gemeint  sind;  126,  S.  98;  comitatom  qoi  sitos  est  in  locis 
HoK,  Nicrgo,  Nelgo,  Ohterergo.  Uit.  Konnul  II,  Stumpf  Acta  42,  S.48.: 
ro  io  qnibascoiiqDe  locis  vel  comitatibos  sitas.  —  MartCDe  Thes.  I,  S.  54: 
ia  agro  HoaeUeosi.  —  Bchhorn  Beytr.  I,  S.  178:   in  toto  tracta  Vrieaacli. 

^    S.  die  SteUen  V.  G.  II,  S.  318  ff. 

*  Aach  darfiber  spitcr.  Aach  in  den  Stellen,  wo  eenta,  Zent,  §e- 
bnacbt  wird,  Thodichnm  S.  13  fll,  tritt  nicht  mehr  die  locale  fiedeotong 
^or,  sondern  es  bedeutet  Gericht,  Gerichlsbari^dt ;  s.  S.  15:  jadido  ter- 
ne  qaod  ceota  vnlgariter  nancnpator,  and  so  anch  in  der  bekannten  Stel- 
len des  Prifilegiam  Friedrich  II,  IL.  II,  S.  292:  Locnm  cente  nemo  mnta- 
M  sine  coQseosn  domini  terre. 

'  üit.  Otto  II,  Stumpf  Acta  19,  S.\26:  in  qnalicanqQe  bnrgwardio 
pndida  riUa  siu  est;  Ouo  III,  eb.  26,  S.  33:  mansos  regales  in  dvobos 
IwKwardüs  0.  et  Tb.  nominatis,  in  tUUs  etc.;  Höfer  I,  S.  157:  in  pago 
■tem  Qncad  dicto  in  bnrgwardio  Ilborg  sitam;  S.  534:  in  bnrgwardio 
C.  ...  in  prozimis  borgwardiis  per  circoitom  jaoentibos  qoae  pertinent  ad 
coanlatam  j.  d.  Eggibardi  marcfabnis  D.  et  Z.  nominatis;  Hdnemann  78,  I, 
^>  62:  Tiginti  riilas  et  nnam  in  doobns  borgwardüs  B.  et  M.  Tocatis  ja- 
cnites  in  pago  M.  Cbron.  Merseb.  c  2,  S.  171 :  Merseborgensem  bargwar- 
dum,  ond  daza  (fie  Urkk.  Heydenreich  S.  31;  Höfer  I,  S.  171;  .Posem- 
Uett  S.  367:  (fnantam  iUod  Merseborgense  bnrgwardinm  dtra  Salam  fln- 
Tiam  pmenditar;  anch  Thietm.  VII,  37,  S.  853:  pairochiam  in  orientali 
pvte  IGIdae  flunnis  jacentem ,  id  est  in  borgwardis  Bidmi  et 
^hiikfige  Male  sonst  m  Urfamdiii. 


IM 

Eine  witUiche  Gläcbu&Bsigfcnt  hal  es  aUo  auf  di»- 
Sem  Gebiete  nicht  g^eben.  Was  aas  allerar  Zeil  fibw- 
lierenwar,  hat  sieb  zunächst  erhalten,  ist  aber  unter  des 
Einfloss  versdiiedener  Verhältnisse  in  den  Hintn^msd 
gedrängt,  ohne  das»  irgend  welche  allgemeine  Rlicksicli- 
ten  zur  Geltang  kamen.  Stammeemässige,  staatliche  lud 
dynastische  Interessen  waren  neben  einander  thätig  and 
dnrchkreazten  sich  mannigfach;  es  flihrte  das  za  an« 
Mannigfaltigkeit  and  Bontscheckigkeit  der  Verhältnisse, 
wie  sie  flir  die  Einrichtnngen  nnd  Zostände  des  DentschcB 
Reichs  ttberhanpl  charakteristisch  isL 


4.    Das  Volk  und  seine  Stände« 

h  der  släiidisclieii  Gliedenuig  des  Deutschen  Volks 
liid  in  den  Jabriranderten  der  Fränkischen  Herrschaft 
Mdtende  UnUMmgen  eingetreten.  Der  alte  Adel  hat 
idie  rechdiche  Anerkennung  verloren  and  eine  Glasse 
ttgMhener,  Tomehmer  Männer,  deren  SteDnng  anf  ver- 
<eUedenen  Grandlagen  berahte,  hat  seinen  Platz  einge- 
■eniM.  Unter  den  Freien  haben  sich  Unterschiede  gel- 
tend gemadit  nach  Yerhältussen  des  Besitzes,  der  Ver- 
bindiug  mit  höher  gestellten  zn  Schatz  and  Dienst  Den 
aiten  Liten  sind  andere  zor  Seite  getreten,  die,  wenn  anch 
dem  Rechte  nach  verschieden,  «ch  factisch  in  ähnlicher 
Lage  befiuiden.'  Ergebong  in  fremde  Gewalt  hat  die  Zahl 
ond  die  Arten  abhängiger  Leate  vermehrt,  Freilassung 
die  der  dgentlichen  Knechte  vermindert 

Anf  diesen  Wegen  ist  die  Entwickelang  in  der  Pe- 
riode welche  hier  der  Betrachtung  vorli^  weitergegangen, 
die  Manniglaltigkeit  der  Verhältnisse  aber  nur  vermehrt 
Die  Stellung  im  Reich  und  zu  den  verschiedenen  Gewal- 
ten desselben,  der  Besitz  von  Aemtem,  Rechten  und  Gü- 
ten, der  Dienst  den  man  leistet,  der  Beruf  den  der  Ein. 
zehe  treibt,  das  Leben  in  einer  Stadt  oder  auf  dem  Lande, 
alles  dies  macht  teinen  Einluss  geltend.    Verschiedenar- 
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lige  RttcksichteD  wirken  znsainmeD  oder  krenzea  sidi,  ud 
eine  Fülle  Unlerscheidnngen  hat  sich  der^tall  ergebet. 

Dahei  iat  wohl  die  alte  rechdiche  Verechiedeiüieit 
nicht  BDf|^hoben,  aber  sie  ist  zarUckgetrelen,  und  andere 
Gegensätze  kommen  daneben  oder  statt  ihrer  in  Betrachl 

An  darcbgreifendsten  iat  immer  die  Unterscheidung 
Ton  Freien  und  Knechten.  Und  auf  sie  wird  viellack 
Rücksicht  geDonmen,  in  rechtlichen  Festsetzangen  hä 
Bestimmungen  der  Strafen*,  bei  Rechtsgeschäflea  in  der 
Anfzahlnog  von  Zeugen ',  oder  wenn  es  gilt  die  zu  einer 
Herrschaft  gefaOrtgeo  Lente  voUst&ndig  anänzäUen  *. 
Aber  eben  die  beiden  letzten  FUlle  zeigen  die  eingetre- 
tene Veräudemng:  anch  Freie  befinden  sich  in  einer  Ab- 
hängigkeit die  sie  den  Knechten  nahe  bringt;  nmgekekrt 
faal>en  Unfreie  sich  zn  einer  Stellung  eriiobra  di£  sie  be- 
t^igt  an  gerichtlichen  Versammlongen  and  andern  Acten 
des  OfTentlichen  Lebens  neben  den  Freien  theilzonehmei. 


>  Conc  Confl.,  Pbillipi  Sjoode  van  THbnf  S.  52  N.  9:  u  bb«r  Ol 
...  tl  i«ro  MTTiu  esL  Aehnlich  d»  »og.  HiinFrtDki«die  Sendrecbt,  LL.  lU, 
S.  4B6  c  1.  3;  »nätrtt  Fngmenl,  Dotb  Z.  t.  KR.  IV,  S.  163:  boBii 
llber  DDd  nOD  Ubw;  Urk.OuolI,  Hirteaa  The«.  1,  S.94  (Stompr  Nr.  70S}, 
aber  iweirdbaR;  Heinrich  II,  Schianil  Wono.  S.  41;  RanritA  IV, 
Sumpf  Acta  66,  S.  70;  Elu&ser  Landfr.  c  3.  6,  UrU.  S.  16, 

■  H(M«r3l,  S.31:  IMi  toni  Hbtrf  ...  Irii  mdI  $tni.  W««*  II,  S. 
46:  quam  ploret  Mirilis  et  Ingeniua  condiliaaii;  Kraner  Uli.  Bcitr.  U,  S. 
3)1:  liberM  et  non  libero»,    und  khulicb  Sller;    Tgl.  oDlea. 

■  S«  Kbon  frflber;  i.  V.  G.  11,  S.  193.  IT,  S.  284;  und  j«Ul  bto- 
lli,  iml«!  <nihl  1d  Urkunden  die  lich  en  Ittere  Voritgen  inKblleiten;  ioA 
■neb  mit  10  heilimmlen  Beieicbanngen  wie  Urt.  Otto  III,  SeJbetti  I,  S.  16: 
Um  Mrillem  qa>m  liberse  condiliaDi«  penonini  ad  pr.  (hhalitm  pertiacnlai. 
Vgl.  Diu  III,  Pdiin  S.  13:  rimilitm  senilem  et  ingennim;  Urt.  idalbcrti 
Too  Malni,  Crollln*  Pfaligr.  S.  2B3:  omnis  populm  l*m  libar  qouD  «rns, 
qnoi  ejuidem  coenabil  lerminus  cipit;  Breutin  Dipl.  G6,  S.  93.  KtKnls- 
werden  Lllau,  Colonen,  Fitctlen  a.  i.  dineben  genannt;  a.  LaeomUel  BT,  1. 
S.  S4;  Schtonil  Warm.  S.  39;  IMu  10,  S.  100;   HAur  11,  S.  14. 
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ümd  Tid&ch  werden  jetzt  aidere  GegenAlie  genacht. 
Man  iijitencheidet  eben  bei  der  ZnmeHMing  Ton  Strafen  ^ 
und  sonst  aoch  die  Leute  des  gemeinen  Volkes  (plebeji*, 
Tolgarea ')  oder  die  Baaem  (rostici)  Ton  den  Freien  oder 
andern  hAer  gestellten  Personen  ^  für  die  der  Name  ad* 
lieh  (nobilis)  ||;ebraacht  wird.  Das  ganze  Volk  wird  in 
nnd  Unadliche  (nobiles  et  ignobiies^)  eingetheilt, 


'  Elsas».  Laodfir.  c  6,  UiiÜK.  S.  16:  über  fd  peraonalns  servieiu  ... 
plcbqu  Mleo  d  mtooris  testimonü  nisticiu.  Gottesflr.,  LL  II,  S.  59:  n 
■ilei  ...  si  riHtieas. 

*  Calmet  Hl,  S.  19:  sife  plebejos  sive  nobiles.    Rather  Fred.  IV,  13, 

S.  114:   mflileiii   aot   plebejom.      UHl  SS.  X,  S.  326:   nobiles  eC  plebeji 

de  fanün;    fgl.  G.  S.  Tnid.  IX,  2,  S.  272.    V.  Altmanni  c  31,  S.  239: 

mW  noiNliiim  et  plebinm.    Braoo  c  29,  S.  342:  nobilitas  and  plebs.  — 

Eio  aierer  Ansdrad[   ist  popolares:    Rodolf  G.  S.  Tnid.  I,  10,  S.  234: 

Mttn  BberonuDqoe  atqne  popnlariam;  Fond.  S.  Gooi^i  S.  213:  liberis 

ü  popnbribvs  viiis.     Andenwo    greift   der  Aoadrack   wohl  nidit  so  tief: 

Xartene  Coli.  I,  S.  541:   tarn  prindpon  qoam  popalarinm  et  cojnscuiqQe 

mnditioBis  fidetiom;  Transl.  S.  Remadi  II,  13,  S.  455:    populäres  im  Ge- 

gensati  a  prindpcs;   Pass.  Tlemonis  c  11,  S.  58:   tarn  prooeres  noonolli 

qaan  popabves;  Ann.  Rdchersp.  S.  472  neben  magnates  und  mediocres. 

*  Ekkefaard  1125,  S.  265:  nobiles  et  folgares;  Tvigans  andi  1124, 
S.  263;  iff.  1103,  S.  225;  V.  Allmanni  c  3,  S.230.—  Ekkeh.  S.264: 
Mfailea  a  inferiores.    Ann.  Disib.  1075,  S.  7:    tarn   nobifinm  qnam  infl- 


*  Calmet  V,  &  159.  207:  sife  nobilis  site  msliens.  Zapf  S.  470: 
bominibos  olrinsqae  sexns  mililaribas  et  mslicanis.  Wo  die  Ann.  Rosenf. 
1096,  S.  101 :  Tiros  plebejos  nennen,  setien  die  Ann.  Oisib.  S.  16:  mstid. 
Vgl.  Rrief  Grsgor  VII,  Ann.  Saio  1078,  S.  713:  fiberas,  serros,  andllas, 
mandpia,  nsticos,  serfientes.  Tnd.  S.  Stephan!  37,  S.  73:  milites  et  m- 
rioolas.  Moser  27,  S.  44:  serrientem  .  .  .  alios  .  .  .  msticae  conditionis. 
—  In  F^amAdschen  Denkmilan  steht  vildn:  G.  Camer.  oont.  21,  S.  347:  li 
dieralicr  del  pais,    li  frane  et  11  Tilain. 

*  Urk.  WUUberU  von  Köln,  Mann  XVII,  S.  276:  sife  nobUis  dfe 
ignobüis  esset.  Gall.  dir.  XIII,  S.552  (f.J.  943):  nobiliom  et  ignobiliom 
nroram,  nnd  so  die  Signa  nntersdueden.  Hdnridi  II,  Rendt  S.  24:  no- 
biUs  ant  ignobUis  persona  cnjnscnnqne  conditionis.  Und  so  sehr  hinflg: 
Cdmet  U,  S.  349.  III,  S.  124;  Gnndidier  0,  S.  243.  263;  W.  DR.  254, 
li  S.  315;;    Trad.  Jnf.  Odalb.  41,  S.  143;   60,  S.  153  ond  OA«r; 


md  sind  hier  mitnnter  xtck  die  Unfraen  nioht  milnibe- 
griffen,  M  stehen  asderswo  Kaechle  und  Unadliche  tk 
^eichartig  neben  einander*. 

Auf  der  Bedentung  der  verschiedoiea  Ldwnsrerhilt- 
nisK,  die  sich  geltend  machen,  bernht  es,  wenand>mAd- 
fichen  oder  Freien  and  Knechten  auch  Bürg«-  and  Bauern*, 
oder  RJtter  nnd  Kanflente*,  einmal  in  einem  Strafgeseti 
in  grosserer  VollsKLndigkeit  der  Fürst,  der  Adliche,  Freie 
und  Minisleriale,  Lite  und  Knecht  ao^fUbrt  werden*. 

1037.  1M2.  IIU.  1133.  1137  lt.  HeJcMbed  I,  S.  291.  ZAa  43. 
S.  43;  LMombiM  260,  I,  S.  168;  Erttrd  151,  S.  HS.  AmI  bei  Sduilt- 
nellwn:  Um  III,  19,  S.  851;  OrtUab  1,  20,  S.  B5;  Cbnm.  lb«dA.  £. 
376.—  ÜiUnla- wcrdan  initare  UniandieidaiigeD  Unugeftgl.  Tnd.  W«rtb. 
III,  44:  nobüts  riri  el  IgDObll«,  Uü  (1  Ubari.  Bormtfr  Bejir.  I,  S.  168; 
mbiUbiw,  ignobiliboa  el  nndioaribni.  Wardlwein  N.  S.  VU,  S.  95:  fmtro- 
ddani  in  S.  Dobilss  at  igaobiles,  tim  dlTilw  quMn  ptupcrat.  Div|ll]M  et 
pupCTM  aDch  in  dar  Urt.  HeiDikb  V,  Haus  PinlinnUe  S.  5.  fgt.  Gri«« 
HA.  S.  312.  —  Am  nnbcsÜmiDlestcn  ist  di«  UaUrschvidang  mijom  at 
aÜDora,  neben  «ndern  oder  illein:  Gerberl  HI,  S.  30:  hominibM  majoribas, 
miDorlboi,  liboia  el  aerria.  Bnef  Stcbaifcber  Groaaen,  C.  dipl.  Sai.  I,  40, 
S.  43:  prindpibna,  militJhna,  iDinjsterialibaB,  cU«Dtibui  omniboiqna  niaiaribiM 
etnunoribna',  Bmno  c.  SB,  S.  364:  epiacopi,  dncea,  comitea  C8lerii|iie  majn- 
TM  el  minoregi  Brief  Gregor  TU,  ebend.c.  120,  S.  379:  iladbaa,  CMÜtBna, 
majoribuB  et  minoribna;  tgl.  c.  HB,  S.  37B ;  W.  ÜB.  270,  I,  S.341:  Aa- 
dbns,  conitibas  aiiiaqne  ingennia  (iiia  nia]oribas  tc  minotibna;  litt.  Htin- 
licb  IV,  M6tei  32,  S.  65 :  Bdeliboa  majoriboa  tt  miDaribiia.  Berlbold  g^nwM 
ea  Alter.  —  Heioikb  IV,  Sudendorf  I,  11,  5.  19,  spridil  dt  tninaribaa 
...  da  mdioribn»  regoi.  Brnnoc. 24,  S. 387,  haiaat  m:  magnl  paniqua. 
>  Ctmc.  Conn.,  LL.  II,  S.  17  N.:  serraa  el  ignolriLia.  Hieriiar  fe- 
bAit  anch  dar  GegaDsttz  ton  nobile«  nnd  leni,  i.  B.  in  der  Uit.  G.  aibfa. 
Gembl.  cont.  81,  S.  5&3;  nobilaa  nnd  lemacoli,  Calmet  III,  S.  39.  48.  — 
LL  III,  S.  484,  G.  2  bnaat  ei:    inferior  persona  liberonini  tel  MTTomm. 

■  Dnririar  S.  448:    nobilea  int  aerri,  dves  ant  niatki. 

■  Conc.  Rom.  bei  Benbold  1078,  S,  314:  qnicnmqne  railn  ait  ne- 
goUalor  Tel  aUcw  oneto  dadiloa. 

<  GolMfr.,  LL.  II,  S.  G9:  ri  prindpnm  terrae  aliqala  est,  10  llbm; 
ei  über  am  minislariaUa,  2;  fi  lilo  am  aerriu,  5  parsoltaiani  cdW«  «t  a- 
pilloa  perdat. 
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Neben  der  politiseheB  Stdlnng  kat  besonden  der 
Benf  hier  seiiieii  Eiiiflus  gehend  gemadit  Und  damit 
Tenmidl  ist  anch  die  Verschiedenheit  die  sich  ans  dem 
Dienst  der  Kirche  ergab,  den  Geistlichen  überhaupt  den 
Laien  gegenlibersteUte.  So  bildeten  sich  Unterscheidun- 
gen, die  not  einer  gewissen  Nothwendigkmt  unter  gleicb- 
uligen  Ldiensverhältnissen  wiederkcliren ,  die  auch  oft 
der  ständischen  Gliederung  ander»  Volker  su  Grunde 
Segen,  aber  bei  den  alten  Deutschen  nicht  in  so  bestimm- 
ter Weise  ziir  Geltung  gekommen  waren ,  jetaEt  aber  an 
Bedeutung  wesentlich  gewannen.  Ein  Bischof  des  elften 
lakfhinderts  konnte  in  Anschluss  an  eine  Stelle  der 
Geneös  dem  Sati  anfsldlen^,  dass  vom  Anbeginn  der 
Dioge  her  das  Menschengeschlecht  dreifach  gegliedert  ge- 
weses  sei :  in  Geistliche  oder,  wie  er  sagte,  Beter,  Acker* 
iKiier  und  Kri^er.  Der  Ackerbau,  und  daneben  der 
Bändel,  fiihrt  er  aus,  sollen  die  Mittel  bieten  um  die 
Krieger  zu  unterhalten,  die  ihrer  seits  den  Ackerbauern 
Sclintz  zu  gewahren  haben,  während  die  Geistlichen  ftir 
tiese  beten  und  durch  ihre  Ftirbitte  auch  die  Veigehen 
der  WaflTen  sühnen. 

So  wenig  aber  diese  Unterscheidung  wie  die  andern 
ZosammensteUungen  die  sich  finden  geben  ein  vollständi- 
ges Bild  Ton  den  mannigfachen  Abstufungen  die  sich 
entwickelt  haben,  zum  Theil  wohl  in  Anschluss  an  die 
von  Alters  her  bestehenden  oder  früher  zur  Ausbildung 
gekonmenen  Verlülltnisse,  vielfach  aber  auch  unter  Ein- 
wirknng  eben  neuer  Lebensrichtungen.      Nur   eine  Be- 

^  6.  Cmcr.  III,  52,  S.  485 ,  von  B.  Genrd :  Genas  bomminm  ab 
nutio  triteiam  dhituni  ewe  monstnTit,  in  ontoriboB,  asricnltorilNif ,  pn- 
8"*toriiiaB;    boniraqne  singnlos  ahentnim  datn   iMvaqn«  foveri,   evidens 

etc. 
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trachtong  des  Einzelnen  tuinn  zu  einer  genaueren  Br- 
kenntnis  der  bestehenden,  auch  Ar  das  slaatliche  Leb» 
irichügen,  wie  von  ihm  wieder  Iwdingten  Zustände  filbm. 

AuszDgehen  ist  von  dem  Knechte  oder  Unfreien. 

Der  BegrÜT  des  Knechtes  ist  ein  weiter,  onfaBst  Pei^ 
sonen  in  sehr  verschiedener  Stellang,  von  dem  gemeinei 
Banssklaven  bis  znm  angesehenen  Hofdiener  hinanf'. 
Es  handelt  sich  hier  zunächst  um  das  Recht,  das  den 
Gegensatz  znm  Freien  bedingt,  insofern  dieser  denn  sdn 
Standesrecht  vollständig  gewehrt  hat  Wo  er  aber  selbst 
in  Abhängigkeitsverhältnisse  getreten  ist,  werden  Aosdrfi- 
cke  die  zonäcbsl  von  dem  Knechte  gellen  anch  auf  ihn 
angewandt*;  oder  man  fasst  unter  demselben  Namen  beide 
Classen  zasammen,  nennt  alle  die  auf  fremdem  Grand  nnd 
Boden  sassen  nnd  Zins  oder  Dienste  leisteten  mit  Rami- 
schem Namen  Colonen  *,  oder  nach  der  Verpflichtung  die 
ihnen  oblag  Zinslente  (censnales,  tribntarii);  reduet 
tiberhanpt  die  welche  in  irgend  welcher  Unterordniug 
unter  einem  andern  stehen  zu  seiner  Familie*,   während 


Bodalf  G.  5.  Tnä.  VI,  12,  S.  259 ;  Krtni  cccleate  aottne  .  .  . 
a  b«11o;  IX,  33,  S.  2B0:  per  boncsUM  Tiros  Um  libcnc  qniB 
KTvoB.  Et  baDdell  sieb  bsBoodtre  am  die  soganinntcD  Hiniileriden,  iod 
dtoin  nachlicr  tu  iprectaen  Ut.  —  WcHnÜicb  gteicfabedeDlcnd  ul  iaa  Rft- 
nnsche  mincipi*,  und  der  UaUnchied,  dee  Hodc,  Z.  VII,  &  131,  fwucfaea 
diesen  aod  ttn'i  midien  will,  nictit  begrtndel. 

*  Auch  Cearaelen  und  Miniiteritlen  beiuen  so;   s.  N,   1  oad  ■nten. 
■    Blone  kat.  183B,  S.  441:    eoloni    UWi  iIr  teni;    igt.  tilw^ 

Warm.  S.   34. 

*  l'rk.  Ollo  II,  zw.,  Huiene  Thee.  I,  S.  93:  cum  toti  runiOa  in* 
tim  libwi  <iDim  »errili.  Liben  lunili*  »ucb  Cilmet  V,  S.  140;  liberior  b- 
Mii  LicoDibtet  343,  I,  S.  157,  Hiniileiülen  weiden  Uler  tnr  lunilia  gt- 
reebnet.  In  lo  gmfMHndem  Sion  eteht  du  Wort  wobi  anch  V.  Dndatr. 
c  3,  S.  390:   L«{iiimniB  lero  jv  lotiua  boiUite,  qw  pro  initriMiirihwi 
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aidenwo  irab'ch  bestimmte  Glauen  davon  ausgeschieden  ^ 
oder  selbst  nur  die  im  Hanse  Dienenden  darunter  ver- 
standM  werden  ^ 

Die  alte  Strenge  des  Rechts,  nach  welcher  der  Herr 
wahres  Kgentbnm  an  dem  Knechte  hatte,  ist  nicht  anfge- 
lioben;  dasselbe  konnte  fortwährend  durch  Kauf,  Sehen- 
kuig',  Erbe^  Ergebung  oder  andere  Rechtsgeschäfte  er- 
worben werden. 

SOI  DteUtiir,  firmiter  eam  tenere  coDcessit;  vgl.  SS.  IV,  S.  829  N.  von  B. 
Bwchanl  von  Worms:  legem  spedaJem  famifieS.  Petri  de^t;  Lambert  1075, 
S.  220:  famiiiam  BabenbeTgeosis  ecdesiae  paalo  ante  opalentiflaimam  ac 
kmiis  omoibas  florentissimam  ad  sammam  redegerit  poteatatem ;  G.  S.  Trnd. 
11,16,  S.  304:  Diligebatnr  a  familia  aecclesiae  faide,  eo  qood  tractabat 
OB  hoMriffee.  Ygl.  Adam  III,  55,  S.  357 ;  Anselm  Leod.  U,  29,  S.  205. 
Nodindter  reicht  der  Begriff  Ano.  Hild.  1115,  S.  113  (Päd.  S.  131):  nr- 
1»  Cuafia  tarn  nobiles  quam  mioisterialea ;  Tgl.  G.  S.  Tmd.  IV,  12,  S. 
251:  graeroae  nalos  de  übertäte  et  familia  LoTanieosiam.  Hitanter  hat  es 
Ast  nur  die  Bedentvag  Yon  Umgebnng,  Begleitaog;  Conc.  Rom.,  Greg.  VII. 
Reg-  n,  52,  S.  170:  quinqae  de  familia  regia  Teatonicoram;  G.  Camer.  I, 
97,  S.  440:  (Otto  IL)  com  omni  secessit  familia. 

'  Besonders  die  Ministerialen.  Es  heisst  Gnden  I,  S.  395:  ministe- 
niles  ejnsdem  cum  nniversa  familia  hnmiliori;  Wibald  epist.  23,  S.  102: 
nioiaUrialibiis  qnoqne  ac  toti  familiae.  Aber  anch  in  bestimmtem  Gegensatz : 
Gbroo.  Laoresh.  S.  424:  si  über  est  ...  si  ministerialis  .  .  .  si  ex  fami- 
Sa,  nud  in  den  Unterschriften  einer  Uritunde  S.  434:  De  miütibus  ...  De 
serncmibos  ...  De  famiKa  .  .  .;  nnd  ihnlich  öfter;  vgl.  Gnden  I,  S.  92; 
Zipf  S.  463 ;  GalL  ehr.  XHI,  S.  484.  Mitunter  steht  miliüa  und  familia  zn- 
snimen:  Brief  Aribos,  Giesebrecht  II,  S.  675:  militiae  et  familiae  Wormacensi. 

*  Hormayr  Beytr.  I,  S.  111:  homines  d.  ecdesiae  W.,  sife  sint  de 
lanBa  aire  in  praedüs  residentes. 

*  Solche  Fille  sind  wohl:  Trad.  Gotw.  205,  S.  51 :  in  proprium  ser- 
ndm  conlradi^t;  Tgl.  209.  230;  Ebersb.  165,  S.  36:  in  proprietatem 
seniti;  178,  S.  37:  in  proprietatem  ad  qnalecnmqne  senricium  flratribos 
powlfendnm;   fgl.  onten. 

*  Trad.  S.  Petri  Sal.  127,  S.  66:  hereditarins  serms  perpetno 
«iL  Gerhdi  de  aed.  Dei  c.  15,  Pez  U,  2,  S.  300:  proprins  et  heredi- 
iviu  lanmlus.  Trad.  Weihensteph.  S.  370.  378:  snam  hereditariam  ancil- 
!*■•  Dncange  hat  die  Bezeichnnng  nicht.  Das  Deutsche  ^erbeigen'  scheint 
vm  in  Bfdebang  auf  Gut  vorzukommen;  Hallaus S.  357;  Lexer  1, S. 609.  — 
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Der  SUaTuüuBdel  war  foitMhreid  in  Sdiwnge  ': 
die  Kanfleate  euer  Destschm  Stadt,  Verdoiu,  osichln 
ein  Geschäft  am  der  Lieferung  von  Verschnittenea  aacb 
Spanien  l  E^  varen  irohl  besosdo«  Fntmde.  znaeist 
Slaven,  die  sich  in  Verkefar  beladen:  üuen  g^enfiEwr 
hat  die  Strengie  des  Kriegsrecbb  gewaltet,  die  den  Ge- 
faBgenen  der  Frubeil  beraobte':  der  VolknuuM  ist  m 
znr  BezMchnnng  einer  niedrigsten  Classe  von  UnMen 
geworden ^  Aach  als  Strafe  ward  Knechtschaft,  selbst 
Verkauf  in  die  Knechtschaft  verhängt  ^  Konrad  IL  let- 
bot  aber  den  Verkanf  von  Knechten  auf  den  GBtem  der 
Verdener  Kirche,  verwarf  ihn  als  verabscheuangswenhe 
Gewohnheit  K 

Alt  ein  Pill  der  Ergehniig  in  wirkliche  Udfreihnl  erscbonl  Hodmberg,  V«d. 
GQ.  II,  S.  25,  wo  ein  FreiceluMser  semel  iptoni  proptioffl  lenum  spon- 
Unei  contndidit  obUlionei    Tgl.  Jedodi  DKbber. 

>  S.  die  ZauDUDenildlnDS  der  Nachricblcn  tod  WMICDbMti  Im  Amt. 
r.  K.  d.  D.  V.  1874,  Nr.  2,  S.  37  IT.  ÜMdpii  weidcD  erwÜM  ib  Ge- 
gensUad  des  Hindeli  mit  beslimmleai  Zoll  belegt  in  der  ZoHrolle  Rtr  R>IM- 
UtUeD  (?gl.  V.  G.  IV,  S.  59),  c.  6.  9,  LI.  Ul,  S.  461;  yoo  CobluL 
HR.  ÜB.  409,  I,  S.  468;  igl.  Z.  r.  nt.  (We«U.)  Gescb.  V,  S.  37&. 

*  Undpr.  VI,  6,  S.  336. 

■  Wiäak.  I,  35,  S.  432:  pnatUe  ciptiriuü  terrauc;  rgl.  I,  3fi. 
S.  433.  AehDÜch  Kbeiaen  die  Bewahner  der  GrieduKben  Sl«dt  Tnja  b»- 
btndelt;  Ann.  Qnedt.  1022,  S.  66:  incolw  lal  oed  tndeoa  ul  ia|>loi  mI- 
Ugui  preec^ieai, 

*  So  «obl  (ucb  schon  Lindpnnd,  Leg.  c.  23,  S.  3i2,  ran  OUm 
PferdekDecbten:  ichlaTi  veslri.  Denn  HR.  ÜB.  i.  i.D.:  pro  icbw  etnpli- 
do.  U^ier  ingniedclle  Slinen  eli  Knecble  oder  Calooen  *.  Torber  S.  147. 
Von  Mlcben  ugt  Thietmir  lli,  9,  S.  763 :  SditonicM  ritn  fmiÜM  ,  qnu 
(ccdmU  lennndtado  ditpergilur. 

*  Ala  Slriie  fOr  Ziiupflicbüge  i.  luchber.  Anf  Veriunf  am  »aUbm 
Grand«  betielit  eich  «»bncbeinlicb  die  Epiil.  Gsiberti,  Pa  VI,  S.  126,  ■«- 
n»cb  derUenog  befahl,  nt  liheri  r»de«nt,  si  et  el  praänm  nddau*.  AwA 
Thielmar  (N.  4)  hit  diesen  Fill  im  Auge. 

*  LL.  II,  S  36*:  qaia  t.  Ftrdenu*  ecdesite  mud^  cra  bnt*  •»■ 
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Mit  dan  Begriff  des  Eigenthiims  hängt  die  Bezdch-- 
nujig  Eigenleate  (homines,  aach  senri,  proprii  oder  älui- 
lich^),  zusammen',  die  aber  aach  weiter  reicht,  mitimter 
sich  auf  solche  bezieht  die  in  beschränkter  Abhängigkeit 
stehen  ^  auch  mit  h(^herer  SteUung  nicht  an?ereinbar  ist^ 

Und  die  rechtliche  Natur  der  Abhängigkeit  ist  es 
nicht  oder  doch  nicht  allein,  von  der  die  Stellang  der 
Einzelne»  abhängt  und  nach  der  sich  genauere  Unter- 
scbeidongen  machen  lassend    Daneben  und  in  mancher 


aofam  Olam  nefariam  coosaetadioein  admüramnr,   Terom   eliam  ot  rem  Deo 
hoaiioÜKi8<iDe  detestabilem  execramiu. 

*  Man  könDlt  geneigt  sein  einen  Unterschied  zwischen  serri  proprii 
(pnpria  mandpia,  Ifrk.  Otto  I,  Wflrdtweb  Snba.  T,  S.  397 ;  TfmI.  S.  Em- 
■er.  5.  6,  S.  9.  10)  nod  homines  pn^  in  machen.  Doch  geben  die 
Sidia  der  Urkunden  dazu  kein  Recht.  —  ürk.  Heinrich  II,  Gropp  Amor- 
lach  .S.  218,  unterscheidet  homines  Tel  proprios  Tel  liberos;  Ludwig  d.  K. 
B.  XIVllI,  1,  S.  132:  homines  proprii  aut  censnales;  ^»enso  eine  falsche, 
aber  doch  alte  Urk.  lilr  Weingarten,  W.  ÜB.  240,  I,  S.  291 ;  Heinrich  III, 
BcaemaiiB  115,  I,  S.  90:  homioibns  qui  proprii  et  lazd  sont 

*  Ortlieb  c.  9,  S.  78,  sagt  bestimmt:  Uli  antem  qni  ex  toto  jnre  pro- 
prictalis  ad  raonasterinm  pertinent.  Sehr  oft  ist  Ton  proprii  jnris  mei  man- 
cipia ;  Wyas  32,  S.  32 ;  oder  nostrae  proprielatis,  nostri  jnris  serri,  die  Rede, 
Daamtlkh  sMh  beim  König;  MooS.XXVIII,  1,  S.  165. 321.  439;  XXII,  1, 
S.302.  316;  Chron.  Lanresh.  S.403;  Wenck  III,  S.42;  Sagittar  S.  166. 
178;  Hareobo«  S.  626;  Stampf  Acte  4,  S.  6;  die  sich  dann  aber  doch 
schon  in  besserer  Lage  belanden;  Tgl.  Posch  et  Fröhlich  S.  9.  Man  mi- 
UncUdet  scni  und  proprii:  Kremer  Akad.  Beitr.  II,  9*.  204  (nmd.  J.  1074) 
bdsst  es:  scrri  Nnziensis  oppidi  sc  etiam  alü  ad  jam  dicias  cortes  •  .  . 
pertinentes  qni  proprii  homines  diconinr.  Vgl.  GnalbertV.  Karoll  c.  7,  S.565: 
pcrqnisirit  qni  fiiissent  de  pertinentia  sna  proprii,  qni  senri,  qni  liberi  de  regno. 

*  Eine  Freie  die  sich  an  Hersfeld  in  propriam  andllam  ergiebt  thnt 
CS  nnr  «nter  bestimmten  Bedingungen  wie  Censuale;  Wenck  III,  S.  29. 

^  Trsd.  Ebcnb.  188,  S.  38,  heisst  es:  OUonis  proprios  qnidam  mi^ 
IcB.  Vgl.  S.  194  N.  2.  Die  Bezeichnmig  findet  auch  auf  Ministerialen  An* 
wenAmg;  s.  onlen. 

■  Die  Untctscheidnng  weiche  Manrer,  Fronhöfe  II,  gemacht  bat:  schntz- 
pOicblige  und  eigene  Leute,  diese  wieder  in  Ministerialen  und  Hörige,  Hö* 
m  m  SchMahOrige,  Gnmdhörige  vid  Leibeigene,  liest  sich  so  nicht  dorch- 
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Beziehiuig  zumeist  ist  es  die  BeschafTenheil  der  Meute 
Teiche  sie  leisten,  der  Obli^nheiten  die  sie  habea,  wo- 
dnrcii  die  Abslafangen  bedingt  werden. 

Am  niedrigsten  stehen  die  welche  zu  jedem  Dienst 
verpflichtet  waren,  sei  es  im  Hanse,  in  der  Rüche,  Bäcke- 
rei, MUhle,  dem  Waschhans,  als  Pförtner,  Wächter,  Glück- 
ner,  sei  es  in  der  Aastibnng  verschiedenen  Handweiks'. 
Insofern  dieser  Dienst  keiner  Beschränknng  nnlerlag,  irird 
er  als  ein  täglicher  bezeichnet';  die  ihn  leisten  heissa 
tägliche  Diener'.     Und  dem  entsprechen  die  Namen  Da- 


IBhrtD.  EbcDMtwBDig  Honcs  EiatbeiiuDg,  Z.  VII,  S.  131  II.,  ia  LcOidpiK. 
ffiulnte,  VogUliBte,  Gollnb*n»lenU,  wozd  noch  dii  HinüterideD  kaaan. 
'  HB.  ÜB.  It,  S.  23:  coltidltni  sertilom,  qai  ad  coqaiiiui,  qni  il 
pulrinim,  qol  id  moIsDdiaatii,  qni  «d  ItKtorinia ,  qoi  «d  cmiioditin  nm- 
Hcrü,  qui  id  qnodqne  cotlidUanm  rntinin  lerritiniii  pertiBeot.  Eriiird  IE4. 
I,  S.  128:  qai  coüdie  «d  curtci  lerviaDl.  Auch  ia  Hlhnn,  Boock  141. 
I,  S.  126:  qni  corti  qnolidie  ioMnunt.  Vgl.  Hdnnch  V,  Urkk.  e.  i.  S 
21:  omaes  omdaies  minulri  da  villu  eoruin  et  ofBdates  miauiri,  uliDeipi- 
«Urea,  cod,  celleruii,  bretzediriDS,  cimpaauii  et  ca«leri  ctaDalratas  nüniari; 
Ladcbor  Archir  VUl,  S.  3S1:  coaimnuem  familiam  (rilniiD,  adlicit  Moa. 
pUtore* ,  camerarioa ,  ecclealanun  costodea. 

•  Urk.  Heiarkh  lEI,  MR.  ÜB.  345,  I,  S.  402 :  quicnaqnc  toris  td  iaW 
cplüdiano  aervitio  b-alrnm  aervilnri  anot;  Ada  Pal.  VI,  S.  276:  pnplcr  o- 
lidUnam  acrrilDlem.  ÜB.  d.  L.  o.  d.  Eniii  li,  S.  170:  aerri  ia  coUidlM 
obaeqnio  cotulilnti.  Trad.  Chiema.  17,  S.2S7:  anblato  jnre  cclüdiani  fimi- 
lalaa.  —  Verrallen,  aebenkao,  akb  «rgcbea  ia  coltidianam  aerriliDm,  acrriaa. 
miniaf criain ,  bmnlalna,  aehr  blnOg  in  Bairiachea  Urknoden;  Trad.  Tunk, 
50.62.  83  elc  417  elc;  LnnieL  148i  Gin.  9;  Aog.  6,  S.131;  S.  Pdri 
Sil.  32.  35.  38.  157.  160.  165.  166.  170.  171.  215.  330  Qa  cMii- 
ditDDin  miaialeHaiii  .  .  .  nbicnnqne  aentenlis  prepoaili  dictavarit).  424;  'iL 
347,  S.  215 :    soluta  a  couidiano   aenilia,  —   DassellMi  bczeicbiwt  diomB 

!,  ebenda  129,  S,  66;  und  perpetmuD  aerviÜDm,  159,  S.72.  koA 
[dam  wird  in  d[eiem  Sina  gebraadil,  94,  S.  43;  and  dt« 
enlaprecbeod  beiaat  ea  Trad.  Ang,  9,  S.  139:  propria  ait  aerrili  jure;  13S, 
S.  179:  proprielalia  jure  leoeanlor.  Datselbe  beaeichnal  handitariiu,  lor- 
bcr  S.  191  N.  4. 

*  S.  N.  1.    HR.  ÜB.  214,  1,  S.  299:   ■  eouidlu^  dwiatri  mmiw 
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gescalk  in  Trier  ^^  Dageward  In  Worms  ^  Weissen - 
borg'  und  anderswo^:  jener  ist  auf  den  Gütern  yon  St. 
Maiimin  bei  Trier  zu  Dienstleistungen  der  angegebenen 
Art  Yerpflichtet,  wird  aber  noch  von  den  täglichen  Die- 
nern im  Kloster  selbst  unterschieden^;  dieser  nimmt  we- 
nigstens unter  den  abhängigen  Leuten  yon  Worms  die 
unterste  Stelle  ein,  und  es  ist  durchaus  wahrscheinlich 
dass  seine  Verhältnisse  wesentlich  dieselben  sind.  Hof- 
knechte, die  einmal  Torkommen,  mtissen  ebenfalls  hierher 
gerechnet  werden  \    Alle  diese  empfingen  überhaupt,  oder 


lisfibu.  Siraflsb.  Stadtr.  111 :  ommam  qin  necessari!  et  cotidiani  sunt  mi^ 
msbi  episcopL  Drk.  Otto  I,  Kremer  Orr.  S.  77:  servis  cotidie  serrientibiis, 
io  Gfgottitz  zu  8.  re^is  nnd  censnalibas. 

'  MR.  DE.  345, 1,  S.  402:  she  qni  foris  Tel  iotos  dagescald  ?el  pbtores, 
iMvarii  mt  piscatores,  eoct  aot  laTatores  Tel  (S.  194  N.  2);  Tgl.  346,  S.404: 
qn  fntrilnis  infra  claostmin  serTiont  Tel  qni  foris  ad  cnrtes  dagescald  di- 
ontnr.  ürk.  HeiDricfa  V,  434,  S.  496 :  she  dagescald  aot  cerearii  foris  obi- 
qne  |»er  TÜlas  positi.  Dncange  II,  S.  736  iiiid  Graff  VI,  S.  482,  der  jenen 
>B»ciijreibt,  kennen  keine  anderen  Stellen. 

*  Leges  Borcbardi  cl  13:  Gscalinos  .  .  .  nt  dagewardns  Tadetnr;  c 
16,  wo  beide  unterschieden  werden ;  c.  22 :  Si  qais  fiscali  Tiro  injostitiam 
tarn  iolniigere  Tolnerit,  L  e.  ad  dagowardom  (Gengier  S.  6  seiner  Ausgabe 
lerstdit  hier  das  VerfaUtnis  in  dem  sie  stehen)  Tel  ad  censum  injustum. 

'  Zeuss  Trad.  S.  303,  wo  das  Wergeid  dnes  Censualen  auf  36  Sol. 
^^^cselit  wird  und  es  dann  heisst:  Si  Tero  illios  juris  hominem  quod  di- 
dtnr  dagowarto,   14  unc  persoWaL 

^  Der  Ausdrock  kommt  noch  im  Sachsenspiegel  Tor,  muss  also  wd- 
^  Verbrdtnng  gehabt  haben.  III,  44 :  Von  den  laten  die  sik  Terwarcb- 
^  en  time  redite  sint  komen  dagewerchten;  Tgl.  45,  8.  Die  Glosse  sagt: 
^^ewerchlen  sin  lüde  di  degelikes  muten  arbeiten  ane  underlasL  Grimm 
1^  S.  319  und  Graff  V,  S.  739  übersetzen  nicht  glücklich  'Tagdöhner', 
^  ae  eben  nicht  likr  Lohn,  nur  fSr  Kost  arbdteten. 

*  S.  N.  1. 

*  M.  Hdnricfa  HI,  Hdnemann  115,  I,  S.  90:  excepüs  illls  oorten- 
^n  89Tis  et  andOis  qui  eidem  comiti  semper  in  curte  serriebant  Vgl 
^  S.  32,  S.  22:  mansionarios  Tel  curtilarios  (dieser  Name  auch  OB. 
^  HdL  I,  S.  63);  C3uron.  Laoresb.  S.  427 :  hobariis  atque  curtariis,  wohl 
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doch  m^reaA  4£T  ¥eil  da  W  «irkUch  ftjf  den  Bern  u- 
beileten,  vm  ibm  den  Unterhalt:  anch  da^qiif  beücka 
sich*  N^CB  dif  voll  ihuei  gebrancht  Verden  (praebu- 
darii  oder  prQT^Qdarü';  stipendarü'),  und  vie  m  scboi 
iji  der  ^i^Dlingi^che^  Zeü.  vorkomtBen  * ;  es  sind  im  «^ 

In  (advcf  BedraUmg.    BAberitelten  die  cniiale*,  di«  mehnult  loikwBn;   | 


'  NragiTt  I,  S.  634:  homliKt  inlem  mooicliDnim  in  boc  eiäpiiniii. 
qnad  catktii  Mniiiil  et  ■■maniig  ■  nanuterio  kc^iUiiL  VA.  Hdirid '. 
tir  Sftia,  Vi.  ÜB,  I,  S.  320 :  Si  qnu  Ularam  Bcrtieos  hospilio  e(  onni 
alkajDs  cDmin  coUidiino  pwUdpini  elc  Trid.  S.  Pelri  S>1.  119,  i 
65:  Mirilio  qaod  inb  diorni  »nnon*  debniL  Ebend.  140,  S.  69,  m 
einer  gegeben  pro  «nnona  libi  geltend*;  Trid.  S^  Pelri  9,  S.  6:  *d  tui- 
MOt  dericonun,  vgl.  12,  S,  7,  nnd  dvielbe  bedenlet:  id  prebeDdin  dr 
ricomm,  eb.  41,  S.  IT  ;  46,  5.  46.  —  Vgl.  die  Urh« Cnndidier  I,  S-U!: 
miDiiteriilibu  qaoqne  frilnim,  piitoribui  lidelicel  el  coda ,  anduiil  M  o- 
penUrii),  ruIlonibD)  el  portirü«  unicniqae  puis  nnus  et  pocnlom  viniikli. 
und  Ober  leilweiie  BekOBtigang  S.  198  ti.  1. 

*  Criik.  5,  S.  G :  praebendirii  ejuicopi  M  coagregeliannm  S.  SUjiuf 
et  S.  Apri  Sawliqne  Hansneli  et  S.  Gengutphi  ntc  priebeadiiii  cIumk» 
Tel  rnUilum  rpiscopi.  Urk.  Heinricb  UI,  NR.  ÜB.  345,  1,  S.  4U2;  unmlä 
qii>  pnebendarii  9iint  el  qai  fralribna  ioiti,  dtuslnini  tervinal,  liis  in  ip^ 
locD...  aite  qei  foristel  intiis(S.195N.l);  vel.434,S.49G.  Gill.du.m 
S.  458:  femuli  («stri  in  cUailro  vel  in  propriis  uanHOnibas  serneBUi  w- 
qne  pnebeodirii  singulornm;  Ibnikb  Heiorich  111.  rikr  Hell,  eb.  %.K.  ^ 
398;  Gülenen.  lon  Prüm,  HR.  ÜB.  I,  S.  146,  165.  —  Trad.GirsL  I> 
S.  133:  De  pnebendirüs  curie;  auch  Lanael.  146;  Raoah.  46.  47;  lij 
3,  S.  130;  vgl.  59;  Hon.  B.  IM,  S.  25P;  Trad.  S.  Pelri  Sal.  1.  11.^' 
88.  69.  138.  191.  309.  313.  421.  Vgl.  15,  S.  19:  prebeodarii)  if^^ 
lio  nionadionini  tuhjaceanl.  Es  isl  daaaclbe  wie  colidiaanm  leniliDiD:  ü- 
licher  Dieosl  and  tlglicbe  Kost  entsprecben  üct.  —  Vgl.  auch  Dutinp  ' 
S.  390. 

■  Trad.  S.  Pelri  Sal.  12B,  S.  66:  »tipenditriaa  aem»;  IST,  J 
185:  late  aüpendiariornm  ntaotor;    133,  S.  67:    gtipendlario  aeniilo  do- 

*  Die  Raoplstelle  isl  in  den  Slalnten  Adalbard«  voa  Corbic  (fix«  '- 
i.  J.  622,  Go^rd  Irminon  II,  S.  306:  lali  mnl  proiendarii  qni  «^ 
lempore  leqnililtr  el  pleniler  in  noslris  diebn»  esae  debenl:  ea  lind  I''' 
Iheila  Gci«llkhe,    Iheils  wellliche  Diener,    die    leUlerep   dienen  Ibeili  1^    . 
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sendichea  eben  nur  ältere  Verhältnisse  die  sich  erhalten 
haben,  wie  in  den  Wirlhschaflen  der  geistlichen  Stifter, 
so  auf  den  Gutem  des  Königs  ^  oder  anderer  Weltlichen  '. 
Den  einzelnen  Höfen  war  wohl  eine  benimm  te  Anzahl 
solcher  Knechte  zugewiesen  ^  Land  haben  sie  regelmä- 
ssig nicht  gehabt,  höchstens  Haus  und  Garten:  nicht  yon 
Zins,  nur  yon  Arbeit  ist  bei  ihnen  die  Rede  ^  es  6e!  denn 
dass  einzelne  in  das  Verhältnis  der  Gensaälen  versetzt, 
dabei  aber  anter  der  Verpflichtung  zu  gewissen  Arbeiten 
gelassen  worden  ^ 

ikdb  otn  moDasterimn,  jene  ab  Handwerker,  sntores,  bbri,  anriftceB,  als 
poitan,  ad  figaariam,  io  pistrioo  u.  s.  w.,  diese  ad  molinnm,  ad  piscaiiam, 
a)  slMn ,  ad  hortos. 

'  CbpiL  da  TÜlis  c  31,  LL»  I,  S.  185:  quid  ad  prOTendari«  Tel  ad 
^aitiai  dare  debeoL    VgL  dazu  den  Commenlar  Gn^rards  S.  51. 

'    S.  die  Stelle  aas  Urkk.  5  in  S.  195  N.  2. 

'  Besonders  deoüich  sind  die  Verhältnisse  in  Böhmen  nnd  Hihren, 
vo  die  Herzoge  in  ihren  Urkunden  genan  die  Lente  aofzihlen  die  zn  einem 
Gol  gehören;  Boczek  141,  I,  S.  125:  Ad  qnod  colendom  serros  destinavi 
•  .  .  ad  portandas  lagnncnlas  .  .  .  aratores  •  •  .  (omarinm  scotellarom  . . . 
aSao  qoi  torenmata  Cadt  .  .  .  molendinarinm  .  .  .  sntores,  pelliones  mar- 
^iariiiaram  pelUom  .  .  .  sntorem  corii  .  .  .  piscatores  .  .  .  opiliooem  .  .  • 
bbros  .  .  .  cnpedinarinm  •  .  .  qai  picarios  lacinnt  •  •  .  qni  corti  qootidie 
inscniont  .  .  .  tribntarios  mellb  .  .  .  salsamenlarios  ...  qni  semper  de- 
beut  cqonm  habere  in  corte  ...  ad  agenda  qoeqne  negolia  . . .  scotarinm, 
qui  debet  6  scnta  dare  .  .  .  custodes  ecdesie;  182,  S.  163:  2  molentes, 
2  pistores,  2  cod,  2  stabnlomm  calefactores,  2  fabri,  2  sntores,  2  sculel- 
Uram  et  dSbnnm  artifiees,  2  GgoU,  2  apiarii.  Aebnlichaodi  191,  S.  171; 
197,  S.  180;  214,  S.  194. 

*  Ada  Pal.  VI,  S.  276,  heisst  es  Ton  den  Angehörigen  eines  Dorfes: 
nisi  qood  propter  cotidbnam  serritntem  nee  in  tita  soa  nee  post  öbithm 
debent  afiqoeoi  censnm.  In  der  Urk.  för  S.  Haximln,  HR.  ÜB.  I,  S.  402, 
bildeo  die  Tillani  vel  mansionarii  einen  Gegensati  zn  den  da^escald,  nnd  auf 
,tw  bezieht  sidi  die  Leistung  eines  Zinses,  qoi  ad  osum  fralrum  cottidiannm 
äve  in  ügnis  aut  in  atiis  quibusllbet  rebus  pertinei,  #as  Nitzsch,  Ministeriali- 
tit  S.  98,  mft  tJnrecht  äat  die  leUtereh  iwzlehen  ^\U 

*  13n  solcher  FaA  ist  Schannat  rind.  I,  $.  63!  H.  I'riedrich  peti 
iMoiiies  sue  proprietatis  zn  bestimmtem  Redit  nnd  Zios  an  SL  Stephain  zu 


Aber  aach  ohne  du  ist  ihre  Lage  im  lauf  der  Zeh 
TielTach  gebeaserL  Da  Bischof  Gebbard  voaGonstanz  das 
Kloster  Pelershansen  stißete,  heisst  es,  dass  er  die  beslei 
Bnter  den  Knechten  zn  solchem  Dienst  ansenrahlte  und  ihnoi 
besondere  BegUnstig;angen  geirrte '.  Eben  die  Beschäf- 
tigung in  dem  Hanse,  in  der  Nähe  des  Herrn  gab  Gele- 
genhmt  za  milderer  Behandlang,  und  iras  nrsprBugück 
als  unterste  Stufe  der  Abhängigkeit  galt  ist  oft  die  Staf- 
fel zu  besserer  materieller  Lage,  hfiherer  Geltung  gewor- 
den *.  Atidere  kamen  durch  ihr  Handwerk  empor,  arbd- 
teten  ntu  doch  auch  nicht  allein  fUr  den  Herrn*,  späta 
nur  bei  bestimmten  Gelegenheiten,  in  bestimmtem  Masse'. 
Bischof  Meinwerk  gab  ihnen  eigene  Wohnstätten  in  ei- 
Bem  bestimmten  Theil  der  Stadt*.     Andere  wurden  w^ 


WllRbiirg,   erlialtt  mgUct,   qnsmlUwi  pro  eni  qniCttU  ac  (?)  n 
putrioo,  caqniiue,    *rü  raloiue,  caaüoitM  qaoqD«  bdic  ic  [ 
mae  iatrodiicaDt  tUiiqne  ecn  eantriint  M  adapleat  lemtiiuii,   ■ 
qDim  pavmdoi.     Daran  sdilieul  lich   das  Reclil,    CeuMlea  i 
len  ZD  machca;    i.  aalen. 

'  Y.  Gebeb.  t.  19,  S.  5S8  :  Posl  baec  conrocatii  aenis  «iti  dcfii 
d  eis  optimos  qnosqne  H  ccnslilnil  ci  eis  coqnos  el  juslro« ,  canponcs  d 
fnUones,  anloru  el  borIntanDs,  carpeDUriM  et  singalarum  arünm  ma^tiK, 
el  cansliUiit,  dI  eo  die  quo  Iratribns  serrireiil  de  annona  ijuoqne  tntmm  ia 
pane  reOcerenliir ,  qnia  dignas  est  operarins  clba  sno.     Er  criiesi  ihiwe  die 


*  S.  nachtier  über  den  Zusammenhang  mil  den  gewöbnÜdi  sognui»- 
len  Hinisierislcn. 

■  So  achon  oacb  der  Enählnng  der  ViU  GebehardL  —  GIrArcr. 
Tolkveehl«  II,  S.  190  ff.,  deokl  mil  Uorecbl  aberall  an  bezaUle  ArbeUa. 
Nor  der  Unlerbalt  bann  allenblli  als  Zahbng  angesehen  «erden. 

*  Hierher  gehören  dann  die  Festseliungen  des  Siraasbu^er  SlsdlredUi. 

*  V,  Heinverci  c.  131,  S.  132:  Areas  antem  Tcnns  ocddenic«  a 
atraqne  parle  Patherae  conliguas  divenis  mnae  serrilorihns  et  arlifidbiu  . . . 
depalaril  el  in  cotidiani  mioislerü  necettilalibns,  in  alimeiiloram  leadmenlii- 
ntmqaa  niüiiaiibns  oon  miaiu  deceoter  quam  otUiler  fUiis  anis  frotfhtn 
Uniit. 
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fljgsleu  einige  Tae;e  der  Woche  arbeitsfrei ' ;  oder  sie  er^ 
hielten  Land  zur  Benatziug  als  Beneficien  l 

Ursprünglich  unterliegen  sie  ganz  der  Gewalt  des 
Bern,  sind  der  ordentlichen  GerichtsbariLeit  entzogen: 
jener  bat  insonderheit  das  Recht  der  iLörperlichen  Ziichti- 
gang\  wie  es  Ton  Alters  her  dem  Knecht  gegenüber  zn- 
stani  Werden  ancb  hier  Aosnabmen  gemacht^,  so  ist 
es  ein  Schritt  vorwärts  in  der  Entwickelnng  dieser  oiTen- 
bar  zahlreichen  und  für  einzelne  Seiten  des  Lebens  nicht 
ULwichtigen  Classe  der  Bevfilkernng.  Durch  Recht  ^  and 
Gewohnheit  ist  statt  dessen  die  Befugnis  aber  auch  auf 
andere  anfreie  und  abhängige  Leute  ausgedehnt :  namhafte 
Kircheifbrsten  haben  sich  durch  die  Härte  welche  sie 
darin  zeigten  ein  unliebsames  Andenken  erworben  \ 

1   Trad.  S.  Peiri  Sal.  323,  S.  209:  2  Tage. 

*  NB.  OB.  338,  I,  S.  393:  Anf  Hdfen  die  dem  Erzbiscbof  toq 
Trier  gehörten  bt  neben  'serrientibos'  (Ministerialen)  die  Rede  Ton  fenato- 
ite,  pucatoiQMu,  fobris,  cementariia,  architectis  sife  latomis  nostris  eorom- 
qae  beDcfidis. 

'  MR.  ÜB.  346,  I,  S.  404:  nnlli  adTOcato  Tel  bannoni  snbjaceant, 
sed  taDtani  abbali  snisqne  preposilis  pro  qnibnsconqne  cnlpb  suis  reapon- 
<ien(,  Tapnlent  ant  evadant;  nacb  der  Urk.  Heinrieb  V,  S.  496,  wird  die 
AosoaloDe  gemacht:  nisi  pro  temeritate.  Vgl.  Urkk.  7  nnd  8  c.  4,  S.  21: 
ib  omni  jore  üoreDsi  et  dfili  Üben  eninU  Ortlieb  llfart  in  der  S.193  N.  2 
logeföfarten  Stelle  fort:  tametsi  certis  temporibus  ab  adTocaüs  sicnt  tribota- 
rn  aoQ  jndicentnr,  tarnen  ai  qoid  Tel  in  noa  Tel  in  qnemqnam  aliqnid  deli- 
qoeriot  ant  joataa  qnerelae  commiaerint ,  tarn  acriter  a  prepoeito  Tel  advo- 
ulo  ooenendi  aunt,  ut  caeteri  metnm  babeant  et  nullns  eomm  taliter  dein* 
ecf«  osupare  praecnmat. 

^  Uriu  Heinrich  V,  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326,  für  Speier:  fei  Terberi- 
bas,  fii  fralri,  domino  peccantis,  plaoet,  vel,  si  frater  maTuIt  servienti  par- 
ctre,  peconia  .  .  .  aatiafactio  fiat. 

^  Gottesfriede  Ton  1083,  LL.  U,  S.  57:  Non  ledit  pacem,  si  quis 
^aqnentem  aemun  annm  Tel  disdpnlnm  Tel  qnolibet  modo  aihi  anbditum 
<copis  Tel  foatibna  cedi  jnaaerit. 

*  V.  Beononia  c  170,  S.64:  in  aolatione  reddiloam,  qoos  annna  de- 
Pwit  eadio,  nanifeatui  est,  iUmo  f niase  aoerriBram,  ita  nt  plemmqne  Ter- 
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Vielleicht  dau  die  sogenaimteu  CänerliBgen  hiahr 
gehören,  die  in  etwas  späteren  Denkmälern  am  Ucii 
nnd  in  Westfalen  voAommen ',  nnd  ebenso  'canerariT  ii 
Baiem':  sie  sind  dann  nicht  von  einem  Zins  den  eleu 
die  Bf^nannte  Kammer  ihres  Herrn  zahlten',  sosdtn 
eher  davon  benannt  dass  sie  nur  von  diesem  behingt  ud 
Ton  ihm  bestraft  werden  konnten,  nicht  anter  den  ordni- 
lichen  Gerichten  standen. 

Besondere  Arten  des  Dienstes  haben  auch  in  besti- 
deren  Bezeichnungen  Ansdruek  eriialten.  Dahin  gelilirri 
die  Zeidler  oder  Bienenw&rler  in  Baiem*,  nriien  Atta 
andere  (anrearii,  hmniarü)  anfgeföhrt  werden  ^  deren  Ob- 
liegenheiten sich  nicht  mit  Sicherheit  eAennen  lassen. 

beribns  lOedoe  debiUnu  lanm  mslicos  penolvcre  compatisscl;  wu  diin  ir    1 
nchlTenigt  wird.     Vgl.  wts  Adam  Ili,  ET,  S.  359,    ton  Adalbeit  nnd  ii 
Viia  Helnwcrd  c.  147,    S.   137,    Ton  diesem  enlhll. 

'  Gaierrtneicbnis  von  Xinlen,  Z.  I.  D.  Alt.  XVI,  S.  S1B:  ad  alai-  ! 
riim  tarn  «pedtUler  perllDent  hominei  qin  dicaDlnr  etmerfin^,  qm  an* 
■dvocito.  Vgl.  L«ges  fend.  Teklrab.  c  19,  FOnh  Hinislerisleo  S.53!,  w- 
nieh  uu  dar  Yerbiadung  eines  HiniiteriaIeD  mit  eiaer  CalMra  oder  O- 
inilen  ein  Cameriing  entspringt;  Kindlioger  HSriglieit  S.  266:  miBBUiUe 
sen  censnilea  et  hamine«  qni  vulgariler  kemmerliag  ^eantnr.  Anden  ^  ' 
len  Dacinge  11,  S.  54.    Vgl.  Scbele,  Z.  I.  Nieden.  1S55,  S.  30  K. 

'  Hon.  B.  VI,  S.  167:  praedpimas  omnihiu  per  no«  tabeMüdi") 
el  miniiterialibDs  et  Mmentüa  noBIria  ic  nnifers«  familie. 

■  So  Maurer,  Sudle*.  I,  S.  92.  Daa  konmil  bei  CeoanaJea  MUr  •«; 
t.  nnlen.  Hierher  gehOrl  tielteicht  Urk.  Otto  I,  Boaquet  IX,  5.  3B9:  «■ 
homiDibnB  cujiuqne  pateiutia  lantato  camerae  ipiiai  episcopi  aj^icmieglibe  i 
ZneiCelbart  ist,  wohin  die  lu  reebnen  denen  der  Abt  too  Ueatoni  ib  id  | 
omeram  DOBlrao)  putinenlibus  ihre  Rechte  besliligl,  leracUeden  nn  Hib- 
st«iiileD  nnd  Lilonen;  oder  qna«  »d  cimeram  lervienint  pnef.  rt(i>*'> 
Cniner  Coborg  S.  371. 

*  S.  Sdunener  IV,  S.  136.  Vgl.  Urk.  Heinrich  n,  Hoa.  B.  IUI. 
1,  S.  273:  apiamqna  paacnii  que  volgo  dicontnr  cidtlwddia;  nd  Jan 
Loboii  Ann.  III,  S.  823. 

■  Urk.  Otto  I.  Hr  S.Emmeram,  Hon.  B.XXVIIl.l,  $.171:  attöfi» 
DlrintqBaHxiu  tlinrMiüa,  ddolaiii»,  partukhi»;  S.163;  btfMilku,  «vi«"' 
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h  zSenlicb  nnbesUflifliler  Weise  wird  die  Römische 
Bezeldamg  Colonen  gebraucht  ^ :  sowohl  die  welche  Land, 
wie  et  hdast,  ohne  alles  eigene  Recht  besitzen ,  als  auch 
solche  welche  eigenen  Grundbesitz  einem  Stift  aufgetra- 
gen und  zu  Niessbranch  oder  Benelicinm  erhalten  haben, 
werden  unter  dem  Worte  begriffen'.  So  kann  man  freie 
ud  unfreie  unterscheiden',  während  anderswo  sie  den 
Raechten  gegenübergestellt^,  dann  aber  auch  wieder  ne- 
ben Freien  und  Uten  genannt  werdend     Dass 


ddeliriis  .  .  .  ddelariis,  mansionarüs ,  bancalcis;  Ouo  II,  S. 
201,  nach  forestarüs :  ceilariU.  —  Ein  aorarios  kommt  als  Zeoge  ?or  neben 
piacenia  und  cdlenrins  Trad.  S.  Petri  SaJ.  134,  S.  68;  mit  oensoaJes 
ah  ii  einer  Admonter  Urk.  des  13.  Jahrb.,  Pei  III,  3,  S.  737,  hingt  es 
bn  msamraen.  —  Dncange  II ,  S.  388 ,  erklärt  bnmiarii  als  bmnianim 
csafectores,   «nefa  nicht  eben  wahrBcheinlich. 

^  So  steht  der  Aosdmck  in  ganz  allgemeiner  Bedentong  Trad.  Tegems. 
S.  42;  Wessof.  S.  341 ;  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  495:  colonis  qai  inhabi- 
tant  Tel  postea  faüubilahnnt  praedinm;  Weack  III,  S.28:  coloni  terrae  qoam 
definns;  Erath  23,  S.  16:  oolonnm  ejosdem  mansi,  mit  Fran  nnd  Rindern, 
qni  eudem  oiansnm  possident  et  ab  eo  legitime  eonstitota  qnotannis  penol- 
vnt  debüs;  W.  ÜB.  285,  I,  S.  365;  Trad.  S.  Michael.  Bamb.  13,  S.  46: 
OHB  coknuB  pladlDm  ponat;  Ann.  AJtah.  1038,  S.  793:  vülae  fogientibos 
oolonis  Tacaae ;  Tgl.  1 053,  S.  806. 

*  Trad«  FnId.  556,  S.  249:  colonos  qai  agros  prefati  monaslero  co- 
hat  .  .  •  colonos  soos  qnieto  ordine  pcssidere,  sire  absqne  nlTo  proprietatis 
jare  tenam  eontm  tantnm  poseidentes  aint,  se«  propria«  hereditalis  agros 
Deo  ei  sanctis  ejus  traditos  nsoünctoazio ,  ot  moris  est,  in  benefido  tenen- 
les  ant  Der  Brief  ist  keinenfalls  von  Lndwig  d.  D.  (?gl.  Gegenbaor ,  Fulda 
I,  S.  54),  aber  die  Stelle  für  spitere  Zeiten  nicht  ohne  Werth. 

*  In  Wonnser  Urkunden,  Schannat  Worm.  S.  24;  Mone  Anz.  1838, 
S.  441:  coioai  Üben  sive  serri.  Vgl  Resch  n,  S.  686:  serro  qoi  ipsam 
coloaiaB  profidd. 

^  Trad.  FttM.  649,  S.  298:  serros  Tel  colonos;  764,  S.  371;  de 
scrris  et  oolonis.    Hon.  B.  XXXI,  1,  S.  201 :    senri  Tel  lidi  vel  coloni. 

^  Orr.  GnelL  IV,  S.  433 :  litoram  qooqne,  colooomm  et  ingenoomm. 
Erhard  HO,  I,  S.  87:  üben  seo  coloni,  liti  Tel  serri.  Pratje  Altes  nnd 
Renes  I,  S.  23:  occiesiae  homines  tarn  ingennos  quam  colonos,  litones  et 
scrros.    Uten  und  Colonen  werden  nnterschieden  Wilmans  S.  216;  Lappen- 


TCB  Dil  ■In.  ifMcten  Acfcerfrrtaem,  im  BtaAaag  uf  ät 
ki  cBCa  kM^^kkcB  Gal  die  Refc  iit'.  buu  ixk  kä- 
■fa  aftkcnaAEbcUiailberikre  restliche  SleDi^gdML 
Im  Sbräcfcn  Gegeade«  zwiidiw  der  Sule  wd  Elbe 
«eidm  rel—n  wt  dca  frcBdea  Worte  'sairdr  bezeicli- 
■et'.  Sie  snl  tob  Eigealeatea  utencUed«'.  zabki 
Zw*.  Kefca  ikiea  koMaea  'aUioies'  Tor^,  i^e  da« 
ei  ie^tk  wlre,  ob  der  Naae,  wdcko-  ia  ejaen  Tbe3 
T^  Bakn  wie  bei  dea  IdBgobudea  gebrandit  ward, 
ud   weaigsteu  bier  eise   Qane  abb&ugiger  Lente  be- 


hat  31.  S.  41  0">  ^"M  »  ■'*a>:  fiiM  fieri  ■!  ttb»  MiooBi);  ErbuJ 
e3,  I,  S.  49;  ru  Bnwirfi  c  8,  S.  761.  TgL  Hodeabtrf  Bran.  GQ.  III, 
S.  6.  8:  tcdcci««  nri«,  iln  tiJc&ct,  cobnii  rt  jaudSagis;  Lsdwig  d.  L. 
|-1i— 'c  Bell.  Tfl,  S.  438:  Üat  lea  odoDw  im  quosUbd  nm  mI  ipsu 
i(J>w  Tuni  B0&  inqiriMln«  Td  aitbac  iaqmreadM;  Tnd.  Fold.  764,  S. 
371:  de  E<b,  IridoiBis,  Ebois,  cotoDis,  Sdiis  et  quidqad  hujnsmodi  tA, 
«•  fie  Aaadr&ia  geblalt  vcrdai,  an  lUe  CImud  »bhti^lger  Leute  id  be- 
i/ktiMn.  QcM«  ia  den  WAnborier  L'rtmdeo,  wo  der  klte  Amdrnck  ic- 
cdIh  (V.G.  n,  S.  234)  gehnacU  wird;  tag.  OUo  I,  Breulu  Q3,  S.  ST: 
scTToi,  SdiTM,  aecobf,  Suopes  .  .  .  *eo  ilioa  Bben»  homiDes  ete.  (er 
itunnit  ut  der  Utk.  Ludwig  d.  Fr.,  Hdb.  B.  XIXTU,  S.  5:  hMnines  ipsiu 
ecdcdae  »Itc  ■eeotts);  Hönrich  11,  dieDd.  66,  S.  93:  mit  dam  ZauU 
Euch  "iccofii':  pro  bberit  homiiubiu  in  »ecdesite  pnediis  DUDeDtiboi. 

'  Hoa.'B.  XXVill,  1,  S.  495:  omo«  detütom  qwid  hacoiqDe  culi 
aatlae  penoUdnat,  ■nliinm  idlicct  et  ä  qiwe  aüi  de  ßtco  «b  eü  eitg»- 

*  Urk.  Haoridi  IV,  Leptioi  S.  201:  colonü  qni  volgo  iDdntiu 
■fflordi;  Tgl.  S.  206  and  die  folgenden  Noten.  Spltere  Stettin  Duangc  VI, 
S.  271  nnd  Grimm  RA.  S.  322.  Dieser  dehl  bierber  inch  Con.  Guer- 
nn.,  Kiodfii^er  Huoit,  Bettr.  11,  S.  120:  poieessi  sunt  ■  tnivdia.  Kai 
gemu  gehurt  hierher  Licomblet  192,  I,  S.  124,  für  SailTetd:  liberii  nl 
MDord»  (da  guu  anbekiDDles  Wort;  DnceDge  Vi,  S.  263;  far  du  ni  1fr- 
MD  iit:   HDonlis). 

*  LepstDs  S.  222 :    aonnlii  sdlicet  propriiBqne  bomimbaB. 

*  Etwad.  S.  238. 

*  Ebead.  S.  204:    Kldiaaibna  *cl  smoidi*;    S.  219;    smnrdis  el  *1- 
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lekhnete  die  den  Liten  anderer  SuimiDe  entsprach  ^ ,  auf 
Jene  Slaiischen  Hörigen  angewandt  ist,  oder,  was  wahr- 
ich^inlicher,  sich  anf  noch  andere  in  ähnlicher  Lage  be- 
geht ^ 

Liten  (liti'  and  litones^)  oder  Laten  (lati^,  einzeln 
bzi,  lazii)  kommen  in  Sachsen  ^  Friesland  ^  am  Nieder- 

>  Y.  G.  II,  S.  184.  Der  Ansdnick  findet  sich  Doch  in  einer  in  lU- 
fieo  aoi^estdlten,  anf  DeatocUand  sicli  bezielienden  Urit.  Otto  III,  Wende 
Dl,  S.  38:  com  .  .  .  aldüs  et  aldiabns;  offenbar  wegen  Abfassang  in  der 
ttafimiurfcen  Kamlei. 

*  In  der  Stelle  Lepsins  S.  219  scheinen  die  aldionei  den  proprii 
bomiiies  S.  222  zn  entsprechen. 

<  Einzeln  M;  Trad.  Fold.  740,  S.  351;  764,  S.  371;  Eberhard 
43,  1  ff.  48,  S.  135;  Schannat  Worm.  S.  54;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.201; 
Sai^nv  S.  152.  —  Attch  lelns,  laetns,  findet  tich  noch;  SUnopf  AeU  2, 
S.  4,  fir  Verden;  LL.  H,  S.  58;  ?gl.  Heinemann  47,  1,  S.  36:  mandpüa 
kttna  (wie  wohl  zn  Terbinden  ist). 

*  Uppenberg  155,  &  143.  ÜB.  L  Nieden.  I?,  S.  2.  Stampf 
Ada  47,  S.53,  lilr  Verden.  Pistorias  Ul,  S.735.  741,  fitar  Minden.  Bie- 
dd  XVII,  S.  428,  mr  HalbenUdt.  Chron.  Magd.  S.  273.  Chron.  Hildesh. 
C0DL  c  20,  S.  855.  G.  Halberst  S.  90.  Wencfc  II,  S.  72.  Henn.  ÜB.  I, 
S.  4.  Mon.  a  XXXVU,  S.  22.  —  Die  Form  'Utoribos'  in  Urfc.  Otto  ID, 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.287,  bernht  wohl  anf  Veneben.  —  Möfer22,  S.38, 
hat:  liddo. 

«  Trad.  Werth.  III,  S.  42 ;  Illb,  S.  21.  Conr.  Gfiterren.,  KindUn- 
ger  MinsL  Beilr.  11,  S.  119:  a  latis  Tentonids.  Erhard  63,  I,  S.  50  (wo 
falsch  'laleris'  gdesen  wird);  77,  S.  58.  ^  lazi,  Urlu  Konrad  II,  Acta  PaL 
VI,  S.  276;  -^  lazd,  Urk.  Heiniidi  lU,  Heinemann  115,  I,  S.  90. 

*  ffier  am  hiofigsten.  Erhard  63,  I, S.  50 ;  64,  S.  50 ;  77,  S. 58 ;  87,  3, 
S.  65;  144,  S.  114.  SeiberU  I,  S.  19.  Wlgand  Arch.  I,  4,  S.  54.  Un- 
izel,  Benward  S.  92  (100  tamiliae  litomm).  ÜB.  f.  Nieders.  IV,  S.  1.  2. 
Orr.  Gndr.  IV,  S.  433.  Lodewig  BeU.  VII,  S.  428.  487.  Hahn  Coli.  S.  197. 
Eralh  S.  2.  Lappenberg  51,  S.  58;  155,  S.  143.  Hdnemann  47,  I,  S.36; 
108,  S.  86.  laffii  Dipl.  S.  22,  nod  die  andern  in  N.  2.  3.  4  angelohrten 
Säfhwichen  (^llen. 

'    Orlu  Theoderichs  von  Monster  l&r  Zätpfen,  Sloel  S.  224,  die  Cohn, 
Fonchaogen  VI,  S.  568,  för  unecht  erkllrt;   in  der  entsprechenden,   aber 
cbcnfrils  zweifdhallen  Urkunde  Gr.  Otto,   ebend.  S.  173,   steht  ongmarii. 
Ceter  Irt  und  lelslachte  m  den  späteren  Becfaisqudlen  s.  BichtboTeD,  W«r* 
S.  894.  896. 
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riieü ',  iD  Hessen  und  ganz  Franken  *  vor,  dagegn  nett 
in  dem  grosseren  Theil  von  Lothringen,  in  Alanannien  ud 
Baiern.  Nur  nneigenllich  werden  sie  manchmal  m.  Jen 
Knechten  (servi)  gerechnet',  in  der  Regel  bestimmt  tob 
ihnen  auf  der  anen,  den  Freien  auf  der  andern  Seite*. 
spUtr  auch  den  sogenannten  Minist»ialen  nnterschiedei'. 
Sie  tiilden  wie  vor  Alters  einen  Stand  fiir  sich,  dessen 
Verhmtnisse  auch  bei  den  genannten  Stänunen  nicht  we- 
sentlich verschieden  waren,  wenn  auch  in  ihrer  Lage  sieb 
einzelne  Ungleichheiten  zeigen.  Ein  Unfreier  wird  ein- 
mal einem  Kloster  übergeben  mit  dem  Beding,  dass  er 
und  seine  Nachkommen  des  besten  Rechts  der  Lilen  ge- 
niessen  sollten,  und  dabei  ist  Freiheit  von  Zins  und  jedw 
Einwirkung  eines  Vogts  besonders  hervorgehoben  K    Soml 

>    Tnd.  Werth.  ■■  *.  0.  Kdlner  GoliesIHede ,  LL.  II,  S.  6S. 

■  Wtnck  l[,  S.  72;  III,  S.  43.  Tni.  Fnid.  «.  t.  0.  Hon.  B.  XITIII, 
I,  S.  363.  XXXVll,  S.  21.  Schtooat  Worm.  S.  G4.  Aach  für  WciiMt- 
bnrg  Man.  B.  XSSI,  1,  S.  301 :    serri  rel  l)d)  Tel  ralpnt. 

*  LL.  II,  S.  58:  >l  wtya*  Um  \\\ta  quam  miDuteiialu ,  im  ütftt- 
ulz  tum  Freien.  Lappenberg  51,  S.E>6;  DiHlri  ]nri>  msiidpu,  liUm  nie- 
liccL     Vgl.  niacipii  leliUa  S.  303  ti.Z;  inch  litica  Bcrrilns  S.  206  N.  i. 

*  lüainpr  Acli  3,  5.4:  ingennoa,  lieui  quam  cl  senos.  RdDcaui 
108,  I,  S,  86:  unoi,  lllos  <el  llbem.  Erhard  64,  I,  S.50:  litoi,  Ebf 
roi  TCl  lerTM  (wm  man  nicht  so  terslcfaen  darr,  als  «arden  dts  Lila  ii 
Freie  ond  Knecble  aalerachieden).  Ebend.  16U,  S.  117:  bomiaei  tpsic 
ecdesiie  fnncoi,  liberoa  et  aecdeBiaslicos ,  liloiMi,  maalman  vel  icrras  m- 
jathbel  ...  condilionU  sen  colonoa,  oad  ebciuo  I^lurliu  III,  S.  735.  741; 
in  anderer  Urk.S,  740  nur:  h.  i,  e.  litt»  Tel  cnjuscnmqne  condilionis  Mnes. 
Ulm  Dod  Knechle  anlencheldcD  Erbwd  63,  9.  GO;  Seiberb  1,  S.  19)  G. 
Hdbersl.  a.  >.  0.;  8ch»ana(  Wann.  S.  54. 

*  Hon.  B.  XXXVIL  S.  21:  eorum  com  .  .  .  minislerialibiu,  Glou- 
bni,  maadpiii.  Henn.  ÜB.  I,  S.  4  :  liberi  ei  miaisleriates  et  lilonei.  Cbnn. 
UU.  coal.  c.  30,  S.  855:  al  curtee  el  lilones  nsaj  fralnim  cedennl.  m- 
oitteriate*  twto  cariae  epiuapuli  cnriaÜum  more  deacrvirenL     Vgl.  nnlea. 

*  Tnd.  FdM.  75t),  S.  367:  so  Tidelket  pieto,  nl  pro  data  obliUoK 
sine  can»  «pifain  iidoram  nleretor  jnie,  nollitm  «dTocitl  Tel  jodh^  obnolini 
dominio,  niii  qui  pT*ee»el  FnldeaN  cociiabio. 
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gebdreii  Zins  und  Dienst«   zu   den  Verpfliditaiigeii   der 
Uteo.     Der  Zins   bezog  sich  auf  die  Person  wie  auf 
den  Gmnd  und  Boden  den  sie  hatten  ^ :  ohne  Land  koaunt 
der  Lite  nur  ansnahmsweise  Tor^;  auf  abhängigem  Grand* 
besitz  beruht  ursprünglich  das  Wesen  des  Standes    Bd 
Lazen  die  zu  einem  Besitz  des  Klosters  Limburg  gehör- 
ten wird  unterschieden,  ob  sie  Beneficien  haben  oder  nicht : 
in  jenem  Fall  sind  sie  zu  Botendienste  zu  Ross,  in  die- 
lern  zu  Fuhren  yerpflichtet '.     Als  Dienste  werden  auch 
sonst  erwähnt:  Fuhren  flir  die  KUche,  die  Brauerei  und 
uberhappt  zun  Besten  eines  Hofes  ^;  ausserdem  Ausbesserung 
der  Gebäude  auf  dem  Hof  zu  dem  sie  gehörten^;  Arbei- 
ten bei  der  Ernte  ^    Dafür  empfingen  sie  wenigstens  mit- 
uter  Beköstigung.    In  einzelnen  Fällen  konnte  der  Dienst 

*  Eberli.  Fold.  48,  S.  133:  familie  Itdonmi  .  .  .  debenl  ...  debilBn 
censam  reddere  Um  de  proprio  corpore  quam  de  possessiooe;  rgl.  49.  51, 
wo  an  Liteo  ta  denken;  114,  S.  114,  werden  15  librae  in  debitis  litamm 
Tecügalibos  gescbenkt.  Riedel  XVII,  S.  428:  B.  Reinbard  tob  HalbersUdt 
Tcrbielet:  cenram  et  jns  litonnm,  qai  eis  aerriont  ex  (so  zn  lesen)  anliqnt 
traditione  osqoe  ad  nos  statotom  pro  dedmis  addere  Tel  minoer«  Tel  motare. 

'  Eberh.  Fnld.  S.  134:  einige  baben  non  mansos  nee  hobas  nee  be- 
nefida.  —  IHales  mansos  erwftbnl  z.  B.  Wördtw.  Sabs.  Vi,  S.  319;  manso« 
filonum  die  G.  Halberst.  a.  a.  0.,  ond  so  öfter. 

*  AcU  Pal.  VI,  S.  276:  excepüs  Ulis  qoi  dicnntor  la»,  qni  si  bene« 
fidom  habaerint,  qnocooDqne  jasserit  abbas,  cotidie  eqvitare  debApt,  qni  an- 
lern  benefidom  non  baboeriot,  Tinnm  et  annooam  abbalis  transdncere  de- 
beat,   nach  Worms. 

*  WendLU,  S.  72,  für  Helwardsbausen :  Omnes  lilones  .  .  .  suis  sü- 
pendüs  nsTigio  ter  in  anno  .  .  .  dbaria  acdpient  de  curia.  Unitfqnisqoe 
eonim  .  .  .  carratas  lignomm  ad  coqoinam,  ad  bradariom,  adpia  .  •  .  Vil- 
lico  serriont  ad  omnem  otilitatem  corie. 

'  Conr.  GüteTTerz.,  Wigand  ArduT  I,  4,  S.54:  liü  serrient  jnre  sao: 
in  curia  reparabant  edifida  absqne  tecto  et  sepibos, 

*  V.Meinwerd  c.  146,  S.  137:  Doram  anliqoae  serritotis  litonom  ju- 
>t)daa  .  .  .  rderaTit,  coostiuiens  a  Tillids  amminicolari  eis  in  ctbipotnsqne 
neccaariis  .  .  .  tempore  messis. 
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in  Geld  al^lDst  werdeo'.  Der  Herr  TerfUgte  über  sie 
vielleicht  auch  ohne  das  Land  K  In  gerichtlicher  Bezie- 
bnng  standen  sie  den  Freien  nach:  iro  diese  sich  durch 
Eid  mit  Eideshelfem  reinigen  kannten,  waren  sie  dem 
Goltesorlheil  nnterworfen '. 

Von  einer  Freilassang  zn  Ltteurecht  isl  nirgends  die 
Rede.  Wohl  aber  war  eine  Ei^bnng  in  den  Stand  miß- 
lich*. Es  kommt  vor,  dass  einer  ans  demselben  in  die 
Classe  der  Ministerialen  versetzt  ward^,  mit  denen  der 
Lite  manches  gemein  hatte  ^,  deren  Siellang  aber  eine 
l>eBsere  war.  Gewiss  Ist  auch  fllrmticbe  Freilassung  m^ 
lieh  gewesen,  wenn  gleich  kein  Beispiel  vorliegt 


>  Hon.  B.  XXIVir,  S.  22  (t.  i.  1036):  Preum  Ulem  obiiaen  lil- 
tODM  juEliliam  aoa  tuortlot,  tcto  agricalturun  bebentes,  atalniiSDS,  dI  bm 
■am  3  toi.  Uns  monele  lerridam  eddid  rediminl  Tel  serrünl,  et  ■Ilcn 
tnoo  noD  terriinl  nee  serridiiDi  redimanl,  Bed  iadigcncie  el  aliliuü  tat 
cODSalinl;  Teniiaeo  *alem  ihbI  redcmpcioDcm  13  leviam  DnmmaniDi  sUtni- 

*  Wenn  Bernmrd  100  familiae  litonim  giebl,  LllaU«!  Dernw.  S.  92, 
M  in  g«wiu  das  Land  gemdiil.  Zweifeltuller  bl  «o  der  Eönii  eiottliie 
LilcD  Echnikt,  wie  OUo  I,  SagiUar  S.  152,  wo  er  docb  ta  dem  loriwr  gt- 
oumtea  pnedium  id  gehUen  scheint;  Otto  III,  Ja(ß  Kpl.  18,  S.  22,  wo 
Ton  Lind  oder  Cnl  gar  nichl  die  Rede  lal. 

■  So  n»ch  LL.  II,  S.  58;  uch  Urk.  Heinweiia,  Erhard  127,  I,  S, 
99;  dsraaa  V.  Meinwerci  c  2IT,  S.  160. 

*  Sl4er  22,  S.  38:  te  \faua  cum  omni  bono  edo  ...  ad  eandemtra- 
dldil  ecdesiani  el  cnm  aacramenlo,  aicnl  praprias  Jiddo  merila  debdl,  ddcn 
ecdeaiae  el  episcopo  Gdelitalem  Tcdl:  er  erhtll  ma  Gut  nad  anderes  n 
BeneDdDm.  So  Ist  auch  in  terslehcn  Lappenberg  31,  S.  41:  ai  Tt»  *li- 
quis  ex  liberlis  Toluerit  jamnndling  vel  lilus  fleii  aul  eliam  coJodds  li  nw- 
naileri*  sapradida  cnm  coniensn  coheredum  saürum,  non  probibealnr  ■  <fu- 
libet  poteatile. 

■  Trad.  Wertb.  Illb,  S.  21:  cuidam  B. ,  litiu  pritu  serritale  väM 
e[  legilimo  aerrienlinm  jure  anbJiniala. 

*  So  sieben  aie  LL.  II,  S.  5S  in  Beiiebnng  anf  daa  Gatlesnlbeil 
glflicb.  Eine  gleiche  Beslimmang  über  Ehen  bdder  erwlbal  Chn».  Ibfi- 
S.273. 
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Auch  der  König  hatte  Uten :  da  er  fiber  solche  Ter- 
%te,  hat  er  wohl  bestimmt,  dass  sie  nur  dieselben  Dienste 
wie  bisher  zu  leisten  hätten  K  Im  allgemeinen  aber  ist 
von  einem  besseren  Recht  des  königlichen  Liten'  nicht 
die  Reda 

Dagegen  hat  der  Ansdmck  'fiscales\  'fiscalini*',  der 
nnpr&nglich  von  den  Angehörigen  des  königlichen  Fiscns 
galt,  die  auch  bei  mangelnder  Freiheit  einer  g&nstigeren 
La^  theilhaftig  waren,  sich  als  Bezeichnung  fiberhanpt 
einer  besser  gestellten  Glasse  yon  abhängigen  Leuten  er- 
halleii,  ohne  dass  meist^  noch  eine  Beziehung  zu  dem 
könif^Iichen  Gut,  etwa  eine  Herstammung  aus  demselben, 
naclmeisbar  wäre  ^    Sie  werden  mitunter  zu  den  Knech- 

'  JiffS  Dipl.  18,  S.  22:  eandem  jnstäiam  senitaUs  fadool  quam  n« 
gio  jori  exhibere  et  tolvere  deboenint.    Vgl.  Torher  S.  206  N.  2. 

'  Wie  ein  solches  z.  B.  io  der  Lex  Saxonom  65  in  Benehnng  aof 
de  Ehe  erwihnt  wird. 

*  Die  Uoterscbeidong  zwischen  servi  Gscales  und  fiscalini,  die  F.  ▼. 
Wj»,  Z.  r.  Scbw.  R.  XVn,  S.  6,  wieder  gegen  V.  G.  lY,  S.  294,  veilheidigt, 
ist  in  den  QneUen  dieser  Zeit  so  wenig  wie  denen  der  früheren  liegrflndeL 
IKe  Leges  Bnrdiardi  sagen  c.  9.  13.  16:  bomo  fiscalinos;  22:  flscalis  vir; 
29:  ÜKafis  bomo,  nnd  der  Unterschied,  den  Hegel,  Kieler  Monatsschr.  1854, 
S.  172,  machen  will,  ist  gewiss  nar  in  die  Stellen  bineingelragen ;  s.  Gengier 
in  sdoer  Ausgabe  S.5.  Die  folgenden  Noten  zeigen,  wie  die  Formen  wech- 
sda.  «^  Tnid.  S.  Petri  Sal.,  Chron.  S.  1 80,  werden  senri  regales  genannt, 
die  die  Stellung  von  Ministerialen  haben. 

*  Die  ursprüngliche  Bedeutung  zeigt  sich  noch  in  der  Stelle  einer  Te- 
letuseer  Handschrift,  Silznngsb.  d.  Manch.  Akad.  1873,  S.  711:  flscales 
qvidam  dicnntur  in  Francia  qui  nulK  censum  solmnt  nisi  soli  regl.  Auch 
nost  ist  dozeln  an  Leote  des  Fiscns  zu  denken ;  so  LL.  111,  S.  487 :  fiscalinis 
coloms,  im  Gegensatz  zu  solchen  die  andere  Heiren  haben;  dann  in  der 
Urk.  bei  Wjss  a.  a.  0.  S.  73,  wo  in  Zürich  die  homines  de  fisco  und 
de  monte  denen  de  fanülia  entgegengesetzt  worden;  s.  ebend.  S.  28  IT.; 
iiwh  fie  Stelle  S.  208  N.  6. 

*  Die  homines  de  jure  flscali  pertinentes  und  Oscales,  über  welche  K. 
Konrad  IL  Terfogt,  Acta  46,  S.  45,  slammlen  aus  dem  Erbe  des  Herzogs 
£raBt. 
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len  (urvi)  oder  CDloneu  ^rechnet  ^  aber  auch  toq  bd- 
den  BBtenchiedeii,  anderer  kUs  aBsdriicklich  den  VoUfraa 
gegenilbergeeleUt*.  Eine  merkwürdige  Urkunde'  neul 
neben  einander 'fiscalee', 'labnlarii',  'servitorea**.  Siidns- 
ter  den  letzteren  Minislerialen  im  späteren  Sinn,  luterdn 
tabularü'  Freigelassene  za  verstehen,  so  bezeichnet  'fisca- 
les'  offenbar  zinspflichtige  Lente^  Der  Ursprong  Au 
VerhtlUiisses  liegt  ohne  Zweifel  darin,  daas  bei  Verleihu- 
gen  von  Ksnigsgat  an  die  geistlichen  Stifter  die  hier  u- 
sawigen,  eben  als  dem  Kfioig  zigehtfrig  eines  besser« 
Hechts  sich  eifreuenden  Lente  irie  dies  Recht*  so  aaA 

I  Ulk.  Amoir»  lär  Woreis,  V.  G.  IV,  S.  15  N.:  flaulinb  »avt. 
Ollo  1.  DDd  III.  Or  AKhBODDlMrg,  Anh.  I.  d.  ünttroMiiikrcü  IV,  S.  1S3, 
nnd  JMiinig  Spie.  S.  364:  HisraÜBii  qaoqne  scnii  (in  der  Ansgabe  der  enUt 
Gudcn  I,  S.  364,  amicbtig :  1.  q.  QliU).  —  Oaulinii  coloni»  ■.  S.  207  ».  4. 

■  Molir  69,  S.  100:  propter  cenHulein  temm  iLbaronun  M  üteab» 
bomiDmu  el  colonoram  id  praefnUin  eccleiiam  pertineatem  (-lium?).  I^rl, 
Heinrich  U,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  295:  ingennis  et  nscaliois.  Die  Ufa 
Burchirdj  sMilen  den  Fiscalinus  dem  dagenardui  gegenüber. 

■  Gnndidler  I,  S.  347  (v.  i.  1014):  eloer  acheakt  Gut  «tun  nliiiixiw 
geini  rimiliis,  ila  Urnen  ul  ia  3  dividantur  candiLiaaei,  id  eal  Gscales,  U- 
bultrio«,   tttiilans. 

*    Sa  Legei  Bnrchirdi  c.  30  nnd  sonil  aebr  häoSg;   s.  qdUd. 

>  So  heiul  es  ia  Urk.  OUo  1.  tOr  WeiMtnbarg,  Mod.  B.  XXII,  1, 
S.  201,  im  Gegeuati  zd  servi,  lili  nnd  coloni:  lel  qai  dieoDliir  fiictlM  kI 
ceoiiMles,  qui  in  proprielale  S.  Peth  babiUnl,  wo  die  beiden  Woite  oBta- 
hu  gleichbedenlend  sieben.  Werden  »ie  «ndenini  neben  ainandet  geuni. 
fo  «eilt  du  noT  ant  die  tencbiedene  Arl  der  EnUlehnog  bin ;  Urk.  Lwlirij 
d.  K.  lar  Trier,  HR.  ÜB.  ISO,  I,  S.  314;  cnnclos  ceninalei  »lip«  aioloj 
Tgl.  Otto  I,  Bremer  Orr.  S.  77:  servis  regiia,  aeriis  censniübus,  Mrris  »- 
IJdie  lervieDlibus.  Vgl.  lacb  Hsnener  Conslit.  S.  52:  tiaguli  oiaBii  de  6- 
teiUbnt  «Bernnl  ad  curiam  domiDicalem  .  .  .  bonam  arndim  ügni.  —  Bei 
Ekkebvd   Sang.  S.  86  beieichnel  fiautes   die  Angehörigen  sine«  Utniflidtai 

■  S.  die  N.  1  ingefahrle  tlrk.  OUo  I:  fiscaliuli  qaoqoe  Hnü,  ^ 
perlinenl  ad  predicU  loca,  ut  Uli  deincepa  lege  nlantur,  qudi  pannUl  tt- 
rnm  Bub  Tegibui  «1  impentonbnt  oeslri»  hiicuique  nai  auol,  ancloriUla  ia- 
periali  concedimne,  el  ul  nuUa  persona  eorani  legem  thngere  pteHaal,  n* 
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dcB  Naneii  bewahrten.  Und  dassdUie  war  dann  ohne 
ZweiM  der  Fall,  wenn  er  allein  über  solche  abhängige 
Leute  Teifiigte^  Und  standen  schon  früher  Kirchen- and 
KOnigsleate  sich  {^eich  \  so  konnte  die  bei  diesen  tibliche 
Beirichnmg  leicht  anch  aof  solche  iibergehm  die  anf 
andere  Weise  an  das  Stift  gekommen  waren:  der  Name 
der  Kirchenlente  (ecclesiastici)  ist  fast  ganz  verschwan* 
dea'  ud  erst  q^ter  in  Alamannien  eine  ähnliche  Benen- 
ing  (Gottesbaosleate)  ^  wieder  tibUch  geworden. 

p*  d  ii^aiafi  polcsUto  interdidiiiiit.  Heiiiridi  III,  LMonblet  173,  I,  S. 
108:  fimHim  ■triasqae  Uaam  in  eadem  filla  P.  habiUntcm,  qnae  td  no- 
itna  j«  et  doimiunm  peitinei  .  .  .  nt  deincqM  onme  debitom  qood  no- 
Kn  pUo  ddwbaat  pr.  monasterio  penolfant.  Hemridill,  Mon.B.XXTIlI, 
If  S'  419:  qnendaiB  noslri  juris  semm  .  .  .  eo  liddicel  rationis  teoorey 
d  k«c  Wlo  et  faac  lege ,  qaa  pareotes  soi  it\  qise  nobiscom  hacteoiis  fi- 
mc,  ödem  eliain  lege  ipie  ?el  posteri  sni  apod  tos  . . .  permaiieaL  Der- 
<<fte,  Huk  and  FMblich  S.  9:  hoc  stalaentes,  nt  sab  eadem  lege  et  con- 
^naae,  qn  nobis  badeniis  semcroDt,  sibi  deiaceps  Huaiilenlar.  Lotbar  f&r 
hvfOä  Zirieh,  SchöpOin  Bist.  Zar.  Bad.  IV,  S.  73:  ot  res  illoium  ane 
(loobiio  aficsjos  perMiiae  libere  serriant  et,  nt  regii  flscalini  Tor^jenses, 
jwtidan,  quam  ab  anteceasoribas  nosiris  antiqnitns  babaenint  .  .  .  teneant 
et  ■odeiamqiie  veiint  nzores  dacant  et  io  nostro  servitio  pennaneaBt,  et  nt 
■■K  fieeat  afitpcm  de  Cnnilb  illomm  tribotarios  sive  benefidarios  aficd  in 
MniMoB  dare  vd  aliqno  modo  snbjvgare.  Das  Letzte  hcisst  wohl  nicht, 
te  m  W  TOB  Zins  waren,  sondern  nur  dass  dieser  nicht  auf  einen  an- 
dern «beilracen  werden  sollte. 

^  So  Heinrich  II,  HAfer  I,  S.  160:  2  lanilias  ...  de  nnaqnaqne 
Miln  regia  cnrte  quas  in  Saxonia  et  Thnringia  habere  ridebamnr.  Vgl. 
UMg  d.  L,  &  20S  N.  5;  Konrad  H,  S.  207  N.  5. 

'  V.  G.  IV,  S.  297.  Sie  werden  znsammengenannt  in  der  Schrift 
te  Gebehmd  von  Sabbnrg,  Tengnagel  S.  23:  Sic  eliam  episeopb,  dnd- 
kai  alisqne  In  sttbümiiaie  posilb  ab  ecdesiae  (so  sn  leaen)  vel  fisd  hominl- 
te  aacnmenti  cxhiberi  solent. 

'  Er  findet  sidi  narteneColl.  I,  S.  541,  in  einer  Urininde  für  Uttich; 
■ad  in  den  Mindencr  Urfck.  oben  S.  204  N.  4.  Spiter  in  Flandern;  Warn- 
M%  Hand.  SL  n.  B6.  III,  S.  35.  —  Hierher  gdiAit  rielleicbt  anch  der 
Aaidracfc  filins  eodesiae,  Ober  den  in  der  Anmerkung  betreffend  die  ferschi»- 
HaoMB  der  Ministiirialen  geqnochen  ist. 

^    Lexer  I,  S.  1056.    Vgl.  d»  Abhandlung  von  Escber,   Die  VerhiÜ» 

der  fnicB  GottMhansleate ,  im  Aichiv  L  Sdkm.  Gesch.  VI,  S.  3  iL 
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Es  komnea  Htcb  Bock  'immer  nldke  Falle  in  le- 
tnclu,  1*0  es  licli  hu  Freie  bandehe  die  mir  ra  eiutt 
naiL  Leiatongen  an  den  Fiscos  verplkhtet  gewesen  mns 
lud  die  Dan  einem  geisllichca  Stift  ZBgewaodt  siid'. 

In  W«rma  bat  Arnuif  FtMaliso,  die  eine  besoodm 
fianoBsenichafti  bildeten  aad  zur  Liefernag  Ton  Pferd« 
nad  anderen  Mittein  derBefordemng  gehalten  waren,  u 
daa-Biithnn  Übertragend  Der  Name  bat  aber  gerade  hier 
üfTenbar  aacfc  anf  aadere  die  siok  in  abnlicbw  Lage  l>eEu- 
den  Anwendung  erhalten ,  wenn  die  Gesanmtheit  der  ab- 
hängigen Leute  (die  familia)  des  Stiles  in  FlscaUnen  niil 
Dagfwardea  ontenchieden  wird:  im  G^nsab  za  diesa 
die  als  Arbeiter  oder  Handwerker  dienten,  scheint  jat 
Classe  alle  diejenigen  zn  umfassen  welche  nur  zu  Ziu 
verpflichtet  waren';  imfarend  noch  attreiner  höheren  Stafc 
die  später  sogenannten  Ministerialen  standen,  die  ans  ih- 
nen hervorgingen,   denen   sie  aber  in  ihrer  Gesammikeit 


■  Calmet  II,  S.  203:  ptgenaes  lUgilioI  liad  mit  UtreD  Ziu  tarn 
Eknlcr  gBMbBnlti  seriitiim  ...  abiiegire  cacpcniDt;  da  dan Züa  i«Ua*  fs 
b  libolit«)]  «Uti  Mguenl,  d.  rex,  hin  id  niMtnin  te  *pUr«Dl  Tolonnua. 
pnacepil  omnet  cid;  daraor  gebeq  tie  a»eb,  ond  Mwird  ein  Ziu  firLjd 
nnd  Weinbergs  die  sie  b*ben  festgeielil.  Vgl,  Ober  widie  Uebenn|iii(S 
T.  0.  U,  S.  663;  F.  t.  Wju,  in  dei  Z.  f.  Sdi«.  B.  XVII,  &  17. 

»     V.  G.  (V,  S.  16. 

*  So  mit  Recht  Nilueb  S.  89.  Vgl.  Leges  Bnrch.  c.  £3:  Si  ^ 
bodi  tira  jailitiuii  ■min  infringere  *obwriI,  idealaddigewanlaii  tdad  nt- 
■nm  injiwliiin  etc.  Bier  wird  nidit  der  Zins  Abcrhupt  ah  iqaMaa  haöA- 
not,  Tialleichl  aber  at*  gtrecbt  nnr  der  anerkaoal  ran  den  c  29  die  Hidt 
laL  D>M  <üe  finales  gerade  in  Worma  dm  cemnalei  gMehaUhra,  baOO^ 
dan  ea  in  dem  benachbarten  Weiaaenbarg  der  Fall  isl;  a.  S.  208  N.  5  aaJ 
Zanaa  S.  303,  wo  ceiunatea  und  dagowerti  to  nebln  eioander  genaoot  m- 
das  wie  hier  Qicalei  und  digowirdi ;  daaa  «nuerdem  ander«  Wtraacr  Cr- 
koadea  censnalei  homioea,  B.  Barehard,  Mona  Am.  1818,  8.  443  ■•' 
Binr  Heu.  Urk.  I,  S.  856,  oder  tribalarü,  B.  Aa«^,  dwnd.  5.  444, 
HUt  ktilM  lucale«  nenoen. 
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gleichgesteUt  wenkn  dürfend  Von  den  Fiscalinen 
gilt  ims  da»  Gesetz  Buchof  Bnrcliards  allgemein  über 
die  Süftdente  (die  familia)  bestimmt^.  EinThdl  hat  ab- 
häagiges  Land,  aber  xa  erblichem  Recht';  andere  woh- 
nen in  der  Stadt  nnd  besitzen  hier  Häuser  zn  Erbzins  ^ 
Einzebi  ist  das  Redit  der  Reinigong  darch  Eideshelfer 
gewahrt,  wird  aber  dnrch  Verbrechen  auch  wied^  ver- 
liriLi  ind  dann  nur  Zweikampf  oder  Gottesortheil  gestat- 
tet \  Harte  Leibesstrafen,  wie  sie  regelmässig  nur  den 
Knechtmi  gerecht,  sind  auf  den  Todtschlag  gesetzt  ^    Sie 


1   Dm  tlmt  zn  sehr  Arnold,  Freistadte  I,  S.  67. 

*  So  beginnt  c  9  wie  die  meisten  Artikel:  Jos  erit  familiae;  dann 
»t  nr  f on  dem  Wei^eld  des  Flscalinen  die  Rede,  das  T'/i  Pfnnd  =  150 
SoJkfi  iidr^t«  Vgl.c.  13:  Sscaliaiia  homo  ex  familia.  So  heissen  sie  c.  30 
mk  icni  &  Peiri,  was  dem  'serfi  censnales'  S.  208  N.  5  entspricht  llir 
Land  kiast  e.  10  senilis  terra.  Mit  Uniedit  denkt  Arnold  bei  der  lamilia 
■ar  aa  die  Dagewardcn. 

'  c  10:  Si  ex  ianilia  vir  afiqnis  et  nxor  ejus  obierint  et  filinm  cnm 
fiia  re|]<|Mrint,  fiiios  hereditatem  serrilis  terrae  redpiat  etc.  c  2:  Si  quis 
pncdiom  Tel  oundpia  in  hereditatem  acceperit  elc;  ebenso  c.  11  mit  dem 
Vcrtiot  der  Veriasaerang  mm  Machtheil  der  Erben. 

^  c26:  Lex  erit  oondribos:  nt  si  qnis  in  dvitate  hereditalem  aream 
halNierit  alc  Es  könnte  scheinen,  als  stAn4en  die  condves  im  Gegensatz 
to  der  funOia;  allein  offenbar  sind  sie  nur  als  besonderer  Theil  an^Cust 
nd  die  in  der  Stadt  ansiasigen  gemeint;  c«  12  nnd  32  sind  die  condves 
öUriiaapt  Orlsgenossen;  also  nicht,  wie  Arnold  1,  S.  65  ff.  meinte,  die 
AMnicn.  Aoch  Hegd,  Kider  Nonatsschria  1854,  S.  171 ,  acheint  mir  die 
Stelle  Dicht  richtig  zn  lassen. 

*  Die  Wwte  c.  32:  nt  legem  sibi  innatam  propter  fortnm  perditam 
habest  et  . . .  non  se  expnrget  jnramento ,  sed  aot  dnelio  ant  bnllienti  aqna 
»l  (cnenü  ferro,  können  sich  anf  die  ganze  lamilia  beziehen  (das  Capitd 
kegiont:  Si  qnis  ex  familia  etc.),  aber  wohl  aach  anf  dnen  Thdl,  eben 
sokhe  die  dies  bessere  Recht  haben ;  TgL  c  22. 

*  c  30.  Zn  Tergldchen  sind  die  Bestimmungen  Hdorich  IL  fiber 
Streitigkeiten  zwischen  den  familiae  Ton  Worms  nnd  Lorsch;  Schannat  Worm. 
S.  43  ond  Oiron.  Lanresh.  S.  405;  nnd  Ton  Fulda  nnd  Hersfeld;  Dronke 
137,  S.  348. 
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standen  anter  der  ordentlichen  Gericlitsbarkät,  der  uBiil 
die  Dagowarden  nicht  entzogen  waren,  nnr  in  einen  ni- 
zelnen  Fall  die  Beamten  des  Bischofs'. 

Von  den  Personen  ist  die  Bezeichniuig  aaf  die  Gi- 
ter  übertragen:  onter  Gscalischen  oder  fiscaliniscfaeo  Bt 
fen,  wie  derAosdrack  in  Franken,  dem  Etsass  undBaim 
gebrancbl  win),  sind  zunächst  solche  eq  verstehen  die  a 
den  I^Lnden  von  FiscaUnen  sich  befinden,  das  Wort  dau 
aber  auch  wohl  allgemein  von  allen  gebrancht  die  la  ä- 
Bern  Zins  verpflichtet  sind  wie  jene  ihn  zn  leisten  haUca': 
eine  Beziehung  des  Wones  auf  den  KOnig  ist  hier  gaai 
verschwunden".   . 

•  c  30  Ende.  Vgl.  Hegel  i.  •.  0.  S.  174,  der  aber,  ebenM  <t 
Arnold  S.  65,  In  den  Beiliininangen  nocli  zu  lebr  etwu  Singnllm  aVSii 

■  SchapRin  1,  S.  199  werden  anlersehlcden  minsi  Ibcali*  et  unb 
Ander»  Mertenc  Coli.  I,  S.  142,  vd  der  Gn[  ton  LOMen  giebl  5  tatam 
ÜBcalea,  4  serrile«  el  qnintum  indooilniciluni :  der  Herrenbof  ond  die  <ifi 
abbiDgigen  znuninien  heUeen  flscales.  leb  linde  den  Ansdnidi  HtxrdM: 
HirteneColl.  II,  S.4ii  IV,  S.I17T;  Tr*d. Slab.  S.51;  bbche  Uit.Owl 
Bonq.  VIII,  S.  526;  Licomblet  102,  I,  S.  58:  lluali«  manu  .  .  .  qw 
emi  erga  mililem  menm;  Bodmann  I,  S.  398:  da  manio  qui  flualiDin  ilf- 
cilnr;  Cnden  I,  S.  385;  Trad. S.  Siepbtni  11,  S.5S:  FamiNae  anirai  id« 
jn»  qnod  sab  me  babebat  innolalDni  pennaneal,  boc  est  ut  in  abbaiii  si 
poteilale  len  in  maninm  ten  in  on^m  fiscale  collocare ;  vgl.l3,  S.BO:  .. 
in  cnnem  fticalem  inntrerre;  Acta  42,  S.  41  ;  Trad.  Flu.  1302,  S.  &0T: 
fticglia  el  censuali*  mria  bnbai  11  ;  Trad.  Ebenb.  179,  S.36:  flMtlea  1^ 
cnm  apnd  H.  Von  nemaiibug  BtcaUhns  all  ZnbehAr  einet  G«l*  Ul  Cmfi- 
dier  II,  S.  163,  wobl  noch  in  andenu  Sinn,  die  Hede.  Bodmann  ■-  a.  0. 
handelt  von  dem  Ausdruck,  den  Dncange  gar  niebl  biL 

■  Eber  kannte  man  nilnnler  an  eine  Benebnng  aar  dia  Abgabe  m 
den  Fiacns  du  Heirn,  die  Zugebörigkäl  de«  Lande*  an  dem  Gnl  doadba 
derdien  (igl.  Anemodns  1,  17,  S.  213:  pertineotea  ad  llscot  Mpndieli  tfi- 
MOpi;   Trad.  Fnld.  744,  B.  354:  nbi  .  .  .  abbaüs  Gscus  habetnr;  Min« 

I,  S.  350:  flscales  tIIIbs  Ton  St.  fieio  bat  der  Blichor  ton  lAVich;  CiIimi 

II,  S.  272;  Trad.  Fris.  1173,  S.  493;  ÜB.  d.  L.  o,  d.  Edds  II,  S.  89). 
DiM  'flicns'  inch  in  dem  Sinn  ton  Lebn  steht,  s.  nnlan,  kommt  wnU  |W 
Hiebt  in  Betracht.    Gau  nodenüicb  in,    wa»  w  beiMl,    wenn  da  Hm^T 
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Charakteristisch  flir  die  Zustände  auf  welche  sich  das 
Gesetz  Bnrchards  Yon  Worms  bezieht  ist  es,  dass  eines 
Unterschieds  nach  dem  Recht  der  Gebart  gar  keine  Er- 
wähniing  geschieht :  nicht  Freiheit  und  Unfreiheit,  nor  die 
yerschiedene  sociale  Lage  trennen  den  Fiscalinen  und 
den  Dagowarden;  jener  kann  ohne  weiteres  zu  der  hö- 
heren Stellung  des  Ministerialen  berufen  werden.  Einer 
Freilassung  wird  überhaupt  nicht  gedacht:  dass  alle  auf 
welche  das  Gesetz  Rücksicht  nimmt  ihrer  theilhaftig  ge- 
worden waren,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Eben  schon  die 
Zo^hörigkeit  zu  dem  geistlichen  Stifl  begründete  die  bes- 
sere Lage  und  hat  die  Bedeutung  der  fbrmlichen  Frei- 
latfBsg  zurücktreten  lassen. 

In  einzelnen  Fällen  ist  statt  dessen  wohl  auf  andere 
Weise  ein  besseres  Recht  gegeben  oder  anerkannt  worden. 
In  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  hat  der  Bi- 
schof Rothard  yon  Gambrai  allen  Angehörigen  des  Bis- 
thoffls  (der  ganzen  familia,  wie  es  heisst) ,  das  Recht  be- 
stätigt, dass  sie  als  Zins  zwei  Denarien  bezahlen  sollten ' : 
daffir  war  ihnen  der  Aufenthalt  auch  in  der  Fremde  ge- 

dmm  chb  fisco  gidu,  Aoenoduf  I,  61,  S.  237.  —  TnuL  Sop.  monast. 
111,  S.  207:  ab  omni  fiscafi  opere  siot  liberi,  bedeotet  wohl:  von  jedem 
Fnmdieiisi:  so  html  es  ?od  cmem  Abt:  servfiio  fisd  eos  (CensoaleD)  po- 
toutm  sabdcbat.  Dagcfen  bezieht  sich  aof  den  königlichen  Flacos  UrL 
Hdnrich  T,  Grandidier  11,  S.  243:  ab  omne  jure  fiscal!  deinceps  •  .  .  sint 
«bsohdi. 

*  Waoteis  libcrtte  S.  1:  S.  Marie  ejosdem  sedis  famitie  .  .  .  haue 
^^m  scriplam  et  ioeooYolsam  a  se  et  ab  antecessoribns  sais  perpetoo  ana- 
llKinatis  rincalo  finoatam  insliCnit,  ut  obiTis  terrarmn  extra  Cameracensera 
n"*co|iatnm  vel  sob  qua  potestale  prindpnm  lir  pro  capitis  sni  censn  2  de- 
luriM  penolrat.  Die  besondere  fieziehong  auf  die  welche  sich  aaswArts 
"(hallen  erklM  sich  ohne  Zweifel  daraus,  dass  die  andern  aosserdem  Zins 
TOI  den  Land  das  sie  hatten  zahlen  nnssten,  ist  aber  zugleich  ein  Zei- 
c^  dar  Frdzögigfccit,  wie  diese  auch  Leges  Barch,  c.  29  gewähica. 
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stattet  Diese  Beslimmnog  bat  die  Bedentang  einn  au- 
gemeinen  Freila^nng  oder  der  Bestätigung  einer  Freäeit 
welche  Tactisch  schon  bestand  ohne  dass  eine  solche  lor- 
angegangeo  it&re.  —  Ansdrilcklich  hervoigehoben  wird 
sie  in  einem  andern  Fall,  da  der  Graf  Amnlf  von  Gbine; 
eis  Kloster  gründete  und  demselben  Güter  mit  den  dan 
gehörigen  Leuten  Übergab'. 

Und  die  weiteste  Ausdehnung  bat  der  Gebrauch  er- 
halten*, Unrreie  dadurch  in  eine  bessere  Lage  zn  ¥e^s^ 
tzen,  dass  sie  eben  einem  geistlichen  Stift  Übergeben  wur- 
den, wie  es  mitunter  ausdrücklich  heissl,  nm  des  Recbt« 
zu  geniessen  das  die  Angehörigen  desselben  haUen*.  Du 
kann  allerdings  noch  ein  verschiedenes  sein,  und  die  drd 
Classen  der  täglichen  Diener,  der  Zinslente  (Censualea) 
and  Dienstieale  in  höherem  Sinn  (Ministerialen)  komna 
hier  in  Betracht*.  Von  den  letzten  ist  später  zu  spre- 
chen. Auch  die  Lage  der  Dagescalken  oder  Dagewardn 
war,  wi^ezeigt,  anter  dem  Kmmmstab  meist  schon  eine  bes- 
sere als  die  eines  gewöhnlichen  Knechtes.    Vor  allem  alxr 

>     HiM.  de  HtU  IT,  IM  (>.  I.  lOäS):    bominai    aanm    mbiciisqK 
fboint  in  lern  nostn  sint  liberi.     In   onaibos  rebm  consaModias  et  jisii- 
Itdtk  et  ia  ooiiibw  nbos,  lotraal  monatta 


■  Tgl.  aber  denselben  T.  G.  IT,  &  38S  N.  3. 
dk  Faradn  RmUr«  67.  68.  94.  95.  96.  97 ,  Mi  S 
bort;  TgL  Dammler,  FornaUHicb  des  SiImm  S.  98  B. 

'    Tni.  S.  Eaaa.  37,  S.  20:  m  werden  gcsctaikl  proprü  isri,  ri  n    . 
jwe  et  e«  lag«  potinnlnr  qBo  aelen  S.  Eouaer.  baBü  nUreur,  qne  in- 
plM  IC  legilime  ini  e 

im.     Tnd.  S.  Supbini  H, 
S.  6T:  Kbenkt  minöpU,  qnibni  omnem  justJtÜB  et  nbOMci  el  ülm  m- 
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imtA  «s  «iok  itt  die  ebenso  xaiklreidie  trie  fai  'vMei 
Beziehongen  iricbüge  Giasse  der  Zinsleate,  wie  sie  wh 
TencUedenea  Namen  bezeichnel  werden  (ausser  censialei 
aoch:  eensnam  nndeensarii^;  eensionarii^;  censores^;-— 
triinrtari^;  — '  stipendiarii'^;  —  vectigaks^,  zu  denett 
noch  andere  kommen ,  die  sich  auf  die  Art  des  Zinses  ^ 
oder  die  Entstehung  des  Verhältnisses^  bezieben. 

Denn  aDerdings  ist  diese  keinesw^  immer  diesdbe. 

Die  eine  ist  eben  die  Uebertragong  yon  Knechten  zu 
bestimmtem  Zins  an  ein  geistliches  Stift.  Dass  es  eine 
Freüassang  sein  soll,  wird  nicht  immer  aosdrttcklich  aos- 
gesprocben  \  meist  aber  doch  die  Absicht  bestimmt  kond- 
geg^  ^^  die  Schenknngsnrkonde  auch  g^adezn  als  Frei- 

1  DliDge  S.  80.  Neogait  I,  S.  574.  AcU  Mnrensia  ed.  Kopp  Sw 
75.  78.  79.  82  fl. 

*  Rodnlf.  epiftt.',  SS.  X,  S.  329:  oenslonarinm  oostnim. 

*  WartiMafi  II,  S.  398.  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  79.  80.  81.  84. 
^S,    Bmt  PudiozeUc  S.  3.    Harenberg  S.  1626. 

*  Nflogart  I,  6.  331 :  IriboUrk»  nü  censnala.  Ditange  S.  80:  triba* 
taras  el  ccDsuriis.  Wyn  19,  S.  20.  Gas.  PMenfa.  I,  42,  S.  637.  TM. 
S  Emawr.  101,  S.  44.  TfmI.  Allab.  np.  55,  S.  42.  Mon.  B.  XXVIII,  1 ,  S.  2T6. 
2S7.  Eriunl  162,  I,  S.  125.  Anden  wt  die  Bedeatong  bei  Eberbord 
Foid.  43,  21  fll;  Tgl.  Schennat,  BadiODia  S.  332.  Es  wird  namedüidi 
<idi  Ten  denen  gebraodit  die  Landiias  zahlen. 

*  Trad.  Ctaoatroneob.  87,  S.  18  IT.  Tiad.  CbleiBs.  23,  S.  28.  Tnd. 
Ao«.  7,  S.  132. 

*  Laeomblel  284,  I,  S.  186:    famnli  qnoqne  üf  Tectigales  ecdesiae. 
'    S.  nachher  Aber  die  Kopfetener,  den  Wachsäns. 

'  Danof  bezieht  sich  wohl  der  Ansdrack  donatiras;  Tr«d.  Ebenb. 
68,  S.  27;  88,  S.  29;  111  und  112,  S.  30. 

*  So  z.B.  nicht  Trad.  S.  Emmer.  1  ff.;  Tnd.  (^ur.  96.  102.  111. 
115  und  MUr. 

**  Tkad.  S.  Emmer.  29,  S.  20:  nt  abjecto  serfitatis  jngo  ...  11 
<ie&.  imealeM  ipse  redderet  tribntum ;  48,  S.  26 :  nlque  ab  omni  senitnU 
üben  esset;  vgl.  49.  52.  75,  wo  speciell  ?od  FrefiMl  Ton  knecfatischem 
l^KKl  die  Rede  isl;  95,  S.41 :  absqoe  jngo  onjoslibet  senritntis  tiberi  per« 
«ncrait;  aneh  96.  97.  98.     Tnd.  Wchaelb.  53,  S.  694:   libenvit  filiam 
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beilsbrief ',  ier  Zins  als  ein  Zeichen  der  Freih^  bexd^m  y 
Es  isl  die  alte  Freilassung  durch  Uitiinde  odm*  Brief 
welche  hier  zn  Grunde  li^  und,  wie  sie  früher  ichn 
häufig  mit  der  Uebeigabe  in  den  Schatz  einer  Kirdie  ukd 
einer  Al^abe  an  diese  verbundea  war',  nun  die  Fwa 


Mim  de  Hnill  Mnido  *d  inniiileni  ceiunm  6  den.  Tnd.  Aug.  58,  S. 
149:  Ubanm  ficerel  liborUlc  qium  ipsc  poalDlircL  Tr»d.  Riiuh.  47,  5. 
2S0:  ad  quiiiK)iiiu|iii  UberUlsm  ips«  spenr«!.  Tnd.  Wnheiut.  S.  369:t 
berlM  qoi  ^t  Bnoi.  Tnd.  Geiswr.  23,  S.  ISB:  et  delo  ceosD  nntt  %■ 
htnrt.  Tred.  Fris.  1168,  S,  490;  legi  censDiliam  liboj  enMaoL  Sbsi- 
cber  n,  S.  &14:  flrmi  ic  tegituai  libtrtate  poiireior.  Aneuodos  l,  li. 
S.  330.  HoD.  B.  XXX1I1,  I,  S.  5.  —  Tnd.  Sing.  482,  II,  S.  98.  Wn 
32,  S.  33:  et  hujasmodi  ceoBiiiii  persolTendo  liberi  eieinl  qnocanqM  ä 
plMveril  loco;  vgl.  30,  —  Fdckenetain  Nordgio  IT,  s'.  16:  cauneloB  b- 
cio  .  ,  .  et  nt  iagenaa  limqiiun  ib  mgenuii  puentibiu  Tdismi  niti  ni 
piocjHtt;  tbnlkli  S.  19.  JoiDnii  U,  S.  141:  ipäqne  liberam  pätsli- 
Um  cODterund]  abi  volnerial  btb«*Dt,  KreoKr  Beiir.  II,  S.  304:  ■«•■ 
miui  *l  eOecti  ceroctiuiMles.  Baor  Ben.  IM.  I,  S.616:  libuuiem  um 
nl  pria*  bebeinl,  iod  miiKi|Hi  die  onUr  geuoer  Fesisauaiig  ihrer  Rn^ 
inn  B.  Burcbird  tod  Wotiib  gegebe«.  Bemling  S.  37;  ei  Mrrilibiu  pn- 
fooli  ceninales  recIiseL  .  .  .  ceneatlsi  debüiTlt  ...  et  p«w(M  sc  af- 
Quill  alcal  cieteri  ceunelH  penütinL  Wenct  III,  S.  30:  et  iogemu  d 
et  Ingenat  manett  et  nnlli  . . .  nllom  doncepi  cotctDin  Itöit  senitiBn.  " 
HR.  ÜB,  83,  I,  S.  89  (t.  J.  853) :  «  jngo  leirilBÜe  aoloU»  ad  ipMm  «■ 
dHi*m  ceniDilee  red;  34,  II,  S.  19:  jngo  tMiai  ilteriu  «wriulii  .  -  ' 
tointi.  Eddcd  10,  I,  S.464:  beae  inganui  ilqBe  secon.  Niiteiie  C«IL  L 
S.  Ml :  nl,  «i  den.  1  lolieril,  ib  omni  eUo  respecU  Üben  üt.  UM  30. 
S.  27 :    omniiw   qiiui  iogenae    el  liben  penHnerel.     Hai.  d«  Med  IV,  li- 

04,  »  WlrdtweiD  Saba.  VI,  S.  312,  Ar  Minden:  ab  omni  avritaU  sh 
llbui.  Kindlinger  HOhikeil  S.  239:  (ec^ben  tribulario  Ion  .  .  .  et  pm- 
modmn  liberi  nbiTi*  looornm  permanaaM. 

>  BaoT  Heu.  Uitk.  II,  S.  1;  curloU  iogMuiUlia.  Piot  4,  S.  S: 
Cirt*  donalioDi*  Tel  libertilii. 

■  Slnnicber  I],  S.603:  in  teitimoniam  libertatis sue IndeM;  S.603: 
pfo  Ubertate  tat  5  den.  illnc  ad  soInodiB;  S.  974:  pn  redemliDea  ü- 
benatia  penolT«rent;  S.  653 ;  et  ipeom  tribwam  «d  eieqneodun  libeilW' 
qoe  anam   annutim  «iniUilar  ad  r«diiiwoda*L      T^.  Zöpfl, 

5.  270  IT. 

*    V.  G.  II,  S.  119.     Da  Ht  IM*  bMMrfcl,   da*  die 
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geworden  ist,  vm  eine  zalilreiche  OasM  von  Leuten 
11  ein  Verkältnis  nulder  Abhängigkeit  zn  setzend  — 
Mitunter  wifd  noch  ein  Untenchied  nach  der  Grosse  des 
Zinses  genmcht,  den  holten  Zins'  die  geringere  Abgabe 
gegenübergestellt ',  die  Herabsetzang  jenes  schon  als  Frei- 
lassung anfgefaisst*.  Wie  allmählich  die  Verhältnisse  in 
einander  Übergingen,  zeigt  ein  Fall,  wo  zunächst  Air  drei 
Tage  der  Woche  Freiheit  —  d.  h.  denn  oiTenbar  Befrei- 
ug  Yon  der  allgemeinen  Dienstpflicht  —  gegeben  irird, 
diese  aber  unter  Umständen  sich  in  das  yoUe  Recht  der 
Gensnalen  verwandelte  Natürlich  konnte  es  auch  gesche- 
kei,  dass,  wie  die  abhängigen  Leute  eines  Stiftes  über* 
liaiq)t,  aiich  einzelne  Knechte  auf  Zins  gesetzt  wurden. 
Eben  das  hat  mitunter  bestimmt  den  Charakter  einer  Frei- 

nstid  Iherer  QneUea  eben  diese  Freigelassenen  sind.  So  gehören  aoch  die 
tabulun  in  der  S.  208  N.  3  angeföluten  Stelle  hierher. 

^  Ganx  treffend  ist  der  AosdniGi[  Piot  27,  S.  37:  cam  esseni  servili 
jago  oatos  .  .  .  me  traderent  in  sermm  S.  Tmdonis  et  Uberassent  ei  in 
serrimtcoL  VgL  die  Url(.  Cardanns  Nr.  1,  wo  einer  anch  seine  Freilassung 
nnd  Uebergabe  an  das  Kloster  beurkundet. 

'  Eriiard  216,  II,  S.  16,  steht  der  inlegnim  censnm  debens  im  Ge- 
gensatx  zu  denen  die  2  Denarien  zahlen.  Lacomblet  344,  I,  S.  233,  wird 
Befronng  fon  plennm,  plenarinm,  serritinm  gewihrt.  Wiederholt  erwähnt 
wird  ein  plenas  census  in  dem  alten  Zinsrodel  Ton  Zärich,  Geschichtsfirennd 
IXYl,  S.  288,  wo  aber  nicht  deutlich,  ob  Zins  fon  Personen  oder  G&tem 
SCBcnit  ist. 

'  Laeomblet  319,  I,  S.  212:  homines  etiam  suos  capite  censos  ad 
eaad«  cnriim  pertinentes  in  hunc  modom  mannmisit,  ut,  com  prius  debi- 
Uves  pleni  census  existerent,  de  eelero  2  tantom  denarioe  . . .  persolrerent. 

^  Mon.  B.  1,  S.215  (t.  J.  1068):  ut  in  bis  Iribns  oontinnis  diebus, 
id  est  in  sexta  feria  et  in  sabbalo  alqne  in  dominica  die,  jure  peipetuo  ha- 
beant  Gheitatem  euodi,  manendi  ubi  Telint  ac  proprüs  utUitatibus  consnlendi, 
prent  qiieant  ac  TeBot.  Wenn  gewisse  Bedingungen  nicht  erfoUl,  serrilis 
cawfilioms  jngnm  .  .  .  excutbnt  et  ...  de  cnjusvis  serfiminis  molestia 
lege  perpelaa  omnibns  modis  libenti  .  .  .  quinque  nnmos  in  pndo  oere 
•  .  .  solfant. 
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tassiwf ',  mbreul  ia  anden  Falka  die  Aliuclit  Mi 
Riisgesprochen  ',  vielleicht  Überhaupt  niokt  geh^  viti 
Wenigslens  hat  man  einzeln  noch  freie  «ad  anfnieZiU' 
teilte  nntencbieden',  wogegen  es  sonst  der  Giegensati  n 
ilcu  Dagescalken  ist  der  hnrorgehoben  wird  *  nnd  der  t^ha- 
bar  bedealender  iat  als  die  StandesTerschiedenbeit  sdbit. 
Die  Art  der  Leistung,  die  ein  [br  alle  mal  hestiminte  Ab- 
gabe machte  den  Unterschied.  Sie  bestimmte  das  Lebes 
uud  beherrschte  gewissermassen  das  Recht  Und  am  gro- 
sser Tbeil  der  Gensaalen  war  jedenfalls  persfinüch  frei^ 

>  So  ninientlicb  in  dem  Fill  Remling  S.  27:  Da  der  mUbot  Walle 
villi  Speier  mehrera  a  wrTtKbut  pcraonis  «nnul«  hduet  .  .  .  ei  lidtE- 
lel  ruioK,  lUl  .  .  .  miiieipia  pro  camnulMioDa  diu  in  *ice  M  in  locod»' 
mjnonnn  suorum  serrUnl,  ipii  lero  domini  ic  domiaa«  cnm  omni  firoftiii 
cornm  Inira  legem  censualein  perpelnaliler  stabiliaalor  .  .  ,  pradiclos  rira 
i'i  FemiD»  ceninales  eubilivil  e*  lege ,  at  ip«  anuis  aingnli«  ...  2  deg. 
Olli  prednni  eorum  in  cera  pemlvatit  et  poalea  mc  Ingenoi  »icot  oetoi 
iTiiEuatn  peisiilant.     Die«  beslilJgt  Konrad  II, 

'  Trad.  ClanalroD.  116,  S.  24  macbl  ein  Blachaf  'qDosdim  de  TimSi 
mca'  m  Censnalen. 

*  Vr\.  Ollo  III,  Hobr  69,  .S,  100;  homines  ipsins  ecdeaüe  censail« 
llhero*  anl  serroe,  wo  ich  Tertiade  b.  ccniiialei,  liberM  anl  serros.  Wenn 
Ai'ia  S4,  S.  78,  in  Uri.  ßr  Eiostedeln,  ceasoale«  lam  lib«ri  qnnn  capHalts 
LiiilerKbleden  werden,  so  sind  jene  die  welche  keine  KopMener,  nnr  Laod- 
rins  entridilen.  Gitniher  I,  S.  46  nennt  neben  einander  mandpia  ntrini- 
qiie  sein*  alqne  centnales  bominei  ae  c«rearios.  Aber  *ncb  die  Censoalen 
hrissen  mtndpit,  obne  dus  man  darane  auf  Untreibeit  acbllcMeii  kam: 
Mon.B.  SXIX,  2,  S.266.'  mandpia  nontre  eceletle  ad  G  denirioa  cen 
MH.  ÜB.  120,  1,  S.  126:  mandpia  censnalia  lablen  de  eera  danaiiaU»  6; 
v^l.  187,  S.  339;  Tnd.  Fald.  766,  S.  372:  fedl  9«  ipsam  nandins 
flecdeii*«,  Zina  2  den.;  Wenck  II,  S.  79:  mancipii  lituen  ticb  ihr  Redt 
aurecbreiben ,  uhlen  6  den.  Ebenso  «lefat  «eni  censnalei  HR.  HB.  ZU. 
I.  S.  2T1 ;  W.  ÜB.  183,  I,  S.  212.  Vgl.  S.  322  N.fi  aber  etoe  bgetei« 
In  pn>pr!iDi  (BöOmii. 

*  So  nnlencbetdel  eine  Urk  ,  Sebinnil  Vind.  I,  5,  181:  10  mnci- 
pis,   6  eonm  ceosnalia  et  »errili  operi  mandpala. 

>  IVad.  Ranah.  bi,  S.  263,  eldH:  Über  nosler  eeiuuili».  Anf  se 
belieben    aicb   dann  auch  Ansdräcka   wie   Lacomblel  243,    I,  S.  IST:    •« 
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Kaedle  weltGcher  Herr»  kauften  flieh  losS  oder  ent- 
ngeQ  flieh  wohl  avf  andere  Webe  ihrer  Abhänf;igkeil, 
UD  uter  dem  Sohatz  eines  geietlidMi  Stifts  zu  leben, 
Uer  ab  Landbaner  oder  Handwerker  eine  gttneligere  Lage 
zt  gewinnen  '. 

Aber  nidrt  flehen  haben  iich  auch  Gebartsfreie  in 
dies  Verhäteüfl  begeben  und  damit  wohl  eine  gewiase  Min- 
demng  ihrer  Freiheit  er&hren ,  ohne  doch  dieee  ganz  zn 
YfliierBn« 

Diefl  bt  der  zweite  Weg,  auf  dem  beflonders  in  den 
geigdichen  Stiftern  die  Zahl  der  Zinslente  so  bedeolend 
nrnehrt  iet*  Aus  Freigelasflenen  und  freiwillig  flieh  Er- 
gebesden  bt  der  Stand  derselben  znsanunengesetzl  *. 

pttilMt  jpre  qao  liberior  familia  ipans  ecdesiae.  Vgl.  RodiüO  episL,  SS. 
Xf  S.  329:  ex  fiberioribos  ecdesiae.  Anch  Martene  Tbes.  I,  S.  94: 
Imbo  über  fd  de  üben  lunllia;  libeni  familia  aoch  Calmet  V,  S.  140. 
Wean  Hdorich  IL  die  Recbte  Magdeburgs  an  liberaa  famUiaa  ad  ciTitates 
Schideri  el  Angri  pertinentes,  die  Zins  zablen,  bestttigt,  SagiUar  S.  251,  so 
ist  woU  Abgabe  von  Ginndbesitz  gemeint  —  IVad.  Bened.  S.  42  unter-« 
sdodet  eine  cenanalv  femioa  nnd  mnlier  fibera. 

^  Einmal  ist  von  einem  Loskanf  die  Rede,  tn  dem  das  Recbt  dem 
ältesten  Sobn  ron  Unlreien  nnter  bestimmten  Bedingungen  zustehen  soU: 
l>fc.  der  Grftndang  des  Riesters  Gnrk,  Eichhoni  Beytr.  I,  S.  184:  onmem 
faoBlIsm  mcau  eidem  ecciesie  talilcr  delegaii,  ut  qnkonqne  prlmogenilH 
Üfios  lamiBe  a  praprielate  Kberari  vellet,  difliidiBm  talentom  et  15  denarins 
ipo«  eedeaie  abbalisse  eonferrel,  reliqni  antem  poeri  hanc  fibertatem  habere 
capienles  secnndvm  placitim  todns  contentis  se  redimerenl.  Das  Letzte 
siebt,  wenn  sie  an  Miiiisterialen  gegeben. 

*  Ortlieb  snlbK  c  9,  S.  77 :  cum  mvhos  haec  pessSdeat  aecMa, 
qoi  semct  ipees  propter  allliclionem  el  moltitndinem  aenitntB,  qua  du- 
nuine  premebantor  a  propiiis  dominis,  in  jus  nostmm  ooemerint,  causa 
qiMs;  e  qnibos  aiii  nricolae,  alü  tinltoreB,  quidam  panifld,  sniores,  Isbri 
mm  ae  mercalons  artiumqne  dhersaimn  Tel  operum  eiccolores.  Nonnulli 
qaeqae  de  ipsas  sunt  tributarü  (andere  also  wohl  nach  dem  Spraehgebrauch 
HU  Weims  dagewardi),  qui  tarnen  afiquantnia  direrBtlate  fidentur  discrepare. 

*  So  sagl  es  eine  Urkunde  B.  Aiechos  von  Worms,  Mono  Ans.  1888, 
S.  444:  vd  spoBte  es  hbcrUle  se  beato  Peiro  tradiderunl  fd  aorrituls  h- 
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Die  Anfault  solcher  Ergebosg  zi  «ner  gfliriHCi  Ab- 
lAngi^eit  und  Dienstbuteit  reichea  in  die  PriUktickc 
Zeit  hinsaf,  ohne  dass  es  da  mOglidi  irttre,  die  Abstsfu- 
gn  zwisciien  irafarer  Knechtsckaft  nnd  milderer  Abhla- 
gtgkeil,  namentlich  auch  zwischen  rein  persöalickw  \a- 
pliehtang  nnd  der  tnit  EmpfaB^  tob  Land  TerbaBdeia 
genan  zu  naterscheiden  *.  Erat  allmählich  habea  sich  die 
Verhältnisse  mehr  geundert  and  schärfer  ausgebildet: 
eine  eigenthdmlidie,  in  weitem  Umfang  zur  Gellang  kon- 
neade  An  der  Ergebung  bildet  sich,  durch  welche,  ohnt 
Rücksicht  aaf  Land  das  sie  hingaben  oder  empfingen ', 
Freie  in  Ver4>indnng  mit  einem  Herrn  gesetzt  wurden,  ihn 
einen  Zins  zahlt«,  daiär  seJaen  Schatz  geaosseB. 

Besoaders  zahlreiche  Beispiele  liegea  aus  dea  Stif- 
Iwa  Lothringens  vor:  früher  nad  ia  mancher  Beziehung 
reicher  als  anderswo  siad  die  Verfaftitnisse  hier  entiri- 
ckelt*.  Doch  fehlt  es  nicht  an  ähnb'chen  Erscheinungen 
,in  andern  Theilen  des  Reichs,  und  im  Lauf  der  Zeit  er- 
hält die  Sache  die  allgemeinste  Verbreilnng. 

Verschiedene  Motive   sind    dabei   wirksam  geweseiL 

b««li  iliorum  indition«  TCiuniDl.  So  li«nn  w  anch  in  rentehcn  stA 
wenn  Nimm  lOUiDiiieiigetreUl  wtrdon  dia  sieb  bcidi  luf  diodbe  Clim  bc- 
liehiD,  wi«  Ubuluii  nnil  Oiciles,  MamleE  aadfitcilei,  oben  S.  208N.3.  i. 
NJtucb  S.  82  nimml  tat  die  eine  CUue,  die  FreigeltMeaeQ,  keine  Itid- 
uchl,  nntersdiaiilel  aiicb  lu  beilimiat  die  Ceunalen  und  die  Sbrige  bniüi 
eines  Stifte.  Vgl.  Lambert,  StidleT.  I,  S.  191,  der  Minendti  dk  Erp- 
bong  mit  Lud  nicfat  genug  von  der  perafinlicben  anleracbeidel ,  S.  181  !■ 
>  S.  V.  G.  IV,  S.  283  ff.  Andere  Beitpiele  nocb  bewnden  Cht. 
Silh.  S.  94. 

*  Kit  Unrecht  geht  Nilisch  >.  i.  0.  ron  den  Ergebnngni  nülLjod*». 

*  Vgl.  die  Znuminenetellnng  >on  Urknnden  bei  WirakAnig,  CliDilr. 
RG.  III,  2,  S.  3  ff.;  Gichird,  im  finllelin  de  is  commiMioQ,  3.  urie,  ff. 
S.  244  r  V,  S.  239  B.;  Weuten,  in  den  pTsiires  m  De  l'origio«  dei  ü- 
beitfe  coamumteB,  Neue  uhtreiebe  Belege  geben  die  U 
t«n  nn  Lokeno  (Gem),  Dariner  (SL  Ghiittin),  Piot  (SL  Trand)  ■. 
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Zoiftehst  imr  es  wohl  das  Bedirfius  des  Schatzes/  das 
lameadich  in  des  aninhigen  Zeiten  des  nennten*  and 
zehnten  Jahrlinnderts  viele  bewogen  hat  eineZnflncht  bei 
der  Kirche  zn  suchen  K  Vorzngsweise  oft  Fraaen ,  anf 
die  eben  die  Kirche  jederzeit  einen  besonderen  Einflnss 
ibte,  die  auch  vor  andern  eines  solchen  Anhalts  bedttr* 
fen  mochten,  sind  es  welche  sich  anter  dn  geistliches  Stift 
stellten,  zngleich  aber  regelmässig  ihre  ganze  Nachkoni* 
■enscbaft  demselben  Yerpffiefateten.  Um  die  BisdioCssitze 
und  Klöster  erwachsen  oder  hoben  sich  aach  die  Städte 
als  Sitze  friedlicher  Arbeit  and  lebhafteren  Verkelirs,  und 
der  Eintritt  in  den  Schatz  der  Kirche  war  dann  der  Weg, 
ni  liieran  theilzanehmen ,  die  Vortheile  rnhigen  Zasam- 
menlebens  za  gemessen'.  Anderswo  mögen  noch  andere 
Grande  eingewirkt  haben',  Nöthignngen  von  Seiten 
derer  die  in  einer  Mehmng  abhängiger,  zinspftichtiger 
Leute  auch  ihren  Nutzen  sahen,  Bedrängangen  verschiede- 
ner Art  nnd  was  sonst  das  Leben  mit  sich  brachte.  Doch 
hat  im  ganzen  die  Umwandelang  sich  in  fiiedlicher  Weise 
vollzogen:  meist  nur  insofern  wird  über  Gewaltsamkeit 
geklagt,  dass  das  bednngene  Recht  s|^ter  häufig  nicht 
geachtet,  eine  härtere  Behandlang,  schwerere  Belastung 
eingetreten  sei 

Die  Ergebung  erfolgt  bei  den  geistlichen  Stiftern 
regelmässig  an  den  Schutzpatron  der  Kirche  oder  eines 

^  Chroo.  &  Hab.  c.  27,  S.  638 :  hajns  tempore  (9.  labrh.)  sabdtde- 
nm  se  ecdesiae  S.  Stephani  ingeDoi  bomines  qotm  phuimi  ex  J.  et  M. 

*    Vgl.  Nilzacb  S.  92  ffl    Lambert  I,  S.  191. 

'  Eine  eigeotbOmliche  Misdiiing  von  Ergebang  nod  Freikaaf  ist  Trad. 
Michaelb.  5,  8.  680:  Eine  Frao  se  ipsam  ad  anm  S.  Michaelis  dedmavit 
6  denariu  per  nngnlos  annos  sohrendis,  ferbi  gratia  ot,  Tiro  servilis  condi« 
tioiüs  aecepto,  ae  iptam  et  flfios  rcdimeret  eiadem  denaiüs  per  tingnios  an- 
M6  a  filiia  aohendis. 
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einielnen  Altars^  wie  naa  auch  sagt,  an  Am  Ahtr'; 
einzelB  aber  anoh  ao  einen  bestinuatn  Hof.  Die  Ue- 
■»rtragaag  tod  eineii  Hof  an  den  Altar  gilt  ab  Bene- 
nug  der  Lage*.  Doch  werden  mitnnler  beide  Glas« 
uch  ^eicbgestellt '. 

Es  ist  ein  Verhältnis  der  Dienstbarkeit  in  das  nu 
(nnlritt;  aber  licht  der  Unfruheit,  der  Knechtschaft '.  Die 
Dieutbaikeit  wird  als  eine  freie,  freiwillige  beieiciuet'. 
Man  giflbt  die  Freiheil  auf",  aber,  wie  es  wohl  bnsst,  u 


'    Vgl.  dtrüber  Glerke,   GeDOuentchttitredit  IL 

*  So  htixt  N  Ittmllng  S.  28:  atlai  cciudiIh  «d  »tun  S.  tmt 
pertiMDtH;  V/emA  II,  S.  79:  mmdpia  lok  jwt  *ll«rit  tnaL  —  CdM 
II,  S,  304:  ddano  ctpilii  mei  super  »Itan  poMlo',  wohl  aU  tinobiUliA 
Hindinng.     Vgl.  Docinge  II,  5.  347. 

*  So  JMQnii  11,  S.  534. 

*  ErulVI,  S.  130:  mIuI*  nt  da  cuiU  el  »ppoail«  id  tltan  S.Uil- 
btrti  cum  omni  paaterilale  sd>;  derPropit  des  SliUea  giebt  omnem  atciit- 
Dem  conii  aur. 

■  Du  Bedit  TOD  Frilil«,  KiDdUager  Hari^cit  S.  230,  bowb  »t 
tut  laniliani  Fridularieiueni  lam  ad  suddi  aemLiuin  quam  ad  allore  S.  Pt- 

*  Daa  iit  aacb  dann  nicfal  anzBoebmen ,  wenn  Aoadrtdie  gebnadt 
verdeD,  wi«  Trad.  Waii.  7W,  S.  372:  eiait  m  liberlato  au  et  fedl  « 
tpnm  mandpium  aectiesiae :  nacbber  ist  doch  nur  die  Rede  loa  der  Isltli, 
quam  Tolebal  ab  eulesia  habere;  Wenck  III,  S.  29:  in  propriam  anölliD. 
Bod;  baoc  Iqeoi  aertitnlii,  aber  tod  den  Nacbkoauiieii  die  keinen  Siu  uA- 
lea:  eeiem  libvatiMr  Tiienlibai;  Duvivier  S,  417:  in  aadUationeai  .  .  . 
mindpavil.     Vgl.  obea  S.  218  N.  3  wegen  mandpi*  eenanalia. 

'  Trad.  S.  Emmer.  115,  S.  50:  libera  aerrilale  perfnunur.  —  Hl- 
VB.  405,  1,  S.  463:  aponlaBenm  debiUin.  Falckcnitein  IV,  S.  30:  tfun- 
Uoeam  acTTilulem  elcpl.  Vgl.  Kindlioger  Hanau  Beilr.  11,  99:  qwnbutw 
Iribnal,  und  rorbet:  peraottal  rolnnUrie. 

*  Trail.  PaL  S.  367:  Iic«  Über  Ineril,  Übeltätern  Umen  aum  .  .  . 
b.  pr.  Siepbano  dicarit  .  .  .  ei  libera  condilioae  cenanalem  »e  Feoeril;  t;L 
S,  251:  liadidit  Uberum  capoL  auomi  S.  263.  Fiol  5,  S.  S:  a«e  iagaw- 
tatia  libetUtem  amiUeoa  et  m  aob  jngo  fOrtilBlIa  Dm  el  S.  Tiudosi  indt- 
dii  hmnludui;  nad  Umlidi  Mter. 
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zu  wetden  ab  man  war^  Aach  geradeza'  von  B^ 
wahmng  der  Preikeif,  des  alten  Rechts',  von  Massre- 
geln zam  Schntz  der  Freiheit  ^  ist  die  Rede.  Die  freige- 
boren waren  oder  von  Freig;ebornen  herstammten  werden 
doch  Yon  denen  nnterscbieden  die  anf  andere  Weise  in 
eil  entsprechendes  Verhältnis  gekommen  ^  Bei  afledem 
war  es  nicht  mehr  die  roHe  Freiheit  die  sie  besassen: 
ans  der  Gemeinschaft  derer  die  diese  bewahrten^  waren 
sie  aasgetreten ,  nnterlagen  einer  Gewalt  die  Rechte  ttber 
sie  hattet  Es  kommt  allerdings  vor,  dass  (l^ieand  selbst 
koehgestellte  Männer  sich  einen  Zins  aoferlegten,  ohne 

^  Piol  32,  S.  42:  im  eonim  qai  Ulolom  übertalü  soe  ]iberiori 
jvg»  soritatis  extoUentes,  beato  se  Tnidom  tradidermit  • . .  libcrtatem  snam 
Jo  iberioreiii  serfitolem  commntaTtt. 

'  Trad.  S.  Emmer.  120,  S.  58:  ab  omni  senrili  conditione  liberrimi; 
138,  S.  63:  perpetaa  übertäte  frnator;  Tgl.  100.  101.  106.  WärdtweiD 
N.  Sibs.  TU,  S.  29,  flkr  Strassbarg:  et  posK  boc  ab  omni  serrili  jore  K' 
beri  pennaneanL  Falckeostein  IV,  S.  18:  et  sie  ipse  et  ceteri  ab  omni 
seniB  jnre  nbivis  gentiun  permaneant  liberi.  Lacomblet  IT,  S.  762:  nee 
deiocepa  nlH  aimua  oondilioni  aabditi,  sed  oostri  simos  arbitiii.  Eine  Ur- 
Innde,  in  der  sich  zwei  bene  iagennae  et  liberae  zo  Iribntariae  machen, 
liei«t:  hoc  nostre  iogennhatis  pactum,  Piot  17,  S.  24.  Aehnlicb  Heda  S. 
119:  hcc  ingeDoitatis  carta. 

'  Scftertz  If  S.  58:  bomines  qni  se  in  prefala  ecctesia  S.  Patrodr 
ccnmalcs  tradideront  jnra  et  legitima  sna  serraverint 

*  Zenas  S.  203:  Si  qnid  neoessitaüs  eveniat  cansa  defendendi  pro- 
piia  libertate  vocatnm  acqmrant. 

'  Erbard  216,  II,  S.  16:  überis  progenitoribns  edid  postea  S.  Peiro 
gTMis  coniradili,  andere:  libera  matre  sed  sponlanee  tradita  geniti.  Miraens 
lY,  S.  186  (zweif.  Urk.  Heinrich  iV,  Stampf  Nr.  2886):  famitiae,  qnae  fere 
ODoes  ex  ingenna  parentnm  propagine  libera  tradictonis  conditione  ad  pro- 
prietatem  eodesiae  processit.  Zweif.  Urk.  Sloet  S.  173:  cereales  omnes  qno- 
Diam  ex  libera  genealogia  processemnt. 

*  Das  zeigt  Lacomblet  293,  I,  S.  192:  einer  giebt  seine  FYan  nnd 
seioe  Söhne  an  ein  Kloster;  solns  spe  hereditatis  propinqnomm  in  libertate 
nnaai,  qnoosqne  abbas  .  .  .  assensnm  dederit. 

'    Diese  Seile  wird  von  Lambert  I,  S.  195  mcht  genng  anetkanot. 


334; 

dasf  dafSJi  solche  Folgen  geknttpfl,  Oberhaapl  eine  Vo- 
ändemng  des  ganzen  rechüiclieii  Znstandes  herbeig^ilul 
ward'.  Doch  istdasAnsnahine;  aach  meist  voDTorfiber- 
gdiender  Daner.  Hier  handelt  es  sich  nm  ein  bleibende! 
Verhältnis,  tun  einen  bestimmten  Rechtsznstaad. 

Die  Censnalen,  mOgen  sie  auf  die  eine  oder  ändert 
Weise  entstanden  sein,  haben  ihr  eigenthttmliches  Rechl*, 
bilden  einen  besonderen  Stand ',  Es  giebt  da  im  einzd- 
i)ea  VOTBchiedenheiten  oder  doch  Abweichungen  von  der 
allgemeinen  Regel.  Jedes  Stift,  jede  Herrschaft,  di«  ein- 
zetnen  Dörfer   oder  Hofe,   die   einzelnen  Familien  habet 


'  So  «erpflichtet  tkb  d«r  Grif  Bildetich  am  D*nk  tti  euM  HtilBB( 
■bau  Klosler  alle  Jibr  1  sidui  Wachi  zd  lisTsni ;  Tnd.  Wertb.  111,  H, 
S.  49.  Vgl.  Elikehird  Sang.  S.  87 :  atnniqae  inno  Ule  dam  riiil  oeuoo 
cB|ulis  <ai  in  cen  sd  icpnIchniD]  ejm  ,  .  .  miiit,  Quod  et  Rodolfu  posm, 
Weldurdi  comilii  psier,  cnm  ejugdam  qnidem  prosapiae  rueril,  ia  cenn  u- 
lilam  de  melalto  Faucium  Jnliarum  Cecit.  Sed  el  ipsam  Wemardoi  elHdt- 
ricai  Qlü  ejm  sliquol  annii  cum  raeereat,  motua  nilMre  HdoricBf,  quti 
Iwmo  lil  ceugariu»,  Intrt  iDtiio  GCnaDin  sapanedit. 

■  Trad.  Taganis.  S.  58:  jnre  eeotuliuni,  W.  ÜB.  !67,  I,  S.  3iS: 
iBGandum  jua  cCDsaalium.  —  Trad.  Allah,  anp.  S.  4! :  Moanali  jure;  tittu 
Aon.  Rad,  ä.  693.  706.  —  Tnd.  S.  Emmer.  12Q,  S.  135:  jusüliam  na« 
jure  gentium,  ridelicet  ommnm  cenxualium,  oblinnerant;  171,  5.  176;  «■- 
«aale  jatlilia  ad  iltare  .  .  .  S,  Emmer.  peitiaenlei  .  .  .  antiqaae  cratuU 
jualitiaa  .  .  .  retlitui;  censualia  juatilia  auch  Trad.  Altali.  top.  34,  S.  41; 
bezieht  aich  apeciell  auf  die  Abgabe.  —  Remling  S.  37 ;  infra  Icgun  na- 
analem.  Tnd.  Fria.  1168,  S.4S0:  lege  censuallnm  Uberi  eiiium.  —  Tnd. 
Comb.  11,  S.  399:  juii  t/ibDlario.  nad  «o  auch  Kindliiiger  Uan^li.  S.319. 
—  Tnd.  LuD*al.  181,  S.  98:  tribulaleia  juttiliam  5.  den.  nugalü  anut 
obtiiiuerDot.  —  Trad.  Clauatron.  81,  S.  17;  atipeadiano  jore.  —  Weas  in 
deo  weteatUcb  gluchlaulenden  UrU.  Heimicb  IV.  nod  V,  Hon.  B.  XXIX,  1, 
S.  197;  W,  ÜB.  277,  I,  S.  353;  Heue  PaDlinielle  S.  5,  dalaU  qnoqH 
et  Jan  ceasoria  cum  omnigen*  inlegriuie  legitimorum  aaorum  al  DtiUlale  A 
MoMiüa  qn»e  nllo  Duido  iode  proTeiure  vel  eicogitari  poleraot,  beallligt  wer- 
dcD,  M  llDd  die  Rechts  auf  Zin*  gemeint. 

'  Das  i«t  in  Ansdrädten  wie  'lege  cenanalium  libeii',  uch  'ceosoalc* 
face^'  1 
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auch  ibr  besonderes  Recht  ^ :  luterscheidet  man  ein  bestes 
Recht'  der  An|;ehdrigen  eines  Stifts  überhaupt,  so  kann 
aach  an  solche  Verschiedenheiten  gedacht  sein. 

Die  Sache  ist  nicht  aaf  geistliche  Stifter  beschiiüikt'« 
Doch  sind  die  erhaltenen  Nachrichten  anderswo  dtirftig« 
lud  aodi  die  Verhältnisse  selbst,  jedenfalls  in  dieser  Pe- 
riode, entfernt  nicht  von  der  Bedentnng  wie  dort  Am 
wenigsten  werden  freiwillige  Ergebungen  an  weltliche 
Herrei  in  dem  Masse  Yorgekommen  sein. 

Aach  bei  dem  König  ist  dayon  nicht  die  Rede,  wenn 
aadi  der  KOnigsschutz  fortwährend  seine  Bedeutung  haltet 
Frahnung  darch  den  König,  die  nach  Fränkischer  Weise 
fortdanole^,  hat,  soviel  erhellt,  jetzt  keine  nähere  Ver- 

'  So  hdsst  es  bei  eiDer  Uebertragong,  Wenck  HI,  S.  40:  ea  lege 
fK  (?)  bflufia  illliis  ecdesie  laDC  habnil;  Resch  II,  S.  684:  mandpia  ge- 
sdakL  eo  leoore,  at  eadem  mandpia  ea  lege  otantor  et  josUlia  qua  ejus 
Wlia  ia  loco  A.  perirnator.  lieber  das  Redit  Tersdiiedener  Döxfer  s.  die 
Cri.  Acta  PaL  VI,  S.  276.     Vgl.  die  folgende  Noie  nnd  nnten. 

'  HILUB.  480,  I, S.  535:  Homines  eliam  familie  sne  nUinsque  sezns 
i^rtiiDo  jure  qnod  nlla  ejnsdem  ecdesie  familia  habere  nosdtur,  ille  contradidit 
Vgl.  oben  S.  204  N.  6 :  optimo  jnre  fitonnm.  Bd  soldien  Ansdrädeen  wird  aber 
viefleidit  andi  schon  anf  das  Recht  der  Ministerialen  Rücksicht  genommen. 

'  Haienberg  S.  1626  schenkt  die  Gerbirga  an  Gandersheim  censoales 
^  flogok»  sofidos  pro  capite  qnisqne  persolvent  tarn  ad  hoc  prediam  quam 
ad  aliad  B.  nnncapatom  jnre  perlinentes:  sie  waren,  soviel  erhellt,  censna- 
les  auch  vor  der  Uebergabe  an  das  Kloster.  Auch  solche  Schenkungen  kom- 
OMQ  in  Betracht  wie  MR.  ÜB.  206,  I,  S.  266:  familia  quoque  predidi  lod 
osdem  legibus,  qnibns  antiqoitate  vel  sub  parentibns  meis  vel  etiam  me  snb- 
jecta  faerat,  ntator  nee  alüs  gravioribos  snbdi  cogatnr;  ebend.  210,  S.  270: 
baäk  qnoqoe  ipsa  in  senritio  et  censn,  qoo  a  parentibos  meis  vd  a  me 
kabita  est,  in  eodem  permaneat,  obschon  hier  allerdings  nicht  nothwendig 
Censoalen  gememt  zn  sein  branchen.  Trad.  S.  Stephani  11,  S.  58:  lami- 
Gae  lotem  idem  Jos  qnod  snb  me  habebat;  vgl.  13,  S.  60;  24,  S.  65: 
eadem  servitntis  lege  qua  mihi  ...  per  omnia  pareanL 

*  DarAber  spitcr. 

*  Beiqriele  der  Freilassnog  per  denarinm,  über  die  eine  besondere  Ur- 
^BMle  ansgestcUt  wvdf  sind  fast  too  aQen  Königen  erhalten:  aas  naehkaro- 

15 
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Uidng  mit  41uii  b^Uidet;  «e  gab  dasRedrtTollN  u- 
bcsckrbikt«-  Freiheit '.  Aber  die  abbängif^n  Lerne  tof 
den  künigltcfacn  Gätern,  eben  die  Piiralinen  n  dera- 
sprtiBglioben  Bedeatnag  des  Worts,  befinden  sich  irenig- 
stens  in  eiiwr  ganz  ähnKdiea  Lag;e. 

Das  VeiliiÜlnii  i»  das  es  sidi  hier  liandelt  iit  oi 
pelvöDliches ,  nit^  dv  dingliches,  d.  h.  in  keiner  Whm 
von  4eBi  BesitE  tob  Land  abhängig.  Der  Zins  wJckn 
der  Gensaale  entrichtet  ist,  iresB  dos  Wort  Steier  bm 
gdinucte  werden  darf,  eine  Personen-  keine  Grondileier 
die  daneben  Torkonmen  kann ,  und  käifig-  voi^ ekomnM 
ist  Er  wird  von  dem  Kopf  gezahlt',  deshalb  als  Kojit 
liflB  bezeichnet^:   atKh  die  ihn   leisten  sind   danach  tl^ 

ÜBgiubtr  Zelt  Ton  Hclcridi  I.  «on.  B.  XXVII[,  1,  S.  163;  Ollo  l,i« 
61,  S.  ftS;  Otto  II,  Horbr  I,  S.  151;  Acti  16,  S.  12;  Ollo  W,  thnm 
Tbes.  1,  S.  104i  HMDiich  II,  Hon.  B.  XXXt,  1,  S.  288;  Kound  II.  M 
Utbir.  13,  S.  34;  H«inricb  III,  Mon.  B.  XXIX,  1  ,  5.  tOl ;  Reinricb  K. 
Non.  B.  XXXI,  1,  S.  337;  Slninpf  Act»  70,  S.  74;  Heimid.  T,  »o».  I 
XXXI,  1,  S.  383.     Vgl.  Breselaa  Dipl.  S.  151.   . 

*  Eia  Mlcbcr  heissl  tiberli»,  Mohr  61,  S.  86.  Sonst  kommen  diw 
oder  «Ddere  cnlsprechende  AuBdrückc  Tist  hdi  in  Baiern  vor:  fiberlns.  Tnd 
ä.  Pctri  S«l.  33.  98.  101.  105.  157.  166.  230.  250.  258.  261;  Tn 
1150.  1121.  1187;  Ebcnib.  46,  S.  24  ;  —  libcrtinus.  Tni.  S.  Mri  SiL 
117.  384;  Ttgerns.  S.  32;  —  manuliber,  Tmd,  WMsof.  S.  338.  So«« 
bibe  icb  mir  nur  Ijemerkl:  libertui,  »6ser  21.  22,  S.  36.  3T. 

'  Hareaberg  S.  1626:  »hsübI«  qui  singulD)  solldot  pro  clpilF  q<i>- 
ifBt  pereolrsnl.  Wenck  III,  S.  63:  de  csplle  suo  johant.  Piot  8,  S.  D 
d«  upile.  Rill,  d«  H«U  IV,  S.  101:  debenleB  sibi  censim  de  apiüb» 
Licomblel  88,  I,  8.  49:  de  upiübus  jnis.  Cban.  Silh.  S.  94:  pro  ap- 
dbuB  veslrb.  Plol  5,  S.  9:  pro  censn  sui  csplUs;  10,  S.  10:  d«  m" 
apllis  mri;  vgl.  It,  S.  17;  36,  S.  36.  Manene  Coli.  I,  S.  362:  dt  n- 
speclione  upilis  lui, 

■  eensns  upilb,  Dnvivier  S.  380;  Licomblel  315,  I,  S.  209.  - 
cenm  capilam,  G.  S.  Tnd.  Kill,  10,  S.  316.  —  cipHe  censns,  Kot  »,  S. 
39  (G.  S.  Tnid.  IX,  24,  S.  287) ;  Trod.  Bonsh.  3,  S.  237 ;  ~  capHtlu  cn- 
ans,  Mone  Anz.  1838,  S.  443;  Cbron.  Laureah.  S.  428;  ScMpflin  1.  ^ 
IIT.  IM;  HR.  ÜB.  303,  I.  S.  SAG   (faomlnet  de  capIliE  (Mm];  Bctlh- 
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Baut  \  Au  FeAäldiis  iaft  zugleich  «n  daaerndes ;  es  wird 
BichtUofl  ftir  die  einzelne  Person,  sondern  die  ganze  Nach- 
komnenschaft  begründet;  aber  der  Zins  dann  doch  nicht 
gleicknäsiig  von  allen  Angehörigen  der  Familie  entrich- 
tet, hänlig  nnr  Yon  einem  gewissen  Alter  an,  der  Miin- 
diskdt,  oder  Jahr  nnd  Tag  nach  derselben,  oder  nach 
der  Verhdrathang',  oder  yon  den  Eltern  bis  die  Kinder 
all  mündig  an  die  Stelle  treten';  mitunter  nur  yon  Man- 


IH  m,  S.  38;  Calmel  D,  S.  148;  UI,  S.  113;  Miraeos  I,  S.  348.  686; 
IHniTicr  S.  457;  Waatere  Eonrons  I,  S.  89  N.;  BaHelm  2.  serie  V,  S. 
233;  BMdan  &  114;  AcU  24,  S.  20;  KindUnger  Hörigkeit  S.  227.  — 
opitibcn,  Chron.  S.  Hob.  c  19,  S.  578.  —  capaücmn,  Calmet  IT,  S. 
341;  JGnens  IV,  S.  195.  —  capitafiUa,  Dacange  ü,  S.  140.  —  Vgl.  Aber 
«dm  Wettfrinkiicbe  FomieD  Fonchoogeo  I,  S.  540. 

*  W.  IIB.  188,  I,  S.  219,  for  Einsiedeln,  steht:  capitalibos  censoafi- 
^  b  einer  andeni  for  dasselbe  Kloster ,  Acta  84,  S.  78 :  censnales  tarn 
Eben  fum  capitales.  Da  ceosoales  hier  aoch  fbr  solche  gebraucht  wird 
die  Ziiis  foa  Land  geben,  so  scheint  der  Gegensatz  der  zn  sein:  Land-  und 
lopfrioBpfficbtige.  —  Marlene  CoU.  I,  S.709:  senms  et  andlla  capitagiariL 

'  W.  ÜB.  244,  I,  S.  301:  dorn  ad  idoneam  etatem  perrenerit. 
Von.  B.  XXIvn,  S.  30:  ex  quo  20  annomm  fnerint.  Trad.  S.  Stephani 
IS,  S.  63:  qwTis  iliomm  ad  annos  pabertatis  dereniens.  HR.  ÜB.  51,  I, 
S.  215:  si  qnaado  ad  aetatem  perrenerint  Lacomblet  15,  I,  S.  9:  sin- 
8BÜ  baJBS  postcritatis  homines  qni  ad  annos  perrenerint  Tirilis  etatis.  Ernst 
VI,  S.  130:  postqnam  ad  nabiles  annos  veneriL  Trad.  S.  Stephani  37,  S. 
72:  liri  drea  aetatem  censnalem  .  .  .  femine  vero  .  .  .  etate  solita.  Banr 
Hess.  Utk.  I,  S.  856  (von  Barchard  Ton  Worms):  singnii  mascnli  .  .  . 
lundo  ad  snoa  dies  perrenerint  .  .  .  femine  antem  postqnam  nopserint. 
Tiid.  S.  Pein  2,  S.  2 :  qnando  nnberent  et  ex  ipsis  degent ;  Tgl.  4,  S.  3. 
LKomblel  239,  I,  S.  154:  sive  mascnlas  sit  sive  femina  postqnam  legiti- 
nmm  naHintoini  inieriL  Waoters  Libertte  S.  10:  Progenies  Tero  ejns 
ifileqnam  nopserint  üben  sint  ab  omni  censn  capitali.  Postqnam  antem  nn- 
Nnat,  censnm  soom  omni  anno  reddenL  Trad.  S.  Castoli  4,  S.  4:  post 
^^ttinam  singiionim  nnptianim  conjonctionem.  Hiraeos  IV,  S.  503:  nnlhis 
""^  iolvat,  nisi  prins  in  coojogio  fnerit  per  diem  et  annnm. 

'  OiT.  Gndf.  U,  S.  146:  postqoam  fiUi  jam  adalü  censam  designa- 
^  dve  DMitiiRscuil,  die  Eltern  üreL 

15' 
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nein  \  oder  von  djeseii  mehr,  etwa  das  Doppelte,  als  ?oi 
Frauen  ^;  einzeln  überhaupt  nur  yod  den  Aeltesten  der 
Familie'.  —  Gerade  hier  machen  sich  mannigfache  Ve^ 
schiedenheiten  geltend,  die  eben  ein  besseres  oder  miiider 
günstiges  Rechtsverhältnis  begründen,  wie  es  regelnäsag 
bei  der  Uebergabe  ausdrücklich  festgesetzt  ist  Dabei 
kommt  es  aber  vor,  dass  die  Verpflichtung  für  die  Nach- 
kommen grösser  sein  soll  als  fiir  die  welche  znerslii 
das  Verhältnis  eintreten  ^  während  anderer  seits  auch  spä- 
ter Herabsetzungen  yorgenommen  sind ,  ftir  einzelne  nie 
fUr  alle  Angehörige  eines  Stifts  ^ 

'  Joannis  II,  S.  534:  femineo  Tero  sexn  libero  permaneDte  et  t- 
chil  persolvente.  Trad.  S.  Stephan!  24,  S.  65:  muliebris  sexos  nidlo  co* 
sai  quoad  ?ixerit  subjaceat.  —  Singulftr  est  Trad.  Gars.  2,  S.  12,  wooati 
die  Töchter  frei,  aber  wenn  sie  nnkensch,  znr  Strafe  eadem  virilis  sob 
lege  tenerentor. 

>  G.  S.  Tmd.  XIII,  10,  S.  316:  Mascnlns  12  denarios  soNeUi 
singnios  annos  de  censu  sni  capitis,  femina  6,  qnidam  alias  legis  2  dn-- 
qaidam  4.  Anderswo  10  nnd  5,  Trad.  S.  Petri  51,  S.  20;  9  and  4,  ^ 
und  3,  oder  6  nnd  3,  4  nnd  2,  2  nnd  1;  s.  die  folgenden  Noten.  Aber 
anch  30  und  10,  12  nnd  8,  12  nnd  5. 

'  Heda  S.  119:  senior  qui  est  majoris  aetatis  filioram  aut  filiar« 
unns  solvat.  Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  22,  S.  49:  de  posteris  ejus  itf 
mascnlns  quam  femina  ...  qui  maximus  aetate  in  ea  famitia  inreutns  focri 
ejusdem  debilor  censns  existat.  Wenck  III,  S.  29:  hnjus  generationb  se- 
nissimus  zahlt  den  Zins,  cacteris  liberaliter  viventibns.  Seibertz  I,  S.  5V 
sunt  quippe  in  eadem  familia  plurime  cognationes,  in  qnibns  singnfis  qv 
senior  fuerit  2  nummos  .  .  deferre  debebit;  vgl.  S.  39.  Erhard  216.  R. 
S.  16:  major  natu  in  eis  solus  tributarius  fiat.  Aebnlich  Erhard  162,  l 
S.  125;  Kindlinger  Maust.  Beitr.  II,  S.  100;  Hörigkeit  S.  228;  Lacombiei 
324,  I,  S.  216;  Piot  5,  S.  9;  Faickenstein  IV,  S.  18. 

«  Trad.  S.  Petri  Sal.  119,  S.  65:  selbst  2,  Sohn  5,  Tochter  dDe- 
narien.    Trad.  S.  Emmer.  31,  Pez  S.  97:  6,  Rinder  12. 

B  W.  (JB.  272,  I,  S.  344:  Abt  von  Hirschau  misericordia  moCns  s»- 
per  homines  censuales  ecciesiae,  habitantes  in  villa  q.  ▼.  Halla  et  in  conti- 
guis  ejus  locis,  lalem  gratiam  eis  concesserit,  nt  nnnsquisqne  viromiD,  q« 
omni  anno  debuerat  solvere  20  denarios,  ponat  5  denariatas  cerae  snper  li^ 
tare  s.  Petri,  et  nnaquaeqne  feminarnm,  quae  debebat  dare  12  denarios,  jo- 
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Die  H0ke  des  Zinses  kann  an  sich  eine  sehr  Yei^ 
flchiedene  sein,  nnd  eben  sie  bedingt  wesentlich  die  Art 
der  Abhängigkeit:  zugleich  aber  finden  so  yiele  Absta- 
fimgen  statt,  dass  bestimmte  Gegensätze  sich  doch  nicht 
aobtellen  lassen,  vielmehr  nnr  allmähliche  Uebergänge 
sich  zeigen  Ton  einer  Pflichtgkeit  die  der  wahren  Knecht- 
schaft gleichgestellt  oder  zugerechnet  wird  bis  zu  einer 
bst  nnr  noch  nominellen  Anerkennung  eines  Schntzver- 
Utnimea. 

Ganz  yereinzelt  ist  der  hohe  Betrag  von  60  Dena- 
ries,  der  in  Salzbui^  yorkommt^  Schon  häufiger  be- 
gcgnei  30:  das  ist  die  Leistung  die  in  Baiern  dem  so- 
geBauten  Hiltiscalk  oblag',  der  sich  oiTenbar  in  ungiin- 

iBl  3  faiiriatas ,  et  sie  üben  sint  ab  omni  jure.  Trad.  S.  Emmer.  60, 
fa  $.112,  TOD  20  und  10  auf  15  ond  5;  Trad. S.PetriSal. 330, S.  211, 
voo  15  aof  10  ermissigt.  Vgl.  die  BestimmoDg  lor  Cambru,  oben  S.  213 
K.  U  und  vorher  S.  217  N.  3. 

>  Trad.  S.  Petri  Sal.  348,  S.  215.  Hier  findet  sich  auch  241, 
S.  142:  per  siognios  annos  poodos  anri  qnod  Yolgo  seiga  dicUnr  •  .  •  per- 
solTinl,  aber  347,  S.245,  dasselbe  mit  dem  Zosatz:  aat  8  denarios;  Trad. 
^.  8,  S.  474,  nur:  seigam  aori    Ueber  die  Bedeotimg  dieser  spftter. 

'  Trad.  S.  Emmer.  32,  S.  21:  joxta  legem  legitimem  quos  dtcnnt 
hiltiscalcos  .  •  .  eo  tenoris  pacto  ot  aonoatim  .  .  .,  Tir  30,  femina  10  de- 
Unat  pcrsohrat;  75,  S.  34,  Yon  Fraoen:  qoatenos  ab  omni  opere  serrili 
ioamiies  12  denarios  singnlae  per  singnios  annos  reddant  ritomqne  hilti- 
diwo  babeant.  Ohne  nihere  Angabe  22,  S.  16:  more  illomm  qoi  publice 
hütiscddii  dicontnr  debiu  servimiois  persolrant;  Trad.  S.  Petri  6,  S.  4: 
na  bis  Icgalibos  operibos  qoe  habent  biltiscalcha;  3,  &  3:  com  bis  etiam 
Raubes  operibos  qae  habent  a)ie  hiltedive;  60,  S.  24:  nt  ibidem  ea  lege 
maat  qoa  illi  hiltiscalichi  nbi  debeant.  Der  hohe  Zins  ond  der  Gebrauch 
^es  Namens  von  Fraven  macht  nnmAglich  an  Ministerialen  mit  Verpflicbtnng 
n  Kricgs^enst  n  denken,  woflkr  die  Beseichnang  legitinms  serms,  Trad.Fris. 
9S7,  S.  431,  sprechen  fcdnnte,  nnd  wie  Nagel,  Orr.  Boic  S.  185  N.  nnd 
Zöpfl,  Altertb.  11,  S.  280,  angenommen  haben.  Vgl.  V.  G.  I,  S.  182  N.  — 
Zios  Ton  30  Denarien  aach  Trad.  S.  Emmer.  140,  S.  63;  146,  S.  66; 
U7,  S.67;  S.  Petri  Sal.  247,  S.  144;  Salisb.  18,  S.  475  (Fnuen  15). 
-  40  Mumi,  Trad.  S.  Michaelis  18,  Su  47,  sind  Grandziu. . 
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itigerer  Slellnng  ala  andere  brfand.  Ebea  hier  ind«  fick 
20  *,  wie  sie  auch  in  Schwaben  einiger  Orten  ilUid  Ha- 
ren, und  15*.  In  andern  Theilea  dea  Reichs  dagtga 
wird  der  Betrag  von  12  Denarien  oder  1  Solidas  ik^ 
Oberscbritten*:  das,  wie  es  scheint,  unter  dos  Aasdnid 
voller  Zins'  verstanden.  Mehr  aasnahrasweise  siad  U^ 
10  B,  9^  oder  8^  Denarien  festgesetzt,  etwas  hänfiger  6'. 
Sehr  allgemein  ist  in  Baiem  5,  wo  diese  Smuse  ab  ät- 
lieber,  gesetzlicher  Zins  bezeichnet  wird"*,  wäbrrad  u- 
denwo  diese  Summe  fast  gar  nicht  vorkommt ".     VerscUr 

■  Tnd.  S.  Emmer.  00,  P«i  S.  112;  und  a.  S.  228  N.  5. 

*  Tnd.  Hiditdb.  43,  S.  691  and  S.  Petri  Sal.  330,  S.  211  (Fn 
&);    tut  10  ermtssigl  «faend.  248,  S.  144. 

'  Vgl.  di«  Stdls  S.  228  N.2.  IKe  Samme  flodetsich  iDch  in  Buoi; 
^d.  S.  Emmcr.  29,  S.  20;  44,  Pa  S.  104  ;  116,  S.  132;  118,  S.I& 
S.  Peiri  Sal.  25B,  S.  162.  Andenwo:  Tnd.  S.  Ikbselb  Bamb.  7,  S.» 
(Fno  6);  S.  SUphiol  25.  &  62;  Act*  Pil.  VI,  S.  276  (Fnn  6);  Iffi. 
IIB.  287,  I,  S.  339  (ebeoM);  302,  S.  355;  Lacoablet  88,  I,  S.  1) 
(Fnn  5);   Htreaberg  S.  1626. 

*  S.  wher  S.  217,  •    Ucomblet  139,  i,  S.  86. 

■  Tnd.  S.  Peiri  9,  S.  6;  31,  S.  14;  72,  S.  36;  S.  Eamw.  S.K 
37;  Ebenb.  20»,  S.  41;  PrieO.  18,  S.  11;  Geiienl.  23,  S.  189.  Gv» 
dicM  Fordirang  TntheidigeD  sieb  solcb«  dia  n  5  vcrpOicblel  nod,  Tni 
S.  Emmer.  120,  S.  63. 

'    Binterim  nod  HooNn  I,  S,  123  (Fnn  4). 

■  ioinnii  II,  S.  534. 

■  Tnd.  S.  Enmcr.  31,  Pa  S.97;  HicbMib.  S,  S.  680;  Alltb.  m. 
19,  S.  29.    Gantber  I,  S.  46  (Fnn  3).    Wtnck  II,  S.  79  (cbeDM> 

'^  Tnd.  CoW.  81 :  pro  eoiunaU  mosds  solntione;  114:  pro  eotatu 
5  den.  wlntiane;  Weibeosl.  S.  370:  id  legilimnai  cetuum;  Rintb.  151,  i. 
292:  «d  legem  5  den.  Dieicr  Zins  lindel  lich  nnttUife  H«li  in  nllen  Bä- 
riBcben  Tndilionen:  S.  Pelri  Sil.,  S.  Emmer.  (in  beiden  Simpikap«}. 
S.  Pelri,  Ang.,  Cfaiemi.,  Banmb..  Hiub.,  Tegenu.,  Wesaof.,  SchcUt.,  *«- 
bsDtt.,  AlUb.  snp.,  Priell.,  Welt.,  GeiMnl.,  Frii.,  Lnuel.,  CbnsInMoL 
Golw.,  Fmnb.,  Reicbenb.,  S.  Nicolit  PiL,  Ebenb.,  Hicbtelb..  S.  Ceui 
■Mb.,  Biii.  (SiiiDKber  II). 

"  Hat  *Us  Tnd.  S.  Hicluefa  Bamb.  12,  S.  49,  und  S.  StcpbMi 
37,  S.  72,  bebe  icb  tie  noch  «geoMikl. 
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kuett  Tbmim  des  Reichs  gemeinflckaftlick  mb4  4  >  ud 
3 '.  Viel  gewtf Imliclier  aber  moch  2,  diea  der  fietiag  der 
i&r  die  beseer  gestellten,  mit  Ananabme  Baierns  \  ak  die 
Regri  angesehen  werden  kann  ^ ,  auf  den  herabgesetzt  zsi 
werden  eine  wesentliche  Yergünstigong  war^  Dech  ist 
man  aoeh  noch  weiter  heruntergegangen,  bis  zn  der  klein* 
sten  Sanune  die  überhaupt  als  zahlenswerth  encheinea 
mochte,  1  Denar  ^    Unter  besonderen  Umatäiideii  ist  aber 

^    h  BaMn:    Tnd.  S.  PMri  S«L  87,  SL  41    (Ena  2);   S.  Bower. 

12,  S.  13;  i«l.  13.  50;  S.  Petri  2,  S.  2;  Ransh.  U7,  S.  289;  AlUb, 
sop.  19,  S.  29;  Hichaelb.  6,  S.  680.  —  Anderswo:  Wyss  33,  S.  33;  Z. 
L  Scbv.  R.  XVU,  S.  88;  Trad.  Sang.  482,  II,  S.  99;  Zenas  S.  303; 
Huawr  Conat  S.  125;  Schftpflki  I,  S.  226  (Fraa  2);  Baar  Hess.  Ud[. 
0,  S.  i;  NR.  ÜB.  n,  34,  S.  19;  Miraeos  VI,  S.  503;  Ernal  VI,  S.  118 
(Fbd  3);  OB.  T.  Holl.  S.  36;  KiDdlinger  mn$k.  S.  227.  234 

>  S.  Petri  Sal  11,  &  18;  77,  S.  23;  83,  S.  24;  S.  Petri  43,  S» 
17:  45  ff.;  Tegerns.  S.  12.  19;  Scbeftl.  30,  S.  380.  Simiaelier  U,  S  661. 
-  Calmet  lU,  S.  113.  Lacomblel  315,  I,  S.  209.  Falckenstetn  IV,  S.  14. 
16.  18.  Trad.  S.  Stephani  18,  S.63;  35,  S.  70.  Gmoer  Cob.  I,  S.420. 
Wcock  II,  S.  51;  UI,  S.  29.  30.  KindJinger  Hörigk.  S.  229.  Qrr.  Gnelf. 
I?,  S.  535.    Meoken  SS.  I,  S.  613. 

*  Er  kommt  öbrigeos  aach  hier  vor;  Trad.  S.  Petri  SaJ.  35,  S. 
21. 76.  78.  80.  85.  86.  120 ;  S.  Petri  24.  25,  S.  12;  Michaelb.  10,  S.  681. 

*  W.UB.  267,  I,  S.  338:  2  nommos  seamdam  jns  censnaHom;  vgU 
Nacblr.  S.  412.  Hanaoer  S.  125:  2  (die  Fraa  1)  secondom  consnetodi- 
nen  toie.  Cod  so  Trooillat  S.  136;  Würdtwein  N.  Sabs.  VU,  S.  29; 
Zca»  S.  273;  Remling  S.  27;  Joannis  U,  S.  741.  Trad.  Laoresb.  1477, 
II,  S.  220;  Baar  Hess.  Urk.  1,  S.  856;  MR.  ÜB.  151,  I,  S.  215;  257, 
S.  314;  Calmet  II,  S.  304. (Fraa  1);  Bliraeas  I,  S.  75;  Marlene  ColL  I« 
S.  362;  Bolietin  2.  serie  V,  S.  233  ff.;  Reine  d'bist.  et  d'arch.  III,  S. 
445;  Piot  4,  S.  8:  8,  S.  13;  11,  S.  17;  27,  S.  37;  Walters  Enfirons 
U  S.  89  N.;  Ubert^  S.  4.  10;  OB.  v.  Holl.  i,  S.  38;  Lacomblet  159, 
1,  S.  98;  189,  S.  121;  192,  S.  124;  222,  S.  144;  319,  S.  212;  324, 
S.  216;  IV,  S.  762;  Kremer  Akad.  Beitr.  11,  S.  204;  Erhard  162,  1,  S, 
125;  21^  n,  S.  16;    Seibertz  I,  S.  39. 

«    S.  vorher  S.  213  N.  t  und  217  N.  3. 

*  Trad.  S.  Petri  Sal  31,  S.  20;  37.  38,  S.  21;  88,  S.  41;  118^ 
S.  48;   S.  Petri  4,  S.  1;    28,   S.  13;   Tegeros.   S.  12.  19.  20.   24  ff. 
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aach  Freiheit  von  Jeden  Kap&ini  gewahrt  oder  dendlM 
doch  snr  für  solche  beibehaltea  die  nicht  im  Bereicli  da 
Stiltes  wohnten  dem  de  angehörten  *,  also,  kann  man  a- 
gea,  kein  Land  hatten  von  dem  sie  Grondans  zo  uUh 
hatten;  mitunter  ist  er  gegen  Land  oder  andere  Letstu- 
gen  abgelöst  K  —  Ganz  vereinzelt  kommt  im  Stifte  Sali- 
bo^  eine  Abgabe  in  Salz  vor,  die  aber  meist  gegen  Gdd 
oder  Wachs  vertanscht  werden  konntet 

Eben  als  Liefernng  von  Wachs  oder  Zahlung  fir 
AnschaiTang  von  Wachs  flir  Lichter  auf  dem  Altar  der 
Kirche,  des  HeiUgen,  dem  die  Einzelnen  Übergeben  warei. 


ämwchcr  1[,  S.  603-  6ÖT.  661.  Wjts  32,  S.  33.  HR.  ÜB.  40S,  I.  & 
462.  Btrtliolfl  III,  S.  28.  HuIidc  CoU.  I,  S.  941.  Hirwas  I,  S.  14S. 
686.  Vu  Lobbo  II,  S.  431.  Piol  5,  S.  9,  Bad  hier  besanden  blnfig,  1>. 
13.  17.  21.  23.  28.  32.  Ena  VI,  S,  130.  Qxäx  64,  S.  45.  UetMil« 
197,  I,  S.  127;  239,  S.  154. 

'  SchtpDIn  I,  S.  326,  Recbl  TonHiDnnQnster:  omae«  iafn  minin 
habitaol«!  MpiUlü  ccnsaa  liberi  enint  immaDe».  Celerf  vero  da  b.  Nutii 
hiiJDB  lad  funitii  ubicarnque  lerrtrum  positi  vir  4  dcDirim,  malier  1  ui- 
Tit.  Hanauer  Const.  S.  53;  omDei  luniqne  iafn  marcam  babiUntes  bi^a 
triboli  eipertes  oianebnal ;  Htra  maTcbam  Tsro  qiii  tantuni  mris  ab  ccdt- 
iia  SDBcepit,  at  ccn»as  Minde  proccdcoi  capilale  iicreaccndo  preponderfl, 
bajna  quidem  überabilar,  alteri  senieas  mandpabitur.  HR.  ÜB.  272, 1,  S.  S2T ; 
Dundpia  ai  in  eadem  lilla  Milcrial  ie)  nnpaerint,  lali  libttlale  el  Bcmäo 
per&Miiliir  sicnl  uclcra  ,  .  .  inibi  maDCns  Tamilia.  SJ  qoi  tcto  lorii  irap- 
B«Hal  «d  mKDwrint  id  alias  vagali  füerinl  ...  1  denaiiau  eerae  .  .  . 
Im  ersten  Fall  alao  dios  oldil,  was  nalDrlidi  dea  HoJnuiDs  nidil  anaKUo«. 
Andi  Trad.  S.  Emmer.  143,  S.  G4,  wird  Dur  Todlall,  kdn  Kopizins  a- 
wlbnl. 

■  HB.  ÜB.  447,  I,  S.  507:  Bu  2  linue  Frdhdt  a  iHeri  caan, 
HaoD  12  DcDarini,  Fraa  Henne  and  5  Eier;  Tgl.  4S3,  S.  612.  Binai« 
CoDBl.  S.  53,  giebt  Wald  w  ri>den  nnd  je  nach  der  GrAase  Frdbdt  «•■ 
tapilalb  Mnsus  Ukr  Hann  oad  Frao  oder  nor  den  Hana.  '  Ua  «ndercr  FaU 
ebend.  S.  57. 

■  Trad.  S.  Petri  Sal.  164,  S.  69:  ad  ceamm  2  camdaram  taft; 
165,  S.  90:  ad  p.  1  carradae  ailis  anl  predom  «Job  in  cen;  169,  S.90: 
ebento,   vd  quantum  Talel  in  prelio  BiDfaUt  unis. 
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wild,  nacli  altem  Gebranch  bei  Freihtssimg^eii  S  der  Zins, 
weu  er  geringeren  Betrages  irar,  häaUg  bestimmt':  da- 
mit sollte  ihm  ofTenbar  der  Charakter  einer  die  Freiheit 
beemträchtigenden  Abgabe  genommen,  dem  ganzen  Ver- 
hältnis ein  mehr  reli^Oser  Charakter  gegeben  werden. 
Die  nnr  in  dieser  Weise  verpflichtet  waren  heissen  Wachs- 
zinsige  (cerocensnaleS;  cereales,  cerearii')  nnd  wurden  als 
wiche  wohl  auch  yon  andern  Zinslenten  unterschieden, 
ihr  Recht  als  ein  besonderes  anfgefasst^  —  In  Ostfran- 
ken konnte  der  Zins  nach  in  Flachs  oder  einem  neuen 
Gewände  geleistet  werdend 

>  Ein  Bdspid  schon  aos  Herovingbcher  Zeit  V.  G.  II,  S.  140  N. 
Es  sdfiesst  sich  an  die  den  Freigelassenen  anferlegte  Verpflichtnng  an,  Lidi- 
ter  a  Ehren  des  Freilassers  zu  liefern.  Vgl.  die  Formeln  Rozi^  96  (Her- 
U  16),  Freiiassnng  mit  der  Yerpfiichtnng  candelam  nnam  de  cera  sn  ge- 
hea;  97  (ex  cod.  Vind.):  nnam  tremissatim  de  cera. 

'  Man  spricht  meist  von  denariatae  oerae,  d.  i.  fikr  so  ond  so  ^le 
Deoariea  Werth;  Dncange  If,  S.  795.  Beispiele  sind  hftnfig,  meist  bei  2 
oder  allenfaHs  4--6  Deoarien;  Trad.  S.  Emmer.  19,  Pez  S.  92:  den.  5 
flve  toiidem  deoariorum  oerae  pretiam;  36,  S.  100;  S.  Petri  Sal.  26. 
32,  S.  20;  .38,  S.  21;  157.  158,  S.  72;  Tegems.  S.  11;  TroaiUat  S. 
136;  Grandidier  II,  8.  233;  WOrdtwein  Sobs.  VI,  S.317;  Remüng  S.27; 
Wl.  DB.  151,  I,  S.  215:  2  denarios  in  cera;  257,  S.  314;  260,  S.317; 
272,  S.  327;  336,  S.  392;  405,  S.  462:  per  singulomm  capiu  denaria- 
Us  toiidem  cerae  predo  nnmmi  aut  toUdem  ejnsdem  monetae;  Günther  I, 
S.  46  (6  den.);  Calmet  II,  S.  304;  Bfiraeas  U,  S.  1131;  Piot  8,  S.  13; 
Eoneo  10,  I,  S.463;  33,  S.493:  2  den.  sive  in  cera  Tel  qnalicanqne  pre- 
do; Lacomhiet  lY,  S.  762;  Seibertx  I,  S.  58;  Kindlinger  Hftnst  Beitr.  II, 
&  100. 

*  Jener  Name  wohl  zuerst  Lacomhiet  15,  I,  S.  9;  Tgl.  V.  G.  IV,  S. 
284  N.  —  cereales,  Urk.  Heinrich  V,  MR.  ÜB.  423,  I,  S.  484:  ceosoales 
qm  cereales  dicnotur;  Sloet  S.  173  (wohl  ans  dem  12.  iahrh.):  cereales 
qaomam  de  libera  genealogia  processcmnt.  —  cerearii,  Günther  I,  S.  46. 

^  TM.  Werth.  III,  97,  S.  57:  sese  ...  in  jus  cerei  censns  annoa- 
tim  sobjogant.  Vgl.  Miraens  IV,  S.  503 :  snb  censn  cerae  4  den. ;  Lacomhiet 
225,  I,  S.  146:  ad  censom  cerae  2  den.;  263,  S.  170:  ad  cerarimn  cen- 
sioi.    Dasselbe  bedealet  Chart.  Sith.    S.  94:    sab  censn  Inminario. 

'    Non.  B.  XXXVII,  S.  59:    2   den.  eommve  pretiam  in  cera  Tel  in 
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Timfini  dM  Eifebiig  «n  6tm  Altar  in  fOrche  gc- 
tnacht  var,  erfcielt  auch  der  Zias  eine  iilÜMre  Ben^Hg 
anf  lüeien':  er  flUirte  daker  dea  Na«en  im  Almäuttl 
Die  Pflichtigen  legten  An  eigenhändig  anf  den  Altar  oder 
ia  den  Kricb  der  hier  stand  nieder*.  Der  Ertrag  viri 
dann  Aem  Casios  des  Altan  zigewiesen*;  in  andenlU 
len  aber  auch  allgcnein  der  Kanner  des  Stifts  oder  ä- 
rem  Vorsteher  ^    Mitunter  ist  bestimmt  *,  dass  einer  ta 

lino;  Filckenalcin  IV,  S.  16:  3  den.  in  ugeaia  ml  ein  td  In»;  S.  11: 
wl  imdnm  wnim  in  ßiiD  iri  an  rel  ptimoae*«.  V^.  Ebtrk.  FuM.  ii, 
S.  121:  iDiapsr  19  Firi  qaisqDa  de  upila  too  äclaia  reddnu,  mat- 
tet rtn  13  sddL  de  u  aicium  Tel  cimisiiie  DDiqnMqae  nddent;  43,  H' 
S.  HS:  tribatatiiniin  nomHu  ia  BlroqnB  ma  igDonlar,  qnniu  qwq« 
VI  nnoMn  t«l  3  Immm  H  nnlier  piaoaiB  liDCwn  <])«  3  boM«  dtbcA 
Solch«  tribularü  wcjrdcn  iDch  47.  59.  67.  6B.  73.  78.  79  and  H  i' 
tTwibni;  unterscbeidcD  ikta  di«r  wohl  Mcb  too  dm  gewöbalkbea  Ceont- 
Icd;  Tgl.  Sdiann«!,  Buchonii  S.  332.  Elwu  ibDlldic*  berichM  dJiCbni. 
Eb«iBb.  c.  33,  S.  443:  Jenund  ubeolit  ceoMalci  2  Dummornm  sen  vor 
ajoidtm  precii,  rtmio«»  '«fci  riri  poMDles,  qiimdin  timqut  maritU  liiii 
13  alaii  liui  ad  ctndcl»  eccluie  Qn  der  CDUpndieDdea  UrL  bei  Gnaä- 
diw  I,  3BT,  S.  232,    bbU  dieser  ZouU). 

'■  HR.  ÜB.  214,  S.  273:  omDa  qii  ad  altu«  >.  HtiimiM  dcM 
«xntam  •olTcra. 

■  Tnd.  Wertb.  Illh,  S.  3S:  ad  «iura  MttBam  i.  Uodgeri  geMlas. 

'  Ciloiel  III,  S.  113:  qni  Nngoli  at  loccwiana  wi  cum  alüs  Mfii- 
tü(  pio  MOM  cipitnili  3  dsa.  npcr  tlur«  •.  H.  proprii  mun  ptnoliuL 
Piol  26,  S.  36:    ii  calice  ponermn. 

*  So  Kbon  Ucomblat  15,  1,  S.  10,  und  öfler.  Vgl.  Hoae  Ani. 
1638,  S.  444,  «0  der  8.  Ai«cbo  wm  er  bille  pebl  ei  nwo  jane  boj« 
lod  cDModit  Juri;  Miraena  I,  S.  348:  DiillDa)  ceniuirinm  praeter  cntlaJui 
lUariB  h^eolra.  Daber  der  Aiadnii ,  SelberU  1,  S.  45:  ad  e.  tndt£i  F 
io  ciuUie  oDIcium. 

■  Trad.  S.  Enmer.  1Q8,  S.  47:  id  camenm  rnlnim;  igl.  13S.  i- 
G2;  44,  Ph  S.  104;  116,  S.  133;  Niduelb.  4.  8.  9,  S.  660.  —  TY»J. 
S.  Enmer.  116,  S.  50:  cameraria  frilnim.  Singular  in  Tmi.  Ebenb. 
289,  S.  41;  nareB  praeposilD  qui  tiiac  e 
minornm.  —  Vgl.  oben  S.  200  über  mdm 

■  HR,  Utt.  405,  1,  S.  462 :  senior  ium  ilirpia  fti  auba^oeoia  p- 
Mrttioaot  hoc  iponUiuuiii  dabituo   ■   reliqai  tccepliH  «d  illan  i.  &>l'>- 
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d€f  Faailie,  oder  den  die  Pflichtigen  walilleii,  den  Zins 
eiBflaiuneln,  etwa  auch  das  Wachdicbt  anfertigen  lassen 
leO.  Sonst  giebl  es  für  die  ErheiMing  andi  einen  eige- 
nen Beanten ,  der  Meister  oder  Gensor  genannt  iiird  \ 
ud  dann  woiil  noch  andere  Rechte  Hbte  odw  in  Anspnich 
nahm  ^  so  dass  es  ein  Vortheil  war  dayon  befreit  zn  wer- 
den ^  Vor  allem  wahrten  sich  aber  die  Zinsleote  gegen 
Vwleihnng  ihrer  sdhst  oder  des  Zinses  znBeneficium,  da 
sie  darin  eine  Gefahr  ftir  ihre  Freiheit  erblickten^:  e« 
nthnnwird  später  einmal  geradezu  als  anrocht  und  nn- 
ndäsiig  bezeichnet  ^ 

toRB  Mrt  defenl  sot  tnnsmittaL  Calnet  11,  S.  304:  De  ipeis  qaoqiM  ora- 
Irihriibas  «nns  sUtnatar  ^  in  eoUigendiB  oeosibiu  praetU  et  ceree  lectendo. 
fledi  S.  119:  exectorem  censos  nostri  nollam  nisi  quem  ipsi  ex  cognatione 
Mstra  elegerimas.  Lacomblet  239,  I,  S.  154:  Eligant  antem  inter  aeomini 
ü  conperibiis  sab  qni  censoiB  alioniin  redpial  et  fideiiter  reapondeal. 
Ghfoo.  Lanresh.  S.  409:  AdTocatam  aotem  et  magistrom  nullom  aiiom  niai 
qaeni  ipai  et  sat  posteri  elegeriat  sibi  preesse  stalaiu 

'  Baar  Hess.  Urk.  1,  S.856:  magister  qoi  Ulis  ab  abbaüssa  ad  aod- 
piendom  censam  positos  est.  G.  S.  Tnid.  XIVI,  10,  S.  316:  magistris 
rcTO  eensos  capHtim.  Trad.  S.  Petri  N.  S.  90,  S.  74:  magister  censwai 
ad  St.  pertiaenÜDm.  —  Binterina  mid  lioereB  DI,  S.  87:  per  ceasorem 
qaem  prepontos  eis  prefedt;   vgl.  N.  2  und  3. 

^  Wanten  Ubertte  S.  4  wird  ein  pladtom  adrocati  irel  magistri  er* 
«ribat. 

'  Piet  23,  S.  33:  nnihim  post  ahbatem  capitalem  magistnnii  babeo; 
13,  S.  19:  aolo  abbnta  magbtro  agerent;  17,  S.  24:  reneto  ewu  magi- 
stnla  laicali;  Neugait  II,  S.  65:  ab  omne  snbjectione  et  magiaterio  praeter 
•oiins  abbatis  saonimqne  finatmm  abeolverenU    Vgl.  S.  234  N.  5. 

«  Trad.  S.  Emmer.  82,  &  37;  101,  S.  44;  106.  108.  115;  Tgl. 
118.  140.  145.  Trad.  Mon.  aap.  102,  S.  204;  vgl.  116,  &  209. 
Trad.  Gotw.  222,  &  55.  —  Nengart  II,  S.  65.  W.  DB.  244,  I,  S. 
301.  Ken.  B.  XXXI,  1,  S.  195;  XXXVII,  S.  48.  51.  54.  60.  Trad.  S. 
Micbaelis  Bamb.  7,  S.  43.  Trad.  Fold.  766,  S.  372.  In  den  T^nd.  S. 
Enmer.  171,  S.  75,  beiast  es:  mnlti  de  fiimilia  donnae  P.  oensoale  jnstida 
•d  ahaie  palinni  nostri  s.  Emm.  pertinentes  Werinbero  de  H.  in  sopple- 
ma$mm  oflkü  sni  .  .  .  snnt  pennissi,  non  beoefidati. 

•    Tnd.  S.  Emer.  120,  S.  135  (v.J.  1132):  Jvavemnt  .  .  .  qood 
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Die  Freiheit  lioimte  aber  durch  NIchtleistoBg  it» 
Zinses  vennrkt  werden:  namentlich  bei  Frdgelauenei, 
die  eine  Reihe  tob  Jahren  in  Rückstand  blieben,  ist  du 
festgesetzt  ^  am  häufigsten  in  Baiern;  anderswo  wird  aber 
auch  geradezu  das  Gegentheil  aasgesprochen  *,  eioMal 
ausdrücklich  bestimmt,  dass,  wenn  ein  Censuate  als  Kauf- 
mann wegen  blngerer  Abwesenheit  den  Zins  nicht  regel- 
mässig  gezahlt  habe,  dies  ihm  zu  keinem  Nachtheil  ge- 
reichen  solle '. 

Wie  günstig  aber  so  auch  die  Lage  eines  groisea 
Theils  der  Zinsleute  war,  gewissen  Beschränkungen  der 
Freiheit  obd  des  Rechtes  unterlagen  sie  doch.  Eigen- 
thUmliche  Abgaben  welche  von  abhängigen  Leuten  bei 
der  Heirath  und  bei  dem  Tode  an  den  Herrn  gezabll 
werden  mussten  haben  regelmtlssig  auch  auf  sie  Anwen- 
dung gefunden. 

Unter  dem  Namen  Baitemnnd  oder  Beddemund^,  in 


nnaqum  [nbencBdandi  etMut  jiuii«  legem  censiuliiiEn ,  nee  enoi  intwocG- 
eiiü,  eo  qnod  tun  iajatlDm  et  impouibile. 

1  NeitI  hidi  3  Jahren,  Trid.  Lanial.  146.  U8;  Can.  9,  S.  K; 
21.  32.  31;  Aug.  6.  9.  62;  ßfiuh.  7.  9.  12  IT.;  Tegeni«.  S.  12.  13. 
IS.  24-,  HicliMlb.  6.  10.  12.  13  II.  —  Aach  Tnd.  Comb.  11,  S.  399; 
W.  ÜB.  244,  I,  S.  300.  —  4  Jahre,  Tnd.  Hicbielb.  2.  31 ;  5  Jihn,  ebetid. 
7;  10  Jtbre,  ebesd.  4,  S.  680.  —  Hilunier  irerdeo  erat  habere  GcMub- 
langen  bedoDgen;  eb«»d.  14.  IG. 

■    Tnd.  S.  CistnU  4,  S.  4.     Baar  Hess.  üii.  I,  S.  Bd6,    and  «Ref. 

'  Emat  VI,  S.  HS:  its  nl,  ei  qaia  ejaadem  gantia  merMlor  etsel  ntc 
deflnltiiin  ecDanni  aUtoLa  die  »olrerel ,  proplere*  qnod  •  loco  aia  abcaart 
dani  optnin  mercalnre  .  .  .  sine  omni  eiialimiliona  inaure  eipcKUntar. 

*  Eberh.  Fnld.  34,  S.  64:  aoliant  maadpia  enteqaaiii  nnbant  cn- 
fum  inira  30  annorum  apalinm,  qui  census  vnlgariler  baitemanl  nnacspatio' 
et  eat  nnmenu  G  aal.  let  optimini  Tcalem  «jns.  Binteiim  nnd  Moonn  UU 
S.  S7  (IIa  Xtnten):  Erliobnia  zu  Heiratben  mit  imparea  gegm  einecompo- 
ailio.  Si  autem  aliqua  sine  Icgitinia  iboro  copulita  (beril,  roriiTadun  ama, 
qood  ft«qiMni  uani  beddemandom  (m  [ilr  re4daia.  la  leMn)  toc«I,    npn- 
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Sachsen  Biimede\  findet  sich  eine  Al^be,  die  bei  Hei- 
ndien entrichtet  ward  (LAteinisch  wird  vadimoniam  ge- 
sagt'; später  auch  noch  andere  Aosdriicke  gebraucht  *). 
Sie  kommt  bei  verschiedenen  Glassen  der  abhängigen 
Leute  und  in  verschiedener  Anwendung  vor.  Mitunter 
wird  sie  überhaupt  nur  von  Frauen  gezahlt^,  oder—  und 

fiele  eomponat  corie.  Seibertz  I,  S.  58:  uiemaDd  per  exactionem  qne  TDlgo 
beddeoninil  Tocatiir  ab  aliqoo  quicqaam  extorqoeat.  Kindlioger  Hörigk.  S. 
241:  noptialia  commoda  qaod  dicitiir  beddemond;  vgl.  S.  244:  desponsa- 
tioMs  pMllariiJn  qne  Tolgariter  beddemond  Tocantor.  In  einer  andern  Be- 
teang  u  einer  sp&tem  Stelle  bei  Kraot,  Gmodrisa  §.  46,  Nr.  30,  S.  104. 
kk  finde  das  Wort  wfder  bei  Haltaos  noch  bei  Leier;  auch  Grimm  in  den 
KA.  bat  es  nicht    Kindlingers  ErUftrong  S.  115  bellmond  ist  ganz  angebOrig. 

*  Lothar,  Oir.  Gnelf.  II,  S.  525:  Volnmns,  ut  si  qua  mnlier  de  fa- 
nifii  ecciesie  serro  nostro  ad  (lies :  ant)  ministerialiom  nostrorom  napserit* 
daü  jaslitia  qne  bomeda  didtar,  in  perpetnnm  cnm  marito  jori  nostro  lema- 
•ett.  El  e  converao  idem  fiat,  si  qaa  de  fomilia  nostra  eodesie  senro  nn* 
pserit.  Qmcquid  tom  bereditarii  juris  habnerit,  ad  legitimos  heredes  eis  de- 
findis  transeat.  Eb.  IV,  S.  524:  si  qua  de  familia  ecciesiae  coiqoam  nostro 
fflarilaferit  servo,  data  jostitia  quae  Tolgo  (valgari  eloqaio,  in  der  Bestftti« 
gang  Heinrich  d.  L.,  Hl,  S.  425)  bnmede  didtnr  jnri  nostro.  Wigand  Aich. 
I,  4,  S.  105:  nt  omnes  legitimi  serrieotes  nostre  eodesie  et  filie  tonm  Ji« 
beram  potestatem  coi  Telint  nnbendi  babeant  .  • .  anteceasores  violenter  sine 
niione  et  sine  consoetodine  aliamm  ecclesiamm  eos  coegeniot  ad  reddendnm 
eensom  qaem  Tolgo  bumiete  Tocant.  (Grimm  RA.  S.  384  hat  nur  die 
erste  Stelle,  die  Graff  ü,  S.  703  und  Schiller  nnd  Lnbben  I,  S.  450  mU 
dem  I>nickfebler  1035  statt  1135  ansschieiben).  Aoch  in  einem  Znsatz  zum 
iwdiseiispiegel  III,  73,  3.     Schiller  nnd  L.  erklären  Wohnnogszins. 

'  Van  Lokeren  4,  S.  8:  com  se  in  raatrimonio  copnlasset  pro  badi« 
moirinm;  57,  S.  23:  pro  badimonio  den.  6;  äbnlicb  20.  OB.  ?.  HoU.  I, 
S.  38:  et  vadimonio  qaoqoe  in  matrimonü  Tel  conjagii  oopolalione;  ebend. 
S.  36  nur:  in  badimonio.  Es  ist  wohl  Uebersetzang  ?on  beddemond,  nicht 
umgekehrt.  In  allgemeioerer  Bedentong  steht  es  Seibertz  I,  S.  19:  nolliqne 
pttMoe  Ta^moninm  atiqood  nisi  advocato  solommodo  triboant. 

'  Marlene  ColL  1,  S.  76:  obmatrimonia;  dasselbe  wohl  abmatrimo« 
ninm  in  der  falschen  Urkunde  Heinrich  I.  für  Brogne,  Miraens  II,  S.  38» 
In  fraoidsischen  DenkmUem  maritaginm;  s.  Dncange  IV,  S.  297.  Vgl. 
<^rimm  BA.  S.  383  j  Maurer  Fronh6fe  HI,  S.  168. 

*  lUndlmger  MnnsL  Beilr.  11,  S.99;  anderes  hi  den  folgenden  Noten; 


dai  ist  beBonders  h&nfig  der  Fall  — ,  mnB  der  aidm 
Theil  nichl  anter  demselben  Berrn  stand ',  oder  nick 
demselben  Bof  oder  Dorf*,  demsdbcn  Stand*  angehörte: 
Hl  jenem  Fall  nahm  es  dn  Charakter  einer  Strafe  ai', 
da  solche  Verbindongen  an  sich  als  nnerlanbt  galm'i 
oder  der  Betrag  ist  hier  grOsser,  die  Erlaabnis  and  die 
Bedingung  derselben  hängt  von  dem  Herrn  ab^  Da^ 
gen  ist  bei  Heirathen  innerhalb  desselben  Bereichs,  veu 

'  DDTiTier  S.  3H:  6  dm.  ia  conjngudi  Heentit  pcuodi,  d  vdMf- 
IHM  aherio*  iccclMiM  hmnica  ml  tkmalu  acdpcre  la  caDjii|ia.  LnomUiI 
239,  [,  S.  IM:  com  pari  bdo  abiqüe  iKenlU,  com  dispiri  per  iicariliB 
nilrunonimi  hietl.  Piol  10,  S.  16:  Pmterl  mci  niora  de  fMnIU  tedtat 
tccipiiDL  QdI  BlienM  iaixn  vslutrinl,  ih  ibbtte  Ümdüiiu  oblinoraL  FiU 
sätt  Urk.  litr  RdcbeDn,  Lckhüen  S.  64:  Sl  qn»  emadan  flUuD  nia 
kl  matrimoniimi  eiin  sodciatis  termiDam  dedeiit,  8  «d.  cnDpoDit  «d  fttL 
monisleriam ;  qnod  ü  infra,  nallnm  patulnr  telrinenlom.  HoneAm.  IB38, 
S.  449:  elsItliqtlüiJiDnm,  qnodnoDeiaptimiu,  «xlnneim  mDlierciD  fort^ 
in  11111111  coDJDgium  dncercl,  qnicqnid  jnnitue  inds  dijndicarctnr  «tc.  R^. 
Prom.  19,  HR.  ÜB.  I,  S.  160:  Si  in  ■lian  patesttlem  maniBm  Kcepnl 
tat  r«min<B,  tolvii  dsn.  12,  et  n  remiaa  roriaaecum  hamioHn  ■ectfxrk, 
Bolrll  pDll«*  2,  0T>  10  el  de  lina  claoas  2  el  de  lim  aoBioa  ludiuiB  1. 
Vgl.  ScbopDm  1,  S.   191;  HR.  ÜB.  214,  T,  S.  273. 

*  Act*  Pil.  VI,  S.  276:  Malier  li  eitra  Tillam  napteril,  ceaiBB 
taata,  aolieet  6  d«D,  dabit. 

■  Reg.  Prum.  33,  S.  ItlS,  »owcfa  eine  Abgabe  geiahlt  wird,  i^nu 
Imine  Sacaline  tenm  acceperani  et  iddfco  islot  denarioa  solnnL 

*  S.  anmr  den  Stellen  in  N.  1  auch  die  bei  Bintetim  nnd  Hoom, 
S.  236  N.  4,  wo  der  Auidrncli  beddemand  anf  die  wegen  Ueinlh  obsc 
bltnbaia  mit  Fremden  Tarwirkle  fintae  belogen  wird. 

*  Dieaen  GnndMti  aprkbt  die  Urt.  fBr  St.  Maiintin  an*,  HR.  DB. 
I,  423,  S.  481:  Nnaqnun  niai  intcr  se  lillani  tfaX  maniioMiü  nubaoL  AI- 
hriei  Noüien  itelll  inaammen  Hone,  Ueber  dai  EberecU  der  Htrigin,  Z. 
Vit,  S.  136  ff. 

*  Piol  11,  S.  84:  Nabentet  pari  no  pro  liceDtl«  9  dm.caMndi  «at- 
nrmH.  Qvod  il  exlnnenm  oplarenl  malrimoninm ,  «bbatia  pariw  *l  caOo- 
dia  conseniDin  pelereoti  Tgl.  20,  S.  27  :  el  li  mascnlat  in  eitmiea  nute- 
nl,  jDXlt  qnad  lieantiam  a  cnatode  adqalnre  pouM;  21,  S.  IS:  Pi«  m*- 
lilandi  »ntem  liccnlii,  ai  in  paribna  fit  eonJnDDlia,  nichil  detor;  el  d  ■ 
Jfflparibn,   HeoUit  ib  ibhate  pro  t«]I«  «yna  nqaircUrj  aock  32,  6.  43. 


sie  Mcht  liberliaiipt  frei  waren,  re^lmliBig  eise  bestilnnite 
Sowie  festgesetzt,  12,  9  oder  6  Denarieii.  Sie  irird  ge- 
nhh,  wie  es  heisst,  fttr  die  Erlaubnis  znr  Heiratii^  oder 
danit  es  keiner  Eriaabnis  liedUtfe  K  Das  Recht  dazu  beb- 
rillt ohne  Zweifel  in  der  Sobntzgewalt  die  der  Herr  katte  \ 
Leistete  der  Ehemann  eine  solche  Zahlang,  was  freilich 
nur  aasnabnisweise  Torkomnt,  wo  aber  der  Betrag  dann 
erheblich  htfier  ist^  so  vergleicht  es  sich  der  alten  Lei- 
stoiig  für  Erwerb  des  Mandiums.  Von  einem  'Preis  der 
Keaschheit'  ist  nor  einmal  in  einer  SächsischM  ürknnde 
die  Rede  ^ :  nirgends  findet  sich  sonst  in  Denkmälern  die- 
ser Zeit  eine  Hindeatong  auf  ein  wirkliches  oder  nomi- 
seiles  Recht  der  Herren  zam  Gennss  der  Töchter  abhän- 
giger Leute,  wie  es  anderswo  erwähnt  wird^ 

^  Waoten  Liberia  S.  4:  Si  aotem  Kcentia  mirilaDdi  indtgerint,  eo* 
stodi  altaiis  9  deo.  gohrant  et  se  paribns  snis  legaliter  jaofant.  Lacomblet 
15,  I,  S.  0:  pro  lieenta  Tero  msritali  (%  den.).  Ebenso  Davitier  S.  S64« 
410  (12  den.);  Mjrteoe  Coli.  1,  S.  362;  Woiten  Eavir.  I,  S.  98  N.9 
MlHb  2.  Serie  V,  S.  23.  Vgl.  das  Becbt  fär  St.  Vaast,  Marteoe  Coli,  i, 
S.  381:  wo  es  beisst:  5  sol.  de  comedo,  id  est  Kcentia;  jenes  Wort  Mckl 
Ar  conmeatas;    Docaage  11,  S.  449.  466. 

'  Ernst  VI,  S.  115:  UoenliaiD  nobendi  a  nailo  eiqoirait,  12  den. 
sip«r  allare  ejasdem  impositis.  —  Miraeiis  I,  S.  666  heisst  es  nv,  6  Do» 
oarioi  worden  getablt  m  matrinonio  contrafaendo. 

'  Deshalb  beisst  es  Van  Lokereo  S.  8:  et  si  nnpserit,  in  saun  ro* 
dimentun  sol.  1.     Vgl.  Fürth,  Ministerialen  S.  316  ff. 

^  Kiodlinger  Hörigk.  S.  229:  Femina  bujas  posUritaüs  si  legiünie 
»lioii  anbat,  fir  iUins  pro  ea  legitime  habend«  11  sol.  yconono  fraliui 
componat. 

*  Abt  Wibold  von  nancipia  die  ad  allare  S.  Vit!  in  Conrei  geschenkt, 
lagt,  Faicke  S.  657:  qnaeconqoe  istamm  feminamm  nnpserit,  pro  precie 
padidtiae  dabit  ad  allare  2  solidos.  Erhard  bat  die  Urknnde  nicht,  «nd 
«b  man  sich  anf  Fakke  verlassen  kann,  ist  allerdings  zweifelhaft. 

*  (Jeher  spitere  ganz  ^lereinzdle  Spnren  s.  Grimm  RA.  S.  384;  Man* 
KT  Froohdle  lU,  S.  170;  Osenfaröggen  S.  84  ff.  Eine  Stelle  aas  den 
WsBifaam   fon  Mori    meint  ohne  Zweifel  auch  Lassbeng  in  seinem 
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Ehen  mh  Fremden  waren  aber  aach  mit  Rechtsud 
thdlen  für  die  Erben  Terbnnden:  ihnen  vard  mitenter 
jedes  Recht  an  dem  Nachlass  abgesprochen '  oder  es  dod 
nnr  in  beschrankter  Weise  gewährt,  so  dass  der  Herr 
zwei  DritteP   oder   die  Haiße'   empfing:    ein  Gmnduu 

Uhlaad  S.  137.  Gegen  die  Aosicbl,  itu  dis  Heinlbigsld  dimit  tmanmicg- 
blDge,  hat  Riepuet  Ed  tHatr  bewiidersD  Abhindhing  gthnMidt,  Ocoim  1, 
S.  2U1.  Usber  die  BedenlDog  der  Siebe  Tgl.  Gierke,  Der  Bomor  in  DM- 
schcD  Recbl  S.  37,  der  a  fDr  eine  der  nicht  iritencD,  iber  nicht  nr  fn- 
wiridicbuDg  gekommeReii  Recblaaberscbreil nagen  im  Hilleldler  erhUil;  wlb- 
read  indere  (Venillol  et  Uercier,  Le  droit  dn  seigoenr  tu  DO|eD  ige,  UM; 
Btnwier  S.  136}  ei  für  eis  blosMS  UisvenUadni*  btlten.  Tgl.  aach  Lt- 
gtixe,   HiaL  da  drnil  d«ni  lea  Pfreatn,  1867. 

I  Gaden  I,  S.  92 :  Si  qni*  tarn  de  hinilia  qnim  de  minitteriallbi] 
Don  bibCDi  beredem  *el  sna  legis  uorem  monaoi  tneril,  hone  ejni  onm 
«  Crattibos  redpianlor.  Hier  ijl  «abl  nicht  blo«  an  die  Fna  sondeni  tvi 
ihre  Kinder  tu  dankea.  Tnd.  Wertb,  I,  S.  11:  Pretere«  omaea  qni  inbili- 
laat'' lillam  ijne  legali  conjugio  et  n  moriuntur,  ahbali  dnai  partes  taeredil)- 
ti>  dabil  (TÜlinu)  et  terdim  libi  reaervibit. 

*  Baur  Heu.  Urfc.  I,  S.  S56,  tod  B.  Bnrcbard  lon  Worms:  Haredi- 
talem  illamm  aui  heredei,  si  ex  eidem  farnili«  siat,  hsbeant  uqur  pteä- 
detot.  Si  anleo]  alienat  niarea  accaperint,  */■  *"  ^'  Aebtisün,  und  bcMo- 
dera  Über  Gnindheaitz  deo  sie  beben.  Legea  Burcbardi  c.  15:  Si  qua  u 
[HmJia  aliaDtin  uorem  »cceperit,  juaum  ett,  nt ,  quando  otderit ,  diue  [or- 
tet bononm  luarum  asanminlur  td  maiiam  episcopi.  Das  ist  eben  da- 
Bnleil.  Kanrad  H.  flr  Limburg,  Ada  Pal.  VI,  S.  276 :  Oduuddi  tcto  pn- 
nemimlomm  jus  est,  qnod,  il  connubis  de  aüena  lamilia  lortiti  fnerint,  el 
ai  abbati  placnerit,  com  sscrameDto  diiordoi))  Tteere  polerit.  Qood  liiinl 
permaoseriDt,  posi  obitum  viri  due  partes  tubdande  ejnt  ad  curlem  ilibi- 
lia  perlineani,  terdam  diot  et  Qlii  ejus  oblineanL  Trad.  S.  Ste[Aani  14, 
S.  GS:  qnod  si  quis  et  eis  alteriui  dominii  famnlse  9 
ttrit,  duaboa  panibat  abbas  tibi  tendicalia,  tertiam  i 
linqnaal;  Unlieb  86,  S.  89. 

*  Harteiw  Coli.  I,  S.  541:  sie  tarnen.  Dt  qnioimque  de  Uli  (bnäii) 
oopnltndi  conjogös  nan  jungnnlnr  nisi  eccleiiastids.  Qaod  qni  fectrit  (d.t. 
eine  andere  beiralhet),  el  obieril,  dimidinm  bonoroni  ejue  «cclMiae  eriL  Si 
haistollut  obicrit,  ömililer  bonnm  eini  ecdedas  dimidietur,  reliqnnm  bcn- 
dibui  pennittatnr.  Andere  BetlimiDungea  betrsSan  Grnndbeaiti.  G.  -^- 
Trud.  XIII,  10,  S.  316:  si  Tneral  conjagtlus  et  nan  cnm  sua  compare,  L 
a.  qna«  Don  tMct  ancUl«  iwi 
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der  mlleicht  früher  nodi  allgemeiAer  galt  ^  und  dain  erst 
auf  solche  Verbindangeii  beschränkt  worden  ist  h 
Rheinfranken  und  im  Elsass  kommt  diese  Leistung  unter 
dem  Namen  Bnteil  Yor  ^ :  sie  bezieht  sich  auf  fahrende 
Habe,  während  Land,  wenn  solches  sich  in  den  Händen  der 
Pflichtigen  befand,  noch  anderen  Grundsätzen  unterlag. 
Verwandt,    aber  keineswegs  identisch ^  ist  der  Tod- 

fi«.  Angebliche  ürk.  Karl  d,  Gr.  für  Neustadt  (a.  d.  12.  Jahrb.),  Mon.  B. 
Uli,  1,  S.  12:  Qoi  extra  CpmUiain  ecdeue  nopserit,  gemina  parssobstan- 
oe  ejus  ecdesie  erit 

*  Vgl.  was  die  V.  Gebchardi  Const  c  19,  S.  588,  erzählt:  ül  an- 
ion  boDo  animo  suis  ministrarent  domiois ,  hujosmodi  donario  ipsos  cuma- 
Mfit,  sdlicet  iit,  com  qois  prae^Dtiam  vel  eoram  snccessoniin ,  qui  de  pro- 
getde  Ülonini  esset,  moreretar,  exuviae  de  eo  dod  samerentor,  sed  heredes 
raidao  bereditatem  indivisain  possiderent;  si  ?ero  de  alia  progenie  aliipiis 
*ttessisset,  ab  hoc  donatifo  alieoas  extitisset;  und  dazu  die  Urk.  Gebehards, 
iVogan  I,  S.634:  nee  a  mortuis  exuTiae  acdpiantur.  Hier  kann  auch  der 
Todiail  gemeint  sein,  der  aber  wohl  an  die  Stelle  eines  solchen  Rechts  trat; 
s.  nachher  S.  247. 

'  Zenss  S.  273:  Item  si  qnis  de  bominibus  S.  Petri  contraxerit  cum 
DQÜere  aiterins  condilionis,  in  obitu  taliter  contrahentis  jus  quod  dicitnrbu- 
leü  soWior  S.  Petro.  Grandidier  11,  S.  223,  von  den  Ministerialen  von 
UiDgenberg:  In  edifidalium  quoque  portione  qnae  vocatur  bntheil  decretum 
est:  wenn  einer  nxorem  incontubernalem  (so  zu  lesen)  legitime  duxerit,  bei 
seinem  Tod  '/,  der  possessio  an  den  Abt,  ^/s  •*»  ^«  Fnw,  wenn  die  Frau 
sich  den  widersetzt,  so  erhält  der  Vogt  von  dem  Anlheil  des  Abts  '/,,  um 
äe  ZB  zwingen.  Heinrich  V.  für  Speier,  Remling  S.  88:  omnes  .  .  .  a 
lege  Bequissima  et  nefanda,  videlicet  a  parte  illa  qnae  vulgo  bodel  vocabator, 
per  quam  tota  civitas  ob  m'miam  paopertatem  annihilabatur ,  .  .  .  excus- 
nmos.  Friedrich  I.  für  Worms,  Bresslau  85,  S.  134 :  volles  Erbrecht  der 
Ö»egatlen  und  anderer  Erben ,  iu  ut  nemo  aliquod  sibi  jus  dicat  in  bonis 
"»rtnonim  radone  suppellectiiis  qoe  vulgo  bouteil  dicitur  .  .  .  sicut  ab  ex- 
'ctiooe  juris  quod  huuteil  dicitur  indulgentia  privilegii  antiqui  sunt  immunes 
«c.  Spätere  Stellen  bei  Lexer  I,S.40;  das  Verbum  *butheilen'  in  ürk.  Ri- 
^rAs,  Ganpp  Städte  I,  S.  104.  Die  Bedeutung  ist  dunkel;  dass  man  an 
^  io  dem  Sinn  von  Bau  dachte ,  zeigt  die  Uebersetzung  in  der  Stelle  bei 
WDdidier;  und  es  ist  dann  mit  bumede  verwandt;  mit  but.  Beute,  vric 
B*lU08  S.  203  wiU,  hat  es  sicher  nichts  zu  thun. 

'   So  mit  Unrecht  Grimm  RA.  S.  364;  Wörterbuch  II,  S.  577;  auch 
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tenzins  (mortaa  manns  ^,  mortaarinm  *  -,  alTlief  in  eim^g 
Theilen  Niederlothringens  *),  oder  Fall  (Todfall),  wie  au 
in  Alamannien  nnd  Baiern  sagte*,  Baaptrecht  (jos  capi- 
lale)^,  wie  der  Name  »f&Xer  ^brancbt  ward,  oder  wu 


Hauer  Fronhafc  IV,  S.  357,  der  ohne  Crnnd  «ine  engere  mi  waiat  l>- 
dfUtuDg  ODteraclMdel;  Heauler  S.  149  d.  «.  Rjefaüger  BodnuDii  b  seaa 
AUnDdtnng  tod  dem  Besdunple  (1794),  der  riel  Hileriil  geMimitll  bi, 
incb  noch  eioe  eigen»  SchriA  Ton  Emmiogbios  aber  djeu  UaKrtdMhi( 
tnrabTt.  EbeoM  Arnold  1,8.190,195.  Die  Tenchiedenheit  lelgt  dhS.111 
N.  3  aiiKen>t>i^  ^'^-  Friedrich  [.  lar  Worms,  weldie  ronßhrl :  iu  etiin  i 
eMdione  optimi  >DiniiU9  giie  preüosioris  vesUmenli,  qaod  in  nilgari  bml* 
recbl  TDUlar,  de  celero  sinl  »bwlali.  Und  dimit  iil  ancb  niclil  In  Vi\is- 
gpracb,  "OQ  nach  einer  ürLnnde  desselben  ßr  Speier,  Bemling  S.  121- 
die  Freiheit  von  Buleil  inch  die  von  Hiuplrecht  gewahren  soll.  Neben  dt- 
inder  euch  In  der  VA.  Rndalfi,  Schapüiii  730,  tl,  S.  24:  jnra  q«  Inui 
benpirecfat  e(  berlrechl  dicualnr. 

>  Dnririer  S.  360 :  quod  rntgo  didlur  mortuim  nunum,  led  pro  ipa 
marlai  iD«na  12  den.  offennlnr.  Ebenni  S.  366.  410.  198;  Hinetu  1,^ 
348;  Herten«  Coli.  I,  S.  363;  Winler«  Enrir.  I,  S.  69  N.;  Bnll.  i.  ■«» 
V,  S.  333.  —  Hirlene  Call  I,  S.  76:  morliiiMDDs;  ebenio  S.  709;  >!l 
n.  5.  —  Merlene  Coli.  II,  S.107:  pro  dernocti  nunn  jnstitiim.  —  Saftf 
halle  Erktirang  des  Himeni  in  einer  Stelle  des  eptlen  Hign.  chron.  BHf., 
Pislorini  ed.  Slmte  III,  S,  167:  oplirnnm  proprii  lel  jocele  qaod  in  ipsm 
domo  reperiri  contigeril  a  domino  «igeretnr,  si  «ntem  nihil  eiael,  atlDmJt- 
tnncti  deiler*  manu»  ibscibsa  damiais  afferrelnr. 

*  W.  ÜB.  251,  1,  S.  310:  per  jnra  qne  capitegia  dicantur  >i>t  um- 
tnaria.  Vgl,  einTiae  norluarum  S.  241  N.  1.  Dem  enlsprichl  vahl  in 
Deutsche  lolleiha,  des  Crimm  RA.  S.  365  ohne  Beleg  anMrI. 

'  Rot  10,  S.  16:  De  jore  quod  afaief  vocalnr  singnii  12  den.  J* 
Tanl;    ebenao  14,  S.   19. 

*  Slrassb.  SUdtr.  c94:  boves  .  .  .  qnoa  snni  de  casa  bominnm  h- 
clvie  morienlinm.  Spilere  Stellen,  wo  das  DenUcbe  Wort  gebraucht  iriri 
•Dl  dem  EUaes  Griff  III,  S.  462;  aus  der  Scbirat  Blamer  5.  51;  w 
Baiem  Schmeller  2.  Ausg.  I,  S.  704. 

*  ZeoBS  S.  273:  Item  *i  qnis  de  homiaibni  S.  Peiri  decessil,  bmt» 
pro  ipso  solTunl  jns  cepitale.  Falsche  Urk.  Heinrich  II,  Kindlinger  flAnft 
S.  224.  Hone  Am.  163S,  S.  444:  cipitalem  jusiiliam  id  est  maaumoitii 
Vgl. Lacomhlel  117,  I,S.B1. —  Anch  die  jnre  qne  c«pilegia  dicnntBr,  N.l, 
^firen  wohl  hierher;  aber  nicht  der  censns  capitalls,  den  Haaret  S.  ü* 
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I0I8I  ffir  BezMchwiiigeA  in  Yenchiedenen  Gegendeii  üIh 
lieh  geworden  sind  K 

Es  wird  nach  dem  Ableben  des  Verpflichteten  ent- 
richtet nnd  besteht  in  einem  werthyolien  Stück  der  fah- 
renden flabe^  das  mitunter  der  Berechtig  wählen  darf' 
(daher  der  Ansdrack  'Knrmede',  der  sich  besonders  in 
Lothringen  findet^).    In  älterer  Zeit  war  es  wohl  yor- 

aoOhit.  Das  Deutsche  Wort  in  der  Urk.  Friedrich  I,  S.  241  N.  2;  Tgl. 
Knm  f  46  Nr.  52,  S.  106;    Lexer  I,  S.  1352. 

'    S.  Bari,  Bauerngüter  S.  138 ;  Grimm  RA.  S.  364 ;  Maarer  lY,  S.  356. 

'  Piot  8,  S.  13:  Et  quicqoid  oplimam  ioTeotam  faerit  post  obitam 
eonnn.  Rerae  d'hisL  et  d'arch.  III,  S.445:  post  obitam  vero  Ulorom  qoic- 
qoid  melioa  elaboratom  Tel  acquisitum  habeaoL  Lacomblet  159,  I,  S.  98: 
qwd  melius  in  substantiis  faabeant;  Tgl.  198,  S.  121.  Reg.  Prüm.  55, 
MB.  CB.  I,  S.  176:  Si  quis  obierit,  Optimum  quod  habuerit  seniori  datur. 
fiiaterim  nnd  Mooren  UI,  S.  87:  post  mortem  Tero  quod  quisqne  melius 
iuboerit,  diligenter  perquiratur:  si  quadrupes  fuerit,  curie  B.  deputetur;  si 
Tcslis  melior  quadrupede  ioTenta  fuerit,  mioisterio  prepositi  assiguetur.  Trad. 
Comb.  11,  S.  399:  lo  obitu  sno  riri  quicquid  substantiae  predosissimae 
baboeriot,  jumeutum  siTe  indumentum,  feminae  ?ero  indumeotum  suum  pre- 
dosissifflum  ecciesiae  persolrant.  Trad.  S.  Stephani  11,  S.  58:  mortui 
maris  quod  optimum,  feminae  in  Teste  per  se  facta  predosissimum.  VgL 
Faickenstein  I?,  S.  18;  Joannis  II,  S.  738;  auch  Fund.  Buosonis  Tillae, 
Calmet  lU,  S.  82 :  Si  quis  autem  de  familia  bac  Tel  adTena  in  banuo  S.  C. 
bereditatum  (?)  mortuus  fuerit,  si  equum  Tel  boTem  Tel  quidquid  melius  in 
mobUibos  retiqnerit,  indigena  capitali  et  adTena  aralitio  terrae  domino  dare 
debebit,  quod  in  Nidensi  pago  et  in  toto  dncatu  Lotharingiae  serTatur  usque 
bodie.  Ein  Pferd  auch  in  der  falschen  Urk.  Heinrich  II.  för  Bamberg,  Kind- 
finger  H6rigk.  S.  224:  Optimum  equum  aut,  si  equo  carent,  optimum  caput 
pecoris.  Noch  Terschieden  bt,  wenn  die  Ministerialen  Boss  und  Waffen  ge- 
ben.   Tgl.  die  Steile  des  Magn.  chron.  Belg.  S.  242  N.  1. 

*  Weingartener  Censualen-Recht,  W.  ÜB.  244,  I,  S.  301 :  omnis  cul- 
tus  Testimenti  .  .  .  fratribus  praesentabitnr,  in  quorum  constat  arbitrio  par- 
tem  quam  Toluerint  retinere. 

^  Hiraeos  if,  S.  503:  Ista  autem  iUa  cognatio  |^  mortem  suam 
de  capite  suo  pro  jure  quod  Tulgo  attulit  (besthoubt?)  siTe  corimede  did- 
W  lantum  12  den.  et  nihil  amplius  solTat.  Piot  17,  S.  24:  In  finem 
Tero  rite  sue  12  tantummodo  den.  pro  corimede  custodi  soherent  iofra  30 
dies,  aut  panper  a  esset  ut  corimedem  hnnc  sohere  nequirrt,   ridniores  de 
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za^webe  ei>  Thell  ^rKleidniigS  firtth  aber  auck  sehn 
bei  Männern  das  beste  Stück  Vieh  cUu  sich  ia  Hauac 
fiind^  <dM  Mgenaiint«  Beidiaipt  ■) ;  was  denn  8ch«n  tm 


piraMela  qnt  pro  eo  ptrmlNrent;  ^l.  20,  S.  17;  92,.S.4Z.  LmhmUK 
tB6,  1,  S.  118:  abbM  «er»  eoTinMdem  iium  teagnt  Grimni  RA.  S.  3M 
b*l  «»I  SlalteD  des  13.  nad  14.  lahrlianderU ,    besoodcn  im  Hauer  Dt- 


1  Licomlilct  141,  I,  &  91:  eiMplo  capiuli  nno  qvad  die  obitni  w 
in  omni  inbgtwIU  eomm  iovemlnr  preLiodos  siie  in  liaeü  aive  in  Itna  ont- 
texüi  Ttuibaa.  Kremer  Aktd.  Beilr.  II,  S.  204:  in  obita  nninuajosqH 
ipsornm,  lin  miicntna  laetil  site  femina,  melius  fraslnm  in  icatinKetit 
ipiias  qnod  poleril  iateniri  hibebit  custos  eccleue.  Enncn  ]4,  I,  S.  493: 
Pd»1  obltam  Tero  niMculiDi  »eins  feslis  ejiu  qnecaaqae  pr«lioM  rneril,  tt- 
nioei  mLem  seiua  UDtum  lianenin  indunientuni  qnod  preciosiua  posstderuet 
td  idem  Biure  penolTBlor.  Vgl.  Lacomblel  31S,  1,  S.209;  HR.  ÜB.  403, 
I,  S.  462;  Trad.  S.  Slepbaai  37,  S.  72;  86,  S.  89.  Geniuera  Besüm- 
muDgeD  W.  ÜB.  244,  1,  S.  301.  Vgl.  Kladlinger  HOrigt,  S.  117,  de«»« 
ErkUning,  diaa  du  vorgeieigt«  Kleid  den  Tod  bewthren  aoUu,  aebr  ««ii| 
Itelriedigl. 

■  Konrtd  II,  AcU  Pal.  VI,  S.  276:  pMt  obilam  riri  preaiMtas 
■ninigt  quod  iltic  (ueril  ad  cnncm  *bbelia  perünebil,  post  obitam  maüeh) 
preciosior  ntüh.  Mon.  B.  XXXVII,  S.  18:  poat  mortem  *niem  cajniciim- 
qne  eomm  quod  maadlos  in  inueiilo  vel  pecore,  lemina  Tero  in  qDolibel 
nnliebri  leslimenlo  predpaum  babeil,  in  usun  oistodis  eccletlae  cedal;  Tgl. 
S.  43.  Auch  Klodlioger  Hänal.  Beitr.  It,  S.  99;  Trad.  S.  Stepbant  t3, 
S.60;  Groner  Coburg  1,  S.  420;  Mon.  B.  XXXVll,  S.  59,  ond  Oder.  El- 
waa  anders  Trad.  S.  Slepbani  35,  S.  70:  meliora  in  admalibna  vinirum. 
Tel  si  uon  babnerint,  meliora  festinm,  moliemm  lero  lantam  meliora loünia; 
IbnUch  Kindlinger  Horigk.  S.  229.  Altemati*  OUo  II,  NR.  VB.  216,  I,  S. 
275:  quod  melias  baberenl  io  pecoiibua  «Te  in  vealiLua;  igt.  Trad.  Pnid. 
77t,  S.  335;  Joannia  II,  S.  534.  —  Bestimmt  botes  werden  genannt  m 
der  Stelle  de»  Slraasbarger  Stadtrecbia,  S.  242  N.  4;  dagegen  gebott  der 
herdochso  in  ^ner  talsclien  Url.  bei  Calmel  wcdil  nieht  bierber. 

'  Eberb.  Fuld.  67,  S.  145:  jamenlnm  qood  rulgo  didlnr  capat 
Optimum.  Scb^om  950  Wenck  III,  S.  39:  capnl  optimoDi  de  liro  tc  de 
mnliere  vealimemoiii  oplimum.  Aebniicb  II,  S.  79;  Gnden  I,  S.  93;  Bod- 
mana  Rh.  Alt.  I,  S.  121  ;  Hone  Am.  1838,  S,  443  (S.  245  N.  2);  Arcfaii 
f.  Heia.  Geacb.  I,  S.  216.  Bestbanpt  ala  die  Bezeicbaung  (St  die  Abgabe 
DbertiaDpt,  wie  ea  Bodmano,  Grimm,  Haarer  u.  «.  brauchen,  kommt  ii  lEe- 
«er  Zeit  nicbl  rar. 


beBwn  Lage  der  ahkängig;«  Loste  voranMetzt;  annafams« 
weise  beides  zasammen  ^ ;  einzeln  aber  aacb  anderes  ^ 
2.  B.  eine  Waffe';  während  bei  FVasen  rogelrnftaiig  ein 
Gewand,  niandunal  das  selbsigefertigte  Gewand  \  beibe* 
halten  ward;  bd  Kindern  kommen  einmal  die  Pathen|;e* 
schenke  Yor^  Statt  dessen  ist  aber  früh  eine  Ablösung 
in  Geld,  meist*  12  oder  6  Denarien^,  mitunter  mehr  bei 
dem  Mann  als  bei  der  Frau^,  immer  unter  dem  Wertb 

^  So  bd  den  Censnalen  ?on  Augsburg  nach  dem  ältesten  Stadtrecht, 
Hob.  B.  1X1X5  1,  S  331:  nisiqiiod  in  fine  ntae  siiae  ad  enriam  opCJmimi 
jaomtoD  dabit  el  Testimaota  in  goibos  operari  solebal  pnaooni  sno. 

'  Mone  Ana.  1838,  S.  443 :  post  mortem  illormn  optimom  capat  sire 
mcfias  Yestimentmn  ?el  qnicqmd  justitiae  de  eomm  capHe  oonstHntnm  erat. 

*  W.  ÜB.  272,  L  S.  344:  Post  mortem  autem  sugnlorun  ab  boniBo 
ifrijaMtiir  optimom  pecos  Tel  gladios  et  a  mallere  optimom  indamenlom. 

^  Enoeo  Gesch.  Kölns  I,  S.  414  N.:  post  mortem  antem  Testis 
<iaae  opentione  propriarmn  manmmi  ananrai  essel  confeeta  penohefehtr. 
LscomMel  lY,  S.  762:  ot  detor  ad  ahare  .  .  .  mea  pretiosior  Testis  sea 
meeram  saocessoram,  Tidettcet  ea  qoae  ftierit  elaborata  ntndo  et  texesde. 
TfmL  S.  Stephani  11  (S.  243  N.  2):  in  Taste  a  ae  lacta. 

*  WeiDg.  Recht  a.  a.  0. :  Mascnhis  sito  lemina  miooris  aetatis  de  oih 
mero  censnaliom  si  sab  potestate  parentnm  mancns  obicrit,  qaicqnid  ei  do- 
utionibM  patrineraB  sea  mokanua  habait,  ecdesia  possiddnt,  eliamsi  in 
CDnis  jacnarit, 

*  Singular  ist  Mon.  B.  XXXTII,  S.  31:  Si  qnis  tcto  ex  es  praemo» 
rirtnr,  si  maseohis  ftierit,  30  danarii  pro  cera  ad  idem  altera  pro  eo  per- 
solrantar,  sl  Tero  femine,  20,  si  duartaxat  lantom  in  bonis  eomm  inTenia« 
tv,  nt  in  perpetBom  habondanter  et  anffidenter  laminarla  ehiem  capeile  am- 
dmientnr.    Vgl.  N.  8. 

'  Ein  Bebpie!  schon  ans  der  Zeit  Konrad  I,  Caidaons  Nr.  1:  Et 
posiqnam  de  hae  Ince  mfigraTcrimns,  12  den.  cnstos  acdpiat  ecdesiae.  Emat 
VI,  S.  115:  PMt  obitam  Tero  non  alind  ab  eb  exqniratnr  aisl  den.  12. 
Bior  Hess.  Uik.  I,  S.  856:  qoam  magnam  sobatantiam  habnarinl  12  den. 
Xon.  B.  XXXVII,  S.  38:  optimae  Testis  in  redemtionem  aolidom  nnvm. 
Riadlioger  Höiigk.  S.  234:  predosissuiara  Tastern  Tel  aolidom  denarionim. 
Tg!,  die  Steilen  S.  243  N.4,  nnd  Pfot  11,  S.  17;  26,  S.  36;  27,  S.  37; 
Wanten  libert^  S.  4.  —  Heda  S.  HS:  12  Den.  oder  arenn  rie  nieht  eo 
Tid  Man  S.    Laconblet  324,  I,  S.  216:   daa  beHe  Gewand  od«  S  Dea. 

*  DoTiTier  S.  155:  in  morte  Tero  cojosqne  riri  12  ian.,   in  mofta 
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der  bftrdTcfldeB  Sadem  lud  w  zu  TwAril  der  Puck- 
tigen,  «HgHtihrt  wordea. 

Anch  diese  Abgabe  nbt  auf  der  Petsoi  * ,  aickt  auf 
dem  Gat  *:  erst  spater  ist  äe  manchmal  aach  auf  Grud 
ond  Boden  fibertragen,  und  dann  konnte  jemand  eine 
doppelte  VerpAichtnng  haben.  Als  persönliche  Lctatiug 
bat  sie  nichts  mit  Zahlongen  zn  thnn  die  b^m  Wechsel 
des  Inhabers  von  fremdem  Land  gemacht  vnrden,  dm 
das  Recht  des  Herrn  an  demselben  in  Erinnemng  zi 
halten.  Eher  könnte  eine  Anerkennung  der  persönlichen 
Abhängigkeit  auf  der  einen,  der  Schntzgewall  auf  der 
andern  Seile  darin  ansgedrSckt  sein.  Doch  ist  daffir 
schon  der  Koptzins  bestimmt,  and  es  war  kanm  Anlasi 
dasselbe  noch  einmal  bei  dem  Abscheiden  des  Verpb'ch- 
teten  herrortreten  zn  lassen.    Dagegen  lie^  es  nahe  die 


HtMD  fcmhic  6  dm.  de  mtAUibDs  suis  iTadatnliiT  ecdesie.  Hock  weilet 
geht  die  Urk.  für  SL  Vaui,  HuIctk  CoJI.  I,  S.  381 :  bonio  ri  moiteBs  he- 
lii,  i  BOlidoi  de  morlDi  miDg  dibiL  FenÜDi  cam  martiii  faeril,  oiliil  dibit, 
joM  prolem  Mum  in  herediljicni  dimilüL 

'  Dfs  will  wobE  laA  die  «bea  S.  343  N.  1  (Ogtlöhne  s*geatuftt 
Ntchricht  des  Utga.  chron.  Belg.  nsdiikderi,  d*s$  in  EnyiDgelDDg  tod  St- 
ehen die  rechte  Hind  gegeben  werden  soll. 

'  Du  heben  richtig  ertennt  Bui  l.  (.0;  Bodmean  S.  4t ;  Riepeaet, 
OenTres  V,  S.  2S;  HiDrer  IT,  S.  372;  wUirend  Kindlinger  S.  118  die 
Seche  Muh  eaffeMt  und  euch  GriiDiii  RA.  S.  373  es  mit  der  Nnletiinngebahr 
bei  Grandbesiti  znsinunenbriDgl ;  vgl.  Bodnunn  S.  6,  der  nnr  leigt,  itst 
die  Karmede  spller  >Bch  in  diesem  Sian  M:ism.  Der  Todbll  lunn  also 
iBcb  nichls  mit  der  AoEEleUnng  der  Colonen  id  tbon  beben,  wie  Nitncfa  S. 
84  Tcranithel  ond  Heossler  S.  148  bllüft.  Eber  kannte  miD  an  dieErge- 
bntgen  mit  Verpflicblung  tor  nahrung  und  Kltidong  denken  und  ennehnra, 
deas  da  des  besle  noch  erhaltene  Stack  der  Kleidung  habe  mräckgegeb« 
werden  inäasea.  Auch  die  Hinislerialen  erhielleo  später  menchmel  noch  Kld- 
dnng,  in  aodEm  Fällen  wohl  wie  die  eilen  Gefolgsgenossen  Rosa  und  Wel- 
len;  und  hier  ist  allerdings  ron  einer  PQidil  der  Röckcabe  die  Rede  (>.  un- 
ten); doch  iweiOe  ich,  ob,  wie  Grioun  RA.  5.  374  Ihal,  da»  hier  benige- 
togeo  werdea  darl 
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Sache  mit  dem  Eriirecht  in  Verbindang  za  setzen  ^    Hat 
bei  Freigdasaenen    nnd   überhaupt  Gensaalen    wie  bei 
Knechten  der  Herr  wenigstens  in  gewissen  Fällen,  na- 
mentlich gegen  Seitenyerwandte,  einen  Ansprach  aaf  den 
Nachlass  gehabt  ^  ist  das  manchmal  später  noch  Tiir  zwei 
Drittel  oder  die  Hälfte  beibehalten',    findet  sich  einzeln 
bei  Eigebnngen  an  ein  geistliches  Stift,    dass  nach  dem 
Tode  des  Mannes  das  sogenannte  Heergewäte,   der  Fraa 
die  Gerade  demselben  anheimfallen  soll^  so  mochte  sich 
auch  die  Gewohnheit  aasbilden,  dass  ein  einzelnes  Stück 
au  dem  NacUass  hingegeben  ward,  am  das  Uebrige  den 
AngdiOrigen  zn  sichern.    Daftir  spricht,  dass  die  Art  des 
Tod&dls  wohl  Ton  der  Art  der  Beerbang  abhängig  ge- 
macbl  oder  derselbe  aUgemein  mit  dem  £rbe  in  Verbin- 
dojig  gebracht  wird  ^. 

'  Das  that  auch  Bari  S.  137  in  Uebereinstimmaiig  mit  Potgiesser; 
cltenso  Bodmaim  S.  32  ff.,  der  es  aber  sdiwerlich  richtig  als  Ansfloss  eines 
Bediu  auf  den  Nachlass  von  Fremdlingen  betrachtet 

'  Voss  Lobbes  II,  S.  431 :  eine  Frau  ergiebt  sich  in  Zins  ?on  2 
Deo.  mit  ihrer  Nachkommenschaft,  et  si  qnis  eomm  carens  berede  rite  ex- 
cederet,  snbstanliam  snam  b.  Petro  relinqneret.  Vgl.  die  Stellen  in  N.  4.  5. 
I^S^gen  dfirfen  die  Censnalen  von  Soest  auch  rerum  soanun  donationes  fa- 
cerc;  wenn  aber  einer  ohne  Erben  oder  ohne  solche  Verfögong  stirbt,  fällt 
son  Gm  ans  Stift;  Seibertz  I,  S.  57. 
'    S.  Toriier  S.  240. 

^  Wigmd  Archiv  lU,  S.  110  (t.  J.  1118):  nt  si  rir  prior  obisse^ 
nrnfier  daret  ad  cameram  ea  qoe  Tolgo  dicnntor  herigewede,  cetera  sibi  ro- 
dens .  .  .  si  ?ero  mnlier  prins  moreretnr,  vir  oniversa  .  .  .  retinens  ea 
qaae  vnlgo  £cant  girathe  dare  non  moraretor.  Nach  beider  Tod  Mt  alles 
tos  Eloster. 

*  Jenes  in  dem  Weingartener  Censnalen-Recht,  W.  ÜB.  244,  I,  S.  301 : 
Si  qnis  censoalis,  lacta  legitima  divisione  remm,  nondum  uxoratns  absqne 
filiis  legitioiis  mignTeril,  nee  a  fratre  nee  a  sorore  ?el  aliqao  propinqoomm 
hcreditabitar,  sed  omnia  tam  mobilia  qnam  immobilia  qnae  reliqoerit  in  nsnm 
i^Bt  aecdesiae.  Si  qnis  censoalis  legitime  oxoratns  sine  legitimis  liberis 
ant  si  haboerit  qoi  consortes  non  sint,  omms  coltns  veslimenti  (wie 
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Regelnässig  und  Todfall  und  Heiratlizins  mit  efnu- 
der  Tcrbanden.  DocbkofflmI  auch  der  erste  aUefai  vor': 
mitniiler  irird  dieser  aasdrUcUich  an^eschlosMii*. 


oben  S.  243  N.  3);  «Iteram  lero  parlem  in  dinsioDe  relu|<iinim  n 
poncre ,    in   qua  divUionc  pm  qan  Uli  otvanent  lecde^e  juris  e 


>   die   a« 


t  (d.  h.  du  Uefarige  kommt  nr  Tbeünng  mit  da  Vna, 
Ustfle  bekommt,  di*  Kloster  die  andere).  Aehnticbe  B 
der  Frau,  je  naebdem  sie  mit  Erben,  lerbeiratbel  obae  Erbtn,  i 
stirbt,  so  dats  h)  dem  enten  Fall  nur  der  Todfall,  in  dem  iireiten  dicMr  ml 
ilie  Htlne  des  Guts,  in  dtm  dritten  der  ganie  Nachlaii  an  das  Kloster  ML 
—  G.  S,  Trud.  XII],  10,  S.  316:  Maaculus  islanim  umdittoiHim  qooaiD- 
ijiie  moreretar,  sive  enb  nostro  jur^siye  snb  alitno,  si  necdnm  oinjngitn*  ent 
debebat  aetcletise  quasi  eoae  btredi  qnicqaid  tn  omni  «abstanfii  aoperaat  ei; 
sifnerM  coDJugatns  et  non  cum  Buasompare,  dieHtlAe  (s.obeDS.  2UN.3> 
Simililer  et  femina;  eiceplo  quia  de  quocurntjae  coqiig«  essent  ei  üben,  am 
dabal  aecclesiae  nisi  qpod  melius  videbalor  babere  in  omni  toa  mobili  rt. 
Mtseulus  si  esset  cum  sua  campsre  conjogatus,  dabat  de  suis  «MiBeBtit 
quod  ent  melius.  —  Gaden  1,  S.  92:  S  quis  tsm  de  femilia  quam  de  mi- 
nisteriatibu)  non  babens  beredem  lel  eiie  legis  nxorem  moitous  tDcril,  bona 
Fjiis  omma  a  b-atiibus  reclpiantur  ...  Et  si  (luis  Mrum  berede  snpastile 
morluos  üierit,  de  domo  ejus  optironm  capnl  vel  optima  Teslis  etiam  mtri- 
bus  represenletar.  —  Eine  aligemeiD«  Beiiebang  boTs  Erbreebt  zeigt:  La- 
comblet  147,  (,  S.  Ol,  bei  Freilassung;  Pecnliare  lero  si  habnerint  iit 
dciiiceps  elgborare  polueriul,  teneant  slque  possideinl  snisque  posleris  re- 
linquant  eiceplo  cspitoli  uno  etc.  (S.  244  N.  1).  Fslckenslein  IV,  S.  IS 
wird  du  TodfallsläFk  selbst  pecoliare  |enaaat.  Tnd.  S.  Slephiai  II, 
S.  SS:  nacb  Augabe  des  TodCalls:  residua  beredes  retineanl;  36,  5.  70: 
reliqua  ad  beredes  ejusdem  juris  transeant;  quos  si  non  babnerint,  ad  jn 
ecclesiae.  Mon.  B  XXXVII,  S.  29:  reliqua  beredes  acdpiant.  Trad.  Comb. 
11,  S.  399:  caelera  beredes  qni  ejusdem  ecdasiae  sint  aedpiinL  Reg. 
Pnim.  ii,  MB.  DB.  I,  S.  116:  reliqua  uro  com  lieenlia  seoloiis  et  m»fi- 
Blri  disponil  in  suo. 

>  Nur  Todfall  tCraeus  I,  S.  34g;  IV,  S.  503;  Bull.  2.  serie  V,  S. 
233;  Laconiblet  324,  I,  S.  216;  Ennen  14,  S  593;  Mona  Au.  1838,  S. 
444,  uod  Aller 

*  Hot  13,  S.  19:  licentiam  mariiaadi  non  quererem.  Seibwu  I,  S. 
59:  ramllia  illa  .  .  .  nxorc«  ducers  et  nuptnm  tradere  ommmodim  tibcrti- 
lem  babebit.  —  Sellener  ist,  dass  diese  Abgaben  abne  SopEiia*  niitomBea, 
wie  es  bei  den  Fraen  von  St,  VmiI  dsr  Fall  war;  KartMeC«ll.l,S,3»l  t. 
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Sie  gehen  znrBck  bis  in  die  Karofingische  Zeit  \  ohne 
dass  ihr  Urspnmg  nil  Sicherheit  erkannt  werden  kann. 
Manches  weist  darauf  hin ,  dass  sie  in  den  Fränkischen 
Gegenden  zuerst  aufgekommen  sind,  und  zwar  am  linken 
Ufer  des  Rheins',  und  sich  dann  erst  in  den 'Gebieten 
diesseits  des  Flusses  und  bei  den  anderen  St&mmen  Yer- 
breitet  haben:  in  älteren  Urkunden  Alamanniens  und 
Baiems  werden  'sie  nicht  erwähnt ' ,  hier  liesondeis  erst 
spät  and  nur  Tereinzelt  Vietteicht  darf  daraus  geschlossen 
werden,  dass  sie  fremden,  das  hiesse  dann  Keltischen  Ur- 
sprungs waren.  Dass  sie  weitere  Verbreitung  eibielten, 
erscheint  zum  Theil  als  eine  Milderung  strengeren  Rechts 
das  gegen  abhängige  Leute  galt,  bei  Freien  die  sich  zn 
Zins  ei^ben  aber  auch  umgekehrt  als  eine  weitere  Be- 
histung. 

Dem  gegentlber  zeigt  sich  in  der  Zeit  mit  welcher 
sieb  diese  Darstellung  beschäftigt  auch  wieder  eine  Nei- 
gung, durch  Ablösung  oder  gänzliche  Aufhebung  die  Lage 

1  Die  eisten  tod  Grimm  RA.  S.  365  und  Mauvr  IV,  S.  360  ange- 
fahrten Urkanden  sind  falsch,  wie  dieser  ancb  schon  andeutet.  Unverdicb- 
tig  aber  die  Urkunden  bei  Lacomblel  nnd  ¥an  Lokeren,  die  dieser  Zeit  ange- 
hdrea,  und  von  denen  die  letzteren  auch  schon  die  Ablösung  in  Geld  ken- 
nen,    in  den  Formeln  Qndet  sich  kein  Beispiel. 

*  So  scbon  Bodraann  S.  44,  der  darauf  aufioMrksam  macht,  S.  49, 
dass  aMch  fie  Lorscher  Urkunden  nicbis  davon  enthahen. 

*  Micht  in  den  Sangaller,  Züricher  und  den  zahlreichen  ftMeren  Bairi- 
sdicB  Uiknnden.  Das  ilteste  Beisfüel  das  Maurer  1?,  S.  366,  ans  Baiem 
anfahrt  ist  Ton  1153;  ich  habe  ans  etwas  (Mherer  Zeit  (tot  1143)  be- 
merkt Trad.  S.  Emmer.  143,  S.  64:  ut  post  ?itam  suam  10  deuarios  sol- 
Tat.  Noch  später  ist  ohne  Zweifel  die  angebliche  Urk.  Karl  d.  Gr.  in  dem 
Chron.  Ottenbormum  S.  614,  nach  der  er  abhingige  Leite  geschenkt  ha- 
ben soll,  es  Tidelieit  coudicione,  nt  ex  bis  qui  obierint  Optimum  tantum  bo- 
nam  qood  in  mobüibos  rebus  habuerint  abbati  et  fratribus  prelati  loa  de- 
tnr,  eetera  heredibos.  Si  ?ero  abeqne  herede  obierint,  predia  Tel  qoicqaid 
baboerint  hereditario  jure  ad  monasterium  p«blicelvr. 
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wenigstens  der  Censnalca  zu  Terbesaern^  AdcIi  jesei 
scheint  in  Lothringen  seinen  Anfang  genommen  zn  haben. 
In  den  anFblühenden  Städten  griffen  auch  Urkunden  iet 
Kfinige  ein:  sie  beseitigten  in  Speier  und  Worms  den 
Baleil ',  »iind  zwar  zu  Gonsten  der  gesammten  BerOlke- 
mng,  also  anch  der  in  niedriger  Abhängigkeit  stehendei 
Handwerker:  Heinrich  IV.  legte  dafUr  den  Bewohnern 
von  Speier  die  VerpSichtung  anf,  sich  alljährlich  an  den 
Gedächtnistag  des  KOnigs  mit  einem  Wachslicht  in  der 
Hand  bei  den  Vigilien  and  der  Messe  einzufinden  und 
von  jedem  Haus  ein  Brot  den  Armen  darzubringen  *. 
Später  ist  hier  auch  der  Todfall  beseitigt  worden*,  den 
im  Bisthum  LUltich  der  Bischor  Alexander  schon  am  An- 
fang des  zwölften  Jahrhunderts  aufgehoben  haben  soll  K 
Auch  ein  Recht  auf  das  Wergeid  des  Erschlagenen 


'  Acta  P«l.  VI,  S.  276,  tod  den  AngehArigea  einn  Doifea:  poat  oli- 
tDin  mum  niillam  jus  dibunl.  >eiigBrl  I,  S.  634:  nee  ■  mortnis  ezoTiM 
«dpianuir  (vielleicbt  Baleil ;  b.  S.  241  N.  1).  WQrdtw.  Subi.  VI,  S.  317: 
nur  Zins,  el  Dnosqnisque  comm  proiimi  sni  post  mortem  ejus  tctipüt  cu- 
viia.  Enul  VI,  S.  130:  Zins,  «1  iU  libed  sinl  tarn  in  nla  quam  in  dmtu 
■b  omni  psnilDs  CMclioae.  Mon.  B.  XXXVU,  S.  54:  Zins,  d  sie  IU>er  ab 
omoi  senilis  aageriie  eiactione  permaD«at.  Lacomblel  239,  I,  S.  154:  in 
morle  omni  penilus  eiaclione  careal ;  liunlii  maiilandi  nur  cum  £sp*ri. 
Erbird  216,  11,  S.  16:  sine  mundiburdio  nnbanl  .  .  .  ei  liberi  ab  omai 
exacIioDU  ioMmmodiUle  de  reliqno  Tiianl.  —  Die  Legea  Borcbatdi  c  3 
enthalIeD  die  Auniebung  des  Todfaltt  nicbt,  wie  Gengler  S.  13  anoimM, 
londera  nur  der  Motationsgebahr;  eber  künole  man  es  in  &  4  Baden, 
docfa  bl  der  T«it  wenig  deollicb  (fUr  'indalatnm'  lieileicht  'in  donioialo' 
in  leten?);    nitb  c.   15  bestand  bei  fremden  Ehen  der  Bnleil. 

■  S.  die  Urkli.  rarber  S.  341  14.  2. 

■  Remling  S.  86;  igi.  Nilucb  S.  314. 

*     In  Wornis  dnrcb  die  Urii.  Friedrieb  1,  Bresslan  S5,  S.  135. 

■  Hagn.  ebron.  Belg.,  Piatorina  ed.  Slrnte  III,  S.  166:  primae  ob- 
dom  .  .  .  jnri  sno  «el  seryiluli  quia  dicilnr  morlu«  nanns  ,  .  .  ei  raptf' 
«niuentia  miserkordiae  sibi  inoaUe  in  tat*  terra  «iHMapatai  Leodiesü  n- 
nnacuTit  et  hTnc  ■ 
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irini  in  nehreren  Denkmäleni  dem  Herrn  beigelegt,  sei 
es  neben  dem  der  Verwandten,  sei  es  ohne  Rücksicht  auf 
dasselbe,  wie  eine  besondere  Bosse  fUr  die  Verletzung 
die  ilun  zngefiigt  \ 

Für  die  Rechte  welche  deif;estalt  der  Herr  hatte,  die 
Lastnngen  welche  er  empfing,  war  er  Schatz  zn  gewähren 
scholdig.  Scbntz  und  Vertheidigong  oder  nach  Deotscher 
Aoffassang  und  Bezeichnnng  Mandiom  (mondeburdis) 
werden  fast  allgemein  als  Zweck  oder  Folge  der  Ueber- 
gabe,  wie  bei  Freigelassenen  ^  so  bei  Freien  ',  angegeben ; 

^  Leges  Burchardi  c  9:  Jos  erit  familiae:  ot  de  wergeldo  fiscalini 
iMDbns  5  übrae  ad  cameram  reddaatnr  et  dnae  librae  et  dimidia  amids 
^K  cootiagat  Mone  Anz.  1838,  S.  443:  ut  si  nlliu  ceDSualiam  homiDmii 
iotoiccRliir,  mmUleiiales  noslri  wiregeMom  ad  cameram  nostram  engereot ; 
dio  Recht  ad  allere  S.  Peiri  gegeben.  Zeosa  S.  303:  si  qcds  aliqnem  de 
^<näia  S.  Petri  Wizenburgensis  cenobii  censnalem  ocdderit,  ejnadem  lod 
abbiti  yd  ejus  nondo  36  sol.  sine  contndidione  in  wirigilünm  penolvat; 
veoiger  beim  Oageward.  Grandidier  II,  S.  223:  De  jure  antem  qnod  di- 
duv  «iergieh  slatatom  est,  at,  si  bomines  illins  ecdesie  inter  se  rixati  onus 
aäam  moite  ocdderit,  30  sol.  abbati  ad  recoperandam  gratiam  ipsios  reddaU 
El  d  afiqoo  membra  tninca?erit,  Tita  scilicet  comilante,  9  oncias  persolTat. 
^Gneos  IT,  S.  503 :  Si  Tero  aliquis  aliqoem  de  parentela  ista  ocdderit,  ho- 
Qiidda  ille  solrat  abbatissae  aoreom  1  denariom  et  2  libras,  advocato  vero 
aoam. 

'  Wie  in  den  Formeln  Roziäre  67.  68.  95.  97,  aoch  z.  B.  Piot  4, 
^.  S;  13,  S.  19;  ReTne  dliist.  et  d'arch.  III,  S.  445;  MR.  ÜB.  104,  I, 
^.108;  Ennen  10,  I,  S.  463;  Lacomblet  147,  I,  S.  91;  Banr  Hess.  Urk. 
U  S.  856;  Tiad.  S.  Emmer.  11,  S.  12;  Mon.  sop«.  83,  S.  197. 
Nor  etwas  anders  gewandt  ist  der  Aosdmck  Wenck  III,  S.  30:  defensorem 
UmeQ  M  mandibordiom  a  pref.  ecciesiae  rectoribns  babeat;  Faickenstdn  IV, 
S.  16:  mnodibordiom  rero  ac  defensorem  alinnde  non  reqnirat  nisi  adprae- 
<}ictQin  locmn;  Bondam  S.  109:  in  mundibnrdinm  et  tnitionem  omnipoten- 
tis  Dei  sandommqne  omniom  committo.  —  Nor  aosnabmswdse  wird  die 
Wahl  freigegeben,  wie  es  fr&her  bei  Freilassongen  bftnfiger  war;  z.'B.  Wjss 
32,  S.  33:  mnntpardiom  et  defensorem  nbicnmqne  eis  placnerit  eligant. 

*  MR.  ÜB.  379,  I,  S.  437:  semper  snb  mondibnrdio  et  defensione 
8.  Mazimiai  et  costodis  ejosdem  ecciesite  esse  disponimos.  Piot  30,  S.  27 : 
nmndebordem  et  defensioDem  ab  eadem   ecdesia    haberet.     Heda  S.  110: 
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nnd  wo  «s  nicht  ansdrficUich  der  Fall,  iA  docA  du  be- 
griiDdele  Verhältnis  hiernach  zd  benrtheilen.  Der  Zöb 
den  die  Pflichtigen  entrichteten  heisst  daher  anch  Mind- 
schatz  K  Sie  selbst  werden  als  Mandmaanen  oder  fthi- 
Ifch  (mnniUNones,  miudilingi,  jamandliagi)  bezeickaet: 
Namen  welche  froher  schon  vorkamen  ■,  nun  weitere  Vw- 
breitnng  erhielten ',  ohne  doch  in  so  allgemeinen  Gebraidi 
za  kommen  wie  die  Benennungen  welche  von  der  Gegn- 
seite,  der  Zinspflichligkeil,  entlehnt  sind.  Mitnnler  wiri 
damit  wohl  tüa  Gegensatz  zo  denen  bezeichnet  wtl- 
che   Land  hatten  ond    dadurch   noch   in   anderen  Vcr 


n  reqriraiDiu  nui  *d  i^ndkti  naii 
■lUrs,  Tnd.  PdM.  766,  S.  372 :  pro  Inleli  quin  GolebiDl  ib  tetitsa 
btbere.  Vgl.  V.  Mcinwcrd  82,  S.  126:  >d  nauieDdnm  1d  umm  anndai«- 
diani  iDKcpll. 

<  Urk.  HciDiieh  II,  Nd»er  19,  S.  33:  qui  eeruum  ftnelrtn  dr- 
boit  qnod  mnnUcal  Tocalor.  Ebenso  in  der  ülicbeü  Urk.  Ollo  I,  S.  13: 
in  der  cnbprechmden  Amulfs  S.  13  nnr  censam,  Vgl.  Chirt.  Silh- 
S.  94:  ZiDi  lam  de  pr>Hcri;)tii  rebus  quam  pro  capiliboB  Tnirü,  i.  t.  1 
dsnariia  (lo  isl  ohne  Zweiht  fSr  'diebna'  la  toaen)  muadbordallbui.  Tnd. 
Pit.IlI,  S.6Ei,  häsitee:  S  denxrios  dct  In  tttima  «d  iervitiam  fratna; 
du  k*nn  htiuen:  lam  ScbnU  des  Friedens,  wie  in  einer  Uitandi  ka 
DStnge  S.  36  Mebti  h*bemt  pacem.  (Oder  ntre  *n  trehl,  Abgitw,  za  deo- 
ito;  V.  G.  11,  S.  172  N.  3.  716). 

■     5.  die  ZusammeaileilanK  V.  G.  II,  S.  197  N,  5. 

'  mnndoMn  in  d«r  hlscked,  aber  wohl  dieser  Zeil  ■DgehArigcn  t'ri. 
Kirl  d,  Gr.  Hteer.  S.  3,  dsfBr  iinch  die  Umschreibung  M.  1;  Frildim 
Bechl  c.  7 ,  Kindtingnr  HArigk.  S.  232.  Dana  erst  in  DenkmllBni  iea  13. 
Jifaifaaderls;  Tgl.  GraD  11,  S.  BIS.  —  Diandiliooes,  CalntM  11,  S.  1S7: 
V,  S.  141.  213;  HJst.  de  Meli  IV,  S,  79  (oiodiHonet) ;  Bnr  R«». 
Urfc,  V,  S.  2;  Reg.  Prüm.  43,  NR,  ÜB.  1,  S.  165.  —  nnndiliDgi.  R«i- 
Jiog  S.  11  (OUo  III.  ragt  es  IQ  'homines  ipsins  ecdesie  ingenaos  et  seriif' 
biotu).  —  jamundlingi,  I.«ppenberg  31,  S.  41:  si  lero  altqnii  UherlBi  >«- 
huril  jtmandliDg  lel  litus  lleri;  45,  S.  50  (wo  ei  OUo  IJ.  m  titii  riddi- 
ed  el  cotonis'  der  Urk.  Ollo  1.  hinnfilgl);  Hodenberg  firoBi.  GQ.  III,  S.  G 
und  8,  tuol)  neben  Uten  n»d  ColonM. 
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klÜtuMeA  standm  >;  yieUdclit  das«  der  Aisdnick  eioielH 
aiidi  ior  eine  sonst  ii^ndwie  verschieden  gestellte  Glaase 
besonders  gebrancht  ist,  oder  neben  andere  geselzl  ntr 
duQ  dient  den  Kreis  abhängiger  Leute  vollständiger  zn 
umfassen. 

Denn  mannigfache  Verschiedenheiten  haben  sich  al- 
lerdings noch  gefunden. 

Mitunter  irird  der  Vogt  des  Stiftes  oder  speciell  des 
Altars  an  den  die  Ei^ebung  geschehen  war  als  derjenige 
keieichnel  iveleher  den  Schutz  gewährte  ^  Noch  unabhän- 
gig davon  scheint  es  zu  sein ,  wenn  das  Schutzverhältnis 
obeAaupt  als  Vogtei  anfgefasst  wird.  Doch  kommt  das 
ii  Uterer  Zeit  nur  ganz  vereinzelt  vor  ^  der  Name  vog- 
teilidie  oder  vogteipflichtige  Leute  (advocatitii)  in  dieser 
Periode  iiberhaupt  gar  nicht  \  Und  da  die  Vogtei  tiber 
geistliche  Stifter  oft  zu  dröelienden  Forderungen  an 
ihre  Angehörigen  benutzt  ward^,   ist  nicht  selten  die 

>  So  stehen  Calnet  V,  S.  141  und  Hitt.  de  Hcls  lY»  S.  70»  di« 
imiDdilioDes  and  mansonim  pMsestores  neben  ciMmder;  dort  wird  Torher 
^  üben  ranilia  genannt 

'  MR.  ÜB.  n,  34,  S.  19:  sob  mnndebnrdio  et  defentioie  änt  ad- 
Tor^li  S.  Naximini.  Trad.  S.  Stephan  37,  S.  72:  adfocattim  allaris  defeD- 
wren  habeanC  Vgl.  Kindlmger  MAdsI.  Beil/.  11,  S.  99:  nt  anxiliam  el  de- 
fensiooeD  a  F.  cenite  egregio  ejvsdtm  cutri  profisore  impetrarenl« 

*  So  heisat  es  Van  Lokeren  I,  S.  144:  quae  speclanl  ad  adTOcatiam 
ecd«sie  b.  Pelri  Grad.  Vgl.  Udebnr  Z.  VIII,  &  282,  in  einer  Halb«Bt»d* 
ler  ürfcaode;  pladCa  sna  .,.  com  fiüs  ex  adTOcade  jore  ad  se  pertinealibna. 

*  Ich  kenne  keine  Stellen  vor  dem  13.  Jahrhundert;  Dacange  I,  S. 
113;  Tgl.  HallanB  S.  1778.  lieber  den  spUer  noch  achwankenden  Begriff 
TSt.  Wyss  in  Z.  f.  Sehw.  R.  XVIli,  S.  10». 

'  So  heisst  es  Mon.  B.  XXXVII,  S.  38,  von  Censialent  dass  der  Vogt 
sie  Teint  e  jnr«  adrocalio  sibi  sobioere  el  in  aerniotem  anam  niminim  cona- 
tBs  est  &triogere;  Binterin  vnd  Mooren  Hl,  S.  86:  oenaoales  Xancteasb 
ccdesie  liberafimns  ab  ininsta  advocatonim  «t  exacUmDi  obpreasione  eosqoe 
'^B'^Sttmona  aoa  legi  ^oa  Uaditi  faeranl  ecdenn.    Nam  cam  aoadcB  ex  lU 
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Freäeh  von  derselbeo  za  Gansteo  diesfr  aosbednngeo', 
oder  die  Gerichtsbarkeit  des  Vogteg  nar  in  beschiftiiktca 
Masse '  oder  nnr  für  einzelne  Falle  ^,  namentlich  wiriJ  fir 
Versäumnis  derZinszahlon^',  anerkannt  Die  Folge  war, 
dass  sie  dann  vor  dem  Vorsieher  des  Stifts  oder  Altm 
ZD  Recht  za  stehen  hatten'. 

berii  nitiUbiu  ecdeiie  tndilM  cl  nulliui  pbdto  jure  (plidti  jnii?)  ob*- 
xio*  up«  pltdtii  inii  riligarcnt  clc 

'  Dariiier  S.  498;  libsri  e(  abiqne  oami  idfocitii  (du  Woit  be- 
d«nlet  tncli  wähl  Abgiba  an  den  Vogt);  vgl  S.  354.  361.  368.  Üi. 
Emsl  VI,  S.  115:  et  ilc  »econe  et  Ubene  ib  omni  idiociliom*  jorc  v 
neaaL  Lacomblet  S48,  I,  S.  160:  libera  ib  omni  jure  «dTOciü  tl  iu|» 
d«ni»ti  1  fimilU  eccleiue  noitrie.  Trad.  S.  Siepbini  IB,  S.  63;  ab  .. 
MDoi  idronlitio  jnre  .  .  .  libcri;  35,  S.  70:  ib  omni  lenili  jm  d  pb- 
dlo  »dvocali  «btolnli  penntneinl;  37,  S.  71;  »dtDcilam  dttrii  defemona 
btbeant  el  lic  ib  omni  idioulo  et  ib  omni  jugo  lerTili  üben  exijtjiL 
Gnoer  Coburg  1,  S.  420:  naltum  (diocelnm  babeant  niai  tpnini  ablMca. 
HR.  ÜB,  379,  I,  S.  437;  nnllum  i^tur  idTocilam  preter  ipaam  ■Itu«  habet 
ToInmDS.  Sloel  S.  135:  et  posl  obilum  vitie  msa»  ouUnm  habeanl  adn- 
citDin  preler  irduepiscopum  (gleichieiüg  biniugerügt).  Wanten  LiberUs  S. 
10:  adiDcatianem  eoim  omnino  non  costodianl.  JoaanU  II,  S.  738:  nil- 
Inm  idrocalnm  babeat  niai  me  .  .  .  al  ad  nulUaa  advocati  plagium  tküi. 
Dulti  adiDcaciaata  jnra  penolral;    igt.  S.  739. 

*  Hierber  gebaren  die  Ftlls  wo  sie  nur  einoial  dai  ecble  Ding  n 
bemcheD  Teqrilicblal  sein  aollen;  Calmal  V,  S.  140.  Aadenwo  aber  docb 
anch  alle  drei;   Ucomblel  239,  I,  S.   1S4. 

*  So  1.  B.  UR.  ÜB.  434,  I,  S.  496;  Ortlieb  c  9,  S.  7g,  *t>  ä 
Uaterachied  onler  den  Zioalenten  gemacht  wird :  Nee  hoc  preiereandnin,  ^tti 
quidam  pro  magna  beniTolenlii  »erros  luoi  ad  haue  locnm  sub  tiatoto  rrmtt 
tali  paclo  Iradideninl,  nt  nee  cum  caeteril  ItibDliriis  claminareolar  ah  >d- 
tocilo  nee  aliqnam  approMonein  vel  riolenliam  palerenUtr  ab  eo,  an  tau. 
quod  abait,   vel  abbaü  lahdi  detrecUterinU 

*  EniBt  VI,  S.  118:  AI  qsicuQiqae  de  genere  memorata  leauat  u- 
MCTODtDr,  prapler  DDllam  aliam  rem  niii  propler  relenlionem  ctosas  les- 
rani  in  plactlnm  coram  adTocalo. 

'  Piot  11,  S.  17:  ab  omnt  pladto  el  lerrilio  et  eiactione  liboi  a*- 
deant,  jndicem  nulinn  niai  caatodem  Tel  abbalem  babeanl.  Waaian  IJber- 
tji  S.  4:  nullnrn  ptadtam  idiocaü  id  magiiLri  obienenl  .  .  .  anta  abt*- 
lem  et  alUrii  oittodem  >euianl.     Piot  10,  S.  16:  MiUi  adiMalo,  aalU  ha- 
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Das  Gericht  welches  dieser,  sei  es  in  Person,  sei  es 
durch  Unterbeamte,  abhielt,  wird  in  einigen  Gegenden  als 
Bnding  bezeichnet  S  mit  einem  Namen  der  wohl  mit  Bn- 
mede,  BateU,  anf  denselben  Stamm  zoriickgeführt  werden 
mnss:  auch  Bomann,  Bnring  wird  als  Bezeichnung  fllr 
abhängige  Leute,  (ttr  Bauern  in  diesem  Sinn,  gebraucht  ^ 

Was  aber  ein  Vortheil  war  den  Anmassungen  der 
Vögte  gegenüber,  konnte  auch  wieder  dazu  führen  die  Ab- 
hängigkeit von  den  Herren  zu  yermehren,  privatrechtli« 
chen  Verhältnissen  hier  das  Uebergewicht  zu  geben*. 

Die  Rechte  der  Herren  sind  auch  sonst  noch  in  man- 
cher Beziehung  yerschieden.  Mitunter  ist  ihnen  gestattet 
die  Censnalen  oder  ihre  Söhne  zu  gewissen  Diensten  her- 
.    Doch  erscheint  das  als  Ausuahme  und  be- 


omiiai  nin  soll  abbati  jadldo  pariom  snoram  respondeant ;  Tgl.  17,  S.  24; 
21,  S.  28;  26,  S.  36;  32,  S.  42. 

^    DarAber  ist  spättr  bei  der  Geriditsbarkeit  zu  bandeln. 

*  Graff  II,  S.  741:  bomann  colonns;  III,  S.  20:  pnringa  coloni» 
Cnd  buingi  ancb  in  der  ConsL  de  eip.  Rom.,  LL.  11,  2,  S.  4.  —  Scfaöpf- 
Kq  I,  S.  197:  sohaot  15  den.  qnod  ipsi  dicnnt  bnrshilling ,  gehört  wobl 
oidit  hierher. 

'    Das  hat  mit  Recht  besonders  Henssler  S.  142  ff.  herrorgehoben. 

*  Trad.  S.  Stephani  18,  S.  63:  Fratribns  siqnidem  solis  in  praefata 
ccc!o5b  Deo  serrientibns  omnino  liceat,  ot  qnoscnmqne  illomm  hominnm  pia- 
coerit  et  Tolaerint,  qnemlibet  pro  sna  qnalitate ,  ac  (?)  maneriae ,  sistrino 
(pistrinoT),  coquinae,  arti  sutoriae,  caminalae  qnoqne  snae  ac  pnblicae  corli 
soae  mlrodocant  sibiqne  eos  enntriant  et  adoptent  serritoros,  a  nemine  um- 
quam  gn?andos.  Konrad  II.  ihr  Limburg,  AcU  Pal.  VI,  S.  276:  Habet 
edam  potestatem  abbas  snper  filios  illomm  nondom  nxoratos,  nt  quem  ?o- 
laeril  in  coquina,  quem  voluerit  in  pistrino  ponat,  quem  Toluerit  nralatoria 
ablaat,  quem  Toloerit  equirida  custodiat  et  ad  qoelibet  ministeria  qnoecnn- 
que  Toloertt  depotet.  De  narratis  antem  qnosconque  et  ubicunque  jnsserit 
abbas  smt  cellarü,  frnmenlarii,  thelonearii,  foreslariL  Si  Tero  abbas  qnem- 
pum  prescriptomm  in  suo  obseqnio  habere  folnerit,  fitdens  enm  dapifemm 
nt  pincemam  sire  militem  snom  et  aliquod  beneficium  Uli  preslitertt,  quam- 
<Sa  erga  abbatem  bene  egerit,  cum  eo  sit;  cum  non,  jus  qnod  antea  habnit 
habcat 


zeidmel  meist  eine  Stufe  stärkerer  Abhangigkiit*.  Ai- 
dersvo  wird  es  von  dem  freien  Willen  abhänfriggema^' 
oder  nnr  ein  htflierer  Dienst  gestattet  nnd  auch  dies« 
irohl  nicht  unbedingt  als  Pflicht  angesehen '.  Es  ist  and 
die  Erlanbnis  gegeben,  zu  dienm  wem  man  iroUe*.  dei 
Aufenthall  frei  za  1^Jllen^  Einmal  wird  ansdrUcUid 
den  Angehörigen  eines  Stifts  verboten  sich  als  Mondmannen 
in  den  Schutz  eines  andern  Herrn  zu  geben  als  der  seUnt 
mit  dem  Stift  in  Verbindsng  stand,  dag^en  die  ÄnuahnM 
von  Beneficien    und   die   damit  verbnadene  Verpflichtung 


'  In  der  S.  255  N.  4  uterobneh  WORbm-gtr  Uitnnde  haben  fratid 
die  CensDiIeD  TOi  deoea  die  Rede  igl  loiul  rolle  FreizQgl^eil ;   s.  N.  5. 

■  Tr«d.  S.  Micbeelis  Bnoib.  7,  S.  43 :  nulli  delnceps  abbali  vel  pnc- 
postlQ  Hceal  eos  .  .  .  ent  ad  miniiteriDm  Tel  aerrilium  aliud  lioe  fduiuif 
illonim  «M  d«piiuc«. 

■  Legee  Burchardi  c.  29:  Lei  erit:  ai  episcopDs  fiacalem  homiiMa 
id  aeniliDm  mdid  uaiuoere  tolueril,  al  ad  illud  serviLium  enm  ponen  ekmi 
^ebeal  niei  ad  canMruium  idI  ad  pincenum  Tel  »d  inferlonm  lel  id  aga- 
Mnem  fei  ad  miDiileiialem,  El  ai  tele  aerriünm  nolnehl  facere,  quloor 
denariM  penolTat  ad  legale  lervitium  et  qDinqoe  ad  eipediiionem  et  tria 
injniaa  piadla  quaeral  in  anno,  et  serviat  cuieumqoe  mlueril.  S.  nsleo  ba 
den  Hiniileriglea. 

*  Trad.  PaL  95,  S.  76 :  et  cuieamqae  Telinl  procnl  omDi  acrrili  di- 
atiiclione  libere  miniilrepl,  bei  Zliu  von  5  Denarien.  Urk,  Wibaldi,  Falde 
S.  697 :  quicaiB(]Ds  puerorum  perfecta«  aetalia  a  aeivilia  palria  über  eex 
Toluerit,  del  aei  denariM  ad  allire  et  aernat  cui  volueril,  eiceplo  ü  ido' 
neoa  eal  ut  nantog  aliquis  ei  committalar.     Ueber  den  leUten  Fall  uchber. 

■  Wenck  lU,  S.  62:  (Jdo  TacU  sni  juris  erit  «l  polestatem  babebil 
commigrandi  nbicumque  sibi  placueril.  Hon.  B.  XXXVli,  S.  3B:  et  nbicna- 
tfne  loconim  apt  leiraruni  elegerint,  oplata  pace  luü  degant  itque  secnii 
habileDt.  Trad.  S.  Stepbani  18,  S.  63:  ita  ut  DbicnDqoe  lerranim  ant  la- 
comm  nomanl  imperü  babilare  elegerial,  oplala  paee  potiti  baUlent,  toli 
dagaot,  Bcoui  «I  maoeaat.  Vgl.  über  das  Hecht  mm  Aurenihalt  in  dar 
Fremde  die  VerTagnug  TOr  Cambrai  obea  313  N.  1.  So  gab  es  in  SUau- 
burg  [reoide  CenanaJen,  Graodidier  II,  S.  273;  von  der  ramüia  lon  SL  Ha- 
limia  helul  et,  aie  eei  in  Trier  iliisque  imperü  Doalri  diitatihai  >d  pr»- 
fectori»  habtuna;  Urk.  Oila  I.  HR.  Ufi.  234,  I,  S.  391. 
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ngelaasen  K  Auch  anderswo  wird  der  Fall  erwähnt,  dass 
einer  für  aeine  Person  und  sein  Gat  yerschieden  yer- 
plicktet  war*. 

Einseitig  das  Verliältnis  zu  lösen  waren  die  Censoa- 
len  offenbar  nicht  berechtig;t*:  es  finden  sich  aach  keine 
Beispiele,  dass  geradezu  das  Recht  yoUer  Selbständigkeit 
gewahrt  wäre.  Wohl  aber  war  ein  Uebergang  in  die  hö- 
We  Ghsse  der  Ministerialen  möglich  und  hat  sehr  hau- 
ig  stattgefunden^,  wie  anf  der  andern  Seite  die  Herab- 
setzimg  in  das  niedere  Dienstyerhältnis  der  Dagescalken 
uter  Umständen  als  Strafe  yerhängt  werden  konnte  ^ 

Es  hat  anch  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  das  Recht 
der  Ceisualen  zu  beschränken ,  sie  stärkerer  Abhängig- 
keit 21  unterwerfen :  durch  Ausdehnung  der  yogteilichen 
Reclite,  durch  Ertheilung  zu  Beneficium  und  Geltendma- 
chang anderer  Befugnisse  yon  Seiten  der  Herren  sahen  sie 
ilire  Freiheit  gefährdet ,  ihr  Recht  gekränkt  Das  hat 
dann  aber  zu  Beschwerden  und  Klagen  geführt,  und  we- 
nigstens in  manchen  Fällen  ist  Abhülfe  geschafft,  auf  ge- 
richtlichem W^  Anerkennung  und  Herstellung  des  all- 
gemeben  oder  yertragsmässigen  Rechtsyerhältnisses  er- 


Beciit  c  9,  Kiodlinger  Hörigk.  8.  232:  nalliu  antem 
'^w  beoefido  alicqos  bomo  causa  defensionis ,  qnod  Teotonice  dicttnr 
nttlman,  äne  liceotia  adTOcati  flat,  nisi  ipsias  adfocati  ant  prepositi  ant 
«mm  militiiiD  Td  dientom. 

'  UrlL  Frothan  yod  Toni,  Calmet  II,  S.  129:  his  qni  pro  tenis  qui- 
Ins  atoDtar  ddem  monasterio  deserfiont,  pro  ratiooe  tcto  sui  capitis  epi- 
Kopi  aobiis  miiiifteria  impendonl;  wiederholt  tod  Bischof  Gaoalio,  ebend. 
S.  181. 

*  Was  naurer  II,  S.  54  anfikhrt,  enthül  es  nicht  oder  sind  slnpiltre 
f^    Vgl  Wankönig,  Flandr.  RG.  Ol,  2,  S.  14  ff. 

^   Baron  ist  spiter  so  sprechen. 

*  S.  «AcB  &  236. 
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Uiigi  >  oder  sonst  das  beseitigt  iras  ToncugsweiH  ab  o- 
befogler  UebergrifT  erschien  *.  Aber  auch  das  Gt^iAeit 
kommt  vor,  dass  ein  Herr  behauptete  in  seinen  Rectm 
verletzt  za  sein  nnd  ihre  Bestätigung  oder  Siclierstelliue 
forderte  '. 


■     Hoa.  B.  XIXTn,  S.  38:  da  der  Rnpertna  de  Suttle  frö«  Cm» 
Ud  tcIdI  e  jtm  idtoalido  tibi  niUgirs  et  ia  lenilnlen  nun  Diaina  <»■    I 
Ullas  ta  destriogere,    babon  m  ucb  an  den   Bbchor,   in  oaiiifatt  sjmii 
larnqnam  ad  judkem  el  opprusoniDi  contotitorecD ,  gewiodl:  »eriem  douui-    1 
nis  Tcrins  Ksdtam  MqM  jiHidam  aarnm  apeita  TwiUI*  .  .  .  teOfnm     \ 
.  .  .   alqae   ilento   dmIt*  mcloriUU  reacribiiinii  M  reunpUni  .  .  .  illik 
(im   omni  bto  secDtornm  Irinsmilümni  redliadim  ilqne  in  iicnrio  s.  i>     i 
tiani  propler   Deccsiuiim   manimenü   cantionem    wnslilnimui  esse  rewns-    | 
doDi.     EbcQM  S.  54   erneuert   der  Buclior   den   b(iimiM)<   noslraB  cuMofa 
censDilea  ihr  tdd  geioea  Vorgingertl  nicht  gehörig  buchlelea  Recht;   S.  IL' 
resliloiert  er  eolcbe  die  mit  Ijnrechl  id  Jon  preposilune  gezogea  id  n.*»- 
dis  officium.     Wenck  II,  S.  79  beklagen  sie  sich,  diH  der  Abt  sie  senil« 
Hsd  po(e*t>tite  lobdebal,  nnd  lassen  ihr  Recht  aarscfareOieD.     Trsd.  S.  Ei-    I 
mer.  130,  S.  13&;    Censnalen    des  SlilU   in  Thüringen  werben  lon  ti»c    1 
Sigibodo  bedrückt,  qoetenus  eos  ad  senitium  saam  inclinaret  lut  adiooo 
suae  jnri  substerneret ;    das   Kloster  sucht   den  Scbnl2   des  ErztHsdwfe  >■    | 
Mainz,  mit  dessen  Halre  riri  ist!  sopridicli  jusliUim  «uam  jnre  genliu»,  i- 
delicet  omniam  censnalinm,  oblinnemnt;  Tgl.  III,  Pei  S.  130.     Aach  Tni 
S.  Michaelis  Bamb.  T,  S.  43. 

'  Trsd.  S.  Emmer-  171,  S.  7S,  werden  die  einem  Beamiea  ia  ap- 
plementum  olOdi  gegebenen  bierron  gelüst.  Die  lahlrelchen  BesliiDOmipi 
Aber  die  Rechte  der  Vögte  kommen  hier  in  Betraehlj  vgl,  oben  S.2äl  n' 

•  S.  die  Scbüderong  der  G.  S.  Trod.  XIII,  10,  S.  316:  Htpän 
>ero  census  cipilnm  partim  consenlienlibas ,  partim  eihoitantibns  pniftn 
mores,  qnas  de  bujni  legis  condilione  duiennt,  ad  boc  paalatin)  qaiJn 
proruperunt  et  innaroerabiles  in  hoc  ipsam  protruerunl,  qood  ecnsom  I!  I 
denarionim  ad  nnum  protrahere  volnnt  et  aeten  deblla  ««um  ad  11  l^ 
narios  post  mortem  ipsomm  etc.;  Urk.  Brunos  II.  lon  K6la,  Eriurd  Jl^ 
n,  S.  16:  Quoniam  negligentia  ...villicorum  curia  nostra  qne  eit  inG.  (*i^ 
ribns  temporibns  pene  Ittenaatl  est,  eo  quod  homines  familie  HriD»]K  if- 
lus  de  diiersis  coudidonibns  ipst  ciirie  sctedenles  indictione  ceosM  toi  ^ 
dam  beneilcii  gralia  magna  ei  parte  eionervbtnl,  scHical  nticnqM  sin  b»- 
tcolo  Site  rerniD«  nwdieutem  debiti  sai  tel  mollo  ampSut 
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Solche  Streitigkeiten  haben  Ajilass  gegeben,  das 
RechtsYerliältiiis  der  Gensaalen  in  melir  umfassender  Weise 
za  ordnen,  es  schriftlich  anfzeichnen  zu  lassen;  and  da- 
bei ist  wohl  zogleich  eine  Besserang  ihrer  Lage  darch* 
gefiihrt^  Manchmal  geschah  das  in  Zasammenhang.  mit 
Bestimmungen  tiber  das  Recht  der  Stiftsangehörigen  tiber- 
baopt,  nnter  denen  die  Gensaalen  einen  so  bedeatenden 
Platz  einnahmen,  and  daraaf  ist  nachher  zariickzakom- 
aen.  Aber  in  andern  Fällen  handelt  es  sich  aach  be- 
stimmt  and  allein  am  sie.  Die  Urkande  König  Konrad  IL 
Tur  das  Stift  Umbarg'  gleich  bei  seiner  Griindang  ge- 
tori  wesentlich  hierher ;  aas  späterer  Zeit  die  Aafzeich- 
nnngei  ftir  Weingarten  durch  den  Herzog  Weif  und  für 
Soests  Oder  es  ist  das  Recht  eines  Stiftes,  wo  die  Ver- 
teltnisse  sich  günstig  entwickelt  hatten,  auf  ein  anderes 
übertragen:  Heinrich  II.  ertheilte  Utrecht  das  Recht  wel- 
ches Köln  hatte,  das  er  aber  ab  das  der  Kirchen  des 
Reichs  überhaupt  bezeichnete^.     Der  Graf  von  Namnr 

vihit  nur  einzelnen  ein  mildes  Censaalenrecht.  —   Schon  nnter  Arnulf  An- 
det  sich  ein  Streit,   ob  eine  Fnn  tribalaria  war,  Wyss  19,  S.  20. 

^  Hierher  gehören  anch  schon  die  Bestimmungen  über  allgemeine  Herab- 
setzong  des  Zinses  für  Hirschan  und  Cambrai,  oben  S.  228  N.  5  und  S.  213  N.  1. 

*  Ada  Pal.  VI,  S.  276. 

*  W.  ÜB.  244,  I,  S.dOO:  Ego  Welfo  com  nxore  mea  J.  et  filiis  W. 
e(  H.  Sanum  dnximus  ecciesiae  nostrae,  Winigartensis  videlicet  monasterii, 
ceusuafinm  jnra  snbscribere  a  primis  ejusdem  loci  fundatoribns  .  .  .  irrefra- 
gabüiter  instituta  tarn  hominum  quam  aeclesiae  commodis  adversus  carillalo- 
nuD  Tersntias  prospideotes. 

*  Seibertz  I,  S.  57:  qnaliter  homines  qui  se  in  prefala  ecclesia  b. 
PaSrodi  censuales  tradidemnt  jura  et  legitima  sua  serraverint,  que  ab  exordio 
luidationis  ejus  habuerunt. 

'  Heda  S.  99:  Homines  quoqne  qui  ceram  ad  praedictam  ecclesiam 
nlTest  per  annos  singnios  et  iogenui  qui  snb  mundiburdo  et  tuitione  ipsius 
Mdesie  consistnnt,  tau  lege  fmantur  sicut  Colonieosi  concessum  est  ceteris- 
V^t  m  regno  nostro  constitntis.     Bestätigt  Ton  Roiirad  II,  Stumpf  Acta  280, 
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gab  denen  die  Jahr  und  Tag  als  Zinspflichtige  tmler  d« 
Stifte  zn  Brogne  wohnten  da^  Recht  der  Bürger  von  Nb- 
mor'-,  was  dann  schon  in  andere  Verhältnisse  hinüber- 
führt, za  dem  Einflnss  den  die  verschiedene  Lebensweise, 
der  Terscbiedene  Beruf  halten. 

Es  ist  hier  bisher  keine  Rücksicht  darauf  genonmei, 
ob  der  Censnale  Land  oder  andern  Gmodbesitz  von  d« 
Herrn  emprangen.  Und  das  war  keineswegs  allgemein  der 
Fall  *.  Für  die  welche  sich  nicht  in  solcher  Lage  befan- 
den sind  in  einzelnen  Gegenden  auch  wieder  besoodeR 
Namen  in  Gebranch ,  die  sich  wohl  anf  die  Freiheit  toi 
jedem  dinglichen  Recht,  jeder  Verbindung  mit  der  Scholle 
beziehen  (solivagi;  enlnpe)'.  Aber  manche  derselbe 
waren  schlecht  genag  gestellt,   als  Tagelöhner  einzelnen 


.  XKix,  : 

a  conMiiit  Jt^eni 


&  391.  Tgi.  Rdnricb  IV.  tir  Hindun, 
nislrii  qooque  d  timiliae  unctuiiite  ud 
quam  cictcrse  m  rcgno  nosiro  libene  «bb*ti«c  hibeoL  Unter  dir  lunitii 
lind  jedeoTdlt  «nch  die  Ccnsailen  gemrinl;  id  «DUpredie  od  cd  Urkunden  för 
■Dderc  KIOBler  werdcD  aber  aar  die  minülri  genianl;  eb.  X,  S.  445;  Ger- 
ben 111,  S.  46. 

I  Harteiie  Coli.  I,  S.  709:  omni»  aeim  et  ■ndlla  opjlegiuii  p« 
unum  et  diem  firamum  et  (1i«3 :  ad)  S.  UnreDUum  conunonuitM  ab  anlc- 
rioK  sBi  exactione  el  morlimaoa  ncot  ceteri  ejosdem  comilii  bnintnsea  m 
Namorco  penilni  abaolTanlor,  el  Um  in  malriniotiüs  quam  in  qnitnuEibei  oc- 
cwianibui  ddddUI  ab  abbat«  BrODiemi  ampUns  coeneaatnr. 

'  Banr  He»,  ürli.  [,  S.  S56,  tod  Censaareo  die  la  Zins  tob  3 
Deiurien  dbertragan:  sive  mansnm  babeani  tiie  ooo  tubeant.  Vgl.  S.  232  K.  1. 

■  Kindlinger  Münst.  Btiir.  JI,  S.  3,  täi  KAtn:  «oUragi  qm  ex  parte 
domini  Iflirani  tioo  habeal  solmol  de  capite  «lo  lir  2  den.,  femina  1  .  .  . 
Trii  plidta  debenl  idira  in  )nao.  Ucomblet  139,  1,  S.  S6:  pebl  maiMi- 
pia  tili  Indilinne  el  pro  leg«  qualem  nnbii  peiuliETe  tolebant,  idGcet  at 
vir  qui  iU  Eotiiapis  diciliir  penoKat  11  den  ,  simililer  et  malier.  Dwanat 
VI,  S.  39t  kennt  die»  Bedenlung  nicbL  —  Kiodliager  Manit.  Bcjtr.  H. 
S.  141  rar  Corvei;  mandpi«  qae  dJcnolDr  enlope;  Tgl.  Grimm  Rl.  S.  313. 
Docb  woU  duMlbe. 
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Bofen  zogewiesen:  diese  sind  es  welche  Haistalden  ge- 
nannt werden^  nnd  von  den  besser  gestellten  Gensnalen 
iinleracliieden  werden  mkissen. 

Den  Gegensatz  bUden   dann  die  Ha&er   (hobarii  ^ 
oder  wie  sie  sonst  mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet 
werden^,  welche  Land  und  zwar  das  von  Alters  her  ge- 
wöhnliche Mass  zur  Bewirthschaftnng  gegen  bestimmte 
Verpflichtungen  erhalten  haben.    Sie  konnten  dem  Stande 
nach  verschieden  sein,  nnd  auch  in  Beziehung  auf  die 
Art  der  Verleihung,  die  Beschaffenheit  der  Leistungen  und 
anderes   kommen  wesentliche  Ungleichheiten  yor.     Was 
sie  aber  verband  war  die  Gleichartigkeit  der  Lebensveiv 
hidtiisse  in  denen  sie  standen :  mit  Rücksicht  darauf  wer- 
den sie  unter  der  Bezeichnung  Bauern  (rustici^  villani^) 

1  S.  die  V.  G.  IV,  S.  290  N.  angerabrten  Stellen  und  nameotlich  die 
Erfclftnrog  des  Caesarios  znm  Reg.  Pram.  in  Yerbindnng  mit  der  Glosse:  ba- 
gastah:  mercenarios.  Auf  ihre  schlechte  Lage  deutet  Urk.  Heinrich  IV, 
Stompf  Acta  81,  S.  90:  loci  ipsius  hahitatores  et  ad  ipsnm  locum  miseros 
baistoldos  pertinentes,    I>er  Name  auch  DuTivier  S.  362.  363. 

*    So  Wyss  27,  S.  27;   CSiron.  Lanresh.  S.  427,  und  öfler. 

>  Am  hftnfigsten  mansionarii,  wie  schon  firfiher;  s.  Y.  G.  II,  S.  171 ; 
Neogart  I,  S.  574:  ad  ejusdem  monasterii  censarios  ?el  mansionarios.  An- 
dere Formen  sind:  mansioniles,  Lacomblet  253,  I,  S.  163;  mansnales,  Trad. 
S.  Stephan!  55,  S.  78;  mansores,  Calmet  II,  S.  206.  —  Vielleicht  gehören 
aacfa  die  cnrtilarii  und  curtarii,  die  neben  mansionarii  nnd  hobarii  genannt 
werden,  oben  S.  195  N.6,  hierher. 

«  S.  oben  S.  187. 188.  Vgl.  Trad.  S.  Petri  Sal.  S.  22:  msticns  de 
nostra  limilia;  Stab.  41,  S.  56:  rnstid  jnxta  manentes  in  ?ico  A.  qui  sunt 
S.  Alberl]  Aquensis  familia;  Sudendorf  II,  1,  S.  12:  nistici  nostri,  klagen 
über  Bedrn<^ung.  HR.  UR.  463,  I,  S.  523 :  coram  advocato  et  omnibus 
msticis,  und  so  öfter  wo  ?on  dem  Verhältnis  zu  den  Vögten  die  Rede  ist; 
Cabnet  V,  S.  217;  Martene  Coli.  IV,  S.  1170;  Ussermann  Ramb.  S.  85; 
Hon.  B.  XXIX,  2,  S.  33;  vgl.  Hidber  Reg.  Nr.  1705,  I,  S.  535;  auch  Po- 
tain  S.  16:  omnes  qui  infra  terminos  rillae  St.  ruralem  possessionem  habent. 

<  MR.  UR.  345,  I,  S.  402:  rillani  Tel  manaioDarii;  S.403:  Si  qma 
ex  TÜlanis  et  mansioDariis. 
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iHiammengefasst.  Und  auch  in  den  mzelnm  Stiften 
oder  Herrschanen  sind  Grandsätze  zur  Ausbildnng  ge- 
kommen ,  durch  die  rechtliche  Verschiedenheiten  wie  in 
den  ständischen  so  in  den  Besitzrerbällnissen  znrtlckfe- 
drängt  iTorden  sind. 

Doch  ist  zunächst  wenigstens  einiger  besonderer  Clu 
sen  solcher  abhängiger  Landbesitzer  zo  gedenken. 

Schon  die  Colonen  and  Lilen  geboren  hierher  tob 
denen  vorher  die  Rede  war.  Ebenso  die  Barschalken  ii 
Baiern  (anch  parseiri ',  parmanni  *;  daneben  fdr  die  Frai 
parwip  *),  die  in  Besitz  einer  freilich  baschninkten  Frei- 
heit sind*,  aber  zinsflichtige  Hnfen  haben  ^:  es  findet 
anch  Ei^bnngen  zn  ihrem  Rechte  statte  Sie  lelwn  to 
gut  auf  königlichen  Gütern^  wie  aaf  denen  geistlicher 
Stifter  oder  Privater. 

Vor  allem  kommen  dann  die  Verhältnisse  in  Betracht, 
wo  Land  an  ein  geistliches  Stift  gegeben,  aber  dem  bis- 
herigen Besitzer  oder  aach  einem  andern  wieder  verlie- 
hen wird.  Die  Fälle  welche  hier  vorkommen  schliessei 
sich  wenigstens  zum  Theil  an  die  Uebertraguugen  voi 
Personen  an,  ohne  doch  ohne  weiteres  damit  zasaraHo- 
zafallen. 

So  geschah  es,  dass  Knechte  mit  Land  gegeben  war- 


1     Man.  B.  XXVUI,   1,  S.  24«. 

•  Trad.  Tegerm.  S.  58.  '     Trad.  Fonnb.  437,  S.  748. 

*  Trad.  Gm.  S.  21:  sab  üben  pinalconun  twnditioae;  Fonnb 
437,  S.  T4S:  ttns'ma  iliqniDlDl«  liberUlis;   thnlidi  473,  S.  756. 

'  Trsd.  Weihco)!.  S.  359:  honba*  ceosuate«  qa«  iiit|aritef  panai- 
ches  houbi  diciintnr.  Ried  1,  S.  113:  parKilctua  ve)  IribotariU  q«i  udt 
tributa  pcrsolvanl. 

<     So  eb«D  in  der  Stelle  der  Trid.  G*rs.  H.  4. 

'  LL.  Itl,  S.  466:  pancilcfai  fcl  alU  swri  repü»  curtii.  Tnd. 
Welt  S.  309:  parecalcns  reg«. 
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dei  das  iie  entweder  bisher  schon  gehabt  hatten  and 
ou  als  Freigelassene  behielten  oder  bei  der  Freilassang 
empfingen  S  oder  dass  bei  einer  Schenkang  Yon  Gutem 
die  dazu  gehörigen  Knechte  aaf  dem  Grand  «nd  Boden 
den  sie  innehatten  sitzen  blieben,  aber  zagleich  in  die 
bessere  Lage  der  Censnalen  eintraten  l  Und  anch  wenn 
nickt  aasdräcUich  etwas  der  Art  aasbedangen  war,  wor- 
den sie  jedenfalls  des  Rechts  theilhaftig  das  allgemein  die 
ffiitersassen  der  emzelnen  Stifter  hatten. 

Ansserdem  haben  Freigeborne  fortwährend  wie  ihre 
Penon  so  aach  ihr  Gnt  —  mitanter  beides  zosammen ', 
in  aadem  Fällen  aber  anch  nar  den  Grandbesitz  ^  —  an 

^  Wenck  Hl,  S.  30.    NB.  ÜB.  11,  34,  S.  19. 

>   Solche  Fällt  sind  Marlene  Coli.  I,  S.  362;  Lacombiet  88,  I,  S.49; 

139,5.  86;  225,  S.  146;    319,  S.  212;    Zeass  S.  302;    Weock  11,  S. 

79.  fgt.  Miraeos  I,  S.  75,  wo  sich  der  eigenlbömliche  Ausdnick  findet: 
io  Uge  qu  cetcri  sunt  de  eleemosyoa  teneantur,  seni  tarnen  et  andllae  sub 
ie;e  siat  deemosynae.     Vgl.  dazu  BqiI,  Baaerngülcr  S.  511. 

s  Chart  Sith.  S.  94:  qoia  .  .  .  portioncalam  taam  .  .  .  delegasti, 
opelen  nt  te  com  oxore  ac  Uberis  ona  com  benefldo  too  .  •  .  ad  costo- 
<üam  S.  Petri  .  .  .  specialiterqoe  ad  altare  .  .  .  sab  censo  lominario  annoatim 
.  .  .  coofinaoaremos.  MB.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  tradideront  .  .  .  inpri- 
mu  seoet  ipsos  soosqne  deinde  infantes  .  .  .  com  omnibos  suis  rite  ap> 
peodicai  m  sUvis,  pratis  et  pascois  etc.  Trad.  Fold.  776,  S.  377,  wo 
einer  Got  sammt  seiner  Fran  und  den  Kindern  schenkt,  so  dass  diese  jenes 
erbalteo.  Correier  Gätenrerz.  c.  24,  Kindlinger  Münst.  Beitr.  II,  S.  129: 
qvaliler  .  .  .  com  essent  homines  liberi,  in  nostre  eeclesie  se  mancipayenint 
senitiuBi  .  .  .  geben  10  mansos  et  ae  ipsos  ecdesie,  iit  mererentur  acd* 
pere  beoeficiom  etc.  Vgl.  Moser  22,  S.  38,  wo  einer  erst  Gut,  dann  se  ipsum 
com  omni  bono  soo,  zu  Litenrecbt,  giebt. 

*  Beide  FftUe  onterscheidet  die  angebliche  VA»  Otto  L  für  Wünburg, 
Bressian  63,  S.  88:  liberos  homines,  ondeconqoe  nati  sint  Tel  qnocan- 
(|ai  jore  debeant  vivere,  qoi  se  vel  soa  alodia  in  jus  et  poteslatem  praefa^ 
Ue  aecdesiae  quoroodolibet  mandpando  subdideroot,  und  vorher :  qniqne  se 
ut  soa  novalia  ex  viridi  silva  facta  in  joe  et  in  ditionem  praedictae  aecde« 
siae  tndidissent.  Die  Unterscheidung  Maorere,  11,  S.  64,  zwischen  Schatz- 
hArigeo  ond  Gnmdhdrigen  hat  hierin  ihreo  Gnmdt  wird  aber  voa  ihm  kei- 
Ksvegi  licbtis  doicbgefiihrt. 
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andere  ao^^ben,  dien  damit  den  Schatz  erkaift'  do- 
sen sie  bedtirflig  waren,  oder  andere  VoHbdle  dagt^ 
ZQ  erlangen  gewosst,  namentlich  vennehrten  Besitz,  mu 
anch  bei  gescliwächlem  Recht  and  g^n  geiriase  Ve^ 
pflichtongCD. 

Die  ireitrerzireiglen  Beneficialverliältnisse,  welche  hkr- 
aaf  bemhen  and  fortwährend  in  der  mannigfachsten  Ai- 
wendang  vorkommen,  bleiben  an  dieser  Stelle  ansser  Be- 
tracht. Doch  ist  einiges  zn  erv^nen  was  wohl  duil  , 
zusammenhangt,  aber  sich  nnmittelbar  an  das  anschliesG 
was  hier  Gegenstand  der  ErDrtemng  ist.  I 

KOnig  Ludwig  d.  K.  nnterscheidet  einmal '  bei  eina    , 
Streit,   der  in  Alamannien  fiber  solche  geführt  ward  dk    i 
früher  einem  KSnigshof  zinspflichtig  waren  und  dann  üu    i 
Gat  an  ein  Kloster  zu  Zins  g^eben  hatten,  die  RÜle,  <A 
das  mit  Vorbehalt   des  Rechts    der  Wiedereinltfsnng  ge- 
schehen sei  oder  nicht:   die   bei  welchen  dies  der  PaS 
werden  als  ganz  nnter  dem  Schotz  des  Klosters  stehod 
betrachtet  ^  während  gegen  die  anderen  das  mit  dem  Ko- 
nigshof  an  das  Bisthnm  Constanz  Übei^egangene  fiscal!- 
sehe  Recht  forldaaerL      Eine  Uebergabe   mit   dem  Reckt 
des  Rückkaufs   ist   in  Wahrheit   nur   eine  Verpßlndoiig; 
doch  kann  sie  auch    zu  ZinsTerhältatssen   führen,   wem 
die  Einlösung  nur  dem  Veränsserer  selbst,  der  Niessbranch 
später  anch  den  Erben  vorbehalten  wird  *. 

'  BeniwBi'd  tod  HUdeiliräiD,  Ldnltsl  DiAc  S.  3S6:  qnornin  pilrim- 
DU  adquiwTi,  qnatinat  ssrrilorta  ChriaU  ab  oma)  temno  acrritio  lilMri  nb 
dcteoiione  ae  pilrocmia  iDCMaaonim  meornni  epUcoponun  peraaniti  in  fa 
et  migericordia  qnieti  lempora  dueant. 

■     WanmuiD  730,  II,  S.  333. 

'     Um   ipii   quam    anmU   q 
.  .  .  Mcari  alqDB  iocoacwri  permaneinl. 

*     Trad.  Sang.  «2.  418.  «9.  438. 
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Bei  Aaftragiuijr  von  Land  wird  hier  in  Alamamiieii 
■itutter  des  Schatzes  (mandebnrdis),  den  man  za  erlan- 
gen wünscht,  aosdrücUich  gedacht^;  daneben'  oder  in 
andern  Fallen'  eine  Theilnahme  an  dem  Verband  der 
StiftsangehOrifren  nnd  ihren  Rechten  aasbedangen.  Dabei 
8oD  die  Freiheit  yollständig  gewahrt  bleiben.  Es  ist  nach 
festgesetzt,  dass  das  Verhältnis  anfhören,  das  Gnt  ganz 
aa  das  Kloster  fallen  soll,  wenn  die  berechtigten  Nntz- 
liesser  der  Freiheit  yerlastig  gehen  ^ 

Doch  &llen  nach  sie  wohl  anter  den  BegrilT  der 
Snslente.  Gerade  in  Alamannien  wird  der  Name  Gen- 
malen  hänliger  von  solchen  gebraucht  die  ihr  Land,  nicht 
Dire  Person,  hingegeben  hatten  K 


'  Trad.  Sang.  425,  S.  44:  ot  moodbiiidiim  ab  ipso  monastcrio  abeam 
el  at  cenmm  aonis  aingnlis  inde  penolTam. 

*  Ebend.  537,  S.  150:  nt  nos  et  posteri  nostri  fomlJiaritatem  ad 
redores  prefoli  monasterii  el  ad  familias  eorum  babeamos,  et  ot  nmndibiir- 
diaiD  ad  eos  babere  possiiiiiis,  et  illornin  res,  id  est  pascoas,  Silvas  aliaqoe 
Dobb  necessaria,  inter  eos  frnendi  facnltatem  habeamiis. 

*  Ebend.  550,  S.  165:  Iste  tarnen  soprascriptos  censos  ideo  a  me 
et  a  Postens  meis  dator,  nt  familiantatem  et  commnnionem  in  ceteris  S. 
GaUi  lods  in  pascnis,  in  viis,  sUvis  aüisqoe  ntilüatibos  nobis  necessariis  ba* 
bcre  possinins. 

^  Ebend.  399,  S.  20 :  sioiiliter  et  tota  eornm  progenies,  qnamdia  li- 
ben  pennanserit;  418,  S.  38:  si  autem  boc  efenerit,  nt  legitimi  heredes 
BQ  deftdant  atqne  in  soa  ingenoilate  non  permaneant,  integerrime  slalim 
ad  predictnm  redennt  ooenobinm  peipetnaliter  possidendnm;  467,  S.  84: 
Si  tolesB  eonim  legitimi  beredes  deficerent,  Tel  in  serritntem  si?e  yiolentiam 
ccnsas  redadi  Berent,  tnnc  etc.;   481,  S.  97. 

*  Urk.  Ludwig  11,  Neogart  I,  S.  331 :  condos  Tero  tribntarioe  toI  cen- 
saales,  qvi  res  snas  tradidemnt  eidem  ecdesiae.  Vgl.  V.  G.  IV,  S.  289 
Fl  1;  285  N.  1.  Werden  an  einer  Stelle  hier  consnales  nnd  oerearü  nnter- 
•dueden,  so  sind  die  letzten  wohl  die  persönKch  Snspfliditigen.  —  Der  Aosdnck 
'censoalis*  wird  avch  auf  das  Land  bezogen;  Mohr  69,  S.  100:  propter 
ccnsoalem  terram  Kberorom  et  flscalinm  hominnm  et  eolonomm  ad  preLec- 
destan  peilnienlcai ;  NeogaitU,  S.  23:  com  hominibns  tenisqne  censoaübos. 


Da*  Verhältnis  kan  anch  bei  AVdllichen  vor:  u- 
fangs  ein  (reierea,  konole  es  im  Lanf  der  Zeil  eines  Cb- 

rakter  annehmen  der  der  Frdheit  wesentlich  Abbrnd 
Ihat.  Eine  on  angeftilirte,  aber  spaterer  Zeit  angeMirige 
und  im  einzelnen  wenig  zuverlasaige  ER&blang  über  4ie 
AnfUnge  des  Klosters  Mari  berichtet*:  freie  nid  reiche 
Leute  hatten  einen  Grafen  gebeten  den  Schutz  ihrer  B^ 
Sitzungen  in  übernehmen,  was  dieser  benutzt  um  sie  un- 
ter seine  Gewalt  zu  bringen ;  doch  seien  auch  andere 
Freie  bewogen  ihre  Güter  zu  ablichem  Zins  unter  ihs 
zu  stellen;  er  aber  habe  die  Erben  dawiben  Tntrieben 
und  Knechte  an  ihre  Stelle  gesetzt  Und  in  einem  an- 
dern FalP:  Freie,  in  der  Meinung  einen  günstigen  ud 
milden  Herrn  zn  finden,  hätten  ihm  ihre  Güter  zn  übli- 
chem Zins  übergeben  unter  der  Bedingung  dass  sie  ii 
seinem  Schutz  immerdar  sicher  lebten;  aber  bald  seien 
sie  mit  Forderungen  bedrängt,  zu  Arbeiten  genOthigt  fast 
wie  seine  Hußier.  S^er  gehen  sie  durch  Kanf  an  das 
Kloster  über,  dem  andere  ihre  Güter  ganz  Bbei^ben: 
die  in  jenem  \'erbältnis  bleiben  heissen  Zinslente,  freie 
Zinslente '. 

Auch  in  den  geistlichen  Stirem  ist  es  nicht  immer 
besser  gegangen.  Mehr  als  einem  der  Bischöfe  und  Aebte 
wird  der  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  die  Angehörigen  des 
SliRs  bedrückt,  ihren  Zins  erhöht,  dieselben  von  den  Gü- 
tern vertrieben  hätten.    So  im  zehnten  Jahrhundert  Hein- 


'     IMm  HnniMUi  ed.  Kufp  ^ 
14.  Jdi^ndwl  1.  Tb.  T.  LiebMMi 


9  ff.  Ikbs  ikrao  Unpronf  eral  in 
ia  dar  irfo»«  IV,  S.  XII  ff.  In  »I 
u  «t   dM  tUscMiM  Uid  doch  ««U 


Ebaad.  ü.  K. 

S.  6B.  7&.  IB.  7S.  U  ■: 
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tiA  TOB  Augsburg  ^  Namentlich  aber  im  elften,  ab  die 
kirchlichen  Würden  oft  genug  für  Geld  erworben  wurden 
nod  ihre  Inhaber  dann  suchten  sich  fiir  die  aufgewand- 
ten Leistungen  zu  entschädigen  oder  auch  die  Mittel  ftlr 
längeren  Hofdienst  oder  flir  äusseren  Prunk  daheim  zu 
gewinnen,  hat  man  sich  an  die  Bauern  gehalten.  Bischof 
Heraann  von  Bamberg  wird  beschuldigt,  dass  er  die  frü- 
her so  reiche  und  blähende  Familie  seiner  Kirche  zu 
Grande  gerichtet  ^  Derselbe  Vorwarf  trifft  den  Erzbi- 
schof Adalbert  von  Bremen :  durch  strenge  Behandlung 
irie  darch  finanzielle  Bedrückung  der  Stiftsangehörigen 
hat  er  sein  Andenken  befleckt:  manche,  sagt  der  Ge- 
«Uchtschreiber  seiner  Kirche*,  seien  genöthigt  vor  den 
Thoren  zu  betteln  oder  zum  Wahnsinn  der  Verzweiflung 
gebracht.  Und  waren  es  nicht  die  Geistlichen  selbst,  so 
waren  es  die  Beamten,  die  Meier ^  und  vor  allem  die 
^^gte,  welche  die  Bauern  aussaugten,  bald  den  Herren 
das  ihnen  Giebübrende  entzogen ,  bald  neue  Lasten  den 
Hintersassen  auferlegten.  Urkunden  und  Geschichtschrei- 
ber hallen  wieder  von  den  lebhaftesten  Klagen  über 
die  ilisbräuche  welche  so  im  Schwange  waren  und  die 

*  V.  Oodaliici  c.  28,  S.  418:  Famiiiae  Tero  plus  jnsto  stemr  eiti> 
tit,  eorem  jw  toUeodo  el  io  qnibnsdam  iocif  DOTom  oensam  creando. 

*  Lanbcit  1075,  S.  220:  'lamtliani  Babeoberfenns  ecdflsbe  panlo 
aale  opokatiMimaiB  ac  bonls  omnibiis  florentissiiiiaiii  ad  «■■nift^n^  ndegerit 
paopcnalea,    wird  über  iho  geklagt. 

'  Adas  10,  57,  S.  359 :  Pono  ex  Ulis  qaibiu  ablaU  aont  bona  saa 
Mt  qni  duwi  a  quaestore  graTali  raot  Gompertnm  esl  nobis  aliqnos  eomin 
ttnio  dolor«  pennotos  io  ameotiani  Tenisse,  qnosdain  Tero  naper  diviles 
osüatin  meodicBBae.  Camqoe  npinanuii  qoaeaiio  in  omoea  caderet  epiacopo 
sabjectos  elc 

^  Adam  m,  55,  S.  357:  in  episcopatom  regressns  coapit  ratioiiem 
poMra  am  aerm  et  viUids  auia  ioTenilque  omiiia  bona  el  redittt  Iractimm 
■00  BÜMf  dinpaU,  qoan  a  doni  essel. 


za    beseitifen    anch    die  Kflnig«  iriederbolt  aagenfci 
lind*. 

Von  nnrnhigeii  Bew^:iiiigeii  unter  der  LandbeTOlk^ 
rang  ist  aber  doch  nur  selten  die  Rede:  war  sie  and 
keineswegs  wehrlos,  von  der  Theilnahme  an  kriegeriKhn 
Unterneiunungen  ganz  ansgescblossen',   so   hat  sie  doch 

'  Urk.  Hdnrich  II.  Jb  KaDfnTigeD,  Leddeibose  KI.  ScbrifleD  II,  ä 
21S:  ProTidentei  etUm  in  falunm  Ktvocilorum  ürinnide,  ne  rimilUni  luv- 
nuUrii  iggraveDt;  fBr  Werdeo,  Ucomblct  170,  I,  S.  t06:  d«r  Abi  Uifi, 
Um  M  qoun  fimiliun  ...  per  idiociUn  gniina  jailo  •erriüonin  iOmi»- 
bn»  gniirl  Abt  tdd  St.  GbiiliJa  Kl*ge  »a  Heiurich  III,  ReUTenbeif  VII, 
S.  324:  fi-tqncnler  in  villia,  ia  rotnsis,  in  posscuioaibnt  diniontDr  .  .. 
reccdsni  lulil,  diiipit  ic  depr*«d(tnr  amnia  .  .  .  ben  qnol  lencs  il  fidda 
«cdeiiie  oinlrje  pltparüs  hiU  cipÜTos  tradidit  et  omni«  boni  duipmt  de 
HeiDricb  IIE.  lii  Sl.  MHimin,  HR.  ÜB.  345,  I,  S.  401:  de  nmlli«  taSkn 
oppreMioaibm  qata  limiiu  S.  N.  pitilnr  ab  adiocalia.  Heinrich  R.  Se 
Prfim,  ebend.  406,  S.  463:  ejo*  lanta  auper  rimiliim  et  res  MccIetiM  i 
Silviloila  eicretil  insoleatii,  nl  ipie  B.  pablica  eMctara  mos  super  loa  a 
villu  notlras  pönal  et  eenkinin  snnm  perlotnm  annnn],  nbi  neqDe  ccnsno 
neqae  Dllam  omnino  eicepta  advocatia  proprielalem  babet  lel  babnil,  pnA 
tibi  vidMor,  consülnat  et  quui  debltnm  eiigat;  nnde  coacli  eitclore)  ni 
loci  DMira  predonnm  >ic«  drcDineDBl»  plndüa  jnslii  et  injoatis,  pelidMi' 
hat,  nimia  postremo  imaiionibiui  ad  Dllimam  honiaes  aoatroa  paDperieoi  rt- 
degeniDl  el  eiire  de  palria  el  beredilale  »na  meadkindi  coegeniDt  ciqb. 
Hoinricb  V,  Lacomblel  261 ,  I,  S.  169:  bmiUa  .  .  .  id  aoitrnu  aniüint 
canhgit,  lerbera,  rapinat  el  mnlla*  injnrisa  a  anbadTOcalia  eis  illiUs  mI«! 
d«ploraTil.  B.  Ollo  Toa  Etamberg,  Scbaanat  Vind.  1,  S.  4&:  coepil  Ii' 
miliam  eccieaiae  lyrannica  cnidelilale  sdligere  .  .  .  riolenla  enctioD*  ibb- 
tiam  boslililer  deraarare;  erat  proinda  msticamm  ecdeaiH  miierabüia  rodlc- 
ratio,  aibi  rea  snas  tol|i,  ae  auU  patrimoaüs  eiberedari,  racollatibos  nadati. 
Fand.  Baosoiüs  vül.,  Calmet  Jll,  S.  82:  defansores  facti  innl  rapUrti  d 
renim  Iniaacrea,  anfereDlei  ab  eii  didam  pecnniam  annnua,  pabnlam,  tc- 
atilom,  boapitinm:  in  Folge  dnon  gingen  die  matid  rnrt.  Cbran.  S,  Do- 
berd  c.89,S.621:  coepernnl  .  .  .  omnimodo  adiocaü  regnare  inper  paapt- 
rea  eccjeuae,  legiüniia  conaoelndinea  detortas  ad  annm  piadtnm  detJoUR, 
obtom«  indebile  exigere.     Tgl.  ancb  Ekkebard   1099,  S.  211. 

*  G.  Camer.  i,  103,  S.  443:  Biecbof  liebl  ana,  ciiibni  qioqie  sai 
■c  nuUdi  comllauu.  Berlhold  1078,  S.  312:  nulio»  qnM  ptf  uoiu- 
Ini  libi  a^jontM  in  loiilinm  Dndiqae  coegennt,  and  ipllar  IknUd. 
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Kraft  oder  Xeigang  za  gewaltsamer  Vertheidigung;  ihrer 
Rechte  oder  zu  blutiger  Rache  an  ihren  Unterdrückern 
kaam  In  einzelnen  Fällen  gezeigt.  Nor  ans  Holland  wird 
es  einmal  am  Ende  dieser  Periode  berichtet  \  Wenn  an- 
dere Anwohner  der  Nordsee,  Friesen  und  DIthmarschen 
sich  gegen  ihre  Grafen  erhoben  und  sie  erschlagen*,  so 
handelte  es  sich  da  wohl  noch  um  weiter  reichende  6e- 
geBsätze,  um  die  Vertheidignng  alten  Rechtes  und  ange- 
stammter Freiheit,  an  der  vor  anderen  diese  Völkerschaften 
festhielten,  gegen  eine  stärkere  obrigkeitliche  Gewalt  über- 
haupt. In  Sachsen  bedurfte  es  derFtihning  der  Fürsten, 
um  auch  die  Bauern  ftir  die  alten  Rechte  in  den  Kampf 
za  treiben  '. 

Aber  die  Herren  haben  anch^  sei  es  freiwillig,  sei 
es  gezwangen ,  die  Hand  geboten ,  die  Verhältnisse  ihrer 
Hintersassen  za  ordnen,  die  Lage  zu  bessern,  das  Recht 
zu  sichern,  bald  in  umfassender  Weise,  bald  mit  Rücksicht 
auf  einzelne  Classen  und  besondere  Umstände. 

Schon  von  Udalrich  von  Augsburg  wird  gerühmt, 
dass  er  das  alte  Recht  der  Stiftsangehorigen  bestätigt  und 
keine  Erhöhung  des  Zinses  zugelassen  habe^,  was  denn 

'  Ann.  Egmond.  1132,  S.  452:  plnrimi  de  comitatn  et  maxime  ni- 
slici,  qai  se  nlmis  oppriini  dolebant,  spe  liberUUs  inaniter  accen«,  oonsfliam 
imeroni  elc 

*  Ekkebard  1103,  S.  225:  a  Yulgaribns  Fresönibns,  quibna  domioa- 
tionU  snae  jofum  grare  fuii  obseqninm  spectans,  wird  Markgraf  Heinrich  er- 
schlagen.  Ann.  Magdeb.  1144,  S.  187:  Graf  Rudolf  ?on  Stade  interfeclaa 
est  a  Transalbianis  Saxonibna  qoi  Tetmarsgoi  dicantnr,  propterea  quia  oppres- 
Booes  ejus  diutios  ferre  nolnemnt. 

*  Dai  Carmen  de  hello  Sax.  11,  130  ff.;  III,  95  ff.,  und  Lambert 
1070,  S.  178;  1075,  S.  225,  schildern  es  doch  als  etwas  ungewöhnliches. 

^  V.  Oodaliid  c  3,  S.  390:  Legitimnm  vero  jos  totins  familiae,  qno 
pro  anteoessoribas  suis  ntebatnr,  firmiter  eam  tenere  concessit  et  nullam 
P<^tcstatis  hominem  rab  sno  regimine  degentem  hoc  et  tollere  pennint  et 


freilich  g^en  die  Mawregeln  seioes  Nachfolgen  dock 
keinen  Schatz  geii^rle.  Theoderich  von  Meli  lien  du 
alle  Recht  nnlenuchen,  anzeichnen  nnd  von  dem  Küüf 
bestätigen ' :  wohl  die  Urkonde  die  dies  enthält,  tädkt  die 
Niederschrift  der  einzelnen  Bestimm  nngen  selbst  igt  «- 
halten.  Dagegen  trelTen  andere  kdnigtiche  Urkandes,  die 
sich  zunächst  anf  die  Regelang  derVogteiverhältnisse  bt 
ziehen,  anch  Bestimmungen  Über  das  Recht  der  Ter8chi^ 
denen  Glassen  von  StiftsangehOrigen  die  unter  densdbei 
standen,  ihnen  aber  auch  wohl  ganz  entzogen  wurden'. 
Eine  umfassende  Ordnung  der  rechtlichen  Verhältuisc 
giebt  das  sogenannte  Uofrecht  Burchards  von  Worat 
aus  dem  Anfang  des  elften  Jahrhunderts'.  Ans  de« 
zwölften  sind  ähnliche  Aufzeichnungen ,  ausser  denen  die 
sich  ausschliesslich  auf  Censnalen  oder  Ministerialen  be- 
ziehen, namentlich  für  Fritzlar  durch  den  Erzbischof  Ra- 
thard  von  Mainz  *,  für  das  Chorherren-Stift  St.  Victor  n 


I   de   omnibut  bonü  lUqu«!)  ido 

Ueber  du   eutg«gengeMti(e  Verfahren   Bischor  Bäo- 


eo  exigere  conunsil. 
rieb«  i.  S.  167. 

*  SgebeH  T.  Tbeodeiid  c  11,  S.  469:  Siqoidem  ne  dtastt  n 
(den  bmiüM  laicilcs,  wie  üe  (cdmdI  werden)  conlra  iniquiulem  jodica 
(DCloriile  leccleuasticae  iiberldia  (uBragiDm,  legea  consiilni»  illis  ■  pnvi- 
bns  ngihaa  vel  ponlifidbua  diligenler  eiqui^iit,  exqninus  in  praeaenüi  ia- 
pentoria  redtaril,  recililas  edicia  imperiaK  coaünnari  TedL  Vgl.  die  EH- 
Otto  II,  c.  21,  S.  4B1 :  raolilierumque  praefalae  aeccIcEiae  legem,  qun 
pneaeriplDS  D.  episMpni  eis  concedeodam  a  oobb  petifil,  impcriaU  dMt 
el  mnniniiDe  Ulis  dehinc  tenendam  concedimva  alqae  coDrortamDi. 

*  Solche  Urkunden  sind  eben  die  S.  268  N.  1  angefiihnen.  FilKi 
lind  aber  andere,  durch  welche  den  Bewobnera  eineeiner  Gegenden  adtf 
DArTer  *on  den  Königen  besondere  Freibeilen  eilheill  lein  tollan;  llobr'9. 
S.  113  (Slnnipr  Nr.  1821)  Tür  die  batniaea  fiergalienais  comilatua;  Sinnadxr 
11,  S.  3SS  tu  die  Bauen  toq  Sonnenbnrg. 

■    Sorgtillige  Ausgabe  von  Gengier,   Erlangen  1859. 

*  Kindlinger  HiUi^:  S.  301  (r.  I.  1109):  ^niliaiB  Fridaslaneu* 
.  .  ,  dli  jure  ho  dealiUtun  in  priMinnm  ataUni  reaüüdl  , 


.  u  jM  ttm, 
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XantM  ^  nnd  «mfassender  als  aUe  für  das  Kloster  Maur- 
mfinster  im  Elsass  erhalten^. 

In  andern  Fällen  handelte  es  sich  nm  einzelne  Dör- 
fer oder  Gater.  Der  Abt  von  St  Amolf  in  Metz  hat 
unter  genaner  Festsetzung  von  Abgaben  und  Diensten 
die  Angdidrigen  eines  Gnts,  wie  es  heisst,  Ton  knechti- 
scher Abhängigkeit  befreit,  ihnen  ihre  Güter  zu  freiem 
Recht  gegeben  ^  Den  Angehörigen  eines  Hofes  Winnin- 
gen  wird  von  dem  Abt  von  St  Martin  zu  Köln,  dafür 
daiB  sie  ttbernehmen  die  Fässer  für  den  ihm  zustehenden 
Weinertrag  zu  liefern,  von  den  drei  Gerichtstagen  an  de- 
sei  sie  pflichtig  sind  zwei  und  eine  Bede  welche  der 
Sckdtheiss  zu  erheben  pflegte  erlassen,  ausserdem  das 
Saalgnt   zu  erblichem  Recht  unter  sie  vertheilt^  —  ein 


per  iniqnas  potestates  amiseraDt,  50  Teraciniii  ac  integre  fame  bomi- 
num  jonmento  redintegrarent  et  confiimarent.  Vgl.  auch  die  Urk.  Erzb. 
Rnlhards  f&r  die  ramilia  S.  Justiiii,  Joannis  II,  S.  738. 

^    BiDterim  nod  Mooren  111,  S.  86  (t.  J.  1120). 

'  ScböpQin  I,  S.  225  (nm  d.  J.  1144):  wo  es  am  Schloss  heisst: 
Haec  ego  Meynbardas  Dci  gratia  abbas  Naurimonasterit  bomioibns  ecclesiae 
nostrae  noiisaima  et  nsu  cotlodiano  trita  memorie  ac  firmitatis  gratia,  quia 
labilia  est  boniaaro  memoria  et  sine  litteris  ad  omnia  (acilis  irrepit  oblivio, 
coram  consociis,  coram  scabioionibus ,  coram  mioisterialibus,  coram  nniversa 
iannüa,  coran  aimol  loto  placitali  popnio  fed  renovari.  Vgl.  die  etwas  spä- 
tere Redadion  in  FranzAsiscber  Uebersetzung  bei  Hanaaer  Conslitntions  S.  65« 

'  Bist,  de  Hetz  IV,  S.  79  (v.  J.  968):  ipsis  qooqne  predii  ipsioa 
homimbns  caoctia  pariter  assenüentibns  et  grato  animo  sascipientibus  sibiqne 
piacera  falenlibos  .  .  .  abbas  I.,  prout  possibile  eis  esse  perspexit,  more 
aliomm  in  jns  mooasteni  consisteotinm ,  bac  ingenuitatis  lege  pristinis  eos 
eoiandpare  senritüs  ...  De  caetero  tarn  terrae  sortium  saarum  quam  qnae- 
qoe  ad  se  pertinenlia  nomine  ac  jure  ingenuitatis  habeant  teneant  Hbereque 
possideant.  Die  ganze  sehr  merkwürdige  Urkunde,  ohne  Zweifel  das  erste 
Beispiel  einer  soldien  Freigebung  von  Land  und  Leuten,  verdient  wieder  ge- 
duckt zn  werdea. 

«  MR.  ÜB.  11,  40,  S.  26  (v.  J.  1140):  Porro  ne  bujos  beneficü  vi- 
(itteniv  ingrcli,  qiod  noetri  /nit  juris  pro  reoompensataone  indnlsimas  Ulis; 
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Fall,  der  auf  das  anschaiilichBte  zeigt,  wie  prival-  imd  If- 
fentlich  rechtliche  Verhältnisge  dnrch  einander  liefei.  fii 
ander  Mal  bearkandet  der  Abi  von  St.  Maximin*,  im 
für  die  Bewohner  von  Wasseriiillich,  die  sich  immer  birt- 
kopfig  nnd  widerspenstig  ioBeziehuDg  auf  Zins  ondDinifl 
gezeigt,  eine  neue  Bestimmung  getrolTen,  bei  welclier  dtr 
Dienst  in  alter  Weise  belassen,  der  Zins  aber  anders  fot- 
geselzl  worden  isL 

Mitonler  ist  anch  bei  der  Uebertragong  von  Land  ai 
(äa  StJlt  die  Lage  seiner  Bebauer  gebessert,  wie  in  an- 
dern F^en  das  persönliche  Recht  Da  ein  Graf  Wich- 
inann  seine  Güter  an  das  Kloster  Kaltenbom  gab,  -va- 
Tögte  er,  dass  alle  die  eine  Hufe  oder  Hofstätte  besSssei, 
ohne  Rücksicht  auf  ihr  ständisches  Recbl  sich  einmal  in 
Jahr  einstellen  and  einen  Denar  zahlen,  daflir  aber  elie 
Mahlzeit  empfangen  sollten:  ausserdem  hatten  sie  den 
Fropsl  eine  Beisteuer  zur  Romfahrt,  dem  Vogl  fUr  zud 
Gerichtstage  die  er  hielt  ein  Pfund  zu  geben '.     Oder  es 

aonii  «Dim  tingnlu  Iji«  »Min  pliciu  obaernre  debebint,  in  qnibns  di's- 
sii  qnMitioiiibiu  obooiii  ennt,  et  a  itUi  dao  nrnuimiu,  loiiDm  noitii 
diUooi  ratbinmiii.  —  TertheilDng  der  ulica  lern  «nch  Modc  Aia.  tBJS, 
S.  446. 

>  HR.  Ufi.  232,  I,  S.  3S5  (um  d.  J.  1050):  In  euolTcnb  ndili- 
liBt  debiti  etmat  idqna  urridü  semper  dura  cerricu  ic  pertiuKiia'  xAd- 
Id  BitiliiM  el  (nte  bee  tempor»  Itre  iasaperdbiles  .  .  .  UiIdIi  eilenninrc 
perlui*dini  IndicU  bnjaamodi  ei«  lege  >el  picto  todos  ceoiiu  et  terndi. 
non  DiDllDm  eU  sdlic«!  inlollenbilem  nee  nobii  »deo  inulitem.  Fär  60  Hb- 
tto  die  sie  erblich  beaiUen  der  Zins  bestimmL  Prelerei  teaius  nfion, 
cn»d»  beere ,  $A  open  culelli  tenire ,  nnivarM  Mcandnm  «nliiiDU  iuüli- 
lioae*  [nt]  Jduhqi  lendilniDqDe  eil  idimplere. 

■  Uli.  BiKbof  Reinb*rd«  iod  Hdbantidl,  Scbaugtn  H  Hitfät  [L,  S. 
t)04  (am  d.J.  1122),  deren  BMIimmnngni  Ireilicb  nidit  gini  denüich,  —A 
In  Druck  wobl  eautcllt  lind:  der  Grat  macbl  <ti«  Scfaenkang  cnn  eo  fltt 
hominam  et  pnedlonim  qno  ml  inteccMare*  ipsii  frucbutar  .  .  .  b«na 
qneincainqn*  leautdam  feniu  nam,  qnibiuduD  umea  «mftii,  qM«  . . . 
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wird  das  Recbl  des   «neu  Orts  welches  ftr  günstig  galt 
auf  amdere  übertragend 

Und  auch  sonst  waren  die  Bedingungen  anter  denen 
die  Hintersassen  ilire  Güter  hatten  meist  keine  drücken- 
den*. Ein  Sehriftsteller  in  den  Romanischen  Grenzge- 
bieten bezeichnet  es  als  Deutsche  Sitte,  die  Angehörigen 
des  Stifts  anständig  and  nach  bestimmter  Ordnung  zu 
behandeln  K 

Eine  Hauptsache  ist,  dass  häufig  ein  erbliches  Recht 

an  den  Gütern  gegeben  war.    Von  solchen  die  ihr  Land 

den  Stift  aufgetragen  ist  das  öfter  entweder  allgemein^ 

oder  wenigstens  für  bestimmte  Glassen  der  Nachkommen 

ausbednngen  worden :  dann  ist  der  Zins  meist  keine  blosse 


Giiisa  ob  bonorem  lod  .  •  .  mefioravit,  et  (lies:  at) sabjoadiim 
esL  noo  die  Leiitnngen  an  den  Propst  nnd  Vogt  .  .  .  prozimaque  autem 
imjiis  eedesiae  festivitatis  die  .  .  •  tIid  (cBm?)  ad^ocatiis  aat  (?)  pladtom 
habeat ,  qoia  ea  die  omoes  bojos  lod  bomines  buc  conTenient  offerentes  obla- 
liooef  soas,  pro  siogolo  Dommnm  unnin  ob  memonam  padi  soi,  qaod  ipd  pro 
oBoibiis  coDsimilibos suis  melius donatom  est ;  omnes,  inqnam,  qui  deecdesie 
bonis  mansniii  Tel  aream  babent.  Qaod  si  qnis  ea  die  non  solvent ,  infra 
eandem  censam  soppleat  Si  vero  Yolaerit  (lies:  noiuerit),  statotnin  mise- 
ricordiae  pactom  cam  ceteris  oon  obtineat  Finito  veropladto,  omoibus  ec- 
desie  booiiiiibiis  praDdinm  tribaator;  qoo  samto,  padfice  redeant  in  sua 
.  .  .  baec  omnia  idem  Tir  nobilis  ideo  sids  indolsit  bominibos,  at  quos  sao 
contrisUvit  diacessa  tarn  nusericordi  consolaretor  institolo.  Etwas  ibniidies 
wie  das  prandinin  findet  sidi  bei. den  Ministerialen  Ton  St.  Maximin. 

'  Ada  Mar.  ed.  Kopp  S.  24:  Postea  monait  idem  comes  senros  eo- 
deäe,  nt  indicareat  sibi,  cojns  ecdede  libere  jus  Toluissent  babere,  et  illj 
eiesenmt  jus  ecdesie  de  Locema;   Tgl.  S.  37. 

'  Das  ist  aodi  das  Resultat  zn  dem  Hananer  in  seinem  interessanten 
Bodi,  Les  paysans  de  TAlsace  an  moyen  ige,  gekommen  ist 

'  G.  S.  Tnid.  II,  16,  S.  304:  Diligebatnr  a  lamilia  aecdesiae  Talde, 
eo  qaod  tradabat  eam  bonorifice  et  Theutonicomm  disdplinato  more. 

«  'So  Trad. Sang. 399. 402. 411. 412.413. 414  n.s.w.  In  der  zuletzt 
genannten  Urfcnnde  bdsst  es  z.  B^  11,  S.  34 :  et  omnis  ita  in  reliqoum  pro- 
creatio  ejas  osque  in  aoTum  posddeat.  Ebenso  Trad.  Fuld.  776,  S.  337  j 
Kindlii^er  flörigkdl  S.  224. 

18 


Keo«eiiilli)ti  dM  EigeuAuffls ,  wie  «s  sonst  wohl  bd  Vw- 
WRudelDiig  voa  Eigeogat  in  Leihgflt  der  Pol!  n  s«ll 
fHi^,  SDUdern  i^t  «irklichef  Entgeh  fUr  den  6«nnss'; 
oder  er  Ist  doch  bei  den  Erben  grösser  als  bei  dem  tre- 
heren  ESgcnUmmer*.  Aber  auch  die  Hwren  haben  is  ii  ■ 
IhtvtA  Interesse  gefunden,  einzelne  Güter  oder  gante  DOr- 
fet-  20  Erbzids  ta  ^ben.  sei  es  iasi  ea  IVflbe'r  unbebautn 
Land  war  das  so  in  Ciiltor  genommen  ward',  oder  4ui 
ftntlere  Gründe  A&f&r  sprachen  *.  In  manchen  StiRmi  ist 
e8  selbu  znr  allgemeinen  Regel  geworden  ^  Abhängt 
Lealen  ^^eoOber  wird  es  auch  als  ein  Rechl  gelleW 
gemacht,  die  SObnc  aaf  die  Hnfen   der  Väter  oder  ai 


'  ÜB  Beispiel  fäfire  icb  »a  Trgd.  Saug.  403,  tl,  S.  33:  anmupi 
elHguHs  pro  tewa  ID  lActaa  ie  cetrtsa  «el  loiidem  nmdm  de  grano  j«- 
So'liBtb  t\  3  die!  in  «fliTili  tempore  openri  TadaiD  et  smael  per  «nnan  it 
Sl.,  sin  bH  de  grano  sen  äi  Tino,    unam  perduclionem  ii9i|ue  ad  mofliFlr- 

*  Trsd.  Sang.  411:  3  und  4  Detunicn;  414:  1  Sol.,  der  nicteu 
Erbe  3,  di«  ■pneren  3.     KlndÜnger  HAiigk.  S.324:  3  and  30  [»enirieD. 

■  Bicho!  ton  Utrecbl,  Sloet  S.  256:  terram  qiiandam  .  .  .  qut 
usipK  ad  noslrum  lempus  incnlt^  et  pcnilns  hniltlia  ftiit  ...  in  hrreditlnia 
proprietaicm  coniradidi.  Ebeod.  S.  373:  dnen  Snmpf.  HR.  IIB.  432,  I,  & 
493,  wo  ein  Wald  zum  Auarodcn  gegeben  wird  wohl  ßr  Anlage  Mt 
Weinbergen ,  da  der  Zins  in  Wein,  Vgl.  Coden  I,  S.  383 :  terram  illaa 
inonluosam  et  incullam  ^n  Rüdesheim)  eis  concesBimns ,  nt  eam  eiccleml 
et  in  nsom  rineaniiu  redigerenl;  no  die  Erbliclilieit  nicbl  enrJfant,  aber  of- 
fenbar VonDSgeseltl  wird;  Eberh. Fuld. 67, S.  145,  wo  zwCrH  Jiltr^  Ziosfrci- 
htil  gegeben. 

*  Gebehard  Ton  ConsUnX,  Nengart  I,  S.  634:  El  qnoniam  ipsa  fci- 
sessio  parra  et  angnsta  est  el  homines,  qnoa  ibi  inhabiure  inslilni,  nee  id 
agria  nee  in  pascuis  aüqnod  «nbsidiDU  habere  noscuntur,  placnil  eos  t>£ 
benelldo  reletare,  nt  possessiones  qnaa  habent  ad  posinos  suoa  berediuiio 
jnre  (ransmnuDI.  Dagegen  der  Propst  ta  Stnissbnrg,  Würdlwein  n.  Sota. 
Vn,  5.  63,  tbiit  CS,  quorundam  malignomm  nos  depredantimn  infeslaüoDt 
tompulsns.  Falle  erblicher  Verleihnng  Hanauer  Consl.  S.  15;  Trad.  Tegtre. 
S.  49  and  In  den  folgenden  Noten. 

'    So  wUen  die  Leges  Burcbardi  daa  erblitht  Recht  Toraiu. 
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aulo«  lUe  ledig  waren  zu  setzen^;  wogegen  es  andMnre 
den  Eifan  freigestdh  ist,  ob  de  dn  Gut  übernehmen 
wollen  oder  nicht',  wobd  aber  wohl  der  ganzen  Fanilie 
ein  Vorrecht  Yor  Fremden  zusteht  ^ 

Das  Erbrecht  ist  manchmal  auf  Einen  Erben  be- 
schränkt^, den  der  Vater  wählen  darf,  damit  also  eine 
Theilong  des  Guts  verwehrt^;  oder  die  Zahl  derer  die 
theilen  dürfen  ist  bestimmt  ^.    Nach  dem  Wormser  Dienst* 

^  Trad.  S.  Stepbani  11,  S.  58:  Familiae  aatem  idem  jus  qnod  sab 
■e  babcbsDl  ÜTiolatnia  pcnnaneat,  hoc  «t  nt  in  abbat»  sH  polestate  sea 
in  maofoin  aea  in  carteni  fiscale  collocare.  Falcke  S.  697;  oben  S.  356 
^.  4.  Tgl.  Frilxlaier  Hofrecht  c.  8:  Si  qnia  liberam  oxorem  doxerit,  filins 
iaAe  fOBilas  ad  mansnin  redpiendom  conatringi  non  debet.  Bei  Censaalen, 
£t  ikrai  Zins  TenesaeD  und  eigentlich  Toller  Knechtschaft  verfallen  sollen,' 
tritt  «  dw  Stalie,  nt  persona«  Tironm,  cnm  ad  idoneam  etatem  pcnrenerint, 
caalndiare  noo  poasent,  qnia  in  possesaones  mooasterii  jnre  eolonom  eol- 
loccatur;  Trad.  S.  Petri  Sal.  328,  S.  211. 

'  Trad.  S.  Stepbani  32,  S.  69:  qdsqne  heredmB  snoram  hoc  idem 
pcnohcn  volnerit;  Ähnlich  1.  2.  5.  21.  33.  39. 

'  So  in  dem  etwas  Tenchiedenen  Fall,  wenn  einer  mit  dem  Zins 
viedaMt  rnckstäo^  bleibt,  Zenas  S.  302 :  alter  de  eadem  familia  qni  hec 
fideliier  cxpooeret  aedperet,  et  nnnqnam  in  alienos  heredes  transferator,  nisi 
Corte  isli  oranes  recnsarenL  Hier  war  eine  EihObnng  des  Zinses  forgenom- 
■en.  TgL  die  genauen  Bestimmungen  in  den  Leges  Borchaidi  c.  2:  S 
amen  aiqnia  mansos  in  mannm  eplscopi  jndicio  jo^cnm  provenerit,  et  si 
beredom  aUqms  anpenessum  jas  emendare  volnerit,  detnr  sibi  potestas,  nt 
tafi  condtfmie  herediMem  acdpiat.  Wenn  nicht,  kann  ein  anderer  ans  der 
Unilia  die  Hafe  erhalten  nnd  soll  gegen  einen  qilter  auftretenden  Erben 
SescButat  wcraen. 

«  nR.  CB.  431,  I,  S.  493;  474,  S.  531.  Dasselbe  schUesst  Geng- 
Icr  S.  18  ans  Leges  Burchardi  c  10,  wo  eigentliefa  nur  von  dem  Vorzug 
des  Sohns  Tor  der  Tochter  die  Rede  bL 

'  Otto  ton  Bamberg,  Mon.  B.  XIH,  S.  143:  ne  aKcul  prefati  mona- 
steiü  predia  bereditario  jure  possidenti  ipsa  liberomm  rt\  nepolnm  suomm 
occasione  fcndere  ant  in  pailes  difidere  liceat  nee  alium  heredem  in  ipsb 
uisi  de  nostra  aut  cenobii  familia  proereatum  facere  presnmaL 

*  EiuMl  nie  mehr  als  vier :  Rössel  Eberb.  DB.  I,  S.  6.  Dagegen  MR. 
CB.  332, 1,  S.  386 :  60  mansionilia  qne  et  coitOia  Tocantnr  .  .  .  quanlicum- 
qoe  ytedicloium  ourtilimii  poaseasores  herint. 
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»i^M-  IV  (bsRecM  ir  Siafcr  a«  Bin  »t  fr» 
lin  Pmn  bta^räiüa.  die  Ce 


fi*^»«*«-  *"  ■ «rfauta*.     D«di  iRzd  a  a^tm 

4» '■■'""■  ■■■  «*  *■«  kücKäiAr  Inda,  dufi« 
H  Fnade  m  gebo.  die  u  die  Vo^^cfconga  des  W 
Xmams  niaiiMi«.  afar  <fam  BMk  »cht  n  da  A> 
^htfrigM  (d«  GuuEa.'  des  Sdßa  gehartra  *. 

Bei  des  Wm^kI  des  Baitaecs''  nui  dbcHA  bei  da 


'    Ltpa  kRtetC  t  I:  S  .pii,  panGDm  t^  iaM>6fi»  in  knifiU 
ilerB  MtMTit,    priaa    froT^mia    ksafb^    znia   q^   tote 


Fnul«nr  Rcxlt  c.  tO  dehni  «*  atf  4a 

denn    M   itnteh«    ich:    pToprin 

Ibgualieari  cd  nil  lUqo«  roolradkUone  dm  rsim.     TidWcht  itdil  ib 

•prapriM  poMCTMon«^  ini  C^enuU  n    i)mi  L«»Je  j,,  gün»;  nnimdw- 

den  werdm  dann  nodi    'onpu  predii'. 

*     HuuDO'  CoiuL  S.  64.  ~    Dm  Bedit  re 
bähen  die  CemiiileD  io  SoM;  oben  S.  347  N.  3. 

'  Lcf«*  BordMJdi  e.  30:  Si  *num  .Hqmi  de  db  bmiUi  unmi. 
Peirl  colit  etc.,   and  vgl.  oben  S.  2&6  N.  S. 

»  Rinmer  CodiI,  S.  16;  Si  qnü  idIhd  poMMsor  hniiis  bereAuce 
Jofiiiiclos  fiieiil,  ii  quidjdw  propinqmwis  «icce»8rit  iaaäao  bmöä 
HiciicWlein  rini  lat  pMnoie  pwwl*«;  S.  32:   Honuo  ptlre,  bma  mA- 


I  douiioDei  in  mKki 
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Weciuel  des  Herni  ^  war  manchmal  eine  Leistung  zn  ma- 
chen, irie  sie  besonders  bei  Benelicien  üblich  war,  aber 
auch  anf  gewöhnliche  Zinsgtiter  Anwendung  gefunden  hat : 
sie  wird  als  Ehrengeld  ^  im  Elsass  Bhrschatz  *  oder  ähn- 
lich bezeichnet. 

Aach  eine  Abgabe  die  sich  dem  ButeH  yergleicht 
kommt   bei   dem  Tode  eines  Besitzers    von  Erbzinsgut 


uuffi  tnbati   ad  ioTastiUinun  penotval.     Becht  von  Maoimflnster  S.  226: 

Qiusqiiis  domiiitcde  .  .  .  abbatis  habuerit,  matato  abbate  eam  proot  eatre- 

quirere  debet.     Heres  antem  morUio  patre  medietatem  tribati  persolvere  de- 

bei  et  hflRdiUtem  babebit.    Sloet  S.  272,  bei  Zins  Ton  5  Sol.,  MoUtioiia« 

«Bbähr  TOD  1  Sol.    ffierauf  bcsebt  sich  wobl  anch  Piol  18,  S.  25:  nt  de- 

cB^nlib»  (so  za  leaeo)  bis  qoi  dictam  terram  bereditarie  possiderant  heredes 

ioTfstitonin  saam  de  mann  preposiü  requirant.  —  Singular  ist  Trad.  Wertb. 

I«  SL  19:  Post  quintom  yero   annam  in  sexto  terrae  todos  est  redemptio« 

süat  iDTeniri  potest  in  pladto  nantü  abbatis  et  monasterii,    qnod    vocator 

fonmda,  nisi  forte  infra  istos  annos  aliqnis  moriatnr,  pro  cajos  terra  alias 

afiqi»  formidam  statim  det,  anteqnam  tempns  Teniat  formidae,  qnam  omnes 

i^Qt  predicto  aeito  anno.    Was  heisst  formida? 

^  SchOpflin  I,  S.  183:  Abbate  matato  manäonarins  6  den.  offerat. 
Wordtwein  N.  Sobs.  ¥11,  S.  72:  Si  antem  canonicns  qui  eandem  cortim 
^et  obierit,  ipse  beres  saocedenli  (so  zn  lesen)  domino  caimcam  Tini  per- 
Miral  et  eondem  dominnm  ad  minos  cnm  6  eqois  ad  eandem  cnrtim  dncat, 
^iqoe  scrritio  in  nocte  dato  et  prandio  in  arastino,  fidelilatem  cnm  jnra- 
nieoto  ei  pramittat  Dasselbe  bat  der  Eribe  xa  leisten.  Grandidier  1,  S. 
126:  Sin  anlem  dominus  hnjos  benefldi  (zo  dem  ein  mansas  gebort),  man- 
SOS  ejos  snccessori  5  sol.  persohat.    Vgl.  die  Note  Torber. 

'  Wärdtwein  N.  Sobs.  VlI,  S.  12:  qnicomqae  antem  berednm  banc 
bereditalem  possidere  volaerit,  de  mann  decani  afasqoe  bonoris  pecnnia  sos- 
cipial.  Haoaner  Const.  S.  16:  Mntato  aotem  domino,  snccessorem  ejos  com 
^  eqnis  soscipiant  eiqoe  fidelitatem  joramento  absqne  omni  hon<ms  pecnnia 
promiltant    Vgl.  HalUos  S.  271. 

'  Haoaner  a.  a.  0.  S.  24:  Denarii  antem  qui  dabnntnr  caosa  bono- 
I»  qnod  dicitor  berscbatz.  Wenn  derselbe,  Paysans  S.  68.  226,  den  Ebr- 
sclMt  als  Abgabe  beim  Wecbsel  des  Besitzes  unter  Lebenden  iasst,  so  ist 
<itt  Jedenfolls  nicbt  allgemein  neblig;  ?gl.  Bari,  Baoemgäter  S.  160;  Hone 
^  Y,  s.  388;  Mannr  III,  S.  21  tL  Spater  findet  sich  in  gidcber  Bedea- 
^  iQch  Handlohn  (pretiam  manoale). 
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vor*.  NaBeoÜicb  aber  hat  der  Todfidl  anch  hier  Aa- 
wendnng  gefanden,  so  das«  er  non  auf  dem  Gvt,  nidit 
aof  der  Person  mht*,  der  Gensaale  aber,  der  schon  ak 
solcher  verpflichtet  war,  die  Leistung  zwiefach  xa  mat^ei 
hat'. 

Naifirlich   haben   die  Banern   gestrebt    von   solches 


'  Tnd.  S.  Perri  H.  S.  46,  S.  69:  Gm  zu 
ndeliccl  condicioae  posstdit,  nl  eo  nU  dnedcntc  o 
lerdim  pui«m  iod«  cooMqnimor. 

*  Grindidier  I,  S.  126:  si  oussl  possessor  obierit,  domJDDs  optima 
cipnl  inimalis  hioc  hibebit.  Han*uer  S.  56:  QHicnmqac  etUm  manHooi 
Kot  (d  pirlMU  mtnsi  iacolaDi  ioibi  obieril,  oplimiun  pecni,  lin  eqnas  sm 
bo(,  qnal«caD(pie  in  domo  cjna  rapcrtam  fncrit,  id  cnriim  ibH.  Si  pew 
dehieiil,  optimsm  tceticieDluni  anl  solidam  dtbit.  Ad  ioTMtiMnD  filGc» 
lioi  Beitirlnm  et  de  b*tmo  cnrie  BBilmium  daMtar.  HR.  ÜB.  2B7, 1,  S-  339: 
dun  possesBor  hajus  (ainer  irea]  obieril,  opliau  ricünu  icdpieliir  qae  h 
domo  iJÜDB  iDienietur.  Eberh.  Fnid.  67,  S.  145:  Gut  mil  12  Jihr  ZTat- 
freiheil,  exccplo  qnod  si  qnis  eonun  morluD»  Tuistel,  jnmeDtniii  qaod  nlfo 
dicjtui  capnt  Optimum  siva  TeMimealam  qnod  melinE  btbarel  .  .  .  cedcM. 
WahrMbeinUcli  gehOrl  hierber  anch  HR.  ÜB.  il,  40,  S.  2G:  quo  deraitctt 
proiimns  herea  absqoe  comndictioDe  iucc«deiis  prins  cnrie  silisTacur  d 
ddods  eadem  bona  cum  pace  Anna  et  omni  gntia  hibeil. 

*  Grandidier  II,  5.  223:  Sobdoeridus  >era  Iogdb  td  (ocatiDs  qii 
Tulgo  dkhur  herttlal  tea  wonttt  (ao  m  lesen)  juris  habet:  bonlo  ahqu 
jtüaa  ecdaiae  fnadnm  ipuni  lod  cananalitar  htbltans  hie  li  mortnns  fnnil, 
poil  prirnnm  oplimnm  Hcandnm  jnmentorum  ejni  abbatis  annlins  atdpiii 
ac  in  nsos  abbaue  expendat.  G. S, Trud. Xlll,  10,  S.316,  nach  kttgthe  ia 
Ldstnng  det  Cenaualan:  Oni  si  haber«!  c«nsalam  tNram  et  acrrilan,  Jt 
terra  debel  preposilis  ad  cmlini  boTcm  et  de  caplle  suo  re)  stiam  *al  rw 
qDim  babebal  mdiorem.  Anderswo  encbdnl  e«  als  Vtreinigong  Ton  To^ 
fall  and  EhrschaU,  ohoa  des»  gani  deutlich  ist,  ob  jenes  auf  dem  Gnt  odo- 
anf  der  Person  ruht;  Baor  Hess.  Urkk.  V,  S.  2;  qnan  metiorem  in  btstös 
habueril  domino  hibendam  reliaqnit  et  pro  redimendo  manso  heres  ejus  E- 
bram  nnam  wlvil;  ai  Tero  absque  tiberis  Itaeril,  redüaendi  mansi  predmn  in 
domini  arbitria  cooaietit;  vgl.  die  angebliche  Urk.  Karl  Hartella  Rlr  Reicbeaai. 
Leicbtlen  S.  54.  Eine  spitere  Stelle  unterscbeidet  den  Leib-  und  Gliei^ 
fall;  Kraut  f.  46,  Nr.  »1,  8.  106.  Vgl.BodmanD  S.  46.  161  H.;  HanMN, 
Ptjtam  S.  70. 
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Abgaben  überbaopt  hefreil  n  werden,  und  es  fehlt  nicht 
an  F^en  wo  aoch  diese  Vergttn^tipuig  gewährt  itf\ 

Eine  Hauptsache  war  der  Zins,  der  natürlich  sehr 
verschieden  sein  konnte,  nach  der  Beschaffenheit  des  Gu- 
tes^, nach  dem  Urspmng  des  Rechts  das  der  Herr  hatte, 
ob  durch  Aoftragnng  oder  durch  anderen  Erwerb;  ver-^ 
schieden  auch  je  nachdem  er  in  Geld  oder  in  Früchten 
gdeistet  ward :  aach  beides  zusammen  ^  oder  nach  Belie- 
ben das  eine  oder  andere ^  findet  sieb;  bei  Weinbergen 
erscheint  als  eine  Begtinstigong,  wenn  in  schlechten  Wein*- 
Jahren  Geld  gegeben  werden  dnrfte  K  —  Anf  die  BetrKge 
der  Leistungen  ist  hier  nicht  näher  einzugehen,  da  es 
kaum  möglich  erscheint  ihr  Verhältnis  zu  dem  Werth 
oder  Ertrag  des  Gutes  zu  bestimmen.  ~   Der  Gensuale 
welcher  Land  hatte  entrichtete  doppelten  Zins^ 

^  Scböpflia  I,  S.  183:  maosionario  vero  defoncto,  soccessor  ejos  iii- 
cbil  tribaat;  dagegen  beim  Wechsel  des  Herrn  (S.  277  N.  1).  Leges  Bnr- 
ihardi  c.  3 :  Si  qois  in  dominicato  nostro  hereditatem  babens  moritar,  beres 
sine  oblalione  hereditatem  accipiat;  dem  Gengier  S.  13  aber  eine  29  weit^ 
Aosdefanong  giebt.    Andere  Fälle  N.  6. 

'  In  Nannnnnster  onterschied  man  maosi  ingenni,  «erriles,  proprii: 
jene  die  za  Benefidom  gegeben;  serriles  mansos  dicqntnr  censas,  reditas, 
oTa,  pnllofi,  tridaana  servicia  cnm  aliis  jostidis  reddentes  .  .  .  dicnntor 
proprii,  eo  qnod  possessores  eorum  ad  omnia  acsi  proprii  sobidantnr  ser?i; 
ScböpQin  1,  S.  227,  Aehnlicba  Unterscheidongei»  finden  sidi  in  andern  Gü- 
lerTerzeidiniBaen,  worauf  hier  nicht  weiter  dnzagehen  ist. 

^  So  z.  ß.  HR.  ÜB.  332,  i,  S.  186:  3  sol.  den.  ...  et  amam 
>ini  que  didtnr  Pippini. 

*  So  Trad.  Sang.  399.  402.  411  a.  a.  üanaaor  Con^t.  S.  15,  und 
^ast. 

^  Zeosa  S.  304.  Pioi  7,  S.  12.  Aber  anch  das  Umgekehrte  kommt 
vor.  das  bei  reichem  Weinertrag  ein  Geldzins  in  Wein  entrichtet  werden 
•)ar(;  MR.  ÜB.  332,  f,  S.  386. 

*  Chart.  Sitb.  S.  94 :  sob  .  .  .  censo  .  .  .  tarn  pro  rebos  praescriptis 
qoan  pro  capitibos  v#slris.  Trad.  Werth.  III,  S.67:  solyit  de  capite  .  . ,  aolrit 
de  maoso.  Trad.  Fold.  771,  S.  375:  e»  conditione  nt  ipsa  famijia  eandem 
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Dazu  kommeD  Dienste  der  Terschiedenslen  Art,  biU 
nach  alter  Strenge  ties  Rechts*  drei  Ta^  die  Wocke 
—  flir  die  welche  so  verpflichtet  waren  findet  sich  ii 
Denkmälern  des  Klosters  Fulda  die  Bezeichnung  tridnaiir', 
in  Beziehung  auch  auf  Liten  und  Colonen  — ,  bald  sn 
flir  einzelne  Zeiten  des  Jahres  oder  besondere  Gesch&tte, 
big  zu  ganz  geringfügigen  Leistungen  hinab'.  Von  da 
voUen  Recht  ist  manchmal  etwas  anrg^eben:  so  von  dta 
Kloster  Stablo  den  Bewohnern  eines  Dorfs  anf  Venm- 
dnng  des  Schuitheissen  einer  der  Diensttage  geschenkt': 
in  Manrmüiister,  da  die  Pflichtigen  sich  in  ihren  L^st» 
gen  lässig  zeigten,  der  ganze  Dienst  gegen  eine  Gcldab- 
gabe   abgelöst^;   auf  einem  Gut  in  Westfalen,    Aas  dk 


n  inlMbiMI  el  censum  debilum  annailim  ah  ipao  bono  et  «  « 
ipsa  pereahaL.  Gail.  ehr.  V,  S.  450;  juslitiam,  qiue  >e1  dt  capitibui  cd! 
Tc]  de  praedioram  episcopalium  redilibna  penalve»  debcnL  AehnÜch  Waid 
ni,  S.  30;  Ennen  10,  I,  S.  443.  In  Weitacnbnrg  uUen  lUs  homiius  e 
lenninu  prcdicU  emuniuiu  resideales  den  gleichen  census  capiulis ,  ujssa- 
dem  die  einzeln  ingegebenen.  Abgttisn  lon  dem  L*nd  du  sie  babeo;  loa 
S.  273. 

>     V.  G.  II,  S.  173. 

*  Die  V.  G.  IT,  S.  291  N.  ingeiahite  angeblidie  VA.  Udwi«  d.  Fi 
ist  faUch;  Sicke)  Acta  II,  S.  412  >.  9.  Dieselben  Worte  Clndea  Ak  ii 
dner  Uli.  tod  106S,  Dronke  164,  S.  311.  Hiang  gebrlacbl  da«  Wal 
Eberhard  43,  1,  S.  115:  lidi  [deni,  dimidii,  tiidnani;  73,  S.  114:  coleii 
tndnanii  74;  triduani  serviiares;  tgl.  7,  S.  116  r  triduannm  serfidnm;  41. 
S.  122:  iriduana  bobs.  Anderswo  habe  ich  Hridnani'  nichl  gerniideii;  Da- 
cange  bat  es  nichL  Schannat,  Bncbonia  S.  331,  nennt  inch  bidwoi,  die  ou 
aber  in  keinem  allen  Denkmal  begegnet  sind. 

'  So  Nengarl  I,  S.  634:  tialnm  in  navigando  et  piscando  ieaim 
SDIS  deaerrinDt 

*  Trad.  Stab.  19,  S.  21  (t.  J.  932):  gebelen,  nl  allerlaremDE  qote- 
dam  B  jnga  Eeirilulis  de  oostris  homlnibus  in  S.  readenlibni  .  .  .  t«m  ilü! 
ijoam  et  in  Elüs  et  sequaces  illomm  concedimus  nnaquaqne  ebdoouda  i£«<d 
nnam  Mnialem,  siculi  a  nobis  poposcemnt. 

*  Hanauer  (kinst.  S.  51:  Anno  i.  1.  drdter  IUI  .  .  .  abb»  Idcb 
.  .  .  pro  inctiria,   pro  torpore  ac  deaidia  cnrie  aenientium ,  homiaDa   liJe- 
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Wttrdnirger  Kircbe  empfing,  einem  Theil  der  Uten  der 
Dienst  jedes  andere  Jahr  erlassen,  f&r  die  ttbrige  Zeit  aacb 
eine  Ablösung  in  Geld  gestattet  \ 

An  die  Sebolle  gebunden,  so  dass  die  Bauern  ibr 
Gut  nicbt  aufgeben  konnten,  sind  böcbstens  einige  Clas- 
sen  derselben  gewesen,  am  wenigsten  die  Censnalen.  Ei- 
gentbiinilich  ist  die  Bestimmung  welche  einmal  vorkommt, 
das  dner  auf  das  Land  Yerzichten  kann,  wenn  er  dafür 
den  Kopfidns  Yon  fttnf  Denarien  auf  sich  nimmt':  also 
eine  Preizfigigkeit,  die  den  Uebergang  in  andere  Lebens- 
verhältnisse ermtfgiicbt  Schon  früher  ist  erwSÜint,  dass 
jemand  einer  Herrscliaft  mit  seiner  Person  angehören;  von 
einer  andern  Land  haben  konntet 

Allerdings  findet  sich  auch  der  Grundsatz,  dass,  wer 
sich  auf  den  Grund  und  Boden  eines  andern  niederlässt, 
diesem  eigen  wird^  Doch  ist  dabei  mitunter  schon  ein 
Aufenthalt  von  bestimmter  Dauer,  Jahr  und  Tag,  wie  man 

fieeC,  at  dicebanlnr,  dominicaliiim,  Uidnanam  oommutant  senitiom,  ea  con- 
däiooe,  eo  tenore,  nt  qnantnm  in  censa,  Uotnm  pro  servitio  redderetor  sic- 
qoe  tarn  illonun  padori  sea  inatililati  qaam  nostre  consnleKinr  aamptnod- 
talL  Das  bodcbDet  wohl  S.  52:  reddont  5  aol.  de  firebtis.  Vgl.  Paysans 
S.  119,  wo  in  einem  späteren  ActenstJkck  die  beiden  Abgaben  ab  Zins-  ond 
INenstpfennig  onterscbieden  werden. 
1    S.  oben  S.  206  N.  1. 

*  Trad.  S.  Petri  Sal.  235,  S.  140:  Si  anlem  cnltores  predii  sopra- 
didi  .  .  .  snbtrahere  se  fefint  caltnre  lod  illios,  solvant  annnatim  soper  al- 
tare  S.  Petri  censam  5  denariomm. 

*  S.  257  N.  2  and  vgl.  S.  256  N.  5. 

*  Lothar,  Wenck  II,  S.  85:  ut  qoisqms  ad  locnm  Tel  ad  terram  ipsi 
pertinentem  cansa  habitandi  se  contraxeril,  cojoscnnque  nationis  vel  condi- 
tioois  idt,  de  proprietate  ipsins  sit,  nnllnsqne  aliqnid  Joris,  nisi  praesens 
ftierit  idqoe  coram  abbate  probaverit,  in  aliqno  sibi  nsorpet  vel  attribnat 
Waoters  Lib.  S.  250:  Qnicomqne  eztranens  in  Tille  tolneril  transire  colo- 
niaiit  et  ibi  morari  volaerit,  cojnscomqne  antea  Aierit,  ad  oomitem  pertindbit. 
Vg).  Manrer  II,  S.  111  ff. 


sagte,  verlangt  *.  Eb«i  dieser  gab  dann  ab«  aiek  das 
Recht  das  an  dem  Orte  galt*,  das  vielleicht  besondre 
Vortbeile  gewährte. 

Es  werden,  wie  bänfig  in  Flandern  nnd  sonst  in  Prask- 
rmcii  *,  so  aach  in  Deutschen  Gegenden  sogenannte  G&ste 
(hospiles)  als  Inhaber  von  Gtitern  en^nt,  ohne  d«ss 
sich  etwas  näheres  über  ihr  Recht  sagen  l&sst*.,  Es 
scheint  dass  auch  die  so  hiessen  welche  nur  aas  eiaer 
Herrschaft  in  die  andere  übersiedeft  waren  K 

Der  Fremde  konnte  besonders  in  den  Schatz  aafige- 
nommeu,  wie  es  heisst,   zum  Hansgenosseu  gemacht  wn*- 


'  BiJduin  von  Heanegau,  Dafirier  S.  440;  coocedo  Nonunaos  qii 
in  et  Till*  degueriDl  es  condilione,  ut,  s\  inno  et  naa  die  ibi  mamerul, 
poatci  ibi  et  nbicamqo«  in  comiiatD  mm  *bb«a  lel  monuhj  jare  iimpiunM 
posaidsant.  Si  tero  ad  annum  distnqut  ddd  perveD«ritil,  »Dlnai  dam  ibi  ba- 
bebnnlDr  £nb  ditioue  abbalis  et  monacliorum  erunt.  Albinos  aliun  timilt- 
Ur  irsdo,  quamdiu  tidelicet  ibi  nunaerlat  lenieales.  Vgl.  Bnllelio  2.  Mrie, 
[Ji,  S,  1U6.  Albani  schon  io  Manden  du  9.  Jahrb.;  gp&lere  Slellto  Man- 
rer  II,  S.  114. 

*  S.  pbea  S.  260  N.  1  dia  Urk.  Ar  Brogn*.  —  Auf  hircUiche  Beddc 
beiiefat  uch  nobt  äut  Urk.  Pibot  *on  Tool,  Cabnei  III,  S.  30:  omaM  *d- 
TCDM,  niii  sint  da  ipia  parrocbia,  qni  in  jam  dido  loa)  maDEiDDam  ■«•- 
perini,  i  Jogo  ealiquioris  «ccleaiae  absoluu»  ewc  omnino  dccerminDa.  Sa 
Teilciht  B.  EgiliDar  von  Minden  einer  Kircha  sepniturim  marcatonuii  .  ■  . 
insaper  omnlum  peregiinonno  alque  adTenarum  et  qni  proprüi  careat  mau- 
NouibuB;  Würdtwan  Subs.  VI,  S.  310. 

'  MiruDB  1,  S.  613.  6B4  (U  Gliy  Glou.  ä.  56);  IV,  S.  179.  Vgi. 
Gu«rard,  Irminon  S.424;  Cert.  de  Sl.  Pura  de  Cbailrea  S.  XXXV.  Wun- 
lianig,  Fland.  RG.  III,  S.  44,  anlarscbeidcl  sia  nicbt  von  andem  abhlngigea 


*  Corraiar  Gaiervarzeicbois ,  Kiodlioger  Hüiul.  Bdlr.  11,  S.  137; 
tlaicbbedeuUnd  nobl  S.  139  adveoae.  Scbanoal  Viad.  11,  S.  2:  4  Slaii 
bMpitas  L  comilLs  proiincie  erballen  Land  vod  S.  Peter  n  EiAut.  U 
Böhmen,  Soaek  I,  ä.  102:  villam  cum  botpiUbus.  Vgl.  Bnri  S.  3B5  dmI 
Obtf  'Gmi'  H*luaa  S.  08£. 

■    HMrer  1,  S.  36;   U,  S.  72. 
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dei\    Oder  er  zahlt  einen  Zins,   der  eben  als  Schatz- 
geld erBcheint^ 

Man  hat  es  oft  nur  als  vortheilhaft  betrachten  kön- 
nen, fremde  Ansiedler  heranzuziehen  nnd  durch  sie  nnbe- 
bantes  oder  aus  irgend  einem  Grunde  schwer  in  Gultur 
ZI  ndimendes  Land  dem  Wald  oder  den  Wassern  abge- 
winnen zu  lassen,  und  hat  daftlr  günstige  Bedingungen 
der  Ansiodelang  gewährt  Gegen  das  Ende  der  Periode 
beginnen  die  Niederlassungen  der  Holländer  und  Plamlän- 
der  im  nördlichen  Deutschland,  die  durch  Deichbauten 
iid  andere  Entwässemngsanstalten  besonders  die  Marsch- 
«Bd  Sumpfländer  an  den  Flössen,  aber  auch  andere 
Stricke  dem  Ackerbau  gewonnen  haben.  Brzbischof 
Friedrich  von  Bremen  schliesst  (im  J.  1106)  einen  Vertrag, 
der  den  Betheiligten  grosse  Selbständigkeit  gewährt':  sie 
erhalten  das  Land  gegen  einen  in  der  That  nur  nomi- 
nellen Zins  Ton  einem  Denar  die  Hufe,  diese  gemessen  zu  72 
KOnigsnthen  in  der  Länge,  30  in  der  Breite,  verpflichten 
sich  ausserdem  zu  der  Abgabe  des  Zehnten,   und  zahlen 

*  CoDst.  üuiBh.  c.  3,  LL.  ill,  S.  484:  Si  qois  advena  alkojas  do- 
ncsticu  faet»  fnerit  el  sob  ejus  positns  foerit  tnitiooe  etc. 

'  Udo  von  Tool,  Urkk.  S.  5  c.6:  Alieoigenae,  id  estwarganei  (oder: 
wargaod),  qtd  manserint  io  baoDO,  dabant  comiti  4  den.  singnlia  annis.  Die 
Stdie  hat  Zöpfl,  RG.  (4.  Aafl.)  II,  1,  S.  54,  merkwArdig  misversUndeii, 
iodcnn  er  das  'manere  in  banno'  aal  den  Rönigsschntz  bezieht;  esheisat:  in 
dem  Bezirk  sich  aufhalten. 

'  Znletzt  in  dem  Bremer  ÜB.  27,  I,  8.  28,  wo  die  Beziehung  auf 
das  sogonannle  HoUerland  bei  Bremen  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Es 
h«isst:  Pactionem  qnandam,  quam  quidam  (so  zu  lesen)  tis  Renum  comma- 
ocntcs  qoi  dlcantnr  HoUandi  nobiscnm  pepigerunt,  omnibns  notam  volornns 
haben.  Prefali  igitor  Tiri  majestalem  (der  Ansdrack  so  gebruioht  ist  nicht 
sau  ohne  Beiepid)  nostram  convenenint  obnixe  rogantes,  qoatenns  teiram 
io  epiicopaui  nostro  sitam  actenm  incoltam  palndosamqne,  noiliis  ^dlgfnfe 
1,  4s  «I  excoltndam  ooicetewnns  etc. 


fUr  die  eigene  Gericlitsliarkeil  die  iiinen  gegeben  wird 
von  je  100  Hufen  jährlich  zwei  Mark.  Anders  sind  die 
Bedingaogen  welche  Biachof  Udo  von  Hildeshelm  Auied- 
lera  zu  EschershaaBea  geirtlhrt  und  ma  Nachfolger 
Bernhard  bestätigt':  die  Männer  sind  der  TodMhab- 
gabe  unterworfen;  eine  Wittwe  darf  sich  frti  veAmn- 
Ihen,  der  Ehemann  (ritt  aber  in  die  Verpflichtung  g^en  dea 
Biachof  ein;  das  Land  ist  zins-  nnd  zehntfrei,  solai^ 
es  mit  der  Backe  bestellt  wird  und  die  ersten  secfas  Jaluc 
die  es  unter  dem  Pfluge  liegt:  im  siebenten  Jahr  zahlt 
der  Acker  zwei  Denu-e,  im  achten  vier,  im  neunten  acht 
im  zehnten  und  später  einen  Solidns  Zins;  zur  Mast  ia 
Walde  dürfen  die  Einzelnen  halb  so  viele  Schweine  schi- 
cken als  ein  Kirchenmann ;  Fischfang  nnd  Jagd  sind  fan 
ausser  in  dem  bischoflieben  Forst;  der  Besitz  ist  erblich: 
verlässt  einer  das  Land,  soll  das  Gut  einem  seiner  An- 
gehörigen zufallen;  bei  Veränssernngen  sind  sechs  Dena- 
rien  für  die  Erlaubnis  zu  zahlen;  die  Verpflichtoag^  nr 
Heersteuer  ist  lülher  bestimmt;  der  Bischof  hat  das  Rech 
den  Vogt  zu  ernennen.  . 

Aehnliche  Verträge  sind  in  der  folgenden  Zeit  Öfter 
geschlossen,  als  namentlich  auch  in  den  unterworfenoi 
Slavischen  Landen  jenseits  der  Elbe  Westfälische,  Frie- 
sische und  andere  Ansiedler  herangezogen  sind*. 

Es  muss  dahingestellt  bleiben,  ob  die  Niederlassung 
Nordalbingischer  Sachsen  auf  Gutem  des  Bisthoms  Wirz- 
bnrg '   auf  ähnlichem  Wege   erfolgte    oder  vi^ehr  aaf 

1  Act«  1129,  S.  816;  Nomm  bU  .  .  .  ijnid  pdieDs  in  E.  in  qbcte- 
ptK  jura ,  lM  in  secaliribni  aegodis  obur>*ndum  EBnurinl  Mc 

*  Vgl.  im  illgemainen  die  Woie  Ton  WerMbe  nnd  BorciipiM  öhw 
M»  NiaderitatdiKlien  nnd  FIlmiMlMn  Colonlen. 

■    MaAwardi«  gtaae  In  im  beidw  wwiMfaiftwi,    Om  tOvä^  ikH 
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die  Zätm  Karl  d.  Gr.  zarttckzufthren  ist  ^,  der  Sachsen 
in  grosserer  Zahl  andershin  verpflanzte.  Jedenfalls  ge- 
hören aber  anch  sie  za  den  freien  Kirchenleaten. 

Solche  gab  es  in  bedeutender  Zahl  und  in  verschie- 
deier  Stellung:  nicht  immer  hat  man  sie  von  denen  ge- 
schieden die  als  gebome  Knechte  oder  Liten  ein  schlech- 
teres Recht  hatten,  oft  wenigstens  allgemein  Freigelassene, 
Gensualen  und  solche  die  sich  mit  ihrem  Land  in  Abhän- 
pgkeit  gegeben  unter  dem  Namen  mitbegrilTen '.  Mitun- 
ter ward  dann  aber  doch  bestimmter  die  Freiheit  dersel- 
ben herYorgehoben',  in  diesem  Sinn  auch  besonders  das 
Wort  'Franken'  gebraucht^;  oder  es  werden  in  verschie- 
denen  Gegenden  einzelne  Classen  noch  mit  besonderen 
ffanen  bezeichnet. 

Crkioden,  aDgeblkh  Otto  1.  nnd  III :  Bresslao  S.  87 :  necoon  et  Sazones  qnl 

NonbeÜHiifa  vocantnr  qnique  se  Tel  saa  noTalia  ei  viridi  silra  facta  in  jus 
et  in  ditiooeni  praedictae  aecdesiae  tradidissent;  wo  die  Worte  'qoiqoe  — 
HadidiBMiit'  aber  wohl  nicht  aar  die  Sachsen  2a  bezieben,  vgl.  S.  91,  wo 
sie  elwaa  verindert  apUer  gesetzt  sind. 

*  Das  nimmt  zuletzt  Henner,  Herz.  Gewalt  der  Bischöfe  ?on  Wirzbnrg 
S.  82,  ao. 

'  So  in  den  oben  S.  186  N.  3  angeführten  Ftiien;  und  namentlich 
wenn  Ton  der  libera  oder  liberior  lamilia  die  Bede  ist,   S.218  N.  5. 

'  Heinrich  U.  for  Hildesbeim,  Orr.  Gnetf.  IV,  S.  533:  homines  ipsins 
eodesiae  ingennos  injnste  qnasi  servos  distringendos.  Nicht  ganz  dentlich 
ist,  ob  in  der  Uih.  Heinrich  III,  Hormayr  Beytr.  I,  14,  S.  19:  omnes  Üben 
in  Talle  Norica  residentes  ad  episcopatam  pren.  episcopi  (tou  Brixen)  perti- 
nenies,  die  zn  den  Gntem  (dem  Territorinm)  oder  nnr  zn  der  Diöcese  des 
Biscboii  gehörigen  Freien  gemeint  sind,  doch  wohl   das  Erste  anzunehmen. 

*  Heinrich  II.  Ar  WOrzborg,  Bresslan  66,  S.  93:  tarn  francos  quam 
senos  et  Sdavos,  wiederholt  Ton  Konrad  II,  eb.  68,  S.  97.  Hier  könnte 
man  hn  Gegensatz  zn  Sclavi  an  Franken  denken;  doch  braucht  die  Kanzld 
dieses  Königs  anch  in  Urkk.  för  Minden  den  Aosdracfc:  francos  liberos  et 
ccdcsiattieos,  was  in  den  Bestätigungen  Ronrad  H,  Hemrich  III.  nnd  IV.  bei- 
kebaiteB  ist.  Ich  habe  den  Ansdmck  sonst  nnr  einmal  in  Denkmilem  die- 
ser Zeit  gefanden;  Van  Lokenn  I,  S.  48:   qnidam  francos  tndidit 


DakJB  ^hfirea  die  MabalnaiineD,  Malmanneii,  wel- 
che in  Westfalen  vorionuien ,  deren  Name  auch  geradem 
als  ein  Säcluiadier  bezeicLnel  wird.  Sie  gehären  zu  einen 
geistlichen  Stift,  dem  sie,  wie  es  manchmal  heisst,  einen 
Dienst  za  lasten  haben ;  es  bedarf  aber  besonderer  Her- 
vorhebung, ausdrücklicher  Zasicherung,  dass  sich  auch 
die  Immunität  desselben  auf  sie  erstreckt,  sie  nicht  mehr 
unter  dem  Grafen  st^en,  der  fiber  sie  als  Freie  urspriing- 
lich  die  Hoheilsrechle  ni  Oben  halte*.  Wahrscheinlicli 
ist  hieraus  auch  derNanexu  erklären';  nicht  von  einen 


>  Um  Sicll«n  sind:  Lndwig  d.  L  Dir  Pidcrbam,  WilmaDa  S.  189: 
liiimiiiihu«  ijuoquc  rirnntalnm  cjDsdm  manuterÜ  racicDlibtis ,  ijui  Saionki 
miilmali  diciinlur.  pnedictam  mandeburdum  et  tuitiancill  conslilnimas,  ti 
elltm  winiD  null«  judidari*  poicstile  eiiiniDtnlnr  nisi  conm  Riltocati'. 
Kbcll*»  <I|M  I.  Ar  Nindrn,  fotorim  III,  S-  134;  wogegen  ReinHch  II.  ig 
•ciiifll'  KmUliiNnf.  S.  73&,  dies  «eflässl,  «e  Torkcr  nriscfaen  liianps  und 
■i'rll  pdiH'hlflil.  wa*  oJtaibar  ihrer  Sldlnng  wenig  eotspracli.  npiari<-b  Itl 
rill  llatialirni-k,  MAMr  33.  S.  39;  der  Biscbol  habe  über  den  Gmrf^n  BemhaH 
U'-ii»»^ .  >|<i'"'  l'l*''»»  baminM  in  sno  episcopala  hibiUnlCE  ntihrlman  nomi- 
iialu*  «d  auuiii  plarilum  vi  et  injnsta  polesuic  contringercE;  nogegen  dirw 
rtkiiiidn  ■»-liilUon  «all.  Ebend.  S.  I  in  der  btschfn  Urk.  Karl  A.  Gr.:  li- 
hfiin  malliiaii  rl  nimdoiaa.  loand  II.  Idr  Abdingfaol,  Sdiaten  I,  S.  334 
fi||l,  lln<ubiu  Kaniloi  S.  136):  honkibiB  (jaoqne  eidem  cccirsie  coUate 
i(ul  tMliPi  malniin  dkuniar  praed.  regiae  iKloritalis  lidliancm  nosb^m  coa- 
■lllnlliilla,  Ol  quhlquid  Btcus  n^  de  hs  conwqni  debsit  .  .  .  concedimDE. 
Haliirluk  V,  für  /niphtn.  SImI  IH,  S.  213;  ipso  d.  o)Di[Ii  ei  eji»  sdc 
i'VMiii'ltiui  rMilIrtnMWM  onnioMdam  joatiliam  sDper  bominFs  suos  qni  di- 
ciiiiliir  mahnaiiua  (m,  wia  aAaa  Bondam  S.  161  Yerbc!.8cni  imltie,  im 
<)ii|lMt)  al  auptr  ennim  praettii.  VielleicliI  gebCil  bint-er  aoch  dk  cof^ 
iiimpierta  S««lla  in  rinar  Uli.  Heinrich II.  fir  NordbaiiMii,  Wilmaru  S.J4T: 
iilnMqiie  iMu«  (kulliii  el  hiii  [qui]  m^berboa  diainlnr,  vk  Wilauns 
vcmnthet. 

■  So  Grimm  RA.  S.  16S;  Unger.  CericbbT.  S.  2BS;  Wilmm^  >.  I  jü. 
■\er  d*a  Wort  (d  diocfli  Sin  Mcb  im  J.  1800  oadnreUi  ((pI.  IlMia«! 
riini  WeitL  tJB.  &  lOS).  So  gebdno  «ack  nohl  die  mailliude  da  l>l>«*rr? 
Krcckenbw«  imUti   Cod.  tradd.  WetK.  I,  S.  181. 


SS7 
Zias,  der  ab  Mal  oder  Malstener  yorkonmit  S  wie  andere 

Ebenfalls  inWestfideii  werden  Beileiden,  Bier|;eldett 
genannt  ^  dieselben  welche  früher^  nnd  auch  in  dieser  Zeit 
in  Ostfranken  als  Bargilden  Torkonmen  ^  Aach  sie  sind 
frei,  werden  aber  in  Osnabrück  und  nach  einigen  Urknn* 
den  auch  in  Wtirxburg^  zu  den  Angehörigen  des  Stifts 
gerechnet:  dort  stehen. sie  nnter  deni Gericht  desfiischois 
Md  seines  Vogts;  hi^  ist  spät^  ein  gittfliches  Recht  in 
Beziehong  auf  sie  ansdrücklich  vorbehalten  l  Der  Sach- 
seispi^ei  interscheidel  sie  von  den  SchöfToibarfreien  und 


*  Die  Stellen  sind  später  beizubringen. 

*  HalUus  S.  1239;  Walter  §.  75,  I,  S.  79;  Maurer  II,  S.  67. 
Aodets  Hfiser ,  Gesch.  I,  S.  2S5,  der  sie  als  *  I^thfreie,  die  seinem  Schirme 
folpeo  miis5ten\  den  'Chorfreien,  so  denselben  ans  freier  Wahl  sochten',  ge- 
genöberstellt« 

'  Moser  39,  S.  63 :  oiones  ilH  biergeldon  de  illo  pladto  . . .  aim  omni- 
bos  biergeldon  de  Sl.  et  A.  et  H.  .  .  .  com  omnibns  biergeldon  qni  in  co- 
nutatn  eomm  manent;  44,  S.  68  (Erhard  168, 1,  S.  133):  et  befgildi  ad  pre- 
didam  pladtam  pertinentes,  als  Zeugen. 

*  V.  G.  IV,  S.  281  N.  5. 

*  Vor  der  Zeit  Friedrichs  I.  allerdings  imr  in  den  falschen  oder  ver- 
dächiigen  WQrzbarger  Urkunden,  Bresslan  63.  65.  67.  69.  70. 

*  In  den  beiden  Mieren  des  ll.Jahrhnnderts  (Stompf  Acta  $.306N.). 
Die  letzte  toq  Otto  lil,  die  doch  am  ehesten  echt  sein  könnte,  stellt  die 
parochos  <pio8  bargildon  dicont  zwischen  Sdaros  und  Saiones,  wahrend  die 
erste  nach  Sdavos  noch  erst  einschiebt:  accolas  ave  alios  qnoslibet  UImpos 
homiaes. 

'  So  in  der  echten  Urk.  Friedrich  I,  Bresslan  72,  S.  105:  hoc  ex- 
cepto  qvod  comites  de  liberis  bominibns  (fn  vnigo  bargildi  vocantnr,  in  co- 
imtns  habüanlibiis ,  statntam  jostidam  redpere  dehent;  in  den  geftlschtea, 
67,  S.  95:  keine  potestas  oder  jorisdictio  nid  raper  parochos  qnos  baiw 
gUdon  Tocant.  An  'parscalci',  wie  Stumpf  a.  a.  0.  gemeint,  ist  auf  keine 
Wdse  in  denken;  das  Wort  'parochi'  kann  nur  heiseen:  Angehörige  der 
Biöcese.  Veber  andere  Ansichten  weitUnfUg  Renner  S.  84  ff.,  der  es  in 
dem  Sinn  ron  pagenses  nehmen  wäl. 


stellt  sie  diesen  nach'.  Von  beBtimmten  Leistaigen  Ut 
nichts  bekannt  ^  Am  ersten  konnte  man  an  solche  Freie 
denken  die  dem  Konig;  einen  Zins  zn  zahlen  hatten  *,  den 
er  dann  wieder  an  ein  geistlicbea  Stift  ttbertmf,  wie  dai 
eben  in  Ostfranken  und  in  Alamannien  früher  geschehoi 
war*  und  auch  jetzt  noch  geschah^:  tmg  doch  derKoiüe 
kein  Bedenken,  geradezu  fiber  Freie  welche  unter  neiner 
Gewalt  standen  zu  Gunsten  anderer  zu  verfügen',  oder 
doch  die  staatlichen  Rechte  über  sie  zu  Teränsaem,  wai 
nailirijch  auf  die  ständischen  Verhältnisse  an  sich  ko- 
nen  Einflnss  haben  sollte  und  konnte,  aber  doch  imnef 
zu  einer  Verrlickung  der  Stellung  die  sie  hatten  An- 
las» gab. 


Hat  dergestalt,  namentlich,  wenn  auch  keineswegs 

'  111,  46,  4.  S.  die  indem  SIsUbd  Crimn)  RA.  S.  313;  üba  die 
beiidda   der  Friesiscbcn  RechUqnellBn  Hichihoren    im  Warlerbnch  S.   1636. 

■  Ueb«r  titen  ErUlningea  e.  V.  G.  i.  i.  0.  (anch  Ricblbotai  iatl 
(D  ■GtnUnziDi').  Z«pQ,  Altcithamer  II,  S.  14B,  eiiürt:  Fra«  ä*  «iclt  acUat 
n  Zina  veipQicblet,  d.h.  einlacb  Ctotaiita,  mit  denea  sie  abv  doch  somt 
nichU  gemein  baben. 

■  DiraoT  mUl  der  Anadrnck  ia  der  Vc\.  Friedrich  [.  hio  HtaMatim 
jmlidam  recipere',  den  ZApD  mit  Kecbt  anf  eine  Abgab«  beiiehL  Eben  an 
Wünburg  «ar  vn  Theil  dea  kOniglichsn  Zinaea  in  Franken  geschenkt.  Hob. 
B.  XXVin,  1,  S.  98  (T.  a.  II,  S.  560),  ni 
die*«  FreieD  ganz  DDler  die  Gewall  der  Kirche 
teren  Urknndeo  Yerbindem  sollten. 

•  S.  V.  G.  II,  193.  633'. 

■  Olta  III,  Unliel  DiOc.  S.  34B:  Üsa 
uoflra«  mannt  de  liberi*  homiilibaa  per  eandem  pagnm 
igl.  Herer  II,  S.  356,  tla  ZubehAr  eines  Hob:  censu  qata  üben  boatMi 
•d  predidDin  locnm  persolteraal;  Hmnberg  S.  6&7;  Mohr  63,  S.  67. 
80,  S.  66. 

*  Hier  nnr  ein  Beiapiel:  Heinrich  II,  HUer  II,  S.  141,  uhe^  Sbdi 
ndl  Znbehar,  senis,   tiberis  qnoqne  qni  regie  jun  poteiUlis  ennL     An  ei. 

it  hier  kAnm  lu  denken' 


nihren  mocble,    ancb 
lieben,  was  aber  die  nd- 
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,  in  den  Besitzungen  der  geUtlichen  SUIter 
zunächst  unter  der  landbaaenden  Bevölkerung  eine  Ver- 
binduog  und  Mischong  der  SULnde,  eine  Ausgleichung  der 
bestehenden  Rechtsnnterschiede  stattgefunden,  im  grossen 
imd  ganzen  angesehen  in  der  Richtung,  dass  sich  ein 
Zustand  milderer  Hörigkeit,  die  auf  Zinspflicht  theils  der 
Person,  theils  der  Güter  beruhte  and  allerdings,  wie  gezeigt, 
mannigfache  Abstofungen  hatte,  zwischen  die  alte  Knecht- 
schaft ond  die  i»äuerliche  Freiheit  einschob,  jene  grossen- 
tkeils  beseitigte,  aber  aach  diese  in  nicht  geringem  Umfang 
abflorbierte:  so  haben  non  andere  Beschäftigangen  und 
die  damit  zusammenhängenden  Lebensverhältnisse  dahin 
gefehrt,  dass  aus  der  zahlreichen  Glasse  jener  abhängigen 
Leite  ein  nicht  kleiner  Theil  ausschied ,  der  sich  auch 
wieder  mit  anderen  ihm  gleichartigen  Elementen  verband 
osd  so  die  Grundlage  neuer  ständischer  Bildongen  wurde. 

Es  handelt  sich  da  um  die  Ministerialen  und  die 
Bürger  der  Städte.  Haben  die  ersteren  auch  in  mancher 
Beziehung  eine  angesehenere  Stellung  als  diese  gewon- 
nen, so  ist  doch  zuvörderst  von  ihnen  zu  sprechen,  zumal 
sie  auch  wieder  einen  Theil  der  städtischen  Bevölkerung 
ausmachen,  mitunter  im  weiteren  Sinn  zu  den  Bürgern 
mitgerechnet  werden  müssen. 

Der  Bezeichnung  Ministerialen  entspricht  genau  der 
Deutsche  Name  Dienstmannen  ^  Dienstleute.  Eben  Dienst 

^  Es  giebt  über  sie  eine  reiche  Literalur,  von  den  Alteren  Schriften 
GiafejB,  Estors  a.  a.  bis  herab  za  den  B&chem  von  Fürth  ond  Nitzsch.  Sind 
TOD  Fürth  voizngsweise  anch  spitere  Urkunden  benutzt,  so  hilt  sich  Nitzsch 
ao  die  iltcreo  QoeUen,  die  er  aber  nicht  voUstindig  genug  herangezogen  hat. 
Sie  geben  doch  noch  in  mancher  Beziehung  ein  anderes  Bild,  als  man  sonst 
SocichneU 

'  Dieser  Ausdruck  so  zuerst  in  der  FreckeohorBler  Heberolle,  Friediänder 
7nd«  Westt  S.  55 :  then  thienest  mannen,  und  io  ürk.  Heinrich  V,  Hon.  B, 
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ist  kier  das  Chaiakleristiscbe ,  wie  Zins  bei  den  Gcbibi- 
len  oder  Zinsleuten. 

Aber  auf  sehr  verschiedenen  Dienst  ist  das  Wort  b 
verschiedenen  Zeiten  bezogen.  In  der  Fränkischen  Periode 
gilt  es  von  dem  hochgestellten  Beamten  des  KOnigt  m 
von  einem  abhängigen  mit  einem  einzelnen  Gnl  verbni- 
denen  Mann '.  Immer  aber  liegt  doch  offenbar  die  Be- 
ziehung anf  eine  dienstliche  oder  geschäftliche  Stdlug 
zn  gnude,  wie  sie  anf  den  HOfen  des  Königs,  der  göri- 
lichen  Stifter  und  ebenso  ohne  Zweifel  der  weltlich« 
Grossen  anch  nnfreien  oder  in  anderer  Abbän^gkeit  ste- 
henden Leuten  gegeben  ward.  Meier  (majores),  FSrstei, 
Aufseher  von  Gestüten  (poledrarii),  von  Scheunen  mi 
Vorrälhen  (cellerarii) ,  Zollner  und  andere  werden  doit 
genannt^  und  haben  sich  überall  finden  müssen,  wo  a 
grossere  Wirthschafteo  oder  Venraltongsgebiete  gab.  Sie 
hatten  bald  Beneficien,  bald  Land  zu  anderem  RecfaL 
Waren  sie  persönlich  frei,  so  unterlagen  sie  der  Pflicbt 
zum  Kriegsdienst*. 

Diese  Verhältnisse   haben    sich  natUrUch   erhalten*, 


XXIX,  I,  S.  234  (y.  J.  1114):  eadem  jmUd»  qaam  Uli 
dienesUnaa  locaDtur.  Du  Worl  bnAel  sieb  aber  schon  bei  Otlried,  taatf 
inGloucn  ntrserritor,  larnuins,  pedisseqnns,  minüUr,  apiuititor;  Gnffll,  S. 
T4S.  —  Daaeben  wird  gidigioi,  gedigene,  noch  in  «eil«T«m  Sinn  ran  Die- 
neiBcbin,  oder  OlKrhsapI  Ang^firigcn,  gebnnclil;  Wadierntgct,  DieulaiB- 
ncnrecbt  von  Biui  S.  8;  Gnff  T,  S.   122;    Leier  1,  S.  770. 

>     V.  G.  IJI,  S.346;  IV,  S.  122.292.     Hier  ul  bei  den  leUlcn  nickt 
b«iliminl  genug  «nf  die  ZogebOrigkeit  lu  einem  mliüstehan]  faingnriaoL 

*     1.  1.  0.  IT,  S.  123. 

■     1.  ■.  0.  IV,  S.  496  IT.      Nilucb  S.  34   debnl  ta  ohne  Gnnd  «f 


*  Tgl.  NiLucb  8.  64.  Wenn  er  »nderewo,  S.  60,  Tcm  de»  Verfil 
der  Karolingiscben  Hinialeriililll  spricht,  to  fall  er  da  VerbUltdaa  in  inp 
die  hinmit  weoig  oder  gar  nidil  in  VeiUndung  ildwo. 
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joi  iBe  VenMhriDig  des  Grundbesitzes  in  einzelnen  Hän- 
den liat  die  Zahl  solcher  Bediensteten  nur  Termehren 
Hissen.  Aach  niedere  Unfreie,  die  sogenannten  Dage- 
scallien,  sind  zu  Geschäften  der  Art  TorwandtS  wenn 
atch  vielleicht  noch  nnter  der  Leitung  eines  Meisters 
oder  Vorstehers  Ton  besserem  Stand.  Sonst  worden  Haf- 
ner und  Gensaalen  dazu  genommen,  unterlagen  aber 
nicht  ohne  weiteres  d^  Vei|)flichtang  l  In  mehreren  der 
den  Kloster  Limburg  Übertragenen  Dörfer  sollten  zu  den 
niedrigen  Hansdiensten  nur  die  Unverheirathenen  verwandt 
werden;  als  Aufseher  über  Scheunen  und  Vorräthe,  als 
FOftter  und  Zollner  aber  auch  Verheirathete  ^ ,  offenbar 
weil  Bit  diesen  Diensten  eigene  Wohnstätten  and  das 
nöth^  Land  verbunden  waren.  In  einer  UrtLunde  flir 
daj  Kloster  Longeville  in  Lotbringen  bilden  die  so  Be- 
diensteten mit  dem  Schultheissen  zusammen  eine  beson- 
dere Classe  unter  den  Angehörigen  des  Stifts,  die  von 
Leistnngen  an  den  Vogt  frei  sein  sollf ,  wie  sonst  die 
Ceunalen.    Bei  der  Stiftung  von  Saalfeld  werden  neben 

*  S.  oben  S.  198.  Von  sogenanntea  Camerlingen  (oben  S.  200) 
bdsst  es  Kindlinger  Hörigk.  S.  241 :  in  curia  antem  nostra  ad  omnia  offida 
preter  ad  laTandas  vestes  dapntari  posannL 

*  Tnd.  S.  Efluner.  51,  S.  26,  findet  die  Uebergabe  so  stait,  daas  es 
von  den  Htm  abbingt,  ob  einer  nun  Dienst  oder  in  Zins  ferpflichtet  sein 
soll:  senilio  Iratmoi  mandpandom  in  ipsa  curte  danstro  adjaoenti  more 
alionnn  ibi  serfientinm;  si  ?ero  ad  boc  opna  non  est  aptns,  10  den.  sin* 
galii  annis  redderet  atqne  ab  omm  aerrilio  Über  esset. 

'  Ada  Pal.  VI,  S.  276:  De  nxoratis  antem  qaosomqoe  et  nbicnnque 
jttiflrit  abbas,  sint  oellarii,  frnmentarii,  tbelonearii,  forestaiii. 

*  Calniet  V,  S.  140:  Tüfid  festri,  forestarii,  decani  sive  caeleri  ser- 
VMHes,  nbiomqne  sint,  nnJInm  servitinm  debent  advocato.  Senrientes  ergo 
qni  spedaliter  loco  festro  deserviont  (wohl  die  zuerst  genannten),  exceptis 
*iäs  qni  per  cniias  ecdesiae  depntati  sunt,  pront  opos  ftierit,  ?obis  in  offi- 
cio festro  assonuntor. 
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freien  Baaern  die  J^iger  l>e8onders  hervor^hobeB  ,  iem 
ihr  Recht  in  bisheriger  Weise  gesichert  wird '. 

Die  amtliche  SteUnng  die  sie  hatten  gab  soldia 
Bfonnem  ein  gewisses  Anselin  and  t^esseres  Recht:  ae 
erhielten  grOsaeren  Besitz,  tmgen  Waffen,  schlösse»  ncli 
denm  an  die  durch  kriegerische  Rüstung  nnd  dem  ent- 
sprechendes Leben  sich  Über  die  Menge  erhoben'. 

Unter  den  abhängigen  Lenten "  gab  es  auch  seicht 
die  oder  deren  Hufen  zum  Halten  eines  Pferdes  und  zu 
Dienst  mit  diesen  verpflichtet  waren*;  was  von  anden 
Leistungen  beireite',  unter  Umstanden  mit  Geld  abgefin- 
den  werden  konnte':  da  sie  zu  Sradnngen  in  die  Ferae 


1  Ucombht  192,  I,  S.  124:  nl  libcris  Tel  imordii  (b.  oben  S.3011 
TcoitoribuB  tin  cnjoMiumqae  gcuerü  bominibn»  «d  btnc  damiDttioneni  pei- 
üaenübna  [pemuiuant]  qne  am  umporibns  jortd  optimis  coDBnatDdiiwslii- 
boisM  probu«  polminl.     Totbar  lind  iDdire  enrthnt  dii  CsaiiiBlan  werdcs. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  103:  majores  locomni  ,  .  .  »cuta  et  annt  pobti 
gesttre  iDCoepemt;  und  CoDt,  S.  161 :  njiDistsnoles  opÜmiK  maosos  cnru- 
nun  noalrannn  eUgcbint,  cellenrU  ecclealae  jari  nllicilionia  id  modam  be- 
ueSdoram  bibere  conleadebanl,  el  conin  conineiadiDem  qviduD  a  ipsä 
more  nobiUam  glidiDin  dngsbanL     Vgl,  eins  Slslle  OrÜiebB  qtUer. 

'  In  Limburg  iTiird«n  liUa  daza  geDonmea;  AcU  PiL  VI,  S.  2^&^^ 
lad,  qui  Bi  benelidam  htbuniat,  qnocninqDB  jusBerit  abbas  eolidie  cqnilm 
deboiL 

*  T.  G.  IV,  S.  293.  Onlieb  c.  9,  S.  78:  Snnt  adhnc  »lii  qmb« 
boc  geoDS  HnitatiB  bijangilor,  dI  d.  »bbaü,  priori  prepoBito  bcd  otun 
friiiibnB  qDoiiiiam  proTectuiia  cum  eqniBBDtBcomiUDleiinirdslTentetobsequ»- 
tnr.  Vgt.KiDdlinger  HAdbL  Bciir.  II,  S.  121.—  Scbepffin  I,  S.19T.  19S: 
nunu  <iaie  cain  cabdlii  seniDat. 

■  Fand.  BnoHiDiB  lUI.,  Ctlmet  III,  S.  84.-  e1eg«nt  eliam  de  bnOU 
dicu  qniNdun  HTTienlas,  qni  abbtli  frilribDaqne  equitindo  lertinnl  »eqsr 
tb  omni  Bcrrilio  ImmaDii  esseot,  aiii  Mcnin  >el  fllUa  tnis  eqniUrenl  «oraa- 
qne  Dnntia  infra  pronndam  lernDt.  Tgl.  Tr*d.  Fria.  462,  S.  255:  nl  ü- 
Ui  nuLni  imptiiu  majorem  Hrritiani   injongBro  »»le»l ,   sed   ilioert  ridsam 


*    Trad.  Formb. 
30  den.  äut. 


88,  S.  I 
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verwandt,  werden  sie  anch  als  Rdseleute  (itinerarii)  be- 
zeichnet \ 

Als  Biflchof  Gebhard  von  Gonstanz  das  Kloster  Pe« 
tershansen  gründete,  bestimmte  er,  dass  ein  Tbeil  der  za 
den  Uun  geschenkten  Gütern  gehörigen  Leate  dem  Abt 
mit  ihren  Rossen  dienen,  diese  auch  den  MOnchen  bereit 
halten  sollten';  ein  späterer  Bericht  fligt  hinzu':  den 
Abt  daheim  und  auf  Reisen  begleiten,  das  Kloster  ver* 
theidigen. 

VieUeicht  dass  die  Scaremannen  (oder  scararii)^  in 
Trier  und  Prüm,  die  von  den  übrigen  Angehörigen  der 
Stille  unterschieden  werden '^,  ursprünglich  die  gleiche 
Verplichtung  hatten  ^     Doch  lag  ihnen  später  überhaupt 


1  Hon.  B.  IXYIII,  1,  S.  328:  exceptis  2  itinerariis  .  .  .  eommque 
igris.  Ekkeb.  Sang.  S.  97:  com  esset  homo  itinerarios  lateque  terramm 
et  orUimi  gnarns ;    er  wird  nach  Mainz  gescfaickL    Vgl.  Nitzsch  S.  50. 

>  V.  Gebehardi  c.  20,  S.  588:  Consütnit  etiam  aüos  dientes,  qni 
equitando  senrirent,  scUicet  ut  semper  parati  essent  ad  eqoitandiim  qnocnm- 
qne  neoessitas  ezegisset  et  ad  commodandom  fratribns  caTailos  snos  qno- 
cnmqae  ras  poposcisset  Vgl.  die  Urk.  Gebehards,  Neogart  I,  S.  634:  Mi- 
lites  qootjoe,  qnos  monasterio  iradidi,  eqoitando  senienL 

'  Cas.  Petersh.  I,  36,  S.  636:  qnibos  omnibos  boc  jus  consütnit, 
ot  dUD  abbate  eqnitarent  eiqne  domi  forisqne  ministrarent ,  eqnos  snos  tarn 
abbali  qnam  fratribns  snis  qnocnmqne  necesse  esset  prestarent,  monasterinm 
pro  posse  sno  defensarent,  nnllins  senrido  prorsns  snbjacerent,  excepto  So- 
fias abbatis  ejQsqne  monacbomm.  Das  geschieht,  wie  es  beisst,  mit  paupe- 
riores  des  Klosters. 

*  Aeltera  Stellen  fftr  scacarii  s.  V.  G.  IV,  S.  23  N.;  aosserdem  Urk. 
Otto  II.  f&r  St.  Mazimin,  MR.  ÜB.  261,  I,  S.  318;  Heinrich  IV.  mr  Präm, 
eb€od.  406,  S.  465.  —  scaremanni  nur  in  Urkk.  f&r  St.  Blazimm,  ebend« 
345,  S.  401.  402;  382,  S.  439;  423,  S.  484;  434,  S.  496. 

"  So  schon  261,  S.  318:  cum  scararüs  hominibas  •  .  .  aliaqoe  fa* 
milia  abbati  snbjecta ;  345,  S.  401 :  de  servitoribns  qm  scaremanni  dicnn- 
tnr  et  24  ez  antiqnioribns  de  fiunilia. 

'  scara  bedeolet  BoteDdienst  and  überhaupt  Dienst;  s.  V.  G.  IV,  S. 
23;  GM.  Gd.  Anz.  1859,  S.  1725. 
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der  Dieul  am  Höre  ob  *;  m  mnu  andi  bei  der  Aul- 
bang  der  biachOlichen  Gericbtsbarkeil  thatig '  vad  wcrdei 
^Mii  ait  Beziebiuig  aif  ulcke  uitlick«  PunctieBca  aich 
al«  Miusteriakii  (oder  Biiiistii)  beiejchnet*. 

Bill  besonderes  Ansebii  gesoss  dw  Hofdienst*,  wie 
dendbe  JÜiBÜch  bei  des  geisükhai  and  wdlUdien  Herra 
wie  bei  dem  König  geleistet  ward.  Nach  dem  Dienstndu 
Birchards  von  Wonu  dnrfle  der  Bisdiof  eiaen  Fiscalra  ili 
Kämmner,  Schenk,  Trochsess,  Harscbalk  oder  irie  es  hn«l 
als  Ministerialen,  d.  h.  Beamten,  verwenden,  nicfct  zn  in 
niedrigen  Diensten  des  Hasses  oder  Landes;  and  ud 
davon  kOBite  einer  sich  befreien,  wenn  er  eine  Beiateut 
am  Hof-  ond  Heerdienst  des  Bischob  zahlte  ^.    Dem  tat 


'     S.    httemäat  ■.  i.  0.  383,    a  439:    seniuitra    i^lnr    ae^ 
(dcrlbl),  fMtd.W.,  dam  ipum  auun  S.  HuinÜDO  tndidit,  habcbl,  qi 


unlUlenu  ipto  boielkio  11(11111 


rle  S.H 


'  a.  1.  0.  345,  S.  403:  per  illoi  jodica  ic  nünJBtKH  qm  «an- 
muni  dicoDlDT  et  qai  nNtiom  nnl  Ndeüe  cooNriagtunr  (in>  imi  In 
'qni'  D.  t.  *.  okbl  mit  NUach  S.  97  tnch  «f  Jadic«  besdiea  dari);  4H, 
S.  538:  <Miim  ^m  minntii  Td  KtrcBitnni  diciuUnr. 

■  AuHT  ita  Sldiw  N.  2  1.  die  Urk.  483,  S.  539,  wo  «•  d» 
Bl«rUle*  oOcDbir  die  Toriier  gBaiDulra  laraiDaimi  <al  nuuMri  nnd.  Eüt 
lodere,  463,  S,  529,  neonl  miiiislctitlea  M  s«nieatn  nebea  doudci'.  C» 
uhui  iD  tcineii  EriiateniDgea  lam  PTtmer  GdUrrenekhow,  dMiid.  5.1tt, 
ugl:   loreminai  id  esl  minuleriates. 

•  Auf  iba  beiiehl  sieb  auch  Trad.  fiia.  909,  5.  407-.  doer  p^ 
Gut  du  Kinder  eioer  nnfnieii  Malter  hiben  sollen ,  ic  boDonbili  ii  tmin 
epiMdponim  abeeqnio  deMnirenu 

*  Leget  Borchirdi  c.  29:  Lei  erit:  ti  episcopoi  DKale»  haamM 
ad  «ertitiom  »nom  aumoere  tolaerit,  ul  id  aliud  Knitiani  eam  pmcR  ■> 
dtbeal  mä  ul  camenrinm  aal  ad  pücemam  Tel  ad  inrertoreai  Td  ad  1^ 
■onen  lel  id  mioitienaJem.  El  si  Uie  serritinm  ootaerit  bc«re,  4  da 
peraoliil  ad  regale  tertiliani  d  5  ad  eiptdilionem  et  Uit  'iBiaau  fbdn 
quaarat  io  anno  et  Mrriat  aä  lolnerit. 
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tfrichi  es,  wenn  anderswo  es  freig;estelll  wird,  ob  jemand 
ab  Ministeiiale  am  Hofe  dienen  oder  Zins  zahlen,  d.  h. 
ab  Gensaale  leben  will  K  Doch  hat  der  Herr  mitunter 
aadi  ein  Recht  aaf  Dienst  ohne  weitere  Beschränkung 
gehabt':  es  wird  zu  den  Befugnissen  die  ihm  zustehen 
gerechnet,  abhängige  Leute,  Liten  oder  auch  Gensualen, 
zu  Ministerialen  zu  machen '. 

Der  Ausdruck  bezeichnet  so  zunächst  am  wenigsten 
einen  Stand  oder  eine  bestimmte  Glasse  von  abhängigen 
Leuten,  sondern  eben  die  Beamten  oder  Diener  im  ei- 
gentlichen Sinn  des  Worts,  ebne  Rücksicht  auch  auf  die 
An  des  Dienstes ,  ob  er  im  Haus  oder  auf  den  einzelnen 
Höfen  geleistet  ward,  niedrigerer  Art  war  oder  fUr  ehren- 
voll galt^     Selbst  die  später  so  weit  getrennten  BegriiTe 

'  Trad.  Pat.  95,  S. 76:  nt  si  ...  sibi  eompetenti  ac  sufficienti  .  .  . 
hkuQtor  benaAcio,  infra  coitem  soam  sicat  caeteri  s.  ecdesiae  ministri  cni- 
fibet  offido  depatati  senriant  devote;  sin  antem,  annoaUm  5  noiiimofl  .  .  . 
pcnolvant  et  cnkomqoe  Teliot  .  .  .  Ubore  miDistrenL    Aehnlich  97,  S.  78. 

'  Trad.  Fris.  1232,  S.  516:  Adjecit  etiam  baue  conditionem ,  at,  ü 
ödem  epifloopo  Tel  sQcceaaori  ejos  opaa  foerit  aliqoem  Tel  aliqnos  ex  eadem 
Mi  posteritate  in  umuateriales  saniere,  arbitriom  habeat,  et  aasnmpti  legalis 
mioistii  jore  cl  condidooe  niantiir.  Coden  I,  S.  394:  censoales  .  .  .  mi- 
nistaiales  sibi  constitaerit  et  ez  eis  alterom  pincernam,  alternm  Tero 
uMnealeom  ordinaTerit.  Fiitxlarer  Hofrecbt  c.  9,'^  Kindlinger  Hörigk.  S.  9: 
qnicamqiM  tarn  probos  foerit,  ot  episcopo  boneste  senire  possit,  si  pro  be- 
nefido  ad  aliqaod  ez  eorom  offidis  poneretor,   oec  contradicat. 

'  Ronrad  III.  fär  Gorvd,  Erhard  II,  S.  46  N. :  et  de  infimo  ordine, 
nddicet  de  litis  aot  de  censoariis,  facere  ministeriales  abbas  potestatem  ba- 
beat  Vgl.  Göterrerzeichnis  bei  Kindlinger  Mänst.  Beitr.  II,  S.  140:  Isti 
sant  bomines  qoos  dimisit  L.  et  qoos  d.  abbas  E.  ministeriales  constitnit. 

*  FArth  S.  40  bescbrftnkt  diesen  Gebrandi  viel  zu  sebr.  So  Lodwig 
d.  K.,  Wattmann  11,  S.  339:  ministeriales  predicti  comitb;  Otto  I,  Mon.  B« 
XXVUI,  1,  S.  173:  a  ministerialibos  ejosdem  episcopi  teneantor  et  possi* 
deiotar;  Otto  II,  Dronke  722,  S.  337:  abbate  soisTe  soccessoiibos  sive  mh 
nm  wmsKriaHhus;  Calmet  II,  S.222  (v.J. 966):  minislariales  snos,  videttcet 
et  scsiiiBioneni   et  eeteroa  ofQdales  constitoant  (Ebend.  II,  S.  186 
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des  täf^lichen  Dienws  and  des  Hotdienen  berthreu  üA 
zu  AnfaDg'.  Mit  Vorliebe  wird  die  Bezeichnmtg  «u 
Zeit  lang  von  solchen  gebrancbt  die  zu  Hofen  tob  geitt- 
liehen  Stinern  oder  Privaten  gehörten  *,  hin-  th«la  loU 
wirklich  als  Vorsteher  und  Besorger  einzelner  Geachafle 

stdien  nralri  niiimteriates  im  GfgensUi  zu  otSdil«*  loti,  äoA  Aa  mU 
dasfelbe  wia  oFQdales  Doclri).  Ebcod.),  S.  483:  SJ  qni*  T«ro  da  amuli 
lerra  aliijnid  ecctcaue  content  lolaerit,  minisleriates  vUlie  ccnsom  amptiina 
rcigninnl.  Heinrich  II,  Drcjhaupl  S.  84  K.:  per  advacalnm  .  .  .  anl  su 
nriiiislraisl«9 ;  Hon.  B.  XXTIII,  1,  S.  495:  (dioatiis  *el  minisuriib  tcdt 
liae,  quem  episcopDB  «ibi  el«g«ril  *cl  conslitueril;  Remling  S.  27:  pncK 
advocalum  et  miniMemles ,  qaos  e[H£copas  el  fnlres  Spirensis  ecdcsK  o- 
ileiD  loco  pracfectTint.  Vgl.  ancb  Tnd.  lur.  Odalb.  35,  S.  141  (der  -a- 
nitleHaliB  saus'  dea  Enbitcbofe  scheinl  dsnelbe  w«kher  37,  S.  141,  bm 
Sana  lib«r  faeissl);  39,  S.  142;  70.  S.  160;  Ried  1,  S.  85;  Basdi  B,S 
G7S;  NcDgarl  I,  S.  562;  II,  S.  25;  Wysa  19.  S.  20;  Remtin«  S.  13. 
wo  die  Dedeulnng  mm  Thal  nicht  bestimmt  bervorlritt. '  Deallidier  IH. 
B.  Barchards  vod  Wonns,  Hone  Ade.  183S,  S.  443,  und  dn  Lc^ea  Bb- 
chardi  c.  25. 29.  30;  ■.  die  Anmerkung. —  Oa  auch  Frauen  ach  io  lokka 
nienal  belanden,  ao  bt  ea  aach  nicht  anders  tn  Teralehen,  wenn  Rdniid  L 
'tideli  nostrae  ministeriali'  mebrere  Huren  in  rreiem  Eigenlbom  sdaü: 
Eralh  S.  2;  oder  Otto  III.  UBt  S.  24  'caidam  nostro  mioiaUtüli' ,  m 
dessen  juge  aeniciam,  qnod  nobis  fedt,  die  Rede  iat,  —  Uneclit  aind  ^ 
UrkDoden  Otto  I,  Slampl  Nr.  146.  370;  Ollo  11,  Stomp!  Nr.693;  Aw 
wohl  Ussennann  Bamb.  S.  2fl  (angeblicb  i.  J.  1017).  Zwafelliin  tcbebl  wk 
die  Urk.  t.  J.951  im  118.  d.  L.  o.  d.  Enna  II,  95,  im  ea  gani  in  dv  ^ 
teren  Weise  beisal ;  com  conaeosu  cleri  el  minialeriaUum  ntrinaqne  episccyaiai 

>  S.  oben  S.  194  N.1.  3  die  Ausdrilcke:  mUidiaDi  iniiüaieruleK,  m- 
nislri.  In  ao  «eilUBfosaender  Bedentang  sieht  Booek  1,  149,  S.  ]33:  c« 
Omnibus  minislerialibus  el  sernenlihna  ibidem  aive  artnlibns  eitb  utiBcMii' 
bus  «DI  cuslodieDtibus  et  pi»caDlibus;  vgl.  197,  S,  180:  com  miniatvialibu, 
aquariis  elc 

■  Ollo  1,  Mon.  B.  XXVIll,  1,  S.  175:  cum  omnibos  appMuböi  a 
aiijacenlibüE  rebus  sui^  el  cum  mioialerialibus  homiaifans  subaoUli»,  Ü  esl 
K.  cum  uiore  aua  el  Gliis  el  cum  omni  nalione  (lon  anderer  Hiwl  oackp- 
trsiien}  el  sibi  in  minislehum  commissis  hominihua  mnlieiibua  el  jabBtab. 
Vgl.  die  Anmerkung  und  GöU.  Gel.  Anz.  1S50.  S.  422,  «o  mir  der  Za- 
ssmmenhang  dei  Sache  iwcfa  nicht  denllich  war.  fäith  S.  4!  K  Uul  te 
gani  zur  Seite  und  Midi   Nilisdi  hat  SleUen  dieser  Art  mcbl  bettlet, 
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Üäiäg  warn«  aach  ftr  diese  besonders  als  Hefbeamte  fun« 
giertea^j  theils  aber  auch  für  das  Land  das  sie  hatten 
mit  ihrer  Person  und  ihren  Rossen  aligemein  Dienste  lei* 
Stelen,  namentlich  anch  zu  kriegerischem  Dienst  verwandt 
worden  ^ 

Wie  man  vor  Alters  schon  Unfreie  bewaffiiete,  und 
aas  ihnen  sich  eine  kriegerische  Begleitung  bildete,  so 
luU  für  grossere  Landbesitzer  das  Bedfirfnis ,  an  dem  Ort 
wo  de  wohnten,  auf  den  einzelnen  Gütern  die  sie  hatten 
eine  streitbare,  von*  ihnen  ganz  abhängige,  allezeit  bereite 
Mannschaft  zu  haben,  im  Lauf  der  Zeit  sich  nur  immer 
iKlir  entwickeln  müssen.  Und  es  handelte  sich  da  nach 
der  voriierrschenden  Sitte  hauptsächlich  um  Rossdienst. 
Ebei  jene  welche  Pferde  hielten,  für  oder  mit  dem  Herrn 
20  Hess  einherzogen,  waren  dazu  geeignet  und  berufend 

Bei  Höfen,  über  welche  König  Heinrich  L  verfligt, 
werden  neben  der  auf  ihnen  lebenden  Genossenschaft  von 
abhängigen  Leuten  auch  die  Bestände  von  Pferden  her- 
Torgehoben  welche  dazu  gehörten  ^  Da  derselbe  feste 
Plätze  zum  Schutz  gegen  die  Ungarn  anlegen  Hess,  be- 

1  Hänikh  H,  Dronke  732,  S.  345:  2  oortes  .  .  .  addüis  nrniü  4 
mmstoialilMit  nds  A.  et  R.  dapiferb,  F.  et  £.  fiiarescalds  meis  cetcruqne 
Btrinsqiie  lexns  mandpiis.  Vgl.  Trad.  Pet  97,  S.  78:  derote  ac  fideliter 
.  .  .  man  mioisteriaUain  Tel  TilBcornm  sois  deserviat  fideliboa;  Trad.  S. 
Eomer.  131 ,  S.  59:  ut  deinceps  apad  snpradiclam  TÜlam  in  corte  mini- 
itrcDt  tau  jnre  sicnt  eeteri  iU  famnlantes. 

*  Otto  11,  Dronke  718,  S.  385:  ministeriales  aecdesiae,  qnibos  jnre 
debentnr  bona  aecdesiae  pro  defensione  lod. 

'  NR.  DB.  483,  I,  S.  539,  von  dem  Searemanoen:  nisi  loco  mifitia 
>bbiti  deeenter  adaistere  et  aerrire  poeait 

*  Erath  S.  2,  in  der  Dotahntnnde  fikr  K. Mathilde:  neenon  etiam  in- 
Urioreoi  famOiamm  collegionem  intrinsecos  fornnlantmin  cnm  omni  aupelle- 
c6U,  cum  eqnaricüs  ibidem  inTentia,  potesUti  illina  potsidflnda  perpetoaliter 
pnedeaUnairtes.    Vgl.  iabrbOchflr  Heinrich  I.  S.  102. 
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hü  er  je  dem  nennten  Mann  von  der  kii^eriichen 
Mannschan  des  Landes  in  die  Städte  zd  ziehen  und  hier 
fitr  sich  und  seine  Genossen  Wobnungen  zn  banen  nnd 
Fktichte  zo  sanmeln*:  damit  können  nur  Lente  gOBCÖil 
sein  die  anf  den  königlichen  Gütern  sesahafi  and  zam 
Dienst  auch  der  WaiTen  geübt  und  verpflichtet  waren. 

In  Linbnig  wird  der  Krie^smann  den  Holbeamlei 
gleichbeBlellt:  zn  dem  einen  wie  zu  dem  andern  Dienst  kann 
das  Stift  die  abhängigen  Lente,  die  sonst  als  Geosnaloi 
leben,    heranziehen,  wie  es  heisst  anf  Wohlveriialteti*. 

Als  Bedingung  oder  Belohnnng  für  den  Dienst  der 
einen  oder  andern  Art  wird  meist  die  Ertheiinng  voi 
Land  zu  Beneficium  angegeben';  und  der  Dienst  wieder 
vertritt  hier  die  Stelle  des  Zinses,  der  sonst  gezahlt  wurde. 

Anf  der  Vereinigung  dieser  Verhältnis»  ruht  die 
Entwickelnng  welche  allmählich  zu  einer  bestimmten  Un- 
terscheidung unter  den  abhängigen  Leuten  Anlass  gege- 
ben bat.    Der  Dienst  allgemein  *   ist  der  Aasgangspnnkl; 

'  Widnt.  I,  35,  S.  432:  Et  primum  qnidem  ex  «gnrüi  militOws 
pODam  ijiieaiqDi  eligena,  in  arhlbna  habitire  fsdL,  nt  cicletu  conftmUiariba) 
«lia  odo  bibilicnli  exeliuBret,  fraguin  omninm  teitüun  puton  eidpvel  mi- 
tiniqDc.  UdKT  die  BedeDiuDg  dieser  fiel  beiprocbcnen  Sülle  i.  J>liri>i- 
eher  S.  lOT  N.  7-  Die  coDfamillwes  «nteprecben  oOcabv  der  fumhiraB 
collegio  in  der  Noie  Torher, 

*  Ada  Pal.  VI,  S.  276:  Si  lero  ibbu  iiueDpiim  prescriptoram  in 
aoD  obeequa  habere  lolaerit  bdens  enm  dapitcntm  >al  pinceisan  an  ni- 
litem  sDum  el  «liqnod  bCDeGduni  Uli  pnslileril,  qsimdiBergi  «bbateu  hoM 
egeril,  cuni  eo  ait;  com  non,  jus  qaod  aDle  hilnit  hibeal.  So  in  die 
Stelle  tu  inlerpungieren,  nichL  wie  Fflrtb  S.  44  die  Worte  gisbL —  b  ürt 
Olto  n,  Drooke  718,  S.  365,  heisst  ei:  ministeriile«  Hccleae  qnit« 
jore  debentnr  bona  aecclesiae  pro  defenaione  loci.  Vgl.  Ober  diese  nnJ  *<- 
nige  iptteie  Stellen  die  Anmetkang. 

■     S.  die  Torige  Note  ond  nlher  unten. 

*  iUes  G«incbl  nv  auf  deo  HordianU  Im  engeren  Sinn  n  lepn  ist 
der  Grnadirrttiain  in  der  Aasfähtang  tod  FOitli  S.  42  B.;    «•(■(■  aicA 
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m  der  nahcrüH  Beriehung  zo  dem  flofdieiurt  erhalt  die 
Sache  Aren  AbeeUiisg,  ihre  formelle  Ordnung;  die  mate- 
ridle  Grundlage  aber  bildet  die  damit  yerbondene  und 
dann  audi  in  weiterem  Kreise  zur  Geltang  kommende 
neOttahme  am  Kriegsdienst,  insonderheit  am  Rossdienst, 
die  jeden  der  ihn  leistete  ttber  die  alten  Genossen  zu  hö- 
herer Ehre  und  zu  besserem  Recht  erhob  ^ 

Verschiedene  Worte  sind  im  Gebrauch,  um  diejeni* 
f;ea  zn  beseichnen  die  sich  in  solcher  SteUung  beinden, 
Worte  an  sich  meist  von  weiterer  und  unbestimmterer  Be- 
detfung,  allmählich  aber  auf  die  Glasse  derer  bezogen 
idde  flir  den  höheren  Dienst  der  einen  oder  der  andern 
An  bestimmt  waren  und  sich  Ton  anderen  abhängigen 
ieiten  absonderten.  Einzeln  heissen  sie  noch  allgemein 
wie  diese  Knechte  (servi)';   häufiger  aber  Diener  (ser* 

Nitxsch  mit  Recht  erkJirt  bat.  Wenn  dieser  aber  sagt,  S.  241  fl.,  dass  ein 
bedenlaider  Tbeü  der  alten  Ministerialität  in  die  nene  nicht  fibergegangen 
Ml ,  so  scheint  mir  das  das  Wesen  der  Umwandlong  auch  nicht  zn  treflen. 
Was  er  zeigt,  ist  doch  nur,  dass  einzelne  BeamUingen  splier  nicht  als  Be- 
nefiden  und  nicht  an  rittermlssige  Ministerialen  gegeben  wurden,  mit  andern 
Worten,  dass  sich  ans  dem  weiteren  und  anbestimmteren  BegriiT  Ton  Mini- 
iteriakn  >ii—>MMi  eüi  engerer  und  technischer  entwickelte. 

*  In  dieeem  Sinn  sagt  Manrer  11,  S.  29,  dass  nicht  die  WaffenAhig- 
keit  allgemein,  sondern  der  RiUerdienst  der  Gmnd  zn  der  Erhebung  der 
IBnaHerialcn  gewesen. 

*  Tnd.  S.  Stephan!  6,  S.  55,  schreibt  sich  einer  seihst:  Ego  S.  ser- 
vm  S.  Kifiani,  der  in  der  entsprechenden  Urkunde  S.  56  ministeriaHs  heisst. 
G.  S.  Tmd.  X,  S.  329:  serrum  ecdesise  et  menm  hominem;  Tgl.  II,  32, 
S.  290.  Cnd  so  wahrscheinlich  Trad.  Tegems.  S.  45;  Wessof.  S.  338; 
Scböpflin  Bist  Zar.  Bad.  I?,  S.  80;  Berthold  1076,  S.  272.  280,  und  an 
andern  SieUcn,  wo  die  Bedeutung  nicht  so  ganz  deutlich  berrortritt;  fgi. 
auch  Wipo  c  20,  S.  267 :  si  serri  essemns  regis  .  .  .  nunc  vero  com  li* 
beri  simos.  In  einer  Urk.  bei  Zahn  93,  S.  92,  heissen  sie  mandpia; 
I.  £e  Ana.  —  Im  Verhiltois  zn  einander  werden  sie  als  conservi  bezdch- 
Bct:  Hon.  B.  IXIUI,  1,  S.  7;  Trad.  Comb.  18,  &  403;  20,  S.  404; 
^  Fa(.  VI,  S.  276;   Lappeoherg  93,  S.  91.        | 
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TJentes  —  ein  Wort  du  lange  faxt  Torzngsweiie  tecbBiaek 
^raocbt  irird'  — ;  serritorea;  auch  bmali;  laailian«}; 
IM  I^nf  des  elften  JalirbiindertB  hat  daa  Wort  Minute- 
rialen  inner  mehr,  auch  ohne  Bezidinng  aof  n>  besliHB- 
tei  Ant  oder  Geschäit,  Geltnng  erhalten*  (daneben  nini- 
■tri';  nnr  ansnahnsweise  auch  ofliciales).  Mit  Rficksicht 
aof  einzelne  Seiten  des  Verhältnisses,  je  nachdem  auf 
Bans-  nnd  Hof-  oder  Kriegsdienst  besonderes  Geiwichl 
gelegt  wird,  bedient  man  sich  der  Namen  welche  Hot 
lente  (coiiales)  oder  Hansgenossen  (domestici)  aaf  der 
einen  Seile,  Kriegsmannen  and  namenüich  die  den  Ross- 
dienst  leistenden  (milites)  aof  der  andern  bezeichneg. 
Wie  unter  dem  letzlern  Namen  aber  sonst  und  Torzngi- 
weise  anch  freie  Vassallen  verstanden  werden,  so  mi 
auch  andere  Bezeichnungen  (clientes*,  bomines  n.  8.  w.) 
von  beiden  gebraucht 

Auch  die  verschiedenen  Elemente  die  allmählich  ia 
der  Glasse  der  Ministerialen  Tert>unden  nnd  verschmoIzeB 
sind  haben  zum  Tbeil  in  den  verschiedenen  Benennnngei 
ihren   Ausdruck   erhalten^.     Bei    der   weiten  Bedeutung 

■  So  ugl  P«p9l  HoDorlm  [l,  TbnriDgi»  tun  S.  698:  qoi  ntem  a 
ruuilia  iU  tnditi  saut  al  voc«ntur  scrrieiilee.  S.  fibcr  diesen  ood  iGe  o- 
deren  Nunen  die  Anmeiinng. 

*  Hier  bebe  ich  nur  die  Stellen  berror,  wo  recbt  dgenlücb  nf  lit 
tecbnitdie  Bedentong  biogewiesen  «iid;  Erhard  182,  S.  lii  (j.  1.  IIIS): 
ipeia  laids  qm  dicebinliir  minialerielcs  ecdestie;  falsdie  «ber  alte  Uit.  Bäa- 
ridi  IT,  Man.  B.  I,  S.  353:  >iri  rnüiiarea  qoi  dicuntiiT  miniitaiiilii;  OUo 
Fris.  VII,  8,  S.  251 :  e  IkniUia  priadpum  qui  minisierialM  dknnlnr.  V|L  ti.i. 

*  Entaprecbend  den  AuBdrücken  der  Toiigen  Note  ugl  Gcrhoh  de  >e- 
dif.  Del  c.  13,  Pez  II,  2,  S.  2S9:  ipai  enim  miliUs  qni  dicautor  tniniith; 
igl.  S.  293  a.;  c.  51,  S.  416:  mililiru  miaiilri.  Andere  Stellio  in  da- 
Anmotang. 

*  Orllieb  [,  9,  S.  78:  bominea  qnoa  appellamiu  dietilei  iiTe  aMisU- 
rialei.     WeiUrea  in  der  AnmerkDng. 

■  Dh  Higt  Bidi  »t>m"<t"-''  in  der  Tiol  bea^ocbeoen  Stelle  dtrCMit. 
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aber  welche  fielen  derselben  beiwohnt,  and  da  Iang;e 
keine  feste  Abgrenzung  gegen  andere  auch  zu  Diensdei- 
Stangen  verschiedener  Art  Verpflichtete  bestand,  hat  man 
die  welche  auf  einer  höheren  Stufe  standen,  grössere  Ehre 
genossen,  mit  anderen  Pflichten  auch  andere  Rechte  yer^ 
banden,  durch  Bezeichnungen  hervorgehoben  die  eben 
einen  solchen  Vorrang  ausdrücken:  sie  heissen  die  bes- 
seren (meliores),  besten  (optimi,  optimates),  höheren  (ma* 
jores),  höchsten  (summi),  mächtigeren  (potentiores) ,  aus- 
gezeichneten (praecipui),  geehrten  (honotati,  honorabiles), 
edleren  (honestiores),  adlichen  (nobiles),  ersten  (primi). 
Aber  auch  von  den  gesetzlichen,  gesetzmässigen  (legales, 
legiämi),  wahren  (veri)  Ministerialen  ist  die  Rede\ 

Diese  letzten  Worte  drücken  aus,  dass  die  Bildung 
za  einer  bestimmten  Anerkennung,  zu  einem  Abschluss 
gekommen  ist     Es  giebt  ein  Recht',   einen  Stand  der 

de  exped.  Rom.,  LL  II,  2,  S.  3,  wo  die  famuli,  qui  per  bommiam  dominis 
Jon  adhaescrmt ,  neben  den  Hberi  (den  freien  Vassallen)  genannt  werden, 
im  Gegensatz  dazn  die  Rede  ist  von  eoclesiarum  filiis  Tel  domesüds,  id  est 
mifiisterialibns ,  Tel  qnornmcnmqne  (qnacnmqne?)  prindpnm  cKentela  qni 
couidie  ad  seniendom  parati  esse  debent,  und  damit  offenbar  noch  verscbie- 
dene  in  der  Ministerialität  verbundene  Elemente  bezeichnet  werden.  Vgl. 
<ibcr  die  einzelnen  Ansdräcke  die  Anmerkung. 

^  Auch  die  hierauf  bezüglichen  Stellen  sind  in  der  Anmeifcung  zn- 
sammengestellL 

*  jus  ministerialinm :  zuerst  wohl  Mon.  B.  XXXVII,  S.  22,  v.J. 
1036,  wenn  diese  manches  anflalleode  darbietende  Urkunde  vrirklich  echt 
ist;  sfiHa  sehr  hänQg:  Trad.  Snp.  monasL  84,  S.  197;  90,  S.  199; 
Priefl.  12,  S.  11;  Gotw.  198,  S.  49;  339,  S.  89;  Ebersb.  207,  S.  41; 
Hormayr  Bejlr.  I,  31,  S.  38;  Mone  Anz.  1838,  S.  447 ;  MR.  Uß.  483,  I, 
&  539;  Coden  I,  S.  112;  Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  18,  S.  47;  Schannat 
Viod.  II,  S.  1 ;  Lacomblet  192,  I,  S.  150;  Wilmans  S.  534;  Orr.  Guelf. 
IV,  S.  546.  —  josministromm:  Trad.  Welt.  S.  326;  Werth.  lUb,  S.  14. 
—  joi  servientiom:  W.  ÜB.  291,  I,  S.  374;  Moser,  44  S.  68.  Trad. 
Werth.  lUb,  S.  21:  legitimo  servientlum  jure;  —  jure  et  liberalitate  Beb. 
nioisterialmm:   M«  B.  XIH,  S.  161.  —  jus  mimsteriale:    Trad.  S.  Emmer. 
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üGaUtortalen '-     Gewiise  gleicbarlige  VerhttltwHe   ni 
(;niitlslU<^  haben  sich  entwickelt  and  konmeii  zu  Ai- 

weuiliiB^- 

Dabei  zeigen  sich  aber  immer  noch  grosse  Venchi»- 
tlcnlKitei,  wie  nach  der  Herksnfl  derer  welche  an  des  Vn- 
iiiluis  tfaeilnehmen,  so  nach  den  Bedingnngen  des  Die»- 
.sies  denen  sie  nnterworfen  sind:  mit  Rücksicht  daraif 
siiricbl  man  von  einem  besten  Recht  ancb  noch  inaerhalb 
einet  bestimmten  Bereichs  dem  die  Einzelneo  angehören '. 
■Nan  lassl  euch  nicht  wundern,  sagt  im  dreiz^l« 
Jabrbiindert   der   Verfasser    des  Sachsenspiegels',   itm 


S1.  S.  36;  139,  S.  63;  Girtl.  136,  S.  143;  Werlh.  lllb,  S.  19.  -  ki 
Bifaiiivielis :  Tnd.  S.  CmIdU  8,  S.  5;  Wenck  II,  S.  53.  —  lei  nnnälc- 
nilinn:  Erhard  ISS,  I,  S.  141.  —  lei  l«gitimorDm  serrienthiiD:  LkodUcI 
ia7,  li  S.  91-  —  jiuliti*  miniiUriaKDm :  Tnd.  S.  Stepluni  55,  S.  IS; 
pil.  118,  S.  89:  jDiIlü*m  et  legem  miiiislerialinm  .  .  .  oblioereiil;  Elc«i- 
nin  29,  S.  1 1 :  secnadnin  jnslid«ra  omninin  ofDcialiiiin  nralronim.  —  Vgl 
Tii<l.  Aug.  53,  S.  111  (EtiDsii  H,  &  936):  ut  hiberel  ju  «I  legon  ni- 
iilsleriili«  digoitttü.  Andenwo  wird  die  Sache  ii[n»±rieben,  z.  6.  Hob.  B. 
XXIX,  1,  S.  224 :  eo  jure  et  lege  qu  ceteri  b.  Stephani  minitUi  ac  wr- 
dentes  TivnnI;  XXXIII,  1,  S.  7:  anb  ea  conditioD«  qua  ceteri  S.  H.  lef- 
liunlas  lhii]ntur>   upd  thnlieha  Aiudrtcke  aadi  in  der  AniDaifaiiig. 

*  Ekkeb.  1099,  S.  211:  ex  ordine  minittertafinni ;  igt.  1106,  S. 
231;  1104,  S.  225:  miaiilerialta  ordinia  boauDibna.  Chron.  Hagd.S.273: 
Si  qua  de  ordine  mimaleiialium  arcbiepiacapaliun.  Vgt.  Trad.  PiL  111, 
S.  91:    tob  canditiona  miDiiterialinm. 

'  Tnd.  S.  Emmer.  163,  S.  69:  oplinu  ministerialiDii]  lege  et  jnsii- 
clii  .  .  .  potialnr.  Trad,  S.  Petri  58,  S.  23:  ibidem  sernnliuni  legiiBo- 
nini  lege  optima  paitidparetnr ;  vgl.  70,  S.  64.  Trad.  S.  Stephani  41,  S. 
74:  ut  iDtir  sertieates  ipaiu«  eccJeuie  oplimo  jnre  potiri  petniiUantiir.  HE. 
CK.  374,  1,  S,  632:  id  jus  ia  aerviendo  concesMim  est  qnod  optianoii  m- 
clesis  DDalre  serrieatet  habeot.  Wenck  U,  S.  52 :  optimo  jure  fntäfo- 
nini  terrientiDm.  Cod.  Udalr,  36,  S.  66:  optinmin  et  ■bsoIntissonuB  ja 
haheal  MtirieDtiia  S.  Oüliauo.  Tgl.  Laeonblel  192,  1,  S.  124:  hoolDaia 
ad  haue  donuDBlioDem  perttnenühna  qoi  jnrt  et  opttmu  conneladiiiai  ba- 
buiue  probari  poterini. 

^    SKhMup.  lU,  43,  3. 
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dies  Boeh  so  wenig  sagt  von  der  Diensdente  Recht,  da 
es  so  Bamugfaltig  ist  dass  niemand  damit  za  Ende  kom- 
fflen  kann:  nnter  jedem  Biscliof  und  Abt  und  Aebtissin 
haben  die  Dienstleute  sonderliches  Recht'. 

Doch  ist  der  Versnch  zd  machen,  eine  Uebersicht 
über  die  Mannij[;falt]gkeit  der  Verhältnisse  za  gewinnen. 

Zonächt  schon  aus  der  Verschiedenheit  der  Herren 
unter  denen  die  Ministerialen  stehen  ei^eben  sich  nicht 
Dnerhebliche  Unterscheidungen. 

Wie  vor  Alters  die  Königsleute  vor  andern  abhän- 
gigen Leuten  bevorzugt  erscheinen,  so  haben  jetzt  die 
Dienstmannen  des  Königs \  oder,  wie  man  seit  dem  An- 
iang  des  zwölften  Jahrhunderts  sagte ,  des  Reichs ' ,  die 
eben  dem  Oberhaupt  desselben  nur  in  dieser  seiner  Ei- 
geoscbalt  verpflichtet  waren,  eine  bevorzugte  Stellung, 
einzebi  wirklich  ein  besseres  Recht  Und  wurden  frtther 
die  Kirchenleute  häufig  den  Königsleuten  gleichgestellt, 
so  gilt  dasselbe  jetzt  für  die  Ministerialen  der  Erzbisthämer 


1  Wnisterialis  regis,  Ekkeb.  1106,  S.  234;  Mir.  S.Bernwardi  c.11, 
S.  784;  V.  Wernheri  Meneb.  c2,  S.  246;  —  m.  imperatoiis,  Joaonls  II, 
S.  464;  6.  S.  Tind.  XI,  6,  S.300.  —  OeUer  in  der  gleich  anzufahrenden 
SdiriAS.  83  rechnet  anch  die  serri  regis,  oben  S.  194  N.  3;  vgl.  S.207 
N.  3;  299  N.  2,  hierher;  Tgl.  aber  den  Aosdnick  familia  regis,  impe- 
nioris,  S.  90;  die  Zasammenstellong  aus  Urkunden  S.  172  ff, 

'  Lothar,  Gatterer  Prakt.  Diplom.  Taf.  3  (Stumpf  Nr.  3297):  noster 
etregni  minislerialis ;  —  ministerialis  oder  minister  regni:  Trad.  Ransh.  21, 
S.  242;  56,  S.  253;  145,  S.  288;  148,  S.  289;  Böhmer  S.  14;  Er- 
bard 151,  1,  S.  118;  Walkenr.  ÜB.  2,  S.  4  (zw.;  Stnropf  Nr.  3268); 
Tgl.  S.304  N.  1 ;  Cod.  Udalr.  124,  $.135:  regni  Teutonici  famulns;  ~  mini- 
steriales  tmperii,  erst  im  Kölner  Dienstrecbt;  Guden  I,  S.263,  ▼.  J.  1174, 
und  m  anderen  spiteren  Quellen.  —  Vgl.  Oetter,  Versuch  einer  gegrfindeten 
Nachricht  fon  den  ministeriafibns  iropeiii,  1766,  der  S.  60  ff.  mk  Recht 
auch  <fie  Ifinistenalen  des  Reichs  oder  des  Königs  ab  sdcben  nnd  die  des 
einzelnen  Hauses  unterscheideL 


and  Bisihfimer  >,  und  es  sdieint  da«  Mainz  da  den  aidms 
vorangingen  ist'.  Von  den  einzelnen  Bisthamern  ist  du 
Recblaofdie  Klöster  innerhalb  der  Ditfcese  oder  andere  die 
in  Verbindung  mit  dem  Bischof  standen  tibertragen'.  ädcIi 
einzelne  Reichsabteien  gelten  als  beronngt,  so  dass  ihr  Recht 
anderen  verliehen  wird:  das vonSangallenanEiiiüedelB*, 
von  Fulda  tud  Rdchenan  an  Ottobenem^,  von  Sigdieis 

■  Uli.  Bonnd  III.  Dkr  FreiNDg,  Haii.fi.  XXXI,  1,  S.  395:  nl  m- 
niiUrialM  ejaBdem  eccInUe  in  ei  liberttle  permioeant  in  qiu  ministuiala 
regni  et  tteurunin  lecclenimai.  Vgl.  Man.  B.  XXXVll,  S.  32 ,  va  da 
BUchoF  TOD  Wänbnrg  sagt:  Quomm  (roa  seiaeD  HiDulerialea)  nnimi  .  .  . 
pro  cel«hi  runiliirem  truuluUmos  in  consoniDin  et  Jos  minUlnuliim  cc- 
cloie  DDilre;  HR.  ÜB.  396,1,  S.  452:  runitiuünu  qni  «rchiepiuopilcs  i«r- 
Yienles  dicuntor  et  Lac,    ä  oectsee  Ml,  probv«  poasnnl. 

*  WigiDd  ArcluT  I,  4,  S.  lOS,  werd«  iDummeDgeitelJt  sarrienles  ü 
regDurn  pcrünentn  et  Ht^ntini  cccleaje;    >gl.  die  filsche,   aber  wofal  dm 

12.  Jihrfa.  ingeböiige  UA^  W.  ÜB.  211,  I,  S.  249,  »o  dim  Kloster  Oba- 
■lenreld   HiaitleTiilen    gescfacnkl    werden   jure    Hagontinonm    minlitcniliDiii 

prioäpDlium. 

■  Heiniicb  V,  Gnndiilier  II,  5.  243,  atellt  die  Hinisterialea  da  Dimd- 
aliTli  denen  de*  Bischob  gläch.  Enb.  Adelbert  ton  Haiat  für  Klingenmie- 
iter,  Crandidier  II,  S.  223:  Hiniateriates  iiaque  hujaa  eedesie  libere  prindpali 
mann  donati  liberal!  mann  sint  cODcluai  snb  eadem  iaaüda,  quam  (liaa:  qua] 
el  iDJniateTiale«  Maganüm.  Derselbe  ßr  Breideiun,  Guden  1,  S.  S7:  Idii- 
Merialibiu  qnoqac  jna  et  legem  dedimm,  qnsm  meliorem  bibent  qnilibel  mi- 
msterisles  S.  Mirtioi.  Wolf  BcbaTeld  I,  S.  6,  lar  ReiligeaEladt:  Hogontie*- 
ainm  jure  tiietent  sernentiDm.  Erbard  164,  I,  S.  128,  Erpbo  mu  Hiwlai 
an  Freckeuhont:  jue  .  .  .  qaaJe  halient  qni  ad  episcopatnm  pertiaeol,  quh 
el  d.  mens  Fr.  .  .  .  mlnislrU  qui  ad  prepasilnram  perlinent  .  .  .  jds  dt- 
d«nil  .  .  .  tale  jat,  legem,  jDslidam,  qualem  epJscopales  el  qiü  ad  prepo«. 
targm  pertiaent  minUIn  habere  videntur.  Man.  B.  XIII,  S.  1G3,  Olto  mo 
Bamberg  für  PriefUagen:  jnre  et  Uberalitate  Babenbergensiom  ministouliaa 
.  .  .  perüni  cnnrerimaa. 

*  Heinrich  IV,  AcU  62,  S.  59:  nüniatiis  ad  callam  S.  H.  jnre  fti' 
tiaeallbns  .  .  .  taJe  jns  quäle  servienlei  ad  abbaliam  S.  Galli  pertineaiea 
tisi  annt  babere  caDcesaimDS  .  .  .  nt  idem  minietri  prehtam  legon  et  ja 
sticiam  perpetuo  jnre  latiolabilem  obiioeaaL 

*  Lotbar,  Hon.  B.  SXIX,  1,  S.  401 :  Oui  tameo  ministirblia  optiM 
cpo  Gniaaiar  Fnldtosea  el  Augeosca  jnre  politDltkr. 
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und  St  Pantaleon  zu  Köln  an  das  nea  errichtete  Saal- 
feld ^;  in  Hirschaa  and  den  ihm  verwandten  and  verbun- 
denen Klöstern^  heisst  es,  sollten  dieselben  Grundsätze  zur 
Anwendung  kommen,  die  damals,  unter  Heinrich  IV.  und 
V,  in  den  freien  Reichsabteien  die  allgemein  herrschen- 
den waren  \  In  andern  Fällen  ist  unmittelbar  das  Recht 
der  königlichen  Ministerialen  verliehen '.  Dagegen  sind 
einige  Stifter  zurückgeblieben^,  haben  auch  mit  Absicht 
ilire  Angehörigen  in  grösserer  Abhängigkeit  gehalten 
oder  doch  nicht  zugegeben,  dass  dieselben  sich  Ehren 
und  Rechte  beilegten ,  wie  sie  nun  alle  den  Rossdienst 
Leistenden  ohne  Rücksicht  auf  Geburt  und  frühere  Ver- 
pflicktangen  in  Anspruch  nahmen.  Doch  ward  seit  dem 
zwaJften  Jahrhundert  zu  der  Ausstattung  eines  Klosters 
meist  auch  ein  gewisser  Bestand  von  reisigen  Ministeria- 

'  Jhk,  Papsl  HonorinsD,  ThniingU  sacra  S.  698,  wo  der  Ifickenhafte 
Tot  80  zn  Terstehen. 

*  Hdnrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  195,  (Sa  Hirschan:  Bfinistria 
qnoqoe  et  fainiliae  sanctoariae  eandem  concedit  legem  et  serritutem,  quam 
caeterae  in  regno  noatro  liberae  abbatiae  serraot.  Aehnllch  die  Urk.  Mon. 
B.  X,  S.  451,  f&r  Utenbofen,  wo  nor  ministri  genannt  werden;  auch  för 
Gottlan,  Gerbert  111,  S.  49;  für  Panlinzelle,  Hease  S.  4. 

'  Lotbar  an  S.  Micbaelis  za  Laneborg,  Acta  85,  S.  78:  eadem  jn- 
stitia  qua  nostri  fraantnr;  an  Wildesbansen,  Wilmana  S.  534:  parem  ba- 
bere  condidonem  et  legem  cum  nostris  et  dnds  Heinrid  ministerialibns; 
dodi  ist  es  zngleidi  Bestätigung  des  jus  quod  antiqnitus  tempore  . . .  Magni 
dods  probantnr  babuisse.    Vgl.  dazn  Montag  II,  S.  608. 

*  Ortlieb  I,  9,  S.  78:  Hi  (die  Rossdienst  leisten  sollten)  niminim 
hic  rererentia  dignitatis  gestinnt  bonorari,  qnatenns  nomen  et  jos  babeant 
Imjiismodi,  qnod  Uli  tenent  bomines  qnos  appellamus  dientes  sive  ministe- 
riiles.  Venimtamen  nuUom  adboc  tarn  cerTicosom,  tarn  elatnm  nostra  pos- 
ndet  aeodesia,  qni  Tel  militaribns  annis  nobiscom  pennittator  eqnitare  Tel 
Danticam  cajoscamqoe  monacbi  nostri  in  sno  jnmento  dedignetor  portare. 
Nam  nee  loa  bndatores  nee  alii  nostri  benefactores  ejusmodi  Tolnerant  no- 
bis  tradcre,  set  neque  nos  aliqoando  tales  concessimus  sosdpere,  per  qnos 
posset  nobb  ant  nostris  snocessoribss  aliqna  molestia  proTenire. 

20 
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lea  ^reohuet'.  Und  tlberall  streben  diese  nach  eker  Bö- 
serang  ihrer  Lage:  sie  klages  über  uo^rechtfertigte  At- 
nuLthoBgen  die  an  sie  gemacht,  über  die  Bebaodlaog  die 
sie  erTabren ';  sie  Terlanges  eine  nähere  Feslselzang  ih- 
rer VerpÜchtDogen  nnd  der  gegenUberslebendea  Rechte. 
Dem  entsprechend  ist  es  im  elften  nnd  zwölften  Jahr^ 
hundert  inederholt  zn  Rechtsaafzeichnnngen  dieser  Ait 
gekommen.  In  dem  Hofrecht  des  Bischofs  Borchard  voi 
Worms  sind  die  Ministerialen  noch  nicht  von  den  andern 
Angehörigen  der  Kirche  geschieden :  die  Fiscalen  sind 
es  welche  Functionen  zn  versehen  haben  die  später  n 
einer  irdteren  Sondemng  ftihrten^  Eine  Anfzeichnno^ 
der  Redite  welche  die  Ministerialen  von  Weissenbnrg  is 
Franken  hatten  wird  Treilich  gewiss  mit  Unrecht  auf  Kos- 
rad IL  zorUckgefilhrt,  gehört  aber  jedenfalls  dem  Anfajig 
des  zwölften  Jahrhunderts  an*. 

■  ChroD.  Gozec.  I,  27,  S.  150:  ecclesiarum ,  ridelicel  islins  et  Hil- 
deoesheimensig ,  ifctigalibuH  «t  Bppnriloribng  primna  nioisleiut«  iiuliluiL 
Vgl.  Ipn.  Sicdciii.  S.  200:  secunduni  ritam  prindpam  dipiferis,  pinco-ü, 
mincilda,  miülibm,  minblerislibus  naslnm  Mclcsiam  decoriTit;  da«  Stdlr 
dis  DMO  DDr  nicht  ila  m^andlichcs  Zragnü  d.  J,  1000  annthreD  darr.  Dt- 
b«r  TieJIeicfat  d«r  Auadrock  nscesurü  scni[aret  in  der  Urt.  Heiarieb  V,  W. 
Ufi.  277,  I,  S.  350;  Gerbert  30,  lil,  S.  45. 

*  Erbard  161,  I,  $.  128:  die  Ministerialen  tod  Freckenhant  Uafn. 
qnii  DM  mclina  lere  jns  quam  lili  et  qni  colidie  »d  tanta  terrinnt  b*bae- 
»Dl,  node  et  plarimDm  graTabantur.  Grandidier  II,  S.  243:  aenieal« 
[ralnini  Argept.  majoria  oionailerii  klagen,  jua  annm  ab  anleceuoribos  nü 
Hbi  relidam  ex  qnoniDdam  preaumplione  reetonim  aibl  doq  hfot  cDpieodDDi 
dapTaTalnm  elte  .  .  ,  qui  eoi  ad  ditena  publica  «errilia  non  debila  caa- 
pellereal,  qie  anllerre  neqDirant.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  377,  klagt  der  ibt 
>on  Wtiaaenbnrg  Qber  die  calamilales  et  oppreaaionea ,  qaaa  senieDlei  d 
(amilia  ecdaiae  libi  commlMce  Ton  dep  Vögten  n  eHeideo  gebibL 

»    Vorher  S.  294  N.  5. 

'  Cod.  Udali.  14,  S.  35.  Gegen  die  Ecbtheil,  in  die  id  im  ge- 
gUnbt,  eiiUneu  «eh  Stnmpl  Nr.  1991,  BceMl»,  Kinilai  S,  139,  vmi  be- 
MPden  UMoger,  Gut.  Gd.  Au.  1810,  S.  134  ff. 
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Adter  ist  das  Bamberger  Dienstrecht  \  ans  derselben 
Zeit  eine  Urkunde  welche  die  Verhältnisse  im  Stift  Klin- 
genafinster  regelt',  während  die  ausftthrlichßn  Dienst- 
rechte  Ton  Ahr '  nnd  St  Peter  zu  Köln^  erst  in  die  Mitte 
und  die  zweite  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  fallen, 
nngeßüir  in  dieselbe  Zeit  die  in  die  Form  eines  Gesetzes 
gebrachte  Niederschrift  der  Verpflichtungen  welche  die 
Ajigehörigen  eines  Bairischen  Stifts  in  Beziehung  auf  die 
Heerfiüirt  nach  Italien  hatten^:  Actenstticke  deren  Be- 
süimnngen  hier  wenigstens  zum  Vergleich  herangezogen 
wenlei  können. 

Anderes  wichtiges  Material  fiir  die  Erkenntnis  der  in 
BetHMiht  kommenden  Verhältnisse  liefern  die  zahlreich 
erlahenen  Urkunden  besonders  über  den  Eintritt  in  die 
Claise  der  Ministerialen.  ^ 

ürsprflnglich  hing  es  oflenbar  zunächst  von  dem 
Herrn  ab,  wen  Yon  den  abhängigen  Leuten  er  zu  dem 
Dienst,  Hof-  oder  Heerdienst,  heranziehen  wollte,  der  die 
bessere  Stellung,  das  höhere  Recht,  einen  bestimmten  Be- 
sitz gewährte^;  nur  dass,  wie  bemerkt,  denCensualen  ge* 

>  Cod.  Udalr.  25,  S.  51.  F&rth  S.  509.  Die  Aufzacboatig  doch 
«ahneheinlkh  später  als  die  Scbenkong  mit  der  sie  TerboDden  ist  und  die 
in  dk  Zdl  des  Biecfaofe  GäDthcr,    1057^1064,    ftllu 

>  Gnndidier  II,  8.  223. 

'    Laeoittlilel  IV,  S.  774,  sebr  interessant  and  bisher  wenig  bentitzt. 

*  Ftrth  S.  511.  Vgl.  aber  die  Zeit  Nitzsch  S.  16,  nach  dem  es 
Tor  1176  entsUnden  seb  mnss.  Ennen,  Gesch.],  S.435N.,  bemerict  anch, 
nichi  Iker  ab  1160.  inf  die  Zeit  Friedrich  L  weist  schon  der  Aosdrack 
BMisleriales  tmperii  c  S  hin. 

*  LL.  U,  S.  3.  Vgl.  aber  die  Ablassang  gegen  die  Ansichten  tob 
Kiizsch  mui  Ficfccr  Forscfanngen  XIV,  S.  31  ff. 

*  Heinrich  JV.  for  Weissenbvg,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  378:  nachdem 
das  Recht  der  serfientes  feslgeselzt,  iUnd  idem  jus  illom  hominem  reünere 
dciMTB  «ptmcsnqoe  de  familiae  ejnsdem  loci  abbas  in  beneOdnm  serrienUs 
Yfost  praoMf tfS« 
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genOber  dies  Recht  mitimter  beschrilnkt,  an  ihre  Znstim- 
mang  gebandes  war.  Handelte  es  sich  om  Unfreie,  so 
fand  dabei  wohl  eine  FreilasBong  statt*,  oder  der  Uebcr- 
gang  in  das  bessere  Dienstverhältnis  galt  selbst  als  ÄuT- 
hebnngderKnecbtschafl".  Es  kommt  anch  vor,  dass  ein- 
zelne sich  Ton  niederem  Dienst  lösten  nnd  so  die  Auf- 
nahme in  die  Glaase  der  Ministerialen  erlangten*.  Stil 
Censnalen  nnd  Ministerialen  sich  bestimmter  schieden, 
d.  h.  gegen  die  Mitte  des  elften  Jahrhonderts^,  inirdei 
Freilassungen  ofler  Uebertragnngen  an  geistliche  Stifter 
gleich  zum  Recht   der  Ministerialen  Üblich^,   nnd  babei 


Tnd.  Waflh.  Hlb,  S.  2t :  tilici  prins  MiTiUte  wIdUi  el  l^h» 
:  lublioiMo.  BiaL  Bthtit.  I,  2,  S.  152:  Horam  lofklui 
obfctpiii«,  unulu«  pncNdÜ),  nee  mint»  eonim  qum  ex  sdU  libeilos  Tcoert 
(reliu  fcrrilUi  atc.  Unter  militn  el  liberti  in  der  Fond.  S.  Georgii,  Uatt 
Z.  IX,  S.  204,  lind  wohl  Vuullea  nnd  UtaUleiülen  ta  lenlebeB.  Bneo 
liberUu  miles  nennt  Urk.  ran  1049,  Maser  21,  S.  36,  37. 
■     So  Khmot  et  in  den  Fallen  N.  1  la  sein. 

*  Tnä.  Chienu.  17,  S.  2S7:  dna  tnbea  ib  üutinti  leniiio  ijaat 
Chitouu.  ecdcsie  in  Hilteusii  urtaginii  debebaal  alDdo  se  tablnbente  tt 
•d  milicüiiD  cooferentei,  geben  eine  batbe  Hole,  el  lic  snblito  jure  cottidinü 
funnlitns,   legibiu  illio  serrire  boaeslioribos  conscripti  snnt. 

'  Mon.  B.  XXXVil,  S.  22  (t.  J.  1036,  ireaD  echt):  itlinentes  fn- 
prleliü  a<Mn  minulemliiiai  jure  .  .  .  illi  qnoqne  .  .  .  qni  2  pbondB 
cere  qaolibet  anno  penolianL  —  (lern  lilaanm  etc.  Ebend.  S.  40:  u  m- 
niiteriales  dnt  in  ordin*  miaulerialinm  el  cenaaalea  bibeintar  sab  regab 
legilii  cennu.  Gndsn  I,  S.  161:  Indidil  homine»  «hm  qnoidiin  id  niii- 
Bteriom,  qnotdim  id  ceunm.  Joannis  II,  S.  740:  cum  hmilia  rif«  in  sa- 
lientibne  »n  In  cenrntllbus,  nngalis  lege«  so»  serranlibns.  Weock  IH,  S. 
63:  oplineit  ju«  ejoidem  eccleiie  urTientium,  caieri  duo  de  npite  mdso)- 
Tani  ünguli  2  den.  inper  slKie.  Trad.  Golw.  198,  S.  49:  qoedus  pr« 
ciniD  5  deneriamm,  qnedim  miniileruilain  jnre;  Tgl.  339,  S.  S9. 

*  Mon.  D.  XXXVll,  S.  56;  boouae«  nosire  proprietiti  altinenlei  .  .  . 
qaos  .  .  .  noi  manu  miUenles  eccieaio  nostrs  lolnmnt  el  stetniinas  nümsle- 
rides  et  omni  lervioonini  »ngeri*  liberoi  el  immnan;  Tgl.  S.  33,  *o  es 
Tielteicbt  lenicDlea  det  Schenken  und.  Andere  Fllle  Hon.  B.  XIXIU.  1. 
S.  1;   Tnd.  S.  Emmer.  131 ,  S.  59  (ut  deincept  ipnd  HpndkMa  tiDm 
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zaUrach  stattg;efiuiden.  Und  dem  zur  Seite  stehen  die 
Ergebangen,  bei  denen  das  beste  Recht  anter  den  Ange- 
hörigen des  Stifts,  oder  aosdriicklich  das  der  Dienstman- 
nen Yorbehalten  ward^  Anch  in  dieser  Form  ist  nicht 
selten  der  Schatz  der  Kirchen  nachgesacht,  zamal  mit 
dem  Eintritt  in  den  Dienst  and  Schatz  r^lmässig  aach 
weitere  Vortheile,  Tor  allem  Empfang  von  Land,  yerban- 
den  waren  ^ 

Hatte  orsprünglich  das  Verhältnis  einen  persönlichen 
Charakter  nnd  stand  es  selbst  wohl  in  dem  Willen  des 
Herrn,  einzeln  anch  in  dem  des  Untergebenen,  ob  das- 
selbe fortdaaem  oder  anter  Aafgeben  des  Dienstes  dieser 
in  0%  frohere  Stellang  znrticktreten  sollte',  so  ist  es 
später  ein  daaemdes,  erbliches  geworden ,  das  nicht  ein- 
seitig aofgehoben  oder  geändert  werden  konnte  ^ 

io  carte  minislraret  sicol  ceteri  ibi  fanraJantes);  132;  153;  Snper.  monast. 
S4,  S.  197;  90,  S.  199;  Patav.  95,  S.  76  Qntn  coitem  snam  sicot  cae- 
leri  Miae  eodesiae  nnoistri  cuilibet  officio  depotati  aenriant  devote);  97,  S. 
78;  118,  S.,89;  121,  S.  91. 

1  Txad.  Fris.  1257,  S.  526;  1268;  Michaelb.  47,  S.  693  (wo  za 
lesen:  tradidit  ad  ministros);  WerÜL  111b,  S.  14;  Erhard  192,  I,  S.  150 
(wohl  aoch  176,  S.  136);  Moser  44,8.68.  Nicht  deutlich  Ist  der  Fall  Er- 
hard 181,  1,  S.  140:  Freie  dederant  se  in  proprinm  cam  joramento  s. 
Paolo  snaeqne  familiae  regolari  ad  eandem  jnstidam  obtinendam  quam  ba- 
bent  pertinentes  ad  prepositniam,  ea  ndelicet  conditione  at . . .  prediam  . . . 
preslaretur  ipsia  •  .  •  ipsam  predinm  commiait  .  .  .  jure  claostrali,  et  .  .  . 
sbHÜote  perBoWant  debitnm  com  cora  offidafi. 

^  VgL  Gerhoh  De  aedif.  Dei  c.  12,  Pez  H,  2,  S.  286:  Inde  factnoi 
est,  ot,  qnaodo  coDTertebantor  priadpes  magni,  ministeriales  eomm  famoli 
oalleot  eodeaiae  toitioiiiboa  mandpari  qoam  omnimodo  libertati  donari.  Ez- 
tonc  coepit  ecdesia  miolateriales  habere,  qaoa  ipsa  tneretnr,  oon  a  qoibiis 
ip6a  defeaderetiir,  ot  qoidam  remm  gestarom  imperiti  somniant,  qui  illoa 
ecdesiae  ad  hoc  datoa  potant,  ot  eoa  epiacopi  de  paoperom  facoltatibiia  pa- 
KBDt  et  qoanto  plores  ex  eis  potemot  semper  secom  teneant. 

*  S.  Torfaer  S.  298  N.  2;   ?gL  S.  295  N.  1. 

*  ÜOD.  B.  XXXVII,  S«  22:  die  NanWD  der  zu  einam  Gnt  gehörigen 
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Viel  ist  darüber  geBlritten  word«,  wdch»  Art  die 
SteHoDg  der  Minislerialen  war,  ob  sie  zd  dei  Fnhi 
oder  Unfreien  gerechnet  werden  mtissen  '.  Eine  «nbtbt 
Antwort  auf  die  Frage  ist  aber  in  der  That  nidit  nSg- 
lich,  oder  richtiger  die  Frage  darf  Oberhaupt  so  nichl  g^ 
stellt  werden  *.  In  der  Minisierialität  sind  wie  in  da 
neuen  Standesbildungen  liberiianpt  verschiedene  Elentilt 
verbanden;  and  nicht  sogleich  sind  die  Torhandenei  Ci- 
gleichheiten  aoigehoben,  ohne  dass  man  darum  doch  nd- 
rere  in  ihrem  Recht  bestimmt  gesonderte  Classei  ntcr 
scheiden  konnte*:  die  Gemeinschaft  der  LebeusvwW 
nisse  bat  auch  im  Lanf  der  Zeit  nur  eine  Immer  grtfw» 
Gleichheit  des  Rechts  zur  Folge  gehabt.    Dabei  li^i  & 

MimslerüleD  werden  VGR^cbncl,  nc  illornm  poMerilia  ■  gud  jure  ilitBti 
pocBit.  Tgl.  Tnd.  S.SIeplui]i47,S.75:  E«o  L  Riüsponenäs  ecdoiw  » 
DÜleriilinm  orti  nDliliboB. 

'  Hierher  geboren  die  itUren.  Schriften:  J.  G.  de  Plftnaic*  Da  mit 
■terialEbns,  leoae  (ed.  3.  1740),  rar  Unfreiheil;  A.F.GIafej  De  ttn  ;>«■ 
dim  minisleriallnm  indole,  Fnne.  et  U|m.  1734,  Ar  Freiheil;  nnd  ätgcpt. 
Eslnr  Comm.  de  minisleriilibas ,  Argenl.  1727,  wo  S.  63  ff.,  aber  die  M 
nnngcn  andsrer  reTerierl  wird ;  mebr  tennlllelad,  dncb  gegen  Ealor,  äinba. 
OIws.  Juris  el  hisloriae  Genn.  (ed.  2.  1769,  S.  51  ff.)  and  gegen  SoM 
Comm.  de  mlnisterlilibiis  (1751),  NebeaslDoden  (17SS)  IV,  S.  3iiS.  ai 
HonUg  II,  S.  299  ff. ;  *n<  neuerer  Zeil  dM  ambsseoda  Wert  ww  Finli 
nnd  Schele,  Z.  d.  h.  V.  f.  Hieden.,  1855,  und  in  einer  besonäeren  SdrA 
Ueber  die  Freibeit  oder  ünb^heit  der  Hiniiteriileo  dei  HitleUllen,  lUi. 

*  Sdion  Estor  Mgl,  S.  307:  Nihil  ergo  reeUl,  quam  nt  Okuubj 
genua  bominnm  alatuaa  minisleri^ea ,  awios  inter  el  nobile«  mediai».  ((L- 
Scbeidl,  Adel  S.  357  0.,  der  nnr  du  Terhallnii  zd  sehr  ab  eia  pcntet 
cbe*,  Torübergebendes  anseben  «ill;  Gabmm,  Ebenbärtigkeit  I.  S.  171 
Aach  Schele  liamml,  Z.  S.26,  in  dem  Reatilul,  der  -SUnd  der  Hinirinala 
sei  ein  besonderer,  sie  bildelen  eine  Miltelsmfe  iwischen  Freien  nnd  Uu» 
bleib!  aber  dieser  Anffassnng  nicht  ganz  Iren.  AnF  die  Venduedenbei]  in 
Zeil  isl  mebr,  ab  hier  and  bei  Fdrlb  gescbeben,  Hikctaichl  ni  ntkinaa. 

■  Daranfkommt  Schele,  Z.  S.  33,  nnd  in  der  angeldlinen  Scfarid;  w 
er  böbringl  ist  aber  in  der  That  nicht  beweisend,  baubl  not  Tbd  ■> 
•nt  nichl  binUnglich  scharfer  Aufitasni^  dar  VerhUtnisse. 
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PriMapiai  penGsHcher  Freiheit  md  Dienstbarkeit  neben 
etnander,  kämpfen  mit  einander:  bald  wird  das  eine,  bald 
das  andere  mehr  hervorgehoben^,  ohne  da»  eins  yoII- 
ständig  nnd  allein  die  Herrschaft  gewonnen  h&tte. 

Die  Ministerialen  sind  eben  zu  Dienst  yerpflichtet, 
sie  treten  in  eine  Dienstbarkeit  ein':  sie  haben  dnen 
Herrn,  dem  sie  den  Dienst  schuldig  sind,  dem  sie  ange- 
höre'; sie  hdssen  seine  Diener,  selbst  mitunter  sdne 
Rnedite^,  werden  zu  seiner  'familia'  gerechnet  ^    Aller- 

^     Die  Frolieil  in  den  Denkmilern  Foldu,  die  AbhiDgigkeil  besonders 


*  Die  Ergebung  erfolgt,    Trad.  Ebersb.  194,  S.  39:   ad   ministeriale 
;  Wenck  II,  S.  53:  [in]  senritotem  soprad.  patroni  manciparet,  ea 

fücfiesl  lege  ot  ipsa  mimsteriale  lege  poüretor;  III,  S.  50:  bb  legibus  ser- 
viMii  fu  meliores  sernentcs  .  .  .  nU  decemontor ;  Erbard  192, 1,  S.  150: 
ttmponkm  camis  snae  Kbertatem  ad  ecclesiasticae  senritoUs  redigentes  pro- 
prieUtem,  Palb.  ooenobü  jore  ministerialiam  dedemnt 

*  Kindlinger  Mnnst  Beitr.  11,  S.  91:  se  ipsam  s.  Undgero  in  pro- 
prkUlem  eontniit  et  in  jus  ministromm  nostromm  receptos.  Moser  44,  S.  68: 
se  .  .  .  in  Proprietäten)  dedit  eo  pacto,  nt  ipsf  de  reliqno  jore  serrientiam 
eodeMe  viferet.    Ygi.  F&rth  S.  100. 

«     S.  oben  S.299  N.2      Hit  Unrecht  bestreitet  es  Scbeidt  S.  165  N., 

eegeo  den  Eicfabom  $.  344  N.  bb  eine  Stelle  anfUut  die  es  nichl  entbilt« 

Die  Worte  Hrols.  G.  Odd.  t.  175,  S.  323: 

DeTOTit  regis  Iretri  jns  Temntitatis, 

Pars  Enirhardo  comiti  stadinm  (amniandi, 

beiiefat  Leibttiz,  Ann   11,  S.  459.  469,  aof  MinisterialiUt.    Doch  kann  anefa 

nur  VassadiUt  gemeint  sein. 

*  Hon.  B.  XXIIL,  1,  S.  401 :  aliqnos  de  familia  ejnsdem  monasterii 
M^e  ministeriales  sive  servos.  Chron.  Lanresb.  S.434:  omnis  familia  S.  Na- 
zarii,  Tidelicet  minbteriales  et  baobarü  omoes.  Joannis  II,  S.  740:  com 
familia  sive  in  servientibns  sive  in  censnalibns.  Gnden  I,  S.  395:  mimste- 
rüles  com  uniTersa  familia  bomiliori.  Herrgott  IT,  S.  lOS:  ministeriales  nnd 
minor  familia  sieb  gegeoöbergestelll.  Vgl.  Zahn  95,  S.  94;  Hagemans  IDst 
de  Cbimay  S.  548;  After  steht  miles  de  familia:  Trad.  S.  Petri  N.  S.  3, 
S.  62;  87,  8.  73;  189,  S.  85;  Sebems  II,  S.  343.  Ygl.  Ann.  Saxo  1040, 
S.  684:  com  declissimis  ex  familia  S.  Bonifadi,  debt  in  den  Krieg;  Chron« 
S.  Hob.  93,  S.625,  wonach  ein  casteilanns  zor  Cunilia  episcopaüs  gehdn. 
Andcrsnro  trennt  num  sie;   s.  S.  191  N.  1. 
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diogs  wird  diese  dann  als  tüme  tnit,  freiere  n 
der  Dienst  selbst  als  ein  fraer  bezeichnet '.  Aber  a  'M 
eine  privatrechtliclie  Verpflichtnng ,  trS^  keinen  Sintli- 
chea  Charakter  an  sidi,  wird  auch  loa  dem  Verhältu 
der  Vassäilität  unterschieden,  das  wohl  verwandt  etBcheim, 
aber  nicht  so  die  ganze  Persönlichkeit  ergreift  und  itin- 
det,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  dem  jedenfalls  die  Hiniite- 
rialitat  nur  in  ihrer  letzten  und  günstigsten  Entwickelasc 
mitanter  gleichgestellt  wirdl  Es  tritt  die  Bedentnag  da 
Abhängigkeit  oder  Unterordnung  zorUck ,  wenn  als  der 
Herr  niclit  eine  Person,  der  König  oder  Bischof  oda 
ein  anderer  Weltlicher,  gedacht  wird,  sondern  eine  Ktr 
che',  ein  Bistbom,  sjAter  das  Reich,  vielleicht  ein  weldi- 
chesFürslentbnm*;  aber  es  hehl  den  nrsprtinglichen  Cha- 
rakter der  Verbindung  nicht  aaf.  In  vielen  Fällen  warei 
auch  die  Ministerialen  an  einzelne  Güter  geknüpft,  ah 
Ihnen  verbanden,  wie  eine  Art  ZnbehOr  derselben  be- 
trachtet'.    Und  so  stehen  sie,  gerade  da  ihr  Recht  ack 

>  Tnd.  S.  Emmer.  130,  Pez  S.  141:  nt  »bsqin  eami  aatm 
.oiilibtt  ofDdo  ab  ibbtu  iDoaMUrii  dMtinatiu  inurriil  el  de  cdcro  Ubn 
TiiaL  HoD  D.  Xtll,  S.  161:  jure  et  libenlilate  Beb.  minwlobfinti.  T(l 
Tnd.  Wett,  S.  319:  Uli  lege  ft  jire  quli  atnnlor  qai  in  ejudem  Mdoiae 
rimilit  Uberiorii  coodidoui«  ewa  jndioalor,  nod  dj«  SteltsD,  wo  die  üben, 
liberior  bmilia  genannt  wird,  S.  218  N.&;  m  der  seb&reo  ab«  aidh  tdoa 
die  Cenenalen.     Ueb«r  den  '[reien  Dienül'  aachiwr. 

*  Sa  nach  der  Gongt,  de  eip.  Rcuti.  nur  ein  Tbnl,  die  Eumli  ^ 
per  banuaiDin  daminii  suii  adbae&erint. 

'  Oder  wobi  der  ScbuUheilJee  der  Kircbe,  wie  es  beiut  LacuoblA 
157,  1,  S.  97:  libertalem  snam  Deo  lanctiMgue  muiyri  Ad.  auD  boni  w- 
tiiDlale  obtolil  el  legem  legilimornm  aenienlimn  .  ,  .  spoate  sna  nfairii. 
Vgl.  S.  311  N.  3. 

*  Docfa  kommt  dies  In  der  bier  bebaDdeltea  Periode  lunm  tot;  tiat 
Urk.  ton  1074,  Hüller  Reg.  II,  S.  9,  wo  die  minitlerialci  owdüe  ia 
m.  ecdeue  gegeDobergeMelll  werden,  ifl  andi  in*  aadctm  Grtideti  äM 
<Aae  fiedenken. 

■    S.  die  Stallen  obon  S.  296.  397  nnd  andara  ucUitr. 
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bestimmter  ansgebOdet  hatte,  gsuia  allgemem,  in  aUen 
Theilen  des  Reich«,  in  hnnderten  von  Urkunden^  in  einem 
l>c8tifflmten  Gegensatz  zn  denen  welche  rechtlich  als  Freie, 
aoch  wohl  als  Adliche,  oder  wegen  ihrer  Stellang  im 
LehnsYerband  als  Vassallen  bezeichnet  werdend  Das 
liiidert  aber  wieder  nicht,  dass  ihre  Stellung  eine  ange- 
sehene, ehrenvolle  ist:  rie  gehören,  wie  schon  bemerkt, 
ZQ  den  Reisigen  oder  Rittern  und  erhalten  die  Bezeich- 
nviigi»  welche  diesen  gegeben  werden'«  Die  ritterliche 
Rüstung  und  Tracht  unterschied  sie  von  den  gewtfhnli- 
chen  Landbanem',  hob  sie  auch  über  die  Gensaalen. 
Können  diese  nicht  za  den  Unfreien  gerechnet  wer- 
det, so  ist  das  ebenso  wenig  bei  den  Ministerialen  der 
Fall:  nor  einzeln  sind  sie  aas  jenen  hervorgegangen, 
ud  dann  empfingen  sie  wohl  gleich  mit  dem  Eintritt  in 


'  S.  darüber  die  Anmerlniiig.  Den  Gegensati  drücken  sehr  bestimmt 
Waher  ?.  Karoli  c.  1 4,  S.  545,  Galbert  c.  7,  S.  565,  nnd  Suger  V.  Lade- 
nd, Booqoet  XII,  S.  54  aas :  Hier  beisst  es :  Qai  com  .  •  .  potentes  qnos- 
dam  genere  bnmiles,  opibns  elatos,  dominio  ejus  lineam  consangninilatis  ab- 
Kolare  snperbe  nitentes  —  erant  enim  de  faece  oonditionis  servilis  —  jn- 
dicio  cniiae  conTenienter  satis  repeteret  etc. 

'  Dabin  gebort  die  Bezeicbnnng  nobilis,  die  besonders  bftnfig  inFnl- 
daer  Crknnden  gebraucht  wird ;  s.  die  Anmerlning.  Andere  Ausdrücke  sind : 
ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  II,  S.  174:  Tiris  illustribos  tarn  ingeniös  quam  mi- 
nisierialibus;  Trad.  S.  Emmer.  135,  S,  61 :  ministeriales  ecdesiae  strennis- 
aini;  Hagemans  Rist,  de  Chimay  S.  548:  nacb  Nennung  mehrerer  de  faml- 
iia  noch:  cnm  alüs  quibuslibet  Tiris  egregüs  et  honestis;  Schele  S.  24:  ein 
Ministeriale  steht  unter  den  honestis  et  boni  testimonii  firis.  VgL  Trad. 
Ang.  53,  S.  147 :  jus  et  legem  ministerialis  dignitatis ;  Trad.  S.  Stephan! 
55,  S.  78:  Ne  igitur  hujns  ita  oomprobatae  condtüonis  honestas  aiiqnam 
deinceps  ignominiae  notam  patiatur,  nos  ipsomm  bonori  profidentes  etc. 

'  Udelscalk  c.  12,  S.  437:  tributarius  •  .  .  optimis  indmtur  ?estibns 
md  giebt  sich  (or  einen  nunisterialem  miütem  aus.  Der  serriens  und  ple- 
1^  werden  onterschieden  Elsass.  Landir.  c  6,  Urkk.  8.16;  minisleriales 
und  msüci  Hon.  B.  XXXUI,  1,  S.  7. 
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d«  Dienst  eiBeLosnng  aas  derKnechtscIuft*.  DerC«- 
■oale,  welcher  Ministeriale  ward,  war  regelnUng  Kkog 
penönlicher  Freiheil  tbeilhaftig;  der  Freigebome,  der  lick 
in  du  Vniälliiis  begab,  nocbte  seiii  Gebortirccht  «a- 
dtficUtch  vorbehalten '.  Von  einer  Freilassong  toi  Mi- 
nisterialen ist  dagegen  in  dieser  Zeil  nar  ganz  vereiueU 
die  Rede*:  vielleicht  dass  es  Fälle  waren,  wo  eben  hi 
Unfreier  m  das  Verhältnis  anfgenOBnen  war,  so  dass  n 
«ch  nicht  ui  Anfbehnng  der  Ministerialität,  sondern  der 
noch  fortdaaemden  ständischen  Unfreiheit  handelte.  J^ 
deafalls  schloss  die  Ministerialität  nicht  von  dem  geistli- 
chen Stande  ans,  wie  es  die  Unfreiheit  that*. 


I     S.  TorbcT  S.306. 

*  HFL  ÜB.  483,  I,  S.  539:  qoi   miiiistetulei   mal  e 
Hnm   ■    predeoaumbii«    tnii   iokgriute   gmerb   i 
Vgl  Tnd.  S.  Stcpbiiii  37,  S.  71,  «o  der  Bnder  d 
htnt  cooditiooH  tjt  beieidiiKl  nird. 

*  D*a  eiuige  poi  sichere  Bötpiel  im  icb  kenne  (indi  Eelor  S.  IM 
bil  keiD  *ndem)  isl  die  EmhIaDg  in  der  ipileren  H.  Weif.  c.  5,  S.  4i}: 
Clicbo  .  .  .  äat  [egilinu  mitrimoüi  copulitkiiie  de  bac  litt  decesal  .  . . 
genait  tarnen  ei  qnidim  de  tninisleriitibtis  tmi  filivn,  qnim  frater  (ju  II- 
UlterUle  doniUm  pro  amore  tratrii  coidiiD  DObiü  .  .  .  copuliTiL  iassc- 
dem  kina  dud  inlnhreQ  Lambeil  1075,  S.  340:  qnidim  ex  mintstris  tju 
...  sc  in  tilicrlJleiD  isseniil;  Bruno  c.  37 ,  S.  343:  Eätm  funnte  (in 
GcgensiU  n  denen  militiris  ordiois)  ad  se  TDcalos  uon  dedigmtiir  Dnn. 
DI  rel  inlerfideodo  lel  descrendo  domiaos  mererentnr  libenale  doniri  'd 
eliam  domini  dominonim  suomin  Heri;  Cas.  Peleisb.  III,  3,  S.  649:  äi 
SAhoe  eines  Cnfen  lon  einer  Concnbine,  der  aodlia  des  Grafen  Ton  DiDio- 
gen,  sind  'in  Jos'  desselben  gefalleo;  bcli  sddI  umen  in  omni  re  mäuri 
(cerrimi ;  «oer  erlangt  lan  Heinrich  IV.  das  priiilegiam  übettatis  für  »idi 
nnd  seine  Nacbkommen ;  Alberu  Sud.  1112,  S.  321,  Ton  friedricb,  dir 
die  Gniscban  Stade  rerwiilele,  dessen  Bmder  mandpiam  beisil,  ctpil  Kp- 
rare  ad  libertatem,  ulpote  qui  mullum  enil  tocuplelalns,  gehl  aber  nicbl  ul 
Freila&sugg,  sondern  den  Beneis  der  Freiheit  aus.  In  allen  diesen  Filln 
kann  an  wirkliche  UntTeiheü  gedacht  werden.  Was  FArtb  S.  90  IT.  469  l 
ausserdem  aniahrl,   geh&rt  spälerer  TAI  an. 

*  OUo  lU,  Ott.  GoeU.  IT,  S.  ISS,   sdieokl  qnandam  naunm  l0a- 
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Es  gdiOrt  zum  Wesen  der  Bfinisterialität,  dass  keii 
KopUns  entrichtet  ward\  Aber  das  haben  die  Dienst- 
■annen  mit  den  Hausdienern  oder  täglichen  Dienern  ge- 
mein, von  denen  sie  sich  erst  allmählich  bestimmter  ge- 
sondert haben :  nnd  so  konnte  es  in  älterer  Zeit  vorkom-^ 
■en,  dass  auch  der  freiere,  höhere  Dienst  gegen  Zins  ver- 
taischt,  der  Ministeriale  zum  Censnalen  gemacht  ward'. 

voa  Land  nar  an  sich  nicht  aasgeschlossen'. 

Dem  Todfall  sind  die  Ministerialen  nur  in  einzelnen 


hu,  der  Prt|Mt  von  Weilfang  war,  einen  andern,  der  Propst  tod  Boppard. 
VcLTrad.  S.  Peiri  N.  8.  68,  S.  70:  Qaidam  cleikos  de  Cunilia  dada; 
WeikensL  S.  410.  Das  Hanpt  der  Familie  'servUis  condilionia',  ron  der  in 
äcaSleUeo  S. 313  N.  1  die  Bede,  war  Ph»pet  von  Brügge.    Vgl.FarUi  S.463. 

*  Laeomblet  157,  I,  S.  97:  legem  legitimoram  aernentinm  qni  neqoe 
ccanm  capiÜB  solTunt  etc.  Trad.  S.  Petri  Sai.  328,  8.  311 :  mehrere  iia- 
ben  Zins  nnd  Dienst  nnteriassen,  eo  quod  contenderent  se  esse  de  ministe- 
ritfibos  qnfldflB  monasterü  .  .  •  Cnmqne  laüone  interbabüa  jos  mimsteria- 
fiam  wm  poasent  obüoere,  so  Zins  ?on  5  Oenarien  TerpOicfatet.  Laoomblet 
192,  1,  S.  124,  wird  onr  der  insdmck  serrientes  anf  Censnalen  angewandt; 
«ie  aach  222,  I,  S.  144,  wo  serrientes,  qaos  in  Ulis  babnit  partibns  sab 
oeasa  2  denariomm,  das  Becht  erhalten,  quam  ilH  qni  inter  nostros  legem 
habmt  optimam.    Vgl.  S.  295  N.  1,  ancb  FOrtb  S.  102. 

*  Daliim  lunn  man  vielleicht  schon  rechnen  Laeomblet  159,  I,  &98: 
wo  clientea  zn  Censnalen  gemacht  werden,  diese  aber  nri  proprii  joris  hei- 
«ien.  TgL  Trad.  Ebenb.  214,  S.  42,  wo  eine  Ministenalin  Land  schenkt, 
quatnns  &ü  ejus  tmn  pro  tradiliooe  ipsins  praedü  tum  qnia  de  ministeriali 
■itre  (nennt  geniti,  ad  hoc  admitterentor,  ot  quilibet  annnatim  15  den. 
pcrselwret  et  ab  omni  serviüo  deinceps  liberi  id  jns  apod  posteros  abbales 
iniiolafailiter  habere  deberent.  Trad.  S.  Emmer.  140,  S.  36:  neptem  soam 
ioTcntam  nrioiateriaii  jore  remisit  ea  oonditione,  nt  ad  pnblicam  cameram 
Um  ipsa  qnam  tota  posteritas  illins  censom  sonm,  mnlier  videlicet  12  den., 
nr  30  persolTcrent  et  ab  alia  serritate  liberi  remanerent;  wo  das  Bechts- 
verhütnls  nicht  gaai  dentlich  ist.  Trad.  S.  Emmer.  36,  Pez  S.  100:  ge- 
schenkte mandpia  sollen  eine  Zeit  lang  sine  oensn  dienen  nt  eeteri  offldalss, 
•fücr  5  Den.  aahlen.  Hier  wird  immer  noch  an  niedere  DfenstTerhältnisse 
a  doiken  aein.    Vgl.  aber  Legas  Boichardi  c.  29  and  Tnd.  Pm.  95,  S.  76. 

*  S.  nachher. 
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F^en  anlenrorfen  gewesen  \  Mitnnler  ist  es  das  Em- 
geniXe,  Vferd  nnd  Riistong;,  das  gegeben  werden  nun*, 
dies  vielleicht  weil  der  Herr  den  Dienstmann  danit  am- 
gesUHet  lial;  die  Abgabe  ist  aber  später  wohl  auf  du 
Got  welches  derselbe  hatte  gelegt^,  nnd  aach  hier  nicki 
immer  gefordert,  nach  dem  Bambei^r  Dienstrecfat  du 
wenn  in  Ermangelnng  eines  Sohnes  ein  Seilenverwandter 
in  das  Erbe  eintrat,  der  dann  aoch  nnr  eins  von  beides 
nach  seiner   Wahl   zn   leisten    hat*.     Nach   dem  Ahier 


>  Ob  Goden  1,  S.  92,  der  TodfiU  sidi  >acb  »nl  die  Hiaisteral« 
bmieht,  enchsmt  iweihUiaft.  Eine  spiters  Stelle  EstorS.  270;  TgLSdiddl 
S.1T1.   Wu  BadnuDa  5.9^0.  302  inrölin,  beiiebl  nch  inT  du  BaBcficina. 

*  Ortlieb  c.  9,  S.  TS:  Pulquin  iliqDii  eoram  filios  bibeos  >el  dos 
blbeoa  dehmetiis  faeril ,  equos  eju  el  oelen  qnie  ■  inii  similibqi  acdp 
Hienl  ia  imDi  noruiierti  redigitnr.  S^berU  1,  S.  43:  tLoitUrides  md 
(des  Gnftn  tod  Patbei^),  qni  modo  anat  ministeritles  moDuterü,  .  .  . 
apIimDm  eqnnm  qaem  qnii  bibeil  el  irn»  ibidem  oBinl, 

'  Ubkrdidd  Wirceb.  S.  119:  D(  ein  HiniaUräle  «Uib  nad  (dsa 
üDDiaadigea  Sobn  lüalerliesi,  eiaer  der  äu  Gat  tarn  Bucbol  ptioäpsfiler  a 
BeaeflciDm  hiUe  jnstiüim  illam  quin)  nil|a  bergrede  «Maul  ■  psero  cxifc- 
b*l,  erhielt  17'/)  HiA,  ut  pner  ex  bie  jasÜiU  qnae  didtar  bei^ede  omniBo 
über  remuieret;  luchher  reilangt  äa  aDdero-  nocbmili  dimelb«  Ahgtb«  nol 
erhilt  5  ftaai.  Kremer  ikid.  Beitr.  TI,  S.  205  (falscbe  Urit.  AoDoe}: 
heredu  eoruoi,  li  tele«  Faerint  qnod  piliibni  snis  defanctb  de  jure  debeant 
el  pOMint  in  DMtra  miniateriililaM  ■Decedere,  sabMnm  (sabaaUium?),  qood 
Tulgariler  didtor  bergenerde,  de  cunD  ncwtr*  et  snccesaoniio  DOalroiuin  re- 
IcTabDnt,  dalia  nobii  60  aol.  Col.  mon.  Abrer  Dienstrecbl,  S.  774:  Si 
qai*  miniataiialiani  meorani  beaeGcatna  Fnetit  de  predio  meo  et  morlinB 
herit,  flGos  ejns  major  natu,  vel  Qlia,  si  GUdi  dod  eitilaril,  siinifiur  majat 
nilD,  xi  aliud  a  me  beueGdam  uan  accepenml  pec  tale  sortiü  rant  om^k- 
giDm,  DI  posterilBi  earan]  michi  booeaie  mioiatrare  poasit,  pertoliat  nüchi  qaad 
pro  beoeOdi]  debel,  etpiam  sdlicet  cam  freno  el  selli  talem  qni  cu^  ho- 
t;  qai  si  deroeril,  sMaDdam  qnod  beDeSdain  tami, 
iDiae  jDXIa  conailimn  pariiun  anoniDi,  el  loricam,  si  b>- 
bneril,  «t  redpiat  paternDm  beneHdam. 

*  Cod.  Udilr.  25,  S,  51 :  si  non,  praiimiu  agoaloi  dehmcti  id  kn- 
CMD  inui  tel  eqamn,  qaem  metioreiii  babDerit,,di)iiuao  ano  olTcrU  c(  bs- 
neOduD  eognid  nd  udpiit.    Tgl.  FOith  S.  367. 
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OieiMtreckt  goDte  allgemein  was  zur  Aiustattiug  der  lli- 
luterialea  für  den  Dienst  gegeben  war  zarfickerstattet 
werdend  Anderswo  liat  man  die  Leistung  durch  Geld 
ablasen  lassen. 

Von  Heirathsgeld  findet  sich  bei  Verbindungen  im 
Kreise  der  Herrschafis-  oder  Hausgenossen  keine  Spur'. 
Aber  die  Vermählung  mit  der  fremden  Frau  war  auch 
iem  Mnüsterialen  nicht  gestattet '  oder  doch  mit  Rechts- 
nachtheilen  verbunden^;  namentlich  hier  kein  Erbrecht 
der  Kinder  in  den  yerUehenen  Gütern  zugelassen  ^  AU- 
näUich  aber  machen  sich  freiere  Grundsätze  geltend. 
Ab  Ende  des  elAen  Jahrhunderts  wird  es  als  das  Recht 
der  Ministerialen  des  Reichs  und  der  Mainzer  Kirche 
berroigehoben ,   dass  sie  heirathen  durften  wen  sie  woll- 

'  a.  a.  O.  S.  774,  bei  HiDDern  qnaecnmqoe  d  oontoli  de  quaoniqae 
n;  bei  Frauen  quicqnid  a  me  tarn  in  Testimentis  qnam  in  aliis  rebus  ool- 
Itan  d  foeriL 

*  Fflrth  S.  307.  318.  Im  Ahrer  Dieostreeht  a.  a.  0.  wiid  aber  al- 
Mmgs  aich  der  Erlaabnis  des  Heim  gedadit:  si  qois  meonmi  meo  eon- 
casQ  de  meis  contnadt  matrimoniam. 

'  Audi  Busseo  kommen  bier  wie  bd  den  Censnalen  (oben  S.  238) 
lor;  Fönh  S.  312. 376.  Und  dabin  kann  man  den  FaU  S.318  N.2  redinen. 
Der  Gmnd,  den  Slmben,  Nebenstanden  IV,  S.  369,  annimmt,  damit  nidit 
die  Venrandtscbaft  mit  fremden  ritterßdien  Gescbledileni  sie  abbalte  wider 
sdbtge  zu  fediten,  ist  ganz  ans  der  LuA  gegriffen. 

*  NR.  ÜB.  483,  I,  S.  539 :  Si  qnis  ministerialiam  ecdede  extraneam 
norem  dozerit,  filii  ejos  predictnm  serritinm,  qnod  pater  eorom,  qoia  mi- 
nisieriaiis  eodedae  (so  zn  lesen)  ent,  babnisse  lidebator,  non  babebnnt. 
Feinina  ministerialis  eodesie  si  viro  eztraneo  nnpserit ,  fllä  ejos  propter  oon- 
diiiooem  nutris  predido  senitio  non  privabnntor. 

*  Mon.  B.  UVU,  S.  5:  benefida  omniam  ministeriaiinm  snomm  in 
OKlem  regione  •  .  .  qni  ?el  nne  berede  obierint  vel  alienas  mores  dncendo 
de  sna  polestate  exberedando  decesserint.  Ussermann  Bamb.  S.  84:  qni  ad- 
Beet  mann  post  obitnm  ejnsdem  B.  (beisst  ?orber  mlnisteridis)  ad  S.  Fi- 
dem  pertineboat,  co  qnod  filios  non  de  consociali  sed  de  externa  babeat 
nore.    W.  ÜB.  285,  I,  3.365:  de  externa  antem  matre  genitns  ad  pater- 
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lea^;  inde«  Biicbof  Udo  tob  HSdethtiim  ica  AnKcböri- 
gen  seioes  Stifts  dasselbe  bestätigt,  bezeugt  er,  dau  nor 
mit  Unrecht  und  gegen  die  Gewohnheit  anderer  Slifttr 
seine  Vorgänger  es  beseitigt  und  die  Bnmietc  eingefähn 
bLUen*:  eine  Behaaptung  deren  Richtigkeit  dahingesiellt 
bleiben  mnss.  Oefler  and  die  Ehen  zwiscbea  Ministeria- 
len verschiedener  nnter  sich  näher  verbandeiier  Kirchen. 
eines  Bisthnms  und  eines  daza  gehttrigen  Klosters  \  oder 
eines  Fttrsten  nnd  eines  von  ihm  abhängigen  geisllichen 
Stifts^,  gestaltet;  oder  es  wurden  hber  die  Kinder  sol- 
cher Ehen   nähere  Bestinmnngen    getroffen^     Ehen  mi; 

nie  bendiutü  pinMuloneiD  non  «»ptraL  Vg).  HR.  ÜB.  3T4,  1,  S.  432: 
Lippenbarg  93,  S,  91;  Knmer  Atul.  Btiir.  II,  S.  2W ;  Tnil.  S.  Ptui 
Sit.  216,  S.  120. 

1  Udo  von  Hildesbeim,  Wlgind  Archir  1,  4,  S.  105  (t.  J.  1092}: 
nl  oiUDCs  legilimi  servieniea  noslre  enJetie  et  Hit«  eorum  libcnm  poUsUI«a 
cui  folcnl  nuLendi  babeiDl  ticol  KnieoLcs  ad  regnom  pertiDente*  el  No- 
gonliae  eccl«sie. 

'  Die  Urkonde  ßhrl  fori;  Et  hoc  non  (idco?)  alatoo,  qui»  «iilcccasoia 
Mrgm  ides  jus  ■  couliluliooe  hijni  ccdene  btbiKninl  nsquc  ■<]  icmpon 
Atctini  d  HelldonM  ...  qui  tiolcnler  sine  rilione  d  aine  coniuetDiliK 
atiarnm   eccleeiintm    (ob   cotgcrint   »d   r«ddendani   uninm   qatn  lulg»  bn- 

■  HvDhcti  III.  rar  st  HtiimiD,  HR.  ÜB.  345,  L,  S.  403:  I4iis^a«i 
niii  intcr  u  unbuil  lal  Diorcni  ex  ruailia  S,  Pclii  (d«i  DomKlilU)  Mti- 
punt;  gobl  auch  «uT  dia  SurcmHaeii.  B.  G«ulia  tod  TddI,  FOr  fioaiürn. 
Cilmcl  tl,  S.  179:  qDicomqDa  u  Mriientibn*  illunm  cajnacuiqiie  poinu- 
lii  DMtne,  id  bM  lot  ei  mitro  donioio  *ul  ai  juri  btocfiävio,  »bi  socu- 
TeriDl  b  coojagei,  cum  tudem  ririi  ilbi  kibcmil  IndnIU*.  Enb.  Gebbard 
von  Siliburg  lOr  Gork,  Eicbbora  Bejlr.  I,  S.  1S9:  quod  ciMDici  et  mini- 
•(«liate*  ulriuiqBe  mcI^m  unum  et  idem  sinl  in  amiil  ndetiltü»  r\  ntäeis- 
lii  copuU  «I  inimBleriBlea  libentm  utllrinni  h»bc«Dt  iwbtndi  »d  innce«  ab 
utnque  cccloii.  Vgl.  Tür  PriefHagcD  und  B*niber|  Non.  B.  2I[],  S.  161  , 
für  Bnaweilsr  and  Köln,  S.  319  N,  1;  Ita  FriliUr  nnd  Hiini,  KindliD^i- 
ROtlgk.  S.  231;  ftr  di«  hmilit  Ewd«r  KlBMer  HuteM  Th«a.  I,  S.  17» 

*  Hirkgr.  loo  Sl*i«r,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enal  II,  S.  166. 

*  Nach  Chro».  M*^.  S.  273  toll  uboa  OUo  1.  dia  Berihnmuof 
fcIroBen  hibeo :  li  qnif   da  ordiae  ainiWaialiiua  ucbJ^iKdpfiaB  nun^ 


Treiei  Fmnen,  die  aicht  sdten  waren,  gVBOSsen  besonde- 
rer B^iinstigiuig; '. 

Das  Recht  des  Herrn  anf  ein  Wergeid  für  abh&ngige 
Lnte  die  erschlagen  ist  bei  Ministerialen  mitunter  ans- 
drficklich  angegeben*  and  im  Laaf  der  Zeil  wohl  all- 
geseii  l>eseitigt.  Nar  im  Ahrer  Dientlrecht  findet  sich 
die  BeslimniRng,  dass  wer  den  Genossen  tffdtel  der  Gewall 
de*  Herrn  Terßtllt*. 

Sind  so  die  Bande  rechtlicher  Abhäagigieil  bei  dem 
Mioislerialen  grossenlheils  abgestreift,  so  steht  er  auch 
Id  wichtigen  Beziehongen  dem  Freien  gleich.  Er  hat  das 
Redil  sich  mit  Eideshetrem  zn  reinigen  wo  der  Lite  znn 
GouearlhetI  schreiten  mnss'.    Nach  dem  Bamberger  Recht 

dsaM  de  mioisicriilibiu  «hbaliie ,  malrcm  com  panii  potl  pitreii]  srcfaie- 
l'Hiipa  allinere  debere;  nnd  nmgctebrL  Vgl.  Sacbcnsp.  III,  73,  2.  3,  Dod 
duoFinh  S.   3t>T;   Ztpfl,  Allerdi.  II,  S.  236  IT. 

>  Hn.  ÜB.  343,1,  S.ayS  (Muht  Ulk.  ßr  BnumUer):  ddIIu  eHn- 
a'K  Bis  forte  liberal  tcl  n  poicsUle  S.  Petri  Calonit  ducint  uiom. 
Tnd.  S.  Ptui  Sil.  216,  S.  120,  «o  'Don  tegitime  nnpuriot'  tAUn  wird: 
»IDili  w  ist  etnllenlior!  penonac.     Vgl.  Ftrttt  S.  106  ff. 

*  Binberfer  DiensIr.  S.  5t :  Si  otdsni  fotril,  rcoinpeoMlig  «jss  10   i 
!^t>tM  snni,  qnie  id  ■liDiD  non  pertincot  wsi  ad  ijiulas  ocdii.     T^.  Plnb 

^  151. 

'  S.  774 :  Oni  aalein  comparfm  smim  mlBcriTeril  «M  ocddenl, 
itvqae  onmi  ctcautioD«  m  ätiit  in  potesUleni  nrnm. 

*  Eka«.  Laodfr.  c  6,  S.  16:  über  icl  p«r«»n>h»  serricni,  si  iafrt 
fi\ijiia  est,  po9t  7  dienuD  iadadu  cnm  lolideoi  »n«  oonipiritalia  leMUn* 
M  FipoTget.  Erhard  127,  I,  S.  9S:  si  mimilerialiB  nosler  haj»  rei  re- 
rkit  Ol,  janmnio  sc  in  calloquiia  Dostris  pargihil  «le.  —  Heber  <hi  Redrt 
da  ZiteiLimpb  Eegen  Freie  liegt  «u  dieser  Zeil  kein  bestimmles  Ztofiäi 
<or,  nnriu  n«ndem  der  S.  313  N.  1  erwibnte  Fall,  wo  <jn  nabilil  milei  den- 
Hlliea  ablebnl ,  «ejl  der  Gegner  mit  einer  Fna  lerbunden  weleht  sncilli 
il'öi,  fertili«  coadiliDiiU ,  Ml.  Dagegen  bellst  Egino,  der  Ouo  tdd  Nord- 
Lttm  um  Kimpf  anBardert,  bei  Lambert  1070,  S.  177,  nsdräckücb  infc- 
DiDi  bBqw.  Vgl.  Fünb  S.  98,  gegen  den  GAbmia  I,  S.  2W  N.,  wie 
■iiir  KkoDt  obna  iOR'eitbenden  Grimd,  wieder  mBimml,  dui  der  riUer- 
licbe  Dmmuhdi)  dem  Fimtn  hier  nidd  gMdberccbdgl  gewcM«  lei. 


r 


SSO 

wiri  d>TOB  WMT  daan  ebe  AnaaliBe  giaachl.  wenn  es 
rieh  ma  Aaklage  mgem  Vetbnchem  gegta  ins  Leben. 
die  KaBBer  oder  die  Borgen  des  flena,  slso  nm  Verlf- 
tzoBg  der  Trene,  haadelt*.  Anck  ii  des  Bassea  sind 
wucIiMal  Freie  ud  DienstmaBien  eJeächgestelli ' .  iräh- 
read  aaderswo  frnlkh  dieK  um  die  ^Ifte  niedriger  sie- 
lten*. —  Zu  Zeugnissen*,  BeaUBbertragn^en^  nni!  an- 
deren Rechtsgeschäften  rind  rie  neben  den  Freien  and 
stau  derselben  befngt;  sie  nehmen  theil  am  Grafengerichil 
die  Ministerialen  des  Reichs  am  kOnig^chen  Bolgerich/ 
Sind  das  Rechte  der  Freiheit,  so  entspricht  es  det 
anderen  Seite  des  Verhältnisses,  dass  der  Herr  ein  \'er- 
ffignngsrecht  fiber  die  Ministerialen  hat,  «e  verschenkt 
TCTtauscht,  meist  mit  dem  Gnl  zn  dem  sie  gehören,  aba 
einzdn  auch  ohne  dass  dessen  Enrähnong  geschieht :  wa^ 
dann  freilid  immer  nur  bedentet  dass  er  die  Rechte  über- 
trägt irelcfae  er  an  ihnen  hal^  —  Ein  anderes  ist,  dass 

*  S.  5t:  Si  qMm  ci  Im  doaoiiMi  lau  accauTHil  de  qDaciDqD»  n, 
bM  ÜB  juMoeolo  M  tarn  tim  coMqotUbo«  ibMliere;  einptU  Iribns ,  boc 
e«t  fl  ia  <il^  domini  w  idI  in  cwnenn  ejni  Mt  m  nuuüüiiaes  ejm  cw- 
liliiiii  hibBAc  argailmr  de 

■  LL.  U,  S.  &9.     OOa  Frit.  G.   Frid.  II,  38.      Vgl.  Ffirth  S.  3ä3. 

*  Oma.  LtBTHli.  S.  424. 

*  LKomblet  19T,],S.  127  (t.  J.  1061):  Haie  Inditioni  iolfrfDrnml 
idoDd  et  lesUimi  lata  .  .  .  ittWDia  ccdeaii  ...  el  ilii  boiu  liri. 
Asdtn   BäqMde  Schde  S.  60. 

■  Tnd.  Comb.  20,  S.  404,  wo  äa  Nioiilerkle  ein  Gat  gicbt  ia  6- 
dem  et  mttaa  R.  de  B.  cl  lüornni  couMnonmi  Honun,  wie  ei  sowt  ;*- 
geben  wird  in  ÜberM  mtnn».  Vgl.  Tnd.  S.  Enuner.  76,  P«  S.  119;  7». 
S.  120;   Ang.  41,  S.   143. 

■  Eriurd  166,  I,  S.  131.     Ucombht  IT,  S.  606.  76S. 

*  Wenigfteni  uit  Komad  III.  giebl  ea  dafOr  Iwatimmle  ZagoU«: 
Gthnsii  I,  S.  178. 

■  Ucomblet  235,  I,  S.  152:  eine  Aebüiun  icheiilit  minislcriales   -    - 
(D  du  Slih.     HR.  ÜB.  458,  I,  S.  515:   ein  über  el  aohWa  .  .  .  lu:.,  : 
ri«lei  IDM  quo»  inbenefidiloa  hibeb*!  b.  HartiDO  et  Hogonlino  irdiivisaifia 
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eine  dgfne  Ciericblsbarkeit  für  sie  rieh  aasgebildet  bat, 
die  der  Herr  übt  and  bei  der  nacb  besonderen  Recbts- 
grniidiälzen  genrtheilt  wird;  worauf  g[äter  zurückzu- 
komnen  isL  —  Dau  sie  dem  Herrn  zur  Treue  verpDicb- 
tet,  die  sie  eidlich  geloben ',  haben  sie  mit  andern  gemein. 
Daneben  wird  manchmal  noch  besonders  Ebrfarcht  ver- 
lanft  *.  Leisten  sie  aber  bei  Empfang  von  Land  die  vas- 
lallilische  Hnldigong*,  so  erscheint  das  als  eine  Gl^cb- 
itelluig  out  den  Freien,  die  sie  auf  eine  höhere  Stnfe  er- 
hebt 

Die  Hauptsache  ist  der  Dienst  Wie  derselbe  die 
Gnadlage,  den  Ansgangspnnkt  des  ganzen  Verhältnisses 
bildet,  so  bestinuni  er  auch  fortiföhrend  die  Stellung  de- 

munffl.  Graiw  Opp.  1,  S.  235:  Bischof  leitiagctal  dae  U.  rogMa  ejos- 
im  tl  taaaaa  totios  rimilie  gtgea  3  boaÜMa  de  rimilii  lu  jaiti  snbje- 
<6«KM  cjnidcni  coDditionU  qni  sibi  aabjedi  rnenot  in  honorem  M  in  sa- 
lilmn)  pren.  martjria;  dieae  sind  Minislerialcn.  Vgl.  Haarer  II,  S.  43; 
nch  MoQlig  II,  S.  61S,  der  bemeirell  da»  a  obne  Gut  gescbebra. 

'  S)oet  164,  S.  IB2:  Serrienlea  inleni  ad  idem  pnediam  perünen- 
lf>  ibidem  in  preuBlii  an*  fecil  jortre  S.  Martine  fidclilatem  et  epUcopo 
Coondo,  coDCcsM  ta  lc|c  qaiLciii  bab«nl  mdiorcs  in  Iota  rimili»  S.  Harlinl 
KnicDiea.  Erturd  174,1,5.136:  comp(l«nlis  Miritü  anjne  m  alü  ministe- 
rida  BdeOtitem  eihibtos.  Gebeb.  Satzb.,  Tcngnagel  S,23:  licnt  saep«  ml- 
lilu  1  mii  aicpe  bmoJia  aifs  uulliiium  sibi  proteasi«  jarameau  morc  nii- 
talo  nigml  M  acdpioDt.  Hcinncb  IV.  fär  Ein&iedeln,  AcU  63,  5.  59:  de- 
biUD  Mnidom  debittmqii«  Gdelilalem  se[iip«r  eihibeant.  Enb.  Baldnin  lon 
Salibuf,  Bdhorn  Be)lrlge  II,  S.  105:  cDmqoe  minislcriales  conm  pnebu 
domina  tt  nobii  presentibns  diliaoi  abhatisaac  J.  nnncnpitM  .  .  .  aola  Ro- 
mini  impetü  taOa  uceplione ,  janrtnl  .  .  .  Ulem  sacramenli  boDOrnn  ml- 
aiälerialea  atqaenlibnf  ejnt  et  monasLerio  obserTarcnt.  —  Enb.  Konrad  Ton 
Salzburg  TerbiadA,  Arcb.  [.  Oe*L  Gescb.  XI11,  S.  385:  «licm  alii  obedieotiam 
rnmillcra  le)  exbiben. 

*    Lodeirig  Rdi.  I,  S.  5;   nl  dcbHom  hoDorem  et  debilam  rercrenliam 
ioiäua  (OD  abbati  el  ecdeaie  sne  eibibeant.     MR.  ÜB.  4S3,  I,  S  539:  d»- 
bili  cum  nTertoli*  abbaHa  obuqnio  se  offerenL     Vgl.  GronerOi^.  I,  S.  25: 
1  werden  gegebtn  bi  hoDoreni  el  in  «erritiiUD  pren.  inuljiü. 
;.  mitn  S.  834. 


rtfr  die  demselben  angeliSren,  bedingt  ibre  Pflicht  und  ii 
itmndier  Beziehung  auch  itii-  Recht 

Der  Znsammenliang  der  Dienstmannen  tdd  denen  hiw 
die  Rede  ist  mit  den  Hans-  oder  UglicheD  Dienern  der 
Irfiheren  Zeit  tritt,  wie  schon  bemeAl,  bei  mancbea  Ge- 
legenheiten hervor',  nnd  erst  g|äter  scheiden  sich  die 
Verbällnisse  mehr,  ohne  dass  aber  auch  dann  immer  me 
feste  Crenze  gez(^en  werden  kann.  Es  wird  besooden 
Qewichl  daranf  gelegt,  dass  der  Dienst  ein  anstäadig«; 
ehrenvoller  sei*,   d.  b.  auf  gewisse  Geschäfte  beschräiA 

>  Auser  d«a  Stellen  S.  31S  N.  2,  nach  itata  der  Divasl  incder  i 
ZioB  Terwandclt  nerden  kann,  z«gen  du  di«  ürkk.  Konrail  II.  Tür  UdiI«>i 
oben  S.  191  N.3i  tielarich  V.  FOt  die  CiDoniher  in  MastriCfit,  c.  3,  VAk  S.tl: 
Si  aliqnis  miutteriitü  preposili  (irnuins,  qni  de  ramilu  aecdesiae  tnrrit  4 
benefldum  tecclesiae  de  atiaa  preposili  babueril,  sive  iiiud  lillas  uie  ia  Ti> 
jeelD  manem,  v«l  li  alicujui  unanici  seniens  propriu»  tel  precia  camludB. 
qni  de  coUdiana  tut  familia  et  ia  coavictu  sao  sit  etc.;  Knnrdil  Itl    färE» 

li  trarrihiB- 
I6S- 


:   Uli  mimsleriatea  ecclesiae  <[i;i  . 
inl;    Friedrich  I,  für  Slrasslfuij, 
tidelicet  qui  rratribii.' 


..  II.  : 


tidie  In  persona  desertUnt,  d.  i.  oflenbar  der  personalii!;  ^'-niims  im  p.  < 
ta  Landfrieden  c.  6,  S.  IG,   der   dem   litier   gleicbgoli'Ki    »iit:     '•rr  . 
SiR.  c.  111:   vicedomiai,  msrscald,    dapireri,   pinceme  ,   i.,iLi.'i',r.i    >i 
nmni   qni    necessarii   et  coüdlaoi  atiat  mioistri  epücopi  (ii'jr^j^'-.irii  ',,;t,i.  - 
»ach  Dben  5.  306  N.   1);  Conat.  de  eiped.  Barn.,  LL.  11,  2,  S.  3:  d^-^-.- 
■Ücb   id  eal  nunislerialibiia  vel  qnorumcumqas   priDdpun   clienleti  qni  cfs- 
die  id   «eniendnin   parali  esse   debeal.     Vgl.  Rdnrkb  IV,  Cnl.  Vitlr.  (•'. 
S.  140,  wo  ein  aerriens  |enannt  wird:    vir  Qdelis,  mil»  -lit'ri[iiiu>.    -  •-  r. 
nocte   ad   omne   serrilium   noaUum   promplm   ci  paraloE;    LI-iIk:  Uk 
•elben,  Mon.  B.  I,  S.  353:  OlTerunlur  Tiri  mililtres  qui  diuir,i<  i   niiL.i.-i'. 
lei  cam  predüi   et   posseasioBibus   suis,   quoa  domi  rorisqiiu  lUsimlc;  l>in-> 
habebsl.     Vgl.  ancb  Nitzacb  S.  75.  225. 

■  Trad.  Chiemi.  17,  S.  287;  et  aic  loblala  jare  codirliini  (innluii 
legibus  illia  »errire  honeslioribas  conscripli  «DnL  Frilzlarer  Hofretbl  1. 1 
ul  epbcopo  honesle  aenire  poaait;  Lacomblel  IV,  S.  775:  in  citleci§  tr- 
neatim  aervianl;  Kainer  DR.  c.  10,  S.  516:  honeale,  in  quocaD>|ac  ><t 
litio  tibi  placnerit;  falacbe  Urk.  Heinrich  IV.  tat  Bot^,  Hon.  B.  L  S  333 
quiboB  etiam  jura  ilatnit,   nl   monaulerü   gtotiam   leneuit   l'I  ablulibn*  ...    | 


bei  WabraehsMag  «bn  dafür  galt;  derseUie  keisit 
HKh  eüi  firaier  oder  freiem-';  er  eriiäll,  weu  ancfa  in 
len  TeneUedenen  Kreisel  in  Terschiedeoer  Weise ,  eine 
MÜBSte  Ondoong  nnd  Regel 

Sa  miri  futgcsetzt,  da»  er  nur  dem  Herrn  selbst, 
übt  eÜKB  ÜDteriebeaen,  bei  einem  geistlichen  Slift  ni^ 
mm  AngebtlageH  dessdbea  odw  dem  Vogt  geleistet 
RnJH  «oU  >.  Selbst  v»D  der  Tbeilnahine  an  offentlicben 
Laikag« ,  -wabracheinlicb  aoIc4eii  die  der  Bevölkerang 
kt  Sladl  m  det  an  «lobnlen  oUagen,  verdes  die  Mini- 
ittrialen  einmal  aasdrUcklich  freigegprocben^. 

Was  die  Art  des  DicMles  ^etoiA,  sa  mkt  einzelnes 
^  ad  hacräJudidi  wie  M  aiedrigeraa  Abfa&agigfceilCTer- 
iillMwi  1  »ict  «raU  anf  4em  Laad  das  die  Einzelnen 

«tu  Iko  ^ia  d  ordine  JewniM;  du  Sl«Ue  di«  MctiUg  11,  S.  5S4 
äta  DmMtDDi  zn  Grfpd*   \tfl.      Sie    ulbsl   hnsaca   dinun   bopesiiores 

'  Tml.  S.  Emmcr.  US,  Pci  S.  132:  at  not  »nb  Übenli  serriiio. 
M.  riit.  1247,  S  5S0:  ut  .  .  .  Hbcnli  auuilBria  cmMuUnL  ÜB.  d. 
-  ib  L  fina  H,  S.  121 :  ib  DVnii  jaga  ttnSi  «bMliilai  «pisaipo  ejiudcn] 
a  )itat  lorät,  CO  Kffioet  Jon  i^io  aibi  MTinM  mcliora  i.  miDulerü- 
*  eolnwe.     Gtai  A^6A  Um.  B.  XKXV[],  S.  3».     Vgl.  S.  3)2  N.  1. 

*  GmJiAer  ü,  S.  323:  NiAli  rcj[i  mc  priodpi  nee  epneopo  nee 
E  pcnonc  patcnli  DM  jn^ki  ko  iHciii  bfnnrni  MTtili  jure  aabjicemt  nee 
Bdqinm  toridi  condkSoiuln  inpcndiDt,  ncepto  abbiti,  ijprm  pro  darmoo 
•Ktdcanno  debenl  habo«  el  bononrc.  Grbtrd  1S2,  I,  S.  145:  minul«- 
ite  Kdcde  *d  mmdituin  loliM  (bhilism  serrire  debenlea.  Cbron.  epkc. 
ild.  C0DL  c.  20,  S.  8S&:  nl  airta  et  Hlann  mni  fr*tr(im  cederenL,  ini- 
nftntlt»  Tero  cnriM  cpUcopali  CDrialimn  men  dnerrirenl.  Heinrich  III, 
fl.CB.S4B,  1,S.402:  SenrimtM  antem  qni  scsremanni  dicnntnr  nullo  «4- 
Mn  -äü  Malü  nAijaceait,  nalli  eontm  sertiiat,  msi  bfoeflda  *b  eis  hi- 
aol  int  ibbu  pro  neceiiilile  el  DÜliUle  maaisterii  cnm  illi»  roi  alicnbl 
t  pndpbL  Vgl.  Ion.  B.  IXTI.  1,  S.  S7B;  lorena  II,  5.  T39;  Gndea 
S.  91-,  IB.  VB.  382,  I,  S.  B39;  WlJmant  S.  534. 
■  Hnnridi  T,  Gmdidier  H,  S.  243;  Kdä  domiDannD  anornai  stt&U- 
-oonti  jnre  tscali  ddoeep«  .  .  .  eint  absolnti. 
21* 


hatten  \  ist  später  aber  beseitigt  worden.  So  wanilie 
Dienstmannen  des  Grafen  von  Äbr  verpflicblet  SGUt  hi 
der  Bestellnng  seiner  Aecker  zu  leisten ;  er  erliess  «  ü- 
nen,  wie  es  heisst,  zd  seiner  und  ihrer  Ehre  nnd  duii 
sie  um  so  anständiger  anderweil  ihm  dienen  kSulei'. 
Bischof  Bruno  von  WUrzbnrg  legte  den  Ministerialei  s- 
nrä  Gnts  in  Westfalen,  das  er  seiner  Kirche  schobt 
die  Verpflichtong  auf,  dass  zur  Zeit  der  Ernte  vin  n 
ihnen  sich  am  Hofe  einluden  nnd  mit  den  Meiern  6 
Abrechnung  über  den  Ertrag  des  Jahres  Tornebmen  d 
ten'. 

Nähert  sich  dies  schon  einem  amtlichen  Diensl.  li 
er  zu  dem  Charakter  der  eigentlichen  Ministerialilät  ^ 
hört,  so  kommt  derselbe  vorzagsweise  als  Uofdieiiiii 
Betracht 

Es  bandelt  sich  hier  am  Beamte  —  als  ofGciales  wrr 


>  Nicht  dcallicfc  iai  die  SUUe  io  der  iweirdh.  ürt.  AddbsU  « 
Ntint  rar  BeinhiDMii,  LeibnU  SS.  I,  S.  TOS:  OniboE  omnibos  su»  £u« 
cam  mioislehilibiu  idtm  coma  H.  pro  jors  acrriüi,  quo  libi  Mtiit*- 
iup«nddidil,  ridclic«!  al  lanntlim  ler  lemis  di«bai  de  snis  sninlilHt  fV- 
lü  in  opere  ecdesi*«  dessrrisnt  el  da  12  «oJidis  Um  pro  gnliM  «WM 
qum  pro  palrimouii  coDincta  compoDtDl,  miDietcriilei  vero  it  aat"'' 
lione  Ulenti  iMübdint.  Ei  bleib!  ankitr,  ob  die  Arbeilen  licti  »^  ^ 
die  Hipialaulen  oiti  nnr  die  Liien  beziebtn.  Vielleicht  g^rt  biatxrtk- 
met  V,  S.  140:  tiberi  etiim  Familia  (lo  in  lesen)  ecclcuie  3  dict  sf^ 
■nois  debet  *nic*re  toenaitiqiie  >d  horream  dncere. 

■  Lacomblet  1V,S.T75;  DebneniDl  prelere«  serritiam,  nt  sä  tn- 
tlii  igTos  meoi  libanre  ficerenl ;  led  pro  meo  el  ipsoimn  bsBorr  tec  " 
deluluin   remisi,    et  in   ferpelanin   remisinin  lit,    al    in  oelerii  boi'<t*< 

■  Hon.  B.  XXIVII,  S.  32:  MinisteriRliboj  tero  aoaUi)  boc  •Oo'» 
InJBDgimai,  al  lingntii  iDaiB  tanlnm  qniluor  ex  eii  in  leiDpare  iteai  » 
inpradicum  (lo  iq  leaea)  curiim  Tsniial  el  lilticoi  coBWiinil  <<  m  ■"' 
^ia?^  de  reditibns  aniiergain  debitnm  wqniriDt  «t 
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itn  lie  bezeidinet  —  welche,  irie  früher  bemerit',  tücfat  Mos 
iä  der  Person  des  Ksnigs  nnd  der  Grossen,  auch  auf  den 
eiuelaeD  Gütern  sich  finden ,  dort  aber  eine  besondere 
Bedeotung  haben:  genannt  werden  Kämmerer,  Tnichsess, 
Scbenk  nnd  Marschall;  daneben  Qller  ein  ftinfter',  aber 
in  verschiedenen  Herrschaften  verschieden,  in  Bamberg 
der  Jägermeister',  in  KOln  der  Vogt*,  anderswo  bald  der 


■  S-  oben  &  397  N.  I. 

■  Leg«  BBdurdi  e.  29,  oben  S.  29i  M.  9.  Bunberger  DR.  S.  62: 
k  dMDDB  ino  Bon  coastriDgaatnr  oLii  ad  qnlDqae  mioisleru,  hoc  e«l  ut  iDl 
itfiai  nnt  ant  piacernae  aat  cqbicnlarii  ant  marescbald  ant  nnalem. 
iHaa  DFL  c  10,  S.  516:  Otääa  qoinqae  snnl;  1d  hÜt  orSdia  senire 
HlUDnadg  dd>«at  minisleriales  b.  Petri.  Die  Conit.  de  eiped.  nom.  S.  1 
^  OS  ie  liv:  Singtüi  vero  piiadp»  snos  htbetnt  olfidnario«  «pedal«, 
Dunaba,  dapiTernni,  pincernam  el  kamenriDin.  Eonnd  IH.  tni  Cond, 
Er^  !!I,  It,  S.  SS:  dapiFeri  et  pinceraae  el  rtUftii  qoi  mbülerii  locam 
is  domo  CoibejcDiU  sbbaüi  leoent,  qoam  digniLalem  Tnigvi  noiniH  olBd« 
•p|w!l>aL  Es  acbunl  Ful,  *l«  babe  man  daa  für  an  DenUcbes  Wort  gebal- 
\n.  Hisi,  WetL  c.  1,  S.  HS:  qneqne  o(Säa  Curie,  id  est  ministem  d>pi- 
kn.  piaenne,  marscilä,  katiunrii,  aigniFeri.  —  Der  Name  muuo,  Scheni^, 
Endet  lieh  in  Heu,  Hirt,  de  Hetz  IT,  S.  102;  cnbicniariiu  ia  Flandern; 
Hin«!!  I,  S.  679. 

'  Dieaer  wird  attch  In  Böhmen  erwibnl,  «nuerdem  ein  Blcker-  nnd 
iädttomrister;  Connis  II,  15,  S.  77:  C.  praeQdeni  Tcnalotibna,  0.  Tero 
fonil  taftx  psiaiea  atqne  cocM  magiatmm ;  Tgl.  I,  34,  S.  67 ;  dins  ü  di- 
tniialnii  leuiwiam,  qnte  peilinet  ad  coitem  St.  Die  Würden  de«  Klm- 
Mrer,  Tracbien  nnd  Hancbiil  erwUiit  Com.  Wiaa.  S.  136:  inier  came- 
nm  M  DKuMDi  et  agetooiam  qnodcomqne  elegeria  .  .  .  cnm  booore  pot«- 
^Irii.  (Asch  in  Polen  pioceniae,  d*|nreri,  camcniü;  Chr.  Pdon.  I,  6,  S. 
^29).  —  Der  Kadwnmeialer  kommt  inch  aonit  Tor;  V.  Ondair.  c.  1,  S. 
iS7,  nadi  der  Ddaliicb  tdbat  bdm  B.  Adtibero  camerarins  nnd  pnecoqnoi 
■ar;  Cbroo.  S.  Lanr.  e.  12,  S.  266,  wo  ein  princepa  coqnonim  bei  einem 
GnTe«  erwibnl  wird.  —  Ein  aenescalcna  nnr  in  Lothringen  (Hennegio]  nnd 
FUndeni;  CalgM  111,  S.  27.  60;  DnTirier  S.  441;  Van  Lokeren  146,  S. 
100.  -  Eia  pabniarina  in  Urk.  lör  Esaen  Ton  1164,  Licomblet  40S,  I, 
^  281,  an  Wort  dt»  Dnonge  gar  mcfat  bal;  e«  badchnel  nellricht  den 
da  fbr  dat  pabafaun  der  RoMe  in  wi; ea  bat 

*    KUdo  DR.  c  4.  6.  6.  7. 
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Vicedomini»  ^  bald  der  BaiuertififM-.  Ilumi  wvfa 
raanchnal ,  me  ia  Wonns,  al^emehi  Vertreter  da  K- 
Bchofs  !■  antlichen  Angelegenheiten*,  d.  k  Moer  odet 
SchtUtheiue  oder  wie  äe  hehsen  mocktea,  ingerec^Ht 
Auch  die  eigenüicben  Hoiämter  siad  onprüaglkk 
nnr  nach  dem  Belieben  dea  Herrn  T«-gebrai ' ,  aof  Ztü, 
ghne  bestiflUBte  Daner:  der  Nachrolger  war  siebt  ti  fit 
Bestiromong  des  Vorgängers  gebunden  '.  Der  Dienst  H 
anderer  seits  auch  kein  permanenter :  von  einem  Wecbd 
selbst  einem  wachenilichen  Wechsel  itl  die  Red«  ^  Dabo 
handelt  es  sich  aber  nicht  Mos  nm  die  obersten  Inbalr 
der  Stellen.  Bei  der  grossen  Zahl  von  Ministeriali 
welche  später  namentlich  die  geistlichen  Stifter  luM 
sind  die  Einzelnen  wohl  den  verschiedenen  Aemlem  n- 
getheilt,  halten  aber  nur  zeitweise  den  wirklichen  Die» 
zn  leisten.  Näher  geregell  ist  das  in  dem  Kslner  DiesA- 
recht,  das  so  eine  Ausgleichung  zwischen  dem  Recht  in 


'    StruGb.  Stidti«ht  c 
den  vier  Hafbeamlen  gcnannl 


lll,v(>riierS.333N.I,  wo 

wird.     Id  Basel  cnclwlDt  ipiler  ds 


UEinn*,  Wackerniget  DiensEmiDnearMbl  S.   13 

deutet.     Eio  TicedomliiDB  als  Minnteriale  Grindidler  II,  S.  378;  Jmddb  U 

S.  684;  Stumpf  Mag.  S.  19;    Orr.  Gwir.  IV,  S.  545;  Scbeidl  iätl  S.Nf. 

*  D*5S  dies  die  Bedsnlung  des  mtoiateriilia  in  dm  Legei  Bsr^ai^ 
Ist  in  der  Anmeiliung  gezeigt.  —  Hinistenalsn  ila  SehnllhuMe  Gnsdüo 
und  ioinoli  (..a,  0.;    ScbwarUenberg  S.  73. 

'  Leges  Barchardi  c.  29;  wonuta  der  Hiniateriale  lich  aber  loaBatt« 
liaDTi.  Frilztarer  Hofrecbt  c.  tt,  S,  333;  *t  tpleunqna  tua  pnbos  h>- 
ril,  ut  epiacopo  vel  prepoiito  booMtc  aarir«  ponil,  n  jvo  beMBbo  ad  a&- 
qnod  ei  iEtomn  omdi«  poneretar,  dod  contr>dit«l. 

*  SchapBin  1,  S.  325,  für  NanrmaDster :  Himstaia  el  offida  nat* 
abhata  omnia  vacoa  eaal,  lideilcet  msjora  el  minon  tam  ialer  daaanln. 
quam  inier  aecnlarea.  Spllcr  nemI  wohl  die  riei  HaupUmicf  ima  aap- 
DOiameD;    Wtdcernagel  S.  13. 

■     Ekkeh.    Sang.   16,    S.  143:     Miüles  qnidem,   qmndo  Ü   tiaqm 
frilribat  esse  tacibal. 
ebdomadarios  habere  solebat  discipüauiterque  tibi  A  cb. 
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Hern  nnd  den  latereaaen  der  Minisleriales  za  geben 
rächt:  die  Einzelnen  und,  irie  esheiut,  zn  den  lUnf  Aem- 
len  geboren  nnd  bestimmt*;  aber  nur  dieäheren  dienen, 
abwechselnd  jeder  sechs  Wochen  lang ' :  nachÄhlanf  der- 
selb«  fordern  lie  ihren  Abschied ,  und  auch  wenn  der 
Herr  ihn  verweigert,  kfinnen  sie  sieb  losmacben :  nur  mit 
ihrem  Willen  dürfen  sie  zn  anderem  Dienst  znrttckgehal- 
ten  werden '.  Im  Ahrer  Dienstrecht  wird  dem  Herrn  da- 
gegen gestattet,  die  Stibne  der  Ministerialen  längere  Zeit 
ssd  wohl  allgemein  in  seinem  Dienst  zn  verwenden  *.  In 
Sl  Maximin  mnssten  die  Ministerialen  am  Fest  ies.  Bm- 
li^  sich  za  dem  Abt  begeben  ond  nnler  Ablegnng  des 
Mastels,  d.  h.  wohl  des  kriegerischen  Gewandes,  bei  der 
Vesper,  der  Messe ,  der  Mahlzeit  zn  Dienst  oder  B^lei- 
lang  sich  einstellen :  auch  noch  am  folgenden  Tage  konnten 
lie  dabehalten  werdend    Auch  anderswo  wird  der  Pflicht 


'  c  10,  S.  516:  Ilcm  singnU  «t  oomes  minUteriBla  ad  c«rt«  oIQ- 
di  cDiiM  atli  el  depatiti  sunt.  Vgl.  HR.  ÜB.  463,  I,  S.  539 :  qni  *d  boc 
oOkigai  bfcodati  sddI-,  fabelte  Urk. ,  Cod.  Linr.  II,  S.  127:  optimo  Jure 
mioistemliam  pnefatic  eccleüie  nos  itlnbenlei ,  id  eal  in  orSdum  camera- 
rvinuD  Doa  collocanles. 

■  c  10,  oben  S.325  K.2,  übrl  Ion:  et  specialiler  Uli  qni  inter  loa 
unioies  mTeDiaDlDT.  Uli  «utem  senicDl  hoc  modo.  Qoilibet  eornm  per  lex 
ebdiinuilas  Kiricl  in  aua  ofücio,  ad  qaod  nalD»  csl;  Oniüs  bis  sex  ebdoma- 
libm,  ipse  aim  licenlia  domiai  «uj  doipum  ad  propri«  reitibant,  et  alü  loco 
Binm,  proDt  ordo  upelil,   succedenl  ele. 

'  Si  aDlem  domiaua  ddIIiIcdiu  «o  cirere  Tolueril  el  benignitai  domini 
illunt  id  miDCoduiD  indaxeril,  domiDD«  in  curia  ma  bonetie,  in  qaocumqae 
uniUo  nbi  placoeril,  reüoebil;  dod  tamea  ei  deserriet  ia  aliqno  hornin 
qojnqae  ofllcioniiD,  dooec  ilenun  leraüoiu  sex  BeplimaDamm  per  ordioem 
nun  reÜDcbiL 

*  Lacomblel  IV,  $.774:  Si  CDjoi  miDUlerialinni  meonna  fUinni  tun- 
iiiete  lolo  ad  aei-vküim  meuiii,    pairi*  aril  Tesüre  tarn,  et  ego  licU)  procu* 

'    HB.  ÜB.  483,  I,  S.  S39:  Ipd  iiumat«rialM,  iepoiiU  unidn  diml- 


sich  am  Feste  des  Heiligen  einzalinden  gedaclit*.  Ei  er 
schein!  als  eine  symbolische  Erinnernng  an  die  Verplick- 
tnng  welche  beslanil,  aber  nor  in  beschiftnkler  Wei«  iir 
Gellang  kam. 

Später  sind  die  einzelnen  Aemter  aber  auch  erblick 
verliehen '.    Sie  gewährten  solches  Ansehn,  so  grosse  Vo^ 
theile,  dass  sie  lebhaft  gesachl  and  eifrig  festgeballeninT- 
f)en ;  bestimmte  Familien  sind  dnrch  sie  zu  Reichlhnm  and    | 
Macht  gelangt:  so  die  Kämmerer  zb  Worms,  deren  An-    | 
ßlnge  sieb  bis  an  das  Ende   dieser  Periode  znrllckftlhiti    | 
lassen'.    Da  haben  wohl  anch  hoher  gestellte  Freie  nicht   i 
verschmäht  in   den  Dienst   der   reichen  Stifter  in  trel«    i 
nnd  als  Vorsteher   der    oberen  Hofämter*   zn  fimgiem: 

dii  T«I  alUriui  tuperrestimenti,  in  leapeiü,  in  un«,   ia  miiu  uibMqiiaKi!     i 
fwti  dcbila  raierenüa  abbilii  obscqaio  ee  oSereat.  j 

>  Hüten«  Coli.  U,  S.  IIS:  minuWrialM  cum  ad  fe*U  nwHWnl 
coDTenerint.  1 

>  Das  eraU   besümml«  Beispiel   ist  wobl  dia  llrk.  ERb.  idclbem  i. 
).  1121,  Guden  I,  S.  304:  der  Propst  loa  Aschaffenbui^  hat  mei  Ctasa- 
Itu  in  Ministerialen,     den  eiaea  zam  Scheak,    deo  indera  lan  Nanclia&:    j 
ila  nl,   si  idem  pranominati  nri  legilinis  de  familii  ejasdem  ecdedae  Il^ 
re*  duierint  el  ei  eis  liberos  procreaterinl,  qui  ioler  eos  tnajore*  nusali*    i 
s«iU9  laerint ,   eadem    dno    predicla   oIDd«  Jon  berediurio  oblineanl  tl  » 
per  liognlas   generaliooes   in   perpetnum  sibi  in  eandem  ainditiociein  noo-    i 
daoL.     Gislebert  S.  493 ;    Hec   etinm   comilissa  (Ricbildii)  cnn  Süo  «oo  ie    I 
curia  an«  omda  heredilaria  ioelilait,  dapUerornn]  idlicat  et  pincenunv.  !*•    , 
aitarionm  el  coqnonim,  camerarionjoi  et  bosliiriaruni ;  *gl.  S.  50T;   bu    ' 
wohl  rar  keine  luverlissige  Nacbricbl  gelten.     Falsch   ist   die  Urk.  BdtfKl 
III.  für   Cortei,    Kiadiinger  Müost.  BeJIr.  I,  S.  135;    dam»ch   ion.  Coft«j-    | 
Leiboii  SS.  II,  S.  304.  I 

■  V.  Eckenberti,  beim  Hon.  KirsgarL  c  27,  Lndewig  Bell.  II,  5.  iS. 
wo  der  Teit  aber  cormnipiert:  Siquidem  pater  R.  nomioe  de  ovialioB  (> 
die  Anmerknng)  .  .  .,  rraier  Eckeaberti  catneraiii  Wornutieiuii  antiitiia 
fnit;  er  beisst  dtis  nobili  genere  .  .  .  parenlibos  aon  ioDmis  .  .  ^  die  0- 
tero  noloerunl  Dlinm  Qeri  clerjcnm,  sed  mililcm  el  beredem  Ununui  dtiilianuSi 

*  Diese  sind  im  Keiner  DB.  gemebt,  mnn  h  heuil,  c  3:  «• 
predpo*  qui  supunl  ofQdales  coiie  focintnr. 


dock  ist  ein  dchera  Beispiel  ana  dieser  Zeil  nicht  nacb- 


Das8  nnter  den  Miniaterialen  immer  einzelne  in  einem 
besonderen,  persfinlichen  nnd  dauernden  Dienstverldllnis 
n  dem  Herrn  sich  befinden,  in  der  Umgebung  des  Herrn 
kben  oder  ein  anderes  Amt  bekleiden  konnten,  versteht 
lieh  Ton  selbst,  und  hing  bald  von  besonderen  Bedingungen 
der  Debertragung  oder  Ergebung,  bald  aber  anch  von 
freier  Vereinbarnog  ab.  Von  dem  einfachen  Kriegsmann 
in  der  Begleitung  des  Herrn  bis  za  dem  Bar^^fen  nnd 
Grafen  einer  der  grosseren  geistlichen  Territorien  *  war 
da  eine  lange  Stufenleiter  verschiedenartiger*  und  doch 
>if  gleichen  rechtlichen  Grundlagen  bembender  Stellon- 
fa  maglich. 

DazD  kam  dann  der  Kri^sdienst,  wie  er  theüs  unter 
dem  Herrn  llir  das  Reich,  theils  aber  auch  fllr  jenen,  znr 
Verlbeidigang  seiner  Besitzungen,  seiner  Schlosser  zn  lei- 
sten, meist  aber  an  die  Güter  gekntipft  war  welche  zn 
Beneficium  gegeben   wurden*;   worauf  später  in  anderem 


>  Sageohift  iit  die  Emhlnng  der  Ißit.  Welt.  c.  1,  S.  458:  qneqae 
offim  tarie  .  •  ■  per  ramiles  Tel  eqnipolleaUs  regerentur.  Die  Urk.  j, 
J.  1015,  Sebian*!  Hat.  TM.  S.  tS2,  *al  die  gMiaut  Hinch  U,  S.  144, 
iduKt  im  11.  Jahrbnodert  Gnlea  all  Inbiber  der  floKinter  Ton  Bamtierg 
nniiiiml,  nennt  nnr  lier  comitee  aoler  den  VusiUen  (miiile»  im  GegenMli 
ID  lerTienles]    des  SlifU. 

*  Der  Bnifgnr  oder  nrbi»  pnefectns  eracheini  «lg  Hiniileiiile  Gnn- 
fi£er  II,  S.  273;  WtlrdKrm  N.  Snbi.  VII,  S.  12;  Hon.  B.  %,  S.  453. 
Go  culellinu  ■nch  Scbmrtienberg  S.  73;  G.  S.  Tmd.  XI,  6,  S.  300. 
Der  Rbeingnf  i*l  Hioisteröle  Ton  Hiiin;  Coden  I,  S.  65.  §3;  Bodmtim  I, 
S.  86;  S>Me  hUl  ibn  mit  Unrscbl  Ar  einen  freien  Djnuten.  Ein  Bodo 
CDBMI  in  Corrd,   Eriunl  1S2,  I,  S.  141.     Vgl.  Ffirtb  S.  235. 

*  Ha  Ifiniiteriile  ili  leloneuinB ,   Gnndidier  a.  a.  0>  Dod  fout. 

*  brinei  ML  c.  2.  Abnr  DR  S.  174.  VgL  die  tbk.  OOo  IL  Hr 
FnUi,  obta  S.  297  N.  2. 


r 
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ZaummeBbang  zorftckzukonunen  ist  Aneh  hier  fisdct 
iDanchmal  noch  die  Wahl  zwischen  wirklichen  Dieitt 
usd  Zins  statt '. 

Unter  Ums^nden  konnten  ancb  die  Frauen  znDieBit- 
l«MlaBgei  huangezogen  werden.  In  Websenboii;  soUtn, 
irenn  ein  Krie^ng'nach  Italien  in  Aassicht  stand,  die 
Ttfchter  die  drei  ersten  Tage  der  Woche  arbeiten,  u 
Kleider  anszobessera  oder  anderes  Notliwendige  n  be- 
schaffend Anderswo  sind  sie  Air  die  Anfertigung  kirch- 
Heber  Gewänder  oder  sonst  in  Ansprach  genommen'.  Ii 
Preising  ist  von  einem  persttuliclien  Dienst  beim  Bischof, 
unter  dem  GraTen  von  Ahr  von  einem  Dienst  in  seinen 
Hau»  die  Rede*. 

'  Piol2I,S.  2S,  wird  tioexa  atnaa  S.  TnidoDiB,  der  Lud  nnpÜBst, 
(UmtIhmii,  u  maie  iniUtü  nalncril  «am  dMerfir«,   Zins  lö  uhka. 

*  Cod.  Udilr.  14,  S.  36:  Deajqae  pro  Glitbu*  Dostrii  pcüntii,  u 
UDqDim  cogintnr  in  Mniciain  pediiscquarnm,  siccpla  lulica  eipedidou: 
tnoc  qnidcm  proBacastuT  Witenborch  feria  seconda  id  reMrciendM  itsut 
■CD  ijaMÜlMt  neosHiri«  wqoe  Jd  r«riam  qDarlam. 

■  Fliehe  Urk  für  AsdMffcnburg,  Joanma  Spidl.  S.  2SS:  omiw  mt- 
nüleiiatiam  jiu  doDire,  nl,  ucnt  d.  ecciesia  mascnlonim  alitnr  obseqnüi, 
sie  eÜMD  in  liueia,  [aaeis  Tel  »erids  ccdedas  ornimentis  fsmiDeo  qaoq« 
boaoretnr  mJQda.  Erbafd  95,  I,  S.  76:  eiMplia  miuiftcnalibiu  (jna  Iuk 
minibas  .  .  .  celeriiqDe  nalichbai  jam  ad  geniccnm  ^w  uinmplif.  ibref 
DR.  S.  T74:  Eadem  lei  de  muliere  mei  jnria  qnae  mich!  in  dciiiio  nm  xf- 
TiTiL    Vgl.  Füiib  S.  231  Ol 

•  Trad.  Frii.  1247,  S.  620:  ttmiott  .  .  .  poDtiQds  lagilsa  habcan- 
lOT  pcditseque  .  .  .  qmtinue  ipu,  sicnt  el  ante  hiil,  ib  omni  lerrido  bI 
libera,  niii  herilis  sit  pediswqna  .  .  .  temioae, 
proal  bendidum  habeiit,  ipsi  lunc  lenporia  epiacop 
tgl.  1321,  S.  S19:  B.  Ollo  lutanicbl  qntedim  mindpia,  vid.  Limbanba 
da  Eoaa  et  Htfsrein  ejoa  H.  cum  Qliis  ei  flliabna  amniqn«  poderitale  aaniB, 
ao  lanon  el  jnre,  ot,  licot  epiacopo  ad  cainieram  ansm  seniernnt,  ita  täaii 
camerae  jam  didaa  dominae  A.  aibiqae  regulaiiler  sneMdeoliDm  deaenuai; 
erhaU  dagegen  Censualen.  Ahrer  DU.  S.  774 :  de  maliere  mei  joiu  qtat 
michl  \a  domo  nst  larnrit  tu,  Bi«  iat  noch  die  Grtue  gefen  aMn 
Hanadianer  achwiokand. 
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Der  DioHt,  wie  er  nwA  betchaleii  Min  mockte.  ward 
regelKAMii;  nicht  olue  finlKhädigong  gdeiilet:  die  la 
ihm  liera>g«zogen  wurden  enpfin^nUnterlialt',  KleidlUlf^ 
BeifattUe  zwt  kriegemclien  Hfistaag'.  Der  Tlieil  der  Ali- 
nisterialen  welcher  sicli  in  der  Umgebaag,  im  lAg^icbeii 
DieoM  des  Herrn  be&nd.  erkielt  von  ihm  anck  Woh- 
nug  «d  KoM*.  Beiatdwen,  die  lich  alljlüuüeh  n  be- 
itimater  Zeit  an  Hof  ebinfuden  hatte»,  Ist  die  Bebt- 
tt%niig  oder  was  ihnen  an  GeBCbenken  geg;el>ea  ward  fast 
die  Haaptiache  oad  aich  nrknndlieh  festgewizt  werdm  ^ 
li  Kein  moute  der  Enbisckof  an  den  drei  koken 
Petfen  des  Jahrs  je  drnssig  Ritter  neu  kleidend  Der 
4bl  TOB  St  Udalrieh  in  A^sbarg  lieferte  Geld  und  Oob- 
Hi  Ar  ita  Tnuuport  von  Wem,  der  sein»  Dicnslman- 


.  36 :  hü  MUgDlii  »d  tenldDRi  decraTimni  dtn- 
c  ihrer  DR^  mhir  S.  321  N.  4.  Audi  dig 
■  «onncu'   n.  i.  w.,    iMcbher  N.  4,    nlKimi 


■  Weiswnborgcr  DR. ! 
irna  .  .  .  «ivifa  di«bM  e 
SuUcD  Bbor  die  Dintar  'i 
tMar. 

*  Dm  ihiw  DA.  &hrt  rorl;  qmcqnid  »  me  lim  in  leMimwitw  qidn 
rä  lim  reboi  coMhib  fi  faerU.     Vgl.  N.  6  and  ranh  S.  289.  3T2. 

■  DHflber  iptur. 

*  Hnnrich  IV.  fOr  Spcicr,  W.  Ufi.  258, 1,  S.  32Q:  illonm  «cnicDi  bo- 
«püii»  et  comido  ilkajoi  eorani  coUidÜM  ptnidpim.  Hnarich  V.  Hr  Lai- 
Ikh  c.  2,  Urkt.  S.  19:  ilicnjoi  cmonid  lenien»  qni  ia  cosiicta  ine  lil, 
■h  der  eol«prect»d»B  VA,  Iftr  Xutrichl:  qai  io  cotidUiw  nii  (unilii  et 
li  cannda  n»  liL 

*  Mon.  B.  XUVIl,  S.  21 ;  codtocHü^iw  mkUUrialibw  et  Ma  b- 
mitU  in  ifie  S.  MidiBelu,  eos  conTltio  putidpars  üdtt  (dar  KkIwQ  H 
addiMti*  Mcnm  CMonkta  dnoa  ptMnw  dari  jnbeal,  tie  quod  qwdil)«!  anDO 
nd|äta*  a  a^mii  al  piinriboa  ocdcaia  ana  lUqDa  ad  {dSidm  aaDden  ffti- 
liam  iafModal,  minuktulUNit  wUm  qni  lenpare  neirä  com  rilÜGO  aiplw«. 
Um  lodoa  reddilui  el  ddriti  ailiuriDl  limiliter  doM  polednw  dati  jnbaaU 
HEI.  ÜB.  483,  I,  S.  439:  Miiiuterialia  d  com  uore  ana  Teneril,  12  piaei, 
6  Miljria  (ial,  «*Mi  niiain  acdpiel ;  u  «Dlani  lia«  niore  veovit ,  com  ab- 
balii  iptt  M  lUDuli  am,  qai  dno  lanlom  id  trea  taae  debcnt,  conedel ;  und 
Mtert  nialiiiiiiinwi  Aber  die  Berecfaligiuii  nn  Tbolubm«  dam, 

*  KttMt  DI.  c  11. 
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Ml  obla^,  und  trag  den  Verlust  eines  Ochsen,  wenn  der- 
selbe durch  Raab  verloren  gegangen  *.  Anderswo  batta 
die  Ministerialen  das  Recbt,  den  Ersatz  eines  in  Dieod 
verlorenen  Pferdes  oder  statt  dessm  fDr  eine  Zeil  big 
Freiheit  tob  Dienst  zn  fordernd 

Wichtiger  als  alles  dies  aber  war  das  Land  wdchei 
die  Dienstmaanen  empfingen ,  regelmässig  als  Benef  dia, 
mit  den  Rechten  und  den  Pfiichten  welche  jetzt  daran 
geknilpft  wurden:  es  tritt  an  die  Stelle  des  Unterhalts  der 
den  Hausdienern  gegeben  ward',  und  ist  dn  wesentliches 
Moment  in  der  Ausbildung  der  Ministerialität  im  spA.lt- 
ren  Sinn  des  Wortes*.  Die  in  niedriger  Abhängigkeit 
standen  worden  dadurch  erhoben';  umgekehrt  Freie  er- 
gaben sich  gerade  auch  in  die  Dienstbarkeit,  nm  Benefi- 

>     Moa.  B.  XXI],  S.  ei. 

*  OrtUeb  c  9,  S.  78:  Si  eqnos  iDM  in  notlra  Euritio  p«r  noalna 
incDiiim  perdiderint,  ml  alü  eis  i  noUi  eqni  IrihneQbir  ml  tribni  «nsii 
abiqae  scnilio  beoefidi  idi  bibcre  permittenlnr.  Ahrer  DR.  S.  7T>: 
St  in  meo  «erritio  equom  aanm  perdideril  el  probararit  n«eeuit*le  mei  m- 
Titii  hoc  ctcuUm  ,  ego  d  mlilaam  jiuta  conriüum  dom«sUcOTiim  SDanm ; 
qaod  ü  non  reccro,  si  acrtititmi  mcani  \aleiti  reliqoerit,  ia  cnw  eam  po- 

■  Du  iflgcn  z.  B.  dis  Tn<U.  Pil.  9b,  S.  7«  und  97,  &  78.  Won 
et  dort  heistt:  nl  si  ■  •  ■  aibi  competenli  ac  iDrSdnati  .  ,  .  hldantar  be- 
neOdo,  lO  Ka:  ri  libi  compctcnti  indc  procnninr  sniintatioiie.  T^  dn 
GegenuU  in  dcu  UrU.  für  LBItich  Dnd  Hisiricht,  UrU.  S.  30,  c  3:  a 
qnii  de  cDDticta  alicnjDS  canonici  non  htiil,  sed  benefldnni  ab  «o  hibwrii 
a  bcMso  ejm  fncril  elc. 

*  Dabd  kann  man  Niusch  S.  76  zngaben,  data  oidit  alle  mini«a> 
mil  BeneQdcn  verbunden  waren ,  oder  wenigstens  nnpraagKcfa  nkb  mii 
bcitimiDten  fienetiden.  Aber  mebr  und  mehr  ist  das  gescheben  nnd  tat 
dar  Hinisleriaiil»  ibren  beslimmlen  Cbarsliter  gefeben. 

*  Ortlieb  ßbrl  in  der  oben  S.  293  Ti.  4  angerühiUn  Steil«,  c.  9.  S. 
7S,  Tori:  Qnsprapler  nl  hoc  mnnui  jnre  posait  ab  ejadem  eii^,  qaaedw 
banelida  loienl  m  preslari.  Vgl.  AcU  Pal.  VI,  &  276,  obsD  S.  398  N,  1 
Die  T.  G.  IT,  S.  392  N.  3  angefahru  Urfc.  von  Fndlenlwnt  mü  dca 
Atudnci  'benaOcSi  ndnlaterialibiu'  gehdrt  offenbar  niclit  In  dM  I.  851. 
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da  n  erbalten '.  In  «nigen  Stiftern  Ut  die  &tbeiliuig 
derselben  oar  an  Angehörige,  d.  h.  eben  an  solche  die 
in  Verhältnis  der  MiniBterialilftt  standen,  gestaltet*;  wo-' 
flir  sich  dann  besondere  Gewohnheiten  und  GmndAtze 
aasgebildet  haben,  die  eben  zam  Recht  der  Ministerialen 
gerechnet  werden  '.  Mit  bestimmten  Aemtem,  namentlich 
den  hohen  Ho^mtern,  waren  siAter  bestimmte  Beneicien 
verbinden  *.     Verwallungs&mler  suchte  man  aber  tob  die- 

'  Tnd.  Tegeriu.  S.  55 1  da  oobili«  homo  eitUl  Gut  in  bcnefldiu]]  nad 
basM  dinn  clUni.  Erh*rd  174,  I,  S.136:  anam  Torwerc  .  .  .  jure  bene- 
tä  tecepii  el  competentii  Mirilii  leqae  nl  ilii  ministciiilei  GdeliUlem  ei- 
Ucns  lüqaMDdia  powcdil;  Tgl.  cbend.  1T6.  Elicrber  gebort  inch,  waw 
a  Corre  haminn  liberi  in  nostne  eceleiiu  ce  miacipi*eraDl  KiriliDin, 
«Irr  Jemiodcn  in  servilnlem  S.  Vito  tridideniDl,  am  BeneGden  zd  crhillen, 
bndÜDger  Hanst.  Bntr.  II,  S.  129.  130;  e»  scheint  bier  aber  tat  ejiw 
onielpe  PenoD  beacbrlDkl,  uidil  anr  die  ginie  Familie  anigedekil  id  itim, 

*  Hdnrkb  II,  lic  SL  Nuimia,  HR-  ÜB.  300, 1,  S.  350:  ne  .  .  .  aL' 
cm  de  mijoribus  bomtDlbus  ant  aliena  familie  Tel  alleriaa  ecdesiae  Hrrilo- 
lÜMu  qnicqiiim  benaBciare  prcmmanl;  ebead.  301,  S.  353:  alicui  lil>ero 
hnniiii  nte  alleiim  eccle*i*e  wnieDlL  Vgl.  W.  U6.  277,  1,  S.  350,  f&r 
Hirscfaaa :  m  beneSda  qnibitatibet  personia  nisi  necessarüa  monailnii  ipsina 
Kniioribai  praesliieril;  nad  ebenso  lar  andere  Termodte  KlaiUr;  audi 
Tnd.  Comb.  S.  391;  Zapf  S.  469,  IBr  nheinaa:  nalU  eilr*  bmiHam  tc- 
dniie  aliqnod  bencGdom  preslare.  Nocb  wdUr  geht  eine  ürfc.  Ita  San- 
pllen,  NcDgart  T,  S.  626:  nl  neque  per  beneQdam  farii  neqaa  inbjectio- 
Bem  alicnja»  miniatri  intr«  moDisleriam  osoi,  qoi  eiinde  Mqniri  poieel,  1« 
Bl  I  Iratribua  anlerri. 

■  Ertard  87  (30),  I,  S.  71:  nl  bsBeOdom  iddhi  ...  per  lolam 
TiUm  anam  wcnDdDm  morem  el  «oDaaelndinen  bniliae  oostne  ecdetiM 
obÜDirefd.  Trad.  S.  Hichaeli»  16,  S.  47:  nl  benefida  soa  laolnm  od  «itam 
Mau  minislcrialium  jnre  deMnuoL  Ladewig  Hell.  I,  S.  5:  qnoi  et  dodc 
miaisICTialiam  jore  benefida  tat  qniele  possidere  aUlnimna. 

•  Piol  49,  S.  65,  T.  J.  1144:  beneOdam  .  .  .  qnod  td  dapifai  ml. 
nisleriam  perüoebaL  Eberb.  Fuld.  32(,  S.  63:  beneOdnm  pimxmae  d«  Ei- 
bacb.  Die  VA.  aber  Gregor  V.  rar  POTera,  Eidibom  Cor.  S.  31  (biß 
Hr.  29T8),  wo  e«  boxt:  minioe  cum  bonis  qnaa  ad  «erriliom  mamcaJU, 
daptleri,  ^nceme  et  praefectonun  mu  adtociuraiD  leUnnuD  pertioeiit,  kiait 
kb  nicht  Ot  ecbl  balLeo. 
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sen  i^treiMit  EU  Inlleii,  «an  auch  nichi  imner  inl  Er- 
folg '.  Galt  Ertbeilnag  to>  BeotfcieD  «of  Gmnd  da- 
TUBallilHCbeii  BnfafifWg  «ird  wst  ik  «tms  qAtmrZcil 

Die  eriiallmen  ftecktnifz«iekai]ng^i  mtzen  anckasut 
Me  Ver{iaicbtDng  lom  iriitlichen  Dienst  in  «miMlbftrea 
ZtsanmeBhaae  mü  dem  Emprai^  <les  SeacßcimM'.  la 
dem  Bamberger  Dienstrecbt  heisst  es*:  Wenn  «in  Mhii- 
steriale  kein  Beneficiam  hat,  sich  aber  zum  Dienst  mel- 
det and  anch  dann  keins  ertialt,  so  nag  er  dienen  wem 
er  will.  Die  Weissenborger  bezeichnen  als  ihr  Recht  ^: 
dase  die  Söhne,  wenn  sie  inerst  den  Hof  besuchen ,  eia 
Jahr  lang  ohne  Eniscbädignng  dienen  und  nur  an  dem 
ersten  hohen  Fest  ein  Geschenk  au  Pelzen  zu  empfangen 
haben ;  na«fa  Abbnr  jnw  Zeit  aber  ertmllee  sieAaspnidi 
Atit  das  regelmässige  Beneficium,  d.  h.  drei  ROnigshuren ; 
wenn;  die  nicht  gegeben,  steht  ihnen  irei  sich  aatxm- 
haltes   wo   sie   wellen,   so  jedoch  dass  sie  mler  GtllM4- 

'    niUKb  'S.  70.  ^15;    and  nlhem  spiter. 

*  In  der  Comt.  de  «iped.  Rom.;  «.  d.  Anmerkung;  md  Tgt.  S.  33t 
N.  3.    SpUere  Bdtpiele  Reker,  Heenchild  S.  176. 

*  Sdbct  M  dem  Dtmsl  der  Fnaen  wird  *nr  du  Benaadiiiii  Betog 
ganommen  in  dir  Sldle  S.  330  N.  4. 

*  S.  51:  Si  beneßdum  ab  epiicapa  dod  babnerit  rt  reprotnlweril 
te  In  cjBs  minisltrio  CI  bmefldum  non  polneril  dbünert,  nifitet  cni  rnlt, 
von  beneflcurina ,  nd  libere.  Die  Etedenlnug  der  letilen  Worla  tat  indA 
gni  denllidi;  'es  acfa«m(  Tentanifen  m  werden,  dua  er  tdn  BaeBdon 
TOQ  einem  andern  empfangen,  nldit  sein  Mann  werden  soll :  dodi  wir  Jena 
(ODil  nicbt  Tflrwebrl. 

'  S.  35:  Dtlnde  pro  fliÜs  le  poeleria  noalris  efQigilami»,  nt,  dam 
^ornm  «Triam  leitram  freqnentare  nilnntnr,  per  praetenlem  innom  prw- 
frlii  bona  «aia  lobta  deierilant,  nichll  acdpiente»,  excepto  in  prima  tad 
IMitilBte  pfllln  cnm  pelPtdo.  Eipleto  anlem  boc  amio,  «cdpiaM  jmili  {•- 
«tidim  SM»  beneSchmi  mma,  fdlicel  nanm  regalei  tra;  An  mttm,  p*- 
UiUlem  babeanl  ntHii«  temmm  degere,  nid  josto  iMmfido  nnKoUK 
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iDn^  eines  Beneficiams  jederzeit  zarOckgeroffen  und  zmti 
wirtlichen  Dienst  beranzogm  irerden  kSnnen.  Anderawo 
wird  dagegen,  auch  wo  kein  Beneficiam  gegeben,  eine 
aasdrücklidie  Eriaabnis  des  Herrn  für  den  Eintritt  in  an- 
deren Dienst  gefordert'.  Das  Kölner  Diencftrecbt'  beban- 
ddl  ausführlicher  den  PaH ,  wo  bei  dem  Tode  eines  Mi- 
uislerialen  neben  dem  Sohn  der  ihm  im  Besitz  nnd  Dienst 
nachfolgt  noch  jOngere  Briider  Torfaanden  sind:  ein  sol- 
cher hat,  wenn  er  dienen  kann  and  will  —  denn  eine 
VerpflicbtoDg  scheint  nicht  zn  bestehen'  —  ,  sich  mitRoss, 
Schild  nnd  Lanze  am  Bofe  einzufinden :  er  bindet  sein 
Ron  an,  stecht  die  Lanze  in  einen  dam  bestimmten  Stein, 
häi^  den  Schild  anf.  besacht  dann  die  Kirche  nnd  geht 
nach  gefaaltenem  Gebet  in  das  Hans  des  Erzbiscbob  und 
erklärt,  wie  er  Ritter  und  Ministerial  des  heiligen  Petms 
sei  und  sich  zu  Treue  nnd  Dienst  erbiete^: .  niroort  der 
Erzbischof  Hm  anf,  so  hat  er  ein  Jahr  unen^eltlich  zn 
dienen,  nnd  ist  das  in  löblicher  Weise  geschehen,  damit  den 
Anspruch  aaf  ein  Beneficiam  erworben^;  wird  er  dagegen 
nichl  angenommeo ,   so   sagt  er  sich  in  bestimmt  voi^e- 


'  EbcrhirdJ  cpist-,  Pa  VI,  S.  138:  cid  senilor  derotns  itt  Gnrcn 
bil  Lud  Benefidomi  der  Graf  wird  gebelen:  ul  aliqmd  iniilii  ficUlis  tcI  in 
lientGda  id  in  >lu|uo  negoüo  sibi  ncccssirio  (d.  h.  wohl  äa  iml  dis  Ea- 
ioaanta  gewlbite).  Qnod  ti  noa  tnllii,  monemm  (tqac  rogimui,  nt  illnm 
(um  gnlios«  liiztnii«  leura  «linm  sibi  donüanm  conqnircre  pcnnilULii. 

'     e,  12,  S.  517. 

'  El  beissl:  Uulcnmqne  Fnlcr  snot  miles  TueriL  nee  adeo  dire«  quin 
lenir«  oporte»t. 

*  conm  domiDo  aaa  stins  sc  mililcm  esse  et  miiiisleriilcm  beiti 
Ptiii  proDlcbilnr  stqne  tldrlililtiD  et  serTilinm  suDm  domino  sao  offtret 

*  El  si  dominns  cum  in  curun  et  [amiliim  snim  InDC  rcccpcrit  sc 
po^tnodom  Uie  per  aDoam  intcgnim  domino  »ao  lindsbililer  leiTieril,  domi- 
Du  pro  (nlii  et  bencpladio  no  com  inbeDeUciue  tenelnr,  et  Ule  ei  in  po- 
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schriebeaer  Ponn  —  er  kniet  nieder,  kfigsl  dem  ErzU- 
schof  den  Sanm  des  Gewandes  nnd  nimmt  die  Anwesei- 
den  zu  Zeugen  dessen  was  geschehen  —  von  seiner  Ve^ 
pflichtang  los,  kann  gehen  wohin  er  will,  dienen  wen  er 
will':  er  darf  selbst  im  fremden  Dienst  g<^n  den  Erz- 
biscbof  kämpfen,  nnr  nicht  Raub  oder  Brand  üben.  Sonst 
aber  sind  hier  die  Ministerialen,  auch  wenn  sie  kein  Be- 
neficiom  erhalten  haben,  znr  Landesvertheidignng  Terpflich- 
tet*.  Das  Diensirecbt  von  Ahr  erlaubt  dem  Grafen,  wie 
schon  bemerkt,  die  Söhne  seiner  Ministerialen  nach  Be- 
lieben im  Dienst  zu  verwenden  nnr  gegen  Verpflichtiug 
za  Unterhall:  diese  selbst  haben  aber  Beneficium,  und  es 
wird  auch  des  Falles  gedacht,  dass  jnnge  Leute  ein  sol- 
ches erhalten,  das,  wenn  sie  ohne  Sohne  sterben,  an  des 
Herrn  zurUckfiÜlt  ■ 

Das  Gut  konnte  verwirkt,  zur  Strafe  eingezogen  wer- 
den*:  erhielt   der  Dienstmann  es  nicht  binnen  Jabr  and 


0  qnocBiwiin  lobctü 


t     *d  dulraiiam  fDnm  regredietur,    el  co  • 
eil  el  cnicnmqac  TolBeril  serrUl. 

■  c  2:  Si  iliqaii  bomiDnm  tu 
Ini  iDTadere  iDlaeril,  DniTcrsi  miniMeHale«  b.  Peiri  um  bcDcGüU  qma 
noD  beneficiali  id  detmdendBm  tcmm  domiao  aao  urhiepiKopo  ankun  <1 
uqiie  ad  Icnsiaoi  episcopilus  cum  cdid  »nni>  Bcqnl  debenU  Der  GvgnisMi 
der  beDclidtlt  el  noQ  beneflculi  iat  nicbl,  wie  Schele  S.  79  meini,  der  da 
lehDifthigen  und  -unllhigen,  die  Erlillning  einer  andern  Uilnnde  S.  80  eol- 
scbieden  naricbtig;    inFeodtti  aebeo  niiDiileriilei  aiad  freie  Vuullei. 

'  S.  774:  K  qnis  lero  juTeanni  ei  Dnmero  minüterüKnm  OMorBi 
mich]  aervitna  t  me  accepit  benendna]  et  morlDus  fuerit,  inteqium  GlicM  ge- 
Derel,  beneßdam  ad  me  redibil  sicnt  el  caelen  qDiecanqa*  ei  conlnli  de  qu- 
conqne  re;  aed  qnicquid  »d  me  «llalil,  »1  »db«  nperest,  id  no*  fttüatbä. 

*  Erhud  67  (30)  I,  S.  71;  oiri  torle  pro  peccato  atiquo  jure  ia  ji- 
dida  Iimilie  »millerenl;  178,  S.  138:  omdnm  qnod  qnidim  E.  «Uii  pn 
berediUrio  beoeCdo  Teadicabit,  jodido  conlabenulinm  inomm  d  lUilnu 
Aatfabrbcb  du  Kölner  DR.  c  3,  wo  der  Fall  «nlendiiedeQ  wird,  dm  m 
dal  BeDeOdDiD  (da*  ccbaini  tnit  dem  Tefloit  der  Gnad«  foimdea;   Wa- 
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Tag  zarfick,  so  konnte  er  nach  den  Kslner  Recht  aber 
anch  den  Hemi  verlassen  nnd  sieb  einen  andern  suchen. 

Diese  Antzeichnnng  gehart  aber  einer  Stufe  der  Äns- 
hiiaag  Belbgtändigen  Rechts  der  Ministerialen  an  die  in 
dieier  Periode  kaum  einieln  erreidn  worden  ist  Die  R^el 
war,  dass  wohl  der  Dienstmann  ein  Recht  an  das  Gnl,  aber 
anch  der  Herr  ein  Recht  an  die  Person  hatte;  Das  ein- 
nal  geknfipße  Band  konnte  nicht  willkürlich  gelOst,  aber 
anch  das  g^bene  Gut  nicht  einseilig  entzogen,  über  das- 
Mibe  nicht  anderweitig  ohne  Zustimmung  des  Besitzers 
TerfBgt  werden '. 

Erblichkeit  war  ittr  beides  nun  die  allgemeine  Re- 
Etl*;  und  nur  einzeln  wird  sie  durch  Verhältnisse,  wie 
lieugeflUirt',  durchbrochen,  oder  sonst  eine  Äosnahme 

(loiufcl  S,  38)  und    dva  inch   du  Eignigiit  antiogen    irird;    igt.  Fttrtk 

s.  m  B. 

■  V(].  MoD.  B.  XV,  S.  174,  dl  der  Hot  aber  du  Gal  einst  Hini- 
Mduleii  leiAgt,  giebl  diucr  ei  zoritck;  HR.  HB.  452,  I,  S.  511 ,  iro  der 
Könif  rinn  Hof  de  H.  ninittenali  luo  itiU  boott  redemil;  Cod.lt(Ulr.  96, 
S.  ISJ,  Wo  ein  mimileiiilia  und  ein  miles  des  EnbuciiolB  in  Köln  ticli 
■n((ni  ein  Gnt  ber*«5ii)geb«Q,  du  dieser,  itie  e*  «cheiot,  ■□  Bamberg  ge- 
idicakl  baUc. 

'  Bd  den  Ergebiai(eD  oder  Uebertnciogni  in  HinitUriilen-Becbt 
*>rd  M  Ttgelnitiiig  «ludrflciliiii  inf  die  NocbkonunenKlun  iiugedebtil; 
■ck  un*t  After  tat  di«  ErbJicbkdl  der  Verblltni»»«  iiingewieua,  t.<e.  b 
ia  L'riL&iuMM  TonWanborg,  oben  S.309  ».4;  HR.  ÜB.  380,1,5.438: 
•oUe  ihmtnal  (crrieole*  heredililei  in  obuqdooi  udiiepiuopi  elciptem.  — 
Eriißclikeit  der  Benefldea  wird  berrorgehoben  Hon.  B.  XXXVU,  S.  27:  nt 
■üilti  ta  (der  L  Riebe»)  per  iocMsaon«s  Silonin  so»  beaeHcU  eodem 
jire  obtiaerenl  quo  *  p*tre  ejo»  t.  m.  Eione  intiqne  progeuitoribiia  aciepe* 
nnl,  bec  ipanm  deserrieBÜbni  unctitom  eil,  nl  M  »d  (Jiam  qnun  p*lrei 
«nm  imkaltm  indinentor;  Tnd.  S.  Pelri  226,  S.  13S;  Grandidier  11, 
S.  210j  Giden  I,  S.  112i  Bouel  1,  S.  T;  Scbmnil  VLnd.  II,  S.  1.  üe- 
Uf  Beoeflöen  i<n  Hiniitemlea  wird  Tcrftgt,  wenn  lie  obne  Eib«a  oder 
•W  Ertiea  im  Ebeo  mit  Genauen  deibcn;  Hon.  B.  XV,  S.  173;  XXVII, 
S.  i;   Tni.  Golw.  S.  I ,  nnd  Öfter. 

'    RnwUlid  bd  Eben  mit  Fremden^   ■.  nrber  a.317  N.6, 
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gMiacbt  *.  Nach  dem  Bambei^r  Dieitstredit  wird  oA 
asf  den  Sohn  den  die  binleriasseneWiltwe  noch  gttiRi 
kann  gewarteL  Ist  kein  Sohn  vorbanden,  könnt  dn 
n&cbte  Agnat  an  die  Reihe*.  Es  sind  Shnlicbe  Gnil- 
Atze  wie  sie  für  die  BSneficien  der  freien  Vassallea  sä 
ausgebildet  haben,  nnr  dasa  die  einzelnen  Hemdiaha 
immer  noch  ihre  besonderen  Gewohnheiten  hatten. 

Anf  das  engste  erscheinen  die  Ministerialen  und  ikn 
Guter  verbanden:  die  Güter  gehören  zu  ihnen,  sie  ibn 
aach  gewissennassen  zn  den  Gütern ':  beide  werden  n- 
sammen  ttbe^t^agen^  Jene  werden  aber  auch  als  ZobehfK 
ehiei  Bnr^,  eines  Hofes  oder  grosseren  Besitzes  betracb- 
tel,  anf  dem  sie  wohnten  nnd  dienten,  ron  dem  das  tit- 


1    Tnd.  S.  Petri  21,  S.  30,   wo  ein   Mrrinu  Mdn  BckBödoi  ioi 
KJMler    anflrtgt    und   nar   luf  Lebeuueit   wieder   erfaUl.      Wu  Ruth  tr   1 
Scbreckeiulrin,  Reidurlllencban  I,  S.  190,  iDrubrl,    bedebt  üA  nicbl  ■(   I 
'IfDIzDUgagUer'  md   den  GegenMU   ydd  Lebn-   nnd  Hofticbl,   KtBibn  mF 
die  UnteracIiddaDg  zwiidieii  DeneDden  and  Verwdtiiiigilinlera. 

*  S.  Gl :  Si  »b»qae  liberia  obieril  el  raorem  pregniclnn  luboini, 
elpcclilur  dam  ptriel.  Et  n  mucnlm  faerit,  itia  hibul  bnwGdiim  paus- 
Si  Don,  proiiinas  (gnelus  defuDcti  lel  loricam  raam  Tel  eqnoni  iiiiaii  or- 
Bm^id  bibocril  doniina  luo  oflerti  el  beneHdani  cogiuti  sui  icdpiil-  I^' 
btre  BestimmaDgen  Im  Ahrer  DR.  S.  TT4. 

*  In  dem  GAlerreneichDii,  Kiodlinger  MODSt  Beilr.  111,  S.  3S,  btii« 
es:  comiü  5.  libere  sertiebanl  domm  in  B.,  domni  in  B.,  B.  dt  Oank 
nimeleriilis ,  W.  de  Doralo  nuDlsIeriilii ,  R.  mimslerielit  de  Dnnlo,  tajt: 
füa  lenent  beDeflanm  ejDsdem  n.  i.  w-,  bald  Gaier  mit  den  HiniitBiila. 
bald  diew  mil  den  GBteni. 

*  Hioiilerlilen  mit  Benendcn:  Pei  Tl,  S.  285;  Man.  B.  XVH  S. 
4;  Uisernieon  Wirceb.  S.S3;  Wardtwein  Subs.  VI,  S.  319;  Tnd.  Bdm«. 
30,  S.  64;  tgl.  11,  S.  63;  Iletnemtan  I,  S.  136.  V^l.  HR.  VB.  4äS,  I. 
S.E15:  bat  geschenkt  miniileiialea  mos  qnoi  inbeaeflcialos  bsbtbit,  mml 
StraiL  Otxr  ibre  Güter  eniBlebt;  Erbard  139,  II,  S.6;  Graf  lon  Capp'nb^ 
giebt  105  minialerialaa  copioae  iDbeaeRdatot ;  W.  UR.  291,  I,  S.  3T4: 
DCio  ei  mitiisterialibas  meia  melioribps  CDm  nioribni  et   ElUi  <t  am  •«■' 

«  el  proprieiaU  ipaonun. 


irfdom  genoflwen  war;  aach  zu  der  Zeit  da  die  so«na- 
In  Verliällnigse  ind  das  Recht  der  Diemtmannen  uch 
■0  ffegentUch  zn  ihren  Gunsten  m^taltet  hatten,  sind 
iw  hä  VerfB^nngeB  über  ein  solches  Gnl  noch  immer 
Bickt  Hllen  einbegrüTen*;  sollte  dies  nicht  der  Fall  sein, 
wird  die  Aunahme  ansdriicklich  bedangen  * :  so  erhalt 
lieh  die  EriDnemng  an  die  alte  Grandbfe  des  Verhall- 
lines,  wahrand  auf  der  andern  Seite  sich  eine  Neigfung 
JogL,  den  Ministerialen  g^n  die  Consequenzen  desselben 
K  uhützen,  eine  Berabsetznng  namentlich  nnter  eiaea 


'  lU.  KMmd  II,  Hoa.  B.  IUI,  I,  S.  38:  pntinRiliii  MD  «ppasd^ 
'^  nB>,  Ticü,  iToi,  lediBdu,  mmiiterialibo*  atrioiqne  Min*,  tgn.  Heu- 
•^  111,  ebcod.  S.  67.  Heioticb  IV,  Rcmling  S.  59 ;  Tgl.  6! ;  titoful  U, 
i-  »  W.  ÜB.  285, 1,  S.  365  (t.  1. 1125):  am  baÖS*  «dlicet  md  miiü' 
•"»Oim  td  Iden)  prediim  ptrüiKDlibiu.  Gadcn  I,  S.  92  (i.  I.  1130): 
""■XB  .  .  ,  cum  bmilü  loti  et  minüHrialibDi  id  Mdem  boiu  pertlnenli- 
^-  Man.  B.  XXTI1,  S.  12  (t.  J.  1135):  loesm  R.  et  (nnu  id  tarn 
fvlim'ii,  predia,  BÜniiteriiln  al  ipaornm  beneBci»,  auDopia.  Pä  VI, 
^*  285:  lalleni  cnm  miuiilenaEbiu  hsac  habUanlibDi.  Erhard  198,  II,  S. 
f '  miiaa  .  .  .  cnm  minUleililibiii  nrii  at  eornm  iKae&dii  at  iUmEU  eo- 
io  proprieiath  «4  nuikcipüa  uliiMqDe  aeiiis.  Rindlkigar  Hdnat.  Bdlr.  II, 
^  IT;  oatnn  cum  msncipua  .  .  .  hominUiua  miDkluulilint.  AnderaBei- 
■N«  ZapI  S.  467.  470;  Tnd.  Comb.  2,  S.  393)  Gndeii  I,  S.  63  ;  Da- 
mthubb  Bamb.  S.  84;  Lndewig  Bell.  X,  S.  136;  Cod.  Udalr.  25,  S.  Sl; 
LndUd  Ealb.  S.  706.  Vgl.  Ffirth  &  451  ff.  Nnr  als  ein  Rtdl  tof 
ita  Rdmbil  der  BeneadeD  encböol  e*  in  der  IM.  Häntich  V,  Stampf 
^O*  84,  S.  93 :  cnilem  .  .  .  com  .  .  .  baülüi  ntiinsqne  teioa  ami  bene- 
Uia  et  pndiia  oiaiaterialinm ,    ü  iju  legUimn  Taearmt  berede. 

*  So  falDÖg  in  den  käniglichen  Urknndea ,  da  die  Hiniaterialea  de* 
Bttdtt  Hd  wobl  angeTTi  an  andere  abtrlragen  Iwuea;  Heiniicb  II,  Scbin- 
>M  Wm.  &35;  Hdnnch  Ul.  LapaiDi  S.  207;  Heinrich  IV,  W.  ÜB.  237, 
l,S.185;  LantmleiD  S.  118;  Remling  S.  68  (eicaplia  «errlealibo*  noatrii 
«ähi  manentibM  et  eornm  benefidia  a  patre  nattro  et  laatra  et  a  nobii  ai» 
iK>>).  AW  auch  andere:  Cnden  1,  S.  63;  HR.  IIB.  324,  I,  S.  378; 
Uetoblct  28B,  1,  S.  189;  Hon.  B.  XXXVII,  5.  27;  Tnd.  Fold.  764,  S. 
[  V«d.  II,  a  37;    Bnl  Oflet. 
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geringeren  Herrn  zn  verhillen  *.    Versetzangea  tod  einei 
Gut  auf  du  andere  kommen  einzeln  Tor^ 

Von  den  Besitzungen  zn  denen  ae  gehören,  «ier 
von  den  Gütern  die  sie  tiaben,  empfangen  dieMiDisleria- 
len  spiiet  die  unterscheidenden  Namen',  die  aUmähM 
za  Familiennamen  geworden  sind.  Da  zuAoraDg  dieB^ 
Ziehung  auf  den  Herrenhof  fiberwog,  waren  solche  Xaaa 
auch  verschiedenen  Familien  gemeinschaftlich. 

Ein  VerfDgangsrecht  tlher  ihre  Beneficien  stand  da 
Ministerialen  entweder  gar  nicht  zn,  oder  doch  nur  i 
beschrtlnkter  Weise,  mit  Genehmigung  des  Herrn  im  m- 
zeluen  Fall  * ,  oder  nach  ein  für  alle  Mal  gegebener  Et- 
lunbnis  flir  bestimmte  Zwecke:  namentlich  nolil  zu  Gun- 
sten eines  von  dem  Herrn  gegründeten  geistlichen  Süfts 
—  wo  sie  dann  regelmässig  auch  das  Recht  des  Begiib- 


>    Vgl.  FlcLcr,  Heencluld  S.  183. 

*  Cu.  Pcienb.  III,  20,  S.  655:  cam  qnoniDdtim  minlsleriiliDoi  nr 
nim  reditDs  et  beucllcii  illuc  dirct  et  cm  iliu  poneret. 

■  Nor  einzdDe  Beupele:  Gnndidier  II,  S.  273:  miniäleriil»»  m» 
de  B«rcholz  ...  de  Oslheim  ...  de  Vtesbeim  ...  de  Gebannilm  -. 
de  Blalbeiheim  .  .  .  deUlholi  .  .  .  deWiddeDWtlre  .  .  .  de  Babck;  Ini. 
S.  Pelri  N.  S.  22,  S.  66:  Quidim  haoM  de  hmilu  H.  marchionii  nonai 
de  Ampiringen  omne  predium  sniiiD  «pud  ipum  TillBm  eic;  vgl.  !S.  T! 
31.  49  a.;  WeQck  III,  S.  6T:  D.  notUi  ministerietti  de  AlTnunilnot .  i-n 
■D  difMD)  Ort  eine  Kiidie.     Vg].  S.  338  N.  3. 

*  Trad.  S.  Petri  325,  S.  210:  Scheokang  eiaer  Mmiileriilb,  <[u 
sine  consensu  el  permiuiooe  prcD.  comilis  F.  (des  Heirn)  rata  H  Mihik 
eue  non  poswt.  Schrader  Djd.  S.  223,  Enb.  Siegfried  lon  Nuiui  : 
serrientei  noslii  .  .  .  beneBdl,  qnod  *  nobü  beredjlario  jure  potHd'nii. 
legilimam  ■  .  .  donationem  ■  nobis  inipetraTeninl.  Andere  Iteiipttlt  s»i: 
Tnd.  BiDinb.  S.  11;  40,  S.  16;  41,  S.  IT  etc.;  Ilelnrnr.  «9,5-  »'; 
tgl.  72. 

«  So  (.  B.  Hon.  B.  XXII,  S.  75;  XXIX,  3,  S.  11  ;  Graxdidkr  II,  v 
238;  Schannil  Vind.  I,  S.  161,  wo  ein  »eirelballer  Fall  eiilfdiKda  '^■ 
£rbud  210,  II,  S.  13;  DcHiiei«r  HoringeD  S.  166.    Vgl.  Funk  S.  197- 
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■toei  eriuellen*  —   oder  innerhalb  des  Kreises  der  an- 
ttr  demselben  Herrn  stehenden  Genossen. 

AnT  dem  Lande  das  ein  Ministeriale  halte  konnten 
auch  wieder  besondere  Verpflichlongea  ruhen:  nicht  ini- 
ner ist  es  nur  als  Entgell  fUr  Amts-  oder  Kri^isdienst 
gegeben.  Daneben  kommen  in  alter  Weise  Bolendienste 
oder  Fahren  vor*.  Auch  von  Zins  in  Geld  oder  andern 
LmlBDgen  ',  hie  nnd  da  von  Arbeiten*  finden  sich  Spn- 
RB.  Es  erinnert  an  die  Verhällnisse  ans  denen  ein  be- 
deateoder  Tbeil  der  Ministerialen  herroi^^ngen  ist; 
eimelnen  konnte  aber  auch  später  Gut  unter  solchen  Be- 
^Bgubgen  {regeben  werden. 


'    Vgl.  Estor  S.  396. 
'    Ahra  DR.  S.  775 ; 


•iiDtc  lalnio   ( 


pwgn«.  ■ 


Pretcraa  quisquia  miaislctuliam  meonun  be- 
I  sna  fDmpln  aanm  diem  fidat;  n  plui 
mmplD  M  Tnd.  Wnth.  Illb,  S.  31:  B.  Ihici  priiu  ler- 
:  ligitimo  scnieDlinm  jare  BDbUnuto  in  beDeOdnm  cooco- 
lUem  nt  preposiLi  legalionem  .  .  .  perfeml  et  fritribiu  In  eodem 
oecssM  ewel,  per  noetem  ncMsuru  proTidectl  «I  min  «ia  .  .  . 
—  Gaden  1,  S.  385:  iwei  ttTventte  i«l  du  miiuiu  in  herediuteni 
P|cl)«n,  ea  nlioDC  nl  non  iHum  ccdsddi,  con  aliad  temtiam  iode  dcbeint, 
äii  bot  bnlDDi  nt  scmper  imbo  tel  mautb  liäbni  aller  eonuD  eicolendit 
prooiptb  Tinak  pretinl  .  .  .  nni  qDoqoe  inde  colledi  et  *ans  iatsä  octo 
nmlis  \a  narim  na  (w  wohl  zd  leaeo)  impeas«  iaTenul  el  suo  labor* 
.. .  psrfennL  Vgl.  Aber  WciofiihreD  di«  dea  icrrieDtea  obliagea  oben  S.33I. 
■  Erhard  176,  [,  S.  136,  ettltt  eia  Hiolaleriale  eiaea  nunaoa  gegea 
tbfib«  tiaea  nlmo.  Beaondare  FUfe  nnd:  Tr*d.  S.  Midiael.  18,  S.  47, 
■0  äaa  attatn  Ptnaaeo  »cbenkt,  dI  benefida  ana  tantnm  id  ntam  inain 
oiiiultrUiDiQ  jora  dsserriaDt  aad  (juer  denelbea  40  nammM  el  Jndilha 
iKine  Frau?)  liiirili  modo  pa-Mlnnl;  Seibertz  [,  S.  46:  einer  der  licli  ia 
XioisttriaKUi  erpebt  erball  lein  Gut  als  Baoendnin,  ila  at  ipa«  el  poateri 
(ins  (biqae  omoi  redemptione  peraMneanl ,  nnnm  tameb  obaerYaules,  qnod 
■oBulim  3  aoljdaa  pro  omni  dedmatione  pereolierent;  Trad.  Formh.  126, 
5.  163,  wo  der  Hiniileriale  das  BeBefldam  tdd  eineai  andern  alj  sdnem 
Bttn  haL 

*    S.  obta  S.  333  and  die  aneeblidM  Vik.  von  Frwlenbonl,  Kiodlinger 
UmI.  Bötr.  II,  S.  11;   V.  G.  IT,  S.  393  H.  3. 
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Anf  der  andern  Seite  hat  der  Hinislerialfl  aber  nd 
b&ufig  Eigengut  geliabL  Wiederfaolt  haben  die  Ksnip 
Schenkungen  zu  Tollon  Efgenlhum  an  ihre  Dieulaania 
gMnacht^  Aber  ein  gewisses  Recht  hat  der  Herr  aack 
an  solchem  in  Anspruch  genommea*.  Wohl  verftgt 
mancbnal  der  Ministeriale  ohne  weiteres  6btr  dasselbe^ 
aber  auch  der  Herr  bereift  es  ein,  wenn  er  sein  Rcdi 
an  dem  Ministerialen  veränssert*,  und  nicht  seilen  schdri 
der  Befugnis  dieses  eine  grossere  Beschränkung  asfo- 
legt,  nameollich  so  dass  auch  Eigengut  nicht  aiu  dea 
Bereich  der  Herrschaft  gegeben  werden  durfte  ^ 


'     Non.  B.  XXIX,  I,  S.  131.  148.  152.  ITS.  207    (( 
dir  Agma  besUligt).    Sumpr  icU  6S,  S.  S8.  Cod.  Ddilr.  67,  S.  139; 
S.  140.     BcnwiteniwBTlIi  iM  Hoo.  B.  (.  i.  0.  S.  245,  wo  a  Utaml: 


«  cofixnifliM; 


,   qiu   pirem  aom  ejatdem  fitm 
t  danaf  tüninirnMa  Kbänt,  diu  dodi  nocli  ein  bat 

■  Dm  YulilltDii  boüdinel  Albracfat.  G«wtfi  S.  31D:  um  Efi^c 
wert  aä  oidil  die  n  Ludrectil ,  tonden  od«  Gewen  ta  Hotracht  |iiiin 
Doch  Bt  nUB  äA  oncr  wlcbeo  UDtendwidvnc  in  dMa-  Zeil  »dmrtd 
bewunt  gewaun. 

*  Von.  fl.  [X,  S.  406,  tmuhl  da  Mhrittehih  eia  G«t  bendkn 
jare  hAcodBin  Td  duwlim  qnocaMiae  Teilet.  Z.  d.  h.  ¥.  L  riieden.  186^ 
&  97,  wird  ciaem  Miikiileridni ,  d«-  pnediBM  xona  bod  henditaua  Kt 
secibri  oMDplioBe  conpuitam  (dpliodet  tut,  inerkaDDi  Eben  bollM  preä 
■i  oiElwt  Tcndeodi  let  low  ndn  coDcedendL  Aadi  dne  »»(eblicke  Terfif^ 
Tmb1«s  md  OUo  I,  ReMh  AetM  milL  24  ui  45,  k«M  wohl  Ib  tftim 
UUo  (^cfalvt  werden:  Gat  (eKlicokt  (>■  aiiniitrii  »i  mmiem  Imv 
l^vtiMDlibiii  ...  CO  idEcet  Uaort,  at  id««!  .  .  .  mmiitri  .  .  .  pmdiwiB 

nfterrietiM 

I  atodii  sniiuln«   inUr   *•  bdcndL     Tgl.  Tnl  i 
Mf.  S.  II,  Dud  im  iHgemciiMi  Ftith  S.  379  B.,  uMentlich  Hur  üt  tf 
Un  betcLrlnkead«  luücht  de*  Scfawiben^Mgck. 

*  S.  dK  Sldlen  abea  S.339  N.  1. 

*  KKk  Am.  Rod.  IUI,  S.  697,    nUcfcl   dv  B«T  fie  a»  d« 
>  illT,  S.  698;  111B,S.  69); 
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Alf  du  Gütern  eines  MiniaterialeD  g^  es  natOrlkk 
Kieebte  und  andere  abhän^iige  Leute '.  Sie  begleitelea 
ikfl  iuck  als  Knappen  in  den  Kri^  * ,  oder  er  rfiSMa 
Bacli  der  Grosse  des  Besitzes  den  er  hatte  eine  Anzahl 
znm  Heerdienst  ans ',  konnte  nnter  Umständen  sich  durch 
wiche  vertreten  lassen  *. 

Gerade  durch  den  Kriegsdienst  den  sie  leisteten,  die 
kriegerische  Lebensweise  die  sie  führten,  sind  die  Mini- 
Dniaien  zu  Ansehn ,  Einflnss  und  Macht  emporgestiefren. 
Wenn  sie  in  ihrrai  Recht  noch  manniglach  beschr&nkt 
mm,  an  Macht  ragten  sie  über  andere  hervor.  Sie 
tüldeten  einen  Theil  des  Rittentlandes,  der  in  dieser  Zeit 
(■poriLan  und  der  in  den  einzelnen  Herrschaften  wie  im 
Rock  eine  wichtige  Stelliiag  einnahm;  wovon  nachher 
niler  zu  sprechen  ist 

Einzelne  spielten  als  Begleiter  ihrer  Herren,  als  In- 

DbK  dai  IM  Eriubni*  die  Bede  iit  Abs  aBcb  dien  wird  mandyml  •!■- 
kUi;  HR.  ÜB.  416,  I,  S.  532.  Ein«  BeKkrtaknos  in  don  Rtcfat  der 
TenosccniDc  eolhiit  Gnndidürl[,S.238,  VA.  Piptt  CtGil  U:  Venun  qao- 
ninn  Akadeui  proTinde  moni  e»M  rertur,  nl  nnlli  ex  [»nulti  ^tOdaeam» 
"iok  tioeel  qricqum  d«  prediii  praprik  ilteti  krgirl  «cleeie,  cpM  tob 
Hiai  lit  jnriidiciüne;  wo  a  nch  utr  dinun  tnfl,  ob  die  IGnuleiuten  mr 
Ixoilu  gvecfaoet  *ind.  Dusdbe  iil  wohl  Ltppeube^  93,  S.  91  :  Ifä 
<fHqiK  pn«.  Mnienlai  ...  Uli  deincepi  lege  m  jure  otiDUr  qua  celeri 
«am  eouaii,  pn^  n«  llbenU  potatile  lencDdi,  inlTi  eedetiuliu  d«Ddl, 
todeadi  rtc,  mit  den  Warten  'intn  MdeuMika'  aiugedrtckL  Vgl  l^ad. 
W«»of.  S.  ZU. 

>  Tnd.  S.  SUpbini  37,  S.  71.  Tnd.  Tagvu.  S.  168.  Kölner  DR. 
<^  4.  1.  II.    Tgl.  FOrth  S.  103. 

'  Nedi  dun  WeiwenlHifgtr  DR.  S.  36  werden  den  dieu  tOD  den 
iwei  lementei  geitaUl.  Vgl.  Ktlner  Oa  c  7: 
ni  tempore  qoocanqne  dominu  iaril  cwn  3  e^- 


'    Cout.  de  eiped.  Rom.  S.  3. 

*  AkmDR.  S,  775:  NoridoB  qitsd  pro  benefldo  d«ket,  qwwiun  par 

•  pMeM,  per  «fio*  MÜiiiplett  juti  gr*U«a  Hum. 
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haber  der  hohen  Hofkmter,  als  Rathe  oder  in  aadenr 
Stellang  eine  bedeutende  Rolle.  Aach  der  kOnif^liche 
Hof  scUdss  sie  nicht  ans:  gerade  hier  gelangten  MUbct 
Ihres  Standes  in  den  Zeiten  Heinrich  IV.  zu  GbiuI  ud 
Einflnss*;  In  den  inneren  Kri^n,  die  der  KOnig  zi  be- 
stehen hatte,  kam  anch  anf  die  Haltung  der  Ministerialn 
nicht  wenig  an '.  In  den  Pflnitenthtiniem  sind  sie  baM 
noch  mächtiger  und  tthermlithiger  geworden.  EinzelK 
bemächtigten  sich  als  Inhaber  eines  der  hohen  HoGüihr 
der  Leitung  der  Geschäfte  oder  der  Einklinfte  des  Land» 
Id  Gorvei  führte  eine  Zeit  lang  der  Tnichsess  die  SchlBs- 
sel  ZQ  allen  Yorrälben,  verftigte  tiber  das  Gut  und  schtes 
den  Abt  fast  von  aller  Einwirkung  aus  *.  In  Lonck 
wird  geklagt,  beraubten  sie  die  MOnche  fast  aller  Mitld 
des  Unterhalts,  bedrohten  das  Leben  des  Abu*.  Du 
Stift,  heisst  es  anderswo^,  machten  sie  zum  Stall  nail 
zum  Schauplatz  ihrer  Ltlste.  Oder  sie  sassen  auf  festei 
Bnrgen  und  Übten  von  hier  aus  Gewaltthätigkeilen  alltr 
A^t^  Sie  erlangten  auch  Einfluss  auf  die  Besetzung  der 
geistlichen  Stifter^,    traten  feindlich  auf  gegen  misliebige 


■  S.  dirtber  iplter. 

*  So  kligt  ßcJDiidi  IV.  in  dem  Brief  *n  Hogn  tod  ClngDj,  Uifu 
CLTH,  S.  934,  Ob«  ssiaea  Sohn  Heioridi:  i^aolqnol  potoit  Um  it  ümik 
qnmi  Bl  tUos  nU  cDDin  noa  «•cnmcDlo  illigtral. 

■  Erbwd  272,  II,  S.  65. 

*  W.  ÜB.  I[l,  S.  466. 

*  Cod.  Udtlr.  364,  S.  4&I ;    TnjectmuU  « 
Hue,  qni  de  miDifleriaübiu  enot  et  i 
eqnoniin  idmiiiii  BUbolam  fecenat  . 
S.  395,  aber  Bimb«rg. 

■  V.  Addooü  11,  10,  S.  487, 
Mdeb«!  titlas  Bmilile  miinitionU  aui 
Ktcbor  ton  Hildafanm  Ober  mfrenii 


S.  Hiriie  proatibaliB  a 
Vgl.  abend,  üi. 


in  «nein  HinklerUlen:    aMbmtdU 
Sadeodorf  II,  14,  S.  17,  Ui«l  te 


Berm:  in  Mdsiter  ward  derBiiehof  Ton  ihHoi  ▼eriag:t*, 
ii  Trier  dn  Erzbiacbof,  der  ohne  ihr  Znthiu  «ngesetzt, 
encUagei*. 

!■  aHei  wichtigen  Angel^nheilen  nehmen  sie  ein 
Recht  ita  Beiralha,  der  Mitwirfcong  in  Anspruch.  Mit 
dei  Gtütlichen,  einzeln  später  auch  schon  mit  den  Be- 
wobaem  der  Städte  zusammen,  treten  sie  in  den  BisIhB- 
■eni  and  AbteJen  dem  Bischof  znr  Seite,  als  Vertreter 
der  hlereasen  welche  die  Angehörigen  des  Stifts,  nicht 
aa  wenigsten  aber  sie  selber  haben :  die  Veräosserung 
TOI  GDtem  nnd  anderes  wird  an  ihre  Znslimmang  ge- 
buden*. 

Vor  allem  bei  AofDahme  in  ihre  Gemeinschaft  oder 
bei  VerändeniDgen  die  den  Besitzstand  betrafen  haben 
M  ihre  Zostimanng  gegeben,  den  nea  Eintretenden  der 
fienossenschafl  wQrdig  erklärt*. 


>    ADD.  ca.  mu.  lioe,  S.  745  (PiJ.  S.  114):  t 
KU  diu  »ecdenie  miniMeriaülHit. 

'  T.  CoDD^  TreT.  c  1,  S.  215:  anttr  Fühmng  da  pruFectDi  ThM- 
foicli  Bl  M  ffie  dlenlnlornm  torb«  tod  der  «t  bettU:  Mcelcm  tiagm, 
.  .  .  Kcanle,  Ol  illnd  oofaile  coUegiDDi  mIcI,  onure,  aqnoi  itcnieTe  el  qaic- 
ijiid  bijgnMiifi  cit  deccDltr  pinra :  nc  DimDi(  Uid  gebogm  nnd  itr  Pne- 
IM  ttait  Um  biU  dwiBf  todiCD.    Vgl.  G.  Tm.  c  9,  S.  162. 

'  kmA  duwf  iil  1d  uidenn  ZnHmoimliiDg  iDrtckinkoiamen.  In 
den  Ihota  Stdtoi  werdan  man  anbutimmt  Odda  oder  miKta  gcDiBDl. 
ledenUli  pfaSrl  hierher  Laf«  BorAerdi:  cum  coaäfo  deri  et  miGum  el 
IMiu  buliw;  Tnd  FdM.  733,  S.  346  (t.  J.  1015):  conwun  te  t*A- 
luditioDs  .  .  .  tdtociü  loi  dscood  DioBKbimm,  miniiiD  taTonmqD«  mo- 
nm.  Dm  Ulen«  Benplel  wo  imdrtcklich  die  HiniMeriilen  enrlbal  wlre 
<e  Crt.  100  951,  obtn  S.  296  >.,  wenn  die  UeberlietHiiDg  raveiitBÖg. 
Vgl  Fblh  S.  155.  16«  ff. 

*  Tr*d.  Frii.  1260,  S.  527:  pntäfnt  ecelesiee  eerrieDlibDi  in  mm 
•widMi*  wqBilitaiem  .  .  .  colttuduuiba« ;  El>«nb.  194,  S.  39:  HDic  tn- 
AioBi  (iD  MuhfUe  MniÜDm)  mniHetialee  pr.  S.  Si^MtiMii  btarfbeml  et 
MMi^  aden  lm£tioDi  coninMlioiie  teetinoü  toi  pneliaenui ;  Tegen«. 
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D«iiB  eineGaioMNueliafl  bildeten  die  darch  glMd 
Recht  bmI  gjeicheii  Dienit  Verintndenen  *.    Was  weh  da 

Art  schon  bei  Ceasualen  and  anderen  Hintersassen  findet, 
hat  eine  besondere  Ausbildung  und  höhere  Bedenlang  bd 
den  besiei'  gestellten  Miniiterinle*  erlangt  Es  beseht 
sich  manchmal  anf  alle  die  nnter  demselben  Henn  ste- 
hen: diese  sind  als  solche  sich  gleich  (pares,  compara)', 
werden  als  Hausgenossen  (domestici)'  oder  Ilhniich*  be- 
zdchnel;  haben  gemeinsame  Recbtsgewohnheilen,  gewimt 

S.  101 :  d«[eg>vit  id  ttUn  S.  Quirini  .  .  .  ancUIun  .  .  .  «nettsa  et  •»- 
iDOltle  eeutonm  miniitronini  leg«  miniiteriali ;  Tgl.  Aag.  4,  S.  131;  53, 
S.  147.  W«ikI  II,  S.  53:  da  Hinüteriile  Hut  Mine  Fnn  ei  poUsUK 
(u  u  Ismo)  da  Gnha  roa  Anubwg  nnter  die  WniaUriaka  toa  BmUi 
«Dhebmen ;  i*li  qnoque  «i  terrienlibat  S.  Wigberti  um  jdk  uttpohndo  iS- 
ga*in  conprotuTernnt.  —  Tnd.  S.  Pelii  8,  S.  &,  arfolgl  dw  Tnucb  äa» 
Mms  da  Renogi  ßeinilcli  coll*ad*iJane  lunUlM.  Htincoitnii  Albm^  J« 
Bit  S.  449 ,  ufaenlil  ein  Hinisleritle  conteosn  H  liceotk  dornjni  ni  .  . . 
et  eomminiaterixUDiD  laornm.  Tnd.  Werd.  Illb,  S.  20,  TertinR  ein  saldxi 
Bein  Beneflcinm  ga  den  Abi  nnter  ZnitimmuDg  leiner  domestid. 

>  Der  AnMlinck  aocietM  N.  JorhtT.  Eiehbora  Befit.  D,  S.  105:  pn 
>olD  ant  collegiL  Hon.  B.  IXXVIl,  S,  22:  jiu  *l  GOMoninn  miiiülaüli«. 
Du  Dealid»  Wort  Ul  gtaoinnii,  Griff  II,  S.  1I2T;  Hone  Z  VII,  S.  141. 
Vgl.  in  iltgemeinen  Gierte,    GenoueiucbtftirMkt  I,  S.  181  ff. 

*  HB.  ÜB.  382,  I,  S.  439,  >on  d 
pilinn  «nonim  rabjacare  jndido.     Urkk.  S.  30  c. 
cJenitraliam  lerTienUDD),  —   T.  Conndi  Sal.  c.  6,  S.  66 :    i 
jndido  pnwcripti  swU.     G.  Uelb.  c  21,  S.  496:    pneMnIibu 
Hii  in  redwn  Bttret  etc.  —  Tnd.  Werth.  Illb,  S.  6: 
bni  nMOii  .  .  .    cam  «b   tlii*   coiequllbni  nii,   nlicat  c 
gndMi  noitnni  meiita  perdldtiM  Jnflcvetnr.      DitMllMD  Anedrick*  niM> 
Ikh  Mch  fir  inden  SiiodeBgenoiMn. 

'    S.  die  AniDerknnf, 

*  contodalei,  Uasennnn  Btnb.  S.  84;  eollegtlei,  Z.  d.  b.  T.  L 
Hieden.  1868,  S.  91;  cootnbenialet,  Eriiird  178,  1,  S.  138;  conodiline^ 
Tnd.  S.  Ptlri  StI.  308,  S.  118;  332,  S.  309;  V.  Bwdonii  pr.  c  T  (igl- 
B«nh.  107»,  S.  316.  321;  lOSO,  S.  335,  iro  « 
d«oU«  iteht).  AnNaidem  CMuanl,  *.  ob«D  8.399  N.  1; 
oowvnblii,  8.  346  N.  4;   Z.  d.  b.  V.  L  NMen.  t.  t.  0.'  md  SAw. 
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Reckte,  ü  BoMniif  aaf  Ehen,  Brwerb  tob  BoidkiM 
mA  anderes,  gegen  einander,  bilden  mit  dem  Hern  dM 
Gericlit  dem  die  Einzelnen  unterworfen  sind.  Aber  auch 
eagere  GeaeiaKhafien  finden  sich,  für  aolche  die  zu  M- 
Kca  einzelnen  Hof  oder  Dorf  geboren  \  oier  die  durch 
daselbe  Geichäft,  dieselbe  Leistung  verbunden  sind.  Ei- 
genthOmlicher  Art  ist  eine  Genosaenachaft  oder  BrUder- 
sdiafl  welche  die  Ministerialen  dea  Klosters  St.  Trond 
■Bier  Teilnahme  der  Mönche  b^rOndelen  unter  den 
Namea  dea  heili^n  Eacberius^  Hier  ist  auch  no^  ein- 
wd  an  die  Geiellacbaft  fsocietas)  in  Wonna  zu  erinnern 
iddie  zur  Stellung  von  PCerdea  verpflichtet  war'.  In 
ia  BücbofHlfidlea  iai  die  Ausfibung  dei  Mtinzrechts 
kUEg  einem  Tbräl  der  Ministerialen  ttbertragen,  die  eine 
tegenden    Vereinigong   bildeten*,     fDr    die    iet   Name 


'  Z«iiu  S.  283  heincn  die  ta  tiiuan  Dorf  GshSrigen  locü;  md  so 
in  tath  der  Amdnici  aodetu  in  den  Lagn  Borchudi  c.  S  nni  13  zn 
(mmd;  Tgl.  Geagltr  S.  6,  der  tidi  mil  Becfal  fegca  mdsr«  MUnrngen 
UMpiicbl;  aadi  Gierke  I,  S.  160.  [hideDlIjch  iil  die  Bedeitnag  Tnd.  S. 
Sicfikui  3&,  S.  70:  in  eoBTentlealo  mnttoram  compranndiliiioi  luMtroniia 
booDDun  Hbtraraiii  aoatne  Mdeuiii  el  qaoniaiUbel  tlioniia;  TMlächt 
SUidcHeaosieii,  md  dann  Uer  «ohi  ürde  TamJtea.  Tf^.  Tnd.  S-Eehmt. 
103,  Pei  S.  127,  wo  coniodii  Brii.  52.  53,  SiwMctier  II,  S.  613.  wo 
Mcü  DDd  aHMMÜ-,  ebend.  S.  376.  695  nnd  HoroitTT  Bertr.  I,  13,  $37; 
21,  S.  &4,  wo  coDlribulci  geninal  werdsa',  in  demadbeo  Sinn  Liconblel 
311,  i,  S.  306:  (hobcdo  .  .  .  MnUibDlinm  tbI  pagendam  (wlirend  du 
Won  sonst  *nch  Veroindta  bezakhnet,  V.  Leool*  H.  c.  3.  6,  Wauericb  I, 
S.  130.  133;  coosodi  ebend.  e.  6,  S.  134,  bedeotM  die  Godomcd  im 
Hofc  des  Kamp);  NB.  ÜB.  193,  I,  S.  2&4,  wo  dn  fiUtcnt  cnm  nn*  fo- 
ddbss.  Ebead.  410,  S.  479,  beissen  Ootfgenosien  eonricanci  nod  ndnl. 
—  Dagegen  bodchnel  consorln  im  Weiogulensr  Recbt  c.  4,  KtodUngtr 
Bhigb.  S.22I,  dis  Kinder  gtocfaer  Eben,  dia  als  aoldie  •oUbmchtigte  Ge- 


8.  dvtbo-  ODtaa. 
S.  otmi  S.  210. 
CshMt  Bl,  S.  46,  wa  dar  I 


r  (M  Tenhm  handelt  ■ 


Haa^mossen  spSAer  TorzogsweUe  in  G^rauch  ffikom- 
men  ist. 

Ministerialen  sind  namentlicb  auch  zur  VeHbeidignng 
befestigter  Orte  Ternandt:  de  bildeten  die  Besatzongei 
von  Bargen,  waren  als  Burgmannen  wobi  in  ein  bestinu- 
tes  Verbällnis  zu  denselben  gesetzt,  mit  BeneBcien  au- 
geslallet  aof  denen  eine  besondere  Verpfiicbtnng  bietn 
ruhte'.  Schon  Heinrich  1.  bat,  wie  bereits  erw&bnl*,  ö- 
nen  Theil  seiner  Dienstmannen  in  den  befestigten  Ort- 
schaften Wohnung  nehmen  lassen.  Die  Bischöfe,  die 
Aebte  hatten  das  Interesse,  eine  Anzahl  wenigstens  ihrer 
DiensUeate  zur  Band,  an  dem  Sitz  des  Stifts,  zur  Abwehr 
von  feindlichen  Angrüfen,  zur  HUlfleistnng  ia  den  man- 
nigfachen Vorkonunnissen  des  Lebens  zu  habend  An- 
derswo zogen  sie  in  der  Zeit  kriegerischer  Unruhen  ii 
die  Stadt,  die  ihnen  and  der  sie  Schulz  gewährten*     Di 


n  plUea  in  Wonn»  wM 
schon  1015  ■rwihnl,  ScbioDit  Wann.  S.41.  Jiach  dem  SUwubur^er  SlR. 
<s.  7  ernennl  der  Bischof  *ls  «üeD  der  licr  ofUdili,  ia  qnihus  uius  gnbci- 
DtÜa  waÖBÜl,  den  monete  magiatrnni;  nnter  dieaem  aleheo  die  moaäaiü 
c  70,  die  Dich  c  63  de  hmilis  hnjni  eccieaiae  leia  mAiseD,  ob  Censinln 
oder  HiaiBteriilen,  üt  nicht  deatiich.  V^.  im  lilgemeiaen  imold  1,  S.  ITI 
ff.,  Ober  die  Hansgeootien  in  Angshnrg  uch  Allioti,  Die  Brome-Thara  dct 
Domes  n  Ang^nrg  S.  &9  ff. 

'  Ahrer  DB.  S.  774:  td  cutodlim  culri  md  pinli  eninl;  Tgl.  tS- 
Der  DR.  c.  12.    Anderes  ipller. 

)     S.  oben  S.2Ba 

*  Du  Sirusborger  SlR.  c  37  erwibni  die  ciiriie  minirteiiilinn  ■ 
der  SUAl;  Tgl.  V.  Heinirerd  c  131,  S  132.  Wm  Nituch  S.  US  im 
beMnderen  mililea  nrhani  sagl,  scheint  ■nu'  lo  nicht  heltbiT.  E«  huddl 
•ich  bild  am  Hioisleriilen  oder  indere  da  BestUnng  in  noe  Stidi  gelcfit 
nilita  (wie  solche  im  Carm.  de  hello  Saio.  1,  t.  ]99,  S.  54,  Ton  <Im 
bewaffneten  Hindweikern   onterschieden   werden),    bald   am  die  irehrhaAa 

Bewohner  Oberiienpt.     Tgl.  Lambert  1,  S.  214  ff. 

*  Rodnlf  G.  S.  Trad.  I,  10,  S.  234:    WlilM  Te»  qd  de  drtaaja- 
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eJB  Kloster  aäx  Maaern  umgebeo  werden  sollte,  erfolgte 
eine  Vertheilnn^   des  Baas   nach  Aemtern    (iiiinisteria)^ 

Aber  nicht  bloss  im  Dienst*  and  zum  Schutz  der 
Herren  haben  die  Ministerialen  sich  in  den  Städten  nie- 
der^lassen,  sie  nahmen  anch  an  den  Triedlichen  Geschäf- 
ten theil  welche  hier  betrieben  worden. 

Als  Münzer  waren  sie  zugleich  Wechsler  and  schon 
dadarch  am  gewerblichen  Leben  betheiligt.  Wie  der 
Waarenhandel  damals  betrieben  ward,  anC  Reisen  oft  in 
weile  Fernen,  eignete  er  sich  gerade  ftlr  Lesle  die  schon 
ia  Dienste  ihrer  Herren  auch  zn  Sendnngen  nach  andern 
Orten  nnd  Gegenden  verwandt  wurden:  bald  ßlr  diese, 
bald  aber  auch  fUr  eigene  Rechnang  sind  sie  so  thälig 
^esen  •. 


talüm  iMs  ob  infnU 


inimieoi 


■aorDin  nmlnnii  c^dam  locole- 


biot,  cim  idiKK  me>  «ine  ooidI  t*I1o  «t  ■ 

■    Folcoin  Clurl.  Silli.  S.  126:    »mbiliiB  cutci: 
Brnioi  M  dimenai*   et  per   minUleri*   dittribatas.      Hier  lind  DDter  nuni' 
ileru  ibcr  wohl  aicbt  bloi  Hol-  und  Tcrmltangsbeimle  gimeinL 

*  htt  die  100  ibm  sogcninnle  (Udliscbe  MiDÜleriilillt  bit  Nitzufa  S. 
ISS  IL  243  ff.  iber  ein  ta  grosse«  Gewicht  gelefL  Vgl.  Umbtrl  I,  S. 
1!1  fl.  326  B.     HcdmI«'  erwlbol  ihrn'  g*r  nicbl. 

'  T^.  NUndi  S.  47  II.  191  S.,  der  hierOber  lehr  eingehend  gchut- 
Mt,  lielleicbl  incb  ntir  id  nel  combiniert  h*t  —  AudrSckiich  tS»  Kut- 
lale  gnunnl  werdea  Hinislerülen  in  der  Urk.  Heinrich  V.  fSr  Xulridil, 
VAi.  S.  30  c  2,  ton  dem  Mniem,  qni  in  colidiuii  soi  bmiÜi  et  in  con- 
licli  «DO  nt:  iiiri  pahlicni  mercilor  fuent;  Friedrich  I.  fOr  Wormi,  LL  11, 
S.  16b:  ot  luüieni  ecdesiiram  mininri  .  .  .  hU  ridelicet  qni  fraliibai  H 
eedesie  coUidie  in  proprii  penona  deterrinot  nee  merdniDDiii  operun  deoL 
■et  loni  nrnm  TeniliDDl  Binden!  nee  pro  snblerrogio  nwlre  collede  obe^ 
fuio  fnlnuD  k  ipplicant .  .  .  onna  bajnsmudi  ecdoiie  Womudenili  ni' 
niitm  qni  certi  et  publid  meialorei  non  snnt;  wo  nicht  mit  NiliMb  S. 
316  an  niedere  Hdrige,  Digesolken,  n  denken  iit;  s.  oben  S.  322  N.  1. 
Sinubiirger  SiR.  e.  38:  miniuroe  fritrnm  de  qnocomqne  dinslro  jnB  b«bel 
jndiandi  de  ipn»,  *dlic«t  in  ctnnt  peitin«n&bat  »d  meratanni,  *i  Tolnnt 
MC  oertataren. 


Sie  begegnen  sich  hier  mit  dei  CeKaalcn  *.  Wini 
die  bcidei  Glassen  abhängiger  Leute  zu  Anfang  flbn- 
hanpt  ucht  strenge  und  nicbl  weit  toi  einander  gesdiie- 
den,  so  war  hier  ein  Feld  wo  sie  aach  spater  neb« 
einander  sicli  bew^en  konnten. 

Handel  und  Verkehr  haben  im  zehnten  and  dften  Jahr- 
handert  einen  bedeutenden  Anfachwong  genommen.  Greiaiv 
auch  TOB  Fremden  besuchte  Markte  sind  in  allen  Thdlen 
Deutschlands  b^riindet  und  zu  Bllithe  gelangt  *.  Deitiche 
Kauflenle  zogen  anderer  seits  in  die  Fremde,  Bach  Eng- 
land. Spanien,  dem  fernen  Osten,  nm  Producte  dei  eige- 
nen Landes  feilzubieten  oder  aus^dische  Waaren  hciii- 
zoholen'.  Manche  sind  zn  bedeutendem  Reichlbun  ge- 
langt*.    In   der  einen  Stadt  Ksln  wurden  in  den  Tag« 

>     S.  abn  S.  219  N.  3  dii  SuUt.iu  Ortli«b  rnnd  S.336  N.  3. 

*  DtTOD  iplUr. 

*  Icfa  fahre  hier  nur  dutelne  NichcichUD  ta.  \.  VwMclii  c.  30, 
S.  223,  mcrolons  ruMo  nicti  Png;  Undpr.  Tl,  6,  S.  336:  VerdniMnMi 
mtittortM  hmdela  mit  Eanndien  DKb  SpiDiea;  Tniul.  S.  Godeb.  S.  6$D: 
Sa  baroHiin  lieU  ioler  p*giDus  anher ;  Sido  S.  6 ;  merolarca  .  ,  ,  ma- 
dmonii  »I  incola  derenmia,  in  Ubtck;  Suo  XIII,  S.  650.  B63:  Doi- 
■gIm  (femi  KanaeoU)  b  Dlnemuk;  Tgl.  Ann.  Bitd.  1133;  Eiphuf.ll3(. 
—  TniuL  S.  Godeb.  S.  646:  lir  qnidim  arti  mercilcKue  deditoi,  qu  &»• 
qMSlw  nur«  transitit  «t  qoM  tibi  Dec«uarit  ennt  conqnuiiiL  Kr.  S. 
Epdii  3.  319:  iiulilor  quidMo  ntliooe  TheDtonicu  ,  .  .  äe  yieo  w  \n- 
migi  Tackbnlnm  Mt  .  .  .  ■  pinibni  ADgüie  leakai  ninm  ule  obdM« 
dDcabtf .  Will.  Hilm.  De  geiüi  pouu  Angl.  II,  73,  ed.  HimillDB :  LoadoBia  dmu» 
,  .  .  coiiuip*U  aegolulonini  ei  omni  tUT«  et  nuiime  ex  Gernuuiii  lazueotn 
unDinettüt ;  111,  99,  S.  30Bi  Eboricnm  .  .  .  inclndit  medio  tiaali]  n 
uiM  *  GemuDU  el  Hibernu  TeoieDte*!   (gl.  Uppcnberg,  SUblbof  S.  3  £ 

*  LIadpr.  VI,  4,  $338:  Hogonünam  iuiitarem  diUniniRn.  Lxnn- 
blel  168, 1,  S.  QS:  ilr  qDidam  opibn*  piedirei.  Limb.  1074,  S.2tl:  aa- 
otorii  pnediTilu  ruTim.  HnperL  Cbron.  S.  Lur.  46,  S.  377:  •  twi». 
lürat  hijos  pilriu  pecDnwm  mdUm  muUiD  iccopit.  Cbron.  &  flab.  c4l, 
S,  594:    «päd  inercilorw  et  derio»  Leodleniea  niibut  d«pc^ 
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Bonrick  fV.  licht  venifrer  ab  HcfaBhinulat  reiche  Kraf- 
hencD  gerechnet*.  Asch  sie  waren  wehrhaft,  streilbar. 
Eben  die  Kdber  traten  ihrem  Erzbischof  mit  gewaffneter 
Band  entgegen,  als  sie  das  Recht  eines  aas  ihrer  Mine 
gekfänkl  glaubten.  Beinrich  IV.  bildete  ans  Kanflenten ', 
wie  es  keisit,  d.  h.  den  Bewohnern  zunächst  der  Biscboft- 
Mdte,  ein  Heer,  da  er  mit  den  Fürsten  im  Kampfe  la|; 

An  aaderer  Stelle  ist  in  diesem  Bnch  von  dem  Em- 
ptrkomnen  der  Städte,  ihrer  eigenlbtimlichen  StcUang  za 
du  Terachiedenea  Gewalten  des  Reichs,  ihrer  OrganisatioB 
ud  anderem  was  damit  zusammenhängt  eingehend  zd 
haideln.  Aber  die  Verhältnisse  ihm  Bewohaer,  die  Ver- 
Isdcrnngen  welche  hier  und  dadurch  in  den  ständischen 
Vtriältnissen  [iberhanpt  vor  sich  ^ngen,  sind  in  diesem 
Zuumenhang  zu  erwähnen. 

Gewisser  Vorrechte  haben  sich  Kaofleule  schon  in 
illerer  Zeit  erfreut:  sie  wurden  in  den  besonderen  Schatz 
dei  Königs  aufgenommen ,  woflir  sie  gewisse  Leistungen 
10  machen,  aber  auch  Vergünstigungen  zu  geniessen  hal- 
ten'. Etwas  ähnliches  wird  jetzt  allgenwin  den  Kanfleu- 
ten  der  Kflnigsstädte,  oder,  wie  es  einmal  heisst,  dergrO- 
iseren  Städte  dfs  Reichs,  beigelegt*;  oder  es  werden  als 

<    Limb.   1074,  S.  315:  600  mcratom  opalsnÜMiiDi. 

■    tnmo  95,  S.  366:    muiiH   pin    ijni  (amitDi)  a  mcnaloribai 

Sil, 

'    ?.  G.  n,  S.  37  ff. 

*  Otto  I,  Uppeaberg  43,  S.  49:  Quin  Etüm  Degoüilom  ej«tdam  in- 
wku  lad  DMtn*  tailknii  p^rodnio  condciuriaM»,  predpiinlei . . .  qno[d]  m 
oMulni  UÜ  pitrodiwntnr  Meli  et  potiKiUr  jnre,  quli  cclnaram  regiüdn 
bstiloia  nrUu.  Hciniidi  II,  ebeod.  61,  S.  65:  qua  nnjoram  lUettcM 
irrilibui  inMilorei  per  Bostnna  Rgonj.  Tgl.  ImiIi  Tromlltt  S.  144  b 
oDo-  Uli.  dcMtlbta  bei  Driclitiiag  äaa  Hukla:  ncol  in  aujuiboa  r«(i4 
nMri  lodi  et  drilitibai.  Heiiiricfa  IV.  ßr  ßelbenladt,  Ltdabor  Jatüf 
m,  a.  144:    b  MfiUUa  diildii  .  .  .  BilHntadcwOwa  DeggdiwltH 
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Voriiild  Air  andere  die  ron  Goslar  nad  Magdeburg  ii 
Norden',  von  Constanz  nod  Basel  im  Slidea  genaMt'; 
eis  gleiches  Recht  dann  allgemein  den  Kanfleoten  asde- 
rer  Orte  verliehen.  Eben  solche  heissen  Kanfleote  dtt 
Reichs',  oder,  wie  man  in  England  sagt,  Lente  des  Kü- 
sers*:  in  London  sollen  sie  gleicher  Rechte  irie  die  Ki- 
gebomen  Iheilhaft  sein.  Es  berabt  vielleicht  noch  auf 
anderen  Grlinden,  wenn  in  den  einzelnen  Städten  Rauf- 
lente  oder  andere  Bewohner  in  einem  besonderen  Vo^ 
h&ltnJs   zn   dem  KOnig   stehen^,   seine  Gensnalen   sind'. 

Jan  tc  pririlegii  ab  mtecesioribiis  nMirit  slbi  conctaa  dttum  dcdnnn  *■ 
qat  conQnDBvimni.  Za  erianern  iil  tnch  (d  die  Baümniiingen  der  Ltti- 
Intiea  Aber  den  Frieden  der  KiuOenle,  den  sie  aber  docb  mit  enin 
lelbet  den  Ackerieulen  lof  den  Felden]  tbeilen,  Urlck.  S.  14,  and  an  Sir 
Bettinininngen  Friedrich  [.  in  teiner  KriegBordnpag ,    Etadewin  III,  26. 

>  Heinrich  III.  Air  Qnedlinharg ,  QnedL  ÜB.  S.  B  (bsnft  «di  td 
woe  Urt.  Konnd  II;  die  whihene  iil  aber  nnechl;  Brenlan  5.  155  Nr. 
2G9):  negotialorea  de  Ouedliaborg  .  .  .  *nb  noitnm  rectpimn«  UudoMs. 
roncedentca  eia,  nl  per  omneB  noilri  regn[  mercalni  nbique  innm  übere  a- 
■rc«ant  negoliDm  el  Uli  deiocep*  leg«  el  jnMidi  rirant  qnali  roercalon»  J( 
Goilaria  cl  de  Hagdebnrga  inleceuomin  nostronim  iinperiali  ic  regali  Int- 
done  nii  annt  et  nltmtnr.  Die  Urk.  Seiberti  I,  S.  13,  in  der  OUo  I.  ia 
Bewohnern  der  tilla  Horotbiuen  die  Rechte  der  Dotlmnader  TcrleiheB  mL 
iil  falacb  (Slampr  Nr.  30B), 

■     S.  die  Urk.  bei  DOnige  S.   112,    nachber  S,  367  N,  4. 

*  Konnd  II.  Itr  Asd,  Hon.  Pilr.  I,  S.  613;  uleri  mercalores  avui 
Imperii;  Ihr  Aqollel«,  De  Bubeii  S.  503:  Hibeanlqne  linDÜam  oaan 
regni  noMri  negaUtlorea  etc.  Nicht  dentlich  itt,  ob  regnoiB  seh  hier  ai 
■nl  lltlien  hezieht. 

*  Lappenberg  SlahlhoT  Uriik.  S.  3 :  Et  bondnea  ünpenuri«,  qn  Ttme- 
bant  Id  naribna  anli,    banarnm  legnm  digni  ridebanlnr  aiciit  et  nos. 

*  Urk.  OUo  II,  Hon.  fi.  XXVIII,  I,  S.  237.  238.  240:  mtaalar  la- 
*ltf  ,  .  .  ■  piBedecesaoribus  noalria  libutala  donatna.  VgL  Trad.  S.  te- 
mer.  112,  S.  48:  qvidim  orbaiini  ...  ad  r^  joia  perünena;  Hewrift  H, 
ferihgt  einmal  Bli«r  ciutUia  infra  el  eiln  orbein  (Meradtnrg)  qM  ni 


S.  dw  Bciapiel  nn  Tiier,  eben  S.  206  N.  6.    Vgl.  lOauk  5.  UC 
i  Bliob«  Ich  udd,  dm  die  Ceaeaalra  dw  An(*bar|er  Siadmcltt  Mr 
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Aber  auch  diese  genossen  gerade  fttr  Handel  und  Ver- 
kriir  besonderer  Freiheiten,  nnd  eben  solche  sind  einzeln 
den  AagehOrigen  geistlicher  Stifter  verliehen '.  Für  diese 
machte  es  anch  noch  einen  Unterschied,  ob  einer,  wie  es 
hasgt,  Öffentlicher  Kaofmann  war':  es  hob  nicht  das 
Dienstrerhältnis  g^n  den  Herrn  aul^  aber  es  hatte  Ein- 
Haas  inf  die  Stellung  namentlich  im  Gericht:  ein  solcher 
(oUte  nach  sjAteren  Verftigongen '  nicht  allein  dem  Herrn 

bk  «Dd.  Die  Worte,  IV,  3,  Caiipp  II,  S.  204 :  d  ceoMuJu  Ulm  IuImI  mo- 
nn  qMd  filü  ejM  ««odtti»  iiint,  beiietieD  dch  nor  dkniJ,  diu  ia  dietem, 
leplmlwgen  Fall  nnr  Todlall,  kein  BnWil  gerordert  wtrdea  mU.  S.  Freot- 
dorff,  IngibtirgeT  ChroDikcn  I,  Eiol.  S.  23. 

>  So  Tcnlche  ich  die  Urk.  Otto  I.  mr  SL  Huimin,  UL  ÜB.  234, 
l,  S.MI:  CooMdiinn*  qmqae  ipum  .  .  .  funiÜM  in  predicU  Tmironun 
•rk  iGiiqDe  unpttü  notlri  dnUtiboa  n\  pretettniü  btbJUQti,  nl  ea  condi- 
tkoe  1^  eliun  noitn  imperiilii  fioiitU  hibeit  liccatiam,  quin  et  umper 
Lttchit,  iatnndi  et  eioudi,  leadeodi  el  amendi,  pMMndi  sl  idaqniodi, 
pndii  regibbna  lunilüa  mnlao  diodi  et  ab  ipsi»  icdpiendi  matuo.  Tgl. 
Irt.  Kid*lalu  >od  Naumburg,  Lcpsini  S.  198:  er  gieht  auctoriute  gl, 
iiii|>.  Coonndi  merutoribus  Gens  Ziaifreitieil  ibrer  ireie,  ei  lege  dnuluil, 
■1  ju  amDium  oegiHülonini  dosUb  regioDii  mihi  praBleintnr  meitqne  pul- 
niodaiD  mcccMorilini  lita  omDimn  mercaDtiiim  libentiler  obsequiBlor.  Cn- 
JDi  rei  gralia  opcm  regiun  edü  ejmqae  maniOccDliini  omctia  profliuiii  im- 
p«tnTi,  Dt  all  jnt  geatiDin  eoDdoDDret.  Qni  ulila  banitate  ladle  iDDoil  tt- 
fae  ob  commodDin  lod  DDdiqoa  euDDdi  et  rcdenDdi  immaDilalem  regii  po- 
iMaU  coDcewil  hocqne  edido  imperiaU  flnntTlL 

*  S.  ifie  SuIlM  S.  349  N.  3  DDd  Tgl.  Leo  IS.  IBt  de*  Capilal  n 
TodI,  CatiDM  II,  S.  2ii :  Hominei  Te*Iri  iotra  dtitalem  lel  aitn  commo- 
rulci  ataiD  bamii  diitatit  eonunnaeni  cdd]  omaiba«  ceteiii  bibeiDt  dcc 
tili  jDitiiiie  Mcoilari  oiti  Teatne  «al  lobdiii,  nid  de  rorcDiibiu  merdiDO- 
nüi,  d  oun  cMeiii  biDnalibDi  meicatoiilHU  rDcrinl  cooilituti  per  Tillicsm 
diiutii.  Beiut  du:  die  n  demaetbea  Baoa,  Diatrict,  gebArigcD  Kanflenle 
(Docuge  1,  S.  576),  oder  bedehl  <■  dch  tat  dD  BiDDrechl  beim  Verkeat, 
oda  in  e*  ddt  eine  ibnlidie  EleiaidiDUDg  wie  pabiicna?  —  Die  tageblictie 
Urk.  Hdniich  T.  [äi  BremeD,  aal  die  dcb  oocb  Falke,  Hmdel  I,  S.  89, 
bendit,  ifl  cidc  ebenM  grobe  wie  epUe  FllKbnog. 

'  WcDD  die  Ulk.  OUa  I.  Or  Nigdeberg,  Lenber  1191,  beMimml:  Et 
Da  lel  Jndei  iü  ceteri  itd  maneiite«  negoliiloret  altun  aÜDiide  nid  ab  ilk 
id  nkm  «cdedaa  pfaecat  diiincUoni»  idi  diiäpliiiae  «eDlenikn  nl  legii- 
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OBtenrarfea  sein;  man  darf  sagen:  ein  allg;enieiBeRS  In- 
teresse machte  sicli  bei  den  RechUsachen  die  er  hait» 
konnte  geltend  und  (tihrte  dazu  dieselben  an  ein  itfentli- 
ches  Gericht  zu  verweisen. 

Für  kanfmännjache  Geschäfte  und  die  VerhällusM 
derer  die  sich  ihnen  widmeten  haben  sich  besondere 
Rechtsgmndaätze  ausgebildet,  and  was  in  dieser  Beiie- 
bnng  in  einer  Stadt  galt,  ist  bald  anch  aoi  andere  übei^ 
tragen:  nach  dem  Recht  aller Kaoflenle,  insonderheit  den 
der  Kainer,  ward  bei  der  Gründang  von  Freibuif  m 
Breisgan  bestimmt,  sollen  Recbtsstreitigkeilen  nnter  den 
Angehörigen  der  Stadt  geschlichtet  werden*. 

Solche  Dud  andere  Verglinstignngen  haben  anch  die 
geistlichen  und  weltlichen  Grossen  den  Bewohnern  der 
Städte  ertheilt  die  aaf  ihren  Besitzungen  lagen  oder  on 
begründet  worden:  mitunter  unter  dem  Dmck  gewallsamer 
Bewegungen,  oA  aber  anch  freiwillig.  Im  Interesse  Tür  itit 
Wohlfahrt  des  Landes  und  seiner  Angehörigen:  Freiheil 
von  Kopfzins,  von  Todfall,  von  Bnleil,  von  Abgaben  ai 
den  Vogt*;  wie  die  Könige  ähnliches  den  Bewohnern  der 
Bischofsstädte  Worms  und  Speier  gewährten. 


Iirtm  «uüneiDt  Tolnniiu , 


1   sie   wob)  nicht  eiq  penAnUcba  Ri 


'  FnibiK^er  SiR.c.  7:  Si  qo*  discepUtio  ret  qaiettio  intei  bni^coKt 
meo*  ort«  taerit,  non  seciiDdum  meum  «ibilrinii]  icl  redoris  eomD  iüm- 
delnr,  sed  pro  consaeludiDiiio  d  legilimo  jure  omniiim  niarcilariiiii ,  pmi- 
pn«  iDIen  Coionien^um,  eumiaabitnr  jndido.  Diese  Vlotlt  iasseo  acb  f^ 
wIm  uichl  mit  Kraut,  Gbii.  G.  Anz.  1872,  S.  304,  aus  dem  »pilfren  SUill- 
rodei  deuten  und  tat  da»  flSentliche  Recht  beliehen.  Hierher  gebärt  im 
anch  w*t  Alpen  II,  20,  S.  718,  lon  deo  KanQenten  in  Tixl  freitidi  in  tO- 
slelller  Weise  erzählt:  Jodid*  qod  tecuDdom  legem,  led  Eocondum  TolanU- 
l«a  decerneDtci,  et  hoc  ih  imperatore  liani  iradilnm  et  ainllnniliiiD  ä- 
cant     Si  quis  etc. 

'    Üireiber  ist  sptier  gmaaer  ta  bandeln.    Hier  Yerweise  kb  sar  W 
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Dag^n  waren  r^Imässig  gewisse  Leislongen  an 
den  Herrn  der  Stadt  za  macben:  in  Strassbnrg  von  den 
HaodweAern  jährlich  [Unr  Tage  Arbeit  in  dem  besonde- 
ren Geschält  das  der  Einzelne  betrieb,  von  einigen  BeifaQlfe 
zur  Hof-  and  Heerfahrt  des  Biachob,  von  den  Kanfleaten 
Slellnng  von  Boten,  von  den  Münzem  eine  Abgabe  von 
der  Prägung';  und  ähnlich  anderswo*. 

Ansserdem  zahlten  die  Bewohner  der  Stadt  meist  ei- 
nen Grundzins  von  den  Bänsern  oder  HOfen  die  sie  hat- 
iti*;  was  voraussetzt,  dass  der  Grand  und  Boden  im 
Eigtnthnm  des  Herrn  stand.  Und  anch  sogenanntes  Frei- 
f;id  war  davon  nicht  ausgenommen*.     Doch  ist  der  Zina 


da  ßtONirger  SlR.  e.  4.  30.  39  (dia  letzten  beiden  wohl  apllerer  Zasiti) 
»od  tar  Tovletebang  inT  die  Uikk.  ükr  St.  Omer  in  FliDdcm,  WirakOmf 
I.  S.  IT.  30.  dort  c  5.  9.  13.  19.  Andere  Rechte  m  den  Urkk.  I&r 
Hut,  ChepeiTille  11,  S.  3;  ßr  Suieren,  Uilk.  S.  2G;  dem  Frieden  flrVi- 
kadennet,  SS.  XXI,  S.  605,  bei  dem  mir  zweiteihtit  acbeint,  ob  w  in  der 
jtUigeii  Golafl  in»  ).  1114  gebort  —  Uebor  die  Verieibongen  in  Wann« 
und  SpeJer  ».  oben  S.  350. 

'    Stnub.  SlR.  c  93.  88.  102  Ol 

■    rreiba^H-  SlR.  c  9;    Angibnrger  S    305. 

'  Leg» Rncdurdi  c.  26:  ti  qnls  in  driUle  faeredtUlem  ereim  hitae- 
rii,  *d  minoE  epseap  dijndicui  non  potent,  oüJ  3  lunoi  cenmm  et  aStm 
nun  jnttitüin  inda  inpenedetit.  Eunea  17,  I,  S.  471 :  in  nrlw  CoioDieDsi 
IN  dedi  ureunm  qnod  10  bbru  icliit  denuiornm  (der  Enbischof;  Edmd, 
Gocb.  I,  S.  415,  hilt  ei  für  den  ipller  aog.  ßobio«  Im  Unteracbied  n>o 
Urbiiiit].  Ibemer  Akad.  Bätr.  1[,  S.  205:  teitiim  putem  iltine  cenuu  opiifi 
Nmiirnni  qni  in  fulgiri  btvetiini  (fd  in  lesen]  noncnpatar,  dnibna  lüi» 
ptrtibna  ejudem  cenrai  nobia  retenti«  ...  10  lal.  Colon,  monetae  pro 
berediiale  ei  domibna  niwlronini  ministerieliam.  Lkcomblet  318,  I,  S.  142; 
ä  libru  BolTCttdu  de  ireia  >«1  corlicnKs  SoMtie.  Zw.  Urk.  Otto  11.  ßr 
Poun,  Hon.  B.  XXXI,  S.  227  (nach  Stumpf  Nr.  685  ecbt):  preecripte  d- 
nlitia  poaacMona  .  .  .  nihilonunn*  de  irela  qiM  in  ead«D  nrb«  pottident 
iKqnnn  ctnaam  dir«  corutringantnr. 

*  Edb.  Rnthird  tdd  Hiini,  Schinnit  Vind.  I,  S.  HO:  giebt  in  Er- 
[oit  ane  cntlit  ei  Hbattate  et  jnititii  qni  anicaicpBe  Ubero  räo  qnaetii  cortia 
ibidem  pafrnenda  coumEIdt,  adlket  nl  3  wL  pro  oenan  TÜlico  ?illae  U- 
23* 
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in  einzelnen  PäUen  erlassen '  oder  abgelöst '  vordti. 
Aach  die  Abgabe  beim  Wechsel  des  Besitzes,  die  voriitr 
als  Elirschatz  errrälint  Ist*,  findet  sich:  zu  Köln  führt  ne 
den  Namen  der  Vorhener*.  Auf  dem  Gmndbesilz  nihle 
aber  zugleich  die  Tfaeilnahme  an  den  Rechten  welche  die 
Bewohner  der  Stadt  hatten  ^ 

Die  Kanflente  galten  als  persönlich  freil  'Jeder. 
heisst  es  in  der  Urkunde  für  Freibnrg^  der  hierher  kommt 
soll  frei  hier  sitzen,  wenn  er  nicht  Knecht  ist' :  in  diesen 
Fall  freilich  kann  der  Herr  ihn  reolamieren.  Aber  der 
Anfenthalt  eine  bestimmte  Zeil  hindurch  schloss  audi 
wohl  solche  Ansprüche  ans^ 

Unterschiede  des  Berufs  and  des  Standes  traten  da- 
gegen zurück'. 

Kna  td  mam  miDiilerii  nostrl  .  .  .  penolial  el  de  caetero  qnicqnid  an!  o»- 
modi  «I  tt  aedifloDdo,  prinUado,  mercando,  inbabilando  consaqai  laliurl. 
liberim  potesUUm  io  umpitcraum  hibtaL  Enb.  Adeib«n,  N.  HitUu  III, 
S.92:  Ziai  enn  caeleris  jusUdii  qnae  rJle  eieqaDQlnr  ab  hii  <]dl  in  Rfn 
dicti  nlll  ci  boni  posüdenl  rjae  frejgat  DomiiuimDS. 

■  S.  die  Urk.  B.  Kadatotu  ran  NtnmbDrg  S.  353  N.  1. 

*  Tnd.  S.  Emmcr.  141,  S.  64:  fna  micbt  «db  SchiokiiDg,  H  U- 
ben  ni  ib  illo  ccnui  quem  dtie  dcbnenl  d«  «ree  damos  tat, 

■  S.  rf«n  277. 

*  Zaatn,  Giicb.  I,  S.  416.  423. 

*  Freibnrger  SlB.  e.  41  (wohl  ipilertr  Znulz):  Qai  proprium  in« 
obligtUuD  led  cliim  libenun  Tileoi  mircbini  auni  in  diitata  hibMril,  bv- 
geniii  aU 

*  iCwlier  gehört  du  'liberaliter  abssqndttar'  in  drr  Urinuide  6.  I>- 


1  hunc  lacam  Üben  hie  s> 


'    c  T :    Omnii   etitm   qui 

*  Hartene  Call.  I,  708:  der  Gnf  lon  Nimnr  bat  tenidiM:  Jw 
Fldcbtige  der  Kirche  nntU  liberUle  rillie  comilis  (eotnea?)  poleril  »Ükr; 
Tgl.  di«  Stelle  S.  709,   oben  S.  260  N.  1. 

■  So  heiHi  ea  In  einer  Vik.  Ihr  Erfurt,  Scbaand  Vind.  I,  S.  110: 
»Dil  «nt  eonditionii. 
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Die  BezeiclinDiig  als  Kanrmaiui  (mercator,  n^otia- 
tor)  beschränkt  sich  nicht  auf  die  nelche  Handel-  oder 
gar  GrOBshaadel  trieben  \  Aach  andere  Gewerbsleute, 
Gewandschneider,  Scbwerlfeger,  selbst  eigentliche  Hand- 
irerker in  den  Städten  werden  darunter  b^riffen '.  Auch 
sie  bezogen  fremde  Mäi^te'  und  wurden  der  Privilegien 
theilbatUg  welche  den  Kanfleaten  ertheilt  worden  sind. 
Ein. Abt  gab  den  Bewohnern  eines  Ortes  wo  ein  Mai^t 
war  das  Recht  Kanfieute  zn  sein  nnd  der  Rechte  welche 
diese  von  Alters  her. hatten  zn  geniessen*:  auegenommen 
worden   nur  die  Acker-  oder  Weinbau  trieben.     Aehnli- 

'  Im  Frcibnrger  SiB.  bdut  es  c.  1 :  Hercitoribiis  iuqoe  ptrsoulif 
(n  lergleidieii  iil  der  pertontUti  serTieos  im  Elsuier  LtndlHeden  c  B, 
Xiü.  S.  16)  drcnmqDiqiie  contocatü;  c.  2:  mercilora  mei  et  pMteri  eo- 
nm,  TOD  den  Bewohnern  der  Slidt  äberhinpt;  gleidibedeaiead  c.  6.  T: 
Iwrgniies  mei;  c.  II  werden  die  siilores  nnd  «aligirum  incütire»  geninal. 
Vgl  Gaupp  n,  S.  6.  Ebeuo  bedebl  #bi  die  Urk.  Heiiiricii  III.  ßr  Qaed- 
Miat%  fDD  den  merealores  Mgl  (oben  S.  352  N.  1)  die  LoQun,  Enlh 
S.  SO,  *ar  die  wti.  —  Digegeo  »ind  e»  ia  Saltbnrg  Tul  immer  dieselben 
PeTMmen  die  ils  Zeugen  mll  dem  DeiuU  mercator  genannt  werden;  Trad. 
S.  Felri  Sd.  S.  96;  189,  S.  115;  225,  S.  138;  230,  S.  139;  -  262, 
S.  163;  268,  S.  164;  —  ein  negodaUir  187,  S.   lU. 

*  Tnd.  S.  Emmer.  ISO,  5.  68  (anler  Ronnd  Ilf.):  iali  mercilore*, 
Kilicel  cbnmirü  (?)...  piniTex  (wohl :  pinnifei}  .  .  .  limtlor  en^om 
'  .  .  ullUor  .  .  .  fober  lignomm.  Aach  ITl,  S.  76,  und  172,  S.  78,  ste- 
bn  Hindwerlier  iIb  Zeugen,  Slellen  die  Amald  noch  nicht  kannte,  d*  er 
bebanpleta,  J,  S.  211,  dua  sie  «cb  m  nicfal  Oad». 

■    Coblenier  Zollrolle,  HR.  ÜB.  409,  I,  S.  468:    Sutoree  aUnnde  le- 


*  Abi  lon  ReicheoM  Ffir  den  Harkt  in  AHpacb,  Dflmge  S.  112,  t.  I. 
1015:  Omnibm  ejnBdem  oppidi  Tillaiüi  nercjndi poteetalem  concewimni,  nt 
if»  a  eonat  poaleri  linl  mercalorea ,  eiceptk  bis  qui  in  eierceodis  tinds 
Tel  agrii  occupantnr.  Ipn  sntem  mercalores  inter  le  Tel  inter  alios  nnlU 
•tii  r*d«nt  jndida  praeter  qnam  qnse  Conslantienst'bDs,  BuUieasibns  ti  omn^ 
bo!  ntercaloribaa  ab  anliquis  temporibn*  innt  conceu« ,  nihilqae  ab  äs  ab 
>libate  id  adtocato  ipnos  inquinlDT,  quam  qnod  ei  sopradietarnm  nibiom 
'prrapis  et  adTocatii  ■  mercaloriboa  reqnistom  esse  dinasdtar.  Dabd  Trird 
"if  ane  regia  coiulilDlio  Bezug  genommen.^ 


ches  Ul  in  AluiaBiiieB  spat«-  Otter  TOrgekommen.  Wen 
\m  Blagdebni^  schon  am  Anfaa;  des  elften  JahrhnndaU 
eine  Kirche  der  Kauflente  erwähnt  wird  >,  so  ist  wohl  I» 
■ttdtische  im  G^nsatz  zum  Dom  gcMeinl,  die  anderewo 
lüs  Volkskirche  bezüchnel  wird.  Als  Wunden  angesekei, 
nlier  auch  als  Ubermüthig  und  trotz%  treten  in  den  west- 
lichen Städten  die  Weber  hervor*.  Aber  anch  die  Hand- 
werker haben  die  Waffen  zu  flihren  gnrasst  und  ach  bei 
manchen  Gel^nheiten  streitbar  gezagt*. 

Haben  den  Handel  and  verwandte  Cieschäfte  beson- 
ders Gensnalen  and  Ministerialen  gelriri>en,  so  sind  dit 
Handwerker  aas  den  Kreisen  der  Dagescalken,  oder  «it 
die  in  niedriger  Abhängigkeil  stehenden  genannt  wnrdeo, 
hervOTg^angen.  Aber  anch  ihre  Lage  hat  sich  gebei- 
sert,  doKh  Verfllgangen  welche  sie  eben  allgemein  n 
Zinslenlen  machten,  durch  die  Theilnahme  an  den  flech- 
ten nnd  Freiheiten  welche  diese  genossen  oder  welche 
allgemein  den  Bewohnern  von  Märkten  odet  Städten  et- 
theilt  worden  sind. 

1  TUeln.  I,  1,  S.  138:  ecdesla  mercatonim.  Otto  I,  Leob«  1S91, 
gi«bt  SD  St.  MoriU  ecdeatm  populärem. 

>  G.  S.  Trad.  Xn,  1,  S.  309:  Est  gcDOE  hominnm  mercomaruno 
qooniin  ofSdimi  ««I  ei  liao  et  laoa  teiere  lelas ,  hoc  procu  et  «apettion 
lapei  alk»  mcrceimuiOB  Tulgo  rq)Dt«tar.  Vgl.  die  Urfc.  Enb.  Rnthudi  m 
Hiioz  aber  ihr  VerbUtms  zur  Stepbaiukvrdie,  Jotnnis  n,  S.  519;  in  >ll|^ 
meineD  Falke  S.  86. 

*  Bierber  gehört  die  mit  Unrecht  ingezweirelle  EniUnni  de«  Ctnn. 
de  hello  Saiomco  1,  t.  198: 

Qno  lacto,  praedim   propemter  ad  eripieodioi 

Goslaria  cnrrnut  puilar  jnrenMqae  senesqne; 

Salores,    Tabri,   pislores  carniflcetque 

Hililibu  comitea  ibaol  in  bella  roenle). 
Vgl.  die  AbL  S.  14;  auch  RodolT  G.  S.  Tmd.  III,  6,  S.   243:   mniiiufo 
muitna  bellicoaoium  , .  .  lironini,  qaibaa  semper  abundaase  oj^dnmDoMm 
sdtDr;   V.  Contadi  Sal.  c  16,  S.  72,   >on  dem  jedenTalJ«  nicfal  bedModai 
Friesach  in  Kirnlhen:  300  femia  loriöi  vel  dippeis  inslnctoi  ctm  bibeU- 
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Dwl  wenn  aocb  nicht  alle  Verschiedenheiten  schwin- 
den, das  alleRechlsrerhällnis  sich  in  manchen  Beziehnn- 
fen  gellend  macht:  die  Theilnahme  an  einer  Gemein- 
schan  wesentlicher  Besitzthömer  and  Befngtusse  begrBn- 
det  eine  Glachheit,  die  in  einem  allgemeinen,  die  'ver- 
schiedenen  Elemente  zusammenfassenden  Namen  einen 
Aosdniclt  findet  Die  Bewohner  einer  Stadt  werden  als 
Büi^r  oder  Städter  (cires*;  concives;  civitalenses'; 
irbani;  oppidani';  nach  der  Mitte  des  elften  Jahrhond^rts 


'  Di«  iil  die  »llgeDtousle ,  iber  incb  DDbeslimmteate  Bdeidmnng. 
\ä  6iit  lu:  Heinridi  V.  an  die  Muhmt,  H«b&  CoU.  I,  5.  203:  candii 
niig  lopmÜDie  ecdMiM  diibn«  Um  [majoiibDi  quun]  nnaonbos;  Waniera 
Üb  i  9:  in  ciiwr  VA.  B.  Otbens  lon  Ldlticfa  20  dies  ils  Itagtn;  b»- 
Madniber  Uoiablcl  269,  I,  S.  1T4,  i.  J.  1106:  ego  AnMlricm  cleri- 
o)  Glhu  Kgelnili  Colonieniis  dm  qni  igDomiiiiliu  est  dim.  Andss 
vHIta  hl  do  Aaniertang,  wo  lon  dem  Gegcnsiu  zd  Mioislerialen  die  Rede 
iu.  -  Wenn  Wipo  c  6,  S.  262,  lon  K.  Konrid  II.  Mp:  in  am  benl- 
piu,  In  biMte«  »cerbns,  w  mdnl  er  «ohl  allgemein  Angehariga  des  Reiciu. 
TIateae  Coli.  1,  S.  357;  inqDilinoi  dris  ei  urbe  Spirae,  geht  widü  auf  die 

'  Itgt»  Bnrdiard]  c.  26:  Lei  eril  mnciTibmi;  32:  in  conTcntn  con- 
cinnm;  aacb  c  13 :  wo  ea  TOD  den  Bewohnern  irgend  eiuea  'locn«'  ge- 
tnacbl  wird.  Trad.  S.  Emmcr.  171,  S.  76:  condiea  hnjog  nrbis.  Hon. 
B.  IXI]][,  t,  S.  18:  ex  eoadTibns.  Heinrich  V,  Bre»s]an  82,  S.  126: 
phiilegioiD  honoiü  dederiniB»  Wonnatiensis  nrbis  condribos.  Htaa.  ÜB. 
I,  ^  4:  et  omnes  coDÖie«  ejnsdem  rille.  Hier  ist  nirgends  an  'HHbllrger' 
m  denken,  wie  Arnold  I,  S.  343  eriülrt;  richtig  Manrer  I,  S.  100  ff. 
!"•(  Bedeninng  dagegen  wohl  Grandidier  I,  S,  274:  Di  com  ceteris  cond- 
litin!  nis;  Trad.  S.  Pein  StI.  187,  S.  114,  wo  Toa  den  condT«  dne« 
BrncbentAllDera  die  Rede  ist.  Angsbnrger  SlR.,  Ganpp  ü,  S.  200:  diiu- 
>iuiinii  ornnJODi  ordinnm  lodns  dnUtü  (to  ohne  Komma  ial  mit  Arnold  I, 
S.  69  m  scbreiben}. 

■  nrbaid  iai  wie  eiDe  stie  ancb  dne  mehr  nnbesUmmie  Bezeichnnng. 
TbiFio.  1, 8,  S.739:  arbanos  majori  gloria  quam  baclenni  haberent  lel  com- 
pronndaletboifieleoeant ...  bonoriL  Vgl.Bnino  c.80,  S.362  ;  EUeh.  Sang. 
$  SC,  87;  Ekkeb.  Uraag.  1116,  S.  252.  Goiberd  tpiM.,  Pet  V],  8.129: 
irM  de  driiate  npntertnL  Reinrich  V,  Bresslan  82,  S.  126:  nrbanis 
war*  Itaiao,    ganz  gldcbbedeoiend  mit  dem  TOiter  gebraocbleii  condies. 
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auch  bargeiues',  einzeln  forenses*)  znsammengefant,  übt 
dass  damit  bestininile  Glassen  derselben  besonders  beieicbtt 
werden  sollen '.    Allgemein  von  den  Bewohnern  der  Sttib 

Scbiontt  Wonn.  S.  62:  nTbiooniiii  conimnni  conülia  .  .  .  iaut  uba» 
■eqniliiar  dindiatiir  («m  tiicbl  mii  Aioold  I,  S.  17]  and  Hegulu  S.  14' 
hier  tat  die  Hilglledcr  ciaer  beEoaderea  BebSrde  ta  beziehen).  Aach  Ci- 
den  [,  S.  45;  Mon.  B.  XXXTIl,  S.  39;  MR.  ÜB.  458,  r.S.  516;  461,^ 
532;  Tnd.  &  Emmer.  104,  S.  45;  112,  S.  4S;  12T,  S.  57;  SD,  h 
S.  123;  S.  Pelri  Sil.  274,  S.  166.  —  Trad.  S.  Emmer.  166,  S.  74:  s- 
tIi  arbanui.  —  AnBclm  1127,  S.  3S0:  Aquenaea  nppidiai.  OeTler  in  ix 
C.  S.  Tmd.  ni,  3,  S.  241;  IS,  12,  S.  284;  X,  13.  S.  295;  II,  8.  S.3(<t 
I  Dia  llteilB  b^DDte  Slelle  ist  in  der  VA.  Hr  Rnj  t.  J.  IM'. 
Clupuritle  II,  S.  2:  bartenses  lillie  bona  lide  et  bona  consUio  dsi* 
Hoienie  d«  reddiUbn»  villae  consertabnal)  dian  Dniiiier  S.  436  1. 1, 10)3 
tif«  bnrgtiuiB  anl  nisticDs.  RiennI  ent  folgt  Ruttiird  lon  Hiiurl 
1099,  JoKmi*  II,  S.  519,  wu  mtn  oft  ßr  in  frabsste  Zeugnis  pUa 
coDMiun  rectonim  el  ofOdilonai  et  omiuam  bargeasinm  aoslrono  m 
cocimniu  cooiilio.  lodere  Stellen  «od:  Slrobel  I,  S.380:  borgcni««  . . .  'i- 
ntnrnnt;  omnibns  borgenubn»  lim  diiilibas  qnitn  ptoperibw  conunlioiiita! 
et  ■naneotibog ;  Heinrich  T,  Comple  rendn  de  la  aoc  d'biat.  3.  «oiiQ. 
S.  17;  da  ba^antümi;  Enaen  46,  I,  S.  508;  Linr.  Vird.  23,  S.  504;  H. 
S.  505;  26,  S.  506.  lo  dem  FreibDr^er  SlB.  atebl,  wie  S.357  n.l  k- 
meriil,  borganui  mei  ganz  gleicbbedenlead  mil  mercitorea  mei,  tpitir  ä*o 
c  15  orbani,  c.  23  H.  dies.  —  lieber  in  DenUcb«  <biir(ui'  io  Ghßn 
B.  Jatirb.  Heinrich  I,  S.  232.  Es  ist  richtig,  «eno  Niludi  S.  16!  I«- 
merkt,  daas  dai  dafür  gehraochle  mnnkeps  dne  betondere  Boiebaiif  «f 
befeatigto  Orte  bit;  aber  et  folgt  nlcbt,  dau  auch  jenes  Wort  nnr  niti  "- 
ngsHciae  in  diesem  Sinn  gefarauchl  ist ;  am  veoigsten  ist  es  bd  barfW 
der  Fall,    die  er  ohne  allen  Gmnd  iQr  lUdtiscbe  Minisleriilen  blll. 

■  Acta  1128,  S.  815:  cires  foreoses.  Cod.  Udab-.  260,  5.416: 
inter  forenftea  et  regis  milites.  Lothar,  Archii  f.  Oeat.  G.  XIH,  S.  3S1: 
foroDi  pro  temerario  ansa  fareaelDOi  sibl  rcbellinm.  Nicht  gani  dnükt  i*- 
ob  W.  ÜB.  258,  [,  S.326,  ■aliquem  rorensem'  dies  oder  dnen  Frcoda  k- 
leicbnet.  V.  Adalherli,  JalTiS  II,  S.  571,  popalas  forensis  neben  den*  t«- 
deatet  die  Laien,  wie  jus  forenge  milanter  du  wallliche  Be«hL 

■  Dae  bat  Arnold  I,  S.  192.  240  0.  ricblig  dogeseben,  nicbi  ^n 
aber  doch  eine  Unlerscheidang  zwiscben  Bargem  und  Schnlzgeiioueo.  ti  " 
der  Wdse  nicht  dnrcbznfBbren  ist,  heiiehl  auch  die  angcrabnen  Woju  ^  ^^ 
K  nmicht  nor  anT  sogenannte  Altfrde;  ganz  vrillkUriidi  ist,  ■ecD  i"  ^ 
Slrasahnrger  Sm.  hnrgensei  einmal ,  baaonders  c.  93  daniEct ,  alk  Bf*^ 
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fforau  s|Hicht  HNorich  IV,  da  er  sie  wegen  der  Treue 

gegen  ihn,  den  König,  preist  and  als  irfirdi^r  denn  alle 
B&i^r  ii^nd  einer  Stadt  bezeichnet;  was  Heinrich  V. 
noch  aiuflihrlicher  bestätigt  K  Nnr  das  findet  sich  später 
mnal,  dass  eine  beslimnte  Bedingung  für  die  Theilnabme 
an  den  Recht  welches  der  Name  ausdruckte  vorgeechrie- 
ben  war*. 

Dieses  Recht,  wie  es  sich  wohl  wieder  in  eigenthüm- 
lieber  Mannigfaltigkeit  in  den  verschiedenen  Orten,  aber 
zugleich  doch  in  einem  bestimmten  Gegensatz  zu  dem 
Recht  der  anderen  Lebenskreise,  die  sich  mehr  und  mehr 
nn  einander  schieden,  ausgebildet  hat ,  wird  auch  allge- 
aön  als  Recht  der  Bürger  bezeichnet';  oder  es  wird 


KI,   indenwo  (c.  B.  S3]    i«a  bcMndcni  Sliad  der  V 

wl,    AbcIi  Limbart  [,  S.  319  nnlencheidel  olmg  Belsg  Barger  (bar|eiiia) 

in  ngcren  und  waUren  Sod. 

'  BrenisD  80,  S,  112:  Wormatieiuii  dtUitis  htblutorcs  .  .  .  omni- 
h»  cijaalibet  ort)»  rinbiM  difiiiarei  jndicinmi»  .  .  .  WonDilia  mmDiiiai 
cninm  hrore  omnigcaaBl  innornm  manitione  noilni  »dfCDlDi  Kmbainr. 
Die  «DliprechsDdcii  Worte  in  der  Urt.  ßrinricb  T,  ebead.  Sl,  S.  125, 
Bnd  wibncbaoBcl]  luf  ihren  Wansdi  nidilriglidi  binngeOtgt,  wie  BretiliD 
S.  187  bemerkL 

■    S.  die  Stril«  da  PreUnirger  SiR.  S.  356  N.  5. 

*  Heinricb  tT.  mr  Speier  W.  ÜB.  258, 1,  S.  326 :  S  qflii  illonim  ler- 
<iin*  .  .  .  *liqium  coDln  jni  dtinm  isjuttidim  fecoit  .  .  ei  qni  lemi  est 
ucnndm  jw  dnle  compaaMnr.  Si  nro.  iliqDii  btlntm  iliDni  atqat  iponi 
hsapiew  neqH  atlidiiiio  nein  alenUm  MnieDlem  in  nrlx  btbut,  commiiDi 
drinai  jnri  nbjacot  SpUw  im  Aogibarger  SiR.  IV,  2:  lUm  qnicnmqne 
ju  driuiii  ludiH  ttt,  nnlloi  enm  inpeler«  debel  de  jore  proprielilii  vel 
beaendi  mn  ucoodDm  nibiDomm  jnstiduD;  Id  denudben  Sinn  VI,  11; 
wrnndno  nitenun  jDstiliim.  Vgl.  Harcnbcrg  S.  TOT,  t.  i.  1141:  qnicqnid 
id  [nreiMeai  Tel  dtilea  jn*tidini  nosdtnr  perliiKre;  Trid.  GM«.  398,  S. 
TA:  jare  drill  vel  nrbino;  Hwuhtt  ArcIuT  II,  S.  245:  pado  jnris  dTilii; 
neb  Frnbuger  SiR.  c.  18.  Vgl.  SB.  der  W.  Aliid.  XI,  S.  761,  nnd  Poniet 
Vlll,  S.  213.  —  jn>    dfile    nnd   brenM  flebl  ihtr  mcb  b  g»«»  uderem 
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einzelnes   was  damit   in  Verbindung  steht  als  sOdtiKh« 
Recht  herroi^hoben '. 

Die  Ministerialen  welche  in  der  Stadt  wohnten  h^ 
wenigstens  theilweise  hieran  theilgenomnien,  und  ebei 
mit  Rücksicht  darauf  werden  anch  sie  als  Biliar  bezeich- 
net Da  sich  aber  die  welche  das  ritterliche  Leben  ßlu^ 
ten  bestimmler  von  denen  sonderten  die  den  friedlick« 
Geschäften  des  Handels  and  Gewerbes  oblagen,  sind  ms- 
stens  doch  die  Ministerialen  noch  von  den  Bttrgem  nn- 
terschieden  *.  Später  sind  sie  mitunter  sogar  ganz  tod 
einem  Handelsplatz  ausgeschlossen,  sei  es  w^n  der  Ab- 
hängigkeit in  der  sie  zu  dem  Herrn  standen,  oder  vnI 
sie  durch  kriegerische  Lebensart  and  Gewohnheiten  den 
besonderen  Frieden,  der  in  der  Stadt  herrschen  sollK 
Gefahr  brachten  ^ 

Wie  sich  aber  die  Rilter  von  der  übrigen  städUscbei 
BeTOlkemng  sonderten,  so  sind  unter  dieser  auch  wieder 
einzelne  zn  besonderem  Ansebn  nnd  Einflnss  gelaof^ 
nnd   werden  durch  Worte  bezeichnet  die   einen  Vorranf 


*  Tnd.  S.  Emmer.  104,  S.  45 :  et  nlionc  et  mnditioiK  nrtuK  I»- 
gis  ipsa  et  omnis  posieriUs  eornm  perfritanliir,  buiehl  sich  nmichit  inf 
Freibnt  lon  Ziiu.  Dagegen  ial  jna  diil«  aocb  VeriiQti±lUTig  gegtn  die  SuA. 
Abgab«  *D  <lieselbe;  Urlik.  S.  21  c.  3:  a  jnr«  dtili  liber  ent;  igL  c.  4: 
ab  omni  jan  forenai  el  diili  libcH  eninl;  S.  23  c.  6:  doniDin  .  .  .  !ü>- 
ram  ab  omni  jure  diili  obtiaebit.  Ebend.  c.  1.  3  rorense  juddim,  d.i 
forentii  potealu  uheint  alJgemein  'wetüich',  nidil  speddt  'aUdüsdi'  n  I«- 

*  S.  bierflber  die  Anmerkang. 

*  So  im  Frcibnrger  StR.  c.  15:  NdIIhs  de  bomtaibag  vel  mimiUTB- 
liltne  domim  dads  rel  miles  atiqnis  in  dnlale  babitabit,  nia  a  comnii 
consenin  omnium  nrbanornm  et  tolnnlate;  c  18  Dlit  dem  Znaatl:  nl  je 
diile  babebit,  and:  ns  qnia  bnrgensie  lllonim  lesliiDonio  postit  ofleaifi,  nio 
predtctns  daminiij  dtilatU  tibere  enm  dimiseril;  dagegen  leUl  das  'nl  s. 
al.'    Bade  Cipitel  offenbar  spätere  Zaallie. 


nler  Vontg  der  eines  oder  der  andern  Art  ansdrllckeii : 
lie  heissen  die  besseren  (nieIiorea)\  beateo  (optimi;  opü^ 
■aies)',  höheren  (nu^ores)',  mächtigsten  (polentissinii)  *, 
^hrteren  (honorabiliores)',  edleren  (honestiores)  ^  vor- 
■ehmeren  (praestantiores)  ^  adlicheren  (nobiliorea)  \  wei- 
seren (sapientiores)^,  erprobtesten  (probatissimi) 'S  ersten 
(prinores)"  unter  den  Bürgern:   es  sind  darunter  olTen- 


'  Urkk.  5.  4  IT.  c.  2.  11:  meliom  diilatU  geben  coiueniui ,  Im ; 
HR.  l'fi.  473,  I,  S.  530  :  primtmn  Treiirarnni  et  atm  to  nwliani  de  d- 
>iU(c  ({DOS  ipse  elegeril;  ebend.  433,  S.  491:  DMliore«  lad  nosui  siod 
Irfi-ükbe  tutd  Hinuterüleo.     ÜB.  d.  L  ob  d.  Enru  If,  S.  172:  lenior  pm 

c\m»  ...  4  dva  meÜom.     G.  Lietb.  dmer.  c  IS,  S.  495:  dies  me- 

luini  tl  ditkires.     Chr.  S.  Hub.  c  70,  S.  602:   coram   nwlioribu  drililii. 

G.  $.  Trnd.  XH,  3,  S.  14t :    de  oppidtnia  metioribns. 

4   Thietm.  1,  7,  S.  73S:    oplimoa  diilatk     Heinecdos  S.  110:   per 

.  -  .  QtcneniniD  optimonini  dTium  Gosluienshim.  —  TnosL  S.  MuniMi, 
CaloMt  HI,  S.  108:  nrbii  optinuie*.  tn  der  Urk.  B.  idilberU  fDr  Womu, 
Schaiuut  Worin.  S.  62,  gind  die  opünule*  wob]  nicbl  mil  Benuler  ,S.  179 
ipeoell  auf  Angehörige  der  Sudt  in  beziebeo;  fgl.  Hegel,  Kieler  HoDUsschr. 
ISSt  S.  178. 

■  GruMÜdier  II,  5.  332 :  rntjoribni  dritaüs.  SdiiDoit  Wonn.  S.  63: 
cMiocalii  de  drittle  nujoribos  derida  idticel  et  laidi.  G.  S.  Trnd. 
II,  %,  S.  308 :  de  majoribu  oppidaaoriim.  lebnlieb  ancb  Bmoo  c  92, 
S.  366;  T.  Theoferi  c.  21,  S.  49;  T.  Norbeni  c.  19,  S.  698.  —  Vgl. 
Rodolf  G.  S.  Tmd.  IV,  31,  S.  2S9:  Ibnions  Lounienuiun. 

•  Hon.  B.  XXXVD,  S.  41:  omaes  potenüawmi  drilattt. 

*  RodDlI  G.  S.  Tmd.  IV,  1,  S.  297 :  de  banorabilioribiit  HeUeniiDii]. 
<    Uikk.  S.  29:   bMCMiore«  TrajecUnainm   diei.     UMinbl«!  2S4,  1, 

S.  186:  aBqnibu  de  Renugea  boneMkiribaa  perMDi*. 

'    Ana.  Sno  1134,  S.  769  (Ann.  Hagd.  S.185]:   12  da  pTMaUctio- 


>l  II,  S.  3: 


.  drinm  Dobifioribna  .  . 


*  Bodoir  G.  S.  Tnid.  III.  4,  S.  242:  in  oppldo  noatro  aipienliora 
DU  Bijof«*.     SUMiborgN  StR.  c.  61 :    per  coniiluun  lapienlom. 

'"    Umniidi  V.  Rtr  SlaiereD,  Urkk.  S.2Eii  ab  ipiiaa  lod  probattMimif. 

"  Le  Glaj  Gloa«.  S.  3G:  loüiuqaa  dtilatia  prlmonun  chiDni,  G. 
MT,  I,  90,  S.  438:  primore«  Cunencewiun.    Laoibert  1074,  S.  212: 
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bar  alle  verfitandeD  die  durch  Ami,  Besitz,  Reichthnin  »d 
iber  die  Masse  der  Gewerbtreibeuden  erhoben  nid  ri 
des  städtischen  Angelegenheiten  vorzugsweise  tbätig  n- 
ren.  Auf  die  Bedentnng  die  das  fUr  die  städtische  hi' 
irickelnng  hatte  ist  später  zarllckzakommen ' ,  hiet  du 
darauf  hinzuweisen,  wie  immer  wieder  solche  Unterscha- 
dungen  sich  bildeten,  die  dem  Leben  Mannigfaltigkeit  ^- 
ben  and  Keime  zu  neuen  Gestaltungen  ständischer  nl 
anderer  Verhältnisse  in  sich  trugen.  Was  sich  so  bti 
den  Btirgem  zeigt  ist  der  Ansscbeidnng  der  Miniiterialn 
aus  der  Gesammtheit  der  abhängigen  Leute  verwandl  - 
wie  denn  zum  grossen  Theil  dieselben  Worte  als  Au- 
drnck  fUr  beides  gebraucht  werden  — -,  auch  sind  jm 
selbst,  soweit  sie  den  Städten  angehfirteu,  wohl  mit  di- 
bei  in  Betracht  gekommen;  oiTenbar  aber  anch  andm 
Elemente  der  BeTflIhemng,  und  mitunter  nur  diese*. 

Einzeln  wird   zwischen    den  Biii^rn  und  den  Vor- 
sULdtem  (snbnrbani)  unterschieden',   d.  b.  denen  die  ii- 


primores  dtiiiüe  in  Kalo.     Vgl.  Chr.  S.  Hub.  c  TS,  S.  613. 
Ul  die  Bedentniig  Guden  I,  S.  118. 

'  Amoid  [,  S.  173  hat  (wie  Pawinskl  für  lulira)  inT  du  Hernt- 
IreleQ  loldier  liOhei  gnlelller  Penonen  in  den  Slidlen  hiagewicMS,  lic 
Dar  wenige  nnd  meist  apllerc  Beispiele  tngerQhrt,  auch  in  uhr  *d  Jtä^ 
der  eine*  beiliinmien  Colleginm»  gedacht,  ond  m  will  Hsoular  S.  177  t- 
innlchal  nur  Schaffen  nod  »ndere  GerichUperaonen  Tenleben. 

*  Nnr  in  einzelnen  der  angenihrten  Stellen  Iritl  eina  Benehusf  i' 
MInitlerialen,  dann  aber  anch  wobl  zogieich  in  den  BtichaliflldM  li 
Geiillidie  berror;  ».  S.363  N.  1. 3.  Dasa  Tonagsweise  »neb  BnOwK  n  In 
prndenlioret,  mellorei  et  pMcntiore«  diitatis  gehörten,  zeigt  die  L'ri-  >< 
Andernach  t.  J.  1171,  Gengier  SiR.  S.  10.  Welchem  Stande  die  Mi» 
des  B.  Nilhard  fon  Freiring  nnler  Helnri^  III.  angebfirten,.  die  Bbpr  <« 
Regenabarg  waren ,  ergiebl  »ich  ans  den  erhaltenen  Nachrichten  nicta:  l' 
Stendorir  Jahrb.  S.  7J. 

'  Benoil  S.  71:  qnod  ei  diet  et  Gubnrbani  nouri  iD  mroptn  1"^ 
mnL  IM.  S.  EmaMT.  108,  S.4T,  rod  Frit.  1309,  S.  543,  intartMi  * 


Derbalb  der  Mauern  befestigler  Orte  irohnten  und  solchen 
die  sich  ror  denselben  niedergelassen  hatten.  Aach  dies 
waren  besonders  Kanflente :  in  R^ensbnrg  heisst  die  Nen- 
sladl  welche  so  entsieht  Quartier  der  Kaufleate '.  Dass  fUr 
sie  besondere  Verhältnisse  sich  gebildet  haben,  ergebt 
sieb  aus  den  zn  geböte  stehenden  Nachrichten  nicht*. 

Innerhalb  der  städtischen  BeTOtkernng  haben  genos- 
KDscbaftliche  Verbindungen  eine  weitere  Ansbildong  er- 
hallen, wie  sie  im  nördlichen  Deutschland  sich  auch  un- 
ter der  ländlichen  Bevttlkerong  in  Anschluss  an  Bauer- 
Schäften  zd  gegenseitiger  Unlerstütznng  und  mit  r^elmä- 
nigen  festlichen  Znsammenkfinflen  finden:  der  alte  Name 
der  Gilden  C^nch  Gildeschaft)  hat  sich  hier  erhallen  *  oder 
atat  AnweaduDg  gefunden  \  Eben  solche  sind  in  den 
Stadien Niederloihringens  entstanden^:  Vereinigungen  be- 

iKipB.  In  äntT  Utk.  K»r]  111.  für  Pus«a ,  Hon.  D.  XSVIIT,  1,  S.  120, 
■mtcD  tnharbani  der  fimilia  eulgegengeBldll. 

'  Trad.  S.  Diod.  S.  334:  pjgna  meralarum.  Vgl.  Ricfaer  III,  103, 
S.  fi29;  iKgoliiloram  daiulnim  mnro  inalar  oppidi  uslractDin,  ab  nrbe 
qDidtn  How  iaterflaem«  ujanctum ,  ttä  ponlibiu  doabns  iDlenlrMit  d 
■iHieniin.     Andsres  iplter. 

•  Vgl.  Wusch  ä.  153.  Was  derselbe  S.  199  ff.  aber  den  Unler- 
k\m4  der  bnOenle  in  dso  TorsUdlen  im  Gegenuli  id  denen  der  'Borg- 
nMte'  »gl,  Temug  icb  nicbl  «Is  biDllnglicb  begnlndet  innuefaea. 

■  S.  daraber  Wilmins  ia  der  Z.  L  D.  Kntlnrg.  III,  S.  I ,  der  nicht 
(Mut  WahncheiDlichkeil  »ach  die  convim  ia  der  Stelle  des  Widnk.  1,  3b, 
S.  431,  ml  sokhe  Gildegelsge  betiehl:  sie  haUea  ein  Gildebtn«  (getderhns), 
in  Uldniscb  its  griniUMiin) ,  ihealnini  bezeichnet  wird.  —  Anf  die  Gemeia- 
•duft  einer  religiösen  Seele  beseht  uch  Cod.  Udalr.  168,  S.  298:  tnur- 
nililem  qnandam  qium  ^Idi  lulgo  sppelliDt  insütneriL 

'  Ob  dw  OM  oder  indere  Ut  weder  in  fiedehnog  laf  den  Ninien 
noch  die  Sache  mit  Kcberbeil  zn  sigen:  Wilmini  deokt  *a  Fortdjoer  nnl- 
ler  BnridiUngen ,  wifarend  Waalers  (s.  Ji.  5)  mit  Recht  doch  die  spllere 
Neabildnng  solcher  Genossenscharten  in  den  Sudten  henorbebL 

*  Vgl.  Wintert,  im  Balletio  de  l'*ud«niie  de  Belgiqne  2.  zerie  XXXVII, 
S.  704  IT.,  der  die  lolgenden  Ntchrichten  ti 
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sonders  der  Kaofleute,  wie  die  welche  schon  Träh  in  Tid 
sich  Gndel',  später  in  ValencieDnes^  Brüderschaften  det 
Mioisterialen  in  StTrond'  nnd  Arras*,  hier  ähnliche  der 

<  In  ita  offcDbar  Mbr  entilellteD  Nachricfaten  Alptnt  I[,!0,  S.719. 
aber  dl«  KtnUente  in  Tie]  (vgl.  vorher  5.  354  N.  1)  weisl  ntBnd&d  da 
Scblnu  Inf  eine  Gilde  bin :  Siqaideni  ob  hoc  pecunum  simnl  conhnal  S 
biDC  partium  ^ogntis  ad  tucra  disliibanDl  et  ei  bis  qnoBCDiiqDe  polns  at- 
lii  lempoiibns  in  anoa  carnnnl  (f)  et  in  celebrioiiling  tatis  qatä  soUenjuilB 
ebriatali  inaerrinnL 

"  Warnen  Liberifa  S.  251  hat  die  FraniOai»cIie  Ueber»eUuiii  im 
Statnlen  einer  Gilde  milgelheUl  die  er  am  daa  Jahr  1070  seUl,  mil  BU- 
ucbl  aif  eine  Sielte  des  Jicobns  de  Gaisa  XI,  S.  24 :  Hie  Baldüi«  w 
Bicbilde  niore  propria  ordinaTerant  conrrateniilatem  phalae  (d.i.  Halle;  Pi- 
cange  T,  S.  233)  ValencCDensla ,  quae  per  magna  dnra>il  lempora,  el  ta 
propriis  ligilli«  Ormareniat,  proal  palet  in  cbarlia  pbalae.  Gewiu  abx  m 
jener  Text  äae  »pllere  sebr  erweiterte  Fasaung.  nie  achan  die  Stelle  S.i'it 
lelgl:  tont  li  confr^ee  aacbent  qae  cbesl  fail  et  oUrojet  don  conieDleiatf 
doD  conle  Baudnin  el  de  la  coateise  Ricbeldis  el  de  Anselin  et  de  tou  le 
aignenra  de  ceite  lille,  c'est  anu'oir  qne  nona  preDderoni  loaa  tes  otf- 
chands  de  ce«le  Tille  et  de  le  peurcainle  de  ceale  rille  qui  point  w  Mi 
en  noalre  cariiel. 

•  Die  Urk.  frnber  >on  Fiat,  znialzl  Ton  Wauten  *.  a.  0.  S.  ''ti 
berHDBgegeben ,  führl  den  Unpning  ia  die  erste  lUllte  de>  11.  Jafariiaalav 
znricli,  ist  aber  selbst  oSenbar  ipiter.  Es  beiisl :  Hec  igilur  sudstai  d  fn- 
lernilM  .  .  .  a  aerTiloribm  bojiu  loa  naia  capit  exordinis,  raTenliboi  p.i- 
abbatibna  Gnolcanno  el  auccessore  ejns  Adelardd,  robonta  hactcaos  a  toBi- 
boB  montcbia  ijdI  eidem  aodetali  preaant  et   intennnl.  —    Vwber:  w»  V^ 

nacbber:  plaenit,  nl  bqjas  nostre  aodelatis  coaTeolaa  nnsqnam  exlraunliiu* 
el  domoi  aerTilomn]  celebretor ...  St  quis  atraneni  admittl  petieiit,  uma 
el  cooBullo  aerrilomm  admitletnr,  el  hoc  quidem-  nee  preee  nee  precM,  ni 
es  lolo  presninimaB  dominornm  noatromm  ser*itio,  ■  quibo»  lanqnas  i  O' 
pfle  celen  membra  pendemiu.  Wanlera  trsDnl  diaae  Genoaaenaehft  v^ 
in  sehr  Ton  den  andern. 

*  S.  die  Stelle  eines  sptteren  Chronisten  von  Airas,  bei  WanUTS  ^ 
728:  snnt  qaaedim  in  ecdesüs  beneBcit  et  consnUndines  qnat  propn  " 
apedabier  ciritaite  nomen  relinenl,  al  stini  illH  gase  diamtnr  miiüHerialii'' 
qnia  singnlia  debenl  annia  S.  Vedaalo  de  sui  caiitile  et  conCnlcniiU'i' 
pannenlahi  4  sol.,  antares  10  .  .  .  Porro  gnilda  merctlonm  dcbd  i* 
Bol.  ,  .  .  In  caritale  tcto  monelationim  .  .  .  Aach  die  GUde  im  Vila- 
deanea  beisat  'noslre  caillet';  N.  2. 
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Budwerker.  Sie  Ira^n  zam  Theil  einen  religiOKn  Cha- 
rakter an  sich:  die  Sorge  t&r  das  Begi^nis  der  Genossen 
ooler  kirchlichen  Feierlichkeiten  gehSrl  za  den  Au^ben 
eiaer  solchen  Gesellschaft ' :  von  den  Beiträgen  der  Mit- 
glieder wird  ein  Theil  Air  kirchliche  Zwecke  oder  Almo- 
WD  TenrandL  Daneben  behaupten  aber  festliche  Znsam- 
neikänile  einen  Platz,  und  auch  weiter  haben  einzelne 
dieser  Genossenschaften  ihre  Wirksamkeit  ausgedehnt, 
■lalnlarische  Bestimmungen  verschiedenen  Inhalts  getroF- 
fcD.  eine  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Mitglieder  geübt.  Die 
Leilong  bat  ein  Vorsieher  (decanos,  praepositos)  *. 

Und  an  einzelnen  Spnren  ähnlicher  Einrichtnugen  fehlt 
et  uch  sonst  nicht  \  So  findet  sich  ein  Vorsteher  der  Kanf- 
leile  in  Koln  *  was  aaf  eine  bestimmte  Organisation  hin- 
weisL  Ob  damit  aber  die  später  in  besonderer  Bedeutung 
anch  ffir  die  Leitung  der  städtischen  Angelegenheilen  her- 
Torlretende  Richerzechheit  zusammenhängt,  mnss  dahin- 
geslellt  bleiben ;  sie  ist  in  dieser  Zeit  noch  nicht  nachzu- 
weisen \    Brüderschaften,  zunftmässige  Vereinigungen  Yer- 


'    Crik  lon  SU  Trond  i.  ■-  0.,   tod  VilendtniMS  S.  252 
'    Urk.  lon  SL  Trond :    ncc  dccaani   u   ei  nim  urrilor  coiulitiiiliii, 
ne  qos  nniD   el   irtNlrio  qnicqatin   bdendam  «rbiinmnr;  too  Vilen- 
I  S.  2M:    [Hit  Dct  at  ouf  qae  nas  ne  soll  proDTos  i'il  n'eit  mir- 


*  DiM  naler  Kui  d.  Gr.  dac  'hinia 
'iwh  PaoG.  GcscliidilsbUlUr  )r,S.19,  ßr  atCglicti  blll,  Ut  ein«  giui  ftbct- 
Lflc  Nidihcfal.  Der  'haragnT  kommt  nicbt  n>r  dem  Ende  dea  12.  Jjbrta. 
>or;  Sehmelier,  2.  A.  [,  S.  1134,  und  hal  niehu  mil  aaa  Gilde  in  der 
N«dl,  lODdeni  mil  der  Veltretnng  der  Regeaihnrger  loT  miwirtigaa  Hlrk- 
la>  ID  than;    Uppcaberg  Urk.  Gescb.  1,  S.  XVIfl. 

*  V.  Hcribeiti  c.  9,  S.  748 :    ■  qnodim  «goliilomm  prepoiilo. 

*  Hnrer,  Fronböle  I,  S.  135.  181,  mUI  m  ganz  ohne  Grund  im 
11-.  liellodtl  scboa  lO.iahrb.;  Umberl  ll,S.256,  briop  ne  nHtemercoo- 
j<mw  d.  I.  Itl2  nuanuiMo.     Aber  ue  knn,  it  die  Uli.  Mn  1169  ent- 


schiedener  Gewerbe,  Aemter  der  Bandiverker,  wie  ikn 
Innangen  geuannl  werden,  nnd  Meister  oder  Vorsteber  da- 
selben  werden  an  verschiedenen  Orten  erwähnt '.  In  Maiu 
gewiUirt  derErzbischof*  den  Webern  ein  besonderes  Rnkl 
an  der  Kirclie  des  heiligen  Stephan  gegen  die  Verpfiicli- 
Inng  für  Erhaltung  derselben  zn  soi^n:  sie  sollen  di 
ihr  Begräbnis  haben,  aber  auch  ihre  Ergebenheit  dmtl 
Spendnng  von  Lichtern  n.  a.  bethätigen;  der  KUster  äa 
Kirche  ist  zugleich  ihr  Meister  i  ausserdem  erhalten  de 
Befreiung  von  gewissen  städtischen  Functionen.  In  Worms, 
wo  schon  in  Karolingischer  Zeit  die  Genossenschaft  der 
Parefredaiier  bestand,  deren  vorher  *  En^nang  geschah 
gründete  Bischof  Adelbert  eine  Fiscberznnll  von  23  Mii- 

Bchieden  hisch  in  (».  mletil  Richlhoren,  Fondmagen  Till,  S.  59  ff.)  uei 
Bach  die  in  ihr  erwlfante  alle  Urkunde,  tal  die  HenuJer  S.  138.  195  Ce- 
wicbl  legi,  als  telir  iweifelban.  erecbeint,  nicbt  lor  den  13.  Jibrb.  Dirhn- 
wiesea  werden.  Doch  ist  tiellcicbl  zu  beicLlen ,  daas  in  Kölner  Urkunilci 
dn  Barger  als  praedites  benicbnet  wird,  ein  anderer  geradem  d»  Beiu- 
men  diTet  fahrt)   a.  obeo  S.  350  K.  i  nnd  S.  359  N'.   1. 

<  G.  S.  Trudonia  X,  13,  S.  29&:  oppidani  de  anis  fraterniu^- 
V.  Popp.  C.33,  S.  314:  magialer  carpentariorum  vel  lalomonim,  in  Sliblc 
Lacomblet  398, 1,  S.  276,  t.J.USB:  aUlnimos,  ut  in  cnoclia  fralerailalik«.- 
aut  olUcüa  qoae  drilem  respiciunt  jnelitiatn,  a  10  aaitig  Demo  am  orSriil: 
homo  mnlelLir,  innovelur  lul  aliqno  modo  anbstiliutiir;  Tgl.  die  Urli.  N.  i 
Den  Unterschied  welchen  Amoid  I,  S.  250  zwiacheD  taotrechUicbeD  InDinfn 
BDd  freien  Zdoften  macbt,  so  daea  »r  diese  regelmässig  nicht  einmal  aei  jt- 
nen  heriorgebeo  lassen  will  (vgl.  jedoch  S.  257),  kann  ich  nicbt  ßr  U- 
grandet  halten. 

*  Joannis  11,  S.  519:  leitores  per  tolam  Haganüani  habilaalaa  .  .  - 
ad  ecdeaiam  a.  Stepbani  reipectum  in  perpetanni  Eabcreai  .  .  .  nt  Utam 
et  eianerali  predictam  porticnm  com  majori  deiodone  eicolerenl  et  tcdestt 
S,Slapbani  obsequium  qnod  poisent  in  laminaribas  et  in  aliii  banttopenlo 
impendersnl  et  in  obaaquio  lao  impeodendo  cmlodeiD  ejasdem  eccir;jjc  hi- 
beanl  monitoiem  et  magisUnm.  Zn  erinnam  iai  an  die  ccclesia  Diei<3lims 
in  Uagdebnrg,   lorber  S.  358  H.  1. 

>    Oben  S.  347. 


^'edmi  mit  erblichem  Recht'.  Um  die  Mitte  des  zwOlf- 
itn  Jahrfaiuderts  sind  es  in  Slrasabui^  die  Aemler  der 
Sanier,  Klinchner,  Haidschnlimacher,  Schnsler,  Schmiede, 
itülln-,  Käfer,  Becherer,  Schwertfeger,  Obsthändler,  Wein- 
zapfer,  die  eigene  Meister  haben,  welche  der  Burggraf 
nueant';  ausserdem  werden  Fischer  nnd  Zimmerlenle 
mrahnt:  die  einzelnen  leisten  Dienste  die  ein  (är  alle 
Mal  bestiuBt  sind '.  Bne  Urkunde  ist  erhalten,  durch 
felcbe  in  Kflln  die  Beiuiechenweber  zu  einer  Brftder- 
Kbafl,  wie  es  beisst,  zusammentreten,  der  alle  die  das 
Gnreriie  treiben  angeboren  sollen*:  von  einer  Abhängig- 
st Ton  dem  Bischof  ist  hier,  um  die  Mitte  des  zwölften 
JaMnnderts,  nicht  die  Rede.  In  solchen  Vereinigungen 
in  der  Stand  der  Handwerker  zu  selbständigem  Recht 
knogewachsen. 

Kgenthlimliche  Verhältnisse  bestanden  in  dem  durch 
Kioe  Salinen  von  Alters  her  ausgezeichneten  ReichenhaU: 
^e  Hgenannten  Ballaren  (ballan'i,  hallares)  ^  welche  von 


■  Schumi  Woim.  S.  63. 

*  SbiMborser  SlR.  c  44 :  Ad  olBdnm  bnrcgniii  pcnioal  ponere 
tapüiot  ominam  ofGdonini  ttn  id  ortie ,  sdbcci  elc.  Zeugen  im  den 
lauiwcrierUnMa  in  dea  UrU.  für  S.  EmmtruD  ISO,  S.  68  (s.  obco  S. 
>SI  N.  2);  171,  S.  76;  172,  S.  7S-.  picliH',  omeniiiB,  itUmW,  piMor, 
■rifei,  K«n;o,  ndiDiagtrt,  bidehire,  ichileheal* (?). 

■  Straub.  SA.  c  103  IL 
1  366,  I,  S.  251,  T.  i.  1149,  trateraiiium  laioram  cal- 

.  .  .  ib  idioola  R.,  I  comtle 
L,  a  lenaioiÜHu,  ■  mdioiibDa  qDoqoe  lodai  änUlis,  raJgi  cliim  biore  «p- 
ilMdniie,  cODÜniiiUni  iixeinife  cic 

•  halUrä;  Tnd.  S.  Pelri  S>L  6,  S.  17;  1L3,  S.  47  («o  Ultuü  lo 
1  indera))  1S9,  S.  115;  342,  S.  143;  370,  S.  165;  —  hillires: 
beiMt.  S.  96 ;  Tfl.  264,  S.  164 :  billuko  more.  Der  nunc  Hilloren,  miL  dem 
^äl  mleu  Behn  in  tdner  Schrill  Aber  du  Ssli  besciunigt,  ist  «Im  »ll  ge- 

1  der  S(«le  enUtiDJen.    Vgl  Hon.  B. 


ibi^  Gcschtft  *  4»  Naaen  hattea,  simd  nicltl  lUtigip 
Arbeila>,  «wdera  lelbst  in  Besitz  von  Sabpbua',  b^ 
iBitem  sich  viribdi  in  selbständiger,  nalericjl  giut^ 
Uge'. 

Eis  besoaderes  nnd  widitigesElenmit  sladliKfatrB^ 
vfilkenuig  warm  die  Juden.  Eben  sie  koauten  tihi^i- 
wüse  als  Kaofleule  in  Betracht  In  den  ZoUpriTilcipei 
Tür  Magdebnrg  und  Wonns  werden  sie  den  äbriga  im- 
angestellt^  Der  Bischof  tob  Speier  sagt^:  da  er  us 
den  Orte  eine  SladI  machen  wollte,  habe  er  geg;li^ 
die  Ehre  desselben  tansendfacfa  zb  nehren ,  won  er  ii- 
selbst  auch  Joden  versaaniele.  Und  er  trifft  dann  betn- 
dere  Bestimmnngen  zn  ihren  Gunsten. 

Ein  besonderer  Stadttheil  wird  ihnen  aU  Wobsin 
angewiesen,  der  mit  einer  Mauer,  wie  es  hwet  ni 
Scbutz  gegen  Feindseligkeiten  anderer  Bürger,  amg^ 
wird:    (Kr  denselben  zahlen  sie  insgesamnt  einen  Ziss 

Vm,  S.  440:  mila  cjot  der  BiUorc,  wo  SduDelkr,  2.A.,  I,  S  1075,  fe- 
dern wUl:  derHdIcre.  Die  hier  ingeCahnen  Slelleo  sind  nkfat  berlcifKlitf:' 
'  Offenbv  oidil  iod  dem  Wohnorl:  dagegen  sprechen  ille  SlrSn 
[)le  Dewahaer  werden  >.  t.  0.  325,  S.  210,  HdlieoMs  gcMBOl;  mims. 
sonst  gemeJDl,  wArde  ei  anch  beüseo:  de  Halle,   oder  Iknticfa. 

*  So  a.  a.  0.  189,  S.  115;   >gl.  242,  S.  113. 

*  Ein  solcber  hal  Grandbeuli,  113,  S.  47;  der  Abi  giebl  nlM 
Lnllario  ein  Gm  Kr  8  Pfand  Silber,  6,  S.  17. 

*  Ollo  I.  fäl  Hagdeborg,  Lenber  1191 :  hdei  rel  c«teri  ibi  D»nl« 
ncgotialores ;  «gl.  Ouo  II,  Hafer  II,  S.  34B:  negotialores  vel  Jndd  ih  if 
bilanlea.  Brentan  SO,  S.  123:  toi  qnod  .  .  .  Jndei  el  coeteri  Wonn^HiH* 
solfere  pnetereanlei  debili  ennl,  Wonnalieasibai ,  ne  nlterim  Wniil  ^' 
remiiimn»  (Moritz,  ReicbssUdte  S.  140,  lieu  die  Worte  'WoraiMieaca  - 
ennl'  aus,  nnd  inderte  obns  Zweifel  deshalb:  Jndau  el  coeteris,  wasftw- 
\m  abenah).     Vgl.  Tbielm.  III,  1,  S.  TäS:  com  Jndeis  el  nwrcrionti». 

'  ßemling  S.  57,  1.  1.  10S4:  Cum  ei  Spirenai  nlta  nihtoi  hcaf- 
piitans  milies  amplillcare  honorem  loci,  ri  el  Judeos  colligerem  tic 

*  ColleclM  igitnr  locaii  eiln  comoinniDneni  el  balutaliaDeai  cxlEnira 
civinm,  et  m  a  pejoria  loitiae  inioleatia  Itdle  Inritartnlnr,  maro  eoxin'*' 
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Bier,  aber  auch  asderswo  im  der  Stadt  nnd  bis  zum  Hatni, 
därfeB  ije  Wechselgeschäfte  treiben,  kaufen  nnd  Terkanfen. 
Besoadera  irird  dieEriaabnisherrorKeboben,  von  geschlach- 
(cl(n  Thieren  das  Fleisch  das  ihnen  zu  essen  Terbolen 
iD  verfcaofen.  Christen  dürfen  ibnen  flir  Lohn —  ImGe- 
ptistü  zn  knecfatiacher  Abhängigkeit  —  dienen*.  Nnr 
rar  iiiren  Stadttheil  haben  sie  die  Verpflichtnng  zar  Ver- 
theidigang  and  zn  Wachdiensten.  Ueber  Streitigkeiten 
richtet  zunächst  einer  ans  ihrer  Mitte,  der  Frzsynagoge, 
wie  er  genannt  wird,  nnter  Umständen  der  Bischof  oder 
»in  Kämmerer.  Und  hinzugefügt  wird ',  dass  sie  im  all- 
gmnnen  das  beste  Recht  haben  sollen,  dessen  in  irgend 
«er  Stadt  des  Deatschen  Reichs  die  Jnden  sich  erfreuen. 
Hieran  scbliessl  sich  ein  Privilegium  KOnig  Heinrich 
IV',  der  auf  Verwenden  des  Bischofs  die  Juden  der  Stadt 
in  seinen  besonderen  Schulz  nahm,  ähnlich  wie  es  schon 
iürolingische  Könige  gelhan*,  ihnen  Zollfreiheil,  Freiheit 
TOI  Einquartierung,  Lieferang  von  Pferden  und  ähnlich» 
Leistungen,  Schatz  ihrer  Religion,  Sicherung  ihrer  ge- 
richtlichen Gebräuche,  namentlich  Befreiung  vom  Gollesnr- 
iheil,  von  Schlägen  und  Haft,  eigene  Gerichtsbarkeit,  wie 
anch  der  Bischof  sie  gegeben,  und  andere  Verglinstigun- 
gen  geirrte. 

Wahrscheinlich    haben   in    anderen  Pfalz-  und   Bi- 
schobtädteo  den  Jnden  ähnliche  Rechte  zugestanden^  die 

drdi.     Locam  tcto  habitilionis  eonmi ,  qDtm  jasU  »eqniiieniB  .  .  .  tndidi 
09  e»  mniiiioot,  ut  iDDutiini  penoltanl  3  Ubru  d  diinidiani  Spirtiws  no- 

*  Kalricca  qnoqDc  et  KHtdBctiüoa '  terrienlci    m  mMlrü  lidtc  bibenl. 

*  Ad  sDDHUiiD  pro  cumulo  benignilitü  conccssi  illis  l^m,  qqamain- 
pt  mcUorem  bibct  popnlos  IndMoram  io  qulili«!  nrbe  Thealoaiä  rcgni. 

*  RaDKiig  S.  65.  *    T.  G.  IV,  5.  39. 

■     Slobb« ,  Die  Juden  im  KllelilteT  S.  II ,    bdMipfl    irobl    mil  Secbl 
24* 
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auf  einer  Schnlzgewall  des  Königs  benihten:  ihm  ist  da- 
iUr  ein  Schatzgeld  gezahlt,  dessen  Erbebang  aber  ucb 
anf  andere,  namentlich  die  Bischöfe  als  Herren  der  Slädlt 
in  welchen  sie  wohnten,  übertragen  ist*. 

Ansdriicklicb  erwähnt  werden  Jaden*  in  Med*, 
Kflin*,  Mainz',  Nabenheim  bei  Mainz ^  Worms \  Spner', 

^  Aoticbt  Ion  Betäa  und  Galilicbmidt,  am  die  Urkunde,  itfe  sie  »rtiEft. 
lin  aUftattinet  PriTileginm  fBr  die  Juden  snn  lallte.  Aber  nach  der  in. 
wie  die  bAnictklieD  Privilegieo  abertuapt  ge|eben  werdea,  immer  ßi  dn 
einielaea  Fall,  tbef  unter  Aaweadung  gewisser  silgemeiDer  Grnndsilze,  n 
■kh  diu  an  die  altea  Scbnlibriere  anscbiieul,  ood  nimenllicb  nicb  Atta  n 
der  Btsebof  aber  du  Recbl  der  Joden  in  ■ödem  SUdien  si|i,  scbnol  e 
mir  aehr  wihrscbcinlich ,  daaa  ea  doch  nichl  weienüicb  andere  FreibciUi 
sind  welche  hier  verjiebea  werden,  als  die  aoDtt  den  Jaden  iDtUndeo. 

'  Stobbe  S.  11  will  das  Recht  auf  Scbatigeld  erst  spller,  in  derU 
Friedrich  II,  enlaiebeD  ItMen.  Er  Abergebt  die  Stelle  de«  Tbietmar  III,  I. 
S.  T58,  Dieb  der  achoa  Olto  III.  in  Hersebnrg  (ll>er  die  Juden  zu  Gamla 
dei  Bischob  Tcrntgte.  Aach  disi  Hunrich  IV.  dea  getandea  Jndeo  in  Rp 
genibnrg  die  Rackliefar  mm  alten  Beliennlaia  geslatlele  (nachher  S.  3731. 
epricbl  IBr  ein  heMnderea  SchntzterhlUnis.  Slobbe  selbst  hat  bemerbi,  dt» 
die  Sache  in  England  »eben  im  12.  Jabrh.  Torkommt,  und  so  iweiOe  ti 
nicht,  d>9«  es  lach  in  Dentachland  all  ist,  wohl  anr  die  Kanilingiaehe  Zai  o- 
rdckfebt.    Die  Speirer  Privilegien  sind  jedenralls  nicht  damit  in  Widenpiwk 

■  AaDallend  ist,  daas  in  dem  Gedicht  auf  die  Erhebung  Hdorict  IL 
DDmmler  Aaselai  5.  SI ,  unter  der  Anrilhlnng  der  Deutschen  SUnDt  e 
heisst:  Cnnit  Jndea  patria,  Lingna  cleoiens  Hehraic«;  doch  ist  die  Stelle  !pr 
1er  interpoliert  und  gebort  wohl  nach  Rom ,  wo ,  wie  schon  Dftnmlo'  br- 
merkt,  die  Joden  als  besondere  Gemeinde,  bei  dem  Einzug  da  Kaisers  mi 
sonst,   anllreteD. 

•  T.  Adalberonia  c.  9,  S.  661.  G.  Gembl.  cont.  72,  S.  550.  V{1 
Calmet  II,  S.  20S.  —  Die  VerdOner  KauOeute  die  imt  Eunucben  nach  Spa- 
nien handelten  («orber  S,  350  N.  3)  bllt  GfrArer,  Volksrechte  II,  S.  J3, 
nicht  ohne  Wahrtcheinlichkeil  tbr  Joden. 

•  G.  S.  Trad.  XI,  16,  S.  304.  Licomblet  24&,  I,  S.  US,  wo  da 
Aasdrack  'domnm  inter  Judws  silsm'  wohl  such  idI  ein  eigena  JDdeaqnr- 
tier  hinwoat.     Vgl.  Eanen,    Geacb.  1,  S.  469. 

*  LeonisVII.  e|risU,  JalTil  IM,  S.  337;  igl.  S.  339.  EUieh.ia98,S.3(i«. 

■  Binr  Hess.  Urk.  II,  a  4. 

'     Hier  beuugt  die  ilteSjiwgoge  mehr  als  alles  ihre  frthe  BednUnf. 

*  Vgl.  iDch  W.  ÜB.  2«»,  r,  S.  340. 
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Rcgembu^  1,  Bambei^*,  Menebuf^^,  Ma^ebni^', 
Prag». 

Jahrtnoderle  lang  scheinen  sie  friedUch  and  ohne 
»nderiiche  Anfeditang  nnler  den  Deutschen  gelebt  za 
haben.  Als  aber  durch  die  Krenzpredigl  am  Ausgang 
des  elften  Jahrhunderts  auch  die  niederen  Volksklassen 
is  Bewegung  gesetzt  wurden  und  ungeordnete  Schaaren 
dnrch  die  G^enden  des  Rheins,  des  Mains  nnd  der  Do- 
naa  dnherzogen ,  da  haben  diese  in  religiösem  Fanatis- 
Bu,  aber  wohl  anch  durch  die  Reichthümer  welche  sich 
ii  den  Banden  der  Juden  fanden,  gereizt,  eine  blutige 
Vtrfo^nng  verhängt:  wer  das  Leben  wahren  wollte, 
■Ute  sich  taufen  lassen.  Aber  die  es  gethan  sind  bald 
n  dem  alten  Glauben  zurückgekehrt*.  KOnig  Heinrich  IV. 
ku  es  in  R^ensbat^  ausdrücklich  gestattet '  und  auch 
die  Dealsche  Geistlichkeit,  wie  es  scheint,  dem  kein  Hin- 
dernis in  den  Weg  gelegt,  während  der  Papst  sich  enl- 
schieden  dag^en  aussprach  \  M\\  diesen  Ereignissen 
liängt  es  wohl  zusammen,  dass  ein  späteres  Landfnedens- 
gesetz  des  genannten  Kfinigs  der  Juden  besonders  ge- 
deckt und  ihnen  Frieden  zusichert  ^ 

Viel  ist  darliber  verhandelt  worden,  ob  es  in  den 
Städten,  abgesehen  von  Censoalen  und  Ministerialen,  eine 


>  Tnd.  S.  ,Emmcr.  42,  S.  24.  Otbloh  Vit.  13,  S.  383.  ConoH  IQ, 
11,  S.  112.    Ekkclurd  1097,  S.  20S. 

*  Clemeaf  111.  schreiU   dem  Bucbof   der  SudI   wegen   der  fetaoAen 
Meo,  CmI.  Udilr.  90,  S.  !75. 

'    Vertier  S.  373  N.  I.  *    Vorber  S.  »70  N.  4. 

*  CenOM  II,  45,  S.  98 ;  ill,  57,  S.  128. 

*  Ekkehud  1096,  S.  208.  215.  *    Ekkebtfd  *.  ■.  0. 
'    Voriier  H.  2. 

■  IX.  11,  S.  60:   Jonnrnnl  dies  ptcan  . 


freie  BevOlkerang  (gegeben,  d.h.  solche  Freie  wd(^  ur 
eigeDem  Grund  and  Boden  irohnten,  nicht  in  dem  Schm 
einer  Kirche  oder  eines  weltlichen  Berrn  standen,  also 
TOD  Haas  aas  weder  Grand-  noch  Kopfzins  zahlten,  dm 
Herrn  der  Stadt,  einem  Bischof  z.  B.,  nur  insofern  onln^ 
geben  waren,  als  derselbe  die  afTeotlichen  Rechte,  nameil- 
lich  die  Gericbtsharkeit  in  der  Stadt,  erworben  halte': 
man  hat  in  diesem  Sinn  von  AUfreien  gesprochen  und 
bald  auf  sie  and  ihre  Verhältnisse  für  die  Entwickelnng 
der  sOdtischen  Verfassung  and  Freiheit  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt,  bald  eine  solche  Bedentang,  ja  ihr  Vor- 
handensein ganz  in  Abrede  gestellt*. 

Der  letzten  Annahme  gegenüber  bleibt  die  Frage, 
wie  die  freien  Grandbesitzer  in  den  allen  Städten  so  voll- 
ständig hätten  verschwinden  sollen.  Wie  zahlreich  and 
die  Ergebungen  in  den  Schulz  gewesen  sind :  dass  sie  die 
ganze  Einwohnerschaft  amfassten,  ist  wenig  wahrscheio- 
lich  und  jedenfalls  nicht  nachzuweisen;  dass  sie  durch 
diese  ganze  Periode  und  später  fortdauerten ,  jedenfall) 
ein  Zeichen,  dass  es  fortwährend  solche  gab  die  noch 
nicht  in  das  Verhältnis  Ubei^^angen  waren,  ihre  Pra- 
heit  noch  mit  dem  Dienst  von  Ministerialen  oder  der  Ab- 
hängigkeil von  Censoalen  Tertanschen  konnten:   und  Ui 


■  Djue  Unterubeidang  ta«t  mil  Recht  besoadan  Heuuler  S.  112  C 
gctlend  gemacht,  Arnold  scheint  mir  die  Fraga  [idhir,  VG.  der  Frait 
1,  S.  68  IT ,  richtiger  ili  in  der  Geschicbl«  des  EigenUiami  S.  10  fl.  p- 
slelll  ia  hsbcD ,  wo  er  zu  den  Altfreien  alle  die  rechnen  wilt  wekk*  dvd 
ffeimIBge  Ergebang  in  dai  Verhlllds  der  CensnaiiUl  oder  HinisteriiliUI  ilxf^ 
gegangen  BJnd;  er  iisst  nur  don,  i,  6.  S.  tS8  ff.,  dicM  AltfreiM  nrl  a 
aelbsliDdig  hindeln.  Hegel,  Hiel.  Z.  II,  S.  447,  nennl  lie  Ulbürpr  ni 
spricht  von  Gemeindefreiheit ,    woranl  es  hier  nicht  ankommL 

*  So  FJiUiCb  in  aeinem  wiederholt  ugetahrlea  Bncb  Aber  ICakterit- 
lilit  und  BdrgerUiam. 
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du  ucli  keineswegs  auf  Bewohser  der  Städte  besckränkt 
gebliriN»,  so  doch  kaum  zu  bezwofeln,  dau  die  penOnli- 
cfacD  EifebuitgeB  zn  einem  gnlen  Theil  aus  den  Kreisen 
dicMT  bervo^egangen  sind. 

Uebertragmigen  von  Grandbeaitz  in  den  Städten  an 
geistliclie  Stifter,  die  im  achten  und  neonlen  Jahrbandert 
10  häofig  vorkamen,  werden  später  seltener.  Al>er  sie 
fehlen  nicht  ganz.  In  Koln  *  nnd  Regensboi^*  konunea 
Schenkungen  Ton  Hören  nnd  von  Hänsem  an  die  KlOsler 
der  Stadt  TOr,  ohne  dass  Ton  einer  Zinspflichtigkeil  gegen 
da  Bischof  die  Rede  wäre.  In  Speier  kanfl  das  Kloster 
Hinchan  ein  Hans  an  Markt,  das  es  g^n  Zins  aosdiut, 
du  liier  vorher  mit  keiner  Abgabe  belastet  erscheint*. 

•  LKomblel  158,  I,  S.  98  (».  I.  1021):  Vir  qnidim  opibn»  predi- 
<a  .  .  .  plilcie  qaas  TOdlar  Wilecbini  inhtbiUlor  ftiiL  Hie  dam  bere- 
lübu  qoi  ei  io  pouessü  rcbas  snocedsrcDt  carerel  .  .  .  itmi  qaiMUn  »e 
in  antfäi  drilati  adjaccDÜbns  dimjdiam  maDBnm  ,  .  .  donaiit.  Ebead.  269, 
&  174,  T.  I.  1106;  A.  dericna  Glina  Sigcfridi  Coloniensis  dris  qni  »gaa- 
migitns  est  dire«  .  .  -  indjdi  domam  proprieUlia  ineae,  qnam  a  paln  mao 
^oBliUiio  jure  .  .  .  *D«ccpi,  tqwnlis  a  ms  Inhas  soronboa  abealDle  ctun 
bEmliUli  Boi ,  ila  at  nihj  in  bereditata  nobis  a  patre  dirisa  commoM 
tubcreiDai  .  .  .  domam  in  lela'i  foro  lium  .  .  .  oiiii  hniario  et  nmbra- 
lolo  qnod  inIgD  balla  didlor  >d  TaUem  rito. 

■  Trad.  S.  Emmer.  43,  S.  24:  viba  Regiae  diit  giebl  3  eonilii 
in  prtdicla  nrb«  prope  Jadearam  habilacola.  Trad.  Saper.  moiusu  &6,  S. 
IST:  6a  cuunüau  pebt  domam  qanidam  am  *r«a  in  ocddcatiU  pvt« 
aiiuiis  FUtiapoDCDwa,  lo  diu  er  >ie  doq  gegea  Zioi  erbllt.  Tnd.  Eb«nb. 
11.  S.  47 :  ia  Abi  (NktaR  eine  area,  qaae  äa  ab  iaiislit  ho^dibaa  poa- 
K^u  »!...■  Tattdia  poaieaaoribus  m*  praebla  tcoebatar.  In  den  Trad. 
S.  Emmcr.  gehAreo  liellddit  aacb  <üe  Schenkaageo  bierbo- ,  no  der  Ort 
ia  focbcnkUo  Gfitcr  niefat  angegebao  wird;  wie  10.  12.  91.  165.  166 
(tuet  idkenkt  eia  orbaani  diia,  der  aber  lagiddi  Hioiateriale  i*t,  cuam 
mm  aaa  corla  beredilariam  et  propiiam  und  aoHerdeni  maiuiDDcni  laam: 
du  enle  icboal  wabrea  Eigeognl  in  ma).  V^.  Trad.  Im.  Odalb.  63, 
!>-  169,  wo  der  Enbiicbof  eiaem  aobilii  hom«  giebt  ia  Badiapotu  locoia 
canilea  ooim  in  propriUatem  sibi  peipeUulilei  babendHii. 

'    Cod.  Hin.  S.  89:    ctiitim   in   nrbe  Spin  .  .  .  jaiti  lonim  ntan 
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Ebenso  frhall  es  ein  Hans  in  Stras^nrg  Ton  eine«  Mm- 
sterialen,  verkauft  dasselbe  nnd  erwirbt  dafür  ein  andern'. 
Es  ist  möglich ,  dass ,  anch  wenn  einer  Verpflichtang  n 
Gnindgteaer  nicht  enßbnt  wird,  sie  dennoch  in  eine«  oder 
dem  andern  Fall  bestanden  hat:  kommt  sie  doch,  wiefti- 
her  bemerkt,  selbst  bei  sogenanntem  Freigut  in  Eriul 
vor*.  Aber  der  Tollen  Freiheit  der  Inhaber  hat  sie  di 
anch  keinen  Abbruch  mehr  gethan.  so  wenig  wie  die 
Siener  welche  die  Kanfleale  in  Freibnrg  von  den  ihiei 
überwiesenen  Httfen  zu  entrichten  hatten.  Und  nichts  b^ 
rechtigt  sie  als  allgemein  gältig  zu  betrachten,  namentlich 
da  wo  nicht  von  Anfang  an  die  Stadt  anf  dem  Eigei- 
gnt  eines  Herrn  begrtindet  war.  Wie  sich  anch  ii 
einem  kleinen  Ort  die  volle  Freiheit  erhallen  koisK, 
bezeugt  eine  Urkunde  des  Abtes  Wibald  von  Slablo  für 
Loogia':  er  beorkundet,  dass  der  Gmnd  nnd  Boden  dee 
Bewohnern  erb-  und  eigenthümlich  gehQrt,  er  liber  m 
nur  gerichtliche  Befugnisse  hat,  sie  vOllig  frei,  zu  keinei 
Leistungen  verpflichtet  sind  welche  der  Freiheit  Abbnick 
thnn. 

Die  Rechte  welche  die  königlichen  Beamten,  Grafn 
oder  Bai^grafen,  doch  nicht  so  selten  in  den  Städten  ht- 

al  omni  rorarul  niai  conunodan] ;  fgl.  S.  74;  B.  Bl  B.  ameninl  nobii  or- 
tiiD  in  SiHra. 

■  K>eiid.  S.  73:  curtlm  boaim  ad  onns  coniinodiiin  forcnili  aeftä 
qiätdDa  ütam ,   bonia  qaoqoa  et  palehria  ediUcüi  iDsUncUiD. 

•    S.  forher  S.  3SS  H.  4. 

■  Martcna  Coli.  I),  S.  107:  toti  nlla  bominiboi  mwUM  aal  br(ri- 
lale  m  allodio  compelebal,  comilalu  tanlum  et  baauo  ad  noa  paüteau.-- 
Über  eril  ncqna  Dllam  cauMm  aat  redemtioDcm  ,  nallatn  pro  dehadi  ■■■ 
jiuüliaiii,  lel  laaimam ,  si  aiorem  «d  aliam  «eclenam  peniocMtoi  babairiL 
eiolTit,  nnllnm  gtandallcnm ,-  ddIIded  IheloiKam  aut 
n\  paratam  nobia  aal  alicui  ad'ocalo  aal  vicecomiti  ««o 
Md  omni  Ijbeitale  potiatnr. 
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«alirt  liaben*,  sind  auch  eio  Zeichen,  dass  es  dort  Be- 
woluer  gab  die  der  fiiTenllicben  Gewalt  nnterla^n ,  nicht 
ii  hemchafiUche  Abhängigkeit  oder,  wie  man  sagt,  unter 
Hotrecht  getreten  waren  \  Selbst  von  den  Censnalen  gilt 
dies  nnr  in  gewissem  Masse.  Aber  gewiss  nicht  auf  «e 
allein  bezieben  sich  die  allen  Gerichte  welche  fortdaaerlen 
oder  die  Rechte  welche  die  Grafen  neben  den  herrscbaft- 
lieliai  Beamten  Dhlen.  Und  darin  kann  es  anch  nichts 
gändert  haben,  wenn  solche  Rechte  aaf  einen  Bischof 
Gbertragen  nnd  hdh  in  seinem  Namen  g^andhabl  worden 
■iid*. 

Ist  in  einzelnen  Städten  von  der  Aaffaebang  von  Lei- 
AiB^n  die  aaf  wirkliebe  Abhängigkeil  binweiseo,  wie  in 
Worms  nnd  Speier  des  Bnteils,  ohne  weitere  Unlerschei- 
diBg  die  Rede,  so  kann  auch  das  kaam  beweisen,  dass 
die  Gesanuntbeil  der  Einwohner,  nnr   dass  ein  grosserer 


'  S»  die  Bechle  itt  Gnlta  in  Dintnl  nirb  der  inleresunUn  Urk. 
ha  WiDten  Lib.  S.  !49:  er  in  kSoiglicber,  Dicht  wie  in  Toni  (Urbk.  S.  3) 
bscböHicber  Beamter.  Vgl.  über  Regensbarg  Arnold  1,  S.  94  ff.  —  für 
ffom  kommt  die  Urk.  Heiniicli  IV,  Stnmpr  AcU  66,  S.  69,  in  Betncfai, 
■eicke  dtn  Über  bomo  der  hmilii  episcopt  gegenfibenteUl ,  dt*  jünmentiim 
Ulxnviim  hmniiinm  enribnt,  Ncfa  freilich  nichl  ml  die  SUdt  illeiD  beaefat, 
Aa  die*e  atKli  Dicht  niuicUieul. 

*  Der  AMdrnck  Vogtei,  den  Arnold  Ofler  gebnoebl  (i.  beuDdere  I, 
S.  S&.  194),  iM  in  dicKm  Sdd  okht  qaellengetain  aod  irreRÜirend. 

*  Ast  die  BcuidiDDDg  etoea  Ort«  ili  publica  dritu  kinn  \di  k«D 
Cewichl  l^en,  wie  Anmld  ),  S.  16  ff.  and  wieder  Heouler  S.  191  IT.  120. 
Ihno,  nod  halte  Hegeli  KnwsDdang,  Kieler  HonataKbrifl  IBM,  S.  170,  fOr 
!■  wtwnUidMn  begrtDdel.  Der  Audrack  kommt  in  (üeser  Zeit  nnr  >«- 
Bnuh  lor,  nie,  lO  tiel  idi  Dotiert,  in  den  OrtaangabcD  der  Urknodsn,  wo 
tieu  regiiH  «übt-,  wenn  e«  gebraachl  wird,  wie  in  der  Urk.  Hsinricb  tV, 
Stampf  Ada  S.  70,  bezeichiiel  e«  wohl  nidit,  wie  Arnold  1,  S.  17  meint, 
im  die  Emwobaer  Freie  waren.  Aoch  eine  PUuIadt  bUle  lo  bcüwD  k»n- 
■a,  ^  I.  fi.  Aaebea  nlU  poblica  gaDamit  wird,  Ann.  Lob.  974,  S.  111. 
V«l.  TM.  Sang.  40S,  II,  S.  29:  PaUmo  eana  regia  paUica. 
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Theil  deraelb«!  Torher  solchen  nnterlc^n  bat'.  Andere 
Abgaben  die  sich  finden  sind  wenigstens  nicht  mit  Sicha^ 
heil  als  Zeichen  einer  privalrecbtUchen  Dnlerordnnng  n 
betrachten*.  Und  Irin  der  Stand  der  VoUfreien  in  itn 
Städten  nnr  selten  bestimmter  hervor  —  ganz  fehlt  et 
auch  an  solchen  Zeugnissen  nicht '  — ,  so  liegt  der  Gnind 
wohl  darin,  dass  die  Unlerscheidong  Ton  Miaisteriaia 
und  Gensnalen  in  vieler  Beziehung  ohne  Bedeatnng  wir, 
dass,  wie  diese  schon  früher  mit  ihnen  an  den  echtes 
Dingen  theilnahmen,  die  Gemeinschaft  der  Lebensverh&lt- 
nisse  zwischen  ibnen  nad  selbsl  mil  den  ans  niederer  Ab- 
hängigkeit sich  erhebenden  Handwerkern  anch  eine  wet- 
tere Gemeinschaft  begründete,  die  eben  in  der  Tbeilnabw 
an  dem  Recht  nnd  Stand  der  Bfirger  ihren  Aosdmck  er^ 
hiell  nnd  innerhalb  deren  nur  noch  einzeln  der  verschie- 
dene Gebnrtssland  Bedentung  hatte  nnd  Hervorhebnng  fand. 
Es  kam  dazn,  dass  im  Laaf  dieser  Periode  ond  ebes 
gleichzeitig  auch  mil  der  Ausbildung  des  Bürgerstandes  ii 


■  Duin  icfaeinl  nur  Arnold  I,  S.  190  Recht  la  IuJmd. 

*  PbIud  Kcbne  Ich  Dimaallidi  «u  Banricti  V.  den  Spdrera  tiÜM. 
Remliog  S.  89:  nnmmog  qnoi  inigo  brnpreaniDg  com  illij  qoM  appdltm- 
ninl  ichoupreDniag  1  woria  Arnold  S.  162  eiDea  gCHfibnliÜMn  GnixiEiM 
IUI  iatrktODiiDg  da-  bltchAQicheD  GenchUbu-kcit  und  Vogld  scbt.  Dt! 
awniltdlMT  fotgCBde  'pipu  qnaqas  qood  de  nicihm  ciidDm  est  tu  rwi- 
llnm*'  miilMhoadtnarhiD,  d«M  ei  sich  liel  ehu  Dm  diNZoll-  odtrSuU- 
■b|«b«  hiDdill;  In  diMcm  SIdd  lUht  bianpennick  ia  dv  Urt.  Otto  D. 
Gsdta  I,  S.  13.  Dar  '■cboUpreDniog'  kommt  md«  ibcrhinpt  nkk  m. 
kiao  iher  JAdcoFilU  mit  'Scbnti'  nkhu  la  Ihuu  hiben,  da  dict  Wort  W 
AhkochdaatiCbeD  ftat  trcmd  iit;  ibtr  lach  Stiosi  in  dem  Sinn  tsb  Stoo 
itt  M  trAh  nichl  nichiaweisen;  Grarr  bal  et  gir  nidil,  Haltwu  S.  1U6 
nur  Stellan  des  13.  Jabrhanderta.  Zu  bedeDken  ist,  data  d«r  Tail  der  If 
koodo  DiiT  in  apUcraa  Aluditiltea  nnw  angablich  allen  taral  abcrMn  >'■ 

■  Sa  iB  RvNMbu^:  Tnd.  S.  Eamwr.  22,  Pn  S.  98:  fuim  ü' 
et  pnadiTH  nrbii  Ragine  nagotialor. 


'tathaag  anf  den  Begriff  and  die  BenenBung  der  Freien 
elbst  bedeutende  Verändeningen  eingetreten  sind. 

Aach  anf  dem  Lande  war  die  Zahl  der  freien  Grund- 
esitzer  im  neunten ,  zehnten  und  elften  Jafarhanderl  in 
eo  Deutschen  Gebieten  offenbar  keine  geringe.  Auch 
ier  gilt,  dass  die  zahlreichen  Ei^ehangen  zu  Gensaalen- 
nd  Ministerialenrecht  jedenfalls  davon  Zeugnis  geben, 
rie  in  veilen  Kreisen  eine  Freiheit  bestand  tiber  die  der 
Üizeloe  Terßigen  konnte,  dass  auch  die  immer  fort- 
laaernden  Schenkungen  oder  Uebertragangen  von  Land 
[»leu  Zweifel  lassen,  dass  kleiner  nnd  grosserer  Land- 
ixäu  sich  als  freies  Eigentham  in  den  Händen  vieler 
bai  and  keineswegs  der  Grund  nnd  Boden  ganz  und 
^  an  geistliche  und  wellliche  Grosse  gekommen  war 
iDd  nur  von  abhängigen  Leuten  bewirthschanel  ward, 
tn  neislen  war  dies,  soviel  erhellt,  in  den  Lothringischen 
Unden  der  Fall,  wo  sich  mannigfach  gleichartige  Ver- 
lältnisse  wie  in  dem  benachbarten  Frankreich  ausgebildet 
laben:  die  Schenker  an  die  zahlreichen  Kloster,  welche 
iiier  von  Alters  her  bestanden  oder  in  dieser  Zeit  neu 
It^rüDdet  worden  sind,  gehören  znm  grossen  Theil  vor- 
nehmen Familien  an,  die  sieb  im  Besitz  der  Grafenämter 
und  ausgedehnter  territorialer  Herrschaften  befanden,  nSit- 
itnd  in  Schwaben*,    dem  Deutschen  Frankenlande  nnd 

'  Zd  Tcrglcklieii  ist  anch  die  Enthlnng  de«  EUeti.  SiDg.  S.  85: 
nei  oigittri  pMlornm  des  Klosters  flngebaDlor  ndni  t$$t  el  Kbcii,  di  sie 
tmtB  Biren  nad  Hirach  ins  Klosler  bringen,  offenbar  tls  freie  Bauern.  In 
i«  CoDsu  (öT  Hiormliusler,  SchapQiii  I.  S.  235,  erscbeinen  die  caoMcii 
u  Uta  HarkgenoMeD  des  Klosters,  haben  ihre  ämuli  und  lerii  nnter  tieb. 
^iL  F.  I.  Wjss,  IKe  tütn  Bauern  der  Oitschweiz  im  splttn  Hitlelaller, 
^'  t  Sibw.  B.  IVm,  S.  19  0.,  bewoden  S.  !M  IL,  d«n  kh  bot  nicfal 
"<  •Ueni  eiiuelaen  beistimmen  kann. 
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namenllicb  in  Baiern  die  Traditionen  mehr  ans  dei  Km- 
sen  der  geiTflhnlichen  Freien  stammen,  neben  daa 
in  späterer  Zeil  besonders  die  Ministerialen  herrotlRlei, 
die  aach  ttber  Eigengnt  zu  verfügen  haben*.  Und  Ub- 
lich  verhält  es  sich  in  Sachsen,  iro  besonders  der  Kriq; 
gegen  Heinrich  IV.  aufs  deotlichste  zeigt,  dass  die  Zabl 
der  Gemeinfreien,  welche  sich  durch  den  Kjfntg  in  ihrtn 
Recht,  in  ihrem  Eigenthnm  oder  in  ihrer  persOnlicka 
Freiheit  bedroht  hielten,  nicht  gering  war :  die  tiefe  Aboei- 
gang  des  Volks  gegen  jede  Art  der  Abhängigkeit  wird  tob 
den  Führern  des  Aofstandes  benntzt,  nm  dasseUie  in  B^ 
wegnng  zu  setzen,  zar  Vertheidignng,  wie  es  hiess,  jentf 
80  hoch  geachteten  Güter*.  Dass  hier  in  einzelnen  G^ 
genden  ein  Kern  landbauender  BerOlkerung  sich  in  ai- 
gestammter  Freiheit  erhielt,  bestätigt  auch  nnr  die  game 
folgende  Geschichte'. 

Und  andere  Nachrichten  sind  hiermit  in  Uebereis- 
stimmung.    Wipo*   hebt   in   einer   oft  angeführten  SteDt 

'     Hierfür  giebt  jeda  TraditioDcnumnilDng  den  Beleg. 

*  Bruno  c.  16,  S.  334 :  liberos  bomines  ad  opus  senil«  compdlin; 
c,  2&,  S.  331 :  liberos  et  ingeaooi  ignotoraiD  hominum  serroi  pr*e(i|äel  ttst; 
c.  26,  S.  336:  liberlglem  siinul  et  poiseisioneB  snfcire  disponebiti  c  30,  S. 
339:  ci  liberis  omnes  lerTos  Taccrel  (digegan  ist  es  illerdings  ün  taff 
ßegtiS,  wcDD  es  e.  103,  S.  369,  von  Henog  Otto  und  Cnl  Bemui 
hriul:  SB  solos  ex  liberit  bominibiu,  omnibni  atüs  in  novtisimo  pntEo  ia* 
lorfedis,  .  .  .  relicloi).  Lambert  1073,  S.  195:  iccepum  «  pamlibB 
libentlam  per  dedecns  amiuere;  S.  19S;  post  erepti  palrimonia  üboliUn 
qnoqne  eriperel  «t  niulibua  omDiam  intamalis  donuiiDH  senllmu  Ji|M 
iiiiceral.     Carmen  de  belle  Sai.  ill,   t.  130,  S.  70: 

Quam  sit  Inrpe  jagnm  eerrile  pali  domiaonim  Ingennos. 

*  Vgl.  Kiodlinger  HArigkdt  S.  69. 

*  c  4,  5.  261 :  quin  ingmu  onrns  .  ,  .  ai  aUc^iu  momrali  smL 
Vgl.  Luoberl  1075,  S.  236:  deinde  ingenni  omnea  qui  genana  Td  <^m 
cluUtl«  «liqatDialDm  emiaabuit,  otcb  den  prioctpea;  wo  eioa  heben  Omm 
geoelnt  ial;   vgl.  S.  333,  345. 


Beben  den  Rittern,  deren  er  verscbiedene  ClaSBen  noter- 
scheidet,  noch  andere  Freie  berror,  die,  wenn  sie  von  ir- 
gend welcher  Bedenlnng  waren,  persönlich  dem  KOnig 
den  Treueid  leisleten.  Aach  in  den  Gerichlsverhandlnn- 
geo  oder  als  Zeogen  ist  immer  eine  nicht  kleine  Zahl 
Too  Freien  llAti^'. 

Eb  hat  nicht  an  Bestrebnngen  wie  der  geistlichen 
Stifter  so  der  Weltlichen  gefehlt,  immer  mehr  Land  an 
sich  za  ziehen,  die  kleinen  Grandbesitzer  zq  verdrängen, 
die  bisher  selbständig  waren  von  sich  abhängig  zn  ma- 
ehcB,  bestehenden  Schatzverhältnissen  widerrechtlich  eine 
««lere  Aasdehnang  zu  geben  ^.  Aber  dass  sie  lilierall 
Bsd  vollständig  durcbgedmogen ,  läset  sich  nicht  sagen. 
Vdi  einer  Idaerlicben  Freiheit  wohl  auch  in  diesem  Sinn 
in  die  Rede*. 

Ihr  stehen  dann  andere  höhere  Classen  gegenüber. 

Denn  innerhalb  der  Freiheit  selbst  machen  sich  Unter- 
Kheidnngen  geltend,  die  von  dem  Bemf  und  anderen  Ver- 
hältnissen abhängen.  Nicht  darauf  ist  hier  znrlickzukom- 
men,   dass  die  Freigelassenen   zn  den  Freien  im  weitem 

>     V^.  z.  B.  HR.  UB.  301,  1,  S.  267  (r.  J.  960)i    piMih  idgcnao- 


n  qDim  et  liiconun  .  .  ,  ibidem  uen  coufCDtam,  am  dia 
Crmfo  nna  Kirchipicl*  za  besümoiea ;  WOrdlwciD  Sab«.  VI,  S.  313: 
mgllbqM  DObllibns  «c  liberü  Aogariae  legU  perilii;  S.  324:  UNtlornni  do- 
bilhmi  K  liberomm  jadido  bc  totiownio;  Tnd.  S.  Csorgii  46,  S.  308: 
in  priocDÜi  .  .  ■  omllonim  liberornm  hamiaam;  70,  S.  214:  ilioiiim  in-. 
finiloniiD  Hberoranl;    Dod  Ibnlich  aller. 

*  Ein  Bräpid  Hir.  S.  Adelheid««  c  13,  S.  648,  wie  der  Henog  Ouo 
lon  Scbireiariul,  iDudtUe  copidiliUi  Iidbns  icccnuu,  ein  pntdialnDi,  loia 
iMisnmte  poueiuoai  contigaum  forlB,  morc  Achtb  Tel  patiui  Jeubdii  pro- 
priM  dilioni  injule  feadiurg  est  iggrttnu.  Oun  di«  oft  wiederfaotte  Er- 
tibloog  der  splleren  AcU  Ucreiuui;    i.  oben  S.  266. 

■  Betlb.  Ztü.  c.  20,  S.  107'.  joveoii  plebejae  libemtis.  Vgl.  V. 
Genn.  e.  1 ,  S.  61 :  dod  notulii  quidem,  sed  tunen  plebcjsm  ainditloMt^ 
Ueber  (dcbejoi  i.  oben  5.  IST  N.  2. 
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SioD  geboren,  dau  aach  CeunaleB  und  MiMisUriilca  ät 
Freiheit  erhiellen  oder,  wenn  sie  dersdben  TOrher  theShafl 
waren,  sie  bei  dem  Eintritt  in  den  Stand  wahrten,  da«  in 
Sodten  eine  neue  Freiheit  der  Bliifer  erwadis:  aaeli 
davon  abgesehen,  hat  die  Freiheit,  man  kann  sagen,  elaci 
versclüedenen  Charakter  angenommen,  je  nachdem  Beiitt, 
Lebensart,  Stellong  im  Staat  Terschieden  waren.  Sie 
reichte  bis  zu  den  höchsten  Lel>eiiskreisen  hinanf:  axA 
der  nächtigste  nnd  angesehenste  Mann,  der  Inhaber  hoher 
Aemter,  der  Graf  nnd  Herzog,  hörte  nicht  auf  äs  Fnm 
zn  sein':  die  Freiheit  war  ein  Recht  nnd  eine  ^re,  ai 
der  man  unter  allen  Verhältnissen  festhielt 

Die  Ansdrilcke  welche  sie  bezeichneten  haben  tatA 
von  den  abhängigen  Freien  grollen,  nnd  nur  so  weit  bal 
man  onterschJeden,  dass  von  den  mehreren  die  Bblich  wa- 
ren (liber,  einzeln  liheralis';  ingennos)  einer  (ingennis) 


>  Allgentein  Mgi  PidI  Benir.  c86,  WiUcrkh  [,  S.  5S6:  p 
Btpote  Uberii  bominUiiu.  Hcrbord  V.  Ou.  Bimb.  Ut,  32,  S.  763:  ii^rat. 
condilkme  «ammu  priadpitn»  fant  enat.  Bruno  c  1 03,  S.  3B0  M.  2,  hdswi 
der  Henog  Otto  nad  Graf  ÜFrinaDii  ingennl;  vgl.  Lambert  1071 ,  S.  1S3 
n*cb  Otto:  Mleroaqne  ingennos;  1055,  S.15T:  ingennim  ingcDBo  nupie«. 
von  du-  H utgrlGn  Bntrü  nnd  dem  Henog  CoUned ;  Wipo  c.  SO,  S.  IGT. 
beiMchn«)  «icb  die  Gr»rra  «li  libcri;  Cbroa.  Migdeb.  S.270!  u^tni  pra- 
canm  et  npae  slirpU  HHi;  Ann.  Colon,  ree.  2.  1114,  S.  751;  Sttev 
S.  342.  Ebenso  in  Urknnden:  H.  de  MeU  IV,  S.  8] :  ■  *iro  qnodu  B- 
bero  .  .  .  G.  comile;  DailTier  S.  374:  liri  illnilru  at  ingenoi,  Gnln; 
ebenso  W.  ÜB.  223,  I,  S.  264:  •  prehtU  iQgniDb  vbis;  UcomMei  14S, 
I,  S.  91.  Unter  liberi  als  Zengeo,  Hineae  IV,  S.  197,  iwei  Ifenoge  md 
inä  Gnfen;  Trid.  S.  Peiri  N.S.  37,  S.  6B,  der  Henog  Bertbold  n>n  Hb- 
ringeo  nnd  aeio  Bruder;  Lacamblet  257, 1,  S.  179,  der  fhhffit;  Alter  Gti- 
tta,  Hwtena  Coli.  I,  S.  413;  IV,  S.  1169;  Cilmet  III,  S.  24;  MR.  f<B. 
4«?,  [,  S.527;  W.  ÜB.  252,  I,  S.313;  Uueraunn  Wirt:eb.  S.  23:  EAui 
17t,  I,  S.  134;  Scbeidl  Adel  S.  306  V.  55S;  >gl.  Urk.  B.  Bonh^  •«■ 
Hildesbeim  t.  J.  1143,  Strnhen  Obu.  juris  et  bist  Genn.  ed.  2.  S.  56 :  io- 
clpan,  Tom  Gnfen  tod  Asieborg  nnd  MJaem  Brtuier. 
Ann.  Suo  906,  S.  691 :  maliemm  .  .  .  nobiliom,  libenb'nn  et  m- 


nil  dner  gewisHn  Vorliebe  für  das  GebnrtBncIit  Tollcr 
Freiheit  gebraucht  worden  ist '.  Mitunter  werden  mehrere 
Terimaden,  sei  es  nm  vollständig  die  Gesammtheil  der 
Freien  zn  oinlassen^,  sei  es  am  das  Recht  des  Einzelnen 
■it  besonderem  Nachdruck  herrorzuheben '.  Sonst  wird 
wohl  der  ireie  Stand*,  einzeln  das  freie  Recht S  die  (reie  . 
SelbstbesÜmmong  ^  betont 

Volle  oder  ganze  Freiheit,  wie  man  anch  sagte ',  war 
aber  ein  Vorzog,  nnd  wer  ihrer  iheilhaft  war,  erschien 
als  ausgezeichnet  und  filter  andere  erhoben.  Dies  war 
Kbon  in  Fränkischer  Zeit  der  Fall  und  hat  dabin  gefiilirl, 
des  Frden,  und  namenlUcb  den  freien  Grundbesitzer  — 

olbrni,  SAampl  Mag.  ^  10:  ei  lib«nli  proMpu  genilus.  Tr*d.  S.Geor- 
(0  50,  S.  209:  milea  libtnlis.  Aach  Qaii  80,  S.54;  Cirmcl  II,  S.2Ili 
Btntm  S.   152,  nnd  »nit. 

■    Vgl.  Thielm.  VI,  46,  S.  S28:  ei  nobilissimi)  niUltbn*  geneilagUn 

itttw  .  .  ,   iMtpUm   iagcuDilJteni    Dallilenns   inhonesUiil ;    G.  Trer.  «dd. 

cS,  S.  läl:  pro  iDgcQoiute  >nii  C.  Salzb.  I,  S.  35:  illo  SuevomiB  Kem- 

nte  .  .  .  ingcDnitilem  generia.     Vgl.  L^mberl  tO70,  S.  ITT,   lon  EgiDo: 

ii  q«id  iagenniUtU  ■  panntibas  ^««pisfrL 

*  Brnno  c.  2b,  S.  337:  üben»  et  ingmaoa.  V.  Btrd.  nuj.  c  3, 
S.314:  msctü  ingcanis  ei  liberii.  Würdlweio  Sabs.  VI,  S.  315:  («Mio» 
Im  Ubtfonnn  quin  ingeDnomni. 

'  Wenck  II,  S.  47 :  qnod  ipse  über  el  iogiDira«.  N.  Hiuh.  X,  S. 
119:  boiDD  Ubn-  cl  ingenuns.  Ott.  Gadf.  III,  S.  517:  mtiin  (t)  über  et 
infriiDM.  Vgl.  Tnd.  S.  S(epb«i)l  38,  S.  72:  rir  libene  coRdiliooto  Jnga- 
va»;  JobMoi«  Till.  epüt.  315,  Hinii  XTIII,  S.228:  colli  T^mbe  libo^ 

*  Hf,  boma,  retnira,  libene  condiliDnii :  Trad.  Gol«.  253,  S.  61  ; 
Ciaib.  22,  S.  40ä;  ScbapOin  I,  S.  I7S;  Tnd.  S.  Siepbni  19,  S.  57;  27, 
S.  67;  37,  S.  71;  42,  S.  73;  Cniner  Opp.  H,  S.  287;  Trad.  FnH.  759, 
S.  367 ;  778,  S.  379 ;  Slompr  Hig.  S.  1 1 ;  Tnd.  Werlb.  III,  S  57.  60 ;  tllb, 
S.14.  !0;  —  MteniiH  coiMCtionii:  Gnndidier  I,  S.237;   Weatk  IT,  S.51. 

*  Tnd.  Werlb.  III,  95,  S.  56:  qnidam  liberi  jnr». 

*  Tnd.  Fold.  140,  S.  351:  £b«ri  uhilrü  tit.  Vgl.  Trad.  Wmh. 
inb,  S    7:    M*e  pale*l«ti*  lii. 

*  HR.  ÜB.  219,  I,  S.  277:  iotegn  liberliU  poUckB. 


natttiüch  mil  EinscbliUB  aller  die  seiner  Familie  u^Oh 
ten  —  auch  als  adelich  (nobilis)  zu  bezeichneiL  Eiia 
wahren  Adel  als  Stand  hat  es  damals  nnr  noch  TntiB- 
zelt  bei  einigen  Stämmen  gegeben,  and  das  Wort  weidet 
ihn  ansdrlickle  Anwendung  anf  rerschiedene  VeriAllniae 
erhalten,  tu  denen  ^^olksgena88en  als  hervorragend  ober 
die  Menge  erschienen,  vorzugsweise  gerade  auf  die  wa- 
che aar  eigenem  Grund  und  Boden  sassen  und  aller  da 
Rechte  Iheilhaftig  waren  die  von  Alters  her  den  Freies 
zustanden'.  Und  das  ist  in  dieser  Zeit  allgemeiner  g^ 
worden  K  In  den  Schenkungsurkunden  aller  Stämme  Yiird 
'adelich'  unzählige  Male  in  diesem  Sinn  gebraucht,  aick 
StandesgenoBsen'  oder  derselben  Person,  sei  es  abwecli- 

>  S.  dU  Beleg«  T.  G.  IV,  S.  279  N.  1.  '  Wenn  Sohm  S.  376  U- 
binpld,  doImIu  hibe  dsn  Frden  mch  ohne  Besebung  «nr  troen  GniMlbt- 
tiU  bMcicliDet,  u  kiDD  du  iDi  der  dnen  angefllbrl«!!  Stelle  wo  Iren 
HiDlerHuen  äatt  Klotlert  nobiliUs  beigelegt  wird  oichl  gefolgeri  «irdd. 
OBeabtr  wt  hier  gende  von  Ireien  GrandbeniUera  die  Knie,  die  üd  nu 
in  daein  besonderen  SchulzvertilillDu  beOnden  (obiequiuin  . 
Eine  andere  lon  Sohm  »elhal  angerohrle  Clota«  tarn  Libcr 
nobile*  innl  qnomnt  majonun  pircDtDm  laornm  nemo  aenilali  snbjecui  d; 
aenitua  bneicbnel  aber  jede  Abblngigkeit ,  aocb  die  anf  Empfang  freote 
Liodea  hernhende.  Waa  er,  Rolb  und  Borelini  gegen  die  Bedentnng  dei  bön 
GrundbeuUn  Ktr  die  Frelbeit  und  die  Hechle  nnd  PQLcblea  der  Fmkil  ■ 
Gtrichl  nnd  Heer  lorbringeo,  acheial  nur  auf  dem  Imbam  in  beniben,  da 
•ie  nicbl  beachlea,  daai  e»  nicht  gerade  def  Besili  »elbat,  aber  Zagcbint- 
keil  zu  der  Famitie  rinea  Ireien  GrnDdbeailierB  iat,  nonnf  tu  inkuD. 

*  Hier  Dar  ein  paar  aptlere  Beispiele:  Urk.  Ladwig  d.  X.,  Hm.  i. 
XXVill,  1,  S.  130:  de  DobUinm  Tirornm  ,  .  .  propnelatibnt;  Wirtsaia II. 
S.  339:  coado  jnninenlo  Dobitinm  tirornm  in  unixpioqDe  comiteln  babilia- 
tinm;  Chron.  S.  Andraae  III,  4,  S,  S41 :  nobile*  qnoqne  pageoMi;  Trad. 
G«tw.  60,  S.  20:  einer  gebeten  einen  Tanschact  in  äbernehmen,  en  qaaJ 
nobifii  eaaet.  LL.  Ill,  S.  4S6,  111,  2  (Don  Z.  t.  KB.  IV,  S.  160):  . 
omqne  naüonia  >el  lingnea  ricia,  oobilibna  laolnm  et  lestinonio  coogncaii- 
haa.    Vgl.  WilmtDa  S.  212  nitd  Im  allgemeiaen  Golinini  I,  S.  236. 

■     CoDC   Tritior.   c.    38,    Hanai  XVIII,    S.  ICl:    qnisqnis   über  .  . . 
liberum   In   [ 


i^d,  sei  «  znfleicli,  Adel  nnd  Frnhett'  beifrele^:  man 
bricht  von  freiem  Adel,  von  Adel  der  Freiheit*.  Und 
wesn  mibuiter  Adlicbe  nnd  Freie  neben  einander  ^nannt 
werden ^  so  ist  es  auch  nicht  eben  anders,  als  wenn  die 
Terschiedenen  Ausdrücke  Ar  diese  zusammengefügt  sind, 
u  den  weiten  Umfang  den  der  Stand  der  Freien  hat 
vollständig  zu  begreifen  nnd  die  Terschiedenen  Bestand- 

«I  DotnÜ  (eoere  progmiuin;  Tgl.  S.  163:  noUb»  bonw  lel  bgCDDiu  .  .  . 
im  12  laeMiaiB  m  pnrget.  Onlieb  I,  20,  S.  SB:  TironuD  DobUnnB  .  .  . 
Inouiuii  leqne  ingannitilii  almitale  diconurnm.  Scheidt  Adel  S.  173N.: 
Fm  nobilit  pnaipiia  btiMt  compir  ibrei  Htaaef ,  de*MD  Taler  do  inge- 
OB  bomo,  WM  Scbeidt  biKli  erbllrt.  Waller  V.  KiroB  Flindr.  c.  15, 
S.  Hi:  nt  qnidam  noUlii  mUei  uJTenDi  aHam  nobilem  in  cnrii  eoniiüi 
'  .  .  pladUret  et  ille  reipondere  Dt  libero  repnlaret;  12  nobiles  bezengeD 
fr  FtöheJt;  Tgl.  Gulbert  c  T,  S.  565,  wo  bei  denelbea  EnlbloDg  aar 
TN  Uicri  die  IM«  iaU 

■  Urk.  Kul  m,  Bmq.  Vtll,  S.  465:  ae  eoram  iDgeanitM  Tel  nobi- 
St»  rileiat;  ebend.  IX,  S.  360,  bei  FreiluniDg  per  deDarinni :  omnimodit 
Ekr  tdol  nobili  proulM  geniloi.  Jtrchii f. Oeat.  G.  XI],  S.9:  oobitia  homo 
OUa  .  .  .  predidDi  liber  bomo.  Trad.  S.  Emmer.  63,  ta  S.  113:  nobi- 
liwMiUililll  Tirol  DataÜDiii  .  .  .  inter  qnot  qnidam  ingenaua.  Aon.  Rod. 
1129,   S.  707:    natie  ex  Dobiti  progenie,   codi    fi]i«e  loisienl  li.  liberi    ta- 

mäi.   CMDin  I,  34,  S.  57  ■.    nl  quam  ipae  tarn   sjua   proles   lit  inler 

Dohilei  et  m^Bo  io  aetemDm  et  ultra.  Tnd.  Ltmael.  162,  S.  91: 
Gbeti  et  noMia  B.  Vaa.  B.  XXII,  2,  S.  32:  ludiilii  cl  libei  homo  de  St. 
W.  DB.  316,  11,  S.  17:  natura  Über  et  ingennos.  Cod.  Hin.  S.  70:  ei 
Botifi  d  Bbttt  atirph  oriKndiu.  Calmet  111,  S.  123:  aicat  übet  el  nobitia. 
Heda  S.  IIS:  cnm  aim  nobilii  el  tDgenna.  Tgl.  Z«pB,  Atlerlb.  II,  S.  136. 
'  Hon.  B.  HVIll,  2,  S.  104:  ™  qnidam  iogenoae  Dobiliutia  de 
SauHua.  HoD.  B.  Ol,  S.  399:  tit  Tilde  iDgeno»«  mbititatb.  Trad.  La- 
aael.  1B7,  S.  100:  oabililatem  libeiutii  i  prioriboa  nl«  Irabeni  pareolibna. 
ShMl  S.  151:  0 


DanentiBm.  Calmet  Ell,  B.  9:  et  reliqoia  oolnlibiu  ac  bberi*.  Ond  ao  U- 
tar  beidea  loaammeo:  Harune  Coli.  IT,  S.  1170;  Call.  ehr.  XIII.  S.i%6; 
BcTthol»  III,  S.  51.  52;  Trad.  S.  Petri  H.  S.  100,  S.  77;  104.  128. 
l&O  (dagegen  130  du-  nobilea,  191  nur  liberi,  olTeabar  gant  gleicbbedeo- 
Und);  WlrdlwtM  Sd».  Ti,  &  324.  338;  Hon.  B.  XXIS,  2,  261;  Bob- 
ns  FmkL  ÜB.  S.  3. 

2& 


tkeile  desBelbe«  zaianuBetuiiAuseii,  Diler  Umständen  Tiel- 
leicht  wieder  die  aHgeseheneren  dersetbea  herau&2iiheb«D\ 
So  stehen  die  Ädlichen  aach  allgemein  im  Gegensatz  » 
dem  gemeinen  Volk,  den  Baaern:  man  thpill  das  ganze 
Volk  inAdlicke  nndUnadliche'.  Oder  man  unterscheidet 
solche  die  nach  einem  späteren  Aiudmck  als  millelffei  be- 
zeichnet werden  konnten  (mediocres),  and  die  selbst  zu  den 
Freien  oder  Adlichen  gerechnet  werden  müssen ".  Erst  a!l- 
mählich  hat  sich  im  AnschlnsB  an  solche  lJnlerscheidang«B 
innerhalb  der  FVeiheit  ein  etwas  anderer,  aber  auch  noch 
schwankender  und  verschiedenartiger  Begriff  von  Adel  j 
entwickelt,   aaf  den  nachher  zariickznkoromen  ist. 

Aber  auch  schon  vorher  sind  Abstnfungen  iunerlialb  der 
Freiheit  herrorgetreten  and  aaf  verschiedeiie  Wei. 
Aiisdnick  gebracht  Man  spricht  von  einer  beriibnilen 
(praeclara)*,    ao^ezeichneten    (egr^ia)^    und   hächslen  | 

■     So  in  der  Stelle  der  V.  Bena.  S.  381   N.  3. 

*  5.  oben   B.  197.     Hier  anch  nobiiee  aad  aerri  iiicli  enlg(),-cngpntAj 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  123;  mediocres  el  nobiles.     EbFn^o  iliilkb  i.t 

S.  84;  Tgl.  85;  Ekkehard  1066,  S.  199;  G.  GemU.  cont.  59,  S.  M5;  tf^ 
hen  DObilei  et  igaobiles  oben  S.  187  M.  5;  im  Gegensalz  la  poU 
*etm  II,  30,  S.  206;  zu  prindpcs  V.  AllmaDDi  e.  37,  S.  340;  in  mijni» 
Adam  III,  37,  S.  349;  Brnno  c.  93,  S.  366;  m  nagnai«  auf  der  äumi. 
popaliree  an!  der  anderb  Sdte  Ann.  Hdchenp.  S.  493.  V(|I.  Lambert  lOTä. 
S.  217 :  Prindpes  Saioniae  el  nobiles  preter  dnos  mpdJocri  loco  niies 
Dieser  Aaidrnck  andi  ebeod.  S.237;  1076,  S.249;  Eklehsrd  IU71,S.S0«. 
Spätere  Stelleo  no  mediocriter  nobiles  genannl  werden  Göhnim  I,  S.  239. 

*  Trad.  Comb.  1,  S.  391;  6,  S.  395:  rir  praeclarac  ineennitati«. — 
Vgl.  Sianacber  II,  S.  610:  ä  niinm  eicetlentiari  Ingeniutale  procreisHi. 
tergidcbend  zd  der  des  Vsters.  Conc.  Trib.  c  33,  Hnnsi  SVIII,  S.  113: 
liberlate  DOlabiles,  kann  beUsea  als  Freier  anigeindmel ,  aber  ancta  odU: 
TOD  ausgeieicbneler  Freiheit. 

'  Ann.  Saio  619,  S.  571:  Wetpbi  siie  Eücbeni,  Je  prinriplbni  B»- 
warioram  egregia  libertatia  riri;  »gl.  1128,  S.  764  iiiilrt]  3.  397  \  3. 
Ebenso  9S3,  S.  630;  1009,  S.  659  (tod  Hvkgr«r  Thendcrich);  ä^r^m 
J024,  S.  356  (Ton  Kttdg  Konrad). 
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;iuiau)Fn)i|ipj|':  eine  4ie  Standesgenossen  übemgende 
Stellnng;  oder  die  Herkunft  ans  altem,  aiig;e8ehenein  Ge- 
icblecbt  mII  damit  ansgedrfickt  werden.  Aehnlicbe  Stei- 
[enrngen  werden  dem  BegrilT  des  Adels  gegeben*,  ond 
reu  das  einfache  Wort  aiaaclimal  gentigte,  um  den  hoch- 
;«äeltten  Mann  im  Sta^t  oder  in  der  Kirche',  das  Mit- 
;litdder  bfiuglichen  Familie,  ja  den  KOnig  selbst*  zn  be- 
«IcbneB,  so  sind  daneben  alle  AosdrUcke  znr  Anwen- 
buig  gekommen,  welche  für  Unterscheidongen  nach  Ge- 
nrt,  Besitz  oder  Würde,  zn  gebole   standen':   adlicher 


i    Abb.  Qiudl.  «3T,  S.  64:    md 
Üb  tnoodo«    .  .  .    coUe^L     Kremer   hltä.  Btäü.  S   203:   lUendnlM, 

qum  »11111»  iagmniUa  «st. 

'  Tnid.  Aug.  160,  S.  190:  PHgne  nobiliUlie  ifxao.  Tnd.  S.  Pciri 
*.  S.  104,  S.  78:  nr  mtgn*»  nobilititii  H.  mirdiio.  Ebend.  2,  S.  61; 
iiuamt  nobJUlJüi  du  ».  HR.  ÜB.  3B0,  I,  S.447:  ploriiDanim  inmnue 
ifuiiüi  tt  ooliiliMI'*  loiinn  (aacbbtt:  tesics  idonei  rant  isti  geatre  cl 
mi  d  opibui  Tili  dtruiimi).  TraJ.  S.  Pelii  N.  S.  1,  S.  60:  egngie  oobiUuiii 
ir  IL  ia;  dcnclbe  Scfaannit  Vind.  I,  S.  161 :  prieulMe  nobiliuü«  lir.  ^- 
ütiari  1071,  S.  200:  «mpliislmu  nalHliUti«',  aad  cbcuao  Ann.  Suo 
(Hl,  S.  892;    J136,  S.  764     Ekkebud  1114,  S.  247:    augniücia  no- 


*  Mbilii  tmtaa:  WUhmdi  S.  S30;  Drook«  S.  296. 
C>,  S.  16:  I,  Cb.  H.  (lind  Cnreo}  cclcronuDqoe  DObiÜDm 
.  L  ob  d  Eniu  II,  S.  126:  Higonlit,  abi  r»  Heinricns  ngai  g 
I  uniCDta  DobiJiniD  iBsctpit.  Licomblcl  306,  I,  S.  203;  3  nurduoiisa 
tK  plniqnc  terre  noblles.  Reg.  SSS,  S.  501 :  epiicopDram  ic  nobiUnm 
imiii.  ADD,  Qocdl.  1021,  S.  86:  nobilinm  Um  comitam  qa*in  prinn- 
m  M  (bbiliuD  comiuia«.  Limben  1076,  S.  229:  Hirkgnf,  Biscbof,  et 
loa  ilü  DDbUei.  Ekk«b«rd  1082,  S.  20ä:  der  GegeokaDig  HennanD  pra- 
*tn  tc  BobiU*.  BcTD.  1084,  S.  441:  Dobilem  gen«re,  Sohn  eiaea  Hurogs. 

'  Kmnd  I,  BAbmer  AcU  25,  S,  27;  dilecU  oobilisqne  conjni  oo- 
n.  ADD.  SiDg.  983,  S.SO,  tod  der  Tbeoph*DD:  a.  oobllibiu  Grecomm. 
m»  e.  46,  S.  345 :  ocU>  priantra  dod  miiuu  ipso  rege  nobilea.  Vgl, 
ittUiED  II,  35,  Goldist  ApDi.  S.  155:  regiu  oolNliUli«  gdolcaceDS. 

'    So  bciat  et  LL.  II,  S.  36    Id   «dct  luKeDiicbeD  Urkuodei    qaim 
Mhi  BUjorii   et  iureriori»  ordinü    Dobilibiu  homiDibaB;   V.  Coondi  S«I, 
25  • 


(nobilior) ',  sebr  adelicb  (nobilissimiis)  *,  hocbaddick  (pn- 
nobiÜB)  ■. 

Auf  verschiedene  Umstänile  ist  da  RUcksicfat  gcii»- 
men ,  die  dann  zu  irirUicben  Abstafangen  innerhalb  in 
Freibeil,  einzeln  aber  auch  wieder  za  einem  DsrchbR- 
chen  der  ständischen  Soudernng  nnd  Verbindung  mit  da 
hoher  GesleUten  unter  den  abhängigen  Leuten  gefttit 
haben.  Eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Verldltniw 
nnd  ein  Ineinandergreifen ,  aber'  anch  Sichdurcbkreion 
entgegengesetzter  Tendenzen  macht  sich  geltend. 

Allem  voran  steht  die  freie  Geburt,  von  fi^ien  & 
tem*,  irie  es,  tun  jeden  Zweifel  abzuschneiden,  dass  dutt 

c.  7,  S.  $1:   priDd|dbD)   i\qpt   inrcriarii  ordfnii  nobitibi».     ÜB.  d.  L  il 

d,  Edoi  II,  S.   1G6:  nobilii  de  condilione  majori.     Vgl,  Gthram  I,  S.tH 

'  Pez  VI,  S.  317:  nobiliorea  orienlalia  regionia.  Flicke  S.  767;  ■-  i 
lar  aobiliorea  teme  aostne  ddd  iDflmna.  Cbroo.  S.  Rnb.  B7,  S.  SOI 
nobUioribiis  cuiri  R,  Ann.  Suo  1088,  S.  72&:  de  nobiUoribn  S  !^  | 
pbio!  mililibD*.  Beroold  10S3,  S.  439:  nobile)  .  .  .  nabitioree  ■  '  -  '^  , 
qnoDdim  ennl  comilea  Tel  marcbione«.  Berlb.  1078,  S.  311:  de  iiotiir 
ribat  ...  de  miDOiibog ;  Tgl.  Ober  den  GegeniiU  Ton  nuijorcs  und  mt* 
r<a  oben  S.  187  N.  &. 

■  Der  Begrirrisl  lach  nocb  Tenchleden.  Trad.  Ebenb.  162,  S.}i 
In  pracscntia  nobiliuimonin)  regionnm  ilÜiia.  Kölner  Uii.  t.  i.  931,  ('' 
diam  1,  S.  10:  nobilunama  Tiasaa;  Tnd.  Jdt.  Odalb.  41,  S.  143;  K 
S.145;  HR.VB.  174,  1,  S.237:  remina  nobltiiilm«.  Ebenda  179, S.24t: 
ndlea  qnidam  ei  nobilUaimis  regni  Cblotbirii  dacen*  proiipum.  G*U.  drii 
XIII,  S.  GBl:  DobiUsaimo  millte.  Sinoacber  II,  S.  637:  qnidim  notifi» 
mna.  Klodlinger  Htinit.  Bdlr.  III,  S.  16:  mma  ei  lerne  noMne  aobite- 
nii.  Nengarl  I,  S.  459:  notHliasimiia  Alimeiiiioroin  TreT.  ecciesiac  peolito- 
Ann.  Alam.  911,  S.  &6:  nobilisaimiu  comet.  Bnmo  c.  85,  S.  363:  f 
biUadml  dnci*.  Wipo  c.  2,  S.  258 :  aobiliaaiml  .  .  .  rcHqu  tatiä» 
S.  aacb  Tbielm.  VU,  18,  S.  844;  O.  Cuner.  I,  74,  5.  427;  AduiDl.^ 
S.  326;  Umberl  1070,  S.  177;  Bernold  1093,  S.  45«.  —  ilf^^ 
S.  702:   longe  aabflkaiml. 

*  Tml.  Welt.  7,  S.  313:  miliüa  preaobiUa.  Ann.  Saia  1079,  ^ 
713:  principe  prenobill.     Vgl.  1035,  S.  679:   T«lde  nobilia. 

*  Tnd.  Stab.  40,  S.  55:  ingenna  ei  ingennla;  46,  S.  61:  Si«  " 
Uteri*  geoitna;  47,  S.  62:    ei   iogenuli  ortni  panntibu.    ICim«  ",  .^ 


ungleiche  HeiraUt  des  Vaters  das  Staodesrechl  des  Kin- 
des Rindert  sein  konnte,  nicht  selten  aosdrlicklicti  heisst, 
TOD  beiden  Ellern  \  ADCh  anf  den  ganzen  Stamm  \  das 
aogeerble  freie,  hohe  Geblüt',  das  alte  Geschlecht*  wird 

SlIMngeniiiu  «L  ei  ingenau  orloB  pirenlibtu;  igl.  I,  S.  166;  I,  S.I62: 
über  tl  liliNii  ptrantibos  ediUu.  Vid  Lolisrcn  137,  S.  97:  mgennt  ex 
,  .  .  Bobilibai  pareatlbiu  ciorta.  Tnd.  S.  SUphtni  24,  S.  65:  liberii 
itti  uuUtiDi.  Sciunnal  Vind.  [I,  S.  1 :  tib«rU  progeoilDs  pirtalibu.  Eck- 
bini  Trii  dipl.  S.  1 :  nobilü  miles  Chrislj  libem  onos  nalalibni  et  omni 
'mifoiia  pronpiie  decore.  Vgl.  V.  Add.  I,  1 ,  S.  467.  --  Tbictin.  IV, 
K,  S,  779:  nobiUlcr  naU,  Dod  ebcnto  Rodalf  G.  S.  Tmd.  V,  1,  und  Btter. 
-  T^.  Tnd.  Fru.  989,  S.  432:  naln  priodpea,  and  Ibalicbe  AniJrttcke. 
'  W«DCk  1,  S.  280  [>.  ).  933] :  leslcs  üben  canditione  ei  ntnqne 
pnue  procTMti.  Tnd.  Tagen». S.  59:  aobilis  tttruque  pinniibi»,  und  so 
invUer.  Trad.  Allab.  *np.  S4,  S.41:  de  ainqn«  pveninm  laomm  lioei 
Ebna  bibeni  coDdJdonem. 

'  Benh.  Zt.  17,  S.  605:  üben  proptgine  orta;  rgl.  26,  S.  HO. 
Hielm.  VI,  11,  S.  809;  43,  S.  835:  doUUs  genere.  Anemodos  I,  56, 
S.  235;  de  nabili  mm»  pnuipii.  Tni.  S.  Emmer.  IT,  Pei  S.  91:  g«- 
«n  de  DobiU  progeDilni;  Tgl.  «7,  S,  105;  61,  S.  112.  W.  ÜB.  390,  [, 
S.  373:  miliUnn  nobiliorie  pronpiie.  Call.  chriiL  XIU,  S.  453:  feniinain 
.  .  .  junatibm  et  genere  inclilBis.  Bonquet  VIII,  S.  535:  oitu»  nobiü 
prvupii.  HR,  ÜB.  211,  I,  S.  271:  comes  da  nobili  genere  natu;  269, 
!.  SIS;  ei  DObili  proaapia  originem  trabeiu.  Cardinns  1,  S.  7:  ei  nobili 
ingeoie  orta  (m11  eine  Aebtüain  lein).  Sloet  S.  112:  qoidani  milei  aolÄll 
aroilDni  prou[na  genitn*.  Samml.  Tenn.  Nachr.  i.  SIcba.  G.  III,  S.  297; 
ooies  .  .  .  nobili  prineipnm  oriaadoe  prosapia.  Aber  aacb  ei  nobili  mini- 
Knaliiim  pntMpia  findet  ikb;  i.  die  Aomerbung.  Tgl.  G.  Uetb.  Cuu.  c. 
,  S.  489;  T.  Conrad!  Trer.  c.  1,  S.  214;  V.  Meimrerd  c.  3,  S.  103; 
an.  Qnedl.  1020,  5.  85:  oalnlium  Htni  proaapia  Francomm;  Aon.  Sno 
124,  S.  761:  nobilii  ilU  progeniea  in  mucnlioo  genere  defecit.  Solcbeo 
•geaaber  eldll  Lambert  1076,  S.  252:    infioMM  honüaet  et  nnlUi  majori- 

*     Winter«  Eor.  I,  S.  89  N.i    i 


492:  Dobili  parentnm  proaapia  . 

atilis   nalilibaa   dedncti.     V.  Bei 

DguiiK.     Cbron,  Hagd.  S.  313;    e 

*    G.  Tnll.  c  35,  S.  643 :  an 

»5:  anOq 


originalem  predecea 

I  eesemo«.    V.  Gerardi  TnlL  c 

editoa  .  .  .  anpeiti '  langninia  fi 

,  c  I,  S.  758:  claro  iio«tne  g« 
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Gewicht  gele^;  und  das  Geschlecht  selbst  wfrd  dam  ib 
geehrt,  berühmt,  erlaucht,  gross,  hoch,  hochaddieh,  oikr 
was  sonst  flir  Worte  zur  Vernendimg  kommen,  besolden 
bei  solchen  gepriesen '  die  za  den  Voraebmen  lUd  Gn- 
ssea  des  Reichs  gehßrlen  und  Yon  denen  nachher  weitn 
KD  sprechen  ist.  Alle  aber  fiberragt  das  kOniglkbe  ll^ 
schlecht,  und  ihm  anzugehören  ist  eine  Ehre  die  gau  ll^ 
sonders  hervorgehoben  wird*. 

'  <  V.  Tbeod.  c.  3,  SS.  XII,  S.3B1:  miles  quidim  bMonUM«^ 
milii.  —  Episi.  Wigonis,  Pet  VI,  S.  117  md  131 1  mmwu  ilcna 
—  TbiMm.  IV,  26,  S.  TT9:  ei  ctin  .  .  .  pros«|Hi  edilDi;  VI,  66,  S.«!! 
ex  |(ncre  cIiriEsima;  (gl.  I,  6,  S.  737:  gcBsre  duinivi.  Adim  II,  i' 
8.  322:  cliriuimo  genere  Immedingwra.  Hk.  S.  CcK  SS.  VIII,  S.h' 
da  ctvo  sleinmilB  prognüla.  Vgl.  Chreo.  Higd,  S.  313 :  *ir  de  fiiKi^ 
Fnncomm  nobiliuie  cIsriBsimus.  Ber1bal«t  IH,  S.  40:  u  ptwipii  « 
obscnra  secundnm  cBraem  procroU,  comilis  tidelicct  Btf*.  W.  UBl  ^' 
I,  S.  33S:  nil«  .  .  ,  dod  obMuro  gtnere  exorlH;  igl.  301,  S.  311.- 
Chron  Magd,  S.  386:  de  slirpe  illmkÜBian.  >—  V.  Oidilrid  &  1,  &1^ 
eicelsi  protapin  AhnunnorDin  «...  BobiUbu  puenübw  mtm.  —  n 
S.  Celli  1.  a.  0.:  mifutt  parenidae.  —  Higo  »m-.  &  277:  Mna  «• 
progeDism  qn*e  hÜsBiDia  et  optio»  esl.  —  fut,  Titm.  c  1, 8. 63:  »tU  lur 
rioruu)  genere ;  Tgl.  G. 9»l.  c.  1,8.31»^,  —  1>id.$.Eamer.9l,  S.  40:  ^ 
senatores  soUimi  genere.  Vgl.  Lembeit  1075,  S.  944:  uüi  qtideii  edbM 
niti;  Gr(iididierI,S,246:nantnBmJi  nalUMUlibtts:  Hicl.  delletilV,S.:i 
non  ioliaiie  (bo  m  (eten)  nobiliMi*  stirpe  pn^nitas.  -^  RmBar  Bcftr.l.U 
S.56:  noblligsjmi  proMpii  am».  Ekkeb.  1106,  S. 236:  aohHiniiiM Saaa 
■lirp«.  Cbron.  Hagd.  S.  323:  d«  nobUuiima  aalifnrDm  SeMimii  f""^ 
originem  dacens.  Aehnlkli  AnrKSato  96S,  S.  621 ;  Chun.  Sonc  ti  2,5.111. 
V.  Adalber.  c  ],  S.  650:  geti»  ab  «Raib  et  tD|»a  naUUtau«.  n*tt 
IV,  26,  S.  779:  ei  nolHtisriniJ«  Thnrngin  euMnlu  aauKbitf  tejM  (on- 
login  «inn  docena;  vgl.  VI,  46,  S.  828.  TMd.  S.  EktnW.  62,  Ai  > 
113:  ipud  DobilLssimomm  viros  nablinm  elqDe  nnivenoi  temi  efli>"^ 
■  Ekkeh,  Sang.  S.  10$:  ng«  generia  korao  prinwri«.  V.  I»«-  <■ 
5,  S.  108:  regia  slLrpe  genilDs.  V.  Godefr.  Gq>p.  c.  1 ,  S.  »IS;  "P 
sliipia  ortuB  pareolibns.  G.  Toll.  c.  39,  S.  644:  et  Btnqne  pulgnpl' 
aiemnute  claniB.  Falde  S.  760:  V.  cemilissa  regia  itiipe  «U.  ^^^ 
387  N.  2  und  die  regia  nabilhu  8. 387  14. 4.  —  Viri  bnperialM  imS>>^ 
,Chrdn.  Centol.,  Bonq.  XI,  S.  134,  beieicfaael  weht  ancb  Itrwntt  ^ 
kaiBeriicheo  Hanseai    rorber  ist  'an  pareDliim  nMUmlaalMi  die  Mt 
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Auf  die  edle  Gebart  Uberhaapt  bezieht  sich  eine  Be- 
lejehniiiig;  die  nun  mit  wohl-  oder  hochgeboren  wieder- 
geben mag  (geaerosasj,  und  die  mitunter  an  die  Stelle 
TOD  frei  oder  adelich  tritt,  oder  auch  zur  weitem  VersMj- 
kDDg  danriwn  gesetzt  wird '. 

Angesehene  Geschlechter  haben  auch  besondere 
Namen  geführt,  sei  es  nach  einem  Ahnherrn  oder  nach 
anderes  Umständen:  die  Immedinger,  Konringer,  Bnsici, 
da«  Hans  der  Grafen  von  Namor*,  der  Weifen. 

Familiennamen,  die  den  Einzelnen  anch  im  Leben  als 
An^httrigen  eines  bestimmten  engeren  oder  weiteren  Ver- 
«udlschafl^wreiches  bezeichneten,  sind  im  elften  Jahr- 
budert  aafgekommen,  zonächst  in  den  höheren  Lebens- 
kreiMn,  wo  sie  sich  anf  Güter  oder  Scblflsser  bezogen  die 
der  Familie  angehörten  *.     Doch  eulbehrtea  sie  noch  der 

'  AMiindBil,31,  8.222:  generali  >iri.  Tnd.  TFgenu.  B.  23:  (eu- 
nsm,  wie  mo»!  iDgemm*  und  oobilis,  Tnd.  8.  Btepbgai  25,  8.  66:  ge- 
un  giDanwiiB  M  aabitu.  Unili.  G.  Odd.  v.  183.  336:  *Dn  OUot  Bind« 
UtionA.  —  V,  Hthüi.  iDt.  c  1,  8.  &75:  cajiu  generaiiLu  band  minw 
fitori  cUrak  «poBu.  Aqd.  Saio  1030,  B.  GBO:  geaeroaiuli  illioi  üiccdt»- 
■iiitt.  Ortlieb  1,  30,  S.  85:  fbnili  geaerouWi»  UMJleDlii  reFerlte.  Tnoii. 
S.  Cdn  c  2,  S.  305:  pireatelie  generoiilu,  —  'Mir.  B.  CeU  B.  307: 
IMwroH  ungniii*  procrett*.  EliLo  V.  Ou.  Btiib.  c.  1,  8.  824:  generou 
ilirpe  et  ptnMiba*  (ccandDin  eamem  libeiii  onondu  ßuL  Gall,  du.  III, 
S.  15:  E(0  E.  geuronuim«  nta  tlirpe, 

'  Adiia  U,  45,  S.  322 ;  diriMino  genere  louiMdiDgomii.  Ekkeh.  1104, 
8.  226:  Immiadingonim  tiibaa  agregi«.  —  Ana.  Zwetl.  1I3S,  8.540,  and 
Aaa.  Il*llic.  1100,  S.  535,  die  ChnariDguii.  —  Tbialm.  VI,  34,  S.  820: 
de  Iribo  qnea  Bisici  didlnr  (uibu  in  der  BedeaUng  'Gesdüectil'  »och  V. 
ildilb.  Wircdi.  c.  2,  8.  130:  omait  tribu  el  parenteU  im;  Comhu  III,  S3, 
S.  116:  ci  tnbn  ejnidem  Dedü  uLns]).  —  Tniul.  S.  Lambeni  c.  3,  88. 
\\.  S.  501 :  de  prosapii  NemaeeiiBi ,  proupi*  ■  inwi  uqa*  id  iMre  pri- 
niw  toof  proUndenli.  —   Ifiit.  WeiloniB  c.  1,  8,  457. 

*  B.  diraber  iptler.  Hier  Fahre  ich  mt  ttt  B(ü(iiel  in  Meiteae 
CdIL  1,  S.  S18,  T.  J.  1016:  G.  cooiile  de  Los.  In  UiU.  Kounri  U,  Hon. 
B.  IllX,  8.  40.  45:  OUa  de  Bnioford,  Aribo  i»  Ea^ibuc 
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festen  Constaiu,  wedisellen  in  den  eich  folgendei  Gm- 
rationen,  oder  waren  gerade  bei  Brüdern  Tenchiedei  uck 
dem  Besitz  den  jeder  hatte  oder  anderen  Unutändei.  Bei 
den  Ministerialen  beziehen  sich,  wie  vorher  bemerkt.',  die 
Beinamen  oft  bei  ganz  verschiedenen  Familien  anf  du- 
selbe  Gnt,  za  dem  ihr  Beneficiom  gehQrt,  irrend  in  da 
unteren  Kreisen  die  Znnamen  mehr  den  Charakter  p«^ 
sänlicher  Bezeichnoog  an  sich  tragen  oder  nor  dea  Ha- 
malsort  angeben*. 

Anf  den  rechtlichen  Verband  der  Familien.  diePoit- 
daaer  gegenseitiger  Pflichten,  namentlich  anch  die  Plicki 
der  Rache,  weisen  einzelne  Nachrichten  hin':  andera 
entzieht  sich  da  gewiss  nur  der  historischen  Kunde. 

'     8.  340. 

*  D«  UebergiDg  tOD  aolcben  Beidchiiiiagea  Dich  dv  Hetnul  n  Bo- 
namcD  ist  an  ■IlmUilidier,  nnd  oft  nichl  dcnllicb,  wu  gemciDl.  So  wtrdn 
acboa  971  in  Toni  geniDDl  0.  de  HiniDTill,  R.  ds  Cutiniico,  L.  de  Cmi- 
merdo,  H.  da  Scropnlii  icibimi  elc,  Calmet  II,  B.  329;  dm  ea  BeisA- 
nang  der  Hdinal,  leigt  dat  Folgende:  W.  icaUnii  de  Vlddinco,  W.  ttMä 
dB  TdIIo.  Eine  Flaodrüde  VA.  r.  J.  1002.  Hutene  Coli.  I,  8.  383,  U 
uebeo  Beiniman  tod  OrUa  ancb:  Eamrdiig  CiItdi  (>ia  deon  loldta  lA» 
im  10.  Jahrb.  torkommen;  Widoh.  III,  31,  B.  446:  Conndi  qm  dk» 
ml  Borui);  eine  aodtfe  t.  J.  1016  ßr  Lattich,  Haitene  i.  a.  0.  8.  31»: 
0.  da  Tomioea,  R.  de  Hdcfc,  l.  de  OlUpie  (abend.  B.  289  aDgeUU  >.  J. 
946  iti  rdsch).  In  nner  Urk.  Heinrich  II.  t.  I.  1016,  Gnndidicf  I,  S. 
209,  die  Stumpf  Nr.  1664  fllr  echt  bill,  atehl:  Qdelii  tuoIIm  nMtn  ffot 
«eradna  de  AUhanu.  Zweüelbaft  acbainl  mir  die  UrL  Ebcrlurdi  Ton  Bh>- 
barg,  Uaaermann  Bamb.  3.  36,  >.  i.  lOlT,  wo  A.  de  UckeoU,  A.  de  Scha- 
nenrett  n.  b.  ala  Zeugen  genannl  warden.     Hartene  8.  399,  t.  J.  1018,  hl 

A.  da  BarU,  H.  de  Dabin.  HB.  HB.  302,  I,  8.  354.  t.  J.  1030:  LooT  4> 
Namaga.  Bied  I,  S.  147,  t.  J.  t026,  aber  tneirdban  oh  ^«idMÜg:  Ti- 
010  de  Formbacb.  —  In  Frankreich  finden  neb  acboa  in  «mt  L'rt.  na 
1020    di«  Beinamen   flbergeacfarieben    (daher  'sumom').    Call.  Sanga.  MS, 

B.  71,  wie  es  aptler  auch  in  Denlachlind  Oblidi  wurde;  Mon.  B.  IXITII, 
8.  37,  T.  J.  lltS;   Erhard  II,  S.  4,  i.  J.  1126. 

*  Die  ich  gerunden  sind  allerdioga  tpAriich.  G.  Camer.  III,  11 ,  & 
472,  da  tia  aageaebaaer  Friaaa   gealorban  and  lain  Leieänam  w^en  Urch-. 


bl  U  spUerfT  Zeit  die  ToUe  Freiheit  lumptiachlich 
nadi  den  Besitz  der  Eigenscbafleii  bemessen  welclie  be- 
rechtigten am  Öffentlichen  Gericht  Antbeil  zu  nehmen 
(scholTenbar  frei;  sentbar  frei),  ao  wird  wenigstens  einzeln 
uch  schon  jetzt  darauf  Rücksicht- genommen,  aof  die 
IWgkeit  zu  Zeugnis '  und  zur  Belbeiligong  an  der  Recht- 
tprechiug  selbst '.  Und  es  ist  das  auch  auf  solche  Ver- 
baltfliise  übertragen ,  wo  sich  das  Gericht  auf  abhängige 
Freie  beseht  und  in  der  Hand  des  Herrn  befindet  *. 

In  ähnlichem  Sinn  wird  jetzt  wie  früher  tod  den 
gitea  Mannern  (boni  homines)  gesprochen:  als  Zeugen, 
all  Rathgeher  erscheinen  sie  vorzugsweise  in  den  Urknn- 
dn  der  Rheinischen  G^nden,  auf  Prtlnkischem  Boden*. 
Der  Begriff  ist  aber,  wie  vorher  bemerkt ,  mit  der  Mini- 
fKrialittl  nicht  unvereinbar^:    wie  denn  diese  anch  von 

)khca  Fntds  nngegitbcn  werdsD  loll,  hiiut  m  :  qoU  faoc  Demo  prae  Ü- 
Dore  ipiiiu  ptrenteiie  Imcm  ladcret.  Jocaadas  c  74,  S,  121;  toU  co- 
fuüo  (ciJiDgl  Bicbe.     G.  Toll.  36,  8. 643 :  odionm  progcuieni . , .  «iIddIIitII. 

'  Cabaet  III,  9.  30:  libcri  boaüiM  cl  «d  MUlHoDdoin  idond.  OcT- 
■a  kommt  äa  Antdnwk  idond  illBiD  Tor,  i.  fi.  Tnd.  S.  Petri  N.  8.  46, 
3.  69;  EihMii  179,  1.  8.  13S;  180,  S.  139,  nnd  bouI.  Andcnwo  Habt 
proUkl««;  Tnd.  Frii.  1165,  B.  4S9;  Blrobcl  Etsoi  I,  8.  3S1  N.;  Wolf 
EiduleU  8,  5.  Aber  incfa  miDcifn«  pnibitHlii,  Tnd.  8.  Emma-.  39,  Pet 
8.  97.  —  JedcnUli  gchArt  hicrbtr  Stampr  Hag.  8.  21:  Hb«»  et  wu- 
nnbaft  teouui:    aine  Form  die  ich  m  bei  CnS  nidil  flade. 

■  Tnd.  Baohardibr.  15,  8.  115,  t.  J.  1122:  de  parenlibu  uIdi 
GMi  jadidajiaa  digoilatia:   ein  Audnick    itr  oflenbu'  dam  'iclMtaenbarfrai 


*  Ulk.  Hr  W.  VsMl,  UiU.  8.  44:  bomo  de  pladto  fenenli. 

*  Laoonblet  103,  I,  S.  60:  maoo  baoornm  nionm  eam  auTobonrl 
recwM;  (fl.  239,  8.  154;  359,  8.  167;  262,  8.  170;  315,  8.  209; 
Qaii64,  S.45;  HR.  ÜB.  415,  I,  8.476:  bonii  pareDÜlma  tttu.  Aber  ndi 
(•denwo:  Heineoiiu  8.  lU;  Riedel  X,  8.  69;  t^.  Uifc.  AimUi,  Bocwk 
I,  8.  56  :  progenie  bonaa  oobittlatit  aurU. 

■  Ertmd  217,  11,  8.  17;  tmtib»  boni«  l«n  nolnttbiii  qsun  ninl- 
taUiliu«.     V^.  oben  8.320  N.  4. 


der  TheJlnabme  an  den  offeatlichea  Gerichten  nicltt  bu- 
gescblossen  hat  Ob  eigner  Graodbesitz  dafür  erfoid«c- 
lieh  war,  ist  nicht  deutlich '.  Asch  bei  abhän^gen  Freia 
wird  ein  Gerichlsgal,  d.  b.  im  späteren  Ansdrock  Sckitf- 
fengttti  erwähnt  ^  von  dessen  Besitz  das  Recht  zn  den  ^ 
ricbtlicben  Fonctionen  abbing. 

Eine  grosse  Bedeutung  bat  jedenfaUs  immer  dai  freie 
Eigenthum  gehabt  Man  betont  bei  Schenkungen  mit 
andern  Uebertragnngea  von  Land,  von  Erb-  und  Eigen- 
gut  (allodiom),  dass  es  frei  sei,  frei  in  jeder  Beziebiisg', 
und  mau  denkt  da  an  Freiheit  von  Zins  und  Dieuten 
jeder  Art,  von  Vei^flicblnngen  gegen  eine  Vogtei,  » 
sserdem  anch  von  Lebosabhängigkeit:  bei  Erbgut  iriH 
wohl  noch  besonders  hervorgehoben,  dass  es  von  Fraa 
herstamme*.  Alle  Ausdrücke  die  von  der  FVeiheit  d« 
Person  gelten  werden  auch  auf  den  Grundbesitz  übertra- 
gen, diesem  gewissermassen  eine  freie  Persflnlichkeil  bei- 
gelegt >. 

■  W.UB.195,I,S.!!S:  boni  mililn  Jd  drcnila  hibiUnte«  (iad  Im 
Gntadbenlier.  Was  Sohm  8.  359  beibringt,  um  dtnnUiaD,  du*  ftr  d« 
BagriB  dir  booi  homiDai  kein  Grundbeiitz  errorderJich,  bewaiit  es  nick, 
Dor  iiss  EcboD  Mhar  im  grundberrlii^ca  Gtiidit  dk  Trüen  Binlciwea 
d*filr  gtllcn. 

■  In  der  Uit.  mr  Sl.  Vuil  8. 393  N.  3  du  «llodiam  pUdli.  V(l.  tba 
den  Auidnck  jndldirium  manniBi,   Calmet  II,  B.  341,  Urfck.  8.  U. 

*  8.  die  Beilage  ni  den  Vritk,:  Ueber  Freien-  and  BdiOlbagai  S.  1) 
tr.  Ich  fahr«  hier  einige  milare  Belege  an :  TraaillKl  B.  360:  Sbat»  k 
propriam  noilri  juris  allodium;  Crashar  De  ant.  Hablb.  8.  181:  B.  liki 
homo  ...  in  proprio  el  übnrD  Fundo  no;  Trad.  8.  Palri  H.  S.92,8.<4: 
qnicqnid  tiberi  pnedii  babail. 

*  HR.  ÜB.  341, 1,  B.39T:  pnediani  otenm  ei  ingenmniDi  nun  »f 
liberali  polealiU  mihi  Iradilum.  Vgl.  Urkk.  B.  40  N.  —  E*  baiul  iba 
anch  von  «uem  Hinisleiialen,  Lippenbcrg  93,  B.  91,  «r  mUs  dn  Gnl  O» 
r*li  potMUK  ünen. 

*  Qnx  M,  8.  W:  iD  Ubanm  i 
libemtii. 


Wie  dann  nicht  Mos  die  ganzen  Güter  auch  die  ein- 
zeJoeD  Hufen  und  Aecker  frei  beissen  *,  so  wird  in  Baiem 
loch  das  Wort  adelich  (nobilis)  anr  sie  angewandt:  man 
Rpricht  wie  von  der  Hofe  eines  Adiichen',  so  auch  von 
der  adlichen  Hnfe ',  und  damnler  ist  nicht  blos  eine  sol- 
che  Terstanden  die  wirklich  im  Besitz  eines  Freien  ueh 
befand,  sondern  der  Name  galt  allgemein  von  dem  Land 
das  als  regelmässiger  Betits  des  Freien  angesehen  ward*. 

Bei  grosserem  Besitz  in  Einer  Hand  ist  wohl  ein  be- 
idnmles  Gut  als  der  Hauptsitz  des  Herrn  nnd  der  Fami- 
lie betrachtet,  nicht  blos  andern  abhängigen,  d.  h.  als 
Lehn-  oder  ZiBsgnt  aosgetbanen,  Besilzangen  gegenüber, 
Heb  unter  den  mehreren  Herrn-  oder  Fronhöfen  die  ei- 
MT  halte  ausgezeichnet,  ru  einem  Stammsitz  eiieben. 
Bei  angesehenen  Fkmilien  war  es  ein  Schloss  oder  eine 
Barg';  aber  auch  ein  Kloster,  das  sie  begründet  hatte 
and  unter  ihrer  Gewiüt  (Vogtei)  behielt,  konnte  so  ange- 
sehen inndeD*. 


>  Utkk.  S.  40.  Dun  Heinrich  [i[,  Rarenberg  B.  672:  500  mansiB 
Mirii;  Hotbmtt  Wim  I,  B.  Xi:   aiaiM  oDam  Gbcnlem. 

'  And)  hifr  tag«  icb  nur  «in  paar  Bsiapicle  den  ViUt.  8.  41  *nge- 
Mma  tum»:  Trad.  3.  PMri  9al.  114,  S.  47  :  2  bobai  aOMit  yiti;  cbanao 
IM,  8.  l«lf  Tnd.  S.  EniMr.  10t»,  ta  S.  139:  baobau  iMbiliam.  Vgt. 
irdfa  r.  OwL  Gwk.  VI,  S.  3W. 

■  So  ani*  Itad.  Ebmb.  IS,  S.  S2;  63,  S.  36;  117,  S.  31;  133 
B.;  CoDcamb.  S.   12.  19. 

*  IVad.  Tcgmia^  Fca  VI,  S.  30 :  imnn  nuDaani  Mioi  aaUli  hamiDt 
ItJUiiMm.     Eabo  S.  42:  k^tlem  bobMB  miiiuar}uqiie  noUJij  tifi 

*  Tnd.  Rriaiirrlibr  15,  S.  116:  natalium  sumhid  priDdpaiBln  to- 
OOM.  VumHiMti  Wtrceb.  S.  23.:  lanzeDri  cutro,  princ^li  Tidelioct  I«cd 
^Inria  «(Mnc  V«l.  SdiDlIa  HiiL  Scfariani  S.  332 :  dno  caitra  priiwipa- 
Üa  de  MO  allodiai  Trad.  S.  I^lri  Sal.  S.  192:  in  priadpali  Mnuidcoi  fn- 
iianm  Iom.     Vfl.  ürhk.  S.  43,   wo  ^  Wort  aber  aucb  in  indam  Sioiw 


Tnd.  DieM.  »S,  S.  ( 


I  H.  de  Wohrenidnaw  i 
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Auf  eis  Bolehet  Gat  sttttzle  ddi  dann  gewisssraaiM 
die  FVeiheit:  es  war  das  Fi^iheits^l  (praedinn  libcrti- 
tisX  vi«  der  Ausdiiick  sieb  in  Lolbringen  und  in  Baien 
findet'.  Es  sind  Grafen  die  sich  desselben  bedienea:  tn 
Zeicben,  wie  auch  der  liochgestellte  Mann  sich  nictit  v« 
dem  Boden  entfernt  bat  aaf  dem  von  je  her  die  Frükiil 
bei  den  Deutschen  bemhte. 

Dasselbe  wird  in  Baiern  unter  dem  Worte  Handge- 
mal  verstanden',  welches  zunächst  wahrscheinlich  dai 
Handzeichen,  oder  wie  man  spater  sagte  die  Marke,  Hau- 
Hofmarke,  bedeatet,  deren  sieb  der  Einzelne  bediente  u 
sein  Eigentbom  zu  bezeichnen ,  das  dann  aber  auf  des 
Theil  desselben  angewandt  ist  welcher  fUr  seine  Stellung 
im  Volk  die  grOssle  Wichtigkeit  hatte '.  —  Ein  solchei 
Got  konnte  sich  auch  im  Gemeinbesitz  mehrerer  Fanilien- 
glieder  befinden. 

Dem  Frei-  and  Erbgut  gegenüber  steht  auch  dai 
L^hngut  Der  Empfang  verpflichtete,  soweit  nicht  eine 
andere   Abhängigkeit,    namentlich    Ministerialitai,    schon 

rinm  iilnm  ia  Ditzten,  priodpalem  tdlicei  locam  »ataa,  po««MioiiiI>[u  nol- 
tif  unpUiTlI. 

,  «DeqM    libuua 


[1  GnrcD  Sboto,  Hm. 


Urkk.  S.  I:  Bniao  comes  de  Baagsbich  . 
pndiuni  ia  Hmt!*  .  •  ■  Inilidil.  Dun  die  Stalls  Tau 
fi.  VII,  S.  434:  De  pradio  liberUtU  las  QOlam  >il,  ( 
nid  optinnit  .  .  .  poMldaadum  Jura  percanl,  so  qaod 
Uli  ndcilar.     Vgl.  Urkk.  S.  39. 

'  Tnd.  Jur.  Odilb.  44,  S.  145:  aictpU  lege  ina  qaod  ralgin  bti^ 
ligimali  •ocil;  61,  S.  1&5:  preaujt  «ibi  putkolini  proprietalb  qaod  hnt- 
kinwbili  (ao  la  lesen)  migo  didlnr;  95,  S.1T5:  eicsplii  ...  et  odo  cu- 
tili  loco  .  .  .  qaod  ndgo  biDlkinuLIU  vacsmae.  Hon.  B.  VII,  S.  4M: 
cjrognpbDOt  qnod  lealooli»  lingn«  haatgeaulcben  rocitnr,  soom  itilkcl  it 
aepotum  «noraoi  .  .  .  illad  est  nobilu  riri  miDim  ...  et  bot  Idan  c;r*- 
gnpham  obtioenl  com  eil  ... ,    »onn  licb  die  Stelle  N. 

■    Homeyer,  lieber  die  Heimitb  Dich  ittdaabcbem  Reebl,  b 
aber  des  Henigenul  1852.    Vgl  Hini-  nod  HotmeriLea  S.  138. 
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TOiiandeii  war  oder  damit  Terbnnden  ward,  zur  Vassal- 
liat  und  hbte  so  einen  wesentlicheo  Einfisss  auf  die  Le- 
beonerhältaisse  dessen  der  sieb  in  solcher  Stelinng  be- 
bnd.  Aber  der  Freiheit  hat  es  an  sich  keinen  Abbruch 
gethan:  es  wird  vielmehr  der  freie  Vassall  von  dem  ab- 
fiäii^igen  Ministerialen  bestimmt  nnterschiedeo,  and  nir- 
geods  erscheint  das  Standesrecht  dnrcb  die  Pflichten  der 
Vauallität  beschränkt  oder  gemindert '.  Auch  von  der 
AnlTassong,  dass  der  Empfang  von  Lehen  ans  der  Hand 
des  Genossen  eine  gewisse  Herabsetzung  der  Ehre  znr 
Folge  habe,  zeigt  «ich  erst  gegen  das  Ende  der  Periode  eine 
vereiozelte  Spar*.  Dagegen  gilt  es  freilich  als  höchste, 
anzeichnete  Freiheit,  wenn  in  seltenen  FUlen  einer  sieb 
TOI  dem  alle  Kreise  des  Lebens  erfassenden  Lehnsver- 
iond  freigehalten  hat,  wie  es  von  dem  späteren  KOnig 
Ronrad  II,  und  in  sagenhafter  Weise  von  dem  Ahnherrn 
der  Weifen  berichtet  wird'.  Nicht  hier  ist  Anlass  näher 
auf  die  Sache  einzugehen,  aber  die  weilreichende  Beden- 
luDg  des  Lehnswesens  macht  es  nölbig  ihm  eine  beson- 
dere Darstellung  zu  widmen. 

'  Den  cDtipridil  a,  wenn  Ficker,  Reencliild  S.  160,  nch  Ito-  tpt- 
Icn  Zeit  in  dem  RcsDllit  gstingt,  diu  d«ra«llw  kdne  irfeadmlehe  itlb- 
lUodiga  liodredillidi*  Btdmtraig  hill«. 

*  W»  Flcker  ■.  ■.  0.  S.  1  IT.  iDrohrl,  bcziehL  (ich  Tut  iIIm  ml 
■pitcn  Zdl  oder  bamfat  nt  indcnn  GrOadeo.  Dagefen  spricht  wobl  cidb 
Ürt.  Errb.  Koandi  Ton  Salzburg,  Eicbhorn  Berlr.  I,  S.  214,  d«mr,  du* 
der  nclüicbe  Fant  nur  na  «Mi»  G«iMlicliaD  der  im  griallicben  FBlllen 
röllig  glöeh  itiDd  LabD  cmpfaDgeD  tollte.  S.  darüber  den  folgend«)  Ab- 
■cbdu. 

'  ^ebert  1024,  S.  350:  qaipps  qni  naDqatm  le  nbmiMral  alicD' 
ja»  acrritnli.  Adq.  Sato  1126,  S.  764;  ent  egngie  libarlalis  prioerp«,  qii 
MODqaan  alieni,  mc  Ipii  itnpMVloii,  pro  aliqno  btDeBcio  m  »nbdidil  domi- 
nio.  Vgl.  die  Hitl.  Weif.  c.  4,  S.  459:  da  dar  Soba  Lebn  vom  Kataer 
g  et  libeitakai  nio^  ean  dsctiiMtim,  nllra 
■idaio  .  .  ,  infra  nwnltiu  .  .  .  «ecaalt. 


Für  die  ständischen  VerbältniBK  von  mehr  unmittel- 
barer Bedentang  war  die  Art  des  Kriegsdienstes,  die  <te- 
mit  znsammenbäDgende  Lebensweise.  Alle  die  den  <ch1R^ 
gerilstelen  Rossdienst  leisteten  erscbienen  scbon  dadurdi 
ausgezeichnet ,  besonderer  Ehre  tbeilhaflig.  Dies  war  ei, 
wie  bemerkt,  was  den  Ministerialen  hob  and  ihn  d« 
freien  Vassallen,  der  eben  auch  zu  solchem  Dienst  gehal- 
len war,  in  mancher  Beziehung  gleichatellle.  Die  Ver- 
schiedenheit des  Gebnrtsrechts  ward  in  den  Hintergnuid 
gedrängt:  die  Krieger  oder  Ritter  konnten  sellwt  Bigen- 
lente  sein  oder  heissen'.  Wohl  werden  verachiedene 
Glassen  nnler  denselben  unterschieden*;  doch  im  lanf 
der  Zeit  macht  sich  der  BegrifT  des  Rittersmaiines  (Yir  mi- 
lltaiis)^  ohne  Rlicksicbt  aaf  andere  Verhältnisse  geltend, 
und  gegen  £nde  der  Periode  ist  auch  von  einem  Riller- 
stand  (ordo  militaris*;   ordo  eqoestris)  die  Rede;  znmt 

I     S.  oben  3.  193  >.  4  und  rgl.  Fieber,   Q«emliild  S.  ISS. 

■  Brano  c.  88,  S.  364:  ordiaii  Mcuodi  rite  Urtü  düIUm.  Vgl.  ät 
Amnerkane  Ober  mililes  gre|«rii,   Mcnndi. 

'  Vm  Lokeren  S.  53,  t,  J.  982 :  quidim  L.  miliUru.  Dana  BodmsMi  I, 
S.  92,  T.  J.  1009;  Grtndidier  II,  S.127  (DUgDi  Francornm  «i  stirpa  pio- 
genim);  Trad.  S.  Georgü  7,  S.197;  112,  S.  323  (tibcrUta  oobUii};  >pl- 
tar  hlDBg  bei  den  Hutorikeni:  Ekkeb.  1070,  S.  200,  toq  dem  Sokn  dne* 
Mirkgreren;  Ann.  Siio  1126,  S.  763  (And.  Päd.  S.  t48>:  futdiia  Ad. 
egregie  indolis  jnrenii  el  nllilaru;  Ann.  Col.  IUI,  S.  T4S  (Päd.  S.  123J: 
raa  dem  Bruder  eine»  Gnfen;  iber  Sntno  c  16,  S.  334:  ib  igricolii  ti 
mililires  .  .  .  ascendil,  und  ejnuln  »nch  auf  Minialarillen  beugen;  i.  die 
Anmerkung.  Andere  Stellen  sind  G.  Cinier.  II,  10,  S.  HB;  18,  S.  160; 
Unr.  Vird.  c  12,  S  497]  35,  S.  515;  Rnperl  Cbron.  S.  Linr.  c.  6,  S. 
364;  V.  Tbeogeri  I,  33,  S.  464;  V.  Wolfk.  c.  16,  S.  188;  Wiltnm  U,  3S, 
S.  147;  33,  S.  151;  Ekkeh.  1096,  S.  308;  Bern.  1094,  S.  4C1;  Au. 
Suo  1115,  S.  TG1   (Ann.  Pid.  S.  130). 

*     Sa  Ricber  1,  67,  S.  584;  IV,  11,  S.633;  28,  S.Ö3;.     !■  Deil- 
scben  Denkmltera,  lo  Tiel  icb  bemerkl,  nor:    ETerBclJ  t 
S.  19t:   QUiuiqne   ordinia  clericilia  leu  mUitariit  in  m 
deatoDi;  Bnno  c  37,  5.  343:   luoali  ardinU  miliutii.  —  Oido  b 
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ia  Lodunpen,  das  sich  auch  hfer  in  seiner  Entwiclielnig 
dm  besachbarten  Frankreich  auschloss;  in  kOnigUcben 
Urkasdei  taerst  noter  Lotbar  ^ 

Ab  cbarakleristisch  fbr  alle  die  zn  diesem  Stande 
gerechnet  wurden  erscheint  die  Scbwertleite,  die  Rtmliche 
l'a^rtang  mit  dem  Schwert  ^  Frtlher  Gewohnheit  and 
Rnht  der  Frdea  Uberhanpt,  ist  die  Bekleidang  mit  dea 
Waffen  «der  Wehrhaftmachnng  jetzt  in  dieser  Form  für 
diejenigen  llblich  geworden'  welche  den  Rossdienst  lei~ 
ileten:  sie  heissei  aach  die  Schwert-  oder  Waflen-Tra- 
geiden*.  Für  alle  von  dem  Kttnig^  bis  znm  Ministeria- 
In  hinab  galt  die  Sitte ,   ohne  dass  von  weiteren  Unter- 


iK^  Rieber  I,  S,  S.  GTO.  Anucrdtm  Ürk.  Baldoins  ton  RcDncgia,  Mi- 
nen I,  5.  SIT  t.  J.  1089:  in  pracMnlia  prindpiini  mMrum  <:clcTDniii>- 
4w  Mükcl  «qactlris  ordiaia  Bdelinm  el  ctHnaUnm  st  motlonim  dtinm; 
t.  Bilder,  c  24,  S.  734;  V.  Godcir.  Trer.  c.  4,  S.  202  (digrgen  ia 
ia  Sicll«  WidakiDda  U,  3,  S.  43S,  die  BMb  na  SdireckenMaD ,  Rckhi- 
rilUncluft  I,  S.  198,  iDlahrt,  bedeotet  ordo  eqnestrii  «twu  gtni  (DdcTeti 
dK  Sorte  lät  die  Rone).  Ttl,  Bonilbo,  Jiffii  II,  S.  639'.  de  equotn  pro- 
pnie  tnheni  orlnin;  V.  Ad*lb. ,  IiBi  111,  S.  587:  eqailDm  da  MOgniiw 
ubu;   Mir.  S.  iddh.  c.  6,  S.  647:    qnidtoi  eqnei. 

'  Acit  80,  5.  74:  plnre«  de  equectri  ordine  nujore«  H  miMirea; 
»illi  de  «qaetlri  ordine. 

>  A.  WelM.  1065,S.71:  gUdium  diuiL  Aid.  kbgd.  1101,5.180: 
llidiiin  KccfHl.  Ann. ainttr.  1104,  S.609:  ttäacim  eiL  glidio;  t^  8.613 
Ina.  Freii  S.  237:  flidio  miliuri  .  .  .  ■cdngilor.  —  Umbecl  1065,  S. 
IGtl:  iriM  miliurii  doiiL  Chron.  Gos«a  I,  23,  S.  l&O:  irma  nediuil; 
<|i.  11,  2,  S.  152.  —  Cbron.  Poion.  11,  18,  &  452:  bdLeo  rnUiuri  dudas. 
■0  lorber  tod  dem  'gladio  acdogi'  die  Rede  iit. 

■    S.  beMDder*  di«  Stelle  der  Cie.  Sing.  com.  oben  S.  3S3  N.  2. 

*  Berlb.  1080,  S.  325:  de  mililaribu  tniileri*.  Vgl.  V.  Godeh,  pr. 
c  31,  S.  190:    jam   armifer  jarenie,    mi    wokl   dan  «ehi 


IV.  Uabm  1065,  S.  168,  n.  t.  Von  Heiniich  V. 
1101,  S.  180.  Tgl.  Aoct.  Sigeb.  He«D.  1070,  S.  442:  qid 
in)  deül  UB«  Philipp«  regi  FraocoraH. 


Von 
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sdiMdongen  die  Rede  ia\    Der  Act  erfolgte  laeh  Gi- 
trilt  der  Mündigkeit*,   ward  aber  oft  flir  eine  pftMit 
Zahl  zugleich  TOi^enommen ',  ohne  Zweifel  in  OlTenÜicW 
Versammluiig.     Der  Ritlei^rlel  (cingalnm  militiae)*  gilt    l 
als  ein  Ausdruck  und  Zeichen  theils  der  Mfiadi^Qt  ud   1 
Selbständigkeil   theils   des   weltlichen  Lehens   fihnfaupt:   | 
wer  ihn  aufgab  ^  das  Schwert,  wie  es  einmal  erzahlt  wiii    ' 
auf  dem  Altar  niederlegte^,  entsagte  damit  dea  GfiWi 
und  Rechten  die  er  hatte.     Zu  der  Bezeichnung  eiies  Ik- 
stimmten  Standes  ist  er  aber  erst  Bieter  geworden'. 

'  Aach  nicht  TOD  dem  sogeninnteo  Rillencblig.  Eg  bcMefat  iIm  nit 
nicht  der  «pller«  GegensiU  tod  Rillcra  und  Knippan.  V.  Pappono  cJ.t 
S.295,  »Wbl  liro,  lirodaii  sd!  diebu,  wohl  ohne  bonnden  Bedentnng.  &■ 
«u  anderes  lind  die  Schildlrlger,  Schildknappen,  ton  denen  in  niam 
a  iprechen,      Uebar    eine  Enlhiang   OOcm   Tun  Frannt  i 


*  V.  Heinwerd  c  49,  S.  122:  «diu»  pabarUlk  iltlDtint,  Hm« 
mer«  diiposniu  Cbron.  Cotec.  II,  2,  S.  152:  fictai  joTeni*  inni  noiaiii 
Giiiaberl  S.  509:  cnmG.  innonim  atA  drciWr  16  et  iniUral  lenp«  ■> 
ilÜH  ejn».  Vgl.  Gaalbert  V.  EiroU  c.  70,  S.  698:  nondam  jifcaii  > 
inna  accepenl,  aed  miittiae  rinnteni;    Lemben  1076,  S.  250:    ialn  ai 


■  Ann.  Claoitr.  1135,  S.  613:  A.  filina  mardiionii  L.  eaa  iGii  U^ 
acdnelns  aal  gladio. 

*  Der  Anadnick  iil  ichon  RAmiach;  Dncanga  II,  S.  354;  nid  ni 
blnflg  in  der  KaroUngiacbea  Zeil  gebriadil;  V.  G.  IV,  S.  457  K.  4. 

'  Limhert  1073,  S.  201:  conjaginm  et  milillae  dagnlnn  el  oaon 
prorana  lecnli  nanin  ■  .  .  «hdiccn  cenaeretor.  Ortlieb  I,  5,  S.  74:  önfi- 
lom  mitiliaa  depoaaeral ,  kann  nicht  mehr  Ober  aeia  Gm  TerfOcen.  ^ti- 
AncL  AIQig.  1140,  S.  400.     So  ihet  auch  schon  Ladwi|  d.  Fr.;  V.  G  ^■ 


poit  onnl«  aw  boni  dcnlidi 


S.  ä 

■     Tnd.  S.  Emmar.  45,  Pai  S.  105: 
poMqie  enien  in  allari  jam  poutnn. 

I  So  wohl  in  der  talacben  Utk.  B.  Wernben  >oti  Stnmbiug,  Stn- 
golt  II,  S.  107:  atpote  mililiie  dngnlo  pnediloa.  Otto  G.  Frid.  II-  1^ 
nacbbar.  Wenn  e*  In  der  Stelle  der  T.  Ratbodi  c.  11 ,  Hibitron  AcU  <■ 
S.  30  (deren  Teil  nnr  in  dv  Ueberarbdtnn«  daa  Sarin»  btlmnl  '^ 
bäM:   MUitw  nfiae  mUltiH  dngnlo  pnedndo*  beDeOcaaqn«  tooM»  i 
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Auf  A'e  AuMTJiug  nd  bntimitere  AbBcUiesioiif 
des  RiUtmtaBdM  haben  die  WafTenipiele,  welche  am  Eiid« 
dieser  Periode  aafkamen,  einen  nicht  anerbeblichei  EhfloM 
geBbL  Sie  adtÜeu«  sicli  an  Rciterfibongoi  an,  irie  sie 
vobi  allezeit  itattgefun^en ',  irie  sie  besonden  bei  Znunw 
aenkttsflek  sn  Märkten  ancfa  nm  andf^esettte  Preise  ge* 
halten  n  sein  scheinen  *,  im  Lanf  des  elften  JakrhooderlS 
iber  Burat  i>  FraBkreick  eine  bestimmtere  Ordnnni;  n>d 
ni^eidi  des  Charakter  iriritlicter  Wettkämpfe,  ja  eraa^ 
lofler  WaffflHf^nge  erhielten  '.  Ist  die  Kirche  mit  Ver- 
botes Did  Strafui  dagegen  eligeschrittea*,  w  hat  das 

fncsbre  (dem  KAnig  riiguid  alDcfi)  pir  «1,  so  boMiebirel  w  nntdul  nv 
dn  C^wwU  sce*°'  ^  GeüUichkdl. 

'  Ueber  di«  Nichricbtni  de*  Nilhtrd  and  Widnkind  a.  Jahrbadier 
Havkb  I.  S.  106  R.  2.  Eine  Stelle  dei  Thietnur  ¥[I,  14,  S.  774:  at-  . 
BK  ta  ucn  Bodo  poit  nilntiBKii  t»m  nU  nililibn*  ladcm,  dvT  dm 
ubmriidi  mit  GfrArer,  Gregor  TU.  Bd.I,  S.GSS,  »r  Kriegnpiele  b«tieb«n. 
■  B.  HanDM  «od  II«  ugt  in  «low  Urk.,  Cilmt  II,  S.  246:  b 
MnÜnii  wU  der  Vagi  du  Pferd  geben;  qno,  d  ueeoluibu,  nt  dm  «Mf 
ii  (ilHinin  «ursrbiM  le  detNtnIibiu,  qntbsiliWt  ipediliot  in  eq^fi  rali  el- 


»•  Milgieur.     DabK  der  Nene  madni»«  N.  4    iiul  Ou  G.  Frid.  I,  35, 
S.  HS;  Teldi  IjrodDlDB  cdebntOT),  qood  modo  landiDas  Tocire  colenra*. 

*  Du  bcdenlet  ea  wohl,  wenn  eia  Gaolndn  de  Pefiico,  d«r  in  des 
Bfa  Miem  dw  11.  JibiftonderU  getMrboi,  (Ii  Erlodw  geMRiit  wird, 
Ut  NMWsht  dei  HignoB  c&icn.  MgicniD,  Pklorii»  ed.Slraw  III,  S,  114, 
mi  eiiKfB  Tnmier  tu  d.  J,  1048,  ial  sei»  nteUelUl,  wie  eck»  Gfrbnr 
L  iL  0.  S.  934  bemeiM;  es  lUant  au  apIUr  Qnelle.  Uebcr  die  EnJidi- 
langM  des  Ig.  Mrh.  a.  JabrhUtbcr  Bxcara  14,  S.  352  K 

•  Conc.  Clanmi.  1130  c  9,  Maui  X»,  S.  43»:  DaleaUbitea  lu- 
1^  ülai  aiodbiaa  vd  Mu,  in  qnlbni  militei  rt  condldo  coaremre  aolaot 
(t  td  iMlantMianeiD  ririm  MNrpia  et  aadidM  lamertriae  congredianlDr, 
Inda  soiiea  bomiBUi  at  nimirMi  perioil*  aaepe  praTaninat,  omniiiNd* 
ialerdkiBM.  Qwd  »  qnla  curniB  iUdam  mwtana  Ifaaril,  qDaniia  «I  po- 
Nnli  poaailcBlia  sl  riiticai]]  ■•■  DCgelor,  etxleiiaMica  tsmeo  cveit  MpDltm». 
Wä^nhok  Caw.  Rem.  e.  11,  S.  46»;  Lal«-.  e.  14,  S.  690;  DDd  aoc* 
Ae  Sudle  weklM  Dncange  IV,  S.  t6(t  Baten  II.  iDgeaduiebm  wird  iai  iwr 

n  lU,  Cooe.  H«m.  I14B,  c.  13,  Mann  XXI,  71»;  MS 
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weaiff  gefrnchlet:   die   ugenannleii  IWaiwe  habea  tid 

jn  der  folgenden  Zeit  wie  Über  ganz  Europa  u  aoch  ibet 
Deutschland  verbreitet '. 

Selbstverständlicb  waren  die  Sobne  derer  die  iu 
ritterliche  Leben  führten  diejenigen  welche  aacb  zuäi^ 
durch  die  Scbwertleite  der  Ehre  nnd  des  Rechts  der  Vl- 
ler  theilbaftig  wurden.  Aber  dass  sie  ein  aosschlienli- 
ches  Recht  gehabt,  ist  nicht  za  sagen.  Mehr  aU  du 
Geschlecht'  wird  der  wirkliche  Dienst*  belonL  Ent  ii 
der  Stanfiscben  Zeil  ist  auf  die  Ritterbürtiglieit  Gewich 
gelegt  Friedrich  1.  bat  sie  beim  Zweikampf  als  Bedii- 
gang  der  Slandesgleicbheil  veriangt  * ;  nach  einem  späl^ 
ren  Gesetz  des  Kaisers  sollten  die  Sflhne  von  Baneni'. 
nach  der  Anscbauung  seines  Zeitgenossen,  des  Bischof 
Otto  Ton  Freising  ^  auch  die  Handwerker  in  denSodM 

Beg-  S.  G32;  die  Erkllmng  äts  Mf.  Bririloqui» ,    dig  DsctntB  VI,  S.  Ell 
anffihrl,   Aea  iiha  genoinmeD. 

'  Znenl  in  Flandern  nnd  da:  Nachbancbift.  Gulbert  V.  KiroG  cl 
S.  564:  CDm  200  eqniübni  Ioidiüodm  eiercaiL  Urk.  SS.  XXI,  S.  tti- 
(Iri  piät  <>ill*ni  eieiQt  »d  facieadam  huüladia,  loTDemiaiti  ant  couiniä' 
Dtnn  Oiio  G.  Frid.  I,  17,  S.  360:  Ifrodainm  qmid  lulgii  tornitvfAi 
dicilar;  ig\.  I,  SG,  S.  365.  366. 

■  Nor  in  der  V.  id«lberti,  Sttti  III,  S.  587,  Badet  lidi  dertMdnck- 
•qnilaai  de  Mngnine  oitni;  nirgeodi,  lonel  ich  beneikti  da  ftaat  ok- 
liji,  de  geaere  mües ,  nala  milei  oder  dfl. 

*  In  «Der  freiJicti  falschen  Urt.,  Hod.  B.  XXIV,  S.  11  13:  [^  L 
da  E.  ofHdo  mÜai.     Vgl.  Red*  S.  128:  derien»  a.  A.  militii  oCBcia  lutW 

*  LL.  II,  S.   103  c.  10. 

*  LL.  II,  S.  185;  Da  flliia  qaoqtia  laccrdotniD,  dfacononm  ac  mb- 
eoram  ilatnimDi ,  na  angalnni  miliUra  •liqnktenns  Msomanl  et  q«i  jia  s- 
Miiiuerunt  per  jodicem  prorintlM  ■  nllilia  pelliolor.     Vgl  Gohnnp  1, 5.  IH 

■  C.  Frid,  11,  13,'S.  397,  ron  den  lulianuchen  SUdten:  JÜBin 
coadilianii  joTcnn,  let  qaoalibet  conlcmplibilinni  aliam  machankaraB  ut>M 
(fillcea,  quo*  caaterae  genlei  ab  banealioribns  e 
peMem  propelJnot,  »d  miliiiae  dngnlnm  ia\  d 


SU- RiUoirlirde  nicht  Wäg  sein.  Derselbe  aber  erzahlt  \ 
iaii  Friedrich  einen  Reitknecht ,  der  durch  eine  tapfere 
Tliat  sich  ansgezeichnel  hatte,  mit  der  Ritterw&rde  ehren 
wollte;  derselbe  habe  es  jedoch  abgelehnt:  er  sei  ein  Baner 
■od  wolle  es  bleiben.  Nicht  der  Dienst  Überhaupt,  aber 
die  Art  des  Dienstes  machte  den  Unterschied. 

Aber  nar  der  abhängige  Baner  befand  sich  in  einem 
Hieben  G^ensatz.  Wo  er  in  alter  Weise  sich  auf  eige- 
■em  Grund  and  Boden  erhalten,  führte  er  wohl  auch  rll- 
lerliche  Waffen.  Der  Holsteinsche  Adel,  wie  er  nns  im 
ivttUten  Jahrhnndert  entgegenIrin,  besteht  ans  freien 
Banem,  die  zn  der  Grenzrertheidigting  verpflichtet  waren 
ud  deren  Recht  hierauf  wie  auf  der^heilnahmeamLan- 
des^cht  beruhte*. 

Gab  freier  Grundbesitz  zunächst  eine  Stellung  und 
flu  Recht  welche  als  die  des  Adlichen  galten,  so  ham  — 
Biehr  als  eine  Gonsequenz  denn  als  ein  wirklich  Nenes 
—  die  Eigenschaft  des  Kriegers  oder  Ritters  hinzn,  und  die 
^8«e  Bedeutung  welche  der  Dienst  derselben  hatte,  das 
Ansehn  und  die  Ehre  welche  er  gab,  tiberwogen  dann 
so,  dass  die  ursprüngliche  Grandlage  dagegen  zurücktrat: 
Adel  war   nun  Rilterstand';   der  Ritter  galt  als  adelich, 

'  Ebend.  II,  13,  S.  401;  «n  tlralor,  gUdio  Untnm  et  dipco  pif' 
>iqoe.  Dl  id  gtnni  bocuDiini  lolcl,  Mcori,  qnu  uUie  iib  eU  illigilae  por- 
UDlnr,  uni  .  .  .  Quem  rei  >d  k  Toalam  militiri  dopito  ob  Um  pntda- 
nm  ItÖBtu  hoDonadara  dccreTit.  AI  Ule,  cun  *e  pldKjam  dicerel,  in  eo- 
dcmqnc  ordiac  Tclle  mnuer«,  taFHccre  tibi  condilioncm  «nun  etc.  Vgl.  den 
UDdlricdeD  tod  11Ö6  c  13,  Dich  dem  da  memlor  |J»diDin  ihdid  niae 
mIIh  lUigel,  wkhKDd  c  12  es  mit  Slnle  btlsgl:  li  quii  nuliou  im»  Tel 
kuceam  potuieiit  TeJ  IjDcum. 

>  S.  Hiluch  iD  der  KieJer  Hoiutuchrin  1S&4,  S.  361.  3T4.  T0. 
ScU.  BoU.  GeKtüchU  I,  S.  63. 

'  So  haut  M  Cu.  Sing,  codL  S.  161;  more  nobilinm  gladiam  dit- 
jebuL    DmcbcD  wird  i*na  inT  die  Abttimmung  Gewicht  gelegt:    Heidiel- 

26* 
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aack  wen»  er  als  Ministerial  der  Tdlea  Freikeit  eit- 
behrte',   wogegen   der   kleine  CriundbesiUer,    weu  ika 
der   Bedingungen   znin   Rossdienst   fehlten,    anch    aickl 
nehr   der  Ehre   theithaAig   erschien  die  mit  jenen  Wwt   i 
ausgedruckt  irerden   sollte.     Vielleichl  käagt  es  kienh 
zosammen,  wenn  seit  den  zwölften  Jahrhondert,  besoadm 
in  Westfalen,  mitiinter  Adliche   nnd  Freie  nntersckiedc« 
werden',  denen  als  dritte  Classe  die  Ministerialen  hinn- 
gefligt  sind,   wEthrend  haofiger  noch  Adliche  oder  Vtw,    1 
BÜlonter  anch  Ritter  oder  Vassallen,    wesentlich  ii  glei- 
cher Bedentuiig,  von  diesen  getrennt  erscheinen.    Einaa)  j 
macht  anch   ein  Gesetz  in  Beziehnng  auf  Strafen  einet  ] 
Unterschied   zwischen    einem   Adlichen   und  Freien    ui    ' 
stellt  den  letzteren  dem  Ministerialen  gleich'.    Dasselbt 
unterscheidet   die   Adlichen   von  den   Fürsten,   die,    wk  J 
nachher  näher  darzulegen  ist,   sich  ans  der  Gesammthett  \ 
der  Freien   durch  Amt   und  WUrde   zu  höherer  Stelloig 
erhoben  und  von  den  Standesgenossen  gesondert  babei, 
ißthrend  früher  gerade  das  Amt  auch  ein  Grnnd  war  je 
manden  als  adelich  auszuzeichnen*, 

beck  I,  B.  230:  lobiliUte  miliuri  ic  rimilii  ntriiuqnc  pilris  id  idprobuti- 
bus;  Mir.  S.  Wigbeiti  c  4,  S.  530:  geaere  nobilii,  hid  «Und  müLit  Mt 
igaobilis. 

'     8.  die  AnuMiiiiDg. 

*  Lamej  RtiBntborg  S.  8:    Zengeo    ex  Dobilibn»  .  .  .  u  Uhttu  «t- 
km;    ebeoM  Eihvd  168,  I,  S.  133;    nad   198,  1[,  8.  4:    um   Bokibas 
qium   tiberis   el   miDUKrUlibn«;    locb   HAscr  8.  43.  44.  45.  SB.  6S    69, 
Aouerdem  ans  Loihriagea  Hinan»  1,  8.  174;  «nch  sinige  der  ndMr  S.  3S*    < 
n.  3  ingcfAbiieD  Stellen  können  bierbir  gebflna. 

'  Kolner  LandCrieden  LL.  II,  S.  6S:  Si  nobUii  sU  librt  caH|io<ut.  s 
über  ant  minislerialiB  10  aol.,  li  aarrna  cnla  et  cipillia.  Vgl.  S.  39:  Si 
prindpum  lerne  aliqnia  est  ...  10  libris,  ai  nabilii  6,  b  bbn  >ui  nu- 
lualerialia  2,  si  lilo  ant  lerma  5  aoi.  peraolxt.  S.  50:  ai  Über  <  >  '•.'- 
bUis  .  .  .  cum  12  qnl  eqne  nobile*  lel  sqae  iiberi  rneiiiil  jireol;  jihJc t 
Teil:  eqae  nobilea  ac  Uberi. 

•  Alpert  I,  2,  S.  103,  ron  efnem  GnTen :  ]< 
nn,  (medioc™> 
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Enen  Add  als  wirklichen  Stand  hat  es  also  nicht 
(t^bea '.  Adri  ist  mehr  eine  Eigenschaft  als  ein  Recht 
und  kann  auf  Tenchiedenen  Grundlagen  beruhen '.  Schrift- 
ridler  der  Zeit  haben  dem  Worte  selbst  eine  Beziehnag 
inf  innere  Vorz^g^  aof  geistif^  Bildung  gegeben  ^ 

Dagegen  ist  non  Freiheit  mit  ritterlichem  Leben  Ter- 
buden  daajraige  woranf  das  grflsste  Gewicht  gel^t, 
m  ab  Ehre  nnd  Aiszeichnnng  angesehen  wird :  die  bei- 
ta  Tereinigen  sondern  sich  auf  der  einen  Seite  von  de- 
ntn  welche  als  Bürger  oder  einzeln  als  Bauern  wohl 
ptnünlicher  Freiheit  sich  erfreuen,  aber  nicht  der  ritler- 
li^n  Ehre  theilltaftig  sind,  auf  der  andern  Seite  tou 
dn  Riiiera  die  ab  Ministerialen  in  besonderen  Dienst- 
mtahuissen  stehen  V 

Knzeln  wird  die  Bezeichnung  Treier  Herr  gebraucht  ^ 
die  s|ater  charakteristisch  flir  eine  solche  hoher  gestellte 

>  Dm  aobilii  icbOQ  in  dieser  Zeit  den  iptler  sogcDiDnlen  iMhem 
IM  oder  Hemnalmd  beiriehDel,  iil  eine  gim  aolM^fitidele  Bekraptang  twi 
Säeidt,  idsl  *S.   B  tf.;  die  Uiilersdi(idDDg  die  er  macbl  gioi  nniareidieiid. 

■  SingDllr  iit  der  Anidrvck  Trid.  S.  Emmu.  49,  Pe*  S.  107:  anin 
MbiliDiD  beraom. 

'  TUMh).  vi,  43,  S.62Ei:  DObili*  geoere  et  moribui.  T,  Godeh,  pr. 
b  5,  S.  170:  DMiMi  eDÜn  nobiti*  niii  qaem  nrla)  nobililat;  Tgl.  V.  hc. 
pTol.  S.  197.  Adim  IN,  39,  H.  351:  Freigebigkeit  sei  «perüiümuni  no- 
UiUtis  Imdidnm;  rjfi.  C8,  S.  363.  Cbron.  S.  Hsb.  c  3T,  S.  643:  iilten- 
nu  Mudiii,   M  dacel  aobilcs,  adpriiM  emditni. 

*  Tgl.  die  StdleD  wo  üben  oder  ingenni  (lacb  Dobiles)  iod  Hiaul«- 
riilen  eatcnchiedea  werden  in  der  inmerkaDg ;  ebeodi  dTci  bnonden  aal- 
p&hit    Vgl.  Fider,  HeerKliild  S.  143  ff. 

'  W.  DB.  236,  I,  S.  284  (i.  J.  1082):  qmdtin  ingeDnn  unior. 
Athntich  Mehl  wohl  Ennen  39,  I,  S.  hOl :  lib«ra  femiiu  .  .  .  mor  d.  Fr. 
de  Berge  liberi  hammii;  über  hämo  de  Q.;  Hon.  B.  XIIX,  S.  231:  E.  U- 
htti  komims  de  LndiiDbeck ;  Tred.  S.  Georgü  66,  S.  113:  liber  bomo  da 
WtUhieeR;  68,  S.  S14:  liberi  nri  de  Nendiogen.  Vgl.  HR.  ÜB.  320,  I, 
S.  373  (t.  J.  1043):  M.  liberi  de  Lere.  —  liber«  bwni  BemrlM,  C. 
Siliib.  c  10,  S.  40,  gebort  dem  End*  det  12.  Idirb.  *d. 
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Claase  der  allen  Freien  geworden  igt  In  demsetbeBSiu 
steht  wohl  anch  Herr  *  allein ,  oder  es  wird  dies  als  ^ 
render  Beisatz  mit  dem  Namen  verbonden',  ii  LoÜiri*> 
gen  dem  Herr  auch  eine  Beziehang  zn  dnem  Ort  oiti 
Gebiet  gegeben',  wo  derseltw  wahrscheinlich  ancb  b^ 
stimmte  Rechte,  namentlich  Gerichtsbarkeit,  fibte*  und 
dadurch  noch  zu  einer  höheren  Stellang  erhoben  encUa 
Es  sind  die  ersten  Anfänge  zn  der  Bildung  des  Herra- 
standes  im  Unterschied  vom  Ritterstand,  die  sich  de^eflill 
am  Ende  dieser  Periode  zeigen  \ 

Auf  Männer  dieser  Stellung  findet  mitunter  auch  dx 
Bezeichnung  Baron  (baro)  Anwendung.  Wenn  das  Woitu 
sich  allgemein  Mann  bedeutete  ',  so  auch,  ähnlich  wie  üi 
andern  dem  entsprechenden  Ausdrücke ,  den  LehnsBui 
oder  Vassallen :   es  wird  da  in  Beziehung  auf  den  Ben 

I  W.  ÜB.  264,  1,  S.  334  (v.  t.  1 10!) :  iliiiaü  priadpun  hI  im- 
normi].  | 

■     Joanoii  II,  S.  464:    Gerlim   domiaiu.      Erhwd  182,  I,  S.  iH-   { 
comlü  H.,  domino  W.,  nad  5  »ndtre.     ADdenmi  wird  damiani  im  QiA 
und  hbher  Stehenden  gsugt;  Joidqu  II,  S.  565. 

•  Mira»»  III,  S.  29S  (r.  J.  1026):  E«o  0.  doniau  haju  A 
Wilcoriensia.  MR.  ÜB.  30S,  I,  S.360  (t.  J.  1036):  donriaa*  de  RhiIbi 
de  Serico,  de  Subarch  el  de  Berenculel.  GiU.  dtr.  IUI,  S.  496;  J» 
miniu  JoQTillae. 

•  Id  einer  Urk.  Bcjnrich  V,  SImi  S.  313  (Stnnipf  Hr.  3023)  WM 
es:  cooBeosu  dominomnl  qai  jnrlBdiclianeni  babent,  wo  Boadun  S.  17^  { 
'daorara'  l^en  wollte.  Vgl.  tber  du  DicDilredit  tdd  K61d  c.  6:  »oh-  ' 
les  terre  Colonieaii«  qd  jnrUdidiDnein  in  locla  et  lernrinia  nü  baboi*  i 
die«[ben  heiuen  c  7  doiDini  ttrre.  Vgl.  Willer  f  198.  442.  IMx  | 
II,  S.  250  hat  diea  mit  Uorecbt  lam  Begriff  des  Adeli  lon  je  ber  poailL 

'  In  Böhmen  beruht  danol  die  Unleracbetdnng  nin  Hlaiwra  eiif  üi- 
tem  enlen  nnd  iweilen  Stande«:  Cornn*  III,  58,  S.  129:  Boemi  pris  a 
tecnndi  ordJqU;  Cent.  Wbt.  1138,  S.  144:  primi  et  lecnadi  ofdiui  mSt- 
bn».  Elirai  enden  sind  die  primi  milile«  iiD  Gegenuli  m  grepri  Wp 
c  6;    Tgl.  die  Aamerlinng. 

•  ?.  G.  tV,  S.  281  N.  5. 
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lebnitchl;  nnd  lo  findet  ei  sich ,  wie  in  FraBzOsischen 
DenkiQälern ,  aoch  nicht  selten  in  Flandern,  Lothringen 
ud  dem  benachbarten -Elsasfl'.  In  andern  Fällen  tritt 
du  Verhahnis  ziun  Herrn  in  den  Hintergmnd:  man 
ipriclit  Ton  den  Baronen  allgemein  oder  den  Baronen  ei- 
nes Landes',  nnterscheidet  dieselben  Ton  Adlichen  oder 
Rittern,  so  dass  «e  bald  Tor  bald  nach  denselben  anlge- 
Olbrt  werden  ',  and  b^r^fl  anter  dem  Namen  hoher  ste- 
keide  Freie  welche  nicht  Grälen  waren,  nicht  zn  den 
Ftirstea  gerechnet  werden  konnten*.  Wie  das  Wort  in 
diesem  Sinn  nach  Italien  gebracht  ist^  so  erhielt  es,  sei 
K  Ton  hier,  sei  es  Ton  Lothringen  her,  aach  Eingang  in 


I  Bildnia  toq  FIidJctd,  Wraei»  I,  S.  659  (>.  J.  103S):  canm  *»• 
nxüns  meii;  IV,  S.  179,  ISO  {i.  I.  1014):  rab  testimonio  buroBam  no- 
Hronm;  Kirl  fOD  Flaadern,  I,  S.  376:  Gntea  tea  coram  bironiboa.  Vgl. 
Wilier  V.  Ktfoli  c  30,  S.  S4T;  Gualberl  c.  89,  S.  606;  llt,  S.  613. 
—  Bildoin  TOD  HcDnegin,  Hir*«m  IT,  S,  ISS  (r.  J.  1101):  bironnm  no- 
Hrornm  leatimonki.  H.  GoUfiieii,  JI,  S.  817:  conm  haminibtis  et  biroDi- 
^  mos.  L(or.  Vird.  c  10,  S.  497:  bdeu  de  barDaibos  episcopi;  TgL 
II,  S,  497:  prioMU*  el  binwe«;  30,  S.  909:  comllM  et  baronei.  — 
ScbfiptSo  1,  S.  226:  buvnei  ko  cauti  nülilw  infn  nurdum  (dei  KlMlen 
HnmDtnMer)  bibilulei ;   >gl.  S.  327 ,   wo  die  Belebolai  w>  beüsea, 

'  Bilder.  G.  Alber.  Tier.  c.  10,  S.  248;  Briet  der  Trierer:  proriii- 
oie  DOilne  btrane«;  trL  c  28,  S.  258. 

■  Urk.  ani  HenDeg«D,  SS.  XXI,  S.  605  (t.  J.  1124):  biroaUn»,  ni>- 
liibB,  miliiifrni  inteqne  borgeiuibDS;  S.  010:  omaet  priDd|>ei  milileiqDe 
IC  btnat»  »vL  SchOpflio  I,  S.  197.  199  (Glnnd  S.  29)  eicht:  milUe  b»- 
roae,  wobi  in  dem  Sina  Ton  'Ireier  Ritter'.  Vgl.  Hoatig  U,  S.  S&6,  der 
'ber  n  tial  iD  du  Wort  biodiilegt. 

*  So  KfaiMbt  Pip*l  Ciliit  *n  Hcinrieb  V,  HumI  XXE,  S.  381 :  pi^ 
tipfl  et  bvoua  mos.     Tgl.  S.  408  N.  ]. 

*  S.  rtder,  ForKbDDgen  i.  Sl.  n.  R.  G~  luBena  III,  S.  351.  Du 
^»t  |diT*tidite  biet  besoodcn  Beuo  III,  S.  15;  IV,  2;  VI  pnef.;  Mch 
^iu  VI,  576,  S.  363.  —  Anch  ntcli  E^Iind  ist  t»  dnrcb  die  N«iunaea 
pbiKfaL  Aber  mii  Unreeht  U»t  Sebeidt  S.  203  e«  dnidt  «ie  laeh  ntch 
FimkraEd  kommeD. 


dit  DntMhn  Laade  am   recblen  Rkeiaafcr*   iid  tut 
iaMM.  ZDF  BezcicIiDiinf  der  {teien  Hflirca'. 

!■  Flanken  «erden  (Hnmal  'Pain  (parw)  bU  Bt- 
mae  ziuaiuien^,  aidersvo  jeae  aeben  aadam  Tonih- 
mera  Clasata  d«r  BeTBlkaraag  genaanL  Dai  Wart, 
«eichet  aa  dch  die  Geaotaen,  die  SlaadesgeaaMK,  b»- 
zeickael,  bat  ia  Frankreich  and  in  dem  beaacUarta 
Lotbringen  eine  aUgemeinere  Bcdeatang  erbaltea,  iate 
die  zn  einem  Herra,  einer  Kirche  in  gleicfaem  Veibsltü 
liesoaders  anoh  gleichem  Lehai-  oder  DieostrerhlÜtü 
oder  ancb  nur  in  irgrad  «ekher  Verbindang  Steheadn 
M  genannt  «ordea*,  ait  Beriehong  Tidleichl  daraif  dui 
sie  zusammen  zn  Gericht  oder  andern  Versammlnngei 
bemfen  «nrden.  Und  so  gelangt  das  Wort  za  einer  B^ 
dentang  in  der  ea  nur  Tdr  Angehörige  steht:  in  Verhält- 
nis zn  einer  Gralscbafl,  einem  Laade.  einem  einzelaH 
Schlösse     Vebet  Lothringen  hinaus  ist  dieser  Gebrauch 

>    tlrk.  AUminiw  t.  Puub,   Moa.  B.  XUX,  2,  S.  11  (t.  J.  1071): 
lunma  (cm.     tUrUne  Coli.  II,  S.  103:    bnoae*  RonMiii 
SUnnpI  Ada  95,  S.  lOT:  priDdpnm  .  .  .  umDlqi« 
PrU,  Chroo.  VII,  25,  S.  2S1 :  omoibuB  peo«  baroDibnj  »i 
Aon.  PaKd.  S.  71:    qoidtm  de  bironibas. 

■  Cilmel  III,  S.  lU:  R.  da  RDhengw  barone  de  Hioidiirclie*,  suk 
M  nie  dominu  i»  den  Stellea  S.  400  N.  3. 

*  Gulbert  V.  Eindi  c  70,  S.  598 :  paru  el  baroon  tolmt  sd  (*- 
milatua;  ebend.  c.  102,  S.  OOB:  pares  nnd  priocipet;  c  6,  S.5S3:  aeUa 
«ad  pan*. 

*  G.  S.  Tmd  Xn,  15,  S.  312:  lulibiu  paiibqi  eccleaiae:  et  a*d 
jadiee«,  Tillin,  Hofbeante,  wobi  dbarhaiipt  MioiilsrialeD ;  VI,  25,  S.  2U. 
•tehen  pares  neben  adiocaü;  IX,  8,  S.  283,  winl  mn«  [>»rihix  ruk- 
Hae  in  der  caminala  dea  Abti  an  Geacblft  Tolliogei],  und  X,  11,  S,  SUl, 
heiul  «■:  aale  pares  Meieasii  eeclesiae,  Dunachos,  dericoa,  laicw.  V|L 
Dncanfa  V,  S.  70,  besondsn  eine  hier  angeräbrt«  !>lelle  ans  Uli.  Aleut- 
der  IN:    mililnm  ejnsdem  ecdaalae  qoi  parea  diculir. 

*  Gnilben,  V.  Karoli  c.  70,  S.  599,  sagt:  conteiiemnl  amaei  ftm 
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■ick  ijedrongcB',  eiiie  ABWendnng  aber  a^  ik  hshen« 
MMgilieder  der  Aristokratie,  wie  ite  in  Prankreicsh  itattfaBd, 
DeaticliUnd  ttberhaapt  ganz  fremd  griiliebeo. 

Dagegen  wird  Au  Wart  Capitaneu,  das  besolden  ia 
llaliea  einen  im  Lebnaverittid  höher  StdMnden  baieichnet ', 
ia  DeaUdiknd  dagagea  eiaieln  Ton  angesehen««  Män- 
lem  einer  Kirche  oder  eiaer  Sta^  tUrarbanpt  gilt',  in 
SchnüMa  Toa  JH&niern  gesagt  die  den  Grafen  aachale- 
hH,  rieh  -aber  aber  die  gewShalicbea  Freien  erhelwa*, 
uter  BeÜfignng  aseh  des  Ortes  oder  Schlosses  iu  ib- 


t>triMelobMd«niDt;  Tgt.S.S98;  c.4,  S.563;  c.90,  5.606;  c92,  S.60T 
[tmjmT  parim  FImMm).  Kr  tagt  lach  tan«  coqwre*,  t,  tOl,  S.  SlO; 
<:-ll1,  S.£1B,  Ctmu.  6.  Hab,  c  23,  S.  583:  R.Knuraai  MlaroifM  puM 
nuri  (dirt  min  dai  BurgmiDnen  äbenclzan  ?).  Vgl.  Giiltbvt  S.  &01. 
iCi;  Ucr  Badet  lich  lacb  derAnidnck,  S,  506:  dnnnm  intern  piritiinim 
H  M.  JH«  pv  feit.     Diet  Wort  fehM  in  Dncmge, 

'  Gnen  ginz  indern  SiDn  bal  m,  wenn  H«Dikli  V,  Hon.  E.  IUI, 
1.  S,  24S,  bd  Scheoliiiiig  eiaet  Gnla  in  einen  Hiniateriilen  ugt:  Boc  la- 
Ito  IJM  dtminnäone  regm  bdma*,  qui»  p*rem  enm  ejwdem  pnedil  esM 
ofaniNM;  d.  i.  nicht,  »eil  er  in  dem  Gat  gebörta,  umden  dtuelbe 
obu  VeTKUecbtening  der  SMUnng  tarn  Reidi,  ilw  wohl  «li  Lehognl,  be- 
iitUD  koDDte;    Tgl.  S.  343  N.  1. 

■  So  heiM  e»  Lmihlt  II,  IG,  S.  S3:  dneUmi,  nurdüonflini ,  capiu- 
>Kii,  Tiiuuoribu.  Bemnld  1084,  S.  441,  N«t  in  Boüebang  tat  luliaa: 
B  a|NUneoe  cnm  atia  fere  centum  boni«  mililibn»  cepernnt.  Ei  lind  we- 
unllicb  diesdben  die  lll  itlTMHn«  rntjorei  bezeichnet  nerden.  Vgl,  Bt- 
l<l  n,  S.  144. 

'  Cod.  Bd«lr.  3,  S.  31:  Mdeda  cipiUww,  cUrn  el  popnlo.  Hon. 
B.  Uli,  Su  13:  peraoDii  DlriuiqDe  lod  (Bemberg  nnd  R^enibnrg)  MpiU- 
BW.  Bk>  T.  Ott  Bimb.  1,  T,  S.  831:  ci^iMrf  driUlb;  «gl.  8,  S.  82S. 
*  Trad.  S.  GMrgÜ  31,  S.  301,  ila  Zeegan:  dnoa,  eonittt,  upiUnel 
(3)  et  aln  qum  ptore«  AleoMDdie  primtM;  Tgl.  34,  S.  202:  m  capH>- 
BM  cSedDi  nTTonm  Od  (amrini;  denilbi  habil  loch  enriilit,  poleni, 
praefi  bene  locnpletilni.  Hininer  ConiL  S.  53:  dao  qaa«dtni  npiltiMi 
fannt.  Cod.  Hin.  S.  43:  milw  qnidun  de  RoitlngeB  D.  DemiiM  cmn  in- 
M  MpitMMi  pilHlfN  ptvTtnch  qo«  äditr 
•MriHr  pradttM  DM  p«w  ««ümMioitt«  Uten 
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■en  gehört  and  den  Namen  giebt ' :  so  nnd  ei  wieiltr 
eben  dfe  welche  sfAter  die  freien  Herren  genannt  wnrdei. 
£iae  Fülle  venchiedener  Ausdrucke  sieben  uumt 
dem  zn  geböte,  na  herrorragende  Elemente  der  BerOl- 
kernng,  inaonderbnt  anter  den  Freien  zd  bezeichne!,  m 
sie  danA  Gebort,  Besitz,  Amt  oder  andere  Umstände'  n 
einer  Stellang  gelangten  die  sie  liber  andere  erhob.  Wli 
man  innerhalb  der  Freiheit  oder  des  Adels  Abstafonfin 
machte  *,  so  werden  aach  sonst  die  angesehenen,  Tonwii- 
Dien  M&nner  bald  dnrch  ehrende  Beinamen  aosgeznchnet, 
bald  mit  Worten  benannt  die  eben  eine  Siellang  ror  oder 
über  anderen  aasdrticken  nnd  die  immer  schon  die  fit- 
Zeichnung  fUr  eine  sich  bildende  Aristokratie  mrei. 
Aach  hier  gill  aber  lange  keine  Gleichmässigkeit  1^ 
selben  Worte  haben  an  verschiedenen  Stellen,  in  Beat- 
hang  auf  verschiedene  Verhältnisse,  auf  engere  oder  mi- 
lere  Kreise,  einen  Ort,  eine  Provinz  oder  das  Reich,  mt 
verschiedene  Bedeataog,  väbrend  dieselbe  oder  doch  eise 
gleichartige  Stellung  auch  durch  mehrere  Benennnngn 
bezeichnet  sein  kann:  erst  allmäblicb  macht  sich  wenig- 
stens flir  eine  höchste  Klasse  ein  mehr  gleiclunaasiger 
Spracbgebranch  geltend. 


Werden  einzelne  Personen  mitunter  als  wackere  (strei- 
noi)',   vielleicht  gestrenge  (districti),   geehrte  (boooratl 

>  Tnd.  S.  Georgii  63,  S.  312:  H.  cipitinmie  de  WoOtatUu;  S), 
S.  216:  A.  capiUnea«  d«  eutro  CniuingeD;  91,  S.  118:  capiUneu  ii 
culro  Vinl.     Ofane  solchen  Znuli  ludi  71.  85.  93.  108. 

■  Wie  Ekkehaid  lagt,  1106,  S.  231  :  dignitatibu,  nMaUb*  «I  <if 
g(DtU  MD  diiitüi  predpui. 

*  S.  variier  S.  386. 

*  HilehelbMk  I,  S.  330  (t.  I.  1034):  umiDiMini  contii.  E3<i- 
born  Beftr.  1.  S.  119  (v.  J.  lUT):   Mogdiie  praduv  (rMri   im  P.  «■ 
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honoraUles) '  bezriclinet,  so  iil  in  der  Zeit  am  die  es  sieb 
bier  tiaadeU  keine  dieser  Benenniingeii  chankterislisch 
fir  eine  bestimmte  Classe  geworden.  Gebränchliclier  ist, 
jetzt  wie  fiülier,  zunächst  die  Beamten  des  Staats  und  der 
Kirche  verehriicIi(TeiierabiIi8',  venerandu',  revemdiu*)i 


m  S.  PtUi  » 


NR.  ÜB.  3B3,  ],  S.  440,  i.  1.  1086:  caiiUia  da  b- 
lao  vn.  Zmiw  S.  303  (wohl  nicht  tot  den  12.  Jihrb.): 
lir  EtKDnnni  a  bmilii  S.  Pelri.  Tr«d.  S.  Emmer.  135,  S.  61 :  nimHe- 
riiln  ecdenie  «ircDtiiMiinl.  P>pi(  Hooorini  ichrcibl  dem  BUchot  tod  Slnu- 
borg,  DUcifa  Bcg.  S.  34:  egregiie  ilreauiutii  Tifo;  *gl.DDciiige  VI,  S.  388. 
h  der  angebUchea  Orl>.  da  10.  J*brh.,  Hon.  B.  XXVlir,  2,  S.  308  in 
nrtomts  doi  nur  ein  Zeicfaca  der  Unechtheit.  —  Hirenberg  S.  603  (r.  J. 
HOS-,  neQD  Kht):   dialridoniin  nroniai.     Dpcmfe  bat  du  Weit  nicht, 

'  Hännch  IV,  Cod.  Uditr.  S6,  S.  139:  nri  baoami  et  Terortodi, 
Eniaiebol  and  BiKbor.  Atter  iDcfa:  bononu  hmilii;  s.  die  Aomerknog. — 
inm«.  Hon.  B.  XXVin,  1,  S.  117:  hooonlHli«  ...  pfuml;  ebanso  S.  135 
Bad  AlW.  Dan  ei  ireiiiger  Mi  ili  leDcnbiJii,  tUU  dcb  idcht  mit  Fkkcr, 
BeidunrileiwUad  S.  147,  dartni  blgera,  dws  nnmtl,  Erbui  73,  I,  S.  66, 
der  Enbitchot  Tcnenbilii,  oia  BiKhof  hononbilit  htisal;  denelbe  cbend. 
72:  boDonndin;  Tgl.  N.  3. 

>  leoenhiti»  comei:  Amair,  Wilmiiu  S.  256;  Hoo.  B.  XXVUI,  I, 
5.  115;  Ludwig  d.  K.,  ebend.  S.  141.  143;  Konnd  I,  BAhmer  Ad»  15, 
S.  19 ;  Heinrich  1,  Zapf  S.  54;  Hohr  5.  63,  und  lo  orier.  Hemling  S.  25 : 
oDdui  Tcnerahili  miJili.  —  Otto  I,  Moo.  B.  XXVIII,  1,  S.  196.  198.  199, 
loa  der  B«r«igia  Jndilh.  Vonngtwass  von  GnsIlichBa  jedan  GredM;  aoeb 
xuntNllimna,  Man.  B.  XXTIII,  1,  S.  71. 

■  Konnd  I,  Bohmar  Act«  14,  S.  19:  Tcnarandi  dnck;  eban»  Hen- 
rich I,  Hon.  B.  XXVIU,  1,  S.  165.  irnoll,  Hon.  D.  XXVUI,  1,  S.  165,  von 
dnem  Biachof;  ebenao  S.  119  n.  i.  w.j  Konnd  i.  «.  0.  4,  S.  9,  toq 
aoeni  Enbiacbor;  derselbe  7,  S.  13,  na  ulnar  Ganufalia.  Dih  ai  nicht 
mehr  alt  Teuvahilia,  z«gt  z.  B.  Hon.  B.  XXVIU,  ],  S.  386,  wo  der  Er- 
MxdMr  u ,  dar  Kacbor  vencnadni  hduL  Idi  halla  aa  deabilb  «neb  nicht 
(dt  becrtndel,  mil  ZirD|ibi,  >.  hiaL  Abb.  d.  Bair.  Akad.  11,  S.  37,  nntar  la- 
nerudna  CMDea  einen  hfiber  geatdlten  mil  maiiigrilljchem  oder  mJanlMciiem 
Bcebt  aufettaUatan  in  leheo. 

*    So  iDDHüt  lon  Gditücben;  igl.  Hon.  B.  XXVUI,  1,  S.  137.  19S 
B.  a.  w.,  «ndi  die  SIeUe  Torker  N.  1.    Konrad  1,  Babmar  AcU  ll.S.lT: 
Id;  T^.  18,  S.  32  d.  a.  ». 
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alD^«nichIlel  (^T^'as)  S  eriaacht(sqmas*,  niulrii*)a 
»eBuen;  venigsteiis  das  letzte  Wort  iai  aber  aicb  uf 
aadere  angewandt  die  sich  in  einem  beatimmlen  Rreiu 
grfisseren  AnHhns  erfreuten  *. 

Eben  diese  und  oft  nar  gemeint,  wenn  tob  den  Bei- 
seren, Höheren,  Grosseren  (meliorea^;seoiores;  senatorei', 

*  Hnnrieb  [,  Ucombtel  89,  I,  S.  BO:  egregü  comitet  (die  Hcnsfc 
EUrinrd  und  Giiclbncbt) ;  Otto  HI,  Hoa.  fi.  XITUI,  1,  S.  287:  im 
igngio.  Eicbhoni  Bejlr.  I,  S.  ISS:  «gregio  conjpfe  eja*  dehndo  onniu 
•dUccl  W.  Vgl.  Ann.  Sno  1095,  S.  722  (Ann.  Ha«d.  S.  177):  egnpe 
dignililli  cooiai.  Tnd.  S.  Pia!!  S.  305:  lllnitnuimi  «I  egrcgie  neeUecbt 
•in  (S6hiK  eion  GnrBa].  —  Vom  Bischof  i.  B.  Konnd  I,  BAhms  Atta  I, 
8.  1 1  8,  8.  14. 

■  IDosIrit  DUTcUo,  Lndwi«  d.  B„  Hod.  B.  XXXI,  1,  S.  175;  fOiBUra 
caiDM,  HR.  ÜB.  150,  1,8.  2U;  Ltwmblet  82,  1,  B.  44;  Hod.  B.  I[,  l 
120;  XXVril,  1,  8.  116.  135;  XXXI,  1,  8.  162;  Bflhii»T  AeU  B,  S.  U 
—  illailrU  pantifei,  ebcnd.  3,  B.  9.  Otto  U,  Qnii  89,  8. 61 :  E.  ülowto 
•inm  .  .  ,  prcstitnimai  monuteno.  —  Heinrieh  V,  HineA  J,  8.  369:  Ü- 
InslriDiD  Ttronini  qui  sabscripli  sunt,  Enbischab,  BischAre,  Hmoga  n.  >,  w. 
V|1.  ncker  B.  150. 

*  Tnd.  Sing.  II,  8.  209:  serenns,  sereoisiinins  comra,  Dii  liUU 
ist  sonst  nur  Bodchnniig  des  Königs. 

*  Hi«t  de  Hell  IV,  8.  72,  Mgl  ein  nobilis:  unlcomm  meonun  iih- 
«triom  Ylronim.  Cbron.  Lturesb.  B.  393:  leptem  illnttrinru  ei  eodem  cooi- 
Hin  Tirornm  jnnmenlo.  Trad.  8.  Emmer.  69,  Pez  8.  123 :  mHea  Ulnslm; 
Tgl.  ebend.  98,  8.  115;  Heinrieb  IV,  Stompr  AcU  323,  8.  354:  snb  pn- 
sentit  et  testimonlo  illnslriam  Tironim  (webracbeinücb  nur  Iffimsurislen  im 
UUidli).  Anch  HR.  IIB.  163,  I,  S.  237;  181,  8.  243.  Ann.  8iia  IM), 
B,  679:  qntdMD  iltuilrii  G.  de  Valkenbercfa.  Ekkeb.  1117,  B.  253:  uo 
d«  illmtribns  miHle;  1121,  B.  256:  iHastria  n*tn.  —  Tnd,  AlKb.  np.  Id 
B.  33:  idmodum  iltnslris  tiri  et  nobilis.  —  H.  de  Heti  IV,  8.  78:  Olü- 
stristioü  qnondim  ffri, 

■  Ann.  Hnd.  I12G,  8.  115:  lerne  meGorea  nri  forlea  e(  juMb. 
fieitb.  1077,  8.  300:  pnidentioribtu  et  melioribua  regni.  Aad«nwn  le- 
banden  mil  mijores,  ebend.  1077,  8.  301;  1079,  8.  320. 

«  TUelm.  IV,  6,  8.  769 ;  VI,  9,  S.  808  (\a  GegenssU  n  rai^}: 
VIII,  1,  B.  861.  Ann.  AlUb.  104),  8.  795  (dieselben  nidiher  piiiDria> 
RefaitJeb  IV,  Cod.  Ddslr.  66,  9.  13B:  senjornm  proceium.  In  den  Au. 
QiwdI.  «ardn  dd  Miutns  und  plebs  gegenftlienielll;  9S0,  fl.  51;  W< 
S.  72;    999,  8.  75;    1060,  8.  71  n.  s.  w.     Tgl.  » 


njoraa*)  die  Rede  kt,  nnter  HimOigiins  mihiHter  de« 
Bereichs  dem  sie  aagehfiren,  innerhalb  dessen  sie  die  Stel- 
lang eiineliinen  welche  zu  solcher  Bezeichnon)^  den  A»< 
lau  giebt.  Dieselben  kttnnen  auch  die  Mächtigen  (poten- 
tes)', dieErhahenen  (anblines)*  genannt  werden. 

Und  damit  ist  die  Stufe  erreicht,  auf  der  diejenigen 
iteben  welche  die  Vomehmen  (proceres)*,  die  Grossen 
oder  Besten  (magnates,  snmmates,  optiaates)',  anderswo 

gbtn  S.  390  N.  1  aod  iplur  waxa  Aber  dm  Gabrancli  ?«d  dicHo  Wort 
ud  KDitin. 

'  Lud«i«  d.  K^  Hau.  B.  XI,  B.  139,  uch  Ulnilra  comiUi:  c«le- 
raqit  DBtD  miJoTW;  Ygl.  Aroall,  Wilmui  8.  2S3  :  siId  nujoiibw  in  8>- 
IMU«  pulibM  conititalu.  Codi.  ßtg.  915,  S.  6S1:  r^ni  mijoTM  (dit 
Cit  Loding  d.  D^  Dronlu  610,  S.  274,  mil  mtioref  regni  iil  bkcii;  i. 
EitU,  Bolr.  11,  S.  39>.  Benb.  lOTT,  8. 300:  nujoni  loUw  ngii  omoei. 
C.  CiiDv.  III,  7,  a.  468;  m«jorti  ßdclM  imperatom.  —  W.  HB.  241, 
1^  S.197,  DcbcB  2  Utnogßu:  at  iliornm  mijiviiH,  tob  ciDcr  Pronodalnr- 
umoilDDi.  Bcrtbold  1075,  8.  379:  nujara  Buoonm.  Abo.  Bud  1126, 
8.  763:  ajjoTH  Htgdebnritiuw  «ccleiiaB.  T.  Mcjdw.  c  203,  S.  156: 
ntjorci  »1  nobiln  qai  eo  lemporc  in  L.  liTebtnt.  —  Vgl.  oben  S.  1S7  N.  5 
majorai  cl  miDom,  aujoTM  et  oediocrei. 

■  Widnk.  111,  75,  3.  466,  na  Gm:  lir  bwcsm  et  ftlan.  Uta 
m,  3S,  8.  350:  poUDlM  Mcnli  fnont.  Ekkehud  106B,  8.  199:  p*. 
Intibut  regni;  1075,  8.  301,  nacfa  dnca  nod  Mmite*:  odaiiqne  polnl«. 
Achnticli  Sigebert  1075,  S.  363.  Denelbe,  1096,  S.  367,  uUl  Mir.-  imu, 
cemila,  polaDte*,  Dobüei  ic  ignabila,  dinlM  cl  piapcns,  liberi  el  leni; 
i(L  1107,  S.  372:    iliquiw  coaules  et  moIlM  poteote*  et  Bobilet  cepL 

*  loBiad  1,  Btbiiier  14,  S.  19:    inblin   ■rdiiepuMpi.      Ott.  GoelC 

IV,  S.  534,   T.  i.  1141,    ugt  Gnf  Siegfried    Ma  Bomenebiirg:    iMuiü 

pngeoitoncB  DottroniiD.  V^.  Araalt,  WilauuS.263:  onDJbowpM  in  »ab- 
bmiiMe  pnilii,  und  oben  S.  300  H.  1 :   ■■blimi  genere. 

*  WUneni  S.  631,  t.  J.  SS9:  proceree  amitna.  Brief  i.l.  1118, 
HctMOUnD  1,  S.  149:  id  procem  infwiorei.  Pete.  Tiemeniec.  11,  S.M; 
lan  pracerei  DOanDlli  quem  popnlwea  Aan.  Sud  1049,  S.  6S8:  nobUii 
de  pncenbu  HeMornni.  Chron.  Gouc  e.2,  &  143:  proceram  da  Wmn, 

■  V.  Bnin.  c.  38,  S,370:  de  mtgaeurm)  latneUlinipniMfie  oiiaii- 
dm.  CiiNDei  II,  47,  S.99:  omnea  Icitm  iHgMtM.  ÜB.  d.  L.  oJi  4.  &ih 
II,  S.  161 :  den  el  popoli  migieiribB*  H  mgiutibM.  Ann.  GmhL  1061, 
S.  169:  rrindfibn»  et  0M«uÜbai.  —  ThielB.  i,  13,  8.  741:   w^mitm 
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die  Enten  oder  ähnlich  (primi ',  priores  ^  prinorei  *  pn- 
marii*,  primates^)  heissen  nnd  welche  auch  Fttrsten  (prii- 
cipes)  genannt  werden  ^  mit  einem  Wort  du  anf  iaU- 

optin»  pirs.  —  Heinricb  III,  Scboltet  Hül.  Sehr.  S.  316:  praiiDdunffl  jlbna 
opIiniiÜlHi*.  Cod.  Viät.  64,  S.  133:  opümaUiiii  ugidtnB.  Lacfalkn  S.6I: 
iolerfyeniDl  opümitra  liid  (M  Nimen)  cnm  iSit  couprariiicklibn.  H. 
GolUried  tod  LoUrnngeD,  Cilmel  III,  S.  31:  opünulom  meonuD.  dal 
TOD  Fliodani,  Hinnu  I,  S.  520 :  conm  oplioKÜbat  ai  priadpibu  mö».  Tw 
LoUxf  II,  S.  444 :  pnetMübn*  opliioilibiu  et  primilibo*  (SS.  III,  ä 
317  N.).  Heg.  900,  S.  609:  procere»  el  opümalei.  Add.  Sud  966,  S. 
619:  coDdU  opIiiutUiiu  regionia  itliui  981,  S.  6S1:  priDdfdbM  M  •(<>- 
milibnt  perpluribna.  —    VgJ.  Thicim.  VI,  28,  S.  SIT:    optimi  Biinrio 

t    Ke   Add.  Quedl.  gebnachcD    dicHn   Atudrudi    mit    BtzidiDnf  mI 
Landidiinai    oder  Llndrr:    SuoDiu   el  Thnringiae   primi  alriniqiic  » 
1000,  S.  TT;    GciTDiiuiB  1021,  S.  87;    Eoropi«  991,  S.  68;    101 
66;  v^.  981,  S.  66;  997,  S.  T4.     Auch  Tlnelm.  V,  T,  S.  793. 

'     T.  Bran.  c.  3T,  S.  369;  principibDi  tA  regionuiU  prioribai. 

'  Add.  Fuld.  tont.  5  8S8,  S.  405  IT.:  primom  BajoirioniB, 
muiwrDDi,  FnneotnD].  G.  Chus.  1,  90.  91,  S.  43S:  primora  mi 
DulM  iD  BeuhiiDg  iDt  dis  SUdl. 

<    ThieUD.  II,  20,  S.  T53.    Dendbe  ucb  I,  5,  S.  T36:  popolo  pn- 

*  AoemodDi  I,  49,  S.  232:  prinuict  pagi  Ullas.  Thieiin.  IV,  IL 
S.  7T3:  amDa  Smodub  prioiila.  Add.  Hild.  1104,  8.  107:  pimuIB 
regioDu  illiiu.  Cocmu  I,  33,  S.  49:  primttes  lern«,  Dod  m  aller.  Cti 
Udilr.  ao,  S.  127:  um  primilei  qoim  auDorti.  Ekkeh.  1071,  S.  IW: 
priin«*  cnm  IgDobili. 

*  Vtji*  S.  27:  priDcipibiifqDB  DUinique  pirochiei  S.  38:  cob  prir 
dpibtu  qm  «nDt  Id  coDgregiliODe  i.  mirtyniin  Feudi  el  Regale.  Z.  f.  Sti*. 
R.  XIV,  S.  66:  prindEdbn«  de  Bko;  S.  87:  com  indicto  priDdpom  et  ds- 
rim  popDlorDDi.  Hittheilnngen  (Sang.)  XIV,  S.  249:  coram  rege  et  piiaii- 
jnbiu  protinde.  Pei  VI,  S.  322:  lotioa  proiiodie  prioeipM.  HR.  IIB.  219, 
I,  S.  348:  priadpibtit  Id  proriadt  qne  didlor  Bredeogowi  taiDeotibai  ■■■ 
cam  qaibuidam  apiscopatDi  loi  priadpibna  de  commani  eornDdeoi  priicif«> 
>ilv«.  Dem  eoUpreclieiid  Cfaroo.  S.  Hab.  c.  97,  S.  629:  proiiocUliDD  pi 
pnm;  Cu.  Saog.  codi.  S.  157:  compronadde«  priadpea.  Voat  Lobtet  IL 
S.  437:  priDdpDin  lerre  dUccrdiam.  Balder.  G.  ilber.  TrcT,  c.  1&,  S.2S1: 
omoM  Tnllemit  et  Heleaaia  tarne  priadpea.  Rupert  ChroD.  S.  Laif.  e.  iO, 
S.  279:  priadpea  hajui  paliiae;  Tgl.  c  17,  S.  378;  weh  G.  Tftt.  cl^' 
S.  161;  rec  B.  S.  173;  HiaL  mart.  Tra».  e.  3,  S.  222.  —  H.  Ann" 
190  BNan,  Trad.  Fria.  983,  S.  129:  comlUb»  it  ngoi  hiijM  ftutafat, 
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■%  sellift  ABwendnng  findet  \  aber  auch  in  niedere  Kreise 
bbabrncht 

Bei  allea  kann  eben  nur  an  eiiea  Ort,  einen  Gau 
eioe  Provinz,  eine  einzelne  Henvchaß  gedncbl  sein;  der 
Bischor,  Herzog,  Graf  spricht  von  seinen  Fürsten:  dieAn- 
gfsehensien  derer  welche  ihm  antei^ordnet  sind  empfan- 
gtä  diesen  Namen*. 

Die  Bedentnng  wächst,  wenn  es  sich  um  das  Reich 
bändelt,  nm  die  welche  zunächst  nnler  dem  KOnig  stehen, 
neben  ihm  die  wichtigsten  Befugnisse  aosUben.  Auf  sie 
inden  alle  jene  Ausdrücke  Anwendung,  ohne  da«  lange 

OOo  I,  Hob.  B.  XXVIII,  1,  S.  173:  B«wiriciiui  ngiaiili  prindpam,  cpbw- 
pn«i  et  MBiitnin.  Sehr  blnlig  tob  il«n  eintelaeD  SUninicii:  Bijouim 
IfiijMrwraiD),  SncTiae,  Suonii«,  ThnnngUa  priadpesi  Idd.  FdIiL  8B8,  S. 
iU;  ThKtn.  11,  14,  S.  150.  752;  Rerirn.  Aug.  lOSO.  1051,  &  110; 
in.AHih.  1067,  S.61S,  und  htuBf  bd LuDbol.  V.Bcmw.  c.  36,  5.774; 
rrindpÜKt*  Urbii  (Rom).  Ancb  Widak.  in,  43,  S.  4S7,  ipricbl  roD  {«iiici- 
pra  m  Rcfciubifi,  gebnodit  dw  Wort  Bbcrfampl  b  sehr  Tcndüedma'  Ete- 
dralaog  1,  26.  36.  [|,  1.  2.  4.  Iir,  38.  43.  70.  76.  Ebento  Rtg.  §88. 
»8J.  898;  Uodpr.  I,  23.  28.  37.  39;  TUcta.  I,  10.  II,  I.  III,  5.  14. 
17.  P*pM  Gregor  Vir.  i*gt,  Drano  e.  118,  S.37S:  ine  piiocep«  nte  lob- 
jectw.  Der  CMtelliDu  tod  Ctmbni  beiul  priimpi  in  der  GnbukiiA  SS. 
TU,  S.  490  N.  Vgl.  ncker,  ReidußnltniUad  S.  34.  —  Aack  pnocipilei 
>iri  wa4  gebnocbl:  Widok.  IU,  37,  S.  457;  71,  S.  47S;  75,  S.  46G; 
Aon.  ColoD.  lec  3.  1114,  S.  751;  Ann.  Higd.  1111,  S.  161. 

>  S.  r.  G.  111,  S.  308  nnd  im  Abeehniu  6.  ~  Der  Benog  tmi  BAb- 
mta  beisM  prioMp«  Bocuk  141 ,  1,  S,  135.  Der  GnF  Babeit  >oa  Flui- 
deni  ichrribi  acfa,  Mineo»  U,  S.  1147:  FleadreiuinEi,  BonooieBnim,  Tor- 
,  Alnbitenfiom  prioeepc  mooercbni. 
n,  Piol  46,  S.  61;  Gnl  ton  HcnoetiB,  Gell.  ctu-. 
MI,  5.  22;  Miraeu  1,  S.  517;  Daririer  S.  441.  448;  Gut  >od  Mow, 
HiracM  I,  5.268;  Elnb.  TooTiier,  Hfl. ÜB.  391,  1,S.448:  prindpou  no- 
rire  lumUuiliüi,  canomce  rideGeel  el  laie*  »KtariUlu;  Enb.Ton  Hiioz,  Gn- 
dcn  I,  S,  30:  prepcaUnm  ceteroeqne  piindp«!  dmdi;  B.  tod  Womit,  SchU' 
0«  Woni.  S.  59;  Abt  iod  Conti,  Erbird  188,  1,  3.  147:  per  priodpa 
ibenn  boodiiea  maot.  Vgl.  Flicke  S.3S:  L.  eomile  ejniqne 
|am  pEniink  tiUDiiba*;  Damier  S.38I:  permj 
(  i.  tt  F.  SrnMii. 
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eher  dersidben  ali  T«rzaggwei>t  techaüch  enckeMS  >- 
dem  nur  mitunter  der  eine  oder  andere  in  der  Rauls' 
oder  bei  einzdneB  Schiiftsttlkri  vorwiegt  (m  eise  Zeh 
inng  besODdera  'primates')  *. 

'  Ludwig  d.  K-,  MoD.  B.  XXXI,  1,  S.  163 :  connilUii  condMon  [n- 
ccnun  noslrornm;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  11,  S.  51.  Hcinridi  [,  Enth  & 
3:  eplMCponini ,  proccnin  el  cwultam.  Ollo  I,  Hobr  b\,  S.  73;  Bat- 
DMim  32,  I,  S.  16  i  LmwU«!  107,  I,  S.  63.  Htdnricli  IV,  C^  L^. 
66,  S.  138:  leiikiniiii  proccnm  impcrii  OMiri.  Vgl.  HB.  ÜB.  16V,  1, 1 
334;  CodL  Rtf.  961,  S.  624:  rcgoi  procem;  Flodoird  939,  S.  3U; 
961,  S.  405  D.  m.  w.;  Widoli.  I,  38,  S.  439;  TUrtm.  IV,  33,  ä  TGl; 
Urk.  d.  J.  1135,  Z.  d.  Hinter.  1853.  S.  37;  cetcjornn  proctm  k 
principam  regDL  —  Otto  III,  LAdUcI  DiAc.  S.  348:  lina  migniuram  m- 
ttzonta  coMilio.  CmL  Ud«lt.  34,  S.  65 :  Muilio  nignitam  qnalfiM  Wt 
tdannt  in  p*Ulw;  Tgl.  Sadtodorf  II,  33,  S.  37.  Flodo««!  953,  S.  4SI: 
oMgMtM  MOot.  Adtm  U,  7,  S.  337 :  com  ceUrii  impcrii  "Mgartiif^i  ^m. 
Hild.  1106,  a.  110:  DUguti  n«Dk  —  ngni  taijprea  ■.  oWdS.413  fi.l. 
_  BÖBritb  II,  Erliud  98,  I,  S.76:  opÜEutani  aoMii  rcgnU  Bewidi  H, 
Sumpf  Ad«  8t,  8.  90:  et  ilio*  ragni  a|>liB*te«  n^jorw  «1  gBimn». 
ElMDio  arofuLMir.  a.  433;  Ueomblel  304,  1,8.200^  Bcfl.  907,  8.  III; 
Aqq.  ilt«li.  1062,  S.  Sil;  Bcrlb.  1075,  S.  278;  1078,  S.  286.  3B1: 
1078,  S.  309  (ragni  priocipiim  el  opdmugni);  Adil  AiguL  1091,  S.  111; 
HiU.  1103,  S.107.—  Ladwigd.  K.,  MR.  ÜB.  153,  1,  S.216:  qMvi<ki 
priawnn  BiiilrDrvii  cel«nirui»qa«  Bdeliam.  —  Hdotick  II,  LL.  H,  6.  üi: 
üMOtqne  impitä  prkaoic».  C«dL  Big.  936,  8.  617:  primoiM  nyii,  n' 
«bowo  944.  8.619;  Add.  HUi.  1007,  EL  93;  1018,  B.9&;  AHih.  lOil, 
S.  824;  B.  iatolil  Uod.  1125,  B.  640;  Ekkch.  B.  194.  ~  ilwnä  L. 
Chr.  G«t«.  1,  8.  140:  cc(<ranm  ngui  aoaui  pninihoniai. 

■  Vgl  ab«r  diwB  batondwi  Fick«r  i.  «.  0.  8.  4S  t. 

■  Lodwig  d.  D.,  Hon.  B.  XXVUl,  1,  8.  5Q:  coidim  tt  piwüta 
tioitrii.  AtddU;  WirtmiDo  II,  S.  290:  cnoclii  ngoi  iiliu  priailibM;  Vi- 
nuoi  B.  529:  oom^bai  al  pnmilibiii  rcgsi.  Sjd.  Erf.,  LL.  II,  S.  IS: 
CBiD  coHÜio    pritntloiii    momD).     Bpi.  Angost-,  LL,  n,  8.  17:    poDildnin 

•  priinitDB  inomiD  comniBni  coaaitio.  LL  II,  &.  60:  primiia 
TgDi.  LL.  II,  3,  B.359:  pro  tMfilMt  ngü  soiUi,  cBidonini  «im 
ui  printtscD.  LL  Hl,  8.  484:  OMWaoi  priBitiH  iwi  ciücoponD 
«oniwn.  Und  w  tdv  UnBt  in  l'rkBndam  nod  b*i  SckriA.-idi'i^ 
1  B,  a.  15;  HoD.  h.  XXXI,  1,  8.  331;  ■ÖMMao  63.  \,  A.  i^^ 
11107.1,8.63;-  n«aipriiiuie*:^Brhu41M,l,S.  lOfc;  &mbin 
Flodowd  931,  S.  370;   933,  S.  871;  963,  S.  401  u«!  M- 
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Der  KSnig  spricht  von  seinen  Grossen ',  seinen  Pfir- 
iten*,  oder  den  Grossen,  den  Fürsten  seines  Reichs*,  die 
Schriftsteller  allgemein  von  den  Grossen  und  Fürsten  des 
Rftchs*;  im  Lauf  der  Zeit  wird  die  Bezeichnung  'Fürsten* 

la;  VüebD.  II,  9,  S.  748;  Vl^  I,  S.  804;  kau.  Qaedl.  999,  S.  76; 
1020,  5.  SS;  Aluh.  »TB,  S.  788;  IDS7,  8.  808;  C«nD.  de  bcllo  Suan. 
US;  II.  77  [».d>eAbh«i>dl.  S.  11);  Bertb.  1074,  B.276;  1076,  S.  283. 
188;  1078,  S.  308,  310;  Htriiniu  1077,  S.  561;  Ekkeh.  C.  S.  197.  — 
TkwtBtr  hnDcht  primilm  ßr  die  GcMmmtheit  der  primila,  IV,  3,  S.  7B8; 
7,  T,  S.  794;  VI,  40,  S.  623;  tbtnia  Aon.  AlUh.  1044,  S.  601;  tgl. 
FonchuDgCD  XIIE,  S.  493. 

'  S.  S.  416  N.  I.  3.  Im  FolgcDden  alelle  ich  oor  die  Slellea  ra- 
ummtD,  wo  prindpeg  gebnncbl  viird;  pracerea,  pfimiles  a.  ».  «r.  bedtalel 
>tiT  liiige  giDZ  duselbe.  OUo  I,  Licombtet  107,  S.  63,  wechseU  i,  B. 
nil  iroteres  und  pritoilea. 

*  Karl  m,  Mohr  31,  S.  49:  prewnlibnt  plnrimii  priDcipibiu  noitru. 
iMmi  i.  K.,  luMTÜ  S.  130:  .in  prsesenlii  celeronuD  prindpnm  iio*U»- 
na,  Otto  JIl ,  Licombtet  123,  I,  S.  74:  priaüpnm  DOBtromn]  compln- 
Mm.  Vgl.  MR.  ÜB.  169, 1,  S.  234:  Hmorico  gl.  rege  et  cnnm  illins  piin- 
3pibiK.  In  •Ddera  Stellen  verde»  principe)  obne  directe  Beoebnng  tat  den 
iimg  geaaBDl;  Dicht  nnverdlcbtig  erscbdat  mir  die  ron  Ficker  S.  44  in- 
rdtlbrte  Urk.  Dumge  9,  S.  74,  mil  der  UnUrschiift:  Actnm  Ronue  raram 
I.  pip«  Joh.  et  mnltii  prindpibni,  die  ich  V.  G.  IV,  5.  148  H.  mit  Uo- 
Nhl  in  SdiaU  nahm.  Lodwig  d.  K.,  Non.  B.  XXXI,  t,  S.  168:  cnm 
onxnlta  reüqaoniin  priDdpnm;  ÜB,  d.  L.  ob  d.  Enna  11,  S.  52:  conseo- 
iente  eliam  prindpe  A.  (ein  GraQ.  Heinrich  II,  Ucomblet  142,  I,  S.  88, 
ODsenan  priDdpam ,  dncnn  Tidelicet,  epiacoporam  el  eomilum. 

■  Otlol,  HR.iJB.191,  I,S.3S3:  dDcibaa,  eomiUboB  et  cnDcüi  nottri 
cfni  priocipibui;  Eichhorn  Cor.  $.  24:  omnibns  DDEtii  regimima  prindpihiu 
loei  andere  Urkk.  Ollo  I,  die  Ficker  anRibn,  snd  unecht;  ).  Wilmant  S. 
60  N. ;  Otto  III,  Hiraeus  IJ,  S.  808;'  de  regni  mei  prindpibDt,  iweilet- 
all;  Stampf  Nr.  901.  Auch  der  genahaiicbe  Tut  dei  Conc.  Tribor., 
laosi  XTIII,  S.  131:  omnibni  regni  Boi  prindplbn»,  beruht  noht  anf  spä- 
trer Umarbeitung;  r.  oben  S.  29  N.  1>  Heinrich  II,  Hon.  B.  XXVIII, 
,  S.  483:  lotins  regni  nostri  prindpnm;  ebend.  S.  500;  «nninm  regni 
oetri  priadpum. 

*  regni  prindpea  sieht  Ann.  Atam.  cont.  864,  S.  50;  Flodoard  936, 
.  363;  943,  S.  389;  V.  Hahlb.  c.4,  S.  576;  V.  Bern«,  c.  38,  S.  775; 
i'jpo  prol.  S.  256;  c.  11,  S,  264;  c.  18,  S.  266;  Brief  von  1035,  Gle- 
ebreclit  II,  S.  677;  Anon.  Buenr.  c  35,  S.364;—  imperü  et  regni  prio- 
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die  ToriieiTBchende  iiod  seit '  H^ricb  |V. '  ajmb  in  im 
königlichen  Urkunden  'Ffirsten  des  Reichs'  (prio^pm  (e- 
gni)'  von  denen  gesagt  velche  niMi  den  er^tea  Fiaü  nt 
ter  allen  Angehörigen  desselben  einnehmen  nrnji  im  flu|- 
lichen  Leben  die  bedeutendste  Rolle  spielen. 

Dodi  ist  dw  B^rif ,  wie  er  sieb  in  den  Sprad|^ 
brauch  und  in  andern  Verhältnissen  ausdruckt,  imatr 
kein  scharf  umgrenzter,  in  dieser  Zeit  dnreh.  kwne  Iw- 
stinuDle  Form  der  Einsetzung  oder  anderes  bedingt*. 

Vorzngsffeise  kommen  amtliche  Verhältnisse  in  B^ 

dp«,  Tbiclm.  IV,  6,  S.  769;  —  retpabticie  prindpes,  cbeod.  II,  1,  S 
743  j  —  prindpcs  regalu.  Mir,  S.  Wigb.  c  5,  S.  225.  —  Spiler  pu 
allgcneiD.  —  Fär  dl«  GMammllieit  der  Fürsten  vird  auch  priDcipilu  p- 
brancbl  (ibDlich  wie  primatDi,  S.  416  N.  3)  ;  Thietai.  111,  14,  S.  TSE: 
omnii  bac  cooTOMlnr  prindpitas;  Joeaados  c  51,  S.  112:  lolios  iit° 
priDdpalna;  Eriierd  136,  I,  S.  108:    eallindanU  regni  »oi  priodpatD, 

>  Adrera  Urkunden  no  es  uch  Hndel  sind  ünecbt;  io  Lod«ig  d.  I- 
Dronke  647,  S.  297  (s.  Damml»  II,  S.  504  Nr.  2};  Ollo  UI,  EkUm 
Cor.  S.  24  (Stampf  Nr.  960);  Hdnricli  II,  W.  ÜB.  205  1,  S.241  {Sim[l 
Nr.  1412);  ancb  der  Briit  OUo  Ul,  bei  Ekkeh.  Sing.  S.  152:  placmi  n- 
bis  et  regoi  priadpibug,  ktnn  io  der  Fusong  Kbwerlicb  ab  intbenlixt 
gdlen.  —  Ollo  I,  Banquel  IS,  S.  389,  beliebt  »ich  'prindpam'  regni  «üb 
anr  Lothringen,  wie  in  der  Lndwig  d,  K,,  Borgnet  Carl,  de  Fouei  S.  i 
R.  archiepiscopi  etK.  illusiris  comilii,  cieleris  prindpibna  Ulioa  repü  in  bi 
aapplicaUane  conaenlieDlibns,  Vgl.  S.416N.3:  primales  regntio  Urkk.AmalL 

'  Herrgott  S.  126:  latipnlatione  praeseDÜain  regni  priDdpom.  Cbtm. 
L*nr.  S.  425:  peüÜDne  regni  prindpam.  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  1S6:  elcMl^ 
ria  regni  principibua;  and  ähnlich  TroDiltal  B.204;  W.  U6.  354,  I,  ."vIIb: 
JiBi  V,  S.  406.  —  In  IhnUdiam  Slan  liebt  prindpe*  ptlatü,  SEoet  li^l 
S.  192.     S.  dirüber  and  aber  &bnliche  AosdrddiB  spller. 

*     principe!  imperii  überhaupt  nicht  in  dieier  Zdt;    igl.  FickerS.  »3 

'  Von  dem  Standponkt  spAlerer  Verblltniaae  ans  iit  gescbriebea,  i«» 
es  heisst  Ann.  Reichersb.  1130,  S.  24:  cam  veiiltorom  fesliii  uhibiiiMt. 
Uli  moria  est,  imperatoria  jargitione  aolempniter  eitnlit  et  com  turaallirM 
preconio  prindpii  d  nomen  aptaril.  —  Nicht  gani  denllich  Ist,  ob  der  li»- 
druck  pnrpnnü,  Ann.  Altab.  1041,  S.  795,  sich  nnr  auf  die  GtättUa 
oder  alle  betlebt:  otonintn  (amillaHnm  porpnratomm  laxilia  .  .  .  fwc^iM 
CMuri  Tel  cniqnim  pDrpnratamiD  ri  kI  tnode  «ibUulHct. 
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»Al  Dia  BMBfeB  dei  Slaäls  «nd  der'  IQrck«  dnd  m 
e  anler  dem  Namen  xasamHwn^fassl  werden,  und  £e 
ut  darnach  sQtencheidet*:  östliche  and  iraJüiche  odnr 
aien-Pfinten  ir»den  neben  einander  gestellt*. 

Zb  den  geutliehen  Fttrsten  des  Reichs  geboren  die 
nbiukOfe,  Bischttfe  und  Aebte  der  anmittelbar  anter 
:a  Ritilig  stehenden  KIflBter.  Aber  der  Begriff  hat  auch 
oe  Teuere  Ansdehnang  erhalten,  so  dass  auch  Ganoni- 
1t,  Priester,  ja  selbst  Mönche  dam  gerechnet  werden', 
icbt  von  eiaem  Amt,  nnr  von  einem  Benifsstand,  dessen 
ülglieder  nm  ihres  Verhältnisses  zur  Kirche  willen 
(■Hderen  Aasehns  genossen,  kann  dann  die  Rede  sein. 

Mitunter  wird  die  Bezeichnnng  'Fürsten'  auf  die 
FelllicbeD   beschränkt,   diese  so    den  hohen  Geistlichen 


'  LI-  n,  S.  63:  um  ecclMite  qnim  r^ni  prindinbtu.  Lolhtr, 
nnillii  S.  251  :   ■  prindpilnii  icdenic  el  regni. 

■  ■«Drich  IV,  Hon.  B.  XXini,  S.  14:  prindpani  tim  ecdniuüi»- 
in  qinn  Mcnttriam.  JtSÜ  T,  S.  516:  ipriultbiu  et  lecaliribm  prind- 
iia.  Lolhw,  Hdd.  B.  X,  S.  234 :  priodpibas  cl  epücoidi  el  laidi.  BM- 
■erFnnkf.  DB.  S.  13:  Et  priadpibiu  Uku.  SchoD  in  dner  Orl.  dieLoit. 
i|  d.  L  iiig«selii{ebai ,  Cod.  Udalr.  4,  S.  23,  itebt:  tun  epücopontni 
min  liicorom  prindpom.  Wipo  &  5,  S.  256:  poDtificnm  me  ucnlariun 
rindpom.  iniold.  Bit.  II,  2,  S.  13:  eplMoponiD  k  SModarinm  pfioo- 
ma.  Vgl.  ndi  Cod.  Udalr.  2,  S.  32 :  ntriDiqne  proromODia  prindpes,  oikt 
b«ua  225,  S.   396.      Die  Add.  Qnedl.  ugen  in  deoseUben  ^n;   nliiiu- 

'  Enut  TI,  S.  126:  mnlliiqiiB  Kgni  nottri  ninimii  priDdpünu; 
i.  127:    Miamii    rtgni   mei   primoribna;   genannt   »erden  anch  praepositi. 


inid,  Freie,  inlem;  de  ramilii  impenloria.  Ifierlier  gebSrt 
Sc  fiel  besprodiene  Stelle  in  der  Electio  Lolhuü  e,  t,  8.  510:  Congregt- 
k  iptnr  Unc  inde  piiodpibus,  legitii  adlicet  apoetolidt,  anhiepiicopU,  epi- 
K<1>B,  abbatibM,  prepMltia,  deiids,  moaackii,  dndbiis,  marchionibin,  rami- 
libu  MtanqBB  ndnlibaa.     Wenn  ea  dann  e.  2  haiut:    CoavcDinitea  tgilnr 


•  regri  prindpea,  i 
Tgl.  Wickal,   F«Nhn«tn  XII,  S.  84  ff. 
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gegenübergestellt  \  Hio'  sind  es  vor  allem  die  Hangt 
and  Grafen  —  diese  mit  Einschlnss  der  Mark-  and  Pbli- 
grafen  —  die  in  Betracht  kommen*:  nie  wird  eiiUnin- 
schied  zwischen  Fürsten  und  Grafen  gemacht;  anch  Gn- 
ien  allein  werden  so  bezeichnet ',  Aber  anch  hier  erstreckt 
der  Begriff  sich  weiter,  anf  Beamte  aller  Art*,    ßmdi 


■  HciDrich  II,  GrtDdidier  S.  192:  commaw  i 
M  principnn  aoslromin  eonsilio.  Hlofig  Id  itu  SchriAsUllem:  Hcrim.lit 
lOSO,  S.  129:  epiicopoi  el  principe«  Bajoiritc;  vgl.  1051,  S.  \S 
Adam  HI,  46,  S.  3G4;  qiiscopi  et  prindpei  regni ;  Ana,  Aluh.  1064.! 
814:  e|HscopU  et  priadpibna  non  pancis  (nachher:  pouüfiees,  ahbala  ü 
qae  principes);  Watlram  II,  29,  S.  145:  sive  per  episoipas  nie  per  pr> 
dpes  Ttgtä;  Chron.  Win.  1056,  S.  3t:  poDliBcam  et  prinapnm  (iapfn 
lO&T:  poDlincum  nl  priudpnm  ueculrrimii) ;  Ann.  Angist.  I1&4,  S.  1K 
■b  eplscopii  et  regni  prindpibni;  Ann.  Sua  1131,  S,  7G7:  epäcoi«* 
el  prindpnm.  Vgl.  Ann.  Weiss.  1066,  S.  7Ii  episcopi,  dncai  et  pnodfe 
Gani  eatiprechend  mch  Ann.  Oa«dt.  1024,  S.  90:  epitcopii  ac  prinentc 
1021,  S.  86:    epitcopornm  ac  oplimitam  conTenta. 

*  Otto  I,  Eichhorn  Cor.  S.  24:  uostri  regiminis  prindpibiu,  tpett- 
fia,  abbatibni,  comitihai;  Lacomhlel  lOT,  I,  S.  63,  uacb  Nennnnf  utip- 
retBiachafe:  reljqaonuuqae  primalnm  Daslrornm,  abbilnm,  ducom,  comio« 
Heinrich  V,  Ada  16,  S.  71:  aslipolalioDe  regni  prindpnm,  Enlusdior.  t- 
KhoT,  Henog,  Uarkgraf,  2  GrafeD;  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  331:  piiacifti 
nostrantn,  Enhischof,  Biuhor,  Henog,  Markgraf,  4  GnTco;  TgL  Gudti  L 
S.  392;  Beinemann  111,  I,  S.  136,  wo  andi  der  comes  orbii  onlerila 
prindpes  alehL 

■  Lothar,  Babrner  Fnnitr.  ÜB.  S.  13:  Ei  prindpibn*  laidi,  nur  fii>- 
fen  11  an  der  Zahl.  Aehnlicb  Hon.  B.  I,  S.  234;  W.  ÜB.  254,  I,  S.316. 

*  Heiaiich  IV,  iaff«  V,  5.  406:  arcbiepisco|dt,  dacibDi,  conicitai  <»■ 
terisqae  regni  prindpibns;  MB.  ÜB.  403,  1,  S.  459:  aderant  hi  prisdro 
nosui,  Enhiicbof,  Btscher«,  Henog,  HarligraF,  4  Grafen,  et  alii  mnlü  pnw- 
pe>  Doalri.  SchfipfUn  HisL  Zar.  Bad.  V,  S.  25;  a  dudhu  eliui  et  pil»- 
linii,  marcbionibni ,  comtlihttt  et  omaibaB  iDferiarii  dignitclis  prinopibK 
Gregor  VH,  Reg.  IV,  12,  S.  256:  arcbiepiscopi« ,  e|NScopii,  dudlns,  (M- 
tihni  caelerisque  prindpibag  regni  Tbealonid;  fgl.  12a,  S.  253.  —  ^F^ 
Z.  d.  b.  V.  •.  Niedera.  IB32,  S.  21  (i.  J.  1147):  Teste»  de  cuiii  t^' 
itä:  Kacfatfe.  De  laida  prindpibns:  Vogt  \oa  Regensbnrg,  Merkel,  o^ 
lera  Grafen,  et  mnlü  alii  prindpet  et  Dobilet.  —  CooL  Rtg.  912.  S.fil: 

Ann.  Aluh.  1065,  S.  S1&:  bce  «V 
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tritt  i^bst  die«  Beäebwag  zniück,  und  angesehene  F^eie, 
Irete  Herrea  im  späteren  Sinn  des  Wortes,  werden  dazn 
^rechnet*.  So  ei^ben  sich  wieder  Verachiedenheitea 
anch  inneriialb  dieser  Kreise:  als  die  höheren,  die  höch- 
ilen  Fürsten'  treten  diejenigen  hervor  auf  welche  später 
der  Name  liberhanpt  bescluänkt  worden  ist.  Sie  inson- 
derheit emprangen  ihn  als  ehrende  Anredet 

Und   g^n  das  Ende   der  Periode  werden  die  Flir- 
tfea  i>e8lifflfflter  Ton  den  Adlichen  oder  Freien  getrennt, 


ffiautm  icqaehilar  UnU  nmttitudo  camitnm  et  prindpam;  Tgl.  1043,  S. 
'99i  omnMpeaa  primirii  de  cnncüs  regionibns  Bomani  imperii,  pnesulet, 
ita,  nurchioaei,  pneiidei,  wd  et  reliqnirnm  iligniiJtnTn  prjae^m  iaai' 
unülci.  Ekkob.  1106,  S.  236:  cpücopit,  dodbai,  mirddoniliiu,  comiU- 
W  (Meriiqne  ragm  prindiHltns.  —  kal  Beiml«  allgemein  beiieht  eich  daf 
l^^ii  UiHlOUo  Itl,  LKomblet  122,1,  S.74:  priacipnm  noitranun  com- 
fSavm,  Biediare,  Horzoge,  et  aüanun  plarimomm  camiUuii  ac  jadicnm. 
inttiiwo  werden  die  judicM  anlencInedeD ,    Fldcer  S.  62. 

1  Hdniich  V,  Hineni  I,  S.  93:  Alü  qaoqne  priacipa:  5  Graren,  3 
1^  dioeo  'nid;  Troullal  S.  245:  lieJg  die  nidit  Gnbn.  Lothar,  IG- 
ncai  1,  S.  95:  Da  piiDdpUiiu:  2  Beruga,  1  Gcaf,  2  ohne  Utei;  Htnn- 
hf|  S.1T0:  LodoUb  de  Wotliogerod  atüiqne  nnllis  regni  prinaptbne  (Lb- 
doir  iit  hier  oichi  als  Grat  bezckhoet,  und  «neb  wnit  uchl  iamBr;  Hareti- 
iat  S.  172;  Nene  Hitth.  YII,  S.  39;  Stampf  Nr.  3246). 

'  Cod.Udafa-.  2,  S.  19:  archiapücotns,  epUcopit,  dndbae,  Durchionihni, 
teniiibai,  principibns  majoriliiii  etmiDDribus;  ebenso  62,  S.  129  ;  HdnridilV. 
Slumpl  Acta  81,  S.  90 :  daces,  comites,  marchiaaes  et  ilios  regni  optimales 
nujores  et  tninores;  igl.  oben  8, 187  N.  3,  wo  aligemeia  majores  und  mi- 
Borts  maoimeiigesl^l  werden.  Hdnrich  IV,  Gieidu-ecbl  irl,  S.  1237:  de 
Bajorihoi  piiddpibna  noslris;  Tgl.  B.  420  N.  4.  Benno  li,  Goldast  Ap. 
S.  7;  Bajorom  ptiadpnm.  EUeh.  1103,  S.  225:  de  migni«  pnndpibns 
IBM;  Tgl.  Ann.  Saxo  1138,  S.-376.  Binno  (^  102,  S.36g:  de  prindpihns 
aohilüunu*.  Derselbe  anleraebädel  c  40,  5.  344,  sommi  nnd  medii  pria- 
□pet,  nndaneh  Ann.Hell.  1138,  S.  503,  ssgen:  a  aummis  prindpibna regni. 
'  So  Goddard  an  den  Henog  Beinridi  nadi  V.  Godeh.  pr.  c  9,  S. 
174.  Ahl  RndcJt  lebreibt  dem  Benag  Wallenm,  SS.  I,  S.324:  Glorioso 
piiiidpL  VgL  Lothar  an  den  Enbisdior  lon  Arlei,  LL.  H,  S.  63:  lilii  um> 
<p*Bt  Bddi  et  priadpi  noslro.  Später  allgemeiner  andi  tod  Seiten  de*  R^ 
«igii  ncket  S.  53. 
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Au  daem  IGtte  ne  b«Toi{Cigftq^  tlad,  imm  dt  nib- 
lieh  fortirtkread  uigehOreB ' ,  tsb  denen  sie  tkr  ■■ 
peschieda  werdeiL,  du  Reich '  wie  in  der  Prorin'.  ika 
vegea  der  oillicheii  Sielliuig  die  sie  anszeiclmel  nr  i  b- 
neu  einen  besaQderen  Platz  anweist  Ali  Amtsadel  kin 
man  sie  dem  Rilteradel  gegenUiierBtellen. 

So  haben  auf  ganz  verschiedenen  Gnuuilagen  sa 
Unterscheiditigea  gebildet,  die  die  allen  Gebnrtss::i!ii' 
nicht  ganz  beseitigen,  aber  zersetzen,  in  den  Hintei^nu 
drängen.    Standen  früher  Unfreie  und  Uten  den  Frei 

'     S.  Htm  S.  383. 

*  Htimkfa  T,  Arcb.  f.  0«3l.  G.  VI,  S.  29G:  nombta  priuipn  ' 
nobUinm.  SehAUgen  ci  Kre^g  li,  S.  693,  t.  J.  1120:  prindpiun  Td  ^ 
mm  nubiliaia.  Lolbar,  Bäbmer  fnakl.  ÜB.  S,  13,  v.  J.  1129^  Ei  F~ 
dpibos  l^di  d  reliqnit  nnbitibns  «c  liberis  .  .  .  nadi  ito  GnFn  i 
nobilibus  ...  et  mnlU  nobites  »c  liberi.  Slumpr  Acla  100,  S.  117,  rJ 
1I3U;  Lud  prindpes  .  .  .  Laid  libeh.  SS.  XX,  S.  GB5  N.,  r.  i.  It^i 
prindpcs  >  .  .  nobiles  et  ministuiales.  Hareobcrg  S.  122,  t.  J.  114' 
priacipibn*  •  •  -  nobiJibus  .  .  .  minislerulibns,  nqd  Dschber:  prinäp' s 
nobillum,  ii^iitecblmm.  —  Vorher  scbon  bei  den  Scbriftsleltern,  aba  nt 
ohne  dus  Immer  <ler Spracbgebraucb  ganz  derselb« :  LambertlOTS,  S.2'.^ 
prindpei  et  Dolnles;  Ekkeh.  1068,  S.  199:  principes  dapitat,  «ü» 
obprimere,  InterioTea  snslallfre;  V.  Codt.  SrI.  c.  7,  S.  67i  prinitpa,  »- 
[eriorta  ordhiii  nobiles,  bomioes  ecclesus  .  .  .  minkteriales;  c  ti,  S-H: 
prindpcs,  nobiles,  uiDUteriales ;  Aon.  Hellte.  1137,  S.  503;  plDmqat  f' 
scoparam,  pnndpam,  nobilium.     Vgl.   Fidier  S.  63  ff. 

3  lehiUileluerher:  LL.II,  S.59,  v.J.lOSS,  ob«n  S.  404!<.3i 
B.  I,  S.  266:  teidmadLo  principum  el  aobiliuiu  Bsfirias;  Tnil.  Got*.3l& 
S.  54:  priDd[dbDs  et  nobilibaa;  Zabn  103,  S.  101:  de  ttid»  prindpl« 
...  et  didIü  illi  principes  el  nobiles.  —  Duvtvier  S.  441  ugt  CntU- 
duin  tun  HeoDegaa:  nabiles  meoi  et  prladpes  et  polenlea.  —  Schon  (ttM 
werden  piiadpu  and  mililes  unterscbieden :  Gerberl  EpisL  68,  S  3^:  v 
Boluüi  a  prindplbm  .  .  .  sed  etiam  a  niliiilms ;  und  ebenw  Branu  c  II'. 
S.  3S2:  0  nobUiiiiini  prindpes  bi  rorliBsImi  mililes;  Brief  t.  I.UD'ir^ 
dlpl.  Stx.  I,  40,  S.  43:  prindpibm,  militibu»,  minialariilibos.  Ebnn  f 
AaflähruDg  der  Zeugen  Graren  Yon  mllites  und  miobleruin,  Seilxrlil>^ 
80;  W.  ÜB.  222,  l,  S.  264;   Moa.  B.  XXXVll,  5.  33. 
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gigaSb&,  n  haben  sich  ihnen  zur  Seite  die  Glauen 
der  Cfiuaalen  and  Ministerialen  eingeschoben,  welche  pet- 
■anltcbe  Freiheil  mit  Abhängigkeit  verbinden.  Eita  Theil 
TOn  jenen  lebt  ab  einrache  Landbaner  in  nicht  viel  bes- 
leren  Verhältnissen  als  die  unrreien  tind  hürigen  Bewoh- 
ner des  flachen  Landes,  irrend  andere  in  den  Städten 
n  ^nstigerer  Lage  und  besserem  Recht  gelangen  nnd 
lieh  mit  Ministerialen  and  Vollfreien  zosammen  zu  dem 
Stand  der  Bürger  vereinigen,  der  dann  auch  die  ans  der 
Hörigkeit  gelösten  Handwerker  in  sich  anfnimmt  Wieder 
ein  anderer  Theil  der'  Gensaalen  vertauscht  den  Zins  mit 
Dienst,  nalnenllich  Kriegsdienst,  nnd  gelangt  dnrch  Theil- 
Dihme  an  dem  WalTenrecht  und  der  WalTenehre  zn  einer 
Stdniig  die  ihn  äosserllch  selbst  Hber  manche  Freie  em- 
poHiebt  und  mit  denen  verbindet  die  als  freie  Grandbe- 
atzer  oder  Vassallen  den  Rossdienst  leisten:  in  dem  Rit- 
lerstand  erscheinen  sie  verbunden  Aber  Gber  dieselben 
ragt  die  Classe  derer  hervor  welche  einen  eigenen  freien 
Besitz  nnd  aof  demselben  wohl  auch  die  Uebang  bohelt- 
Ucher  Rechte  haben:  die  freien  Herten,  wie  sie  später 
heissen.  Und  noch  eine  Stufe  btther  stehen  die  dnrch  ein 
Amt  im  Staat  oder  in  der  Kirche  ausgezeichnet  sind,  auch 
dann  wenn  es  noch  einer  provinciellen  Gewalt  unterge- 
ordnet ist,  vor  allem  aber  wenn  es  nnr  von  dem  KOnig 
abhängt,  die  königlichen  Rechte  für  einen  bestimmten  Be- 
reich in  sich  begreift.  Auch  andere  Classen,  Kaufleute, 
Dienstmannen,  werden  durch  die  Verbindung  mit  dem  K&- 
oig  über  ihre  Genossen  erhoben.  Seine  oder  des  Reiches 
Fürsten  aber  sind  die  Ersten  nnd  Obersten,  mit  denen  er 
selbst  die  staatlichen  Rechte  in  wichtigen  Beziehungen 
theilt,  die  im  Lauf  dieser  Periode  za  einer  Stellung  ge- 
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langen,  durch  welche,  wie  später  za  zeigen  ist,  d«>guBi 
Terfassang  des  Reichs  ein  mamugfach  anderer  Ciiuakia 
gegeben  ist 

In  allen  diesen  Verhältnissei  macht  sich  die  Tu- 
denz  zu  der  Ausbildong  erblicher  Verhältnisse  gellni 
Auf  Abstammnng  von  gleichem  Stand,  auf  Gdmrt  ud 
Geschlecht  wird  hoher  Werth  gelegt  Aber  Bedingiuj 
sind  sie  nicht.  Eine  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft  i« 
einen  oder  andern  Art  ist  mOglich,  direct  durch  Erlhei- 
lung des  Rechts  das  sich  flir  Gensualen  and  Ministem- 
len  ausgebildet  bat,  oder  durch  Aarnahme  in  den  Km 
derer  die  als  Bürger  leben,  als  Tassallen  dienen,  als  fm 
Herren  Hoheitsrechte  auf  ihren  Gutem  Üben,  ein  Fiintei- 
amt  bekleiden.  Forlirtlhrend  finden  solche  Ueberg&nge  itilL 
und'  auch  aus  den  nntern  Kreisen  des  Volks  im  Dieul 
der  Kirche  and  des  Staats  Männer  bis  za  den  höcbiia 
Stellen  emporgestiegen  \  Jedenfalls  nur  ein  freier  ilaii 
war  jener  Friedrich  von  Btiren  ^,  dessen  Sohn  zuerst  dir 
Burg  auf  dem  Staofen  baute  und  dessen  Urenkel  & 
Krone  des  Reiches  trug. 

Nicht  auf  den  Stand  im  alten  und  rechtlichen  Siu 
des  Wortes  allein  kam  es  an,  wenn  die  Stellung  des  Eii- 

>  Chanklcrislucli  isi  besooden  due  Sldle  itt  Ratberiiu,  Pn«lo<].  l 
23,  S.  SB,  die  sich  "ohi  znolcbit  aiir  lUlien  b«a«bl,  tba  docb  «ad  il- 
gemeins  Bcdealaog  hit:  al,  cum  qnilibet  de  nobüitite  glorieliir  inem,  pa- 
pendeni  qaascamqae  ei  paaper«  el  inOmo  genere  id  lamiDo«  boiiorM  «•>- 
tcendere,  advarut,  (ntecewoHlMe  snii  at  id  conÜDgere  potoine  a  itoM 
elationem  repiimen  .  .  .  Ponemui  namque  ante  ocnloi  qnernJibd  riMM- 
flliDDi,  cajaa  svns  jud« ,  ibnui  IribuDui  lel  Kdlducio,  aUToi  cofnosctf 
milei  tiuas«;  qnis  illiw  miliüi  pater T  uioUlor  »d  pidor?  RlipUa  id  map' 
eatarioa  an  Bgtiliu?  uitor  an  rirtorf  malio  an  ugnüo  TneritT  poilnv 
eqnaa  an  agricola?  icmia  »a  liberf  —  Vg!.  Lambett  1D7S,  S,1<0:  füa 
»apra  niUlei  mos  iDcnpietafent. 

■    Ueber  <üe  AoQDga  d«*  HaoM«  s.  SuUn  n,  S.  228  IL 
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zdoei  n&ber  bestimmt  werden  sollte:  man  spricht  toh 
Stand  lud  Würde*,  von  Stand  and  Amt*,  allgemeiner 
Ton  Ljige  nnd  Stand'  und  ähnlich,  iro  man  die  Ge- 
■ammthnt  da  Verhältnisse  hezeichnen  will  die  im  Leben 
dch  geltend  machten.  Statt  von  Standen  ist  auch  nar 
von  Abstnfongen  die  Rede*. 

Aber  auch  Stand  und  Recht  werden  veriianden',  and 
wie  flir  die  alten  GebnrtssOnde  haben  sich  anch,  wie  wie- 
derholt bervoigehoben  ist,  fUr  die  neaen  Bemfsclassen 
nnd  andere  Gemeinschaften,  für  Censnalen  und  Ministe- 
rialen, für  Borger  und  Ritter,  besondere  Rechtsgewohnhel- 


t  ordinu,  wird  l>e*ond«rf  in  plpslUdian  Ur< 
bnatn  gcbnncbl;  Lanwotierg  35,  S.  44;  (Gtuo»  III,  S.  10;  Wardtwdn 
Soll.  VI,  S.  212:  Dronk«  760,  S.  360.  Doeb  anch  «oiut;  i.  B.  Würdl- 
nui  Vn,  S.  55;  HulcDe  Coli.  I,  S.  499.  Limbtil  1073,  S.  ]97:  d 
(UDD  cDiqae  ordliMDi,  laim  digniuiam,  niu  legw  tntii  inrioliusqne  nuK 
im  pitentur.  Vgl.  Cod.  üdilr.  2,  S.  19:  cdJiikjd«  digtiiUtii  oidiiii,  nnil 
u  Heinrich  IV,  ahand.  53,  S.  111.  —  Laconbl«!  106,  I,  S.  62:  cajiucaDqDa 
t  II,  S.  377:  cnjDictniqii«  ordini*  ant 
AinnlT  aagt,  Wartmanu  685,  II,  S.  286:    aingnÜs   ordiübw 


■  Papat  Benedict  VII,  Enoen  14,  I,  S.469:  duIIdi  hamiauD  In  qao- 
£1x1  ordine  at  miDiiterio  MnaÜliitiii. 

'  Bdnrich  Y,  Fonl«»  VIII,  S.  260:  cojascaniqa«  conditionj»  aiia  or- 
Jinii,  Cann.  de  hello  Sai.  II,  139:  omni*  eoadilio  ballnrn  cnpit,  omuii  et 
urda.  Tgl.  aber  diew«  WoH  di«  Abbandlnng  S.  37  gegen  KSpke,  der  den 
Aosdnick  ordo  aicbt  tat  die  niederen  Elassea  nlluig  halten  wollte;  v^.  anch 
Oua  Frii.  G.  Frid,  U,  18,  oben  S.403  N.  1,  wo  der  plebejni  ugt,  in  eo- 
dcmqne  ordine  lella  remiuere,  BDlBcera  nbi  conditioneni'  raam.  —  lambot 
1075,  S.  236:  in  nnlli«  imminnlo  dbi  MnditMMi  wae  tUtn.  Stephanu 
Idt.  S.  Hanrini  c.  11,  Ada  SS.  Jnni  II,  S.  2S2:  diTentie  condilionii  po- 
poloa. 

*     Oberbair.  ArchiT  XXSU,  S.  11:    «lü  qoam  plnrea  {nreriori»  gndnt. 

'  Cod.  Udalr.  28,  S.  55:  Si  enim  in  reboa  secnlaribas  mnm  cniqna 
jv  ei  proprins  ordo  obaerralnr.  Vgl.  die  SteUa  Unbert«  K.  1.  Orllieh  I, 
B>  S.  78,  triebt  Ton  lei  esjnaainqaa  ordink  In  Bedehang  anf  die  iwadde- 
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tm  an^ebUdetV  Fttr  gnichdiche  Verbältnissn,  Zngiii', 
Zweikanpr',  Urthnl,  wird  Gewicht  aar  Stande^taouei- 
■cbaft,  maRcbtn^  aoT  Zugehörigkeit  n  demselb«  Bereiii, 
Stetiung  unter  detnscdbea  Herrn  gelegt:  die  GeMBM\ 
die  Gleioken  (pares)  *  in  diesem  Sinn  bilden  eine  Genä- 
Schaft  flir  sich. 

Anch  flir  die  Ehe  bestand  bei  allen  die  in  Abh&a- 
gigfceit  standen  ein  ähnliches  Veriiältnis.  Doch  warn 
Ananahmen  zuläsBig,  und  nicht  selten  gdaigte  nach  dir 
Freigelassene  dnrcb  vernehtaeHeirath  zu  höheren  Ehren ' 
Für  Alle  aber  die  der  Tollen  Freiheit  thnlhafttg  wun 
galt  Ebenbtirtigkeit'.  Man  legte  Gewicht  aof  Gleichhoi 
der  Abkunft';  Macht  und  ReichUinin  haben  oft  genug  be 

'     8.  toitsr  8.  334.  301.  361.  404. 

*  Eluuu  Landfr,  c  6,  ÜrU.  B.  16:  «le  coMpttiutti  Mlibu;  iil 
KaliMr  Undbieden  B.  404  N.  S.  Ebtrta.  Foid.  69,  S.  147:  um  af 
qulinm  morom. 

■  Wenn  Luoberl  1070,  S.  ITT,  von  Olto  lon  Nottboka  in  »m- 
huDg  mf  Efiioo  Hgt:  Mitm  indigno,  elitm  pncler  lalüt»  noapagnire  Bt- 
Icbtt,  M  spricht  er  dlesam,  dcD  sr  homhieffl  in|eiilDm  nennt,  nkhl  «b  x'- 
chem  die  GlekbberechligqDg  ab,  Boadem  weil  er,  ä  qnid  ingemiulk  i  p*- 
nnttbnt  acceplsNt,  id  pct  rnrti,  per  1atn)diili,  denii]a«  par  otonii  litiMM 
probn  jam  dudum  oblittenuMt;  wu  Gehrnm  I,  S.  3&T  N.  rdcH  gaDofaa 
bMchlet. 

*  coitqiulM  in  N.  I ;  inch  Tnd.  Werlh.  nib,  S.  6;  V.  Laonit  iL 
&  3,  S.  130. 

*  S.  olMD  8.  408. 

■  So  Mgl  R«tber,  Pnsl.  1,  24,  S.31  :  nanu«  Tidea  omltM  hodie  tt- 


nuDartiiD  naodid  Iwrediulem,  nobiD^h»  qounqnim  impui  intarffiieHtt  at- 
aobio  urrarum,  dominteie  peraaepe  eliim  pnettni  propaginL 

'  DiB  bat  Monlag  I,  S.  30T.  bSS,  mit  Hecht  toq  lUen  bebaopM  * 
■T  nun  id«l  teeiüM.  .iaS  Rillarbärligkeit  lull  es  nicht  an.  V^  GAhr« 
I,  S.  331  ff. 

'  *  Helv  ergeben  incb  dcht  SteUei  >rie  V.  lUtth.  Mt.  e.  1,  S.  Vi: 
oqb«  tonHue  Ihaliimm  feien  prebiiMeqne  aon  diiptm  (^i  dipn) 
adiret  .  .  .  cqju  genooeiU*  bind  minni  fiitari  eluiil  fotdi  vgl.  <e  Jle- 


dtr  WiU  4er  IVumi  dea  AtBwMag  g^ben:  WHtWM 
Torndmcr  Mansr  und  Eriitacliter  waren  viel  amworbea 
mi  bncIitcD  grtJBaeniii  Besitz  in  elnselofl  Hände*;  M 
war  ftgm  die  Sitte,  wvnn  dertiocbgMtellt«  Mann  sich  mit 
der  Tockter  it»  einfachen  Freien  verband  oder  die  eigene 
«Mtm  aolcben  gab.  Aber  mil  Rechtsnachtheü  war  ei 
nicht  TcriiaBden  ■  Htdrath»  bahnten  anch  den  f/eg  zn 
den  bflchitn  Wfirden.  Rudolf  von  Rheinfelden,  Friedrich 
Ton  Stanfea  eriüelten  nach  einander  mit  der  Hand  der 
KOaigsttfchter  das  Herzofrtham  Schwaben.  Andere  ge- 
wannen mit  der  Tochter  auch  das  Erbe  and  die  Würde 
fänüicher  Geschlechter.  Fortirährend  nnd  neue  Familien 
npoi^kommen  und ,  da  im  lauf  der  Jahrhunderte  die 
alteu  Pfiratenhaitser  erloschen,  in  die  leer  gewordenen 
Plätze  eingetreten. 

Wohl  mannigfliche  Scheidungen  und  eine  gewisse 
Gebundenheil  der  Einzelnen  in  den  Kreisen  denen  sie 
angehörten  machen  sich  in  den  ständischen  Verhältnissen 
gellend,  aber  in  keiner  Weise  ein  strenges  Abschtiessen 
der  verschiedenen  Stände  und  Glassen  gegen  einander, 
ein  starres  Beharren  in  ein  fUr  alle  Mal  gegebenen  Ord- 


iot  Vit«  S.  104;    nt  ilG  de^ 


rgicianl  ganira  iIIh  dod  iaTlriorBn). 
tnbtag  iprichl  OiUieb  I,  20,  S.  SS,  ma  ptana  w 
quii  pTM*|^  T*l  minori  eiortii. 

>  Di«  tut  boonden  GMm,  Gngot  VII.  Bd.  I,  5.  616,  berrorge- 
hibeii. 

*  Wenn  £e  GrlSn  BMtiii  kligl,  Sadendorf  12,  I,  S.  20:  FHiim 
im  ne*m  Sephiim  .  .  .  qnllibM  »i  hoc  long«  impir  tuoiem  libl  «p«nre 
mdel,  cl  dam  lortana«,  non  gniu  in  notua  conridcnl,  isnabiltUtnn  raui 
nobililiüi  tiMtne  dctrimeDlo  wuAean  ItbonL  —  aichbir;  ne  id  ignomi- 
■ütm  ^«Boh  «oi  ioTn  m  nobtt:  w  k«na  d*  Ehe  mit  eioem  MlniMcHiIni 
gmdnt  KU,  wta  Ann.  Sno  1036,  S.  680,  ugt:  qaim  qnidun  mtnirtsri»- 
b  aewTOdUti  UHh  mMata^oM  libi  «rcnti  iabRd  canjnaiiL  Vgl.  GsbraB 
I,  S.  387  r. 
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augei.  Wie  diese  selbst  ia  sieler  UmwaDdeloigbegriln 
warea  and  neae  Bildungen  den  Reichthom  der  Lebei»- 
verhältniKe  bezeugen  and  wieder  vermeliren,  so  war  anck 
dem  Einzelnen  Raun  gegeben,  seine  Kräfte  za  beirthrci, 
durch  Ail)eit  und  Dienst,  durch  Thulnahme  an  freiea 
Handel  oder  ritterlichem  Kriegshandwerk,  ta  ReichIhnH, 
Ansehn  und  Ehre  zu  gelangen,  selbst  staatliche  Rechte  n 
erwerben  oder  sich  an  dem  Öffentlichen  Leben  zo  bethei- 
ligen,  wie  es  im  Reich  oder  in  den  einzelnen  Theilci 
und  Herrschaften  desselben  sich  gestaltete. 


Anmerkiuig. 
Ueber  die  Terschledenen  Namen  der  Minislerialen. 


Die  Erkenntma  der  rechtlichen  nnd  stMlIicben  VeriiUUiiue  d»  [nbm 
Millelillen  wird  nicht  «eoig  dadorch  erschwert ,  dus  die  zn  geböte  stetai- 
äen  DealaaUa  nicht  in  dei  Sprache  gtachiieben  und  dereo  nun  ÖA  in 
Leben  bedient«  and  die  tecboiscben  Ausdrdclie  die  ea  gdi  in  den  LjUdi- 
»chen  Teilen  hloGg  gani  Tenchieden  wiedergegeben  wurden.  Aber  die  Bt- 
leichnangeD  ISr  iteselbe  Sache  eind  auch  in  den  einzelnen  Gegrndeii  Wl 
nicht  die  gleichen  gewesen ,  nnd  ebeniowenig  war  das  in  den  tenchiedeM 
Zeilen  der  Fall.  Anderer  aeiti  sind  dieselben  Wolle  nicht  immer  in  dtB»t- 
ben  SiuB  gebnnchl ,  haben  ihre  Bedeutung  oft  nicht  nnerbebüch  gelulcn. 
Eben  diea  ist  dann  aber  »nch  wobl  acbon  an  Zeidien  der  Varindenof  die 
in  den  VerbUtniisen  selbst  Torgegangen  ist ,  wie  der  schwenkende  Andnit 
Oberbiupl  aocb  als  eine  Folge  der  Unsicherheit  and  dee  Wechsels  in  ia 
rechtlichen  Bildungen  angesehen  werden  muss. 

Was  in  dieser  Beziehung  fast  Bbenll  auT  dem  Gebiet  des  SUndevtsw 
gilt,  tiitl  gini  besonders  bti  den  Dieattmannen  oder  Hinistefiiko  btrnr. 
Schon  Fanh  b«t  S.  58  ff.  dn  reichea  Heteriai 
manoigfaeb  ti^nit  weiden  kann,  eo  dasB  ei 
Sunmlnug  der  tlterea  Bezeichnaiigen ,   wie    lie 
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dunro  mr  lif|tb«  geilallt,  vi«  rie  *b«r  hi  dem  bndufakleg  Rinn  der 
NoUb  täAl  MMrdebrad  gageben  «ordni  koDote,  hkr  fcMiUel  aon  mig. 

Di«  llteaten  Beu|rielc ,  wo  du  Wort  minitleriiles  nfefal  in  dta  Sinn 
bestiinml  lon  BcuDten  Irgend  irelcher  Art,  «oDdern  dner  agenlhualichen 
Omm  beSB«r  geMeUler,  wean  nch  eben  «ohi  am  d(T  irt  ihre»  Diewlea 
nilm,  gehobener,  ibbtoigiger  LmU  gebnndit  wird,  idieinen  mir  in  den 
VAuDdendM  KloetmFnId«  Tonnltegen.  Die  Urk.  Otto  II,  Dronke718,S  335, 
n  a  beiMl:  nt  nnllne  .  .  .  etiqnod  lolbt  fei  ia  beneSdnin  smdpiet  preter 
rnntteriilei  aeccIcoiM,  qmboi  Jon  debentnr  boni  eecdeilaa  pro  deTen^ne 
loa,  lüanU  in  neb,  di  se  in  dioer  Zeil  lehr  IwBeil  Nebt,  Bedenken  ein- 
fltuen.  Doch  |iebt  die  fftroula  BetduOhibeil  krinen  Anhilt  in  Zwrifehi 
(i^.  Stampf  Nr.  6&1).  Und  in  demMibea  Sinn  ugt  denn  »atb  Papil 
SiliFster  II,  738,  S.  342 :  nl  online  de  redüibai  et  hndii  Tel  dednni  .  .  . 
■Bqiiid  preter  le^dm*  minkleriatiDm  beneSde  anreril  tel  coiqaim  prestel; 
■od  ebeneo  Jidiann  XIX,  T4I,  8.  352:  NnlUn«  pcraooi  piindpii  oeqne  to- 
Im  snp»  pMUm  de  reba«  ejnidem  monaeleiü  ellcni  mortatiiim  inbderf 
'd  in  beneBdnm  preNira  indeit,  excepto  solo  abbate,  qnl  legitim*  beneOde 
lirii  *c  mii)ist«ri*fibDi  «aii  preettre  bib^.  Bienn  reiht  rick  eine  Urknnde 
Nnricb  n.  ftr  Kanftingen,  UdderboM  Kl.  Schrillen  II,  S.  378,  wo  ebenralls 
>M  beoeadi  nfnitteiitliam  At  Rede  ist  Eine  andere  oben  S.  291  N.  1 
■i>trflUirte  Urkunde  des  KAnigi  dagegen  leigt,  dass  allerdloga  anch  die  in 
(intclMn  HAfen  gelMJrigCD  Ministerialen  nnlar  die  Kategorie  der  Roldiener 
Ulen.  Andere  Stellen  nennen  allgemein  die  Nintilerialen  als  ZabebOr  Ton 
Gitem;  Eriiard  95,  I, S.  76  (t.  J.  ]0I8):  eiceplia  ministeriilibai  ^ns  bo- 
nirnbns  (10  Namen)  ceterisqne  mnlieribna  jam  ad  geidceinn  ejni  assnmplis 
Den  ntteritts  MsmneDdiB ;  wofhr  der  ffischof  Meinwerk  Land  giehl,  eiceplis  3 
■dniOeriiEbns  Tiiii  .  .  .  w:  doibos  familiia  in  V.  (dieselbe  Sacbe  T.  Mein- 
<rerd  c49,  S.  122);  Konrad  II,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  28:  peitinenliis  sen 
tppeodidii,  rillis,  Tide,  «reis,  aediflcüs,  nlnieleriallbns  ntiinaqne  «eins,  afria; 
Iku.  B.  XXXTU,  S.  22  (t.  1.  1036);  reperinntor  et  altinentes  proprietatl 
■KMre  ■iniftemBiB  jorc  in  eisdem  labaBs  nüs  nominibna,  ne  iDomm  po- 
mriUt  a  ran  jnre  alleniii  possh;  W.  VB.  226,  I,  S.  268  (t.  J,  ]045)r 
■niniiteritle«  lamen  ad  eadem  predia  pertinenles  cum  bonis  ipfofnm  ilbi 
bitnm  Mqne  ad  Titae  nne  Snem  serntnnn  eicepit;  nnd  Ihnlich  265,  S,319; 
285,  S.  365;  Rimling  S.  70;  Coden  I,  S.  92.  99;  LacomUet  289,  1,  S. 
189;  DNcnann  Wirceb.  S.  30;  Pei  VI,  S.  285  d.l,  wo  entidijeden  die 
•I>Mere  BedeBlnog  lorfaemcbl.  Ebenso  dann  Cdiboni  Bejtr.  II,  S.  104  (i. 
i-  1045):  minislerialea  cnm  fanilia  diTerue  conditionii;  U^m.  de  Ii  Soiase 
bm.  XVlil,  S.  341  (nm  1050)  eis  Zengen  des  Grefea  Ulrich  toq  Leni- 
W:  BiniMaialei  nwi.  Du  Wort  wird  Ata  im  Lant  dei  11.  Jehrfmndert* 
P*ikntkb«,  erfalll  aber  enl  im  12.  das  Uebergewicht;  s.  S.  300. 

Tatbv  mtd  böge  dtoeben  gellen  bcMmdoi  die  BauckniBgea  serfüor  ind 


MiA«.    täh ,  iwwnlliali  du  [cliU ,  sind  m  äA  k 
jV«L     CA.  i.i.  S;i5,  MB.  ÜB.  II,  30,  5.  15:  oaasU  serviliboj 
i^ate»;    V.  Heinwerd  c.  131,  S.   132:   corie«    servilaribai  M 
,  ,    in   coüdiam   nunuteiii    necessiLitibiis ;  —    OUo   I,    Sduu 
;i^22:  hDmiiio  ifiiot  ecclsBiie  Um  in^cDuos  quam  serriciitei;  HuLk 
n,  S.  6S:   stnianus  elian  DlriuMia«  sbiu*  deauper  comauoailM  Mb 
Knüw  qsca  Dobii  haclenne  pcrsolTernnl  monadug  .  .  .  seriUnl;  t^' 
chäL  XUI,  S.  457 ;  CaJinel  II,  S   179 ;  Mod.  B-  XXII,  S.  91.  »o 
(^  )B  macheo  bsbeo.     In  wellet  reicbender,    zieiaUch   ambrntaiit 
taif  stM   alt   \tMert  Wort  Urk.  Heinrich  III,   HB.  LB.  345,  I,  S. 
na  (UrieDlK  qui  pruelieadarii  Bunl   Dod  senientcs  qai  scaranu 
Mbea  doinder  genannt  werden;  rgl.  Heinrich  V,  L'rkk.  S.  20  c 
(■(M  Moonici  lervieii»  propriiu  >el  predo  condnclus,    qni   In   c 
faajIU   el  in  couvidu   siio  sil,    wo   denvlbe   auch   miaiilsliaG* 
iMiMl  und  dem  (»tgegengutelU  wird  der  benendnm  bat.     In  beidai 
b1  dann    icban   lon  solcbsn   die   Rede   welche   penönlicben  Dicntt, 
■Dch  Diensl  TerscbiedeDur  Art,  lüslen.     Und  eb«n  lur  DieoslleulG  in 
SJBue  wird  «uch  Hnilor  gebinnchl:   Sdiäpflin  1,  S.  201:  niijahbiu  m  »- 
|in*rii»  el  celeris  aeniloribaa  noslris;   fslache  VA.  tär  R«cbea>u ,    l/icbltB 
S.  55:  pislores,  piecaiares,  viailorea,  tnllonra  ac  cclaroi  lertllnref  sum,  ^ 
aoli  in   e«dem  Ineala   ad   conim    auppieniealnm   ac   o» 
cumnianerc  debeai;  rgt.  Legfs  Boichardi  c  30 :  nosler  aertilorqni  in 
curifl  eil.     In  der  Bedculung  hüberer,  besser  gcslelllrj  LcDie  inA 
Urk.  Amuira,  Schannal  Worm.  S.  13:    res   quas   nostri   «errilerBs  Iota' 
urbem  per  praeceplutn  aastram  di^ns  tilae   anae   lidenlnr   babec«  1 
prium;  vgl,  Trad.  Wcrtb.  Illb.  S.  6:  quidam  ex  senitoribus  aoMriii 
didier  Als.  I,  S.  IGU.      So  werden   ät  auf  der  einen  Seite  ron  dar 
anlerschieden :  Urfa.  Otto  111,  Besliliguag  einer  üito  I,  Wfs»  35, 
funilU  aul  sertiluribus;    tat  der  andern   neben  den   militn   anlgenhiU. 
Gebehardi  c.  4,  S.  20.      Ganz  in  der  epileren  Bedeutung 
wird  daa  Worl  dann  besonders  in  Bairiedicn  llrknnden  gebraucht;  TT 
Emmer.  |II8,  S.  47;  vgl.  138,  .S.  63;  Tegema.  S.41ir.;  WesMf.  S.: 
S.  Petri  Sal.  9,  S.  18;    14,  S.  19;   2t,  S.  23,    und  so  hier  lüi  ia« 
Jahrhundert  binab  aaben,  aber  gleicbbedeulend  mit  miuiiLerioles  und 
tiaeb  allgouieiner  ist  der  Gel<raucli  von  seniL'nlfs.      Et  werdeo   »Aea 
ander  gealelll    iniinnpia   und   servienles,   Grandidier  11,  S.  127;   Mni 
«crvientM,  Trad.  Comb,  2,  S,  3»3;  Fris.   1256,  S.  525;  aber  andi 
und   senieatea,    Urk.  Heiuricb  III,  Stumpf  Acta  59,  S.  63; 
8.  275.     Als  Inhaber  tan  DeneQcien  oder  allgemein  Gutem 
Urk.  Heinrich   11,    Schanogl   Wonu.   S.  35:    Gut   ciceplis    l 
Heinrich  111,  Itemllng  S,  6S  :    Gut  ciceplis  urrieDlibus  ooati 
llbus  et  conitD  beaelküa;  Mon.  B.  XJtIX,  I,  S,  B7 :  Gu  can 
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STODtiU»^  ?il.  lUpVoi  S.  5.9:  ^  pm  serncMÜMM  «aran^ie  boHi; 
W.  06.  237,  I,  S.  335:  imlcr  8enfi<}ntM  «oraBU|t0  iMMia;  MB.  ÜB.  324, 1, 
S.  378:  «oepltt  4  seraeMÜbua  .  •  •  com  omnibiis  iUonmft  predii»  tl  man- 
dpü;  ebeod,  333,  I,  &  393:  iüU$  «t  ad  e«  peilineDtia  .  .  .  coDteptb 
«erdeBtibiis,  oficn^o  TfmdlQribi»,  pmlorito,  bbm,  ecnmlariia,  wdulecti» 
aTelatomk  nottiii;  flQramqii«  Inuieftdjs;  wo  dM  servinites  wohl  hAbv  stehca 
tb  <tie  mfMAü  gBumteo,  Hipi4werker,  4te  Hofdieoer  oder  aoeh  Mbon  die 
a  Ressdj^t  TerpflifliteU»  «od.  Ee  irird  baopteachttch  m  der  köiiglicheD 
Kudei  gefamicbt,  wo  Stampf  nebl  mclit  treffead  «HAriger*  Ahenelit  hat. 
Eb  seniens  ist  camennos  des  Königs ;  Urk.  Heiorieh  iti,  Stampf  Acta  S9, 
S.  63.  DimellM  IVnoD  Wut  Bfon-  B.  XXIX,  1,  &  131.  162.  1T3,  ser- 
lieas  nsBter,  die  S..  159  als  ministeriaUB  noeter  beieiciinel  wird;  vgL  Mos. 
B.IU,$.109,  wo  Konrad  UI.  eiaea  mioisterialis  isgni  neniit,  der  S.  103  and 
104  MTriene  beiast  Heinrich  lY,  Cod»Ud«lr.  68,  S.  140,  schenkt  ein  Gnt 
»Mio  lenricBli,  mpiti  landahili  .  .  ^  qoia  noUs  pergratns  erat,  ntpote  wr 
Mi,  milet  alrtnnaua,  dies  ei  noctes  ad  omoe  serfitiora  nostmm  promptns 
eipntos.  Vgl.  Adqd.  Hasew.  o.  20,  &  259:  de  regalihns  qoidem  seis 
natikos.  Und  so  wird  es  geradem  als  technische  Bezeichnnag  aafget&hit 
in  <b  Urk.  Papst  Honorios  II,  oben  S.  300  N.  1.  lieber  den  penonati» 
Mniens  im  EkuuBt  Landfrieden  c  6,  s.  oben  8.  322  N.  1,  Cod.  Udalr. 
15,  Sk  36,  heissen  aber  die  Knappen  der  dientes,  d.  s.  eben  anch  Mini- 
itoialeD,  serticntes.  Eme  lenriens  malier,  Trad,  S.  Petri  Sal.  147,  S«  70, 
boD  io  höherer  oder  niederer  Bedeotnng  verstanden  werden. 

Deoselbeii  Sinn  hat  Ton  Hans  ans  famalos,  and  aadi  dies  sieht  oft  in 
ncfar  onbestimmter  Bedentang,  oder  wohl  geradeui  mit  Beziebang  anf  Lenle 
geringeren  Standes:  Otto  I,  Mohr  46,  S.  48:  nostri  jnris  famoloe;  Fat- 
ienslein  IV,  S.  14:  proprii  joris  famnlns;  Thietmar  VI,  29^  S.  818:  cmn 
iociesiae  meiniet  famnlis.  Oder  es  ist  recht  eigentlich  der  Diener  geoMint: 
leinrich  V,  Urkk.  S.  19  c  2:  Sialiqnis  ministerialis  prepositi  famohn. 
Udcrswo  wird  es  neben  andern  Worten  gebrancht  die  den  Hipiatetialen 
^zeichnen,  wohl  mehr  comulativ  als  in  bestunmter  UnterscheidoDg;  MB.  UR.. 
^33,  I,  S.  387,  nnd  334,  S.  389:  famnlo  vel  ministro,  wo  300,  S.  350: 
erritofibns;  Konrad  von  Salzbarg,  ijxh.  f.  OesL  G.  XIU,  S.  385:  mini- 
teriales  et  famoü  loci  cjosdem  rile  neceasaria  procanntea.  Dann  entschied 
In  in  derselben  Bedeatong:  MR.  ÜB.  230,  I,  S.  286:  famalis  S.  Petii 
Verden  ihre  praedia  nnd  hereditates  bestftUgt;  17lt&  235:  ▼assaUos  and 
uanä  znsamaen;  ebenso  Bosch  II,  S.  648:  Taseomm  necnon  et  famolorom;. 
gl  Laoomblet  203,  I,  S.  123:  abbas  praeter  famnlos  aecdenae  nnllam 
oUidam  ma|oKm  assomat.  Ebenso  steht  das  Wert  TFBd.FHs.  1223. 1224/1; 
loa.  B.  XIU,  S.  323;  Trad.  Comb.  10,  S.  398;  Gerbevt  N.  S,  III,  &  13; 
IR.  ÜB.  204,  I,  S.  264;  Tiad.  S.  Stephan!  41,  S.  73:  JSgo  U  S.  Kylianl 
aanfaia  (wihmid  ebenda  37,  S.  71,  iamali  niedere  UnMe  sind  dien  Can- 
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lulganclil  gMclwnkt  wardea) ;  —  rimabe  t.  B.  Vti.  der  K.  Kuniirad,  le 
chtibNfc  I,  S.  119:  eieepit  rtiam  .  .  .  ctnunriaDi  unum  .  ,  .  «taqit  W- 
naQdo  fsa  .  .  .  et  bniDlii  dnu.  —  Tnd.  S.  Slepbsni  83,  S.  %%,  fU(j 
»■dl  bmeliou:  Ego  A.  qnalucDmqae  fameliou  d.  G.  EisUteiois  tfisaifi  — 
Dia  BedeatDDg  'Kuppe'  iil  diewr  Zdl  fremd,  [u  der  CodeU  de  eipcd.lloB, 
IX.  Ut  2,  S.  3,  ciod  die  fanmli  qoi  per  honücuuni  domiais  ■ 
riat,  di«  hohen  Claus  der  Hirdsteriilen ;  aber  im  Gegensslz  zu 
Mllen.  Und  tolch«  Abhlngigkeit  ist  andi  gemeial,  wenn  Bnino  c. 
(d  Benehuiig  aar  einen  Freien  «agl:  ramnlam  lUDm  esse  rei  ■: 
c  37,  S.  342;  c.  62,  S.  350. 

Dnieln  wird  anch  lamiUari«  gebraneht,    das  iiinsch»   den  Angebot 
dar  >lamilia'  beuidinel.      In  dnai  Urk.  bei  Giraud ,    Hiäi, 
S.  !8,  ilehl:  fimijiare«  «trtoi.     Dagegen  ScbApQin  1,  S. 
qnam  raDiiUarei  et  aerros,  und  Naiiene  Coli.  1,  5.  TtJ6 :  ramiliam  n 
bobilea   und  dTeg.      Trad.  Garst.  5,  S.  119,   wird   es   ai 
Terbnnden,  beidcbnel  also  wohl  die  abrigen  Ai^bArigen 
36,  S.  1S8;    ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  II,  S.  117.  123;    Tnd.  GM«,  »i 
S.  95;   S.  Georgii  63,  S.  212,    kann    man    nnr    an  Minislerialen   dnio. 
Vgl.  Tbietm.  V,  20,  S,  800;  ramiliares  colligsns. 

Weientlich  gleichbedeutend  mit  miniaterialis  ist  minister  und   beieith^ 
nnlcbsl  allgemein   den  wirklichen  Beamten,      Sa   naiiienllich   in   dm  Irtß 
Bardurdi,    wo  die  beiden  Worte  neben  einander  eebraucht  werden;    i 
stehen  sie  ganz  gleichbedentend ;    c  29   der  miiLislennlis  neben  den  f. 
la^eilhlten  Holbeamten,  aber  nicbt  so,  wie  die  Neueren  meist  angcn'n 
habea  (Fanh  S.  42;  Nilisch  S.  75,  238;    WMkernagel,  Dionstmannc 
13  N.;   G<^gler   S,  8.  32;    im   wesentlidian   richtig   dagegen  Br^\, 
Honalachf.  1654,  S.  172),   dass  ein  oberer  bestimmler  Verwallnngsb- 
gemeinl  ist,    sondern  nnr  wie    c  30    ein  Hof-  nnd  nnderer  ficamii'r 
einander  genannt  werden;    serritot  qnl  in  noslra  curle  est  anl  aosiit 
Btarialis;   in  dleaen  gehört  der  loa  miolaler   e.  12.      So  steht  and) 
IM.  Kachof  Bnrtharda,  Hone  Am.  1836,  S,  443,  minisierisles  im 
aber  entschieden  tm  Sinn  Ton  Beamlan.   —    In   andern  Stellen   is\  < 
deDtani  iweifelban;    so  wenn  Thietmar  sagt,    III,   15,  .S.  767,  tm.  '        1 
inii  miniatriB  et   mililibns;    oder  Lambert  1066,   S.   172:    minislri  r- 
1069,  S.175,    wo  er  die  miniilri  eines  Enhisdiofa  nennt:    nee  b>>.'  ' 
ocrl    rortnoa   Tel   bnmili   loco   natoi;    Tgl.  aocfa  1071,  S,   183.     Lic' 
362,  I,  S.  169,  iit  wohl  der  Beamte  gemünl,  269,  S.  171,  die  Bedeuu« 
nicht  deutlich.     Dagegen  tritt  die  der  lolgenden  Z«l  bercor  in  einer  Intou^ 
nnng  die  sieb  an!  du  Jahr  982  bedebt,    aber  oJTenbar  spMer  genucbi  k    j 
Keogart  I,  77G,  S,  626,  wo  es  Ton  einem  G«t  heissl,  das  dem  Klwier  - 
gallan  gegeben;    eo  adlicat  pacto,  nt  neqae  per  bcneücium  Tori»  nijri' 
JecUonem  lUcnjoi  minlslri  btoa  Dwnaaterium  was,  qui  exinde  acquin  |< 
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I  Ol  a  CmraNtt  anfeiTL  Jhd  so  hdasi  «  Ledebor  Aicfab  HO,  S.  147: 
■■  de  diaitab  «la  ministnim ;  Sloet  S.  253:  feodii  2  Uberorain  •  .  • 
i  mlniatroniiB.  Aach  sooft  wird  das  Wort  nnii  ganz  ebenso  wie  nuni- 
Bisles  geseliL  Besonders  in  Bairischen  Urkunden;  vielleidit  schon  Trad. 
IT.  Odaib.  63,  S.  157:  episcopo  et  ministris  sois  F.  et  E.  pariter  acdpien- 
«  (TfL  oben  S.  295  N.  4  die  Stellen,  wo  hier  am  Anlang  des  10.  Jahrb. 
■blcriaiis  gclirancht  wird) ;  dann  Trad.  Tegems.  S.  41 ;  Garst  43.  150. 152. 
»3.  156.  171;  Fris.  1274b.  1281.  13J0;  Ebcnb.  1.  6.  8;  Goncambia 
\  (hdsa  auch  miles);  Hon.  B.  YI,  S.  166;  HoimsTr  Beylr.  I,  13,  S.37. 
m  aacb  anderswo:  MR.  ÜB.  433,  1,  S.495;  435,  S.  497;  488,  S.542; 
H  de  Mels  IV,  S.  109;  Trad.  Fnld.  764,  S.  731;  Eberh.  11,  S.  54; 
ted  151,  I,  S.  118;  Wardtwein  Snbs.  VI,  S.  321.  323.  329;  Hoden- 
i|  Tcrd.  II,  S.  37.  Als  recht  eigentlich  technische  Benennnng  beceichnet 
s  Won  Gerhoh;  s.  S.  300  N.  3. 

DcTMlbcn  Bedeotong  wie  minister,  ministerialis,  ist  aoch  offidalis,  ond 
n  Woft  behUt  auch  mehr  die  Bedehong  anf  die  Inhaber  amtlicher  Stel- 
H-  Urü.  S.  21  c.  4:  tUUcI  aecciesiae  et  omnes  offlciales  mtnistri  de 
üb  «mun  et  officialea  ministri,  scilioet  pistores,  cod,  cellerarü,  bretzedarios, 
■^pnarü  et  cMleri  danstrales  ministri  (TgL  oben  S.  194  M.  1).  Ebend. 
.  7  c  12:  offidales  ^iscopi;  Tgl.  S.  6  c  10.  Calmet  II,  S.  222:  mim- 
endes snos,  Tidelicet  vilUcnm  et  scabinionem  et  caeteros  offidales  oonsti-- 
nl;  TgL  S.  186,  wo  mioisteiiales  und  offidales  neben  einander  stehen; 
Buch  Coden  I,  S.  121;  anch  MR.  ÜB.  301,  I,  S.  353:  snper  offidales 
1  naiMionarios  Tel  mioistros,  wo  das  Erste  wohl  die  Beamten  sind;  TieU 
du  Joannis  II,  S.  463.  Nach  V.  Haimeradi  c.  7,  S.  600,  hat  der  ex- 
lor,  qni  camifidbos  fireerat,  offidales.  Aber  man  kann  nicht  sagen,  dass 
i  ofBciaIcs  den  ministeriales  nntergaordnet  waren.  Im  Kölner  DR.  c  4 
d  11  suid  es  die  wirklich  Aingierenden  Ministenalen  welche  als  ot^d^ 
'  beicidmet  werden.  Und  in  einigen  Stellen  wird  das  Wort  dann  anch 
i>  gleichbedeotend  gebraacht.  So  Urfc.  OUos  Ton  Bamberg,  Klempm 
nun.  ÜB.  29,  S.  11:  progeniem  illam  inter  offidales  nostros  haben- 
;  Trad.  S.  Emmer.  36,  Pei  S.100:  sine  censn  ut  alii  offidales  fratribos 
fieodam.  —  Man  spricht  aoch  Ton  officiati,  wo  aber  sanächst  immer  an 
umele  an  denken  Ist;  Joannis  II,  S.  519;  G.  S.  Tmd.  X,  6,  S.  293; 
If  10,  S.  309;   Stnosbnrger  StR.  c  10. 

Nicht  recht  deolHch  nnd  wohl  nicht  constant  ist  die  Bedeotong  Ton 
naüs,  das  Ton  coria  in  dem  Sinne  *Hof'  abgeleitet  scheint  In  Glossen 
hl  es  fftr  *diencstman',  aber  aoch  Ar  *dingman*;  Graffll,  S.  745.  In  d- 
r  UrL  Otto  I,  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269,  hdsst  es :  cnriales  et  domestid 
Stt  et  reginae  qni  regis  dbo  Tescontor;  Grandidier  0,  S.  267:  coriaiis 
wcnii;  Cbron.  Hild.  oont.  20,  S.855:  ministeriales  Tero  cnriae  episcopali 
"•IniB  mort  deserTimt:  also  wohl  die  recht  eigentlich  am  Bofe  Leben* 
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d*B,  tn«  U  h  den  Brief  Gregor  TO,  BMli.  1019,  S.  31S:  nt&N  a  I 
KTricotca  et  onnei  iUm  qni  ms  curiilet  nmt,  Dt  eonm  odimS»  ndoi 
ptipemDlnr;  and  llwlich  Mntt.  Weniaar  deMUch  iA:  W.  ül.lK.1, 
8.384:  Tir  pntbu«  et  lairitik;  HlnBiii  I,  S.&17:  «faMiie  onfan  BMb  | 
et  forialiDin.  Dm  Chton.  S.  Hub.  c  32,  S.  589,  nod  c.  40,  S.  SBO,  kmdl 
du  Weit  Ton  den  welUiehui  AngehtriceB  eine«  KKbo&  ods-  Bielbni: 
Ipli  cniitle«  apiscoi»;  "ip'""^  (raqnealia  clericorniD  et  cwUium  noraD. 
Tft.  c  69,  S.  &9S :  Apod  C.  coHitis  fiimEIt  bibdulor,  qiae  olim  Kdeu 
■cqowta  c«]]]  uterii  popdirlbm  damiuiDtn  ccdedu  qad  aanta  dontV* 
fenire  et  deAgoelutDr;  der  Gnl  erkeaDte  de»  ttedit  der  Kirche  au  ■! 
beiUtigle  i»  cum  tervie  eoiwn  et  ■ndlln,  com  poeHMiantbut  «omo  ri  ^ 
lodiit.  Du  tind  eitUclueden  Hiuisteiiilai.  Um)  ebenso  Tr«l.  S.  0«? 
46,  HoDB  Z.  IX,  S.  307:  bomioea  cnrule«,  qoM  ill»  rtfiiiqueM.  m 
iiln  retinerent  Digegeu  icheiul  in  der  Sltlle,  «bend.  3,  S.  lt)5;  ttV 
vbi  hooüaem  drülem,  potentem,  [vedüi  beoe  loeDpletitum,  es  nmis  k,  i 
res,  fa5bercs,  beatehnen  in  sollen;  nm  demselben  «lird  S4,  S.  !llü  . 
sagt:  tu  i»pit«neD  eSeetas  HrtDram  Dd  bmilM.  —  Singnbtr  l°t  LkobI« 
313,  I,  S.  106:  nnns  de  mereoaaiirti»  cnruGbns;  womit  man  den  s^n'^ 
predo  condnclm,  vorher  S.  430,  rutlücbca  mag;  und  Gdntber  I,  S.ltl 
de  brnnlis  canonicoram  ^le  proprüi  siie  «ondodidiB. 

In  finer  S.  433  ingenhiten  Uit.  Otte  1.  wrtden  carialea  und  dm- 
nemUdi  gteichbedenteod  ueban  einander  gwIdlL  Bis  Wort  bciciiJuin  >lir 
allgemein  die  Begleiter,  kriegeriicben  Begleiter;  Flodoud  944,  S.  Z'Hi;  ' 
S.  393;  Tbielm.  V,  11,  S.  T9B;  Tl,  ^  S.  806.  Aebnfidi  sieht  ts  «t^ 
Conc  Hognnt.  1071,  SS.  V,  S.  187:  cum  domestkia  et  rniiliuilw;  ^ 
Ccnradi  Trer.  c  B,  S.  218:  donlesUMrum 
bestiMimierer  Bedanlnng:  Trad.  Garet.  110,  S.  158:  i 
Trad.  S.  Patri  H.  S.  G8,  S.  70:  pneeenUbi 
domeelkis  eub;  volür  anderswo  nv  steht;  de  domo  doda;  4,  S.  M  1-7' 
nujoree  natu  (iwranl);  13,  S.  65  (im  Gegeusett  ni  ncMlee);  44.  .-%  v^ 
(ebenso  zu  liberi);  84.  67.  190  (189  »tut  dewen:  de  familia  dsäi);  - 
Haiieoe  Coli.  IV,  a  1168.  1173,  BiKhot  ron  Utlicfa:  ia  doiu)  mo  & 
lüteriales,  and  S.1174  bloe:  de  dono  «ca.  Vgl.  Trad.  Ganu  'II.  SA**: 
90,  S,  153.  Und  hierher  gebart  dann  die  Stelle  der  Const.  4e  eipd.  li"i 
LL.  II,  3,  S.  3:  domesücis  id  est  ministeiialiliiu.  —  In  änderte  Si 
wird  es  auf  den  Genossen,  Hans-  Ehe-  StandeegenosBen  eben  aiMsMiDL-:tr. ' 
bejogeo.  So  sdion  Trad.  S.  Peiri  N.  S.  168,  S.  84;  caraiii  ij<rue^ua 
euis  id  est  htijus  ecdesiae  hominibus  ;  Trad.  Wertb.  lllb,  S.  30:  uiiui' « 
(■TCDle  Don  solum  ipso  Gerbardo,  Teinm  etiam  MDoibu  dömesiia«  sbi  (L 
ist  miniiteriali  jure  ad  S.  LiadgefoiD  pertinena^;  tmd  ebeaGo  im  iölnn  IL 
c  3.  7,  und  im  Abrer  DB.  S.  775,  wo  pares,  comparea  sai  ;:!iN.iilaia- 
teul  gebnudit  wird.    OwieUi«  lat  wohl  »1:11  gtmeial  Tnd.  5,  Liuwf.  IH 
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.  73,  «0  ib  sem»  am  «na  funiliari  domestica  schenkt»  die»  M*  t^^ 
ligt,  seine  Frau  ist«  Ia  Deutschen  Glossen  steht  Hausgenossen  für  do- 
lesUd  und  cnriaies;  Graff  II,  S.  1726  (Genossen  auch  für  ciientes).  VgL 
radarnagel  S.  10  Die  besondere  Besiehung  au{  die  Münzer  geböit  spite- 
'X  Zeit  an. 

Die  in  die  zweite  Hallte  des  12.  Jahrhunderts  zn  setzende  Constitutio  de 
ipedilione  Romana  a.  a.  0.  spricht  auch  Ton  ecclesiamm  filiis  (vel  dome- 
ids  etc.).  Sie  Bnden  sich  in  diesem  Sinn  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  393  (y. 
1052}:  deri,  nulitiae  et  filiomm  aeoelesiae  nostrae  presentia,  consilio  at- 
le  favore ;  Miraeos  I,  S.  353 :  sanctae  Gorziensis  ecclesiae  filiis  atque  fi- 
Sbos;  Zahn  34,  S.  33:  eosdem  filios  ecclesiae  (die  vorher  ministri  hei- 
cd);  93,  S.  92:  de  oemmntatione  quorundam  mancipiorum  ex  ministeria- 
m  fiUis  ecdesiamm  suamni  •  .  .  quendam  fiÜam  aecdesiae  suae  .  •  . 
m  legitimo  jnre  ministrorum  etc.  SpMtre  Stellen  Fürth  S.  61.  VgL  auch 
.  MeiDwerd  c  131,  S.  132,  Tom  BischoX:  filiis  suis  prospicere  cnravit. 

Ein  Wort  wieder  nodi  allgemeineier  Bedentnng,  das  aber  ebenfalls  be- 
Baders  auf  diese  Qasse.  abhängiger  Leute  Anwendung  erbalten  hat,  ist 
üaui.  Sloel  136,  .8.  135,  sagt  Graf  Balderich:  12  T$n»  proprii  juris 
' .  de  cetera  gjege  cUentnm  meorum  elegi;  sie  haben  Benefiden,  werden 
^  xa  Censnalen  gemacht.  Schon  anders  Marlene  Coli.  I,  S.  709 :  oßV- 
ries,  dieotes.  In  Gegensalz  au  andern  Classen:  Trad.  S.  Petri  N.  S.  128, 
80:  preter  mnlütudinem  dientum  suorum  nobiles  atque  üben  TÜri;  wib* 
bd  sie  4,  S.  63  von  der  fomilia  unlerscbieden  werden;  Tg),  auch  91,  S. 
1;  130,  8.  80.  Urk.  Heinrich  H,  Lanenstein  S.  118,  bei  Schenkung 
ur  cortis:  excipientes  de  bac  ipsa  donatione  dientes  nostros  cum  bonis 
nun;  Heinrich  III,  Ludewig  RelL  VUI,  S.  442,  macht  eine  Schenkung 
eaü  nostro,  wo  es  sonst  meist  bdsst:  senrientl  Dazu  die  Stelle  des 
tÜeb,  oben  S.  300  N.  4.  So  heissen  in  der  angeblichen  Urk.  Konrad  II.  für 
eitseobu^g.  Cod.  Udalr.  14,  8.  35,  die  Ministerialen  ciientes.  Und  ebenso 
uhlreicben  andern  Stellen:  Trad.  S.  Emmer.  171,  &  76;  Cod.  Hira« 
45;  W.  Ufi.  252,  I,  S.  313;  Zeerieder  27,  1,  S.  25;  MR.  VB.  II,  S. 
12;  Cabnet  V,  S.  134;  Eonen  39,  I,  S.  501;  Trad.  S.  Stephani  11,  S. 
(;  Hon.  B.  XXXVU,  S.  42;  Eccard  Hist.  gen.  S.  323.  —  Bruno  c.  22, 
336|  sind  cognati  vd  dientes  dieselben  weldie  Torher  als  de  ejus  genere 
t  familia  bezeiefanet  werden.  —  Auch  dientela  wird  gebraucht,  und  zwar 
ndimal  in  Verbindung  mit  einem  oder  dem  andern  der  vorher  angeführ- 
I  Ausdräcke:  Bist  Brunv.  c.  31,  S.  184:  numerosa  Camiliarinm  dientela; 
debor  Archiv  IUI,  S.  147:  unnm  de  dientda  sua  minislrum.  Und  so 
ut  die  ConsL  de  ezp.  Rom,,  nach  Aufzählung  der  ecdesiarum  filii,  dome- 
d  vd  miaisteriales,  fort:  vd  quorumcumqne  prindpum  dientela,  qui  cot- 
Üc  ad  serviendum  parati  ease  debent,  greift  also  mit  dem  Wort  hinab  bis 
i  die  notente  Cbsie  der  Diener»  die  freilich  hier  auch  als  befAhigt  zur 
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TbeHiuhnie  im  RiMidlnisl  erscliebt.  Aber  ancb  die  hSberen  BeanHe, 
freieD  Tasullen  werden  einbegri&en ,  nnd  oft  ut  die  Gmue  ichwcr  n 
den.  Scbganal  Vind.  I,  S.  161:  milei  ei  clienlelt  ejnsdem  dndi  li 
jedenblli  ebenio  gal  ein  MinUteriale  wie  ein  Tusill  säa.  Jiigegea  ist  itfol 
I,  2,  S.  702:  in  clienldtm  L  *e  deTOTennt;  ü,  13,  5.  116:  i 
(des  Enbia^ts)  cUenleta  enl  (ein  GnQ  et  ^nt  itrp'Me  beneBrä  molu 
teaetwt,  wofal  aar  an  y>tnl[iUl  zu  denken;  und  fl,  2,  S.  710, 
mll  VuMlIen  ni  nbenelien.  Hebr  DDbestlmnit  sind  Stdleo  wie  Gabel 
Eptst.  57,  S.  Zb;  16t,  S.  89;  197,  S.  132;  dnd  die  cEenla  ra^,  in 
HUd.  1038,  S.  102;  rgl.  1104,  S.  101,  liönnen  MwabI  ib  Hintritralii 
ifie  ■]■  Tasaallen  anfgehul  werden.  —  ThieUn.  VI,  5,  S.  81 
ba>  salelliles,  beieicbnet  wobt  beide  raMmmen,  wie  encb  sonst  uldlibi. 
Mtellitiam,  regelmSsiif  eich  aur  Vaisalten  beziebl;  Ygl.  dne  Stelle  dee  (f 
bdiard  Ton  Silzbnrg,  Tengnagel  8. 23 :  faoinlis  riie  salelUlinni  tibi  proTe^ 
Viel  weniger  genta  Ter&brt  man  mit  dem  Worte  mlles,  du  den  liit^ 
dcD  rosigen  Mann,  den  BiUer  Im  apMeren  Sinn,  bneicbnel, 
nnd  in  Beziehung  auf  einen  Herrn  den  Niniiterialen  wie  den  TasiiUeu  bf 
deuten  kann.  8o  heiasl  es  Uik.  OUo  III,  Ladewig  Rel.  Vn,  H.  4TS:  I 
bennnm  laper  militea  Üben»  et  aervos  ejnsdem  ecdesiee;  Cbron,  Lanmh.!. 
414,  mit  RackNcbl  aot  die  stindlsche  Venchiedenbdt;  mililet 
minlsteriales  quam  nobtlei  Tiri;  Tgl.  Erhard  252,  II,  B.  41: 
militia  Osatbrngenaii  enriie  alre  Über  mtc  minitierialia  eiiitet 
necdaa  B.  123:  Tetennos  milea  episcopalia  cnriae.  Schon  to 
Mine  Stellen  aogerobrl,  wo  der  Miniileriale  milea  beiMi;  ebm  dahin  gebira 
ancb:  Mir.  S  fiemwardi  c.  3,  8.  7S3:  miies  qnldani  ministedalii :  LU- 
icalc  c  2,  8.  437 :  ministeiialem  tnililem.  Und  nodi  ilfgemarKr  Tnf 
Allah,  sap.  8.  16:  probi  mililca,  Tidelicel  omnet  eomm  sernenlea;  rgL  e) 
B.  3S.  HR.  DB.  3B2,  I,  S.  439:  seiricnles  .  .  .  <; 
cemut  .  .  .  cam  ccterii  nostre  ramilie  miliübus  sc 
Chiems.  100,  S.  313,  wird  ancb  ein  pTOptins  milea  d.  Hsrandi  genuA 
Die  T.  Godebardi  pr.  c  35,  B.  193,  «nrigien  miniatri  in  miHle*.  )■  tv- 
ner  DR.  c.  11  aind  die  militea  de  lamilia  wohl  die  am  Hofe  lebeoden  Itv 
■terialeni  Tgl.  ebend.  c.  12.  So  gehan  hierher  Mich  Tr*d.  8,  Stephan  IT. 
B.  72 :  atiiaaqaa  sein*  bomioe*  aaoa  el  milites  et  roricola*  .  .  .  qs  ■■! 
aant  nt  rnUile*  eccieaiae  aabaerriaol;  Trad.  Palar.  09,  8.  19:  ec«^ 
qaenlia  mililnm  et  dericomni  el  omnis  familiae;  *^.  100.  105.  106.  I 
■cbon  die  agrarU  militea  bei  Widnkind  [,  35  (oben  S.  298  N.  I)  so 
■0  geliaat  werden;  nach  ELkeh.  Sang.  B.  143  aollen  die  mlbei  sa 
pTopo^tores  et  idncemae  aein;  wahrend  aonat  die  bestimiteR  EM««m 
bei  den  Historikern  meiat  achwer  lu  erkennen  ist. 
bei  dem  milea  bestimmt  aat  die  tassallilische  Hnldignng  hingen  imu.  •■ 
^  wenigstena  in  Uterer  Zeit  nur  bd  dea  treiea  TuuUcn  fl 
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ttU.  985,  8.  67:  aniMbitt  in  uimi  eompikatis  nunibu  militem  m  ei 
1  slteriiif  fide  imlitatiinun  tradere  non  eniboit;  Thietour  VI,  55,  S.  833: 
oiboi  appficatk  miles  effidtor;  Beniold  1093,  8.  457:  per  maniu  io 
itcffl  aocepii.    Ygl.  Ann.  Allah.  1041,  8.  796 :  ot  tarn  6delU  Uli  mane« 

qnaii  oiiles  seniori  esaa  debcret;  G.  Camer.  III,  40,  8.  481 :  talem 
loreo  libi  ofasenrabo  qoalem  Lotbarieoaes  milites  donunia  aoia;  Brief  bat 
^ft  1106,  8.  370:  sacnmentnm  quod  ot  miles  domino  jnraTerat  Die 
ugtiche  Kaulei  ontcrscbeidet  miles  und  senieiis;  Urk.  Otto  I,  Orr.  Guelf. 

8.  539,  beiast  Billig  abwechselnd  dilectos  vasaallns  ond  dilectiis  miles; 
(  letzte  auch  8agittar  8.  84.  Urfc.  Hefairich  IV,  Honnayr  Bejtr.I,  8.  388, 
%  TOD  dem  Mari^grafen  Ernsl:  nostro  milite;  und  ibnlich  Cod.  dipl.  8az« 
,  8.  34:  dil.  militis  D.  marcbionis.  Ebenso  Adelbert  von  Bremen,  Lap- 
ibefg  1J8,  8.  112:  dox  Magnus  et  reliqai  milites  ecdesiae  nosUraa; 
MDblet  281,  I,  8. 183,  der  Heinricns  dox  onter  den  milites  des  Erzbischols 
iedrich  von  Köln.  Dem  entsprechend  werden  namentlich  später  milites 
d  nioisteriaJes  (senrientes  o.  s.  w.)  bestimmt  unterschieden ,  bei  Zeogen- 
doschriAen  und  sonst;  Btnmpf  59,  S.63  (oben  8.  430);  Mon.  B.  X,  S. 
^;  XII,  S.  167;  ÜB.  d.  L.  ob.  d.  Enns  U,  8.  126;  Meichelbeck  I,  8. 
'i;  Trad.  Gotw.  175,  8.  43;  190,  8.  47;  Trad.  Tegems.  8.  76;  Cod. 
Ur.  260,  8.  445;  Lacomblet  196,  I,  8.  126;  Wänltweui  8ubs.  VI,  8. 
1;  Erhard  164,  I,  8.  129;  165,  8.  130;  BeiberU  8.  38;  Moser  8. 
i.  65.  66;  Lappenberg  119,  8.  113;  Lepsius  8.  237.  Undeoüich  ist 
hannat  Bist.  Fold.  39,  8.  152,  aos  dem  Anfang  des  11.  JahrfaunderU, 
'  «s  im  Text  heisst:  com  ipsorom  assensn  et  Tolontate  omniumque  (iratmm, 
Gtom  et  aervientiom.  Und  dann  bei  den  Uoterschriften :  hi  sunt  ibidem 
nbergenses  milites  et  senrientes  Vultenses  .  .  .  hi  servientes  •  .  .  hi 
Bt  ibidem  Bambergenses  milites  *et  senrientes  .  .  .  hi  sont  senrienles; 
Ueicht  sollen  hier  senrientes  die  zugleich  milites  und  andere  die  das  nicht 
td  QDterschieden  werden.  Unter  den  letzteren  könnten  die  verstanden 
in  die  nberhaopt  nicht  das  ritterliche  Leben  führten  .oder  die  nichl ,    wie 

io  der  Const.  de  ezp.  Romana  heiBst,  per  bononiom  dem  Herrn  verbon« 
0  waren.  Es  wird  aber  aoch  wohl  zur  näheren  Bestimmoog  binzogelogt, 
«  ein  miles  über  oder  iogenuos  sei;  Trad.  Garst  55,  8. 143 ;  Tegema.  8. 
N  Conc.  Ebersb.  23,  8.  246;  Trad.  8.  GeoigU  50.  64.  66.  72,  8.20911: 
^tB.  501,  1,8.555;  G.  Gerardi  Camer.  c6,  8.  499;  Chron.  8.  Andr.  I, 
K  8.  530;   Lacomblet  203,  I,  8.  131   N.;   Kindlinger  MönsL  Beilr.  U, 

läS.  Und  dasselbe  bezeichnet  wohl  meist  der  Zusatz  nobilis;  Trad. 
>l^  751,  8.  360;  H.  de  Metz  IV,  8.  89;  vgl.  Erhard  165,  I,  8.  130: 
^iübas  tarn  militibns  meis  quam  alils;  Miraens  I,  8.  262:  qmdam  miles 
^  parentom  prosapia  genitos. 

AUvdings  kann  aoch  em  Ifiniateriale  ingennns  oder  nobilis  heiasen.    Na- 
aofick  die  Ufknndai  des  UoetcnFoida  bietoi  dafiir  Belege;  775,  8.377: 


E.  it  «.  bnjot  eaJalM mlntatviiHi  lU  dhc*  et  ingCMH ;  TM,  S.1»-.hUi 
btjos  ecdeaiae  nmiBtariaUs ;  786,  8.  384:  n  oaUi  sdiBtMtialiaa  |t 
f^enilos  et  ililDS)  793,  B.  389:  hnjoi  idlicM  ecdeaiie  miniBUnabi  d 
>'riiknsii  dTilaLis  todiggni  MÜ  nabiSi  ei  ingenuaf ;  804,  S.  397;  ■ 
El.  n  "niringi«  minbteiUlü  hDJDs  ecdoiM  ds  wifaili  gMwre  uinndM; 
8,  400 :  qnidaia  nnnlsleriilit  bajot  ecdtsiie  doUIü  et  ingsnnM  iu 
romproraidiles  .  .  .  milM  «UenniK,  vir  honeila*  et  probes  uatia 
fttiam;  Eberbwd  &6,  6.  137:  H«  taut  mulien«  DohilM  et  bgnM. 
tjöbos  nobillsima  hmiEu  B.  BonifKu  priranm  progsaiti  esse  nfeiur.  i 
sserdem  Qndea  sieb  aber  docb  nor  lereiniella  8t«lteD:  SctaaEUi  HiH.Sdr.k 
B.  567:  iiiiai«teri*l«s  Iib«ri;  Ind.  AlUb.  aap.  23,  8.  31 :  Bl  jim  a 
viitnt  el  serrünt  atiniglreran;  abend.  27,  B.  34:  nt  Sentker  li» 
el  posiert  eonira  jora  DobUnni  serrienliDin ;  Tnd,  SaJub.  IS,  S.  ü 
quedam  e  nDbilioribas  s.  Rndperli  minislerialibas ;  MR.  ÜB.  405,  I,  B.  4C 
doe  Frau  ttobili«  eed  ei  hmili*  S.  BsInlimB  ona;  Cod.  Hin.  8.  S4:t« 
DobDia  ...  de  nrintalnialibiu  noAra  ecclesie;  Mir.  H.  Oauisi, 
fi.  60:  nnlei  .  .  .  aobiha  minlsier  PrisiDgawa;  Ca*.  Palenb.  1,  39,  &Ci 
^Hamiberg  B.  122 :  prisapam  DobiGiun  nuniateritUam  BUhhuh  <do 
"noslrae  oinbinalaaliDED,  isl  iwisdieB  princ,  nob.  and  biIq.  m  mlerp^iP^ 
elieoso  Schnltes  Hial.  Sdir.  I,  8.  3S7 ,  iwischea  libcii  md  ministrnKl 
flpHen  SldlenScbela  8.  20.  93.  Den  g^enober  slebaD  rast  aaslt'-'' 
WD  Fme  (liberi  oder  ingenai)  oätr  Adlicbe  fnobila]  and  NinistFriilfi '? 
terscbieden  verdeu ,  ans  allen  Ttieilen  des  Raicha,  Der  erttettn  An  f- 
ua.  d.  L.  ob  d.  Eno«  II,  B.  168.  174)  Tnd.  iog.  4.  S,  8.  131;  «• 
benat.  B.  378;  Hon.  B.  XXIX,  2,  8.  267]  W.  ÜB.  352,  I,  8.  313;  BL 
B.  46ft:  RcUer  8.  48;  Grandidier  Ü,  B.  273;  Oämge  8.  138; 
B.  84)  BdianDot  Wono.  S.  66;  Gndeii  I,  B.  64.  67.  7G;  l]atnir--\ 
W'ineb.  8.  20;  Hon.  B.  XXXVII,  B.  37.  43.  45;  Tr«d.  8.  Siepbu  ül 
8.  öBi  Vimtk  [,  B.  57;  Heaa.  ÜB.  I,  8.  4;  Cod.  Udalr.  35,  B.  67;  i^i 
Traf.  «dd.  c.  16,  8.  189;  G.  Godefr.  Trer.  B.  203;  G.  fiaUer.  c  U.il 
240;  Bondsm  B.  177.  178;  0.  B.  Tan  Hotl.  8.  65.  74;  Schwaooba 
B.  73;  Ennen  33,  I,  8.  493;  Ucomblel  344,  1,  8.  157;  Bihui  l'V 
1,  B.  134;  19B,  II,  8.  4)  KindUngsr  MUnsl.  BeJtr.  11,  8.  138;  U»! 
IliOc.  B.  376;  Wiolsr  Praam.  S.  300;  Chron.  Gomc  I,  16,  8.  HI;  ü 
XX,  8.  684  n.  Aach  Wipo  c.  20,  B.  267,  oben  S.  292  N.  1.  r^' 
bierbar,  Nobiles  nnd  HinisleriaJea  sieben  aieaader  gegeodber:  IB. '1- >- 
ob  d.  Enna  11,  8.  173.  174;  Hon.  B.  VI,  8.  164.  167;  III,  S.  IUI,; 
XIXIU,  I,  8.  7;  Riad  1,  8.  147;  Tnd.  BeneJ.  8.  47;  Weil»«  L 
372;  Got«.  3SB,  8.  63;  Tegetns.  S.  43.  SS;  Zahn  94,  8.  91:  >^*'' 
CanE.  Salisb.  6,  8.  66;  7,  8.  67;  V.  Gtbali.  fial.  c.  2,  8.  36:  OM 
Laoreab.  8.414;  Hngo  FlaT.  8.  477  ;  Tnd.  Wertb.  lU,  B.  54.  ii;  W 
UiU.  11J5,  8.  113, 114  (hdub.  8.  131.  139)(  Erbard  186,  1,  S.lOi 
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ÜMBii^Br  MtaH.  fiflitr.  UI,  S.  30.  21;  HaMobei«  S.122;  Lcptins  S.239. 
IfL  Firth  &  99  ff. 

Der  Miiiisleriale  als  milea  wird  aoch  wohl  als  gregaiias  tod  dem  frewn 
Bktcr  ■oteiBdiiadeii:  QrUieb  I,  7,  8.  76:  per  maniim  Ottonb  sn  cUentis 
«regvü  BtSMßH  mililia  eoBfirmavk.  Vgl.  Haymo  c  9,  S.  375,  Im  Gegensatz 
n  eotthei  nnd  nobiles;  Chroo.  Polon.  I,  20,  8.  438,  sn  nobUes«  Aehif 
iidi  Chn».  &  Hnb.  c  72,  8.  607 :  gregaiils  sateUiÜbos  ooUecUs ;  Thiolfrid 
Mir.  8.  WlUibrotdi  c  33,  88.  XJUII,  8.  26:  a  gregario  ad  ejus  digühaUs 
compantiODem  mOile.  Unbestimmter  ist  der  Begriff  Lambert  1074,  8.217: 
fRguio  miiit«,  ood  Y.  Allmanni  c  1,  8.  229:  qnaedam  Tcro  fan  exerd- 
las  de  gregaiüs  mifitibas.  Und  so  ist  allerdings  auch  mcbt  sicher  zu  sagen, 
in  welchem  8lnn  es  Wipo  nimmt  in  der  ber&hmten  8telle  c  4,  8.  261 : 
flulitet  primi,  mllitas  gregarü,  nur  so  Tiel,  dass  es  kein  technischer  Ansdmck 
iM ;  vgl.  c.  34,  8. 272,  wo  in  Italien  die  ralvassores  et  gregarii  milites  zn- 
«unmengestelit  werden.  —  Bnmo  c  88,  8.  364,  unterscheidet  ordinis  se- 
oadi  shre  tertü  milites;  c.  128,  8.  383:  miKtes  plebe]i;  Tgl.  Ilal.  Crfc. 
M  Giesebrechl,  I,  &  853:  secnndi  milites. 

AehnBcfa  wie  miles  Terhalten  sich  die  Ton  ihm  abgeleiteten  Worte. 
^  S.  467  lieiast  es  fon  dem  Zabehör  eines  Guts :  tarn  mandpSs  qnam 
«t  militaribas  otiinsqne  seins  hominibns;  falsche  Uifc.  Ludwig  des  Fr., 
SciiöpOin  1,  S.  66:  funilia  tota  sito  militaris  sive  censuaSs  lel  et  senrilis; 
vgl.  Trad.  Formb.  124,  S.  662:  ut  omnis  snecessio  ejus  eidem  ecdeslae 
militaii  officio  aasistat;  Ann.  S.  Disibodi  1075,  S.  7:  tam  nobilinm  quam  tft- 
fimomm  mihtaiibus  viiis.  Dagegen  Chron.  Ebersb.  8. 1 1 :  tam  ministerialea 
qnam  mililarea;  Bnine  c  37,  S.  342,  stellt  iamnü  denen  ordinb  militaris 
gegenöber;  jus  militare  steht  regelmtesig  in  dem  Sinu  Ton  Lehnrecht.  — 
Mon.  B.  XII,  S.  101  folgen  den  nobiles  viri  die  militantes.  -»  Militia  umlasst 
«ehl  beides;  Urk.-  Bernhards  Ton  Bildesheim,  Struben  Obss.  jnr.  et  hisL  S. 
^7,  T.  I.  1143:  qnicunque  de  mililia  Hildeshdmensis  coriae  sire  liber  sive 
niinistaiafis;  es  steht  so  neben  familia:  Gnndecar  S.  246:  miKtiaeque  et 
etiam  familiae;  Lacomblet  156,  I,  S.  97:  oommuni  müiliae  atque  familiae  li- 
UtiL  Andere  Stellen  S.  191  N.  1.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Ministerialen 
ist  Lacomblet  203,  S.  132,  von  militia  major  die  Rede. 

Wie  gleichbedeutend  mit  miles  auch  homo  (Mann)  gebraucht  wird,  so 
Ittl  such  dies  auf  die  Ministerialen  Anwendung  gefunden:  Lacomblet  282, 
Ii  S.  184:  hominibus  liberis  et  ministerialibos;  Wauteis  Envir.  I,  S.  483: 
phuiaus  hominum  meorum  tam  liberis  quam  serris;  wogegen  beide  Classen 
geschieden  werden  V.  Norbert!  e.  15,  S.  688:  hominesqne  et  ministerialcs 
eonim.  —  Noch  bestimmter  wird  regehnAssig  Tassallus  getrennt  gehalten,  mid 
doch  findet  sich  einmal  aoch:  De  iasallis  L  e  ministeriafibns,  Cas.  PeCersh. 
1,  8S,  8.  635;  fgi.  die  falsche  UriL  Henrich  II,  W.  ÜB.  205,  I,  S.  242: 
ms  EmssUIs  ministaiaiihlis  •  .  •  ministefialibnf  ^ooque  ÜMnlHi  q«ot  tra- 
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Mumm  (dMMibe  glBbtHn>U|1I,  S.2T5,  doch  ehiH  Bdag,  n).  lU  Mk 
k-inug  htben  aich  dinn  illordiiig»  «nch  die  TerhlltnUu  Mllat  lartkt-,  «w- 
■rf  Im  IblgtadcD  Abschilt  inrfickiukonimto  kL 

Wt*  *licr  der  MiDiilcriile  nglddi  Ritter  nsd  in  gewiww  Eiin  n- 
f\Mi  Viuill  lein  koDuIe,  lo  «nderer  Bciti  inch  Angchfirigw  ma  äUi- 
kImb  GamtiaKhih,  wis  man  m  splter  bcuidiiKlB  BArger.  Ei  «M  Ja 
daoB  wobE  buandcn  «lugedrackt  Trad.  Comb.  I,  B.  991;  Htfajriiia 
clToa  et  serrftnlsm.  Trad.  Fntd.  799,  S.  393 :  mimsterülii  bojiia  acdM 
ti  Fuldcnua  dd»;  igl.  793,  S.  389:  bojai  Kcledia  nnniitariani  et  hoi 
Faldeiuls  d*il*lia  indigcoa.  Schaniuit  Vind.  II,  3.  65 ,  ton  cinea  Wivä* 
HalaD  (Tgl.  Arnold  1,  S.  244):  bnjns  nrbis  noiln«  dfl*.  Hiariter  fiMn 
auch:  Trul.  S,  Emmar.  166,  S.  74:  quidam  eedeaiae  bnjni  [aorm;  l 
^'r.  163]  .  .  .  Md  diis  nrbaiiDs-,  Trid.  S.  Emmer.  90,  Pra  S.  113:  a 
urbaDua  bciM  nachher  milea  praediclns;  Grandidicr  1,  S.  274,  nitb  ü* 
nang  mehnn'er  Hiniilerialen :  Hi  cnni  ccterii  condiibni  aoii;  and  cbM 
»obJ  die  ürkk.  MR.  ÜB.  458,  1,  S.  516  und  462,  S.  523,  wo  aU  müw»» 
\(it  et  nrbani  im  Gegcnuti  m  liheri  nidirw«  Zcogen  gentnol  wsdea.  ^ 
die  Urli.  Hdnricfa  IV.  für  Reganibnrg,  Hon.  B.  XXIX,  I,  S.  210,  «  aW 
dtn  (spller  hinzngefBgten,  Stampr  Nr.  2894)  Zeugen  Meben;  OUa  preTa)» 
«Jatdem  dritalii,  H.  hiter  ejna  el  *lii  qnidaiD  u  änbu  ejnidea  driulk 
videlieet  ...  13  Namea,  nnd  dann  noch  iwd  GnTan: 
ä»a  dves  garedinet?  ~-  Sehr  hlnOg  werden  aber  Hinialeriala)  imd  Pirt<r  •> 
tencfaieden.  Schon  in  der  V.  Godehar^  c  31,  S.  215:  cum  papolo  ni- 
ciae  et  bmiliia  el  dvinm.  Namealticb  in  Urkunden  ans  dem  Anbog  le 
12.  Jabrhnnderti  in  ZaDgennnlarBcbrihen  iat  ea  der  Fall:  Hon.  B.  1111% 
S.  29  (i.  J.  1115):  mlnialarialee  nnd  nrbani;  ebenso  Ussennaon  WinA- 
&:  33;  Tnd.  Fold.  767,  S.  373:  drinm  et  mUiiaih;  Gnden  I,  S.  Ui 
commanicato  ergo  primomm  condtio,  dericoruni  dico,  coBJIaiD,  fiberono, 
lamilii  et  drinm;  HR.  ÜB.  463,  I,  S.  533;  miniiterialinin  et  Mrtiniiw 
et  dvinm-,  Brem.  DB.  30,  [,  S.  34:  com  celeris  Bremeodi  driCMJa  aar 
slerialibni  et  dribna,  nnd  spltar  im  AngtboTger  StB.  S.  205  nnd  SlrMthn- 
ger  c  43;  vgl.  Arnold  1,  S,  245.  Aach  WOrdtirdn  N.  Sohl.  TH,  S.  111 
(i.J.  1139)  gehart  wobt  hierfaer:  Noa 


In  den  Urkindan  wird  wohl  mit  den  glddibedeuteoden  nonee  jf- 
»acbeell.  Sa  W.  DB.  252,  I,  S.  313:  Da  cUeniibus  S.  Kiliani.  Di  bk- 
slerialibne  S.  Hariae;  Erhard  151,  S.  118:  ei  minisierialibus  r<^i  ...  ■- 
niilri  ad  epitcopatum  peninenica;  Trad.  Gant.  5,  S.  119:  De  tenicniil'C' 
(deiKloilers)  ...  de  tnilitibas  ipdne  marchionii.  (Das  folgende  'D;  iiiu- 
liaribni'  beieicbnel  hier  woU  Angeboiige  der  Abrigen  familia  ilc^  Siin>) 
Oder  man  iOatl  die  Aiudrftcke,  wie  in  dam  Brie!,  Cod.  dipl.  Su.  14,  L 
S.  43,  nach  pnndpibni  und  militibiu  nodi:  miaialcruUbiis,  cJicDlibu  swi- 
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koKfoe  naJorÜMi  <(  nlnorfliw;   md  dbenso  in  to  mehrfieli  tiig«nkliileii 
GoiMt.  de  exped.  RaoMiuu 

Die  mebleii  der  besprochenen  Worte,  DameDtltdi  alle  die  welche  cfa 
AMAnglgkeilfl-  oder  Dieostferhiitiiis  ansdrOdteD  eod  deshalb,  wie  geielgt, 
aadi  Im  weitem  Sinn,  too  geringeree,  niedriger  gestellten  Leuten  gebraucht 
weiden,  erimhen  in  den  Denkmilero,  die  ilirer  gedenken,  hlvflg  nihere  Be» 
sÜBOMiigea,  die  eine  bessere  Stellang,  den  bAberen  Rang  ansdiftcken,  mm 
Tbeil  auf  die  Ansbildnog  in  einem  besonderen,  Iftrmlich  anerkannten  Stend 
sich  beneben.  Ehiseln  werden  anch  wohl  noch  UnCencheidongen  Innerhalb 
des  Standen  damit  angedeutet.  Es  ist  Ton  Interesse  zu  sehen,  wie  auch 
das  doch  im  gamen  gleichartig  in  den  Terscfaiedenen  TheÜen  des  Reichs  ge* 
sdiefaen. 

Besonders  baallg  ist  die  BcMlchnang  als  meKorss,  ÜB.  d.  L.  ob  d. 
Sans  n,  &  131 :  eo  scilicet  jure  quo  serriunt  siM  meliores  s«  ministeriales 
eedesiae.  Fontes  YIII,  S.  268:  utpote  de  meKoribns  ministerialibus  naU. 
W.  ÜB.  291,  I,  S.  374:  S  ei  ministerialibns  meis  (eines  Grsfen)  meüeri- 
\m,  Sloel  184,  S.  182:  lege  qualem  habent  meliores  in  toU  familia  S. 
Ifaitini  serrientes.  Guden  I,  S.  393:  non  aliud  Jus  quam  meliores  serrien- 
tes  fratmm  babeant  Wenck  III,  S.  50:  fab  legibus  serfitulis  quo  meliores 
•ertientea  .  .  .  uti  decemnntur.  TnA.  S.  Stephani  55,  S.  78:  teslimonlo 
■eliorum  nostrae  eodesbe  .  .  .  Jodldo  igitnr  minislerialfaim  .  .  .  se  proge^ 
nitos  esse  ex  meliere  et  magis  honoraUli  dientela  duds  0.  todewig  Bell. 
X,  S.  136:  jnstkasm,  qua  meliores  earundem  ecdesiarum  Ihiuntnr.  —  Sel- 
tener ist  optiffli ,  optimates.  MR.  ÜB,  389,  I,  S.  446 :  inter  optimos  ee- 
desiae ministetiales  oompotati  sunt  Ussermann  Wireeb.  S.  23:  cum  primis 
et  optimis  ejus  ministerbübos.  —  Grsndidier  II,  S.  127:  Ei  serrientibus 
aatem  quosdam,  ut  juita  parentelam  suam  et  genete  et  Tiitate  oeteris  di- 
gniores  erant,  speciaKter  elegit,  electos  Bagobeitino  fisco  [jure],  quo  in  B. 
adfocatione  optimates  otuntnr,  firmiter  snbjngant  Ebend.  S.  232:  jure  op- 
timatom  eidem  eodesie  pertinentium. 

Andere  Ausdrflcke  mdnen  im  ganaen  dasselbe.  TYad.  Salisb.  17,  8« 
475:  quidam  a  majoribus  8.  Rutperti  ministerialibus.  Mon.  B.  XXXVil, 
S.  33:  eo  jure  quo  serriunt  majores  ministeriales  ejnsdem  eedesiae.  Vgl. 
Graodidier  II,  S.  220:  de  majoribus  comitis  H.  de  T.  bonünibus,  wo  Ylel- 
Iddit  yassalleu  gemeint  sein  könnten,  wie  in  der  Stelle  forher  S.  439, 
wo  von  der  major  milida  die  Rede  ist.  —  Trad.  Wessof.  S.  338:  tarn 
jure  sommorum  qui  ibidem  senri  sunt  ejnsdem  apostoli.  Trad.  Fris.  1260, 
S.  527:  summa  summorom  senrientinm  legitima.  Mon.  B.  XII,  8.  332: 
eo  jure  qnod  snmmi  ministeriales  eedesiae  Babenbergensis  noscontnr  ha- 
^iCK«  —  Wohl  noch  in  anderm  Sinne  werden  im  Kölner  DR.  c.  3  die 
ssunni  oflBddes  cnriae  genannt  —  Trad.  S.  Emmer.  138,  S.63:  eocledae 
Mnitores  qd  tnse  temporis  potentiores  eeteris  et  prestantiores  extücrnnt.  — 
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Tnd.  Frii,  1360,  8.  SIT:  pnM^pü  tuiiÜM  lenhaäm.  Wm±  U,  3. 
G2:  opiimo  jnra  pnedpnonim  Mnimiliam,  TfL  Tai.  WabntL  &  Ml: 
qmbiMdun  tunilia  preapiiw  liiii.  —  Tnd.  SM.  737,  H.  ÜB: 
nriii  ler«  el  juncenüi  alüstu  bonontii  .  .  ,  MTvitwibM. —  Aad.  Uui 
top.  ii,  S.  32:  Dlie  boDorddÜam  miBUIronun.  —  HR.  ÜB.  II,  S.  U: 
iMPMUorM  MnilOTM.— EbcDd.  395»  I,  8.4G1:  aaa  taOn^  m 
Ittd.  S.  Eomor.  131,  S.M:  nomen  M  lonm  iolor  prinos  hdjH  ccdtMi 
mioiKarialw  ebtiuner«.  Tnd.  Gotw.  41,  S.  13 :  da  pinu  -in=t1iirtlrii 
WncL  n,  S.  67:  iabr  prinw«  temeDliam  wpndidi  conobU  f— »iu««  - 
W.  ÜB.  211,  1,  B.  319  (Uiche  Urk.,  iker  d.  12.  Jtbrfa.):  mimtfcnilB 
prindp«liinL  —  Und  auch  dia  SieUaa ,  mo  m  wMm  hättn  (twI^  i 
437)  wollen  wuentlich  iiiii  dassalba  lOftdr^ckai. 

Ei*  besoDdim  loUnsw  hat  dini  dh  BrAAnnn  alt  Itfilia, 
tlni.  Tnd.Fiu.1332,  8.516-.  kplM  nuiuri  jnre  NcocrikioiM.  EU^ 
1347,  S.  530:  Tiri  Ugal«  miolMri  •!  rcminaa  .  .  .  pontiGdt  legabi  W 
bautv  padiiMeqiue  .  .  .  nisi  kullii  lis,  pcdiuaqna  .  .  .  Ic(itiim  änt  mui- 
(lii  al  ttnuoM  .  .  .  ptoM  buaOdtiBi  habaant,  ipii  In 
«oiialanl  pediasaquaa.  —  Ebeod.  12&T ,  S.  S26:  Ie^Lioi«mn  ■«d^ 
Sit«  tarrianlinm  jnra  et  lega;  uff.  126B.  Tnd.  S.  EBOUf.  105,  5.  U: 
itpütä  aeirianlJs  jan;  und  ebanM  123,  S.  56.  Tnd.  WeiheosL  8.  3E1: 
ad  tenilinm  legUiai  Htviealu.  Trad.  Aug.  4,  S.  141 :  eo  jora  qoe  kp- 
timi  mifuMniile«  nlmlnr.  Ebeod.  128,  S,  1T&:  legiiini«  s 
ejiu  lc«ltimi  mioislii  Tnd.  3.  Petri  &B,  S.  33:  ibidem  a 
monim  lega  oplimi  paniciparetar.  HoraiiTT  Beflt.  1, 
jnaU  ei  legiüma  BiinUieruJia  coai  amni 
1,  S.  87:  legm  legitimoniDi  twlaminm.  WigandArcbii  I,  4,  8.  10&:  t»- 
gilioti  aerrieDla  ndesiae  coalrac.  Vgl.  Tnd.  S,  Emmer.  31 ,  Pa  S.  M, 
wo  es  abne  «eiteren  Znuu  heiul:  l«t|itimna  igUur  et  chri«lianiaii—u  ti, 
nomine;  ebead,  114,  S-  131:  qualinna  (baqua  oeniu  lagitian  mort  ttuM.  i 
und  die  Stellen,  wo  roa  dem  Redit  der  Hiaiatsritlan  die  Rad«.  —  Ttr- 
icbieden  aber  itl  der  leghiiUDa  sernu,  quam  biltiacaik  dkani,  obca  S.1M  I 
N.  2,   der  Zins  lahh.  ! 

0,  Sinn  wie  legUimna  atehl  Tama:  Cod.  Udtlr.  3i,  S.  U:  i 


Beilage. 

(Naclitrag  zu  den  Urkunden  zur  D.  V,  G.). 


Herzog  Friedrich  van  Lothringen  beurkundet  einen 
zwischen  dem  Abt  von  Gorze  und  dem  Aquinus 
.    geschlossenen  Vergleich.     959. 

Onuiis  rei  diffinitio  et  corrogata,  ut  remur,  propriis 
gaadet  folciri  titolis,  quatinus  cuncta  empta  redargutionis 
molimina  recto,  ut  reliquum,  dirigatur  tramite*.  Idcirco 
ego  Fridericus,  gratia  Dei  et  eleetione  Francorum  dux, 
cnnctis  sanctae  Dei  ecclesiae  fidelibus  omniumqne  nobi- 
lioin  parentibus,  presentibus  scilicet  et  futuris,  patefacere 
capio,  qnoniam  tempore  nostri  ducatus  nostram  quidam^ 
vir  illustris  nomine  Aquinus  una  cum  conjuge  sua  Ade- 
linde  dicta  adiit  majestatem,  prociamans,  quod  rebus  qui- 
busdam  in  pago  et  comitatu  Scarponensi  et  Wabrensi,  Vir- 
dnnensi  quoque,  necnon  villis  et  finibus,  id  est  ad  rivo- 
Inm  ad  Epplonis  yillam,  ad  Raginberti  curtim,  et  ad  Bel- 
lum campum,  quibus  licite  pro  mundeburdo  conjugis  dictae 
uti  debeat  ad  censum  trium  unciarum,  a  domno  abbate 
Agenoldo  et  congregatione  Gorziensis  monasterii,  cui  idem 
venerabilis  päter  preerat,  injuste  privaretur.  Nos  igitur, 
secundum  quod  scriptum  est,  rem  ignotam  diligenter  in- 
vestigare  capientes,   et  nullam  in  judicio  juxta  Domini 

a)  Der  SaU  BcheM  verderbt.  b)  qoideni  Ausg. 
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preceptnin  potenlis  vel  panperia  personam  accipinaiei,  &• 
gnae  memoriae  predictum  super  hac  re  stndiiiBiu  into- 
pellare  Tinun,  qni  solitae  mansDetadinis  jora  noa  deit- 
rens,  et  ntpote  qni  propria  pro  Christi  amore  jnxta  artiu' 
evangelil  preceptam  luia  cam  volaplate  camis  reliqnent, 
aliena  invadere  niminm  abhoirens,  digno  Teritatii  iramile 
ac  pjae  respoosionia  moderamine  ejaaproclamatiOBem  rat- 
savit;  oatendens  videlicet,  Bivinum,  avnin  memoratae  Äd^ 
liodis,  secandam  tnoreni  precariae  sapraootaü  loci  qau- 
dam  res  accepisse,  hoc  est  Epplonis  villam  et  Bellu 
campnin,  suis  tanlum  temporibiis  et  conjugis  ejos  et  Dniu 
eonun  prolis  vocitati  Ursoals;  eo  teQore'',  nt  post  homn 
decesgnm  res  istae  et  hae  qaae  ipsis  in  villa  RJToIi  et  ii 
Raginberti  curti  conliagebanl  ahaqoe  alicojas  contradictioae 
ad  enudem  venerabilem  locom  et  fratres  ibidem  Deo  b- 
mnlantes  reverterentar;  qood  et  fecemnt;  donec  donum 
presnl  Wigiricos,  inter  cetera ,  qnae  laif  a  mann  suis  tri- 
bnebat  fidelibns,  interfecto  Ursone,  in  cnjus  vita  dicla  £- 
nierat  precaria,  conjugi  ejus  Warnae  jure  prestaret  beoe- 
ficii,  sab  exaclione  predicti  censns;  qua  vila  decedenu, 
tali  pro  occaaione  Urso,  filius  ejns  patris  equivocns,  qnoad 
vixit,  non  multo  tempore  iiyasle  atrasqne  partes  sibi  am- 
pavit;  qnod  et  simili  modo  preseos  Adelindis,  soror  ejm. 
necnon  et  advocalus  Ulins  Aqainas  agere  conati  sobL 
His  itaque  prelibatis  moltorDin  testiinouio  a  palre  \eat- 
rando  io  conspecla  nostro  adprobalis,  et  ecoolra  illis  ob- 
sistere  nitentibus,  consnlta  noslro  et  clarorum  viroriun,  « 
majcime  qaooiam  servnm  Del  noa  opportet  litigar«  oec 
per  forenses  conventas  sepe  apparero,  gralia  pacis,  quam 
totis  seclabatnr  nisibus,  et  nt  cnncla  coutrovcrsiae  l^a^ 
dacitas  resecarelur,  ex  samptibus  sauctae  ecctesiae  illii 
12  tribuit  libras  argenti.  Quibus  acceptis,  facta  morii 
stipnlaiione ,  sese  canctosve  eorum  heredcs  his  prociaaa- 
tis   exneront   rebus.     Verum   ne  deiuceps   quoquo  inoiio 
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aliqta  sqiedictae  ecclenae  a  qaoqiiafli  mfeni  possei  ca- 
Innuija,  hoc  memoriae  scriptam  exinde  facere  statnimiis, 
nostroqne  ib  conspeeta  et  comitniii  ac  mnltomm  hominiUD 
recitatam  manibusciue  propriis  roboratum  et  ab  Ulis  aacto- 
rizatum  dedimaa  Actum  in  Gondulfi  Yilla,  anno  ab  in* 
carnatione  Domini  959,  indictione  2,  epacta  9,  cracur* 
rente  5,  anno  repii  Ottonis  imperatoris  24.  S.  Friderici 
dacis.  S.  Widonis,  S.  Tentberti.  S.  Roberti.  S.  Rotftidl 
S.  Giflleberti  comitis.  S.  Dacari.  Item  S.  Gisleberti  co-^ 
mitis.  Briebaldi.  S.  Rag^mbaldi  comitis.  S.  Richard!. 
S.  Odelrici  abbalis.  S.  Aqnini.  S.  Adelindis  oxoris  ejas. 
Pramberti.  S.  Wigirid.  S.  Homberti  filionim  Adelindis« 
Ego  Adelardns  cancellarins  scripsi. 


S. 

Urkunde  über 

die  von  dem  Aht  Johann  von  St.  Arnulf  zu  Metz 
den  AngehSrigen  eines  Dorfs  gewährte  Freiheit. 

i6.  August  967. 

Tempore  venerandi  abbatis  Johannis  in  monasterio 
sancti  Amiilfi  contigit,  homines  ex  praedio  illastrissiffli 
qvondam  yiri  Regimbaldi,  qaod  dlcitor  MauriviUa,  qnod 
ipse  bona  spe  snae  remedii  animae  in  jus  et  ditionem 
monasterii  ex  hereditario  sno  transf aderat ,  nt  clementiam 
praedicti  abbatis  pro  re  sais  expeterent  necessitudinibos 
profntnra*;  nt  sciÜcet,  qnoniam  vir  ipse  clarissimns  Re- 
gimbaldos,  qua  yivens  eos  lege  et  quolibet  famulandi  do- 
minio  detinuerat,  eadem  monasterio  conditione  simul  cum 
predio  toto  subjecerat,  id  est  ad  quoscomque  jussus  im- 
P^rii  obsequendi  certum  quid,  quo  more  circumpositarum 

t)  profotnram  Au8g. 
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rwbua  «eolenutlds  Bibjacnthim  polestatm  fnüA*  nb- 
mt,  MB,  pro  soae  |;iatiae  Branificenäa,  inititMR  diftir 
ntir,  Qt  eo  tandem,  qnod  presoti  iUiu  sakctiane  «ü  fo- 
rel  indictui,  extnic  daaceps  in  fotnna  obnoxii,  uiplini 
qaid   ubi   neqnaquam  exigi  in  poMenm   debuiHet     Bot 
idem  venerabilü  ebbas  Johanna  ai  secum  Domino  miU- 
UBlea  fralrcB  snae  congragationis  referesa,  dii^ae  iitci 
80  caosa  versata  attenlias,  quasdo  miU  bim  noUa  id  ii 
parte  officere''  videretar,  poitulationi  eorum  noaiadlf^m 
ajUeallri   daxenmL     ComnaBi   itaque   fratrnu    tmosiiltt, 
aactore  etiam  viro  clarissimo  Theodeberlo   palalü  coiaile,  j 
ipaiss  monailcrü  advocato,  com  plsrinis  tan  suae  ditio- 
niB  quam  qaoqno  pacio  loci  ejoadcm  fidelibw,  ipsis  qno- 
que  predii  ipsiiu  hominibas  cunclis  pariter  assentienübai 
et  grato  animo   snscipientibas  sibiqae  placere  falentibos,  | 
decrevit  saepe  jam  nominataa  abbas  Johannes,  pronl  pos- 
sibile  eis  esse  perspexit ,  more  aliornm  in  jus  monasterii 
conaistentium ,  hac  ingennilalis  lege  prislinis  eos  emand- 
pare  serritüs;    id  est,  qaot  ioibi  nansae  esse  noscuntu, 
ex  singnlis  annuatim  oncia  ai^enli  inier  festivitatem  saa- 
cti  Arnnlfi  et  sancti  Martini  pendatar.     Faciat  praeterea 
mansns  nnnsqoisqne  anzingam  integram  in  corrogata,  dies 
2  ad  ntramqne  satioaem,  in  prato  dies  daos,  noctes  qno- 
qae  Septem  in  carropera,  ex  qnocomqne  serritio   indici- 
tor   caira  2,  terit  annonae  cnjaslibet  generis  nodios  5. 
mitlit  in  vineam  dnos  homines,   manso  pnblico   chadendo 
perticas  2,  in  carrogata  perticas  4,   in  prato  perticas  4, 
in  Tineis  perticas  4;  pnllos  3,  ova  15.    Vendit  ex  pabltci 
tabema  vinl  modios  8.    Modilionom,  si  qni  extra  positi  snnl. 
mascalas  [deoarios*  j  5,  femina  pnlhini  nnum  persolrit     Df 
caetero   tarn  terrae  sortiam  snarnm  qnam  quaeqne  ad  if 
pertinentia  nomine  ac  Jure  ingenoitatis  habeant,    teneaol 
Ijbereqae  possideant.     Qoae  ingennitatis  Itbertas,    ol  m 
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in  postemm  a  qnibuscomqae  monasterio  deinceps  saccessa- 
ris  Irma,  et  nt  commani  totius  congregationis  astipula- 
tione  est  condicta  atque  indulta,  permaneat  omni  tempore, 
hoc  siiae  robur  anctoritatiB  abbas  Johannes,  simol  et  cae- 
teri  sacri  monastici  ordinis  sab  eo,  Ulis  fieri  volaerunt, 
snisqae  lidelinmqae  loci  signis  et  nominibos  firmayemnt 
Actom  MeUfl  publice,  nnndinis  annalibns,  sub  die  17.  Ka- 
lendamm  Septembn^,  apn^ -.i^p^ril  Serenissimi  angnsti 
Ottonis  6,  regno  vero  jonioris  incliti  Ottonis  regis  7,  pre- 
solatns  ijomini  Deoderici  egregii  antistitis  3,  dace  illnstris- 
simo  Friderico,  indictione  10. 

t  Sigtinm  donni  Johannis  teverendissiml  abbatis*  f 
Signom  Warnanei  decani.  f  Johannis  presbiteri.  f  Allonis 
presbiterf.  f  Gundini  presbiteri.  f  Amolfridi  presbiteri. 
t  Fredolfi  presbiteri.  f  Baimonis  diaconi  f  Odoips  dia- 
coni.  f  Rainardi  diaconi.  f  Radiconis  diaconi.  f  Ma- 
rani  diaconi.  f  Haimerici  diaconi.  f  Dudonis  diaconi. 
t  Constantii  snbdiaconi.  Signum  Theodeberti  comitis  pa- 
latii.  Anselmi  judicis.  f  Hudonis.  f  Baldrudi,  f  Ailardi. 
t  Gerardi.  f  Widrici.  f  WiUelmi.  f  flonradi.  f  Basei. 
t  HevasL  f  Thaeheri  et  Almarici.  f  Johannis.  f  Lot- 
perti.  f  Tyaealdi  f  Bemulfi.  f  Harowini.  f  Hernien. 
t  Sainulfi.    f  Otberti.    f  Heldebrandi.    f  Hardradi. 

Johannes  cancellarius  et  presbiter  immeritos  scripsi 
et  subscripsi. 

Die  beiden  hier  mitgetheilten  Urkunden  sind  der  Histoire 
de  Metz  IV,  1  (Prenves)  S.  73.  78  entlehnt,  und  als  Nach- 
trag zu  den  1871  veröffentlichten  Urkunden,  die  als  Beilage 
za  diesem  Theil  der  Yerfassungsgeschichte  anzusehen  sind, 
gegeben,  da  der  angeführte  Band  mir  damals  noch  nicht  zu 
geböte  stand,  wie  er  denn  in  Deutschland  selten  zu  finden 
ist,  in  dem  Exemplar  der  hiesigen  Bibliothek  ebenso  wie  in 
Berlin  fehlt,  mir  erst  in  München  zugänglich  ward.  —  Auf 
die  beiden  Urkunden  ist  mehrfach  in  den  Noten  Bücksicht 
genommen,  auf  die  zweite  namentlich  S.  271  (wo  N.  8  das 
Jahr  967  zu  schreiben). 
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5.    Das  Lehnwesen. 

Auf  Grundlagen  erwachsen  die  in  die  ältere  Frän- 
kische Zeit  zarückgehen,  hat  das  Lehnwesen  sich  in  die- 
ser Periode  zn  einer  Institntion  entwickelt  die  tief  in  das 
rechtliche  and  politische  Leben  des  Volkes  eingedrungen 
ist,  iieae  Rechtsgrandsätze  erzeagt,  neue  Formen  des  staat- 
lichen Zasammenseins  begründet  hat.  Aaf  den  verschie- 
lensten  Gebieten  der  Verfassung  macht  es  seinen  Einfluss 
geltend,  und  es  scheint  daher  nothwendig  zuerst  im  all- 
lemeinen  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
OS  Auge  zu  fassen* 

Ist  aber  Yom  Lehnwesen  oder  mit  Anwendung  frem- 
er  Worte  vom  Beneficial-  oder  Feudalwesen,  und  dem 
ntsprechend  vom  Lehn-  oder  Feudalrecht  die  Rede,  so 
(t  damit  an  sich  nur  die  eine  Seite  der  Sache  um  die 
s  sich  handelt  bezeichnet ,  und  nicht  einmal  die  in  wel- 
her  das  Wesen  derselben  beruht  Die  Ausdrücke  we- 
igstens  welche  hier  zu  Grunde  liegen  reichen  weiter,  be- 
iehen  sich  auf  Uebertragungen  von  Land  und  anderen 
legenständen  zu  verschiedenem  Recht,  an  verschiedene 
^ersonen^    Erst  die  Verbindung  mit  der  Vassallität,  wie 

^    VgJ.  Homeyer,  Sachsenspiegel  II,  2,  S.  271  ff. 


Bie  sich  in  der  Karolingischen  Zeit  ansgebildel,  giebl  iv 
InslitottOD  den  Charakter,  unter  dem  sie  den  tietgreiCa- 
den  Einfluss  übt',  Aendernngen  in  der  Slellang  der  b^ 
theiligten  Personen  begründet.  Rechte  und  Pflichteo  enta^ 
die  sich  an  die  Stelle  der  allgemeinon  siaailiclien  B»ie- 
hongen  setzen,  dem  Staat  selbst  ihr  Gepräge  aafdticti 
and  ihn  auch  innerlich  umgestaltet  l 

Lange  freilich  herrscht  hier  koiue  beslimmle  Ori- 
Dnng,  kein  festes  Recht.  Was  überall  von  deu  Zastäoöii 
and  Einrichtnngen  dieser  Zeit  gesagt  werden  muss,  <lai| 
sie  sich  im  FIdss  der  Gestaltung  heliitKlen.  gilt  njchiid 
wenigsten  hier:  selbst  was  in  Karolingischer  Zeil  i^ 
bestimmt  oder  doch  zn  Gewohnheit  und  Regel  ^nati 
war,  ist  zamTheil  wieder  ins  Schwankeu  gekoiumen,  ri 
e>  dauert  lange,  ehe  allgemeine  KcchlsgrunilsäUf  ä^ 
Anerkennung  verschal  haben'.  Es  geschieht  {nihttn 
Italien  unter  dem  EinDuss  einer  forliiauerndeu  Bescliäfir 
gnng  mit  dem  Recht  Überhaupt  als  iu  Deutschlaud:  dtf 
sind  auch  die  KOnige,  schon  Konrad  11,  in  weiterem  l's 
fang  Lothar,  veranlasst  worden,  einzelne  geselzliche  Rr 
Stimmungen  zu  treffen  *,  die  als  solche  nicht  fiirdaslVP 

.'  Du  hil  richtig  FtDgcnm,  LeiNnMcetelU  rassilili-,  1S6^,  IxMl 
«ber  dcD  ZnMmmf nbing  iD  spll  «iDirclen  UsMn,  und  Dicht  gendgMkl  cM 

*  Ich  gamea  wohl  betrüadel  iit  ftbrigtni  äk  illgeinciH  BctsaM 
(OD  Gchhorn  $.  28S,  II,  ^.  399:  >^ut  didsb  mau  sich  .  .  .  nkhl  nl 
ten  lassen,  in  den  jorigtisctiea  Verböllnisien  des  Lthiinesen»,  sl>  rld  bW 
Fonn,    dis  Priacip  nnd  Wcmd  dieser  Verriuan^  seihst  lo  snchen'. 

*  Schon  in  KtroJingiscber  Zeil  Mgt  n*n  jure  leneäciarid  po^idn* 
Ibnlicb,  DDd  50  oder  jure  beneücü,  jnra  beaeOdili  jcUl  »br  silgPOKiii ;  <W 
jnre  frudili;  s.  Stellen  in  der  Anmerinng  and  Trid.  S.  EnitKr.  117,  S.K 
Luoael.  155,  S.  89;  Gar».  61,  5.  145;  Tegems.S.  gl  :  Golw.  !IT.  f^l 

*  Zweifelhatt  schelal  mir,  ab  die  LL.  U,  S.  38"  heran sgffdcv  C 
|lilnl*  wenigslens  in  dieser  Form  Konrad  II.  lugesiliricben  werden  ^M 
Der  Aiudrutk  'oslandici^e'. 
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übe  Reich  gallea  * ,  nur  als  Belege  (Ur  die  hemcheade 
AoBassang  der  Zeit  wohl  ia  Betracht  kommen. 

So  gilt  es  die  Beneficial-  nnd  Vassallilälsverhältnisse 
m  schildern,  wie  sie  uns  im  Leben,  d.  h.  in  den  Nach- 
richten der  Schrißsteller,  den  Zeugnissen  zahlreicher  Ur- 
kooden,  entgegentreten. 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  nach  Stämmen  oder 
ProTiozen  zeigt  sich  nicht.  Nor  Lothringen  bietet  hier 
wie  anderswo  manche  EigenthUmlichkeit  dar,  oft  aber 
nebr  in  den  Ausdrucken  als  in  den  Sachen,  oder  doch 
lur  so  dass  einiges  sich  hier  früher  oder  vollständiger 
usgebildet  hat  als  in  andern  Theilen  des  Reichs. 

Auszugehen  ist  von  dem  Beneficium  und  auch  der 
aU^neioe  Begriff  desselben  zu  berücksichtigen,  zn  zei- 
pi,  wie  derselbe  nach  den  erhaltenen  Denkmälern  ein 
10  weit  reichender  war,  dass  nicht  er  allein,  sondern  nur 
ii  VerhinduDg  mit  anderem,  speciell  eben  der  Vassallität, 
lie  Grundlage  jener  grossartigen  Entwickelung  ward  um 
lie  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt ;  während  dann  tdr 
UBche  LebensTerhällnisse  freilich  auch  das  Beneficium 
lU  solches  seines  Einflass  geltend  machte. 

''bL  Notfc  weniger  freilich  kuo  (wie  Gieubtcdit  will,  IV,  S.  456)  in  Kon- 
■d  lil.  ledtcfal  werden,  der  lar  nicbl  in  Julien  war.  Wahnttaeiolidi  ut 
t  dne  ipltere  RedidioD  «nt  Gnnd  einea  Ton  jenem  erlassenen  oder  ibm  zo- 
ZKliriebraen  Geselies  (igt.  Ficker,  Heerschild  S.  66),  nad  Ibnlich  mag  es 
Ui  nia  Tlieil  mit  den  Geseuen  Reinrieb  III.  lerhillen,  LL  II,  S.  43  IT. 
lil  dem  erstem  iil  das  Stück  S.  200  nahe  «erwandl,  das  Peru  Heinrich  IV. 
Mchreibt,  Eichbom  $.  278  N.  i,  II,  S.  267,  aber  auch  Heinricii  III.  fin- 
iäert,  wahrend  L8spe]Ti«  beides  ent  dem  Sliafer  beilegt. —  Den  Anctor 
■tili  de  beneSdis  klon  ich  mit  Homefer  erst  ins  13.  Jahrhnndeit  selten 
lad  Fähre  ihn  nar  einieln  znr  Vergteichnng  an. 

'  Wie  es  Danniges  S.  SSS  venigslens  Ton  dem  Gesair  Heinrich  III. 
'chaDpiet.  Eher  Liesae  es  sieb  naeli  den  Aaadrücken  noch  ron  der  Lal 
•dkuUa  Loüun,  LL.  II,  S.  S4 ,  annehmen.    Vgl.  dartkber  den  AbichniU  8. 
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li^te*^  rpraednw)  oder  BA^  <*n  T  > ':  da  Ritkt 
d^^Mi  der  es  i»efcal  gefcl  aaf  die  TfririhMg  äats  u- 
tlen.  des  Jan  BerechliglCB,  znicfc. 

Aber  BeaeidiB  wird  tm  aaduM  ^crtngtMaGfi 
DDlerscbJedei.  CiLer  dei  BeshzugeH  geistfichct  SdAb 
die  aa  aadere  augelhu  bildts  die  Bettcie»  eisn  I»- 
soiderei  Tbeil,  im  Ge^H^atz  n  des  gcwobsb^ei  Zur 
gut  du  abhängige  Leale  m  Bäadcn  kabca  *.    Weil  di^ 

■  AoD  ALm.  dll,  S.  53:  prMainn  <t  btnc&i:^  Cct.  0:- . 
U-oabM  110,  1,  5.66:  ^ki^id  ycm  W.  cawa  ksrAci.  ■»  «n  pnr 
dL  hib«r«  Tisi  tniDiB.  Tnd.  Wcnk.  lll^  S.  6;  rrinl«  tm  h»  ' 
qiuiD  pfedio  sopradioo  .  .  .  onm.  tlicla.  Till,  ..  S.  iM :  fl"-' 
in  S.  Till*  io  btnFficiDia  lubah  in  praotiua  ^  ke  M^icäfiL  EUcL^r. 
S.  i':  aü  d  pnnfia  damiubirmB  tna&xati  i>  hai£ii^  »m  tn& 
Zo-anunen  pncdä  «mI  bcoHida  ucb  An.  Ali^  Iu>l,  &  ^ti;  iMie- 
lUTä,  S.  129.  235;  Add.  Aofoit.  107S.  S.  129:  BoU.  leiO.  < 
Pia).  Buir.  65,  S.  623.  TgL  Uii.  Otu  I .  IbntM  CalL  I,  S.  33: 
pn-dü  poHiietM;  MR.  CB.  361,  I,  S.  417:  H  itraa  .  .  .  tw  ^  ^ 
loii  t\m  posttriui  jm  picdi  ptrpetDo  pouidorl;  CMU  Bfg.  931,  S,^-' 
el  prtdiD  conlFnlns;  Tnd.  S.  Pctii  10,  5.  6:  babrat  sibi  ■■  pmii! 
fal>l«iom;  CaloM  V,  S.  167:  rcmio  .  ,  .  »  leoi»  trftnttnai  Gboiri» 
cl  pnediam  bdcnta.  —  AdmmmIib  I,  64,  S.  239 :  ijaMEtM  n»snk- 
r^dtlalDin  qooqae  tto  bencGdonB  ul  ■cndeiäam  pnpridiUB.  Tba 
I.  4,  S.  736:  bercdiulciD  Jure  et  niuiiiuni  broeßcn  ftrttm  gntiuli*  tb 
sasrtfit  ei  nnuKre.  Ann  EgmoDd.  985,  S.446:  aoccpü  b  |i(*Fn>m  ^ 
reditaUU  ibO.  nge  qokqnid  hibacrenl  tattctaana  sai  in  bCBcfiös.  i> 
AD^nsU  1077,  S.  129:  bardiULibni  M  benefirns  pnTuUr.  —  Scb«fiSi  B 
Zar  B*d.  IV,  S.  20:  cum  Uli  dlodio  quEe  ipse  pro  bate6do  bibd  Cil- 
[DPI  i|],  S,  36:  alttlMi  tamn  tcI  ffodiim  qood  i  me  Icml  Ans.  Ne-<- 
997,  S.  161  :  *lodiu  et  bendimi.  _  Tbictn.  T,  5,  S.  791:  auaH  ^^ 
Ticii  muimu)  parletD  Kcepil  in  proprietjlcai ;  Tgl.  T,  23,  S.  801.  SkiM 
V.  Wieb.  c.  II,  S.  513:  G-  rcgaleoi  Gscan  nujoiibas  ipsios  amüa» 
impFtiili  loco  bendidi  lUribDUnn  in  puMn  prnprieUtb  tMc  «nrptmil '  - 
quud  ficri  nntlo  modo  lex  pubJici  sinil. 

<  So  Eberb.  Fnid.  43,  8.  10.  11.  12.  13.  15  S.  63,  S.  III  l^*- 
i«r>er7eicbDu  tbo  Vdlidi,  MR.  ÜB.  II,  S.  3391  >«■-  Ada  Pil.  Hi.  i  ^ 
quumDdain  qni  bonefid*,    bot  ctt  duumm  *d  mpndicUt  caitci  poli«'^ 


fgen  jetzt,  wie  in  rrtiherer  Zeit,  Beneficinin  meist  (r^leich- 
edeutend  mit  Precariam  gebrancht  oder  speciell  von  dem- 
inigen  gesagt  wird  was  bei  Eingebung  eines  solcbei 
'recarium  za  dem  hingegebenen,  zum  Niessbranch  wieder 
Hängten  Gut  hinzogenigt  oder  statt  dessen  gegeben  wird ', 

0  ist  doch  mitunter  auch  bestimmter  anterscbieden,  aber 

1  einer  Weise  dass  es  schwer,  ja,  wenn  der  Sprachge- 
ranch  aller  zu  Gebote  stehenden  Denkmäler  berbcksicb- 
igt  wird,  nnmdgtich  ist,  eine  durchgehende,  für  alle  F&lle 
jclleude  Unterscheidung  zu  machen.  Jedenfalls  kommen 
la  verschiedene  Momente  in  Betracht,  ohne  dass  eins  oder 
las  andere  ganz  durchschlagend  wSre.  Forderte  das  Pre- 
orina  früher  eine  Erneuening  nach  Ablauf  bestimmter 
Cffiiif)  Jahre,  so  ist  das  bald  ganz  in  Abgang  gekommen. 
Et  war  regelmässig  auf  Lebenszeit  gegeben,  oder  flir  be- 
ojninle  ein  für  alle  Mal  vertragsmässig  festgesetzte  Nach- 
olger  im  Besitz,  T^rend  bei  dem  Beneficinn  sich  bald 
indere  RDcksichten,  namentlich  ein  Ansprach  der  Erben 
inf  die  Succession,  geltend  machten.  Anderer  seits  hatte 
lier  der  Wechsel  in  der  Person  des  Bgenthümers  eine 
gewisse  Bedeutung.  Aber  auch  andere  Verleihungen  wur- 
len  ab  nur  persönlich  betrachtet,  ohne  dass  am  Ende  bei 
ler  einen  wie  der  andern  Art  die  Sache  wesentlich  mehr 
Js  formelle  Wichtigkeit  halte'.     Es  konnte  für  den  Be- 


mcnl:  Tnd.  S.  Pclri  Sil.  S.  94:  fn  T.  bibcmo»  15  baneOcu,  de  qnibo» 
nnuaiim  redpcre  deb«ma«  etc.  Und  ebenso  achoD  fräher  beim  InniiM  und 
DD»;  e.  VG.  IV,  5.  155  N.  Vgl.  atcbher  S.  9  N.  4.  ioch  Lei  bloMcm 
'Klilpil  wird  der  Name  gebnucht;  Mir.  S.  Quirini,  Oehle  II,  S.  6!:  pn- 
'■D  ,  .  .  qDod  ille  in  toliD)  iniu  iDbaidiam  ■  pirocbo  ioiUr  beneOcü  loo- 
m  eondnienl. 

'    S.  aber  diei  nod  d*B  FolGende  die  Aamerkang. 

*    S.  Didiber. 


n  Vorlheil  haben  Bncfidon  in  l^niU^SA 
Eigmfcva.  wie  man  sa^e,  za  TerwandHa.  DM  ■! 
aktr  Hiebt  blos  gvgpa  den  Einllass  solche«  Wedarfi 
ckn,  sondern  gab  aach  Freiheil  Ton  Zins  tad  Ka 
wie  diese  oder  doch  das  eine  oder  andere  bst  im 
mh  den  Benefidam  verbniiden  waren.  Eben  ab  tif 
thaa  anr  Lebengzeil  ist  anch  das  Precariun  versUiJ 
dabei  hßchsleos  ein  Zins  als  Reco^nition  des  Eigftf 
nm  beduDgen'.  Regelmässig  wird  es  nur  fSr  ) 
Ge^nieislDDg  dessen  der  den  Niessbranch  erbäh  gi 
ben;  und  ist  so  ein  Recblsgeschäf\ .  das  nach  geiiii 
allgemernen  Regeln,  aber  nnter  maonigfacben  ModS 
tionen  und  besonderen  Bedingungen  vollzogen  ww 
kann,  das  aber  nicht  über  diese  hinansgrein,  an  sich  I 
nen  Einfloss  auf  die  persönlichen  Verbätlnisse  der  Bell 
liglen  übl.  Dagegen  bandeil  es  sich  bei  dem  Beoeficii 
insoweit  man  es  unterscheidet,  nm  eine  einseilige  l 
stnng,  um  eine  Hingabe  von  Gm  za  Niessbranch,  i 
zwar  80  dass  regelmässig  eine  nähere  Verbindnng  i 
sehen  dem  Verleiher  und  EmpIHnger  vorausgcselit  o 
begriiudelwini,  die  diesem  besondere  Verpüichlnngen  » 
erlegt,  und  in  dem  Verhältnis  der  VassaDitäl  einen 
stimmtcren  Charakter  annimmt.  Wie  es  sich  auf  deol 
den  des  Precariums  entwickelt  hat ,  so  hat  es  sich  u 
nur  allmählich,  selbst  in  dieser  Zeit  nicht  voUstS 
demselben  gelOst*. 


btaMH 


1  E«  kann  also  »m  wcnigslen  der  L'uterschied  des  BcosStiai  i 
Pr^carium  darin  gefunden  Verden ,  dass  jene5  elws  Gcwcre  in  d«i  ''>' 
geben  habe,  diun  nicbL  Heassler,  Gewers  S.  53  IT.,  bil  gaeift.  '■>■ 
wirkliili  dem  Hrecarislen  xutam. 

*  An  dieaer  AnSasaung  musa  ich  eniscbieden  fcaltaAtlen  in  GV* 
zu  Halb,  der  umgekclul  glaubl  eine  spatere  Vermenguug  der  VcriUllnM  ■ 


J 


Die  Dentscben  haben  in  ähnlichem  Sinn  and  lange 
ich  in  derselben Unbesliramlheit  von  Lehen  gesprochen*. 

Ansserdem  wird  seil  dem  elften  Jahrhundert  Teodam', 
endam',  gesagt,  dessen  Ursprung  and  BedeQtang  nicht 
aaz  dentlich,  das  aber  jedenfalls  nicht  anf 'eigentlich 
>eatscbem  Boden  erwachsen  ist'. 

Das  Wort,  das  sich  znerst  im  südlichen  Frankreich 
achweisen  lässt,  ist  von  Westen  her  nach  Lothringen, 
Iwas  später  nach  Italien  ond  wahrscheinlich  anch  aur 
iesem  Wege  nach  Deutschland  gekommen.  Nor  allmäh- 
ich  gelangt  es  hier  zur  Anwendung,  manchmal  neben 
bcDeGcinm'  gesetzt,  sei  es  nm  möglichst  vollsUlndig  die 
linber  gehörigen  doch  immer  nicht  ganz  gleichartigen 
Verl«hnngen  zn  umfassen,  sei  es  nm  einmal  eine  gewisse 
^erschiedeDheit  nnter  denselben  aaszndriicken:  anfangs 
ineh  Ton  ZInsgat  gebraucht,  steht  es  später  eher  in  ei- 
lem  Gegensatz  zn  demselben;  auf  das  zweiseitige  Geschäft 
ies  Precarinm  hat  es  keine  Anwendung  erhalten,  gilt  aber 
0118t  10  demselben  weiten  Umfang  der  Verhältnisse  in 
lern  sich  der  Ansdmck  'beneficinm'  findet.    In  dieser  Pe- 


*t  »at  lit  beritUcheo  Awdrfldcc  iniwhmeD  la  kanani.  Wie  du  tm  Aa- 
>H  ao  der  Fall  wir,    ist  VG.  II.  gcitigl. 

'  So  ia  Glouin  FBr  bcKOcinm  (dioebeD  für  muluDiD.  man,  focniu; 
litbi  für  preciriam ;  Gnff  II,  S.  123);  1d  indem  Oeakinilera  Dor  dte  Za. 
«tumenseizmig  erieleben.  Die  Bedenlnng  wtr  ebenso  weil  ond  nnbetümmt 
>ie  die  vgn  benefidnm ;  s.  HilUus  S.  1223.  [Trbar,  dis  Kern,  MJmolrei 
I'  I'  mäitt  de  liogoistiqne  de  P*ris  II,  S.  229,  nr  Erkltning  tod  reodom 
Knntiehl,  kommt  in  dieser  Zeil  gar  nlcbt  vor  (toersi  vielleicht  Eberb.  Fnld. 
'X  S.  140:  ucrosinclam  nrbor,  gerade  im  Gegensau  in  den  BeneHcien 
i"  Stifts)  nad  bat  eine  »etenüicb  andere  Bedeatang;  a.  Hailaut  S.  1997 
-  1999. 

'    S,  aach  über  du  Fidgeode  die  Anmarkaog. 


r 


Alf  cünJar  C<gg»Jf  keeciri^  nad  udm  Bft 
ukbH^vs  fcr  rrbrnngma*  «•■  Xioikuch  (duuö 
▼■■;  ia  Baifn)  «dn-  fir  Lefca    Iscms,  easametXaa 

iBMfialb  d«s  ««m  Ca&i^  dn  der  Begriff  It 
Lehea.  aicfc  al^cwkfi  toi  if%  Prwariga  ia  den  Sil 
Twäatiü^  Veistuafivm.  bat  er^tiin  ärk  rilerschfidoft; 
■acfc  de«  Penoan  die  sie  eapb^rea  aad  asch  den  i 
diagnuj^  »ter  deaea  sc  ne  eHpü^ea.  Aber 
diew  iraj^a  keiaea  tehixt  br^reazlea  Ckarakler  as  st 
überall  f  !i'*ea  licb  Cebei^iaage,  die  es  aaBfigUcii  mad 
bestiwBle  Arlea  der  Verföhaagea  gaaz  aaszasondeni  i 
auf  ein  aadere»  Getnet  za  nmästm. 

Am  aad  far»cberscheialjederQA%L^aiZBempb 
gen:  wem  ^äler Banera,  Kanfleale,  Geldliche.  Franai 
angeeignet  galten  *,  so  ist  du  fSr  diese  Zeil  so  weoigi 
für  die  iütere  PKlakJidie '  als  Recht  oder  Gewohnheit  ii- 
erhaonL  Oie  Lehen  nahmen  nsr  in  ihrer  Hand  eineo  bt- 
sonderen  Charakter  an,  waren  nicht,  odn- wenigstens  nicii 
immer,  mit  denselben  Verpflichtungen  oder  Leistung 
verbanden,  die  znr Regel,  aberdoch  auch  noch  nicht  lu 

■     hilät  ungl  >or  alJun  der  Antiar  tetot  de  bcMfidis. 

*  S.  Hoiiwjer  S.  i95.  504.  Der  Aocior  i«to»  de  beneficw  I,  4  iJ 
5  ugl  'locli  aar:  jore  ore»  beneficUG,  aad  beriicksiclil  lDsd^uctk^ 
Fall:  S\  quu  UiD«i  oni  uuirnm  coDcedil  beneSciaiD :  die  Verleih usf;  >■ 
rrin  persönlich ,  gebe  weder  tot  die  Erben  uorh  aiir  einen  sodcrn  I 
über :  c,  129  ipricht  ifam  onr  du  Redit  ab  jodicandi  benelicinm.  1 .' 
Ficker.  Keerwbild  S.  216,  der  eioe  bestimmure  ScheiduDg  ancb  i 
dem  1 2 .  Jihrtuniderl  anniminl  und  dioa  bemeiil,  *dass  diese  Seilt  t'i 
ja  eigenllicb  AbttblDpI  nicbl  ni  «dürfen  Abfchln^e  gelangte'. 

»     Vgl.  ¥G.  IV,  S.   185  ff. 


Utes  Recht  geworden    sini.     Und   venigstens   bri  den 

'raaen  war  auch  das  nicht  der  Fall:  sie  liaben  die  vas- 
tfliliache  HoldigoDg  geleistet  oder  andere  sie  Rir  sich 
nslen  lassen  und  so  die  VerpflichtuDgen  ttbemommen 
'eiche  darin  enthalten  waren*. 

Aber  allerdings  giebt  es  Beneficien  oder  Lehen,  wo 
ine  solche  nicht  statthatte,  nicht  stalthaben  konnte.  Dann 
Hland  aber  regelmässig  eine  Abbäogigkcil  anderer,  uie- 
erer  Art,  welche  jene  ausschloss. 

Dabio  gehören  die  länerlichen  Leben  (beneficia  ni- 
jcalia,  rnsticomm),  die  nicht  einfach  mit  gewObnlicheDi 
ünsgnl  zosammenfallen':  Leute  die  in  niedriger  Abbän- 
JSkeit  stehen,  Lilen,  Slaven,  befinden  uch  im  Besitz  der- 
dbn'.  Grössere  Güter  eines  Stifts  zerfallen  mitunter 
t  eine  Anzahl  von  Lehen  ^  deren  Verleihung  wahrscheln- 
d  an  Landbaoer  geringeren  Standes  erfolgte.  Selbst 
jiechte  (serri)  werden  als  Empfilnger  genannt':  doch 
leibt  es  undeutlich,  ob  nicht  solche  gemeint  sind  die  auf 

'  Vrk.  Konnd  II.  fBr  S.  Evre,  Cilmel  J[,  S.  363:  ei  bcnericü«  lo- 
n  msiiciRbBi  «laaaar»  et  leditldi  lecloram  .  .  .  constniantDr.  Trad, 
H".  143,  S.  36:  duo  bcnificia  mfüeoruDi.  Vgl.  Cilmel  Hl,  S.  36:  ü 
ii  de  (imilU  mta  vd  de  rnsiida  «lodnai  sdddi  tcI  Teodam  qaod  (  UM 
lel  .  .  .  tue  lolnerit,  laado.  Trid.  S.  Petri  Sil.  297,  S.  lAT:  betwA- 
in  ipictilie.  Solche  siod  et  wobi  lacb,  lon  denen  ea  heiui  MR.  ÜB. 
14,  I.  S.  570,  diu  die  in  SIeicbe  '/■  ntnium,  quem  posudenni,  relicli 
^nliler  omni  berediuie  et  beseliciiti  jnre,  lurgeben.  Wo  znersi  der 
ime  Teodum  «icb  Hndrl  beteicbnel  er  geride  solche  Gäler;  t.  die  AniDerL 

>    So  in  FDldi;  Eberb.  4S,  S.  134;  43,  69,  S    124. 

'  Tnd.  Com.  225.  226:  predium  nnaro,  8  scilicet  beneUda;  256, 
62:  doniinicile  el  dno  beneQdi ;  262,  S.  64;  274,  S.  66.  Meiller  Reg. 
)i-  S.  14  Nr.  17:  qnod  predinm  conlinei  6  beneficii;  S.  12  Nr.  Tr  Irij 
<di.     DAmge  5.  126:   prediniii  id  K.  pro  3  benelldi»  compnlatnin. 

*  Tnd.  Weldenb.  41,  S.  329:  predinm  qnod  b«bnil  lerTos  ejoi  in 
Müdan.     ScbApOin   H.  Zir.  Bid.  IV,   S.  20:    proprio   ««no   .  .  .   cam 
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II,  ÜBT  dasi  nitmiter  dai  AmtBgnt  noch  von  den 

il  iiaterschieden  wird  * ;  und  zeigt  »ich   manchmal 

;;  hier  wie  in   den  höheren  staatlichen  Verhältnia- 

isAmt  selbal  als  Lehn  zn  behandeln,  ao  haben  dem 

rren  möglichst  zn  wehren  gesacht*.   sind   dagegen 

bergrilT  und  Misbranch  eingeschritten '. 

lieran  reihen  sich  die  Ministerialen,  welche    regel- 

^  zugleich  BeneficiDm    hatten,   deren  Dienst   daran 

den,  davon  abhängig  war;  wie  das  früher  ansflihr- 

ai^legt  ist*.    Man   begiebt   sich  anch  in  das  Ver- 

s  der  Ministerialltäl,  wenn  man  BeneficiDm  erhält  ^ 

eben  anch  am  es  zn  empfangen. 

l^igenthümlicher  Art   sind   die  Veriiältnisse   bei   den 

liehen.     Einmal  pflegt  mit  den  einzelnen  geistlichen 

i?n  ein  Gnt  verbunden  zn  sein  das  dem  Inhaber  Un- 

dlt  oder  sonstigen  Vortheil  gei^bren  sollte'  nnd  das 

'  Erfasrd  2S5,  II,  S.  23:  <]Dedini  qaid  rillidtion»  jnr«  *d  eo>  >pe- 
■l;  Tgl.  121,  I,  S.  99:  \pm  anlen  lillicb  qni  domns  his  lahabibbul ; 
WcihcDst.  S.  368:   Tilliutoriam  cnrtam. 

*  G.  S.  Tmd.  IX,  b,  S.  261 :  el  lilllou  donnm  lillicalionk  aconim 
^M  «t  donnm  rcodi  leonam;  tgl.  IX,  13,  S.284:  nlilt  lidi  mm  im- 
it,  Dt  Tilliciu  tjAtcopi  bentSätlm  eutt  abbilis.  L*conib1«t  317,  I,  S. 
:  conmkiiBiia  *el  pratilimas  non  in  bcDcfldDin  ati  in  tillJcilianciii. 
'■■a  S.  17:  \tgt  cl  jore  mlDLslerioniin  et  noD  jnre  beuBdonun.  Filde 
■i':   mm   Untqaam   hraiHdDo]   led   qoui    ofSdam   leneriDl.     Tgl.  Er- 

I  176,  [,  S.  136:    bencnnDm  et  cdilldi  patris  lai  ciccpti  rilliciüoDi; 

'^.  S.  147:    omdnm  and  bcnelldnai  piUis  gelrennl;   Wibtid  Episl.  18, 

39:  joiTÜi,    majorias   et   lillicatioDCi  dccdod  M  bcncflda  quae  ■  P.  se- 

io  atcepMTMl. 

*  Dirabtr  Doch  tfUtr. 

'    IG.  V  (RV.  1),  S.  332  a. 

■    Bdipwl«  sind  Trad.  Wtilb.  116,  III^  S'.  14;  Tnd.  Tcgenu.  S.  55. 

*  Tnd.  Hkbielb.  I,  S.  679:  ea  raüoo«  nl  qDiconqns  dcrinu  ipsou 
'■»n  decanttrel ,  boc  boanm  in  beneSdnoi  de  hoc  iltari  habsreU  Hinou 
'  S'  952:  prdwodiiD  quam  decanos  ejuadcin  Kduiae  pro  Teodo  sni  de- 
m\m  oblinebal.     La  GEif  GImü.  S.  123:   nunaniii  trado  cuilorii  ejntdoi) 


nicht  Mos  mit  demselben  Namen  wie  die  pDlsprechendw 
Gliler  welllicher  Beamten  bezeiclinel  wird ,  sondern  »Ick 
auch  sachlicli  ilineii  durchaus  ver;;leicht.  Üann  werdeo 
auch  einzelne  Kircheu  oder  Capellen  selbst  auf  im 
Weise  übertragen':  der  EmpfUnger  hat  unter  diesem  Ti- 
tel die  geistlichen  Functionen  zu  üben  und  die  EinkBufk 
zu  ziehen.  Daneben  geschah  es  nicht  selten  dass  dieEit 
zelnen  Theile  des  kirchlichen  Besitzes  zum  Niesshrauk 
erhielten  *:  immer  kommt  hier  die  Zugehörigkeil  nr 
Kirche  in  Belracbt,  Aber  aucli  wo  eine  solche  nicht  sid 
findet,  haben  Verleihungen  unter  diesem  Namen  slatl5^ 
funden:  von  einem  Bischof  au  einen  Abt  und  umgeketin 

«ccIcsIbc  pertinenleni   (liirrhcr   geliört   wohl    auch   Her  Ausdruck   in  iu  1^ 
Beben  Urk.,  KreniFr  Orr.  S.   16:  oblnli   cidem    ecrleiuc   qBasdim  m  na> 
propriet»liB  qnai  hoc  nominsii  »ocDbulo  proteodelehii).     Oilmsi  IM,  *    ■' 
non  qiijdein  Jure  beredilatio,  nl  id  ejns  primiccriitiim  lege  hen«ficii  -■■ 
qua  ilia  rilione  reipicer«!.     Vgl.  Latlicher  Vik.  hä  Dncange  II,  652 
t«r  beneflcinni  preeposili,    decsnl  «t  scbolegliu. 

'  Lacomblel  89,  1,  S.  49:  ecclesiam  .  .  .  po&t  obiliim  D.  pruäur. 
Molfltis  lidclicel  msgislri ,  qoi  ipsam  nunc  jure  beneliclario  (encL  Ciliait 
II,  S.  236,  giehl  ein  primicerlDs  eine  Kircbc,  die  er  lom  Giichol  jnr*  It» 
Od!  bit,  für  Geld  zurBck.  Dnnod  ll«raQi;an  I,  S.  Xü;  has  ecduiu  » 
Dail  in  beneticium  ipse  irdiiepiscopus  all  «niecessore  auo  V.,  nee  qmqa« 
credit  eaa  fulase  ei  psierno  bcnelteio,  luel  »ihi  proTcnisaent  t  qaediui  H 
Bia  canonico ,  qiii  enia  sibl  licredcrni  con^lilDil,  eicque  adbuc  pnef  it  niB 
irchiepLscopl  percepil. 

■     Karl  III.  Mon.  A.  XXXt,  I,  S.  115:  gicbl  ctiidsm  monadiD  .  ..* 
cuidam  presbylero  .  .  .  benellciam  qnod  ab  eadem  moatsictta  iiii  aoni  bilvt 
za  tebensIlDgliebem  Eigenlhgni ;  «benso  ArnDlf,  Hon.  B.  XXVIII,  I.  S 
einem  clericui  qnicquid  ...  es  parre  cpiscopil  sui  in  benelidn  hibuii 
ä.  L   ob  d.  Enn»  II,  S    43,    nnein  presbjier  eine  Capclle.     liiä*\(  l 
Mon.  B.  XXXI,  I.  S.  169:    canonici  Palniietues    quaedatn   loci   qiuc  ini<i 
nni    cum  decimatione    ub  .  .  .    episcopit    in    benclicium    bahere  noteaut. 
ndnrich  III.  Galt,  cbr    XiV,  S.  308.  Tur  die  Canoniher  Ton  Meli:   »n  •! 
dominicatnm  suum  Icueant  sive  allcui  Iralrafn  iu  benellciDni  detur.    B.  B*- 
batd  von  Halbersladt ,   Urk.  d,  Kt.  Slttllcrliageubarg  1,  S,   1:   H.  (uttlMii 
qui  reliquam  diinldictalem  (einer  tlllo)  in  beneOda  habet. 
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TOn  dem  Vontelier  eines  Stifts  an  den  eines  andern :  und 
die  Kirchen  oder  Kloster  selbst  erscheinen  manchmal  als 
Verleiher  oder  Empfänger'.  Ebenso  haben  Personen  geist- 
Ücben  Standes,  jeden  Ranges,  vom  Erzbischof  bis  zum 
Monch  nnd  zur  Nonne,  vielfach  Lehn  von  Welllichen  em- 
pfangen*: auch  von  diesen  warden  Kirchen,  Über  die  sie 
zo  verfligen  hatten,  in  solcher  Weise  vergeben',  einmal 
hat  eine  Praa  das  Kloster  Monsee,  den  heiligen  Michael, 
nie  es  heisst,  nnd  die  ihm  dienten,  mit  einem  Gat  belehnt*. 
Dass  umgekehrt  die  höchsten  Weltlichen  Gut  von  den 

'    S.  Beüpiele  io  der  ianierliaDg. 

'  S  V.  G.  IV.  S.  186  N.  3.  Hier  ciniclDe  Beispiele.  Kiri  III,  US. 
i.  L  ob  d.  Edds  II,  S.  28:  qaod  *bb*li  P.  apnd  P.  in  beneadam  codcm- 
sinu.  Aninir,  Hos.  B.  XXXI,  1,  S.  120,  eiDem  Abi  qniDduii  poteatie  re- 
{•fi)  cauum ,  quim  ipse  prins  in  benefldnm  biboil,  tu  Eigenlbnoi  gegeben, 
Uuti  I,  Sagillir  S.  146:  qnod  idein  epücopis  in  bcneBdum  bibere  Tidelnr; 
tknw  S.  152;  fleioeaunu  46,  S.  36.  Olto  II,  Mon.  B.  XIVIII,  I.  S, 
ilit  conilem  locnm  .  .  .  qaem  P.  diacoQus  sauique  fraler  ...  pro  bene- 
Gd«  pouedit;  eb.  S.  230:  qaam  in  benelldQin  ei  (Biicliol)  doMUnn  lubai- 
moj.  Heinrich  II,  Orr.  G.  IV,  S.  435:  Olto  III.  camiuiam  .  .  .  liU  (Bi- 
tttaS)  in  bcDeOdirinii]  Jos  conceueral;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  71: 
qoicqoid  rralriliDl  inibi  Deo  lamulinlibus  olim  pro  beneBdo  rnnrfwimnn 
Heinrich  111,  Schannil  Worm.  52:  capellinDS  erUlt  nu  er  in  Btaendum 
lul  iQ  proprinm.  Heinrieb  IV,  Stumpf  Act«  314,  S.  445:  4  atmsm,  quo« 
piiniDm  L.  comtt,  poOet  predklui  B.  episcopui  ■  nobii  beneüäo  bibue* 
riDl;  Cod.  lJd*lr.  16,  S.  155:  benendnm  N.  pnepoali  ...  tibi  (Bi*cbof) 
tomnulliioo« ,  M  id  «lüittlein  ejna  illad  eoaseiva.  —  Lippenberg  155,  S. 
142;  apelUnni  hjt  eida  curia  lom  Hirlignren  in  beneGciDin.  AcU  Pil. 
III,  S.  80:  PTiligrlBa  »cbenkt  benendnm  H.  kipetlui  mei.  —  Vgl.  auch 
ia  logebUche  GewU  Koond  II,  LL.  II,  S.  38":  Item  ä  denen»  babem 
btntfidam  a  regt  ditmn,  non  lolnm  peraoae  sed  ecd«»ie  datnm  elc. 

'  Lndvig  d.  j.,  Babmer  Frankf.  ÜB.  5.  4:  lon  dem  Abt  W.,  dem 
itie  Ctpelle  in  Frankfarl  äbeitragen  (coniniisu),  beiist  ei:  sicnli  regiae  pir- 
li>  iDDc  in  beaeadnm  baber*  ?iMS  est.  Lolbir  111,  HR.  ÜB.  11,  S.  25: 
pftsb}ler  nnd  capellauni  notier  eine  Capalle  in  benefido  habnit. 

*  Trad.  Uuel.  162,  S.  91 :  ego  HiUiildis  .  .  .  qoodam  Teodo  T, 
"oclam  Nichabelem  in  Minie  et  in  ejn«  lerrilia  ibidem  degenle*  per  manu 
cojiidan  bbcri  ei  nobilii  H.  bodaii. 


geistlichen  StiOern  empfingeu,  ist  in  anderem  Znsaann- 
bang  näher  ins  Auge  zu  fassen'.  Selhsi  von  den  Kan- 
lingischen  Königen  ist  es  nicht  verschmäht  Kirchen^l  n 
Lehen  zu  nehmen-.  Und  haben  ihre  NachColgcr  sich  des- 
sen längere  Zeit  enthalleu,  so  liess  Lothar  der  Saciut 
sich  wieder  von  dem  Römischen  Bischof  die  iMalhildi&chn 
Güter  in  Italien  ^cgen  einen  Zins  übertragen',  und  aut 
von  anderen  Lehen,  die  er  von  Bischöfen  und  Aehlcn 
|)fangen  ^  ist,  vrenn  auch  in  späterer  Erzählung,  dit  i 
viellpicht  solchen  die  er  schon  als  Herzog  gehabt 
Kfinig  in  der  Hand  behalten  *.  Seine  Nachfolger,  die  Sl 
fer,  haben  kein  Bedenken  getragen,  auch  auf  diesem 
ihren  Besitz  nnd  ihre  Eiuküune  zu  vermehrend 

Aber  kein  Theil  des  Reichs  ist  in  solcher  Abbli- 
gigkeil  gewesen:  nur  Französische  Eilelkeil  hat  dieD* 
sehen  Könige  Lothringen  als  Lehn  Frankreichs  besiUd 
lassen ' . 

1     S.  uDlen  and  da  incii  übtT   die  Ansicbl  Ficken,    iiis  ts  tnl '» 
11.  Jihrliuaderl  äblicb  geworden. 
»     S.  VG.  IV,  S.  187. 

•  Es  heLssi  in  der  Ikk.  P-  Innouni  n,  Mansi  XXI,  S.  393:  t* 
rommitlinins  cl  ei  aposlolicae  seäh  dispcnsaliane  conccdinas  xtqDC  .  .  -  f 
aonnlDTn  inietliaiiij.  Kacti  ihm,  iiohiJi  Hro  H.  Baiariae  dad  fcneri  tiM> 
il  niiie  'nine,  oiorl  rjus,  candeia  temm  cum  prarfolo  censu  d  dpn- 
diclia  conditionthnt  aposlolica  heni^iniUile  canccdimiu,  ila  l»n>ta  nl  idn  if 
bominium  Fadil  rl  ndelilal« 
nl.     Osa  tbal  I.olhar  nkhl. 

*  HiBl.  Welt  e,  16, 
■capis  tl  abbaübni  baliuil. 

'     rieler  S.  38  ff. 

'  Hlsl.  Franc.  Seoan.,  SS.  IX,  S.  Ö67: 
(Hboni  reg!  in  bentGcio  lllolhariuni  Kt'nDiD:  qui 
corda  principum  Franconim.  Vgl.  Bogo  Plor.  Hod. 
bad  liericblel  Jocuiidas  c.  21,  S.  U9,  von  Karl  d.  E. :  dedil  ret  »fi»' * 
(Huinricb  I.)  rjasqae  mio  in  bencUcium  quod  rsi  a  Colonia  nfipu  tJ  M* 
iUotn  (die  AiineJ. 


ic  noWi  noslrisqne  s 
Vgl.  ncksr,   Ileerfcbild  S.  33  ir. 
464  ;  omnta  beneJIcia  qaae  impenlM  ab  9 


Ebrnd,  40  (T. 
;   Ücdll   antcm  ITIaUaräl 
|uac    uun    raiiihsianl  ■ 
5,  S.  381.   te 
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Da^^;«ii   haben  die  Grossen  des  Reichs  aach  von 
Fremden  Lehen   genommen:   der  Herzog  ron  Lothringen 
rom  Französischen  Kttnig  > ,  der  Bischof  von  Lütlich  vom 
Erzbiscbof  von  Reims  K 

Beschränkungen  in  Beziehnng  auf  das  Rechl  der 
Verleihnog^  kommen  in  dieser  Zeit  nirgends  vor.  Dass 
Geistliche  noch  öfter  Lehen  gaben  als  nahmen,  ist  bereits 
erwähnt.  Aach  Frauen  erscheinen  activ  wie  passiv  dnrch- 
ans  lebnsfkbig*.  wenn  sie  anch  bei  den  einzelnen  Hand- 
lungen vrelche  vorkamen  wie  bei  andern  Rechtsgeschäften 
einer  Veiiretnng  bednrRen^  Erst  ganz  am  Ende  der 
Veriode  zeigt  sich  eine  bestimmlere  Spar  der  Anschauung, 
dau  Stand  nnd  politische  Stellung  hei  der  Verleihung  der 
Leiien  in  Betracht  kamen":  was  dann  mit  der  Huldigung 
iDsammenhing  die  der  EmpiUnger  in  leisten  hatte. 

Natürlich  war  ein  Recht  der  VerTtignng  über  den  Ge- 
genstand der  Verleihung  erforderlich.    Aber  nicht  Eigen- 

*    Mir.  S.  SebssL,  Bonq.  XI,  S.  456:  d<r  KOnig  duGal  dt«  KloMen 
iaü  ...  in  beael 


'     S.  «rkk.  13,  S.  33. 
■     Hameyer  S.  308. 

*  S.  diu  Urk.  oben  S.  14  K.  3 ;  Adt  PiJ.  1)1,  80:  PfdigrlOn  Add- 
bfid  KliiDkl  an  Limborg  bencridnm  M.  lupdlini  md  .  .  .  boc  piclo  scUi- 
M,  nl  idem  homo  dum  idvucro  mihi  serriil  jare  bcDeridano.  OeAer  geb«B 
Ninn  and  Fnn,  Sohn  Dnd  Miller  zuMmmni  BcneQden;  Tnd.  Fotd.  765, 
S.  372;  Winau  II,  S.  9&T. 

*  S.  1.  1.  0.  und  DDUn. 

'  Hierher  gehört  dia  Vtk,  Koimds  tod  Salibnrg  fdr  Gnrli,  Eicbbora 
Btjlr.  1,  S.  314:  dcdiDiiD  .  ■  .  due  dod  possemiu,  ideo  $dllc«t  quit  pref. 
d*ii  Engelbeitoa  et  dii  milile*,  qoi  tua  beaeGdi  nomine  pouidebanl,  amit- 
Itre  noIebiDl  .  .  .  eindem  dednum  i  poleslaliT*  mann  ten.  ep.  Hilliboldi, 
al'ionim  prindpom  et  episcopornm  Salipnrgcnsis   texieiüt  anOiagaiieaniii)  di- 


idiali  ei  etceilentie  jam  adeqnali,    poilDltuo]   i 
ou>d«n  wictpenmL 


:  bcoencii  nt  a 
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■.    AvA  abgrfeitrtcr  Beate  (Gnnn)  goägle '     ' 
|diA  koiiBie  Lebn  selbst  weiter  gcgcbea  wcHpl 
t  rebertngnni;   bis   in    die  driue  Baad   bnt  acE  a, 
I  Beupieten  nachweisen*,   okoe  dass  asci  daal] 

!  Grenze  gezogen  i^re'.  Xnr  da  kan  irii 
Graadsate  überhaupt  nicht  zur  ABwmdong.  wo  nicht  te] 
Ckirakter  des  Lehns  allein  ODd  roUständir  bemcbKj 
wie  es  bei  den  Aemtern,  uamentlidi  dea  bOliereH  RtiCM 
ämtern.  der  Fall  war:  aber  anch  dieVogtei.  nnd  dteGnfl 
schaD  wenigstens  dann  wenn  sie  mit  eioem  andern  fm 
sienamt,  dem  eines  geistlichen  Fürsten  oder  eineui 
zogthnin,  verbunden  war.  sind  weiter  zu  Lehn  ge^;«. 
Dass  der  KUnig  überKircheogat  verrügle.  bat  in  dcu  ' 
sonderen  Verbkllnissen  in  denen  er  zu  diesem  siaml  -■'■ 
nen  Gruad:  iowieneit  es  geschah,  ist  später  zu  zeji;tB 
Gegenstand  des  Lehns  liann  aber  alles  Mögliche  siis 
was  irgend  Nulzcu,  tlitikomineu,  gevrährte.  so  das:)  man 
fast  eher  fragen  kann,  was  als  nicht  dazu  geeignet  gai({ 
als  dass  sich  vollständig  aufzahlen  liesse.  was  so  verwait, 
worden  ist.     Nur  fahrende  Habe  machte  eine  Ausnahmf- 

'  S,  im  alleeineiiien  Dari,  Erlanlcnini  des  Lebn-Riclilt  S.  4t'>  '■ 
Homerer  S    307, 

*  MK.  ÜB.  531,  I,  S.  5Sg:  qui  lerdo  lo«i  illnd  a  D,  p''=- 
Stumpt  Acln  110,  R.  134:  rom  KAnig  Her  Henog  ia  Baicm,  ton  ' 
der  Marhgrsf  Ololiar  von  Sieier,   loa  ihm  nohüib  hämo  E.      Aocb  Ji>  ■ 

c.  TB,  S.  123.  tlannger  üad  Jis  Fllli^  in  iwdl»  liiDd:  MR.  VB.  311  ' 
S.  3«8f  Mirneua  [|,  S.  057;  Itodulll  epiil.,  SS.  X,  S,  324;  Caj  fä^^t 
Vi,  6,  S.  Ö61;  Riidel  XVII,  S.  429. 

'  Nacli  Auetor  velus  de  ItFii.  11,  (i9:  proprielali«  beoeGciam  u*qrir  n 
seilam  ludnuui  dcecrndil  (wohl  tiiii  ftötlislilil  auf  die  ThMrie  foa  Arn  • 
Ileersdiilden);  dogegcn  fi7:  jiiiJicandi  heiielicium  ooii  dcsModil  in  utisuti 
nanum ;   III,  1 :   in  secundam  niaiimn  nan  descendit  urlunum  bencAon^ 

*  DavoD  ist  apiler  zu  sprecbcn. 

*  HoiDejer  S.  2S6. 
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Am  neigten  ist  wobt  noch  tauner  Grnndbetitz  ge^ 
I,  aod  zwar  jetle  Art  tlesselbeo,  einzelne  Hufen'  and 
«sere  Hofe  —  ein  Theil  konnte  Beneficinm,  ein  Theil 
«Bgnt  sein'  — ,  Häuser  in  den  Städten',  Brauereien ^ 
blenS  Salzpfannen*.  V/ehberge'',  Wälder«,  Fiscbe- 
;d'  und  was  der  Art  mehr  ist;  Borgen  and  Schlosser 

ilirem  Znbehtfr,   ganze  Stadt«'",  ja  Provinzen    und 

'  Die  Sache  abenll;  den  Ausdnck  beaeSdiJe*  nuiuo*  bil  Gnndidi<r 
i.  154. 

'  Trad.  S.  Pciri  Sit.  243,  S.  143:  cnrtk  aiu,  cii]ti(  medieU*  benc- 
■,  medittu  proprium  iptini. 

'    Tnd.  S.  Emmer.  127,  S.  56:    Dl   dinl  H.  cnrtim   qoim   tiKa]a«> 

Finpln   mi    in    porta  S.  Emmer.  eo   jnre  sicnt  «b  illit  lege  bcDeOdi 

rtaMderx.     Vgl.  oben  S.   ION.  3. 

*  G.  S.  Tnd.  IX,  15,  S.  285:  umbt;  22,  S.  2ST:  bnceiu. 

'  G.  Gembl.  »int.  53,  S.  543 :  motendino  Id  mnmcifrio  E.  ilto  jnre 
fiä  manerilnr;  G.  S.  Trad.  VI,  6,  S.  296:  molendini  rtdemil  que 
oJDU  peeania  iaTtdiaU  inl  bsniBdala  dlcebit  nbi  frini  maligna  n(»- 
■ui  hneratornm :  tgl.  IX,  8,  S.  283. 

'    G.  Stlitb.  c  8,  S,  39:    2  palellas  salii  .  .  .  nobis  absloIiL  et  co- 

.     -  bu  in  beneBdo  Indidiu     Trad.  S.  Petri  Sil,  S.  113:    «d  bene- 

pnalilntn  babemni  ...  2  toca  paleltaa. 

'  Hdd.  B  XXXI,  1,  S.  339:  Tüieu  qnu  A.  paltlinni  come«  ad  be- 
im babnit, 

'  Man.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  einer  bat  manm  älitüco»  in  beoell- 
■    Vgl,  SebenM  S.  3ST:    cnm  silt«  et  et  qnae  per  ee  eil  et  ea  quam 

beneBdo  partiebalor  com  quoqne  nan  trncluario. 

*  ehren.  Lanreab.  S.  371:   locom   ad  piacaüoDem  qnain  0.  babnil  in 

"  Arnolt,  Baaek  I,  S.  54:  achenkl  W.  wu  er  m  BeneQdDm  gehabt 
X»  .  .  .  K  dnoboa  caitrii  In    eo  (ediflcalu.     TbieliD.  VI,  34,  S.  821 : 

wirdnin  qnrm  tnlecMiorei  soi  in  beneOänm  pouederunt.  G.  Camer. 
>5,  S.  452:  casldlnm  hie  Valenünianenie  benendaviL  Lacomblet  280, 
'  1^2:  CDontem  S.  U.  .  ■  .  quem  jnre  (codi  de  naalra  mann  lenneraL 
-  13,  S.  33:  de  baneBcia  Remensia  ecdeiiae  quod  ad  caileltam  qaed 
icilur  peiüneL  Vgl.  Schulte)  HiSL  Schrillen  S.  233  B.  aber  twei  ca- 
"(Iche  die  GrlBn  Chnniza  an  Bamberg  giebt:  der  Ton  ibr  geschiedene 
'bl  mit  (einem  Sohne  a  mann  episcopi  in  bencSdnm  redperel  .  .  . 
uu  ad  nuiii  BOam,   njt   beionderer  Bettimmnng   aber  «ine  doniM  qnce 
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Reiche  \  wo  natfiiiich  die  Verleihang  noch  einen  andern 
Charakter  annahm. 

Fortwährend  sind  Kirchen  *,  KId8te^^  Capellen*,  Ho- 
spitaler %  ja  Altäre  ^  Gegenstand  eines  Beneficinms  gtin- 
sen.  Es  war,  wie  schon  hemerkt,  die  Form  in  der» 
Männern  geistlichen  Standes  auch  mit  den  daran  gekoüpF- 
ten  kirehlichen  Fanctionen  übergeben  sind^  HandrlK 
es  sich  aber  hier  avch  nm  die  Güter  welche  sie  besassn. 
die  Einkünfte  welche  sie  gewährten ,  so  ist  in  anden 
FUlten   nnr  hierauf  Rücksicht  genommen  nnd  oH  gfil 


ent  anUmuriU  (so  in  leaco)  ciilri  C.  .  .  .  d  c«*t«1t*niiin  ticDe&uB  ■] 
W.  cl  S.  —  Tbittm.  V[,  12,  S.  809:  saper  4  arbn  .  .  Thwdbow)^ 
DcAdnm  coocessit;  VI,  22,  S.  814:  Walecorn  et  prenomiDtUni  urbcnE^ 
neOcinm  idipUcilDr.  G.  Cimer.  Bbbr.  c  II  ,  S.  505:  qni  Cimenn»:  ' 
nuDu  impenloris  H.  in  Itoio  leasbiL 

'  Ann.  Siio  1126,  S.  753:  proiiDciim  in  bencQdniB  »cäiäl.  Flif 
gta.  c  10,  S.  320:  Brtcbauluni  ei  ...  in  reodam  coooeuiL  V|l.  TMi 
V,  16,  S.  797.  —  Ala  Beleg  für  die  Uefaertngnng  tod  Racbea  fuhrt  J 
inidctiil  nur  de»  gleidien  Ausdrucki  wegen  in  Gregor  Vn.  Reg.  n.  ij 
S.  128:    regDnn  ■  rege  TealaaicarBia  in  benericjnin  MMcpiitit. 

•  OUo  U,  Miraeiu  111,  >j.  297:  d«  «cdeaü*  beoeDcUtü.  Eb.  II.  i 
9S7:  A.  comes  et  mater  ejni  J.  eccleüam  S.  Siliü  jnre  hercditMw  pol 
deb(Dt,  qnuD  in  beneUcium  A.  de  A.  (elo«  Frto)  lendtat,  ■  qu  ml 
de  L.  et  nior  comiliiu,  >b  bü  etiim  i.  a  H.  nior  qui  aecBon  G.  mI 
aiius  lenniue  nnicnntnr.  Vgl.  Fetrui  Dam.  Op.  20  c  3,  111,  S.  213:  t^ 
düa  in  EDiliÜiin  proDigilli  ogiaiqtM  pottaniane  leirani,  iiuaper  ciiMD  «  b 
□■Die  IC  plebsi  (die  lYerridrcben)  iddnnlDr  in  beneridam  MecDluih». 

•  CoDC.  Hog.  889  c.  25,  Ninai  XVill,  S-  71 :  D«  iDoaHteHi<  a 
ricornm,  monadiDnim  atqne  paellanun,  quie  clerica  ün  iaidi  beoelia  .' 
donala  innl.     Apdern  aplter. 

•  Hon.  B.  IXVUl,  I,  S.  60.  84.     Vgl.  obea  S.  12  N.   1. 

•  U  Glijr  Glou.  S.  37  ,  v.  I.  1122:  faMpiltlilinn  .  .  .  in  |p.>.M 
bominio  ■  najoribn«  cnrie  epLicopalia  occnpilDin  .  ,  .  ab  bominia  <<  !"■ 
abaoMmna.     Vgl.  Bnri  S.  527  3. 

•  Gnatben  V.  Kiroli  Fl.  c.  108,  S.  612:  11  alUria  ijnae  iö  fc«* 
■cceper«L     Vgl.  Bnri  S.  517  ff. 

'     S.  oben  S.  12. 
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ich  za  Gansten  Weltlicher  ttber  sie  Terfiigt  \  der  Verbote 
ilche  dawider  ergingen  nicht  geachtet  Vor  allem  waren 
die  Klöster  die  mit  ihren  reichen  Einkünften  wieder  und 
«der  an  weltliche  Grosse  za  Beneficinm  gegeben  sind^. 
i  Gregor  VII.  den  Kampf  gegen  die  Inyestitar  der  Geist- 
hen  dorch  die  Hand  der  Laien  aufnahm,  untersagte  er 
gemein  die  Verleihung  kirchlicher  Stellen  und  Würden 
Beneficinm  auch  an  jene'.  Aber  durchgedrungen  ist 
damit  nicht  ^:  auch  später  fehlt  es  nicht  an  Beispielen^ 
BS  so  über  Kirchenämter  yerfugt  worden  ist. 

Aelter  und  oft  wiederholt  von  der  Kirche  ist  dieVor- 
krift,  dass  Zehnten  nicht  als  Lehn  übertragen  werden 
tUtei^      Aber  wie  wenig  ist  sie  beachtet^.      Kaum 

^  Hier  einige  Beispiele  ans  sp&terer  Zeil:  Uit.  Hetorich  lY,  MR.  ÜB. 
ti  I,  S.  441 :  Eio  miles  giebl  dem  Bischof  ?on  Verdau  benefidom  raom, 
tsl  4  ecdesiamin  terdas  partes,  eia  anderer  beoefidom  suom,  id  est  ec- 
uo  .  .  .  cum  benefido  ibidem  sito;  eb.  dS3,  S.  440;  Tom  Erzb.  Egii- 
i:  ecdesiam  cuidam  de  famiiia  S.  Petri  ...  in  beoefidom  dederam,  ca- 
serfitio  et  opera  in  plerisqoe  oegodis  domi  et  foris  aepe  osos  foeram; 
ilt  sie  zorädi,  om  sie  dem  Stift  St  Simeon,  dem  sie  gehörte,  wiedeno- 
iD,  ea  Tideiicet  conditione  ot  ipse  illam  a  preposito  in  beoefidom  red- 
!t,  aof  Lebenszdt  gegen  Zins;  Heinrich  V,  Hoillard-Br^hoiles  II,  1,  S. 
':  comes  B.  de  H.,  qoi  eandem  ecdesiam  in  benefido  prios  baboit 

'    Darüber  bt  spiter  zo  haodeln. 

'  Berth.  1078,  S.  309:  in  laicos  .  .  .  data  est  sententia  anathema- 
«Te  dericos  •  .  .  qoicomqoe  dedmas  vel  qoascomqne  aecdesiaticas  di- 
ites  coilibet  derico  seo  coicomqoe  personae  ...  in  benefidom  dare 
.  presompserinU 

*  Vgl.  Giesebrecht,  Kirchl.  Gesetzgebong  S.  50. 

*  Schon  Conc.  Trer.  t.  J.  888,  MR.  ÜB.  I,  S.  133.  Das  Verbot 
|or  Vir.  Conc  Rom.  1078,  Reg.  VI,  5^,  S.  334.  Vgl.  Berth.  1078, 
109.  314;    Bern.  1085,  S.  443;    Seberos  S.  339. 

*  Sigebert  V.  Deoder.  c.  15,  S.  472:  dedmas  aecdesiarom  soae  di- 
MOS  a  praedecessoribos  stipendü  vel  benefidi  loco  depotatas  personis 
JibDs  .  .  .  sobtraxit  illis.  Berth.  ZriC  c  1,  S.  98:  zwd  Drittel  der 
imae  osorpatae  sont  in  manom  laicam.  V.  Meinw.  c.  51,  S.  123.  Chron. 

2* 


ikr  irgnifl  einen  Gegcnstaad  i 
iaaer  aafs  nrne  auch  zn  I 
Beaefichim  verflift  wie  ober  ZekoHB. 
Ütt  II.  anf  den  Concil  zn  RHibs  (1119] 
laTEStitar  in  einer  Form  enteaerB  irolhe  1 
leihnng  von  Zehnten  and  von  Kircbengnl 
loschliessen  schien,  reffte  sich  darttber  M 
denheit:  er  sah  sich  am  Ende  TeraaJasst  t 
w&hlen  welche  die  Frage  nnherUhrl  liess ', 
Wie  es  bei  Kirchen  und  Zehnten  sich 
und  Abgaben  handelte,  so  sind  solche  anc 
zu  Lehn  gegeben:  stall  der  Gegenstände  s 
den  sie  boten,  das  Recht  die  Vorlheile  ■ 


mi6.  c,  18.  S.  654  V.  Coatadl  S*l.  c  21.  S.  15:  I 
■BqDie  deaffiic  diri  tolcbanl  per  lolam  FpUM^MUm;  ' 
ingcDÜ  et  iadnilrii  co^,  qaamiis  ras  in  bMcSdo  ft 
ralione  |>robil><:re  laiacril.  Rmc  «uim  tbufio  Um  Drau 
Ulli  di>iiu  pdeolii,  cui  nicliil  est  impoj^ibile ,  snbliu 
■uodtlo  nee  c[ii»coparuiii  itrcDDOiiftiau  periinKii  »a 
Tgl.  itu  tirk.  deiseJIica  (nr  Gorli,  Eicbhom  B«jtr.  I,  i 
Urkk.  Hon.  B.  XXIX,  2,  S.  32;  bis  (dramU)  tanUini 
ribu  in  iKDcQtiDm  caiislal  h»  innodiiu;  Trad.  Gol' 
dinatio  di  nosiro  dominicali  que  ia  b«n«l1cio  enl  nun 
CO  ejua  miliiis;  ÜB.  d.  L.  ob  d  toia  II,  S.  144:  Cbn 
UcoRiblcl  146.  [,  S.  90;  1^5,  S.  126;  202,  S.  130; 
S.  189;  Hodinbcrg  fetJ.  CQ.  II,  S.  35;  Uppcoberg 
S.  125;  Rlcdd  XVII,  S.  431. 

>  Beuo  S.  437 :  YCDlum  esl  ad  illud  de<T«tai( 
clHiDrum  tsicls  mierdtccbinlur,  in  quo  sie  conünebtlnj* 
aecclesienin)  et  neeclesiisliortiin  posses^anom  per  M 
diu  utniiibag  priihlbcmus.  Quod  c 
rund  im  dericorum  el  mnllorum  \i 
qu»  ad  lesperam  sub  gni\  cnnteutiotie  pennihen 
qnod  iah  hoc  ctiirilnlo  jiapa  dedoiss  el  cclen  mclt^ 
anllqnllns    lalci  leiiuerant,    i 
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e  gewährten.  So  ist  es  schon,  wenn  die  Nutznng  eines 
Faldes  \  die  Jagd  oder  ein  Theil  derselben  ^  der  Gewinn 
iner  Mtthle'  ttbertragen  wird,  nnd  dasselbe  ist  der  Fall 
ri  Münzen^  nnd  Zöllen^,  Brücken-  nnd  Fährgeldern ^ 
N Zinsen^  nnd  Leistungen  Yerschiedener  Art,  die  Gegen* 
and  des  Beneficinms  sind. 


*  Trad.  Garst  30,  S.  137:  beaefidom  quod  A.  de  silra  excolenda 
atedit. 

'    Domier  S.  498:  accipitressUfarnm  ccdesie  ab  eo  recepit  ia  feodo. 

'  MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448:  reditos  molendinoram  qaos  de  benefiUali 
oditione  a  B.  cellerario  nostro  alterius  benefidi  absolvimus  recompeDsatione. 
Si.  Bomeyer  S.  283  onter  3b« 

*  Otto  UI,  Stampf  AcU  238,  S.  335:  portionem  tbelonü,  monete  et 
^otas,  qaam  ipse  .  .  .  hactenos  in  benefidom  tenait  Davivier  S.  372: 
Wio  partem  telonei,  monetae  et  lotios  debiti  qood  inde  ad  nostram  Jos 
Bpbt    Vgl.  Gall.  Chr.  XIII,  S.  558. 

*  Konrad  I,  Böhmer  Acta  34,  S.  35:  comitis,  qni  tooc  ipsum  lelonal 
iilitam  haboit  in  benefidom.  Otto  1,  OB.  v.  HoU.  I,  S.  23:  teloniom  . . . 
K)d  W.  Jam  oKm  ad   benefidom   concessom  haboimos.    MR.  ÜB.  448,  1, 

507:  teloneom  apod  G.,  antiqoom  sdlicet  benefidom  cooutis  B.  de  Tr, 
^  Cbron.  Laoresh.  S.  436;  Joannis  II,  S.  805;  Goalbert  V.  Karoli  c.  89, 
606 :  redditibos  telonei  milites  aoi  feodati  foeraut  a  tempore  omniom  pre- 
tessomm  soomm  oomitom. 

^  L«  Glay  Gloas.  &  35:  ho€  qooqoe  pedagiom  de  ooatro  feodo  erat 
Ddqae  tenebat  qnidam  miles  bomo  noster.  Trad.  Formb.  358,  S.  729: 
iülatem  diei  qoam  d.  Ita  habebat,  in  beoefido  a  domina  soa  tenens,  von 
Dem  traositas,  dessen  Redit  anter  mehrere  vertheilL 

'  Oito  I,  Mekl.  ÜB.  I,  S.  19:  Qoicqnid  eoim  .  .  .  censoali  jore  a 
bdiiis  Dobis  Sdavorom  natiooibos  .  .  .  persolvitor,  sive  nostro  jori  aspi- 
A  siTe  alicni  fideKom  oostrorom  beneflciariom  existat.  Sloet  S.  213: 
Qsa  tamea  regio  ei,  cojns  feodum  est,  non  sobtracta  Acta  Pal.  V,  S.  184, 
B  Adelbert  von  Mainz :  censos  8  conslitotos  in  S.,  1 0  in  A.  .  .  .  qoos  H. 
nobis  et  aotecessoribos  nostris  in  beneficio  haboit.  W.  ÜB.  III,  S.  468, 
^  B.  TOQ  Worms:  inbeneficiari  ei  et  snccessoribos  ejos  ceosnm  illom  de 
desia  St ,  qai  respidt  ad  manom  episcopi  in  anno  bissextili,  qui  volgari- 
r  dicitur  Kirchlose ,  et  illom  de  mano  episcopi  possideant.  Coden  I,  S. 
Sd:  fiäcalem  mansom  cojos  serficü  Jos  a  me  sosceperont  in  benefidom. 
^'  6.  XIU,  2,  S.  45:  der  B.  too  Passaa  giebt  das  jos  petitionis  za 
enetictun. 
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"  iHgegen  yerwahrt,  darck  besondere  Urkan- 

i^letzte  Recht  herstellen  und  sichern  lassen  ^ 

*  -^     -s  bei  allen  Lehen  zunächst  aof  den  Ertrags 

"zi^L  Ate  auch  eine  bestimmte  Geldsumme,  sei  es  ans 

tuen  Quelle  yon  Einkommen  ^  sei  es  ganz  all- 

_ue  Beziehung  auf  solche  ^  Gegenstand  der  Ver- 

rden:  die  Meinung  ist,  dass  der  Belehnte  sie 

empfangen  soll,  einmal  oder  zu  verschiedenen 

\  and  die  Sache  bekommt  so  bald  den  Gharak- 

f Leibrente  für  hingegebenes  Gut,  bald  mehr  den 
>Idang  für  zu  leistende  Dienste.  Statt  Geld  kann 
der  anderes,  eine  Lieferung  von  Lebensmitteln, 
leidern,  zugesichert  sein^    Hier  fehlt  das  Recht 

..  V  (RV.  I),  S.  257  ff. 

^^    Meiiiw.  e.  54,  S.  123:  omne  eliam  UloroiD  benefiänm,  Tidelioet 

^  .  33  talenta  in  dedmitione  et  antria  companta.     Erbard  167,  I, 

2  Ubn»  dedmaram  in  beneSdom  dedkmis.    Vgl.  WOrdtwein  Snba. 

_,   0  (pro  inarca  aari  in  beneficinm  dedinms  beistt:  zum  Betrag  fon 

J      318;   Moser  S.  43.  44.  58.  60.  61;  Heda  S.  128. 

Sloet  S.  1 12,  ▼.  J.  956 :    conccsbit  ei  singolis  annis  de  sna  parte 

.  libras  in  benelidum  dum  viferet     Lacomblet  279,  I,  S.  182:    40 

.  pro  beneOdo  cnidam  W.  constitüit.     Wfirdtw.  Sobs.  VI,  S.  324 : 

^bos  ecdesie  nostre  2  libras  benefidi  ...  eis  prestiiimas;  S.  328: 

uns  in  benefidom  5  Uieota;    vgl.  S.  330.     Erbard  198,  11,  S.  4: 

Jm  solvens  annnatim  10  tal.  et  ex  camera  nostra  2  tal.    Trad.  Fold. 

.  •  359 :  a  camera  abbatis  ...  8  talenta  pro  benefido  acdperet.  Trad. 

179,    S.  176:    inbenefidatns   marca   nna  et  dimidla.     Trad.  Wertb. 

1  S.  10:    per  manus  accipiens  more  miKtari  3  talenta  denariomm  in 

ioin  d  concessi,  1  gravioris  monetae.     Lappenberg  119,  S.  113:  nt 

bomo  ooster  per  manns  et  acdperet  de  camera  nostra  8  libras  denar. 

<*•    Vgl.  Cbart.  S.  Bertini  S.  202;    Cosmas  II,  28,  S.  86.     Mitunter 

Kh  wohl  nur  der  Ertrag  der  Güter  gemeint;   Electio  Loibarü  c.  7,  S. 

-  200  mareas  qoibns  enm  rex  prius  inbenefidare  proroiserat;  Ann.  Pe- 

S*  240:  der  Erzbiscbof  von  Mainz  babe  Wiebert  1300  talentomm  be- 

aom  gegeben,  der  König  300  tal. 

*  So  in  dem  Beispiel  der  Trad.  WerUi. 

*  Erhard  184(2),  I,  Sw  142:  beMfidnm  smun,  difflidiam  sdlieet  car- 
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an  einem  besrimmten  Objed ;  doch  scheint  der  Begril  iti 
Gewere  anch  hieranf  ans^ehnt  xh  sein  \ 

Nicht  anders  ist  es ',  wenn  das  Amt  nnn  imntr  lO- 
gemeiner  als  Lehn  ang;esehen  und  behandeh  vird,  Es 
geschieht  in  den  niederen  Kreisen  bei  Gnlsverwattm 
Meiern  oder  Schnllheissen  * ,  wenn  auch  die  Berrea  e 
hier  zn  hindern  suchten*;  namentlich  aber  bei  den  he- 
beren Beamtnngen  der  Vttgle,  Grafen,  Marl^raten  ui 
Herzoge,  mflgen  jene  noch  von  einem  andern  als  ia 
Kfinig  abhängen  oder  mag  von  diesem  über  die  «icbtiga 
Functionen  im  Reich  in  solcher  Weise  verfügt  werdn 

ndun  lini.  Cnadidier  II,  S.  241 :  quoddim  bencflciiim  d.  F.  militi  - 
canatiluimiu  ...  hoc  est  anleai  benenciDili  qaod  SÜt.  ecciesia  ciilai ' 
■ingDlis  annis  .  .  .  dire  dtbeUt,  oclo  mi.  nummos  Tüll.  dimidiiBqDc  isu 
Um  Tini  «t  curiilg  modiniii  artatt.  Vgl.  Tnd.  FdM.  TSB,  S.36T;  mip- 
Mt  beniOdim  qnod  Talent  10  lalenia,  intaper  orBnibi»  nmii  a  i.  >Um 
•uiptret  60  csmiiialia.  fi<i  Prcciri«D  flndet  sieb  die  UefeniDg  roa  P^ 
1.  B.  Erfatrd  1S2,  I,  S.  140:  Jnsaper  pelBdam  et  petln  Uli  Tiro  cni^ 
nienlet.  —  Wu  sind  in  Crk.  Ollo  Il[,  Rodenb^t  Brem.  GQ.  III,  S.  7:> 
beaeGdmu  dediui  40  buingu  lingnlis  aonli  n  FmiaT 

■  Vgl  Slobbe ,  in  der  Eatjd.  rau  Ench  md  Gnibar  LIT,  S.  l)t 
476,  besonden  Hensaler,  Gnrerc  S.  274  ff.,  gegen  die  imicht  denr  «^ 
annefaman ,  daai  die  Gewere  em  Reclit  mit  rincr  Gewere  am  Git  laWe 
sein  mflase.  Aber  ich  kana  es  doch  nnr  «ne  Fiction  oeniMD,  wen 
ugt.  Rechte  jeder  Art  gdiflren  nun  liegenden  Gal. 

■  Vgl.  Deadier,  Z.  t.  B.  B.  II.  S.  39;  HomeTCr  S.  2B3. 

■  Erhard  176,  I,  S.  138:  oraciom  qaod  qmdeiii  B.  pro  beRiliUR> 
beneOdo  Teadicabat;  Tgl.  ISS,  S.  147;  HR.  ÜB.  449,  I,  S.  50S.  FiUi 
S.  406:  benefldnm  qnod  babueroDt  ab  ecdesi«  noatra,  nlUcalioaeffl  leii* 
in  U.  et  dedmis  et  omduin  in  H.;  Tgl.  Kindlinger  HüdiI.  Bcilr.  D,  S.ll'' 
WibtJd  klagt  nadi  Urk.  Kannd  III.  Pnlain  S.  36:  cpwd  miniilari«)»  ' 
cnriinm  anannn  mioiiteria,  id  tat  jndidariaa  et  rilbcatiODa  per  foA* 
bereditario  jnra  Tellenl  obtinere.  Dagegen  erkllit  rieh  «choo  die  L'it-  i*- 
tbars,    Polain  S.  17. 

*  Vgl.  lorher  S.  11  aod  apUer. 

*  DaTon  iu  ipiter  genantr  in  handeln.  Hier  nnr  ein  paar  Buifi*' 
Bern.  1077,  S.  243  i    comitem  iabenaflciaTil;  Flaodr.  |a>.  c.   10,  S.  HO 
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hier  hat  die  VassaDität  der  Person  die  Anwendang   des 
Benefieialrerhältnissefl  nach  sich  gezogen. 

Unterschied   man   nrsprttnglich  Aemter  und  Lehen, 
Verleihnng  za  Amt  und  Lehn  \  im  Lauf  der  Zeit  ist  bei- 
des mehr  in  einander  geflossen.     Es  handelt  sich  einmal 
um  die  mit  dem  Amt  verbundenen  nutzbaren  Rechte,  dann 
aber  aach  um  alles  was  einen  rein  hoheitlichen,  staatli- 
chen Charakter  an  sich  trug:   der  Belehnte  hat  die  Ue* 
bniig  and   den  Niessbrauch  unter  den  Verhältnissen  und 
Bedingang;en   die  sich  aus  dem  Charakter  der  einzelnen 
Rechte  ergeben.    Eine  Hauptsache  ist  die  Gerichtsbarkeit 
Dass  diese  aber  allein  zu  Lehn  gegeben  ^  nicht  als  Theil 
riies  Amtes,  einer  Grafschaft  oder  Vogtei,  davon  findet 
sich  in  dieser  Periode  kein  Beispiel.  —  Die  Bezeichnung 
'honores'  gilt  zunächst  von  den  Amtslehen',   hat  aber  in 

Bnc^ntBOi  d  bomioio  acoepto  iu  feodom  coBceiBU;  Ann.  Saxo  1101,  S. 
734:  nardnam  Fnsiae  in  benelicimn  aeoepit,  mcnt  fertnr,  etiam  per  testa-n 
■wnlnm  acriptnre;  1139,  S.  776:  Albrecbt  der  Bit  nimmt  Slicfasen  in  An- 
sprach anto  beneßcä  jore. 

^     Cont.  Reg.  949,  S.  620:  qoicqnid  beneflcii  aut  praerectnramm  ha 
bnit.    Lunbert  1075,  S.239:  digmUtihoa  et  benefidis;  fgl.  Berth.  1077, 
S.294  ff.  —  Urk.  OUo  II,  Heioemaon  52,  I,  S.  41:  qni  easdem  regiooea 
▼el  in  benefidom  yel  in  ministeriom  habent. 

*  Andi  die  'judidariae'  S.  24  N.  3  sind  Gerkhtsimter. 

*  V6.  IV,    S.  183   ff.     Wipo  c.  21,  S.  267:    totnmqne    honorem 

ranm  sU>i  reslitoiu    Lambert  1071,  S.  197:  honores  pnblioos.     Ann.  HUd. 

IUI,  S.  113  (Paderb.  S.  125):  honori  soo  restituitor.     Ann.  Saxo  1112, 

S.  749  (Paderb.  S.  126):    boooribos  suis  restitnnntnr.      Chron.  S.  Andr. 

€•  33,  S.  537:    omni  honore  Flandriae  .  .  .  ezdnsom  penitns  esse.     Vgl. 

Cosmas  111,  15,  S.  108;    III,  60,  S.  131.     Es   steht  von  dem  Amt  eines 

YilGena  V.  Meinw.  c.  151,  S.  138.     Aber    andi    von   Geiatlidien:    Berth. 

1085,  S.  444:   episcopi  .  .  .  polins  honorea  snos  relinquere;  Wido  I,  15, 

S-  164:    nnlhis  episcopatoa,    nnllns  deniqne  ecdesiasticns  honor;    G.  Ger. 

Camer.  c  2,  S.  498:  imperatorem  ...  de  quo  ipse  honorem  aooeperat  s. 

(^*>Bcr.  ecdesiae. 


I  nie  die  allgemeiae  Verbreilung  eil 
rtMütrrirh  am  meisieu  wird  es  in  Loihringei 
wA   in    wobt    aucb   in  weiterer  Ausrfehnuiig 


Kaiu  der  Gegensiaiid  des  Lelios  ein  so  i 
Artif:vr  seiu  und  ist  der  Kreis  derer  die  als  Vei 
Empfänger  beiheiligt  sind  ein  sehr  weiter,  Pei 
uDgleiche^r  Stellung:  nod  Lebensverhiülni&se  um 
sind  auch  die  Folgen  welche  sieb  au  einen  i 
knllpfen.  insonderheit  die  VerpflichlaDgen  welc! 
Lehn  übernommen  werden  noch  sehr  verschie« 

Es  entsprach  dem  Charakter  einer  Verl 
Einkommen,  Nutzen  gewahrte,  wenn  als  Entp 
gezahlt  ward ' :  in  nicht  wenigen  Fällen,  wo  ei 

'  Huf  D  Flu.  952,  S.  364  1  a  C.  dooe  qaidam  Tirdaw 
pritfninr.  In  nodi  etwas  aadmn  Sinn  bossl  rs  diron.  S.  I 
5$3:    H.  caiinim  cnm  omni  liDaor«  ilü  Eobjcdo. 

■  Hm.  8.  XKVIIJ,  ].  S.  230:  amacm  tribolDin  d  t 
.  .  .  mä  CMideB  rartMii  «  b«neädo  mitilam  snoniB  perssl 
Wcilmst.  S.3e6:  Cul  in  benBßdum  [ür  dcb,  tdnc  Fm  m 
pro  40  d«i.  innualilrr  persoltnijjs.      TnJ.  Ang.   145,  S.  K 


.  .  .  sU  s^i  itaimdiu  tircrM  rital  ■lUfi  colooo  e 
üa  fnsiilinMt.     Tnd.  Siltsh. 

Imli  minisleriilibus  .  .  .  erhill  an  >on  ihm  gtxbtakta  &t 
tat  Lebrneiat.  inp«siltia>  .  .  nsoliMu  ccataai-  Vgl.  Tm 
239.  S-  lil:  274.  S.  166;  363.  <;.  336;  Uon.  8.  XIT.  S 
79,  S.  139:  UMmqDodqDe  luicm  3  soliAae  pengliii  in  ti 
dnai  in  tluia  pr(l«r  alias  dit«w  jndidi«  Mcnndun  morem 
ms;  80:  dtio  Iirnr.'fiaB  4  snl.  ia  Ihbqla  rrddeolia.  Grandid 
ein  baao  der  KinlK  erbtil  «n  Gal  für  sieb  and  tänt  Erbi 
tinKÜdo  in  cod«in  bcitifAdi  loto  .  ,  .  Ulralna  deb«nt  anniu 
Brntnim  nnd  Noarni  II!,  S.  104:  it  alladio  qaod  Tb.  de 
pbfodi  «ibi  «Uilit  .  .  .  singults  annis  2  filiras  ttaxtaa.  mi 
de  «aperiaabwadaiiti  icra  ata  rjBsdem  albdii  pnpdtiU,  p«r  '^ 
rieriwtici  bnathn  dbfoouUnr.  seniaL  Eifarl  198,  I 
solteos  Mmulim  10  UL 


27 

tritt  aber  diese  Rtteksicht  zarilck  and  hat  die  Leistang;, 
wie  bei  dem  PrecariamS  keine  andere  Bedentang  denn 
ab  AneriLennang  für  das  Recht  des  Verleihers  an  dem 
Gegenstand  der  Belehnnng  zn  dienen^:  einmal  wird  sie 
hier  Gihthnre  genannt  \  Der  Stand  der  Empfänger  macht 
an  sich  keinen  Unterschied :  verpflichtete  sich  doch  Lothar 
fiir  die  Mathlldische  Erbschaft  zu  einem  Zins  an  die  Rö- 
mische Kirche^;  anch  sonst  haben  höhergestellte  Perso« 
nen  ähnliche  Leistungen  auf  sich  genommen  ^  Häufiger 
aber  war  es  in  den  niederen  Kreisen,  wo  Pachtrerhält* 
Bisse  einen  solchen  Charakter  annahmen^,  and  wo  man 
^orzogsweise  yon  Zinslehen  sprach  ^  ohne  dass  diese  doch 
mit  den  Baaerlehen  ganz  zusammenfielen :  aach  Männer 
ritterlichen  Standes  fanden  es  in  ihrem  Interesse  sich 
solche  übertragen  zu  lassend 


^    &  oben  S.  6. 

*  AcU  Pal.  111,  S.  80:  ch  gastae  lei  moQimentnm.  MR.  ÜB.  183, 
h  S.  441:  annis  siDgolis  •  .  .  3  denarioa  pro  ioTeslitiirae  respedn  .  .  • 
pcrsoWal;  382,  S.  440:  siognlis  annis  12  porcos  saginatos  et  toUdem  ca* 
inmalia  fratribos  pro  festitara  penolveret.  Vgl.  über  die  Bedeutong  des  *pro 
ioTeiüUira'  Heossler,   Gewere  S.  52. 

'  Erbard  198,  II,  S.  4:  edle  Fraaen  zahlen  für  ein  benefidom  1 
omniiiDiB  ^thnre. 

^    S.  oben  S.  14  N.  3. 

*  Beispiele  noch  ans  späterer  Zeil  Flcker,   Heerscbild  S.  28. 

*  Idong  Über  qnaest.  e.  5,  Pez  II,  2,  S.  518:  oondncUones  agroroni 
et  vineanini,  qnas  honestiori  Tocabolo  Tocanl  oensoalia  beneficia. 

^  ÜB.  d.  L.  ob  der  Enns  II,  S.  166:  qneconqae  pheoda  yel  beoefi* 
aa  ceasoalia  a  nobis  habent  (Ministerialen  toib  Markgrafen  Otakar).  Cbron. 
Oleobor.  S.  617:  censoale  bcneQdom,    zahlt  1  sol. 

*  Idong  sagt  a.  a.  0.  wohl:  tiirpe  est  militibos  legitirais  ceosaalibas 
»Upeodiari  bene0dis,  qoae  solis  convenhint  mstids,  nee  redpit  ntibs  hone- 
fttas  qaod  snadet  avara  ntilitas;  aber  lAgt  hinxn:  Sed  hoic  sententiae,  qnae 
<st  tam  rationla  quam  aoctoritatb,  qoi  saecalaiimn  enuH  oonsentientes  ? 
Erklärt  sidi  aodi  dagegen,  dasa  GdsUidie  soldie  empfangen. 
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DnlHhl^^M  toi  dem  Wechsel  sei  es  deg  I 

Fritt^  ^0ft  kMinen   bei  Bcuelicien   ia   Deutsc 

[ji.^^  4W««*'  Periode  als  Recht   oder  auf  beslii 

^  iMwihend  so  ^m  wie  <;ar  nicht  vor,  Trat 

j^fg^smch   uud    Eugland    eiue  so    bedeutende 

MMh  haben:    nur  gauz  vereinzelt  ist  etwas  d 

baiHi^Een  worden '.    Dagegen   liessen  allerdii 

iiijte  sich  die  Erlheiluag  von  Aetnlern  oft  ge 

Lauf  der  Zeit  immer  mehr  mit  (ield  bezahlet 

ähnliches  auch  in   andern  Verbüllnissea.   nan 

und    solange   kein  bestimmtes  erbliches  Recht 

war,  geschehen  ist,  kann  keinem  Zweifel  uul 

Recht  eigentlich  zum  Wesen  des  Benefic 

der  Dienst^:    es  ist  eine  Ansuahme,  wenn  ei 


'  Ich  wriss  nur  »in  Beisjiir),  Antersliofen  Klrnlli.  l 
Otitm.  G.  II,  S.  3S7,  V.  1.  1Ü9G:  Der  AM  vou  Osiüch 
Bercbis  unil  ihrem  Sohn  «in  Gui  lu  tthn  nad  DieuEt:  R 
hanu  <lcr  Bruder  es  lar  10  Msrk  Silber  erlialten.  Hoaeil 
nur  npaiett  SteUea  u,  und  meiit  wird  in  ibnen  die  Ahi 
auigeBclilosBvn.  | 

■  Hirrher  gthart  schaa  Trii<l.  S.  Pctri  Sil.  212,  Sifj 
ein  Gut  g\eb[,  um  dem  Sohn  die  Nacbtolge  in  einem  BtaM 
und  ibnlicb  sooBl.  —  Wilter  $.  606,  II,  S.  26S,  pebt.fi^ 
Aas  H»er|;er*the  habe  abliereni  oiäsieii,  dlierl  iher  aar  t 
wo  oslandiLiae.    das  ohne  Zwuilfi  gemclnl  ist,  elwns  ganz  ai 

'  Das  dnickl  i.  B.  die  ür\.  kM  Pi<.  III,  S.  SO ,  m 
Die  PtalEgräQn  Adelheid  giebt  Ans  BeiieDcium  ihrea  C»pellsn 
idam  homo  ,  dum  ego  »dvilero ,  mihi  striiat  jure  bentlid 
lorher,  lein  senitium  aussDr  jährlich  6  den.  de  alngulii  rat 
Tod  desselben  das  Gut  an  das  .Siili.  ErUrd  174,  I,  S.  131 
acticpil  H  cdmpütenlia  tervitii.  Call.  ehr.  IM,  S.  169;  lldelilat 
inde  priori  ipsins  ecdeaiae  faciant.  Wüidlwela  Snbs.  VI,  S. 
Dam  bestimmlen  Dicnsl  das  'ftd  plennm  desarvire'  gegcnüberj 
Chron.  Canl,,  Bouq.  .\l,  S.  129:  milas  qni  tteneftdaris  * 
lUHlrali  abbali  fimnlari  babul»!,  isi  wobl  schon  h 
meinl.     Unter   sunianm   kann   aber   auch    Sing   i 
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irch  besottderen  Vertrag  aosgeschlessen  wird^     Aber 
:er  Dienst  ist  besonderer,  höherer  Art. 

Man  kann  es  hierher  zählen,  wenn  die  Ansf&hmng 
bestimmter  GeschäAe,  die  Versehong  eines  Amts  den  An- 
lass  zor  Verleihong  g^eben  hat'.  In  andern  Fällen  sind 
einzelne  Verpflichtungen  besonders  übernommen:  so  ein- 
mal die  Wagen  eines  Klosters  zn  geleiten  und  gegen  räu- 
berische Angriffe  zn  yertheidigen '.  Von  allgemeinerer 
Bedeutung  ist,  wenn  die  Inhaber  von  Beneficien  zu  Ross- 
dieusten  verbunden  sind:  einen  Abt  zu  Pferd  zu  beglei- 
ten oder  ihm  das  Pferd  zu  eignem  Gebrauch  darzuleihend 
Es  sind  das  Dienste  wie  sie  eben  den  Ministerialen  ob- 
lagen nnd  dazu  fUhrten  diese  von  andern  abhängigen 
iealen  zu  unterscheiden,  die  aber  auch  bei  ihnen  gerade 
an  den  Besitz  eines  Beneficiums  gebunden  waren  \ 

Eben  dieser  Dienst  nimmt  regelmässig  einen  kriege- 
rischen Charakter  an  ^    Darauf  vor  allem  kommt  es  schon 

Resch  AcUs  S.  166:  oe  idem  bcnefidom  absque  aenido  habere  videalor, 
10  nroas  Tini  fratribiis  hiadem  aDnoatim  penolTere  debet. 
«    S.  forher.  •    Vorher  S.  10. 

*  Grandidier  If,  S.  241:  baoefidnin  .  .  .  taU  cooditioDe  eonatitohmiBy 
Malicet  Qt  carros  nostroa  Tictai  noatro  necessaria  portantes  com  homiDibaa 
nostna  TenieDdo  et  redeando  a  .  .  .  raptorihoB  defendere  et  osqua  ad  noa 
condacere  atodeat.    Ea  ist  der  Vogt  der  da(i^  das  BeDefldom  empfingt. 

*  SdiöpfliQ  I,  S.  227,  f&r  HannnäDSter:  logenni  sea  üben  (iDansi)di- 
cantar  baronibos  iobeneAdati  neqne  censnm  solventes  neqne  tridnana  aenri- 
tia  Fadentes ;  com  caballia  serviont,  Tel  ipsi  com  abbate,  si  Tolnerit,  eqnitando, 
Tol  sibi,   si  forte  petierit,   prestando. 

*  VC.  V  (RV.  I),  S.  334  ff. 

'  Trad.  Brix.  50,  Sinnaeher  IT,  S.  610:  beneficia  qaae  miUtari  obae^ 
qaio  erga  praescriptnm  pontificem  deserrivit.  Hehirich  V,  Fejer  II,  S.  51: 
qoartns  (heres)  per  mililare  aervitinm  desenriat;  S.  52:  benefidom  militari 
serritio  studeat  deservire.  Aach  Grandidier  II,  S.  127:  militari  serricio. 
Gall.  ehr.  XIU,  S.  462:  ai  prosertire  fldeUter  Tolnerit  sicat  caeteri  militea 
wstii. 
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bei  den  Bfiniilerialeii  an  und  ebenso  bd  andeica  wekk 
Lehen  empfangen:  dadnrch  erhalten  diese  eine Bedentof 
weit  iilier  das  Gebiel  der  Besitz-  und  allgenMin  stäidi- 
sehen  Verhältnisse  hinans,  greifen  in  die  tfentUdei  Zi- 
stände  ein.  Der  Grand  dazu  ist  auch  schon  frfiher.  ii 
der  Fränkischen  Zeit,  gelef^t;  aber  zn  einer  weiteren  Aus- 
bildung, zu  einem  steigenden  Einflnss  anf  die  rechtlicke 
und  staatliche  Ordnung  hat  es  jetzt  geführt  Die  poUi- 
sche  Bedeutung  des  Lehnwesens  ist  zu  einem  gntenThd 
hier  zn  suchen. 

Ein  Lehn  auf  dem  eine  solche  Verplichtnng  mki 
heisst  ein  Kriegslehn  (beneficinm  militare)  ^  nnd  steht  des 
Zinslehn  gegenüber:  wie  aber  beide  doch  nicht  scharf  toi 
einander  geschieden  waren,  zeigt,  dass  es  auch  dem  £n- 
pfknger  freigestellt  ist,  ob  er  Zins  zahlen  oder  den  km- 
gerischen  Dienst  abernehmen  will  \  ein  ander  Mal  der 
Yereinbarang  zwischen  ihm  und  dem  Verleiher  es  über- 
lassen bleibt',  ob  Dienst  geleistet  oder  Geld  gezahlt  wer- 
den soll,  oder  Zins  an  die  Stelle  von  Dienst  gesetzt  wird, 
wo  jener  nicht  geleistet  werden  kann^,  auch  wohl  sock 
Zins  lud  Dienst  zusammen    Yorkommen^     Da  es  aber 

^  RAlber  Itioer.  c  4,  S.  443:  ol  nUiUri  beoftficio  babealn  H  b« 
gratis  decem  ex  Tobis  (derid  des  SliAs)  doUtos.  Gnodidier  I,  S.  232: 
jnre  beredkatis  vel  miliUris  benefidi.  LacombleC  228,  I,  S.  148:  con  be- 
nefido  mililari.    G.  Lob.  c.  7,  S.  313:  in  benefidom  miliUre  ddcgafit 

'  Piot  21,  S.  18:  30  den.  Zins,  si  more  militis  nokaerit  eoin  dtsa- 
Tire.     Si  vero  Toluerit,  nicbil  solfal. 

*  So  io  dem  Fall  bei  ADkersbofeD  S.  28  N.  1 ;  er  kann  freUidi  audi 
zu  denen  gehören  wo  Heerdiensl  mit  Geld  abgelöst  wird. 

*  So  Lacomblet  337 ,  I,  S.  226 ,  wo  ein  Nonnenkloster  ein  Benefi- 
dnm  erworben  bat. 

*  In  einer  Uiiunde,  die  Gerbert  als  Papst  Sil¥est«r  ausstellt  (hSt 
Nr.  2996),  heisst  es,  Olleris  S.  562:  concadimus  snb  nomine  benefidi,  e( 
ftipendia  militaria  snnt:    hoc  qnippe  genos  pensionis  dignmn  daxinnSf  d 
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Regel  irard,  dass  der  Kriegsdienst  eben  von  der  Erihei- 
laog  eines  Lehn  abbing,  erhielt  dies  geradezu  die  Bedeu- 
tung eines  Lohnes  oder  Soldes  flir  denselben:  in  diesem 
Sinn  ist  von  Soldgiitern  (stipendiaria  bona)  die  Rede*. 

Dabei  ist  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
dem  Heerdienst   für   das  Reich   und  der  Kriegshtllfe  die 
dem  Herrn  bei  anderer  Gelegenheit  geleistet  ward.    War 
jene  eine  Verpflichtung  die  an  sich  auf  dem  Grundbesitz, 
auch  dem  Lehnbesitz,  ruhte  und  die  nur  dadurch  einen 
besonderen  Charakter  empfing,  dass  sie  jetzt  zunächst  den 
Fürsten  oblag  und  von  ihnen  eben  mit  den  Inhabern  ih- 
rer Beneficien  abgeleistet  ward,  so  kam  es  für  den  Dienst 
ia  eignen   Angelegenheiten  des  Herrn,  wenn  nicht  ein 
Abhängigkeitsyerhältttis  bestand  das  zu  demselben  ver- 
pflichtete, auf  die  besondere  Vereinbarung  an  die  in  dem 
einzelnen  Fall  getroffen  ist     Näher  kann  von  beiden 
erst  in  anderem  Zusammenhang  die  Rede  sein  K    Hier  ist 
nur  hervorzuheben,   dass  in  einem  geistlichen  Stift,  wo 
diese  Verbältnisse  nicht  am  wenigsten  Bedeutung  haben, 
einmal  Lehen  von  einer  bestimmten  Grösse,  die  eine  be- 
deutende Mannschaft  zu  stellen  hatten,  —  denn  der  In- 

(ot?)  miliies  in  pace  obseqoio,  in  hello  armis  pro  honore  et  sainte  s.  Ro- 
manae  eoclesiae  decertent;  die  Empftoger  zahlen  zugleich  3  Goldsol.  Zins, 
in  dem  Fall  der  Torigen  Note  wird  ansaer  dem  Dienst  auch  der  halbe  Er- 
trag TOD  Werahergen,    die  Gegenstand  des  Beneßciums  sind,    bedungen. 

^  So  schon  die  in  der  vorigen  Note  angefahrte  Stelle.  Chron.  S. 
Hob.  c.  23,  S.  581:  possessiones  militum  slipendiariae  (Gegensatz:  quae 
nntlios  erant  feudi);  c.  93,  S.  626:  allodia  .  .  .  stipendiaria  facere.  Ann. 
Herbipol.  1125,  S.  2:  stipendiaria  bona  ecclesiae.  Chron.  Lauresh.  S.  435: 
in  re  stipendiaria.  Auch  S.  19  N.  6.  Vgl.  Sudendorf  U,  27,  S.  34:  6 
jvgera  pratorum  quae  mihi  jam  ex  antiquo  in  Stipendium  peculii  ascripla  fne- 
ram,  beissen  nachher  beneßdum.  —  So  wird  auch  geradezu  mililaris  pos- 
sessio gesagt,  Corr.  Gflterr.,  Wigand  Arch.  U,  S.  142. 

*    Sp&ter  in  dem  Abschnitt  Tom  Kriegswesen. 


habfr   iHenle  Iteiaeswe^   blos  nh  »euer  | 
VollehfD  bezeichnet  werden  '. 

In  der  Stau&scben  Zeit  wird  als  alle  i 
dau  bei  dem  sogenaDoien  Römerzog.  weoi  4 
den  Roncaliscben  Feldern  lagerte.  Jeder  der  J 
die  erste  Nacfal  bei  dem  Herrn  eine  Wacbe  | 
es  war  ein  Mittel  nm  über   die  Aowesenhc^ 
Pflichtigen  Geniäsheit  zu  erlangen. 

Eine  besondere  Art  des  Heerdiensles  i 
diguüg  von  Burgen:   die  Pflicht  daza  ist  i 
Lehen  geknüpft  \  die  darnach  als  Burglehe^j 
cagtellauum,  casireuEej  bezeichnet  werdeit*.    - 

Mit   dem  Amt   eines  Bannerträgers  sind 
Lehen  verbünden,  bei  dem  König  and  bei  Pr 


■  ChroD.  Lmitfh.  S.  435:  scplem  printipalu  bcHfl 
■p]ir|liQlo[  loIMcn.  Die  Ekdeolnng  trgirbl  >icb  *as  der  \ 
a.  4ta,  wo  dk  ZiM  XII  ticIlHcbl  luI  ftbia  benliL  ( 
Hallius  S.   42t  filletxn,  inilrre  »aäm  indcra  wolIcD- 

■  Ollu  Frit.  C.  tnd.  II,  12,  S.3»S:  Ui  laltm  ntas 
Fnnconun,  qni  et  Teaiwiicaruni ,  nt  qnotienscuDiqae  ti  m 
imperii  Mrarum  miliiem  ad  innurpinnilaiii  coegerint,  in  p 
mintionem  bciint.  Ibi  ligno  in  altum  porredo  kuIdiii  «u^ 
toraroqa»  equiluro  agmen  fcnJa  hBb«>Lium  *d  eicubiu  pron 
dpi  hriead»  per  curise  praerxmeni  fipo&ciiur,  qnud  ttdiol 
co<DiUlu   (uctunl    priacipes   eiaguli   eiagulos  beDpQcülM  tum 


■  Mirtene  Coli.  II,  S.  8ä:  poilqum  L.  c 
est,  ad  cu»lDdiam  ipaius  dali  est  io  beaefidaai  pnetatj  etctei 
G.  Camer.  I,  113,  S.  450:  snis  mililibni,  quos  in  sai  c 
ordlnDviU  Cs!l.  cbr.  XIII,  S.  463;  uiidoat  manüonilor  in 
Tr.  futril.  Guden  1,  S.  93:  aemper  el  jugilir  in  ciutello 
oeae.     Vgl.   Ilomeyrr  S.  SSI  U, 

*  Sckullu  llisl.  Sehr.  S.  235 :  el  culellannm  heneOdi: 
Chlan.  Liureth.  S.  436:  IheloDeuiu  ,  .  .  betie&diTil  ,  .  .j 
neQcium.     Im  Auclor  veliis  II,  6  uud  III  b  "    ■     -    -  ' 

>     iim.  Colon.   II3S,    S.  T5S  (Paderb.  S.   167): 


33 

Neben  dem  Beerdiensl  steht  der  Hofdienst,  die  Pflicht 
Hofe  des  Herrn  za  erscheinen,  wenn  er  Gericht  hält 
lemselben  zu  fangieren,  an  Verhandlungen  welche  ge- 
^n  werden  IheUznnebmen :  eine  Pflicht  die  auch  als 
hl  znr  Theilnahrae  an  den  Angelegenheiten  des  Herrn 
der  Herrschaft,  denen  das  Lehn  gehffrt,  angesehen 
len  kann.  In  Deutschland  in  dieser  Zeil  selten  hervor- 
}ben  \  scheint  die  Sache  erst  allmählich  zn  bestimmte- 
Ansbildung  gekommen  zu  sein.  Zum  Hofdienst  ge- 
aber  anch  die  Verpflichlang  den  Herrn  an  den  Hol 
Königs  zu  begleiten,  deren  mitunter  ausdrücklich  Er- 
lang geschieht  ^ 

Bestimmtere  FunctioneD  hatten  die  Ministerialen,  wie 
Tohl  an  ihr  Beneficium  gekuDpft,  doch  zunächst  aof 
I  allgemeinen  Dienstverhältnis  beruhend  waren.  AII- 
iner  erscheint  die  Verpflichtung  dem  Lehnsherrn  bn 
ichen  Gelegenheiten  das  Schwert  oder  den  Schild  zn 

pcrliaealü  qn»  tiaclenni  comes  S.  de  R.  potiedcrtt.     HodtDbarg  Terd. 
S.  30:  pro  fnlrU  sni  G.  bcneGdo  qnod  «d  leiilluni  rcRndiim  per- 

Col.  tU*ir.  1B9,  S.  2BS:  Sl  beneadnm  de  regno  »nt  da  ecdoli« 
.  nerii  M  lesen  et  jnttiliim  mei  seDJorii  feceris,  non  te  iitttingtl  ad 
,  Tcaire  MDior  men),  oUi  1d  tpcnie  toIntrU.  B.  Reinhard  ton  ilel' 
,  SchOUgan  et  Krejtig  II,  S.  692 :  el  mililei  qni  innutim  bis  ad 
tujoTCiii  Halbenudiiuem  n[  CildnibofnanBem  Tanire  amtempierint, 
patridniB  membrnm  ib  eccleii*  pneddanlnr;  wo  wohl  Dicbt  bloi 
Sendgaricbl  n  denken.  Beniinnit  auigebildet  encheiol  die  Bache 
M.  Friedrich  I,  Sinmpr  Ada  336,  S.  482;  aobis  DoalrisqDe  ma- 
a  pro  bit  omniba*  Ule  Hrriünm  tarn  in  mililia  quam  in  cnria,  quala 
jMtinMlriqni  aimilia  bencdda  ■  nobi«  habenl.  Vgl.HomejerS.  383. 
HAter  21,  S.  37,  t.  1.  1049,  bri  einem  Prccarinm;  M>e  nt  ab 
pitcopo  .  ■  .  uinime  cogatur  propter  illnd  bonnm  in  eipeditionein 
ctaartim  regalam  mignre.  So  iil  lielleicbl  auch  in  Tcnlehen  Urk, 
ata  nm  Hinden,    WUrdlwein  Sota.  VI,  S.  314;    aerriat    nobia  ün 
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tragen/:  iroU,  der  a^geaebonste  tuiter  dMi. LeliMM((n 
wird  dazu  enrähll*;  bei  dem  KOnig  erflillen  frende  FB^ 
sten  weiche  ihre  Herrscbaft  za  Lehn  empfanges  fo 
Pflicht';  für  andere  gilt  es  bIb  Anszeichnoiig  osd  Ekrt' 
Es  hilagt  ohne  Zweifel  schon  damit  zDsammeD,  du 
mil  dem  Empfang  desLebns,  irenn  nicht  eine  ändert  AV 
häiigigkcil  oder  Verbindung  bestand  —  wie  bei  den  MM- 
sterialeu,  den  Verwaltern  niederer  Aemler  and  Gescliili 
in  den  Herrschaften,  die  ans  den  Hintersassen  genomn 
wurden,  und  den  za  einem  Stift  gehörigen  Geistlichen- 
regelmässig  jene  vassallilische  Huldigung  verbanden  m 
die  ein  eigentblimUches  persönliches  A'erbältnis  zuiBCbi 
dem  Verleiher  und   Empfänger   begründete    und  in  ii 

<  Bei  PriialCD  einuln  erwlbol;  Hiiuntr  CotM.  S.  176:  prMtie« 
milileni  f\as,  portilanin  glidil  lui.  Säger,  V.  LndoT.,  Bonq.  XII,  S.^ 
Tom  Heriod  Welt:  cai  glidia*  Dbiqac  prcterebitnr.  Cosm.  III,  9,  S.  IK 
cnsirer  aiiincnli  inl  (du  Henogi  tdd  BöhmeD).  Vgl.  Dndo  ilJ,  96,  wt 
dem  der  Herug  Cnno  SchwerUiigcr  du  Herzogs  Wilbelm  tod  der  Kow 
die  gewesen  »äu  mII;  Rnodlieb  r.  110,  S.137:  sed  sibimel  latil,  fU- 
peruepeque  pDltit. 

1  Hicher  11,  4,  S.  588:  Cnjm  um*  im  (Hngo)  fDtdpini  ni 
praecedehal.  Vgl.  III,  65,  S.  «26,  die  Enlblang,  wie  der  dai  Bd|o  n 
anlisit  werden  mII  du  Schwert  OUm  n  Ingen:  nl,  dem  in  aoA' 
Jenlibgs  glididoi  ferret,  in  postsrani  etiim  le  poiUturam  iMlicmL  & 
Bischot  verlündert  et;    et  ipae  dehreni  poit  regem  inccsiit. 

9  LiaApr.  1,  22,  S.  381 ,  Ton  BerCDgtf  loa  lulieo:  ctjpecD  pM 
Tbielni.  VI,  55,  S.  833,  von  BoUiiir  roo  Polea:  UMnibai  i^tlicUH  tif 
eflicitur  el  p«il  Mcnmetil«  reg)  nd  ■eccieaiun  oruto  iDM^d  umfi 
babelDr.  Ann.  Silo  1136,  S.  769  (Iqo.  H«gd.  S.  18&),  tum  Bern«  «1 
Polen:  ad  ectletitm  proceunro  gladium  ejas  (nie  ipsom  porbiil,  W 
Ililil.  1134,  S.  116  (Pid.  a  160),  «oa  Hieaui  tod  Dlncouirt:  ttpi  iw' 
eoroDilus  cortm  coroulo  de  man  impenlore  glidinm  iptim  poniii  ^ 
Ann.  Magd.  S,  184;  Ann.  Erph.  1134,  S  539;  OUo  Fiii.  Chron.  TU.  11 
-^  ^tcb  der  Hgenheflen  Enlblang  des  Jocandos  c  11 ,  S.  BS,  ki:  M 
WcBltanlieD  Karl  Helnridi  gltdlnm,  Otto  clipenm  gelragen. 

*  S.  di«  EnthlDDg  dei  Giilebeil  S.  538.  Dh*  et  nidl  a  am 
der  ErdUDler  geborl,   heb«  ich  Foncbnngen  XIII,  S.  216  bHMfb. 
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ubiMoii^   des    Lehniresena   als    ein   iresenllicliM   oiid 
larakteristiscbes  Erfordernis  erschien. 

Es  bat  kein  Gesetz  gegeben,  weder  in  früherer  noch 
djeier  Zeit,  welches  das  vorschrieb.  Die  Anlange  ge- 
iB  in  ältere  Zeit  zsrUck.  Schon  in  der  Karoliogischen 
iriode  war  die  Verbindung  von  Vassalliläl  nnd  Beneii- 
Dni  die  Regel:  eben  die  Fälle  wo  eine  solche  bestand 
iben  sieb  aus  der  Fülle  der  verschiedenartigen  mit  dem 
imea  des  Beneficiam  bezeichneten  Uebertragnngen  von 
it  in  Niessbraacb  als  ein  eigenthümliches,  für  das  ge- 
BDle  Leben  der  Betheiligten  wichtiges  Institnt  hervor'. 
I  dieser  Periode  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Entwicke- 
lt auf  diesem  Wege  weitei^egangen,  die  Vassallität  im- 
ler  nehr  da  zur  Bedingung  geworden,  wo  sie  nicht  der 
thir  der  Verbältnisse  nach  als  nnndtbig  oder  unmöglich 
Kbien,  also  Überall  wo  der  selbständige  Freie  das  Gut 
Ks  andern  empfing  und  eben  damit  auch  die  Verpflich- 


1  TG.  TV,  S.218.  219.  Wu  Rolb,  FradilitU  S.203  fl 
l  dit  Sache  nltbt.  Wenn  dston  die  Rede  i>t,  deai  nedcr  AngebBrite 
t  SliFli  aoeb  Fremde  Gnl  in  BeneBdnm  erfagllen  lolleo,  lo  ublieut 
dnRbiM  nictit  in»,  diu  die  Jetilenn,  wean  »  |e<cb>b,  diror  die  lu- 
IJMhe  Hnldigang  leuiteten.  Diu  io  «Dielneo  Ftllea ,  i.  B.  wenn  der 
ig  BeneOdam  empBng,  die  Hnjdiguni  aicbt  lUtthnd,  hebt  die  Regel  nicht 

M  wenig  wie  in  spllerer  Zeit  der  UiDstand  dtts  Belehnnngeu  ohne 
■Bchin  Yarkommen.  Allea  wts  Rolb  infabrl  lioninil  im  10.  11.  und 
Iihrh.  auch  Tor,  nnd  dodi  wird  er  [Br  diei  idKrerlidi  den  SM  Ho- 
<n  balreileo,  S.  319:   'Soll   die  Weggebe  des  Gulea  za  L,«ben  geuüie- 

10  wird  sie  nothwendig  Yon  dam  Schliaaien  dtt  pertOnlicben  Bandet 
t  die  llnide  begleitet',  der  nnr  dem  entspricht  was  schon  der  Anctor  retn* 
iKDcnciis  tagt  (a.  die  rotgeode  Note).  Wann  soll  denn  das  dogerahrt 
t  etwa  difecl  dirdi  ein  la  fingierendes  Gesetz?  oder  dnrch  die  juriilisdie 
riot  Gerade  in  Italien  wird  das  hominium  nicht  errordert,  das  in 
scbland  weiealllch  war;  *.  Ficker,  Heerschild  S.  AK  ff.  Ueber  die  an 
>  lieh  »atdüiessende  Scbrilt  ton  Fingeron ,  Lm  btntBces  et  la  vusalliU 
S,  a.  G.  G.  Am.  1868  Sl.  34.' 
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tung  zur  kriegerischen  Hülfe  iibernalmi*.  V 
nnd  für  sich  mit  der  Vassaliitäl  nichts  zu 
ist  doch  insoweil  eine  Verbindung  herbeigeH 
desmil  dem  Lehn  Ter)[uii|)rt  und  dadurch  al| 
hörig  angesehen  wird.  Da  ein  Lehn-  oder! 
beslimmlerer  Ausbildung  liommt,  umfasst  e 
tat  mit  und  nimmt  auf  die  Icriegertsche  L 
dere  Riiclisicht.     Und  schon  vorher  sind  di 

'  Mm  k*nn  eben  nor  Beis|)ielc  anrähren:  Tnd.  1 
puintTD  B.  p«r  inands  icdpiens  more  mililari,  3  lal.  it 
caacessi  t  Lippcoberg  119,  S,  113:  ul  liercl  liomo  n 
iccipenl  de  camcra  nosl»  S  librai  den  ;  Granilidicr  Als 
lihi  id  mililein  conquireas,  dcderal  illi  pncdicU  in  htm 
S.  55:  ficlui  miles  ibbilis  rccepil  ab  eo  in  beaclicium 
S.  42:  acccpil  ...  in  tMnrlidiini  jnre  ceterorum  milil 
clenan  perlineDliani ;  Acta  75,  S.  69:  bcntlleiuDi  ab  » 
cjm  fDciil;  (Ickler  S.  17:  Dlius  mtna  qni  mUes  abbatii 
gleichbedealead)  amnes  posleii  mei  ad  quos  illud  beaeSi 
Meinw.  c.  70,  S.  125:  fuid  in  militem  soscipiciu,  30  ■ 
d»dit^  Adam  tll,  iH,  S.  354:  m  .  .  .  milet  etncfrrtor, 
Dia  Kclcsiec  lOOD  mansoa  in  bcneficium  el  impliDs;  vgl 
Triamph.  S.  Remadi  1,  6,  S.  440  :  C.  asclieral  aibi  mililem 
adiocalionid ;  G.  Camer.  I,  SS,  S.  433:  A.  qneadam 
malüa  beneliciis  condQclum  aibi  adacivil;  tgl.  I,  90;  Ann 
(Päd,  S.  110):  faomo  regia  edlcilur,  advacaliim  Csmcnt 
dDm  acdpil;  Aon.  Saio  tl26.  S.  703  (Päd.  S.  149): 
.  .  .  protindim  in  benelidiim  scdpil.  Vgl,  di<  Slelk 
I.  2,  WD  aucb  FrancD  die  llaidigang  leisten  oder  der 
—  Der  Anctor  «los  sagt  dann  I,  130:  Qirkqnid  bomi 
bomiDium  non  jadicilor  ease  benefidam,  sicut  cum  boi 
suis  ninisleriillbui  non  per  hominium,  aed  anundnnijai 
cniia  circt  benellcioli  jure,  sed  est  concesaio  oHIöali«. 
Ficker,  Heerscbild  S.  Sß,  «nfbbrt,  in  deaen  ibm  die  Am 
Ul  iweifelban  rracbrint,  sind  besonderer  Art;  der  en 
Precarinm,  das  iweile  Ueberlragung  an  eine  Kircte,,i 
der  drille  Vertdbnog  mit  einer  Voglci , 
Bedenken  auch  an  Huldignng  za  denken.  Dario 
■ckver  oder  vielmehr  unmAglich  ist,  die  Zeil  z 
loetD  gilt:  Aiiinabmen  hal  «s  immer  gegebra. 


an    eine    KircB*,^ 
nnd    in    diiafi 
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welche  dcli  zanächflt  auf  dag  eine  oder  das  andere  der  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  beziehen  auch  auf  die 
uideren  Seiten  der  Sache  oder  auf  das  Ganze  angewandt 
irorden:  znm  Zeichen  wie  man  die  verschiedenen  hier  ver- 
einigten Elemente  nicht  mehr  aoseinanderzohalten  ver- 
lochte. 

Der  Name  hrassos'  bleibt  bis  zum  zehnten  Jahrhan- 
lert  in  Gebrauch  ^ ;  seitdem  wird  er  vollständig  von  dem 
fäter  aufgekommenen  *vassallas'  verdrängt  * ;  die  Neben- 
form 'valvassor''  hat  in  Deatschland  keinen  Eingang  ge- 
ivAden.    Ganz  vereinzelt  wird  einmal  das  alte  Wort  lea« 


<  Er  findet  sich  bei  Aneuiodos  1,  2,  S.  200;  42,  S.  228;  48,  S. 
232;  Tnd.  Jqt.  Odelb.  44,  S.  145;  ^7,  S.  147;  63,  S.  157;  93,  S. 
174;  05,  S.  174;  Besch  II,  S.  648.  650.  Ausserdem  Bist  de  Metz  IV, 
!t  &  41,  T.  J.  878;  (Calmet  II,  S.  264,  ist  sUtt  «a  mms*  wob!  iKh  'a 
MOS*  ta  lesen);  Tnd.  Seng.  801,  III,  S.  20,  am  d.  J.  045.  SpMer  nur 
.Bemw.c34  Znsatz,  S.773  N.;  im  Waltharins  v.  1311  ed.  Giimm  S.48 
roo  flagane,   der  sonst  satellcs  beisst). 

*  Dies  z.  B.  Drfc.  tndwig  d.  D.,  Wartmann  11,  S.  117;  AmnUi, 
hroD.  Lanresh.  S.  382;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89;  Lndwig  d.  K.,  Wart- 
nan  II,  S.  117;  Konrad  I,  Böhmer  Ada  27,  S.  29;  Otto  I,  Mon.  B. 
ITIil,  1,  S.  176;  XXXI,  1,  S.  196;  SeiberU  I,  &  8;  SagiUar  S.  79; 
rr.  Gnelf.  IV,  S  558.  559;  Heinrich  II,  Grandidicr  I,  S.  209.  In  Pri- 
«nrkanden  Bied  I,  S  85;  Trad.  S.  Emmer.  Pez  66,  S.  115;  82,  & 
21 ;  Tegems.  S.  21 ;  Welt.  413,  S.311;  Fris.  Zabn  31,S.30;  41,  S.42; 
Bid.  691,  S.322;  695,  S  324;  Bemling  S.  6;  MB. ÜB.  1,158. 171.201 ; 
^cnck  III,  S.53.  Von  Bislorikem  gebraocfaen  es  ConL  Be^  937,  S.  617; 
S4,  S.  623;    Flodoard  925,  &  376;    930,   S.  379;    V.  Oodalr.  c.  3, 

390;  c  5,  S.  393;  c  10,  S.399.  400;  G.  Camer.  I,  99.  101.  111,2. 
Bgo  Flav.  I,  S.  355.    So  aneb  in  den  Italienischen  Lebngeselzen. 

*  Wipo  c.  34,  S.  272:  omnes  vaiTassores  Italiae.  Arnulf  Med.  II, 
),  S.  14:  vrbis  milites   Tnlgo  valrassores  nominati;   Ygl.  Landnlf  II,  16, 

53;  26,  S.  63.  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  3,  S.  353,  von  der  Normandie: 
I  Mirao  niüitnm  online  qnos  ? sTassores  Tnlgo  ibi  dioore  soIenL  Dt»  Wort 
«  sieber  nichts  mit  dem  Deotschen  *Wahr  zn  thnn,  wie  Zdpfl  BG.  11,  S. 


1 


dis'  {i^ebrancht'.  Sehr  gewßhnlich  sind  dl 
drücke  welche  dem  Deulschen  'MaDii''  ei 
sonders  'homo''.  eittzeln  ■vir'*).  Daneb 
vorzugsweise  das  Wort  welches  den  Krieg 
Lebensari,  bezeichnet  (milcs^),  dessea  mi 
Ausserdem    haben  auch   andere  Benennui 


*  C.  Gembl.  com.  54,  S.  544:  leode»  ]H«padH 

■  So  steU  in  der  Raisercbranik,  S.  455.  4S0  U 
S.  736;   Lejer  I,  S,  2022.  j| 

■  S.  torher  S.  36  N.  1.  Andere  Beupiele:  An 
S.  401:  Teoieni  I.  dm  cum  prindpibus  suk,  bam«,  M 
nut  imperMuris  cmeilur,  V.  Meinw.  c.  14,  S.  114:  | 
Juge  obsequium  in  omni  lidelilsle  sibi  «ihibuiL  CalOMt 
MgidubIs  bomo  mriis.  Remlin^  S.  5. 6:  suis  bominibnit! 
salli,  Maser  27,  S.  43 :  nobilis  boma  Osnaborgen^  «g^ 
Fassl  bofflinn  in  Beziebang  int  einen  Biscbol  incb  ÜMt 
Ihm  sCehtn  nnd  deren  Verbillnia  Abniich  luFgrfint  V| 
1,  S.  ]B2:  nostria  bominlbns  Um  dericis  (piam  li 

ecclesiDe  Rdclibus,   wo  beiit  C 
cbr.  III,  S.  114.  sieht:    homo  mim  lemaot. 
fllerialen  einbegrifTeo  und  min  uninrsdifidrt  >on  U 
mines  li]«ri;    i.  VG.  V  (RV.  11,  S.  43' 
■nilw  Gmlbert  V,  Karali  c.  72 ,  S.  59 
S.  134:   mililes  et  homines  noslri,  an  TersdüedeiM  §j 

*  T»d.  S.  Castoli  44,  S.  16:  Tiri  sui  L.,  qrf  i 
Oliatu*  ti\tm.     Stbwciz.  Reg.  rir.  1628,  S.  463:  Gn 

Nun.  B.  VII,  S.  493.  iim  d.  J.  1180 
lilc  viros  suos ,  qui  fecernnl  ei  hominium  de  benelldis  ' 
"  Orr.  Guelf.  IV,  S.  539,  in  UrL.  Ollo  I-  bsii 
illua  und  diteclus  miles,  dies  auch  SagilUr 
Anmerlrnns  VG.  V  (RV.  1).  S.  436  il.  In  der  ürk. 
S.  100,  die  Slnmpf  Nr,  3074  für  Tatsch  blll,  wo  es  I 
dire  »vi  mililes  aliquoa  cresre ,  bedenlei  dies  wohl  ni 
men;  tgl.  die  Urkk.  Konrad  III.  und  Friedrieb  I.  eb.  5 
didier  It,  S.  119;    abbaüam  in  mililes  ilienandi. 

*  So  beaondeis  die  Gncfaichtscbreiber:  Widut. 
ntcfaber  nilites);  Tbietm.  I,  7,  S.  738;  IV,  4.  9.  IS. 
3.  11-  16.  21.  45.  46.  59i  VII,  5.  7  (Misceo  ton  P 
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iens',  fidelis')  von  mehr  aabestifflinterer  Bedeutung  hier 
Dvendang  erhallen.  Alle  AasdrUcke  —  eiamal  selbst 
issallog  —  sind  auch  fUr  die  MinislerialeD  gebraucht ',  de- 
D  Verbällnlsse  so  mannigrache  Verwaadtschall  :ieigleii: 
•ch  aberwiegt  die  Beziehung  auf  solche  welche  an  sich 
Chi  in  Abhängigkeit  standen,  sondern  sie  erst  durch  ei- 
B  beslimmleD  Act,  eben  bei  Empfang  des  Lehns,  be- 
Eudelen.  Sie  heigseu  dann  auch  vorzagsweise  die  Be- 
mien  (inbeneficiati,  fendati*),  gerade  im  Gegensatz  zn 
n  Ministerialen. 

Auch  das  Verhältnis  irelcbes  bestand  wird  verschie- 
1  benannt,  einzeln  noch  vassaticiu,  Ta&salitiam';  nii* 


k);  Tni,  10.  13;  Wr.  S.  TmMC  c  1  IT,  S.  U7;  T.  Mder.  c  31, 
131  \  AuHlm  LMd.  H,  H,  S.  123  (dU  el  MeOtitl  «cdeiiM  ptDcoi  u- 
llH  McnminUi  conBnnit))  Umbcrt  1063,  S.161;  1075,  S.  334;  Ana. 
B  1040.  1041,  S.  6B4;  V.  Hsfnrid  IV.  e.  6,  S.  2TT;  c  11,  S.  380. 
Omn.  S.  HoV  c  73,  S.  BOT,  Hebt;  gregirii*  Mldütibw,  wie  »ut 
^rüi  milidbu.  Ancb  Ciliaet  11,  S.  176:  oporiem  et  MtelliM  ten«n, 
1  ipiibw  pablice  mlliureL 

>    S.  die  SUltea  VC.  V  (RT.  [),  S.  439. 

'    Licymbkl  393,    I,  S.  191 :    comiLe  Th.  de  An   ihm   (des  Enb. 

Sein)  Bdelt;  30S,  S.  204:  duce  W.  meo  BdeU;  NOaer  50,  S.  74: 
ilinieentli  «xletfie  fldel!*,  «m  Erbvd  Reg.  Nr.  1452  wohl  nicht  ricb- 
iDil  'DieosliuDn'  AbeneliL  Lc  Gl«;  Glo».  S.  11:  Ddelit  et  mllei. 
r  Dnbeslimnil  iil  die  Bedeutung  ii 


'    S.  TG.  V  (RT.  I),  S.  439. 

*  Mdd.  B.  XXXTll,  S.  51 :  ei  sententia  beneDdetonim  et  ndnliUri*- 
I  nDltronim;  ebemo  S.  53.  54.  Fickler  S.  49:  dcc  nuDisttriitibai  nee 
^cUüi  meii  .  .  .  qDicqttim  cooceMJ.  Urbk.  7  nod  B,  S.  30  e.3:  non 
■  vel  beneBd«tni  inoi.  Ctimel  V,  S.  312:  de  remili«  (bb«lis  lel  ni- 
li  ei  UoitÜ».  Herbord  T.OiL  Bnob.  I,  23,  S.  TIS;  III,  38,  S.  766. 
tcntlkiiü  aacb  Benb.  1077,  S.  295  and  itier;  feodiU  Ctltnei  T,  S. 
;   Nartene  Coli.  1,  S.  709  elc 

*  Codi.  Rag.  953,  8.  621:  in  TUNfitinm  dedidiL  T.  Baniir.  c30. 
S.  773:   CDin  omni  loo  TaaiiÜeo;   d«  TasMlieo  irdÜtfiKApU 
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litiaS  satellititam*;  clientela  >).  Das  Recht  wekh«aafir 
galt  ward  auch  als  Kriegeiv  oder  Ritterrecht  Qua  nilhan) 
bezeichnet  ^  Der  Act  welcher  die  Veriiindiuig  begriidele 
hiess  'hoffliniam'  oder  später  'homaginm'  ^  einem  De&ttckei 
'Mannschaft'  entsprechend.  'Nach  Recht  der  Mauucy 
(jure  hominii)  ist  gleichbedentend  mit  "zn  Lehn',  "vä 
Lehnrecht':  oder  es  wird,  wenn  es  gilt  die  Sache  mk 
vollständig  und  bestimmt  aoszndrUcken,  beides  mit  eijiah 
der  verbanden. 

Wie  der  welcher  das  Lehn  ertheilt,   die  Holdifr 
empfängt,  der  Herr  (dominus ,  seltener  senior^  heisst  i 

*  So  wenn  es  html  Thietm.  V,  7,  S»  794 :  omnilNU  .  .  .  ■  » 
dam  a  rege  sosceptU;  Bicber  I,  64,  S.  886:  militiam  «{NMidait;  JLr^ 
S.  593:  milidam  jorant;  auch  II,  98,  S.  609;  lü,  12.  13,  S.  612;  Ift- 
bold  c.  3,  S.  684:  qaoa  poslmodnm  aiuceptiinis  essel  ia  m«^«  v^ 
Hrotsoit  Gand.  ?.  13,  S.  306:  regis  H.  miliOae  primis  adacriptu  peae^ 
annis.  —  Anderswo  bezeicfanet  miliüa  di«  Gesammtbeit  der  TaMlha,  äs 
auch  der  ganzen  kriegerischen  Mannschalt. 

*  Adam  III,  42,  S.  352:  didtnr  H.  comilem  adoplasse  ia  aaEtt 
CajDs  satellido  fondos  etc.  Gebebard  Saizb.,  Teognagd  S  23:  ianalksx 
satelliüom  dbi  professis.  Sagittar  S.  178:  ab  ipsins  ecdesiae  sHi^ 
Aoch  Wenrich,  Marlene  Thes.  1,  S.  217;   Wido  II,  S.  169. 

»    S.  VG.  V  (BV.  I),  S.  436. 

*  Ann.  Qnedl.  1024,  S.  89:  praedari  proceres  militari  jore  pncoar- 
tyri  Stepbano  serrientes  (Tgl.  1023,  S.  88:  proceres  b.  protoo.  SL  kiba 
militari  deservientes).  Urkk.  3,  S.  9:  qnod  si  bi  (Erben)  defoeriol  aat  £ 
episcopo  non  requisieriot  militari  jure.    Dnririer  S.  5J4:  riUam  qoaoi  . 

a  comite  B.  jure  militari  tenebat  In  demselben  Sinn  steht  Tnd.  Wrx 
II!^  S.  10:  more  militari;  Beoor.  S.  Petri  Sal.,  Chron.  S.  Petri  S.  VI 
proceres  sibimet  militari  serrimine  sobditos.  Sionacher  II,  S.  610:  httt- 
fida  qoae  militari  obseqaio  .  .  .  deserririt.  —  sacramenia  miütam,  Viäd- 
III,  76,  S.  466;  V.  Balder.  c  9,  S.  727;  Jocondns  c  21,  S.  99. 
'    S.  hierüber  die  Anmerkung. 

*  Bather.  Praeloq.  I,  22,  S.  28:  Patronos  siTe,  nt  nsiUlios  i  oil*^ 
did  ambitor,  senior  es  (nicht  speciell  fom  Lehnsherrn).  Urfc.  Aiaolfc,  ^ 
B.  XXVIII,  1,  S.  89,  Ton  dem  Vassallen  dnes  Grafen,  er  habe  Gättr » <^ 
mitatn  sni  seoioris;  Otto  III,  MB.  (JB.  197,  I,  S.  329:  dos  baaoo  HF 
senrido  sc  omni  mandpalione  senioris  qni  ipsam  rillam  in  beoefido  )^ 
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wird  es  auch  fllr  den  welcher  diese  leistet  als  die  Unterwer- 
fiiiig  unter  eine  Herrengewalt  oder  Herrschaft  (dominatio, 
dominatns,  dominium)  betrachtet  ^  Nur  ganz  einzeln  und 
nicht  Torzngsweise  ftir  dies  Verhältnis  wird  der  Ausdruck 
Seniorat  gebraucht':  er  eignet  sich  jetzt  so  wenig  wie 
in  früheren  Zeiten,  um  das  auszudrücken  was  durch  die 
VaualliW  begründet  wird. 

Einzeln  ist  auch  von  dem  Mundinm  die  Rede  in  das 
man  trat,  wenn  man  Beneficium  empfing':  es  ist  eine  Er- 

liU  RcoiliDg  S.  6  beistt  der  Bischof  Moior  in  Benebnng  zo  den  VaaMlIen, 
ebenso  in  der  Urk.  Y.  Bemwardi  e.  51,  S.  780.  Tluelm.  IV,  32,  S.  782; 
Y,  8,  S.  794,  gduiodit  es  fom  Ktaig,  aber  ancfa  sonst  IV,  49;  V,  6  ele. 
Kt  Unrecht  hih  Pertz,  LL.  II,  &  43,  senior  Ar  den  allfemcüi  qjblicheB 
Aüdracfc  dieser  Zeit  Aoch  in  dem  Gesetz,  das  er  Koorad  II.  zuschreibt, 
S>  38^*,  stdit  dominns. 

*  Reg.  900,  S.  609:  manibas  datis  ejns  doadnaüoni  se  sobidont. 
Hopctt  He  ine  Tnit.  c  8,  S.  633:  domos  beneflöales  ad  hnjns  eedesiae 
Jos  dominalionemqoe  respidenlcs.  —  Uiik.  3,  S.  9:  in  mannm  episcoiii 
TeninDt  et  in  ejns  dominatn  nitro  manenL  Ann.  Ahab.  1007,  S.  790:  B. 
diz  Hefanid  regia  dommami  snbstemitnr;  1049,  S.  805:  ipse  ^ns  se  sab- 
4fidit  domioatni;  Yorber:  ut  caesareo  sobderentor  dominio,  ond:  per  manns 
se  Ule  tradidiL  —  V.  Ondalr.  c  1,  S.  886:  enm  praesnüs  .  .  •  dominio 
nbdidenint  lindlioger  Hörigfc.  S.  232:  cansa  beneficü  se  snbdat  dominio 
cojos  Tolnerit  —  Das  Verhältnis  der  UnterweHnng  beisst  snbjectio;  Hisl. 
Wdf.  c  4,  S.  459:  bominiom  ei  et  sobjedionem  fedt  et  in  beoeOdnm  4 
naiia  mansomn  .  .  .  soscepit;  Tgl.  Herim.  Ang.951,  S.  114;  Bmnoc  127, 
S.383;  Umbert  1073,  S.203;  Otto  Fris.  VII,  9,  S.257;  Hdmold  I,  34, 
S.37;  —  lamulatQs;  Widol(.  III,  11,S.  453;  —  senritns;  Ann.Saxo  1040, 
S.  684:  pro  fideliuie  ac  senritnte  lacto  joramento;  YgL  1105,  &  705:  fi- 
dem  et  serridnm;  —  obsequiom;  Ann.  Bod.  S.  689:  nobiles  .  .  •  conto- 
l«nna  se  obseqnio  Romani  imperstoris,  qni  locavit  G.  apnd  W.  et  R.  apod 
€.,   traditts  ntrique  tot  et  lantis  terrarnm  beneficüs. 

'  Es  steht  z.  B.  in  der  Urk.  OUo  I,  Calmet  II,  S.  193,  Ar  das  Recht 
des  Bischofi  an  das  Kloster  S.  Erre:   a  cnjns  dominio  atqoe  senioratn. 

*  V.  Neinw.  c  67,  S.  124:  die  welche  benefidom  Ton  der  Kirche 
Itaben,  lolloo,  solange  es  der  Fall,  sob  mondibnrdio  episcopi  vd  socoessoris 
ejus  serrire.  Von  patrodnia  spricht  dne  Stelle  des  Rather,  unten  S.  45 
^«  1,  der  auch  den  Herrn  patronns  nennt,  S.  40  N.  6. 
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innenuig:  ^  ii^  ^^  Verbindiu^  in  welcher  die  Yanal- 
lität  mit  dem  Schatrverlüütnis  stand. 

Die .  Mannschaft  and  dem  entsprechend  anck  der 
Mann,  eiienso  der  Herr,  und  selbst  das  Gat  welches  jener 
emping^,  werden  in  Lothringen  ebenso  wie  in  Frankrrick 
manchmal  als  'ligisch'  (l>gins)  bezeichnet  S  ohne  dass  ci 
dentiich  wäre,  ob  damit  eine  stärkere  Abhängigkdt  oder 
anch  nnr  eine  andere  Form  der  Holdigong  aoj^edrfickt 
werden  soll*.  In  Denkmälern  des  Übrigen  Dentschlands 
kommt  das  Wort  nur  ganz  vereinzelt  vor'. 

Werden  anter  den  Vassalien  Unterscheidangen  g^ 
macht,  einige  als  die  yomehmsten  oder  ^sten  henrorge- 
hoben  \  so  hat  das  ttr  die  rechtlichen  Verhältnisse  weni; 
Bedeatnng. 

Aach  anf  Fraoen  hat  das  Verhältnis  der  Vansallittt 


1  fignt  miles,  6.  Uelb.  Cuncr.  c  9,  S.  49S;  fidat  homo 
HiiS<^  FhT.  S.  476 ;  Ihnbs  KegB  in  der  FhmzAriMfaett  Udwrsdarag  der  G. 
Camer.  c  4,  S.  512;  c  12,  S.  514;  c.  18,  &  516.  —  Ent  bei  Gsle- 
bert  finden  sich  Aosdrtcke  wie  S.  493:  in  feodo  ligio  teoenda;  S.  561: 
ligiom  ei  feoerat  bominiam  et  de  omnibos  qne  posddebat  eontioomB  in  castn 
debebat  stagiam  domino  sno  ligio,  wo  vielleicht  aof  das  'oondniiinD'  GevitlC 
zn  legen.  Vgl.  V.  G.  IV,  S.  217  N.  ond  mr  Frankreidi  bcsonden  Boeta- 
ric,  InsL  milit.  S.  118  if. 

*  Vielleicht  ist  doch  nur  die  Leistnng  des  bomininm  gemeint,  das  ao- 
sserhalb  Deatscbland  nicht  allgemeine  Verpflichtong  fikr  das  Lehn  war. 

*  Ich  kenne  nor  noch  die  Stelle  der  G.  HalbersL  S.  106:  vmpm^ 
ris  bono  leghis,  von  Magnis  von  Dinemait. 

*  Trad.  Fris.,  Zahn  S.  30:  priodpaliom  vassallornm.  MR.  CB.  307, 
I,  S.  359:  primi  nostri  milites;  Tgf.  G.  Camer.  I,  115,  8.  452.  V.  MM. 
c.  30,  S.  670:  primarii  militnm.  V.  Cholomannt  c.  9,  S.  676:  mifitie  m 
Primates.  V.  Oodalr.  c  28,  S.  417:  prindpes  militnm.  Vgl.  die  Sldk 
Wipo  c.  4,  S.  261 :  milites  primi,  milites  girgarii,  nnd  daxn  VG.  V  (BT.  ü 
S.  439.  An  Aflerrassallen  oder  dne  Abstufung  wie  die  der  spiur 
nannten  Heenchilde  ist  schwerlich  zo  denken. 
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Anwendmif  gefanden,  wenn  sie  Lehn  empfingen  K  DotA 
bat  wenigstens  öfter  ein  anderer  flir  sie,  in  mehreren  Für 
len  der  Ehemann,  die  flnldignng  geleistet  \  —  Ein  Bischof 
irird  eineip  andern  geistlichen  Fürsten  gegenüber  darch 
eine  Anzahl  seiner  Vassallen  vertreten '.  — Wenn  Ministe- 
rialen gegen  Mannschaft  Beneficien  erhalten,  werden  sie 
den  Vassallen^  gleichgestellt,  and  sind  dadarch  ttber  ihr 
früheres  Standesrecht  emporgehoben. 

Die  Mannschaft  kommt  auch  vor.  wo  keine  wirkii- 
eben  Beneficien  sich  finden,  nnr  Veriiältnisse  in  denen  eine 
Analogie  sich  geltend  macht  So  bei  der  Uebertragnng 
Ton  Aemtem,  aach  wo  das  Amt  nicht  selbst  als  ein  Leha 
bcinditet  und  behandelt  ward^  Und  in  dieser  Weise 
Jbt  es  auch  fortwährend  anf  Geistliche  Anwendang  eiw 
haken,  hohe  wie  niedrige,  Bischöfe,  Aebte  nnd  Gapellane^ 


^  Sloet  182,  S.  183:  dalis  nunibiis  qiiscopo,  faeU  .att  ipiiM  atque 
predidBiD  prediDin  ab  eo  io  beoefidam  recepiu  Vgl.  N.  Nitth.  I,  1,  S. 
131:  i|Ma  Beitrid  soe  niliti  faO/t  pro  legilinu  firecaria  de  boois  episcopii 
tootoB  eammodavit  ...  Ad  hoc  ...  pro  benefido  conoeint;  MMer  25, 
S.  42:  ejus  axor  eodem  mifitari  joro  retioeat. 

'  HormaTr  ArcbiT  11,  S.  248:  marili  dciiide  oxoria  bominio  soacepto. 
l^iU.  10,  $.28:  Et  pro  6lia  fcdt  nobis  jaramentom  ßdeütatis  Hogo  B.  ni- 
1«,  praodictae  filia«  maritas,  et  sie  ille  qnoqoe  factus  est  noster  bomo. 

'    Drkk.  13,  S.  34. 

*  So  nach  der  Const.  de  exped.  Romaiia,  LL.  II,  2,  S.  2.  Vgl.  VG.  V 
(RV.  I),  S.  334  Qod  Fidier,  Heersefaild  8.  176  IT.  Aach  in  anderer  Bede- 
hoDg  wild  dieVeriethong  an  fremde  Ministerialeo  der  an  Freie  gleichgestellt; 
MR.  LB.  300,  I,  S.  350. 

*  In  der  Stelle  Lacomblet  317,  I,  S.  210,  wird  das  bominiani  ge- 
Itistel,  da  dner  ein  Got  in  Tillicationem  erhielt. 

*  Ton  Bischöfen  nnd  Achten  sptter.  Hier  nur  einige  andere  Beispiele : 
^^usiai.  VI,  49,  S.  829:  a  rege  per  Dianas  sosdpitor  et  in  Tice  Geronis 
^oocei«  habetnr  (wird  Capdbn);  fgl.  VI,  45,  S.  854.  Anselm  Leod.  II, 
^t  S.  209:   dn  Propst  den  Bischof  manns  dare,  nt  mos  est,    et  sacra- 

lacere.    Gislebert  S.  500:  prepodtos  ...  et  prepodta,  outos  it\ 
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WO  von  einer  wahren  Lehnsertheilung;  nicht  die  Rede  seil 
kann,  auch  nicht  etwa  das  weltliche  Gnt  besonders  ab 
6eg;en8tand  einer  solchen  angesehen  ward.  Erst  ^  als  g^ 
gen  die  Investitur  der  Geistlichen  darch  weltliche  Haid 
die  Kirche  Opposition  erhob,  fand  anch  die  förmlidie  Hol- 
dignug  Anfechtung  ^  ein  Gegenstand  aaf  den  später  diese 
Darstellung  näher  einzugehen  hat.  —  Wie  aber  die  Hul- 
digung mit  dem  allgemeinen  Treueid  in  nahem  Zusan- 
menhang  stand,  diesen  in  sich  aufnahm,  so  ist  sie  mitu- 
ter  auch  da  verlangt  und  geleistet,  wo  es  sich  nur  o 
ihn  handeitel  So  von  Borgern  der  Städte  in  Lothrii- 
gen  und  Flandern  l 

Es  ist  anch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  eine  Eigeboi; 
in  die  Vassallität  wie  in  die  Ministerialität  erfolgen  kontc 
ohne  dass  gleich  die  Ertheilung  eines  Lohns  damit  yer- 
bunden  war :  man  trat  in  die  Verbindung  mit  dem  Kdni;^ 

coslodissa  .  .  .  d.   comiti  UnqQam  abbati  homiDium  et  fidefitaten  oliiben 
debenU 

^  lieber  eine  Erkliroog  der  Bischöfe  ans  Karolingiscber  Zeit  fe|fi 
den  Treueid  oder  spedell  die  Handreichang  s.  VG.  IV,  S.  209  N.  3.  Sa 
bat  jedenfalls  keine  Wirkung  gehabt. 

'  Vgl.  darflber  Bemheim,  Lothar  III.  und  das  Wormser  Coneordil  §. 
62  ff. 

'  Dabin  kann  man  auch  die  FAlle  zählen,  wenn  ein  einheimiscbcr  Cr»- 
sser  oder  fremder  in  Lebnsabhängigkeil  stehender  Fürst,  der  sich  fdndÜch 
gegen  den  König  erhoben ,  znr  Emenernng  des  Treueids  ond  der  HoMt 
angehalten  wird ;  wobei  aber  wohl  der  Gedanke  sein  kann,  dass  er  agiflcfc 
das  Amt  oder  die  Herrschaft,    die  er  verwirkt,  aufs  neue  zn  Lehn  empABK^ 

*  Gualbert  V.  Raroli  c.  95,  S.  607,  ?on  den  dres:  hominmm  tik- 
cerunL  Vgl.  die  Franz.  G.  Camer.  c  19,  S.  516,  tou  den  Bflrgera  der 
Stadt :  il  li  baillieront  la  dt^  et  la  sdgneurie  et  obieront  et  devenront  si  bosoe 
fdal.  —  Oder  sollte  hier  vielleicht  hominium  nur  für  den  Treueid  steheo? 

^  So  V.  Ondalr.  c.  3,  S.  389 :  von  B.  Adalbero  ein  Neffe  in  mw» 
ejus  (des  Königs)  misericordiae  commendatus  regali  servido  .  .  .  insistebä 
Anch  die  Falle  wo  einer  in  die  königliche  Capelle  trat  (s.  nnten)  p^ 
ren  hierher.  —   Vgl.  Chron.  Gozec.  c  2,  S.  Ii2:    Dedonera  sob  rcfieB' 
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der  einem  angesehenen  Herrn  and  diente  ilun,  in  der 
[offhang  durch  die  Ertheilang  von  Gütern  oder  Aemtern 
elohnt  za  werden:  selbst  Geistliche  haben  sich  daza  ver- 
landen \ 

Inwieweit  die  Anschaaong  Geltang  hatte,  dass  einer 
icht  dem  Genossen,  nar  dem  wenigstens  im  Verhältnis 
am  Staat  Höherstehenden  die  Haldigong  leisten  and  also 
on  ihm  Lehn  empfangen  konnte,  ist  flir  diese  Periode 
icht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  za  sagen  \ 

Einer  konnte  aber  aach  mehreren  Herren  yerpflich- 
et  sein:  dann  sollte  bei  der  späteren  Verbindang  die 
Freue  gegen  den  ersten  vorbehalten  bleiben '.    Dass  aach 

in  rdns  miltlaribos  implicafil ,  wo  aber  nicht  geradeza  von  der  Leistnog 
ia  bominlam  die  Rede  ist. 

^  Bo  Beispiel  freilieb  tod  Italien  Ratber  Epist.  11,  S.  559,  an  Grar 
Kio:  Qi  eo8  (presbyteros)  more  mililom  in  Testris  manibns  rectpiaüs.  Dar- 
nf  beaefat  sich  das  Privileg  Ottos  S.  450,  welches  verbietet :  dericam  Tel 
brnnlom  in  commendationem  jpso  nonconcedeote  redpere;  vgl.  die  Stelle  in 
itt  Note:  qm  ei  obedire  dedignantor  et  qnommlibet  patrodnia  absqne  ilUos 
totb  qnaemnt,    und  die  SchriR  De  derids  rebellibos  S.  479  ff. 

'  Die  sorgAltigen  ond  mObsamen  Untersachongen  Fickers  Tom  Heer- 
Kbilde  haben  mdnes  Erachtens  fikr  diese  Zdt  kdne  bestimmten  Resultate 
segeben;  was  S.  217  ff.  zusammengestellt  sind  doch  wesentlich  nur  Vermn- 
Ihnngen.  Der  Ausdruck  Heerscbild  selbst  bat  mit  Lehnsfabigkeit  nrsprfing- 
Beb  nichts  zu  tbun;  s.  Labend  im  lit.  Centralbl.  1862  Nr.  24  und  spftler.  ^ 
^  Ueber  dncn  dnzelnen  Fall  der  hierher  gerechnet  werden  kann  s.  oben 
S.  15  N.  6. 

'  Heinrich  IV,  Horroayr  Beytr.  I,  S.  388,  sagt  in  Beziehung  auf  den 
■vkgrafen  Ernst,  der  selbst  'noster  miles'  genannt  wird:  Oudalrico communi 
niiite  nostro  mediante  et  componente  (Meiller,  Reg.  Bah.  S.  203,  macht  wahr- 
scheinlich, dass  Ubich  von  Cosbeim  gemeint  ist).  B.  Fulbert  von  Chartres 
Epist.  5,  Bouq.  X,  S.  447,  fordert :  commendalionem  vestrorum  mililnm,  qnl 
de  uoBtro  casaroento  beoefidum  tenent,  salva  fideÜtate  vestra.  Lolharii  const., 
LL.  II,  S.  82 :  Quidam  miles  bina  beneßcia  a  dnobus  dominis,  proot  solitnm 
»l»  acqnisiTit  etc.    Vgl.  Ruodlieb  ?.  3  ff.: 

Qoi  domiuos  plnres  babuisse  datur  locnpletes, 
Saepius  ad  libitum  quibus  is  iamulans  et  honomm 
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die  gegen  ifm  KOug  aller  aaderea  VerptMtaig  vmu- 
gehea  sollte,  imr  woU  ahes  Redit,  das  sich  avek  ii  da 
Geattthern  der  Freien  lebendig  erhalten  mochte:  wie  es 
aber  nii^nds  ansdrückUch  ausgesprochen  —  nur  «isdi 
ist  bei  Verpflichtong  zu  Kriegshfilfe  derKOnig  avsgeaon- 
men\  und  erst  Friedrich  L  hat  es  in  Italien  eingeschärit' 
— ,  so  ist  es  auch  mit  nichten  überall  zar  Udrang  gekon- 
men.  Und  nicht  am  wenigsten  darin  lag  die  Gefahr  der 
Vassallität  und  des  Lehnwesens  überhaupt  für  die  staat- 
liche Ordnung. 

Die  Mannschaft ,  oder  wie  man  später  sagt  Halde  - 
ein  Wort  das  zunächst  nur  Treue  bedeutete'  — ,  wdck 
die  Vassallität  begründete,  erfolgte  in  alter  Weise  regel- 
mässig durch  HandreichuDg.  In  den  Yerschiedensten  Ver- 
hältnissen kommt  sie  Yor^,  und  nur  einzeln  sind  Abwei- 

Ntl  deserriafle  potoit,  poUt  at  memiue. 
Auf  den  Fall  nimmt  aach  die  Coost  de  ciped.  Rom.  Rftcksidit.  Ohne  Grni 
stein  e«  Roth,  FendaUUt  S.  203 ,  fOr  rrtthere  Zeit  ia  Abrede.  —  Zwdfe}- 
bafl  bleibt,  ob,  weoo  der  Herr  oder  wer  sonst  Aber  einen  andern  n  Tofe- 
gen  hatte  ihn  in  die  VaasaUitit  eines  Dritten  gab  (VG.  IV,  &  221,  Bosfiik 
in  N.  4),  er  damit  sein  Recht  ganz  Terlor. 

^  MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450:  pro  fideiitate,  pro  deTolo  obse^,  fn 
cerlo  et  indnbiteto  contra  omnes  preter  regiam  potestatem  ferendo  aoiüi«) 
^ood  mihi  et  S.  Petro  promisit  et  jorsTiL 

*  LL.  II,  S.  114:  lllad  qooqoe  sandmns,  nt  in  omni  sacramento  fi- 
delitatis  nominatim  imperator  ezdpiatar.  Die  Fassung  zeigt ,  dass  es  rcgd- 
mftssig  nicht  geschehen. 

*  So  Graff  lY,  S.  915  in  der  Bedeotnog  fldes,  sonst  meist  Dkr  gn- 
tia;  und  anch  spiter  wird  es  zunächst  mit  'schwören' verbonden;  Katscfchr. 
r.  17083,  S.  524:  die  swuoren  hulde  dem  riche;  Haltens  S.  966;  Laer 
J,  S.  1380.  Doch  andet  sich  im  Tristan  (Lezer  a.a.  0.)  nnd  Saebsifdiai 
Lehnrecht  (Homeyer  im  Register  S.  596)  auch  'bulde  dun',  nnd  das  Wart 
steht  spMer  för  den  ganzen  Act;  vgl.  Haltaus  S.  1311;  ebenso  miteotcr  du 
Lateinische  'fldelitas';  vgl.  Bernheim  S,  67,  der  nur  zn  viel  sagt,  wenn  er 
meint  dass  die  Beiipiele  hftufig. 

*  Am  aosf&brlicbsten  beschrieben  wird  sie  in  dieser  Zeit  Ann.  Qt^ 
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choiigfii  YOA  dem  Bblicllbii  Herbonunen  genacht  ^ :  die  be^ 

9S5,  S.  67:  ambabns  in  anam  compliaüs  nunibos  mililem  se  .  .  .  tn- 
dere  noo  eraboit.  Vgl.  Richer  I,  64,  S.  586:  regisqne  manibiu  soas  in- 
«erant,  nüfitiaio  spondcnl;  Gaalbeit  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  jonotis  mani« 
bss  ampleiatos  a  manibiu  oomilis;  Anctor  Tetna  c  45:  domino  mani- 
bm  coojanctis  snum  praebeat  bomiaiDoi,  et  aggredialor  Ulom  tarn  prope, 
fnod  domiooa  maniu  ejus  suis  maoibos  comprebendere  faleaL  Si  aatem 
dooiioiis  sedeat,  bomo  geDoa  fleclat  ante  illom  pro  praebendo  bomininm.  — 
Die  Aosdrncke  in  den  Denkmälern  der  Zeit  sind  sebr  rerscbiedenailig,  mei- 
oeo  aber  offenbar  alle  dasselbe.  Tbietm.  V,  7,  S.  794 :  regi  manos  tone  ap- 
plkans;  V,  2,  S.  791:  manos  eidem  non  applicoit;  Y,  10,  8.795:  regi  ma- 
fios eoopiicant;  VI,  55,  S.  833:  manns  applicatis;  and  soAnn.  Saxo  1135, 
S.  769;  Ann.  Magd.  S.  185.  Cbron.NoT.  V,  8,S.112:  raaoibns  innezis.  Widnk. 
lagt  mann«  dare,  II,  1,  S.  437;  ID,  5,  S.  452;  69,  S.  464;  76,  S.  466 
(aber  aocb  allgemein  fär  'sieb  nnterwerfen');  ebenso  Rieber  IV,  62,  S.646; 
Amelai  Leod.  II,  36,  S.  209 ;  manibns  dalis  Reg.  900,  S.  609 ;  MR.  UR. 
406,1,  S.  463 ;  manns  reddere,  Adalbold  c  10,  S.  686;  vgl.  c  12. 13;  manos 
fTKbere,  H.  Welt  c.  13,  S.  412;  in  mann  Tenire,  Urkk.  3,  S.  9;  mani- 
bos  se  illioB  commisit,  G.  Caoier.  HI,  55,  S.  487 ;  se  in  manos  commen- 
dare,  V.  Oodalr.  c.  3,  S.  389;  V.  Rron.  alt.  c  9,  S.  476;  vgl.  Adern, 
interp.  UI,  41,  S.  135  (dagegen  wird  eommendare  allein  nor  selten  ge- 
bnocht;  z.B.  Tbietm.  VII,  20,  S.  845,  vom  König  von  Borgond:  filios  soi- 
BMt  .  .  .  cesari  commendavit;  sie  beissen  dann  milites  nnd  erhalten  beneS« 
dorn);  in  manns  aodpere,  V.  Oodafar.  c  1,  S.  387;  manibns  redpere,  Ek- 
keh.  Sang.  S.  141;  (militem)  per  manos  accipere,  Tnd.  VITertb.  1I1^S.  10; 
Tbietm.  VII,  20,  S.  845;  Ann.  Allab.  1045,  S.  801;  Rem.  1093,  S.457; 
per  manos  sosdpere,  Tbietm.  VI,  7,  S.  807 ;  Thiedricom  .  .  .  rez  per  ma- 
nos illi  dedit,  eb.  VI,  44,  S.  826;  regi  me  per  maoos  tradidit,  eb.  VI,  27, 
S.  817;  Ygl.  Ann.  Altah.  1049,  S.  804;  per  manos  regia  effid,  oder  «bn- 
ficb,  Tbietm.  VI,  21,  S.  814;  Richer  II,  34,  S.  595;  II,  97,  S.  609; 
Gregor  Reg.  VIII,  26,  S.  670;  Tgl.  Pelros  Cbnm.  Gas.  III,  50,  S.  740: 
bomo  ipsioa  per  manns  deveniret.  G.  S.  Trod.  XII,  14,  S.  311:  homioes 
ejus  foerant  mannatim.  —  Aocb  wenn  der  Handreicbnng  nicht  erwftbnt  wird, 
ist  sie  gemciDl;  so,  wenn  es  heisst:  se  in  militem  dare  (S.  48  N.  3);  Tgl. 
Rieber  I,  53,  S.  584  (ebend.);  Ol,  20,  S.  613,  nor:  sese  sibi  commiserat 
müitatnmmf  I,  14,  S.  573:  sese  niUitalnrom  regi  accommodat 

^  So  Widok.  m,  11,  S.  453:  Rembarios  manos  filii  soi  A.  sois 
maoibos  inpUcans  .  .  .  renoTSta  fide  .  .  .  lamolatoi  regia  se  com  filio  sob- 
jogavit  Boe  besonders  demfithige  Art  ist  Richer  IV,  11,  S.  633:  genna 
flceinnt  pcdibQsqoe  maoos  soppooont.  Sonst  wird  der  Koidteogang,  die 
ioch  der  Vetos  aodor  (N.  Torbcr)  kennt,  nicht  gedacht. 
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dealMdste  ist  w»U,  weui  tm  Sem  GendidMa  bv  di 
OuidscUas  gefordert  irird'.  —  Mitisler  iriri  ciMiKis- 
ges  gedacht,  dea  der  Herr  den  Maas  ertkeille*:  ob  er  all- 
geacia  fiUicIi  irar,  miss  dabüigesleDt  bkibeB. 

Der  Maaiiscbaft  folgte  der  Eid'.     Er  gug  zattckfi 


1    Cod.  Dd>lr.  233,  &  408:  iwqiosüas  .  .  . 
H  «t  fecnrior  de  fidcfiUle  ejos  euslcrea,    qnai  n 
dcilcr^i  saai  nifai  dcdä  et  Ins  cognau»  sm»  jamnflB  de 
if  fccona  lacere  praeoepiL     Wie  das  Leute  geschah,   ist 
ob  sie  Bit  oder  far  ihn  schworen. 

>  Ekkeh.  Sm^.  S.  141,  von  König  m  Bcsiehnig  atf  ciMS  Abt:  ■•- 
nibiiiw|it  acoeptoa  oecnblat  est;  wwaof  «fieser  fidca  jaiafit;  flnilbfrt  T. 
KaroE  c.  56,  8.  591 ,  nach  den  Worten  &  47  N.:  oscnio 
Vgl.  Chron.  S.  Hob.  c.  23,  S.  581 :  da  oecnloa  Bichi  in 
▼andae  hajns  tone  fidei  et  prooiissionis ;  Cont  Cosaae  Satav.  1126,  &1H, 
»afh  ErihcilHng  der  Fahne:  el  dalis  inviceoi  oscofis.  Die  P^^^'r**^*^  be> 
trachten  den  Kose  als  allgemeines  Erfordernis;  Homeycr  S.  321.  Andcrni« 
ist  der  Kosa  eb  Zeichen  des  Friedens,  der  Freondschaft ;  «OTon  ^Hcr. 

•  Undpr.  V,  31,  S.  336:  se  in  raUilem  decfit  fidesqno  sOi  sctnit- 
mm  jnramenlo  adfirmavit ;  Legat,  c  5,  S.  348 :  mililcs  efledi  .  .  .  jarqs- 
rando  fidem  promiseninU  Widok.  U,  1,  $•  437:  nanns  ei  dantas  ac  fi- 
dem  poUicentes;  Tgl.  UI,  76,  S.  466.  Richcr  I,  53,  &  584:  re«k  Mä- 
bns  soe  militatnnim  oommitüt  Gdemqoe  spondet  ac  sacramenl«  firant;  v|i. 
I,  64,  S.  586;  II,  7,  S.  588;  II,  34,  S.595:  per  manns  et  sacramraiisi 
regia  fiont;  ebenso  11,  97,  S.  609.  Thietm.  VI,  55,  S.833:  manihns  sp- 
pliealis  miles  efficitur  et  post  sacrsmenla.  AdalboM  c  10,  S.  686:  msass 
singnti  per  ordinem  reddnnl,  redditis  manibns  fidem  soam  per  sacraaMnia  fnh 
mittanL  Nartene  CoU.  I,  S.  698:  bomininm  nohb  fideütatem(|ne  übooibL 
libellns  de  infest.,  Goldast  Apol.  S.  230 :  bomininm  et  sacramentnm.  Jailc 
in,  S.  791 :  in  bomioio  facto  sitc  in  jorisjorandi  obligatione.  Hogo  Fbr. 
8.  479:  bomioiam  fectt  et  fidelitalem  joraviu  G.  Camer.  abhr.  c  12, 
S.  506:  hominio  lacto  et  fidelitate  praestita.  G.  S.  Tmd.  VII,  II,  S. 
269:  bomines  ecciesiae  •  •  •  per  sacramentnm  et  bomininm  sibi  sBoopare; 
Ygl.  VU,  2,  8.  264.  Aon.  Saio  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  re- 
gia efDdtur,  ammodo  se  regi  subditam  et  fideiem  fore  joramento  oonfinaiL 
Otlo'Fris.  G.  Frid.  I,  21,  S.  362:  hominium  sibi  cnm  sacnmcnto  Sdefii»- 
tit  esfaibens.  Aach  Goalbert  V.  Karolt  c.  104,  S.  611;  Gislehcrt  &  500. 
511;  mid  foniL 
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if  Trene,  feste  Treue  ^,  wie  es  wohl  hiess,  konnte  aber 
iese  auch  ia  ihren  einzelneu  Anwendungen  näher  bestim- 
leo',  Hilfe  versprechen'  oder  andere  Verpflichtnnfi^n  he- 
ründeiL  Als  Übliche  Formel  war  im  Gebranch:  so  tren 
ad  ergeben  zn  sein,  wie  es  ein  Mann  gegen  seinen  Herrn 
^baldig  ist*;  den  Freunden  des  Herrn  freund,  den  Fein- 
!ii  feind  zo  sein^;  dem  Herrn  and  den  Seinen  ein  from- 
er  und  treaer  Helfer  zu  sein '.  In  Lothringen  wird  ein 
Dlerschied  zwischen  den  hier  geltenden  nnd  den  in  Frank- 
iich  üblichen  Verpflichtungen  gemacht:  ein  Castellan  von 


'  G.  LieUi.  Cimer.  c  13,  S.  499:  de  utero  GnDim  fidelilalem  ei 
Twisii.  Vgl.  Ann.  AllaL  1056,  S.  8QS:  el  sibi  post  buc  BrmiiK  el 
Ww  Iure  jnnre  bdl. 

■  So  der  Gd  Robert  Giitcird»  m  firegw  VII,  Reg.VIll,  1*,  5.436; 
lite  VeqiQKbliiiigeD  LandalK  'on  Benerenl,  ebend.  I,  18%  S.  32;  dei 
"«"  iim  Capai,  I,  21\  S.  36. 

'  Wittnli.  II,  1,  S.  437,  (Qgt  hinia:  operamque  snim  conira  omnet 
■Mm  tpondcDlei;  Ell,  76,  S.466:  et  openni  gum  cooln  oidems  idier' 
ins  iKnmeDÜs  miliUribos  (vgl.  oben  S.  40  ti.  &)  conftmwnle«.  Thietm.  V, 
'  ä.  TS&:  regi  miDni  complic9?it,  Gdele  laiiliuin  per  ucniDeali  ctmBr- 
'it'  Herim.  Ang.  10&4,  S.  133:  mUei  qui  effectua  (niilinm  sonm  il6 
Eätai  eit.  Vgl.  G.  Cimer.  I,  115,  S,  452:  fidduino,  ut  sibi  «tiet  in- 
1,  ailellam  de  V.  beneGciivil;  V.  Bilder,  c.  9,  S.  727;  comltes,  pena 
B  tnl  ob  hcUm  fldelilaUtn  notlnm  dvlutem  el  toinoi  IQ«ri  episcopMom 
iDdun  milil«ria  wcrunenU ;    nnd  die  Stelle  oben  S.  46  N.  1. 

*  So  nur  der  Anctor  Telns  1,  S :  qaod  tibi  idto  lidelii  äl  et  imiciii 
I  boiDo  eit  domino  taa  debiii».  Vgl.  G.  Ger.  Cimer.  c  1,  S.  498:  pre- 
i>i1  )ibi  hominein  el  imicnai  tun  per  fiden  quem  per  lunmentnm. 
VG.  V  (KV.  1),  S.  65  H.  4;  67  IS.  4  Stelleo,  wo  »mica»  bri  freie- 
SlHIuDg   gebnachl    wird.      Thietm.  VII,  45,  S.  85S,  ugt:   loco  dcvoti 


'    Aqd.  All*b.  1041,  S.  796:   JDBJurBndam  re^  tcdt,   at  tun  Gdelii 
maaeret,   qum   milea  Maiori  tue  deberet,   omnibni  «micu  eine  Ion  m 


*    Wärdiweb  Snbs.  VI,   S.  312:   el    sibi    et  ecciede  sibi 
que  MnnilHu  propriu  et  Hberia  jhus  ic  6deli<  idjutor  exilieret,  in  o 
ju  laom  obiiiiere  et  ubj  jo*  non  esMt  pericDlum  honette  erideie. 
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Gambrai  schwört,  seinem  Herrn  die  Ehre  zu  enageif  ei- 
che dort  die  Vassallen  ihrem  Herrn  schuldig  sind  \  Akr 
gerade  aach  in  Frankreich  wird  der  Treoe  der  Vassaüei 
eine  Auslegung  gegeben  welche  recht  eigentlich  aof  fe 
ethische  Bedeutang  des  Verhältnisses  Gewicht  legt,  aber 
den  Grund  dazu  in  dem  Empfang  des  Lehns  findet'. 

Der  Eid  erhält  deshalb  auch  eine  besondere  Bezk* 
hung  auf  das  Lehn  um  dessen  willen  die  Verbindong  it 
gegangen  wird :  derselbe  soll  gelten,  solange  der  Vassi! 
das  Gut  innehat ' ;  er  seiner  seits  nimmt  auf  sieb,  dasi^ 
dies  zu  yerb'eren  schuldig,  auch  anderer  Strafe  verfab 
sei,  wenn  er  seine  Verpflichtungen  nicht  erflille^.  Asr 
drücklich  wird  auch  versprochen,  dass  dem  Herrn  ^ 
Gut,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine  feste  Barg  kü- 
delt,  diese,  allezeit  offen  stehen  solP. 

Der  Eid  wird  mit  aulgerichteten  Händen  oder  d 

>  G.  Camer.  HI,  40,  S.  481:  postposiUs  Kariensibos  CBstomD».  > 
lern  lioDorem  tibi  obsenrabo ,  qnalem  Lolhahenses  mitiles  domiois  ss^  < 
episcopis.  Et  si  quid  contra  te  peccaTero  et  ex  parte  toi  de  saüskt'' 
ÜMaenda  naomlus  faero,  talem  jostitiam  tibi,  nisi  mihi  indolseris,  fadim,  ^ 
lern  sapradicti  Lotharienses  milites  suis  dominis  et  episcopis  ÜMaooL 

*  Falbert  Epist.  38,  an  Wilhelm  von  Aquitanien,  Booq.  X,  S«  4ü: 
Qni  domino  soo  fidelitalem  jurat  isla  sex  in  memoria  semper  habere  ^ 
incolome,  totom,  honestom,  utile,  facile,  possibilc.  ...  Ut  aotffo  t-» 
baec  nocumenta  caveat  jastam  est;  sed  non  ideo  casamenlam  merdcr:  >* 
enim  sofficit  absliuere  a  malo,  nisi  fiat  qaod  bonum  esL  Restal  a^o^'* 
eisdem  sex  sapradiciis  consiüum  et  auxiliom  domino  sno  fideliter  prwsifv.  < 
beneßcio  dignus  videri  TeliL 

'  In  der  SteUe  der  Note  1  geht  Torfaer:  Fideiitatem,  sicot  libi  pi^ 
misi ,  adieneam ,  qiiamdio  tuos  fnero  et  tna  bona  tenoero.  Vgl.  d»  As<if 
Telus  I,  8 :   qiiamdiu  homo  suus  sit  et  beneficia  ab  eo  haboeril 

*  Godci)  I,  S.  64:  si  vero  ipse  Tel  hcrcs  ejos  banc  iDfrfpnl  p^* 
Dam ,   in  perpeluam  amiltat  tarn  beneticii  qoam  ^bereditatis  jns  et  pi4t<utf 

'  Guden  a.  a.  0 :  jorans  manu  dextera  sopra  reliqoias  saoctorvin,  ?-  - 
omni  tempore  ulrumque  ad  honorem  et  ntilitatcm  ecdesiae  MoguDÜ»  s* 
nostris  successoribos    qnam   nobis  pateat  et  ad  mandatum  archiej»»^  ^ 
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Reliquien  geleistet  ^ ;  der  alten  Weise,  auf  die  Waffen,  ge- 
schieht keine  Erwähnang. 

In  späteren  Zeiten  ist  der  ganze  Vorgang  noch  feier- 
bcher  gemacht,  die  Zahl  der  Acte  veftnehrt,  nm  auch  so 
eine  Garantie  besserer  Beobachtung  zn  erhalten. 

Ausführlich  beschrieben  wird  der  Hergang  bei  der 
flaldignng  die  dem  Grafen  Wilhelm  von  Flandern  von 
den  Vassalien  der  Grafschaft  geleistet  wardl  Der  Graf 
Ihigte  jeden  einzeln ,  ob  er  aufrichtig  sein  Mann  werden 
woUe.  Derselbe  antwortete :  'Ich  will  es'.  Darauf  Hand- 
reichung nnd  hier  auch  Kuss,  dann  der  Eid  an  einen 
Sachruhrer  des  Grafen:  'Ich  verspreche  auf  mein  Wort, 
ilass  ich  hinfiiro  treu  sein  will  dem  Grafen  Wilhelm  nnd 
Am  die  Hulde  bewahren  gegen  jedermann  in  gutem  Gian- 
da und  ohne  Trug'.  Dasselbe  schwor  er  nochmals  auf 
[Reliquien. 

In  einzelnen  Fällen  haben  andere  den  Eid  bekräftigt  \ 
Hess  sich  ein  Geistlicher  vertreten ,  so  geschah  es  durch 

omia  snbsenriel.  Vgl.  Schalles  Bist  Sehr.  S.  233:  qnatenns  comoniiuendi, 
^Ddi  et  redeimdi  nobis  el  omnibos  nostiis  liben  pateat  facnitas,  salfavi- 
elicet  hinc  inde  castrornm  et  presidiomm  custodia  et  tarn  nostra  quam  eo- 
lilis  P.  secnriUte. 

^  Gregor  VII.  Reg.  V,  46,  S.  65:  qoos  cognosdtis  S.  Petti  esse  flde- 
s  et  qni  simüiter  manibas  ad  eoelom  erectis  promisere.  Retiqnien  S.  51 
5. 

'  Goalbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  bomiiiia  facta  soot  comiti,  qnae 
M  ordine  soae  fidei  et  secnritatis  terosino  coDsammata  sunt.  Primam  ho* 
imoiD  feceroDt  ita.  Comes  reqnisiTit,  si  integre  Teilet  homo  snns  fleri;  et 
^respondit:  'Volo';  et  janctis  manibos  ampleiatos  a  manibos  comitis,  oscolo 
»ofederati  sant  Secando  loco  fidem  dedit  is  qui  hominioiD  feceral  proloco- 
ri  comitis  in  iis  Yerbis:  'Spondeo  in  fide  mea,  me  fidelem  fore  amodo 
miü  W.  et  tibi  hominiaiD  integraliter  c<mtra  omnes  obserratonitD  fide  bona 
siae  dolo*.  Idemqae  saper  reliqaias  sanctoram  tertio  loco  joravit.  Vgl. 
e  Stelle  S.  54  N.  3. 

*    S.  die  SteUe  vorher  S.  48  N.  1. 
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eine  Mehrzahl  sol€her  die  schworen,  eiamal  dnrdi  idk 
Vassallen  \  Mitanter  sind  auch  Gebel  zor  besserti  Si- 
chtung gestellt  l 

Nach  späterem  Recht  hatte  der  Mann  mit  der  Lei- 
stung der  MannschaA  die  Aofforderang  znr  ErtbeilBig 
des  Lehns  zn  verbinden'.  In  einzelnen  Fällen  schdot 
diese  aber  auch  vor  der  Huldigung  erfolgt  zn  seiii^ 

Die  Belehnung  oder  Investitur,  wie  man  sagte  ^  p- 
schah  regelmässig  durch  eine  symbolische  Handlnai; 
durch  Ueberreichung  eines  G^eiistandes ,  der  nach  M 
des  Lehns,  vielleicht  anch  der  Stellung  des  Herrn,  vc^ 
schieden  war.  Der  Handschuh ,  dessen  man  sich  bei  & 
genthumstibertragungen,  namentlich  in  Sachsen,  bedieitt 
ist  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen  \    Der  Graf  m 


^    Uiik.  13,  S.  34.  *    Richer  I,  40,  S.  580. 

'  Auetor  Tetos  I,  47:  Homo,  dum  domiiio  booniiiiom  pnebel,  kts 
verba  non  omittal :  'Domine,  iabeneSdari  a  Tobis  desidero  bonis  qmbiu  P 
jore  debeo,  pro  qmbas  et  Tobis  meom  praebeo  boroinioiii  prima,  scomit  (i 
tertia  rice,  sicat  de  jore  debeo.  Hajos  rei  testimomom  pooo  oanes  ^^ 
nes  festros  asiautes.  Der  Fall  om  den  es  sieb  bicr  handelt  ist  der  ^ 
ein  Erbe  das  Lehn  leriangt. 

^    Homeyer  S.  324. 

^  üeber  die  allgemeine  Bedeotnng  des  Ansdmda  den  Deotscfaen  Hl^ 
were*  entsprecbeod  s.  besonders  Heassler,  Gewere  S.  1  IT.  —  In  becoa^ 
Beziebnng  auf  ßelehnnng  steht  das  Wort  in  der  Stelle  S.  55  N.  1^  ^ 
Benzo  II,  15,  S.  618:  Si  forte  defidebat  qnisqnam  de  prindpibos,  {«•- 
vestilnram  regiae  manos  porrigebat  ipse  offidi  ficem  suis  partidpibos.  i^ 
Anctor  vetus  gebrancbl  es  nicht« 

*  Leockfeid  Ant.  Barsf.  S.  9,  t.  J.  1093:  berediutem  fratm  (^ 
cyrotbeca  de  mann  comitis  Henrid  de  N.  accepit.  V.  Meinw.  c  II,  S.  H^' 
snmpta  drotbeca:  Acdpe,  ait.  Quo,  quid  esset  acceptnms,  percoDUirie:  ^ 
soopatum,  inqnid  rex,  Patherbmnnensis  ecdesiae.  —  fid  einer  Cebtftn^ 
ton  Eigenthum  Lappenberg  118,  S.  112:  snper  reliqnias  nostm  ^ 
cyrotbeca,  sicnt  mos  est  liberis  Saxonibns,  tradidiL  Andere  Bdspiele  &i* 
BA.  S.  152. 
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Flantlern  belehnte  seine  VasBallen  mit  dem  Stahl  Des 
geistliflien  FUrston  gollten  nach  dem  WonuBer  Goncordat 
die  Regalien  mit  dem  Scepter  gegeben  irerden'.  Der 
Ring,  der  vorher  in  Verbindung  mit  dem  Stab  bei  der  In- 
miriur  der  Geisllichen  gebraacht  ward,  ist  einzeln  auch 
bei  Belehiiang  von  Welllichen  genommen  ^  Bei  den 
Laicnfürsleu  war  es  die  Lanze  mit  der  Fahne*,  woßlr 
luch  bloss  die  Patiiie  gebraucht  oder  irenigstens  genannt 
wird;  und  bei  der  Vereinigong  mehrerer  Fiirstenlehen  in 
Nner  Haad  wardeti  auch  mehrere  Fahnen  gegeben:  dem 
Herzog  von  Baiern  bis  znr  Tillligen  Abtrennung  Oester- 
Viths  sieben^  Je  fiinr  den  Herzogen  von  Lothringen  und 

I      ■    Gualberl  fahrl  in  der  Stelle  S.  51  N.  2  brt:  Deinde  ilrgnl*,  qoam 
In  consul  leaebat.  invealilDfM  donitil. 
I      »    LL.  11,  S.  75. 

M.  Friedrich  I,  Suimpr  IcU  371,  8.  627:  Mehol  den  Hfftinf 


r  Dil  dner  Barf  per  m 
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Inuid  für  Beine  Schui 
1H|e  II),  S.   I 

'  Thielm.  V,  13,  S.  796;  i 
1>  coniFa  ideal  accepernl  t  ttg»;  VI,  3,  S.  605:  comqne  huu  tigniten 
kaium  dedii.  Kmi  II.  6,  S.  37:  et  Ini  doot  lo  gormoD  ea  meia  (Kon- 
ld  l[.  dem  Guaimar  von  SileniD)...  o  niu  Ilw»  pabtici  e  o  un  gotinoa 
kial  ealuii  rarme  imppri^l  conreroM  i  RifDoire  It  eonU  d'Aveiss  et  de  soa 
«TiiDirt^;  .gl.  llt,  3G.  <;.  92.  _  idilbold  e.  1,  S.  6B4:  de  niitta  (ilt 
^bol  des  HerxDgihumsJ  eilollerelor  in  Mlinm  beredititinm.  Cohuw  III, 
S  S.  105:  □(  ejus  Tralri  Teiittiinl  darsl  e(  com  Boemis  ommbai  qoi  cum 
1  i«neriiit  assigniret;  111,  10,  S.  108:  dit  übl  dacitni  intigiii«  et  leiilli. 
taL  Sai.  1126,  8  laß:  Indldil  ei  per  tnaaam  ioBigne  dnetlni  Teiillam; 
|i.  Cont  Wüs.  1I3S,  S.  lU.  S.  «neb  Filco  Benef.,  Wilterlcb  II,  S.  2SS; 
■Uo  FriB  Chron.  VII,  2U,  S.  258;  Aod.  Reicber«p.  1130,  S.  24.  lieber 
Itlizen,  aur  denen  die  l  rLerreichDDg  einer  Fehne  dlrgestallt  isl,  was  aal  die 
^benragnog  Balems  dun ti  lleioricb  III.  an  aeincD  Sohn  belogen  wird,  i. 
termaTr,    Bayrische  Mim/en  S.  HO. 

"  ÜUo  FriB.  G.  Frid.  ir,  32,  S.  415.  Garlacns  1173,  S.  686.  Urk. 
l  tiphont  bei  Uiicarigi'  III,  S.  601.  Aber  ancb  der  rei  de  Gardka,  der 
4ot  tiemcbali  dem  lli^rliof  nm  Riga  anrgelngen,  praetülo  nobi«  bominio 
1  idei  iicnmento,    pmed.  vbem  «am  larr*  el  boni»  •Itintntibu  ■  Muia 
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StduHeB.  AhÜiMpge  KOnigrache  suid  dieiiso,  spUer  A 
iem  Schwert  fibertragen  K  Daneben  könnt  in  Italiei  der 
Adler  Tor*. 

Bei  dem  Wechsel  des  Herrn  und  des  Manies  fv 
eine  Emenernng  erforderlich,  der  Haldignng  irie  der  Ver- 
Idhnng  desLehns,  insofern  das  Verhältnis  Ton  deaNack- 
folgern  oder  Erben  fortgesetzt  ward. 

Wohl  wird  einmal  in  Italien  Ton  Otto  UL  der  Gmii- 
satz  aasgesprochen  dass  alle  Landverieihnngen  nur  fr 
Lebzeiten  dessen  der  sieTomimmt  gelten  sollen'.  Wei 
dies  aber  anch  der  Anschauung  älterer  Zeit  enlsprad 
doch  finden  sich  nur  einzelne  Fälle,  dass  es  wiiilich  zi 
Anwendung  gebracht  ^     Einige   Male  ist   es  yorgeto 

nottn  (des  Kscboft)  solempmter  cum  tribos  fexilln  in  benefido  tttt^ 
Bonge,  Ut-  Eeth-  ond  Cori.  ÜB.  15,  I,  S.  24  (t.  J.  1209). 

^  Von  dem  König  von  Ungarn  an  Heinrich  III.  Ann.  Altah.  1045,  § 
803 :  regnom  Ungariae  cnm  laneea  deaorata  tradidit  caesari  doniiio  sn: 
und  so  empfing  Heioricb  II.  die  Königshemchaft  Ton  den  Sacbaen,  Thieia 
IV,  9,  S.  795.  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  5 ,  S.  392 ,  sagt  aber:  est  eoi 
consnetndo  cnriae,  nt  regna  per  gladinm,  profincbe  per  Tezillom  «  fne» 
tradantur  vel  redpiantor.  Ganz  singulftr  ist,  dass  einer  der  dne  Kirdieii 
beneOdum  bat  sie  *per  menm  gUdiom'  znrAdtgiebt 

'  Ann.  Rom.  S.  477:  prefectnram  per  aqnilam  coofirmaTiL  Ui^ 
fielleicht  mit  dem  *arme  imperial'  des  Aim6  (S.  55  N.  4)  gemdnt? 

'  LL.  II,  S.  37 :  Nam  com  regibos  et  imperatoribus  ea  qnae  Rfl 
et  imperii  sunt  nisi  se  viventibus  dare  non  liceal,  ezcepüs  ecdesüs,  qacso^ 
abbatibns  et  episcopis  res  ecdesianim  per  tempora  suornm  snccessoraa  £* 
stribuere  liceat.  Der  Nachfolger  darf,  omnia,  quae  per  libellos  veiißi<lB^ 
übet  scripta  abalientata  fuerint,  in  proprium  jus  ecdesiae  revoeare. 

*    Vgl.  was  VG.  II,  S.  246  ff.  angeführt  ist. 

^  Hierher  gehört  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wonach  der  Kjiier  «it 
Recht  an  einem  Beneficium  anf  den  Bischof  übertragen  bat  nnd  dasselbe  be  d<a 
Tod  des  Kaisers  zurückfällt,  der  Bischof  nun  dafür  ein  anderes  giebt  ^^ 
Otto II.  für  Albuin  von  Brixen,  Mon.  B.XXVI11,1,  S  230:  cnrteo  ...4«* 
in  benefidum  ei  donatnm  babuimus  per  praecepti  nostri  donatiooea  didi^ 
vitae  nostrae  confirmaremas  .  •  .  nt  secorins  praedictam  cartem  .  •  •  K 
omnia ,   sicut  illa  die  tenuit  et  slcut  tnnc  ad  snam  manom  senivit  .  •  •  * 


BfD,  (iass  der  Nachlol^er  steh  nicht  an  die  Handlang;  des 
/orgäDgers  gebnnden  hielt,  sein  Bestäti^ngsrechl  als  ein 
techl  freier  VerrUgung  geltend  zu  machen  suchte'.  Aber 
liemals  ist  das  all°;emeia  anerkannt.  Wo  es  geschah, 
ifille  es  Kohl  die  Folge,  dass  die  Mannen  nnn  das  Gut 
ich volisiandig anzueignen  Termassen,  ihrerseits  die  dar- 
nf  ruhenden  \'er])nichtuiigen  abschüttelten.  Meist  ist 
eslialb  bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nar  von  der  neuen 
kldigung  die  Kede^:  die  Fortdauer  des  Beneficiums  gilt 
b  selbsiversländiich.  Der  Vassall  erhielt,  wie  man  später 
i^e,  die  Folget  Die  VorschriA,  dass  die  Huldigung  und 
|a  damit  zu  verbindende  Gesuch  um  Investitur  sowohl 
in  dem  Wechsel  des  Herrn  wie  des  Vassallen  in  be- 
^mter  Frist,  binnen  Jahr  und  Tag,  erfolgen  solle,  ist  fttr 
klien  bezeugt  ^ 

BCKsimus  t[  conrirm»>imn!  illi  ...  diebu  tIIm  mmum.  —  HR. ÜB.  169, 
^.233,  vonH.GUelberi:  Conceiri  «tiini  igo  GisiBbenai  preblaa  ecdiaiH 
.Petri  in  bciirlkio  de  ttbua  S.  Muimini  TJIbm  noDiiaeT.  ...,  al  goim- 
t  ego  viiero  eadem  Villa  .S.  TrcTuiae  «ccclcsiae  aiibDi  dsunriet,  wird 
fm  ■tigcrufart  Würden  dürfen,  di  der  Henog  die  Ablei,  lo»  dcrm  Gütcra 
J  Beaeliciom  gcDommca,  selbst  Dor  lal  Ubtiuieit  besiis 
,    >     V.  Oiidalr.  c.  2S,  S.  416:    Der   neae  Biichor  Reinricb   quibrndam 

nllitibus  .  ■  .  voluit  bencficia  ibilnbere  .  .  .  lins  lllorDm  reatu.  Sie 
in  Rätfe  beioi  Kaiter:    ideo   bFDiDd*   aucpU   epiicopo  conlradüenuit  at 

«aram  poleetata  eo  nolenle  leauarDoL  Trad.  Formb.  126,  S.  366i  eio 
ler  Abt  lon  eiiiem  za  Benericiuti  gegri)caeri  Cut  nee  CMaam  aoacepil  oao 
ftein  inhencGciavii ;  dann  Abkammaii  aber  Verleibnng  tv!  Lebensieit  das 
nnen.  Deber  Fall«  wo  eteich  bei  der  Verleibuog  Ha  etnaige  AarechtiiDg 
*  Nachrolgers  Besiininiuiig  gmroltta  wird  a.  die  ADmerkDng. 

*  Ekkeb.  Sang.  S.  141:  militet  a.  Gtlli  qni  idenM  .  .  .  jnnre  Jdi  il 
T  Kaiser  (inen  neuen  Abi).  G.  Camer.  III,  2,  S.  466:  taaallisqae  ac 
ricU  sihi  sacmmtRlo  con>lrici».  Rodalf  G.  S.  Trad.  III,  3,  S.241:  be- 
IciBti  aecciefiae  .  .   .  rideliisiem  n  tadnot. 

,    ■     Vgl.  Hvmeyer  S.  440  CT. 

*  LL.  II,  S.  3S'*  (s.  obeo  S.  2  N.  4):  Si  pwi  morttn  dombi 
■Uui  tel  paal  moiteia    taa^lli   heredes  eju  par  innani  el  dien  ataWrial, 
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Einem  in  Anssicht  genommenen  Nachfolger  des  Leku» 
kerrn  ist  auch  im  voraus  die  Huldigung  geleistet,  dock  ii 
dieser  Zeit  if  ohl  nur  in  Fällen  wo  es  sich  mehr  nn  sliat- 
liehe  als  lehnsherrliche  Succession  handelte:  da  dn 
Deutschen  König  die  Nachfolge  in  Burgund  zngeridurt 
war,  oder  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vatenab 
Nachfolger  im  Reich  anerkannt  ward  \ 

Auch  sonst  hat  ein  Lehnsherr  über  das  Lehngnt  d 
so  wenigstens  indirect  über  den  Vassallen  verfttgt,  seiv 
Rechte  auf  einen  andern  übertragen ' ;  mitunter  weil  r 
Vassall  selbst  dazu  den  Anlass  gab '.  Am  ersten  rnoek 
es  geschehen,  dass  wer  das  Gut  in  zweiter  oder  diitf 
Hand  hatte  an  den  oberen  Herrn  überging,  etwa  weil  iß 


qnod  domiDom  vel  beredem  ejus  non  adierint  BdeliUtem  poOicaido,  aw 
Sit  benefidam  ot  fldelitas  praesUnda  sit  iovestitaram  petendo,  ipson  ptfä 
Dun  die  Const.  Lotliars  v.  J.  1127,  eb.  S.  80,  die  deo  Fall  aosnin^ 
da  es  *DOD  doloae*  geacbeben.  Dolos  enim  abesse  videtor,  si  jmta  ctosi  s- 
pediente  steterit. 

«    S.  VG.  V.  (RV.I),   S.  109  nnd  fgl.  den  folgenden  Absdraiu. 

>  Beispiele  sind:  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wo  der  KaiEtf  i^ 
Biacbof  ein  Gut  giebt  das  ein  Graf  ihm  aufgetragen  und  als  Beoeficiin  o- 
rflckempfangen  batle;  AcU  Pal.  III,  S,  80,  wo  Pfalzgrifin  Adelbdd  du  If 
neOcinm  ibres  Capellans  an  Umbarg  scbenkt ,  so  dass  er  solange  sc  ^' 
ibr  jore  beneficiario  dient,  spftter  dem  Kloster  Zins  lablL  Trad.  SiDf.3^' 
II,  S.  7,  macht  es  von  dem  Willen  der  Vassallen  abbingig,  ob  s<  ^ 
Stift,  dem  das  Gut  geschenkt,  dienen  wollen:  wo  nicht,  Terfierea  se'^ 
Beoefideo.  W.  ÜB.  264,  I,  S.  334 :  Si  aliquis  prindpom  ast  dofliiotf^s 
virom  aat  roulierem  com  bonis  illorum  eidem  abbaue  jnste  et  libere  ded«^' 
ipsi  dati  bomiliter  reposcentes  bona  cnm  illis  data  in  benefidmn  nepi^i' 
bezieht  sich  wohl  auf  Ministerialen.  Aber  auch  der  Fall,  oben  S.  29  N- ' 
gehört  hierher,  wo  der  Herzog  von  Kftrnlhen  ein  Lehn  das  er  bisbcr^''- 
Salzbnrg  gehabt  non  von  Gark  empfangen  sollte.     Vgl.  Homeyer  S.  3§6 

>  Heinemann  205,  I.  S.  161:  einer  der  einGot  von  Maftgnfilb^ 
zu  Benefldum  hat  giebt  dem  Abt  von  Ilsenborg  Geld  es  ra  kaofea,  qo*^ 
ipse  ac  filii  ejns  per  soocessiooes  soas  ipsnm  predinm  a  sacoedesüb«^ 
abbatibus  in  benefldom  redpiant. 
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Tod  den  näheren  abrieft  Aber  aach  das  Umgekehrte 
kam  Yor,  dass  einer  statt  des  geistlichen  Stifts  den 
Vog;t  desselben  zum  Lehnsherrn  erhielt'.  Ob  es  aber 
dem  Herrn  frei  stand,  beliebig  einen  andern  zwischen  sich 
mid  den  Vassalien  einzuschieben,  diesen  dadurch  in  ein 
Abhängigkeits?erhältnis  von  andern  zu  setzen,  mnss  be- 
zweifelt werdend  Noch  weniger  konnte  natürlich  der 
Vassall  ohne  Zustimmung  des  Herrn  diesen  gegen  einen 
andern  yertauschen^ 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Verhältnisse  die 
sich  an  den  Tod  des  Inhabers  von  Lehn  knüpfen. 

Schon  früh  hat  sich  bei  der  Uebertragung  von  Gut 
zu  Beneficinm  die  Neigung  zur  Ausbildung  erblicher  Ver* 
iiältaisse  gezeigt,  bei  Verleihungen  durch  Private  wie  durch 


^  Gas.  Saog.  cont.  S.  154:  ein  Gnf  der  die  Göter  einer  praepositiira 
ZQ  Benefidimi  empfengeD,  qniimsdam  nobilibae  aooeplam  iobeoeficiaiis ,  ipeis, 
qaia  fideliter  ei  adheflerant,  cam  absqne  beredibos  moreretiir,  nt  de  mana 
abbatis  eadem  beneflcia  aaeciperent ,  coDtolit.  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S. 
506:  Naeb  Karls  tod  Flandern  Tod  casteUanas  caeteltamain  Cameracenaem, 
quam  de  praedi^o  oomite  tenebat,  ab  episcopo  .  .  .  sascepit 

'  Graodidier  Alsace  II,  S.  160:  Abt  bat  milili  sno  eine  balbe  Möble 
cam  8Q0  ceosa  zn  Beoeficiam  gegeben.  Nacb  dem  Tod  desselben,  Ad.  ad- 
Tocatus  praedictnm  V.  sibi  ad  mllitem  conqnirens,  dederat  Uli  predida  in 
benefidom. 

'  Vgl.  Homeyer  S.  444.  515.  Der  Vassall  konnte  das  Verbaltnis 
jedenfalls  aufgeben,  verlor  dann  aber  ancb  das  Lebn. 

^  Scböttgen  et  Kreysig  II,  S.  695:  Lotbar  giebt  das  Recbt:  qui  de 
imperiali  benefldo  gaodent  ut  beneficib  snis  renooeiare  valeant  et  vendere 
*el  donare  fratribos  in  Kaldenbnmen  ...  et  adjedmos,  nt  obseqoia  prios 
nobis  et  snccessoribos  nostris  consoeta  eis  persolvantor.  Trad.  S.  Petri  Sal., 
Chroo.  S.  142:  ein  Vassall  bat  sein  Gnt  gescbenkt,  ein  Graf,  qoi  predicto 
L.  jure  benefidi  dominabator  (so  ist  zn  lesen),  widerspricht ;  es  kommt  zor 
Klage:  da  wird  ein  Abkommen  getroffen:  in  Folge  davon,  de  mann  eomitis 
reeeptnm  tradidil  eom  in  manns  H.  ministerialis ,  der  ibn  mit  dem  Gnt  ans 
Uoflisr  giebU 
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den  König  \  An  mebten  hat  die  Kirche  widenirA  nl 
gierne  nur  Uebertragungen  anf  Lebenscit  oder  deck  k- 
stimmte  Generationen  eben  nnter  den  alten  Bediaguga 
des  Precarionis  zulassen  wollen.  Aber  nüt  nichten  iil  lie 
damit  durchgedrungen,  und  mdir  und  mAr  hat  da^Prii- 
cip  der  Erblichkeit  das  Uebergewicht  erhalten,  ist  ki  dci 
liehen  in  höheren  und  niederen  Krdsen  zur  Regd  p- 
worden  '.  Die  Vertrage  sind,  sagt  ein  Autor  der  Zeit,  nie 
mit  diamantenem  GriiTel  anf  ehernen  Tafeln  geschriebei' 

Soweit  es  sich  dabei  um  höhere  Aemter  handelt  ^  i 
später  darauf  zurückzukommen,  hier  zunächst  der  \» 
hähnisse  zu  gedenken  wie  sie  bei  anderen  Ldien  sidi  p- 
staltet  haben. 

Es  fehlt  da  nicht  an  Fällen  wo  die  Leboulängück' 
keit  ausdrttcklich  festgesetzt  war^,  oder  wo  die  Vemi- 

1    VG.  IV,  S.  190  ff. 

*  Za  weit  geht  Albrecht,  wenn  er,  Gewcre  S.  283,  ngt:  ^dm  Uhi 
in  eSgeoÜichen  Sioiie,  in  detseo  Begriff,  wie  bekniDt,  die  ErUkhkrii  vt- 
seotlich  gehört'.  S.  Homeyer  S.  446,  der  Tielnefar  ancrieDDl,  ^^asit 
Erblichkeit  zum  Begriff  des  Lehns,  selbst  des  rechten  Lehne,  nicht  vcm^ 
Geh  gehöre'. 

*  Petms  Dsm.Epist.  IV,  12:  Petont  tibi  saeculsres  iwiewstif  pn^ 
dia,  importnoos  se  ingeroDt,  snppiicsntes  insistnnt  et  non  snh  astipsfalMn- 
bfls  moDimenti,  sed  Uintnm  nomine  benefidi,  qnod  nhiqne  tantoBdea  et 
SCSI  adamantino  styfo  ubnüs  aereis  scriberentnr. 

^  Lehen  and  Aemter  zasaromen  nennt  die  oft  angeführte  Sldle  Cwt. 
Reg.  949,  S.  620:  Udo  comes  obät,  qni  permissn  regia  qnieqnd  bear6a 
ant  praefectnraniro  babnit  qnasi  bereditatem  inter  filios  dirisiL 

^  Quo  II,  Benoit  S.  19:  nt  F.  dux  henefidnm  jam  didae  ahMi« 
tanlnm  tempore  viiae  snae  teneaL  Otto  III,  Hememann  80,  I,  S.63:  tes 
dfilates  .  .  .  Magdebnrgensi  ecdesiae  tradilas  et  in  benefidom  H.  nanÜoai 
ad  nsnin  vitae  snae  eoncessas;  Höfer  I,  S.532:  per  snae  fitae  teopon  ^ 
nefidario  osn  prorideat  .  •  .  sub  jnre  .  •  .  benefidaria  poleslate  pennaaMt 
Erhard  86,  I,  S.  65 :  non  in  precarinm ,  sed  in  beneSdnm  ad  ante  ^ 
Umpns.  Mon.B.  XXVIII,  1,  S.  13:  accepit  in  beneGdniB  en  coodüione,  n 
aliquis  heres  vel  propinqnns  d  snccedat.    Trad.  Ang.  145,  S.  1S5:  beü^ 
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deloii^  TOB  BeDeliciam  in  sogeoaniites  lebenslängliches 
Eigenthnm  noch  als  ein  Vortheil  fUr  den  Empfänger  er- 
schien \  also  auch  vorher  jedenfalls  kein  besseres  Recht 
bestanden  haben  kann.  Dem  gegenüber  wird  anderswo 
die  Erblichkeit  bedungen ' ,  und  es  bildet  sich  der  Begriff 
des  Erblehens '  aus  —  das  Deutsche  Wort  kommt  in  der 


cnm  qood  postolarit  Don  ia  mannm  nxoris  aot  fliioniin  sed  siln  soll  qnaoH 
diu  Tireret  .  .  .  prcstitimos.  Trad.  Formb.  126,  S.  663:  ob  der  Empflkn* 
(er  linder  habe  oder  nicht,  das  Got  an  das  Kloster  zaröck.  MR.  ÜB.  382, 
t«  S.  439:  Abt  ein  Gut  gegeben,  usqae  ad  flnem  dumtaxat  vite  sne  •  .  • 
wi .  . .  illnd  propria  mann  prestitissem,  d.  mens  imperator  illnd  ei  perpe- 
tBo  doQo  tradidisset;  nachher  erh&lt  es  anf  vieles  Bitten  auch  der  Sohn, 
Asdi  Lappenberg  119,  S.  113,   und  sonst 

'    S.  darfiber  die  Anmerkang. 

'  Grandidier  II,  S.  170:  nt  idem  C,  ejasqoe  hereditarS  sncceasorw 
^iifnm  potestatem  inde  habeant  sibi  retinendi.  Oefter  wird  es  als  bestehend 
<rw)bnt:  MR.  ÜB.  233,  I,  S.  289,  v.J.  970:  qnoddam  beneflcioin  qood  michi 
i  pareotibns  noeis  .  .  .  hereditario  jnre  a  diclo  cenobio  aoeessit  Gno- 
te  I,  S.  203:  ad  cojos  filinm  .  .  .  ?elnt  hereditario  jnre  penenemnt 
Call.  ehr.  Xfll,  S.  483:  qnt  jnra  berediurio  Tillam  .  .  .  a  nobis  lenebat 
in  beoefido.  Acta  73,  S.  68:  qnia  ilhid  beneflciom  .  .  .  jnre  hereditario 
H  firma  manu  tennerat.  Lacomblet  316,  V,  S.  209:  qnod  jnre  hereditario 
de  bcneficio  poasederat;  vgl.  290,  S.  190:  benefidom  qnod  .  .  .  palema, 
inuDo  avita  transmisstone  acceperat.  Piol  49,  S.  65:  feodali  et  hereditario 
jure  possideret.  Eberh.  Fald.  75,  S.  152:  benefido  meo  ab  antecessoribos 
meis  jore  hereditario  nsqne  modo  .  .  ..possedi  et  possideo.  Wencfc  III,  S. 
^1:  E.  mardiio  hereditario  parentnm  jnre  ab  eadem  ecdesia  in  benefldum 
obüooiL  Schrader  Dyn.  S.  223:  beneficB  qnod  hereditario  jure  possede- 
mol.  Trad.  Formb.  96,  S.  654 :  filii  ejas  et  eomm  posteri  hereditario  jore 
Uiud  in  bencfidnm  habentes;  vgl.  99,  S.  655.  —  Mon.  B.  XIII,  S.  160: 
qae  .  .  .  in  benefldom  hereditarie  cessemnt.  Pei  VI,  .S.  155:  Patemo 
qoidem  jnre  beoefidnm,  si  did  fas  est,  sibi  in  hereditatem  ooUatnm. 

'  Heinrich  III,  Steindorff  I,  S.  527  (Miraens  I,  S.  661):  omnes  qoi 
l^reditatero  virginis  (d.  h.  Gertnide)  pro  hereditario  benefido  tenebanl. 
Ussermann  Wiroeb.  S.  31 :  praeter  hereditaria  beoefida  fidelinm  snomm.  Er- 
bard  178, 1,  S«  138:  pro  hereditario  beDofldo  vendicabat.  Marlene  Coli.  II, 
S.  86:  donam  et  veslitoram  in  hereditariom  feodom  redpereL 
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Zeit  Heinrich  IL  vor  ^  ~  im  Ge{|;eii8atz  zn  den  vddtt 
auf  Zeit '  oder  ohne  nähere  Bestimmung  gegeben  war. 

Geiriss  ist  es  fUr  die  Gestaltung  dieser  Verhältiioe 
Yon  Bedeutung  gewesen ',  dass  ein  König  wie  Konnd  D. 
sich  allgemein  für  den  Grundsatz  der  ErblichlLeit  ais- 
sprach, wie  er  ihn  in  Italien  förmlich  zum  Gesetz  eAA\ 
so  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Theilen  seiner  Heimkai 
demselben  Vorschub  leistete  ^ :  so  dachte  er  wohl  die  Yas- 
sallen  ihren  Herren  gegenüber  unabhängiger  zu  stelk 
unter  Umständen  sie  um  so  freier  für  den  Dienst  b 
KOnigthums  verwenden  zu  können. 

Aber  in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  Redk 
und  die  Succession  im  Erbe  machten  sich  noch  vielfad 
verschiedene  Grundsätze  geltend»  wie  sie  bald  in  denU^ 
künden  verzeichnet  sind,  bald  in  dem  Leben  enlgegei- 
treten. 

Zunächst  erscheinen  nur  die  Sohne  als  erbberechtigt, 
vorausgesetzt  dass  sie  ebenbürtig  sind^,    sei  es  Dekrm 


^  Höfer  T,  S.  163 :  Ule  ereditariom  benefidmii  qaod  valgo  erbäeka 
dicHor. 

*  Z.  f.  Tat.  (Westf.)  Gesch.  VI,  S.  227:  caau  temporalis  bene&i 
Vgl.  Trad.  Metm ,  Hon.  B.  XI,  S.  352  (▼.  i.  1158):  noB  ratione  feotö 
•  .  .  sed  pro  benefido  temporali. 

*  Was  Eidiborn  §.  364,  II,  S.  667,  von  der  Gewohnbeii  dcs*Rek^ 
lehohofs'  im  10.  Jahrbandert  sagt,  ist  unsicbere  Vermothnog. 

*  LL.  II,  S.  39. 

^  Wipos  Bemerknog  c.  6,  S.  262,  bezieht  aidi  dodi  estscfaii^ 
nidit  allein  auf  Italien:  Mililam  vero  animos  in  hoc  multnm  aUmit,  qw^ 
antiqaa  beneQda  parentam  nemini  posterornm  anferri  suatinoiL 

*  Sinnacher  II,  S.  610:  Ac  si  filinm  sui  similera  (so  ist  la  ^ 
et  se  excellenüori  Ingenoitate  procreassel ,  is  qoidem  eadem  beDcfidi  «i* 
more  desenriat.  Namentlidi  galt  es  andi  bei  den  Minislerialea;  s.  V^*  ^ 
(RV.  I),  S.  337. 
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ZHgladi^  oder  nar  einer,  der  erstgeborene,  nnter  ihnen  ^ 
Der  BisciiofAltmann  von  Passan  verweigerte,  wie  es  heisst, 
nach  dem  Rechte  des  Landes  dem  Bmder  eines  verstorbenen 
Vassallen  die  Lehen  desselben'.  Als  die  Thttringer  Mark 
auf  einen  Bmder  des  letzten  Inhabers  überging,  konnte 
er  die  Mainzer  Lehen,  die  dieser  gehabt,  nnr  dnrch  ans- 
drücUiches  Zugeständnis  gewinnend  Auf  besonderen  Ab- 
■achoDgen  auch  beruhte  es,  wenn  in  anderen  Fällen  der 
Neffe  SBCcedierte^:   in  Cambrai  wird  er  aber  doch   als 

^  Trad.  ClanstroD.  119,  S.  25:  at,  ri  ßlios  babiUiri  esseot,  com  eo- 
ien  predio  perpelao  jure  ecclcsie  Neab.  senrireDt;  wciui  nicht,  aos  Kloster 
nrtck.  Mon.  B.  XXXVII,  S.  27 :  ut  milites  siii  per  socceisiones  fiJionim 
na  beoeflda  eodem  jore  obtinerent  qoo  •  patre  ejus  .  .  .  accepennit.  MR. 
IB.  30O,  I,  S.  350:  ai  quia  fortaasa  Ulorom  fidelioin  noatrornm  aot  filii 
Üüonm  aoorniD,  quibos  eadem  bona  et  possessiones  ...  in  beoeßdaiD  ao- 
MMMbnmoa,  aine  berede  defanctos  foerit,  benefidam  .  .  .  redeat.  Vgl.  Ho* 
Beyer  S.  450. 

'  Trad.  Sang.  386,  II,  S.  7 :  et  amoscnjasque  filios  nnns  poal  illoa. 
Schihes  Hut  Sehr.  S.  235:  et  oDUS'taDlam  ex  liberis  sois,  TidcUcet  pri- 
Bogeoitas  snae  nobilitalis  et  laicae  cooditionis.  Anf  mehrere  Erben  (cod-> 
mtes)  benäht  aidi  die  Const.  aogeblidi  Hetoridi  111,  LL  fl,  S.  44,  die 
DöDoiges  S.  590  nniiditig  versteht 

'  V.  Altmanni  c  24,  S.  236:  praedires  nobilia  homo,  qni  defnncti 
Intris  sin  bcnefidom,  qnod  de  epiacopatn  habnit,  qnasi  heraditario  jnre  ob- 
üoere  folnit,  aed  eptscopna,  jnre  illtna  terra  oontndicente ,  et  praestare  no- 
loiU  Vgl.  tw.  UriL,  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36 ,  nadi  welcher  jemand  für 
Bch  md  adne  SAhne  mehrere  Villen  xn  Benefidom  erhilt,  die  Söhne  thei- 
ka,  aber  aich  gegenseitig  nicht  beerben  aollen.  In  dnem  andern  Fall  wird 
ein  Smder  gidch  mitbdehnt;  Scholtea  RiaL  Sehr.  S.  233:  Reliqnam  tcto 
pirtea  castronnn  atqne  praedlomm  pred.  B.  filioqne  et  fratri  ano  B.  oon- 
eessimns,  ita  dnotaxat,  nt  ipai  in  vita  sna  nsam  eomm  habeant;  ?gl.  S. 
235.    Der  Brader  anccedieri  auch  nach  der  Const  Lothars  LL,  II,  S.  82. 

^  Lambert  1062,  S.  162.  Nach  LAntxel,  IMöc  S.370,  hat  der  Bra- 
der sich  das  Benefidom  qnasi  hereditariam  hereditalem  angeeignet 

*  Trad.  Fnid.  740,  S.  351 :  sob  mann  d.  R.  abbalia  condonavi  be- 
nefidan,  qnod  haboi  ex  predicto  monastario,  nepoti  raeo  R.  partem  in  pre« 
lenli  com  w'^^'lfff  ad  Id  benefidnm  perlinentibns ,  nt  Cadat  pro  (so  ist  xn 
Icseo)  na  ad  imperialem  exerdtnm  qnamdin  mo  lolnm  debitom,   poal  fi« 
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]:eclilBä88iger  Brt>e  angesehen,  dem  der  Bischor  fieS«;- 
grafflchaft ,  die  nicht  einmal  ein  wirkliches  ErUehn  mr, 
mn  des  irillen  Übertrag  \  Und  auch  sonst  komvea  anaer 
den  Söhnen  noch  andere  Eriien  in  Betracht,  die  bend- 
sichligt  worden,  ehe  ein  Lehn  an  den  Herrn  zuüdiell 
Bei  dem  eines  Bannerträgers  ist  einmal  dem  ganien  Mams- 
stamm,  auch  NelTen  und  Oheim,  die  Nachfolge  zogesckcit 
während  Tochter  and  Gognaten  aasgeschlossen  sein  sol* 
len':    wahrscheinlich  dass    hierfür  aach   die  besood« 

Umqne  meam  ad  ipsam,  qnod  mihi  reserraTi  ad  dies  Tilae  meae,  Msb! 
integro  absqae  omni  contradicüoDe  seo  diminntioDe  possideDdam.  ^s 
wein  Sobs.  VI,  S.  314 :  B.  Egilbert  von  Minden  giebt  einem  Lehn  das  i^' 
ibm  sein  oonsobrinos  haben  soll,  bac  lamen  inteiposiliooe,  nt  avnocaios- 
persUte  4  sculis  serviat^nobis  in  carte  siTe  in  expediüone,  eo  aoteo  tf- 
too  deinceps  incipiat  ad  plenom  desenrire. 

1  G.  lietb.  Camer.  c.  8,  S.  493 :  nitro  Hngonem,  Goalteri  casldiani  it 
^oncti  nepotem,  eo  qood  legitimus  heres  erat,  asavit  eiqae  caslellatiina  >* 
lam  concessit;  c  12 :  Hugoni  legitimo  heredi  secoodom  legem  patnae.iB 
eam  donaverat,  wo  die  Worte  *s.  I.  p.'  wohl  mit  'heredi'  zn  ?erbindeDS'- 
Nach  G.  Camer.  1,  117,  S.  453,  hing  es  Ton  dem  Willen  des  BiscM 
ab,    ob  er  nor  dem  Sohn  die  Borggrafscbaft  übertragen  wollte. 

*  Mone  Ans.  1838,  S.  455:  B.  Bocco  von  Worms  zieht  an  9i^ 
dum  ein,  da  der  Inhaber  gestorben  sine  filiis  et  berede.  MR.  ÜB.  255,  L  ^ 
312:  beoeficio  L.  comitis,  qnod  michi,  ipso  mortuo  sine  berede  alMlsOt 
ad  proprios  nsns  contigit;  394,  S.  450:  Qbicomqoe  oessantibes  beoc^ 
mm  beredibns,  in  manns  nostras  venerint  Scheint  hier  an  noch  aadere  Er- 
ben als  die  Söhne  gedacht  zn  sein,  so  bleibt  das  in  andern  FäUen  im* 
felbaft;  ebend.  313,  S.  367:  H.  exherede  mortno;  Lacomblet  IV,  S.61^: 
hominis  nostri  ab  ecdesia  beneficiom ,  qnod  eo  oonverso  apnd  no«  H  b»- 
nacho  facto  nollnmqne  beredem  habente,  paliia  immo  nniversali  lege  t^ 
latnm  et  libernm  cessit  in  Jos  nostrom;  Marlene  Coli.  I,  S  582:  b^' 
dnm  quod  sine  berede;  Schannat  Vind.  1,  S.  180:  benefidnm  exheredatoi- 

'  Hodenberg  Verd.  II,  S.  30 :  zwei  Brflder  eandem  soe  profi  fv^ " 
generarent ,  benefidi  jure  sasdpiendam  relinqnere[n]t ,  si  aulea  sine  fll^ 
alter  moreretar,  ad  aiterum  tolom  deveniret;  rorsnm  si,  allero  mortoort^ 
lio  ipsins  palemnm  benefidum  possidente,  alter  sine  prole  virili  obirel,  ^ 
firatris  fliiom  patmi  benefidnm  derenirel.  Si  ?ero  uterqoe  sine  Tiiili  s&il* 
vita  excederet,  neque  filie,  etsi  eas  procreassent,  neque  aüqols  decoptto^ 
0oram  Jos  in  illo  benefido  ultra  haberent. 
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DieuBlpflichl  iu  Betracht  kam.  Singular  ist,  wenn  aoch 
die  Elteru,  Vater  nnd  Matter,  als  £rben  anerkannt  wer- 
den*. 

An  sich  waren  Frauen,  wie  vorher  bemerkt,  dorch- 
aos  nicht  unfähig  zam  Empfang  von  Lehn.  Sehr  häo- 
ig  besitzen  Manu  nnd  Fran  ein  solches  in  Gemeinschaft, 
lind  nicht  blos  wenn  ein  Precarinm  der  Verleihung  zu 
iCruüfte  liegt  l  Besonders  in  Lothringen,  aber  auch  in 
jlnderen  Theilen  des  Reichs  sind  solche  Fälle  häufig. 
iCraf  und  Gräün  von  Toul  TerDigen  in  Gemeinschaft  Über 
nne  Villa  die  zu  ihrem  Lehn  gehOrt*.  Mathilde,  die  Ge- 
ibliu  des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen,  empfing  nach 
I  Tode  des  iMannes  die  Grafschaft  Verdun  zu  erbli- 
I  Recht'.  Aber  auch  ein  Beneficium  das  ein  Graf 
)  von  Ilersfeld  erhalten  ward  dem  Kloster  erst  nach 
n  Tode  seiner  Frau  restituiert'.     Und  öfter  sind  Wilt- 

'  Ttid.  Werib.  108,  111*',  S.  10:  pnernm  B,  per  manas  icdpien« 
mnt  iDilitsri,  3  ulenli  dca.  in  htatMum  tä  concesai  ...  Si  Jtn  ipK 
^tblna  pDcr  prios  pair«  nl  milrc  deTnnclaa  fnerit,  ipgoi  qiudein  bcaendj, 
fnial  iibi  supeiriierinl,   mccesaorei  hdiebil. 

■  MH.  ÜB.  33tj,  I,  S.  394 ,  für  Graf  W.  ran  Ario  aad  aciae  Fr*ii, 
IM  ein  Theil  der  Gnler  grftn  VerpDidilung  um  Kriegsdiensl  gegeben  in. 
ttti.  Fald.  7ä1,  S,  361,  wo  Mann  and  Pnu  prerecluram  et  adTocaUoDem 
Inn  benellcio  erbilien,  Gadeo  I ,  S.  3T9 ;  de  bonia  que  eceletie  noalra 
Ranripgveret  (GranScrlold)  qnedam  iii>i  et  dilecla  conjugi  ejni  in  beneliciDm 
bditniu.  Marlene  Coli.  I,  S.  6B9:  praediuni  in  [4.  quod  oim  lira  luo  k- 
aperal  lestilait  (>»  Paderborn).  MAaer  26,  S.  42:  iceepil  idem  F.  in  be- 
bOiinin  .  .  .  el  Eili  .  .  .  uT  posl  lilam  ipsiua  prieDominal»  ejiii  mm  eo- 
Htn  militari  jiire  rclineal. 

*  CaiDiel  III,  S,  18:  ei  boc  beoefido  quindam  nllam  .  .  .  ■iniuni 
jUrqHc  comes  el  romiüssa  de  mann  tat  amiail,  el  «idnsa  berediltria  po- 
Ulaliuiie  omiiium  iniceaaoiiiin ,  in  maauin  domlaicain  epifcopi  lepotnil, 

*  Cslniel  III,  S.  S:  Poal  mortem  duds  Godefridl,  snnnenle  ipitnl 
Köre  d.  Maüiilde,  ciii  herediurio  jure  comilalnm  VirduneDseoi  reddidi.  Nut 
■  erblichi»  Lebri  kann  ea  aich  hier  handeln. 

*  WcDCk  Hl,  S.  52. 
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wen  dem  Gemahl  nachgefolgt  ^ ,  oder  Mntter  'aid  Soki 
zusammen   im   Besitz'.    Die  enge  Gemeinschaft  irdcbe 
nach  Fränkischem   Recht  zwischen  Mann   nnd  Frau  ii 
Beziehung  auf  alle  Güter  bestand '  hat  ihren  Einfto»  bis 
in  das  Lehnwesen  hinein  erstreckt.     In  mehr  als  einei 
Fall  ist  so  auch  der  Versuch  gemacht,  mit  der  Hand  der 
Wittwe  das  Lehn  des  ersten  Gemahls  zu  erlangen.    Dock 
das  nicht  immer  mit  Erfolg.     Da  die  Wittwe  des  Can- 
braier  Burggrafen  sich  wieder  verheirathete,  fand  der 
Mann  bei  seinem  Anspruch  auf  das  Lehn  die  Unteni» 
tzung  des  Kaisers,  aber   der  Bischof  war  ihm  entgeg;« 
und  gab  dem  Neffen  des  Verstorbenen  den  Vorzug  ^    Ve^ 
geblich  auch  bemühte  sich  der  Markgraf  Dedi,  der  sni 
der  Wittwe  Ottos  von  Meissen  vermählt,  die  Lehen  n 
erhalten  welche  dieser  gehabt  ^    Dagegen  gewann  Robert 
Ton  Flandern  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  Grafen  toi 
Holland  die  Grafschaft,  trotzdem  dass  ein  Sohn  Torhai- 
den  war*. 

Ebenso  haben  Töchter  und  die  durch  sie  yermittelte 
Verwandtschaft  Ansprüche  auf  die  Nachfolge  in  Leb« 
gemacht  und  dieselben  nicht  selten  zur  Geltung  gebrackl 
In  Salzburg  erhält  einmal  eine  Frau  das  väterliche  Benel- 
cium  für  sich  und  ihren  Mann,  und  zugleich  wird  festg^ 

1  Falsche  Urk.  OUo  I,  Höfer  I,  S.  516  (Stampf  Nr.  546):  vidat 
cajasdam  ...  dos  dedisse  in  beneficium,  was  ihr  Mann  gehabt  Tr«i. 
Fald.  749,  S.  359 :  eine  vidua  hat  benefidain  auf  dem  Kriegsdienst  nkt 
Andere  Beispiele  Mon.  B.  VII,  S.  40;   Schaten  S.  512. 

'  Stampf  Acta  Mog.  S.  16:  qne  asum  benefidi  ona  com  OÜo  an 
viveret  oplinuerat  .  .  .  paero  et  matri  ejus  inbeneficiaDtes. 

*    Schröder,  Eheliches  Güterrecht  II,  2,  besonders  S.  172  ff. 

«    G.  Uetb.  Camer.  c.  2  ff.,  S.  490;  vgl.  vorher  S.  62. 

»    Lambert  1069,  S.  174. 

s    Ann.  Egmond.  1063,  S.  447« 
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^1,  dasa,  wenn  sie  keinen  Sohn  hinterlässl,  das  Gnt  der 
ocKler,  aber  keinen  weiteren  Erben  verbleiben  soll'. 
rar  Gerbard  Ton  Mainz  and  seine  Fran  übertragen  Lehn, 
IS  sie  von  Falda  hatten,  einer  Tochter,  die  verlobt  war^ 
nbl  aater  Zastimmnng  des  Klosters.  Auf  ein  Stabloer 
ofglehn  erhob  der.  Schwi^rsohn  Ansprach  und  erhielt 
nnter  gewissen  Bedingaugen '.  Ebenso  machte  aaf  die 
rarschaft  Tool  der  Schni^rersohn  des  letzten  Inhabers 
n  erbliches  Recht  geltend,  das  auch  anerkannt,  nar  we- 
il Verschaldung  der  Fran  nichl  gleich  yerwirklicbl 
ard^.  Da  die  Grafschan  Hennegaa  und  die  Mark  Va- 
uieDoes  dem  Blsthum  Lmtich  zn  Lehn  aargetragen  witr- 
n,  empfing  sie  die  Gräfin  Richildis  für  sich  nnd  ihre 
rlwB,  Sohn  und  Tocliter  \  So  erklärt  sich,  dass  in  der 
nt  der  Fränkischen  Könige  anch  auf  die  Reichsämler 
I  weiblicher  Verwandtschaft  willen  Ansprüche  erhoben 
irden,  die  die  Könige  freilich  wenig  geneigt  waren  gel- 
1 2n  lassen,  die  aber  gleichwohl  mehr  als  einmal  dnrch- 
KUt  sind. 


*  Rbnuiyr  AreblT  II,  S.  248:  et  ti  fllinin  gennerinl,  uamdiiii]  do- 
I  beBcflciDin  paliii  et  matrlB  inidpial,  üa  totaa  fllttm,  Untam  dum  n- 
I  habeit,  drinccpi  rcclcsis  sna  redpiil  et  posBideil. 

*  Tnit.  Fnld.  769,  5.  373:  Bli*e  sott  i.  eomiti  jam  deaponulae 
tfldam  «nnm  Poldenu  itleganinl. 

*  Hirlena  Colt.  II,  S.  g6:  Qai  E.  qnia  nnam  de  filiabog  A,  oioreoi 
trat,   qniii  herediUrio  jure  lidebflnr  appropiaqnixe. 

*  Cainwl  [l,  S.  30S:  noalram  (B.  Udos)  «dieos  pnesenliim  Fr.  co- 
S  qol  legall  coolngio  niwm  R.  Tulleniia  comilU  copnlaterat  sibi  uoreni, 
Hill  tibi  hamililer  reddl  benefician  et  comltalDm  Tullenaeni,  qui  el  jore 
HÜliria  perienerit,  nisl  quia  eiigentibus  culpis  tute  conjagis  G.  snbUloa 
stiunl.  —  Aach  ein  Gnt  too  Moreperg  succedierl  durch  erbliche!  Bedit 
er  Frau;   Caloiel  V,  S.  151. 

*  Urfck.  3,  S.  9 :  ri)  epitcopo  reqnireret  beneüciDiii  ipu  Tel  mini  Tel 
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Erst  die  Aosbildang  des  l^ehnrechto  ib  Ilafici  bl 
Grundsätze  fiber  die  Erbfolge  aufgestellt ,  die  so  wcilM 
und  unbestimiBteii  Anforderangen  eine  gewisse  Sdiruke  is- 
gen.  Aber  Friedrich  I.  gei^Üirte  doch  dem  nesei  Brno» 
Yon  Oesterreich  irie  die  Belehnnng  mit  der  GesuUiB  p- 
mdnschaftiicb,  so  auch  die  weibliche  Saccession  is  sei- 
nem  Fiirstenthiim  ^ 

Mit  einem  solchen  Ansprach  der  Tochter  haagts 
wohl  zosammen,  dass  die  Lehnsherren  das  Recht  Yeriaie- 
ten  zn  ihrer  Verheirathnng  die  Einwilligang  zu  gek 
selbst  geradezu  über  ihre  Hand  Yerftigten.  Dort  in  B« 
negan  wird  ausdrücklich  die  Bedingung  gemacht:  im 
die  Tochter  sich  nach  dem  Rath  des  Bischofs  verbeinlis 
und  der  Gemahl  sich  ihm  freigebig  zeige '.  Dass  ikr 
KOnig  die  Hand  vornehmer  Töchter  yergab,  kommt  öfia 
Yor',  und  getadelt  wird  nur,  wenn  es  zu  Gunstei  m 
Männern  geringeren  Standes  geschieht,  wie  es  nanieii- 
lieh  Heinrich  IV.  Yorgeworfen  ist^  Andere  Lehnskemt 
haben  zur  Bedingung  gemacht ,  dass  wer  Beneficinm  es- 
pfangen  wollte  eine  Frau  aus  dem  Bereich  der  Herrscbail 
nehme  ^,  wie  es  bei  Ministerialen  und  andern  abbiofi* 
gen  Leuten  Rechtens  war. 

^  Das  so^senjoDle  PriTileghun  minas,  Mon.  B.  XXVIII,  2,  S.  3a 
Dar&ber  spiter  wo  toq  der  Erbfolge  in  den  FörsteDlbAmeni  die  Rede  tA. 

*  üitk.  S.  9:  sk  Umeo  filia,  si  ooosilio  episoopi  Toiocrit  nonn^ 
ipse  marilos  libcralitatem  Toiaerit  cpiscopo  facere. 

*  V.  Wernb.  Hers.  c.  1,  S.  345:  M.  regis  monificentja  .  .  .  ^ 
niorem.  Lanr.  Vird.  c.  8,  S.  492 :  Tochter  eioea  Herzogs  data  est  a  icf^ 
Lambert  1055,  S.  157:  Heinrich  III.  macht  der  Beatrix  rao  Vsrwof 
cootractis  se  inconsalto  nuptüs  etc. 

«  Ekkebard  1068,  S.  199:  Ciias  illnstriam  qnibosUbet  obscare  h» 
coojngare.    Vgl.  damit  den  Brief  der  Beatrix,  Sodendorf  I,  12,  S.  20* 

^  Martene  Coli.  II,  S.  86:  alter  filiorvm  ejns,  qni  com  pado  sKtf* 
derel ,  nxore  de  familia  ecclesiae  accepta  Tel  nobili  qua«  ecdesiae  A  po* 
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Bd  Söhnen  hat  der  Ben*  die  Erziehnng  in  die  Hand 

eDonineii';  kamen  sie  minderjährig  zam  Besitz,  manch- 
ul  aacb  die  Verwaltang  des  Gnts,  selbst  den  Bezog  der 
iikQnde '.  Regelmässig  aber  ging  das  ohne  Zireifel  mit 
H-  Vonnundschaß  anf  die  Mutier  oder  ein^n  Verwand- 
1  ül«r'. 

Der  Vassall  hatte  ein  genisses  Recht  der  Verfiigong 
ler  das  ihm  Terliehene  Gut:  wie  es  gelbst  zu  nutzen, 
ich  von  andern  es  nutzen  zu  lassen,  dnrch  Weitergabe 
I  Lehn   oder  zu  anderem  Gebraoch^    Aber  veränssem 


^t  iradiu,  omne  allodimn  .  .  .  [n  hcredilariam  teoiam  recipertl.  Hut. 
Mu  IV,  S.  93:  B.  Adilbero  bearkondct,  dass  d«r  Abt  tdq  S.  kraut» 
"iim  baia\o  aico'  Gm  lu  Deaendum  gegeben,  eo  tenore  *tque  pgclo,  nl 
u  omaes  Tuluri  beredes  omDino  lul  (eo  iat  wobl  lu  lesea)  de  Eobilibui 
:  ie  limilii  b.  AtduIQ  uxores  ducint.  Dort  »oll  die  Fria  Hinislerifim 
a,  hier  Ul  er  ei.  Vgl.  MR.  ÜB.  tS6,  I,  S.  24B:  Hino  nod  Fna  erga- 
I  sith  der  Kirche;  nach  dem  Tode  des  Hennes  die  Frga  copDlelor  ho- 
dS,  Salnloris,  qaem  pari  conienin  elegerioius,  leneaolqne  precariim  ,.., 

iloertial  eim  marilus  debito  Mrtilio. 

'  Ekkeh.  Sing.  S,  142:  Ollos  lair.m  ■liqiionnn  qni  ptlram  beiKÜcii 
ilari  enot  ad  K  sumploi  teTcre  educaterit. 

'  Nach  Aactor  Tema  1,  6T:  Pneranim  bMeliculaB  redilog  babebU  do- 
li, qnoiuqne  ilU  ad  12  anno*  peneoianL    Sonit  ItcDiie  ich  nur  folgeD- 

Btispiel:  llMenniaD  Wircab.  S.  119:  da  eia  HiDialeriale  ilirbt  der  Bt- 
ians  tut,  Gebebard  de  Snlibach ,  qni  Uem  lenellciam  .  .  ,  priadpaliler 
■hi*  .  .  .  iu(|iic  ad  legilimoa  annos  pueri  »»  jure  beMÜcJali  ia  aaia  uli- 

haben  t«I1b  aiaerebat. 

'  Home;«r  S.  4ST  ff.  Richer  eniblt  I,  1 1 ,  S.  572,  *on  dem  Soha 
I  Vaaullen:  a  rege  latori  commiisu)  palrimoainoi  cum  palre  potiedil. 
iHüller  und  Sohn  insammea  Beaellcium  habea,  i.  lorherS.  64.  Eia  pner 
Beaili  eines  Benefldum  auch  WfM  S.  10.  Ueber  die  nachfolge  in  FOT- 
Ihämem  -eptler. 

*  Gnodidier  il,  S.  170:  in  benellciDiu  accepit  .  .  .  ut  idem  C, 
[ue  beredilarii  incceuorea  liberam  poleslalem  inde  babeanl  Nbi  reiioendi, 

soae  comparilaüa  daodi,  precariaadi  Tel  quicqnid  soae  et  eccleMM  cii 
I  allitDlatu  eil  aibi  nUlitalii  placueril  Inde  bciendL  Ueb«r  Aherbeleh- 
l«!  1.  Toilier  5.  16. 

6*. 
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Od«r  TertanscheB  dnrfte  er  ei  nnr  mit  Zuslimmnng  da 
Herrn,  ebenso  wie  dieser  nnr  mit  Gene  lim  iguiig  des  Vas- 
sallen  anderweit  darüber  TerOigte'.  Miiumer  irarii  e 
■olchetn  Behuf  zHrückfrekanft  *  oder  doch  ausdrücklicl 
dem  Inhaber  anfgegeben",  was  durch  einen  üfTeDÜicIil 
Act  geschah,  der  mit  einem  Wort  der  allen  FräBkitdl 
Rechtssprache  (werpire)  bezeichnet  Witnl  '. 

Selbfitversländlich  konnte  Leho  auch  in  Eigpnih 
des  Inhabers  verwandelt  werden;  nntl  namentlich  dir  1 
nige  haben  daza  nicht  selten  die  Hand  geboten^.  i 
jedoch,  wie  vorher  bemerkt,  in  der  eigcnthumlichen  V 


*  BciapielB  Ton  itm  einen  und  indcrn  und  hanliE:  Antmodi^ 
S.  226;  HoruB.  XT,  S.  2G7;  chend.  XXVIll,  l,  S.  137;  Hon«  Ani. 
S.  441;  Schinnit  Worrn.  S.   16.  —    Höttt  I,  S    53:2;    Sluii>|ir  icu  I 
S.  16.  —    Vfl.  du    angebliche  Gesell  Koarad   II,  rx.  li 
Ul  llcMl  doRiinis  omnes  ilieniliongs  fendi  ficlu,  mitlaubsl 
reioctre.     Sehr  eoUcliieden   gegen  alli  VerlBuernti^rn  rrltlltt  ti<ii  6 
ililuüo  LDÜuriJ,  LL.  II,  S.  84,  mit  BOckucht  laf  das  lolercsse  da  K 
•m  KriegddieDsl  der  Vissallen. 

■     Heinrich  IV,    Calmet  III,  S.  13:    Bchenki  i^asimm  D.  nosini  | 
prielatjs  R  Johinne,  cujns  erat  beoeBciDm,  peainia  iva  (d.b.   iroh!  in  I 
pAagcn)  redemplum.    Grandidier  II,  S.  1S2:  fei  nisn^n«  quo& 
fidali    jure    |iou«denl    illeriui    beneficii  rediln  .  .  .  redempiw.       j>nl 
Oett.  G.  VI,  S.  297;  cnni  beaeflcio  qnod  «  W.  p.uiLh  rrdemimns. 
minn  Wirceb.  S.  31 :  pneler  heredilaria  beneflda  ihlliiitn  saonim,  •)«■ 
pro  oporlnnilate  personae  et  temporis  redimere  ei  'tjifdlrF  laboiiL 

*  Falcke  5.  G5T:  danum  eüam  qiiandacn,  <i>inni  a  DohU  kd 
beneOdo,  resignatit  ea  oindiiione  nt  eim  fntribus  Curbrjcneibu»  sii 
UM.  Vgl.  Kindlioger  UBDst.  Beitr.  II,  S.  110;  ■rsigniie'  ann 
S.  163.  765;  Riedel  XVII,  S.  430.  431;  W.  UtI.  III,  S.  46S. 

*  G.  Lielb.  Camer.  c.  20,  S.  495 ;  ni«i  prin*  dimisianeiD  nut*  ft 
—  quod  el  vulgD  werpiie  didlur  —  faccrel  el  omni  benrD« 
ambitan  Cimeracae  ciritalls  babcbal.  lieber  die  L'rliiinde  t.  Wallst  1' 
Pai  Wort  ener  Rugo  FI«t.  S.  476  ff.;  ea  flndcl  lich  icboD  Hanaf  ^ 
Vgl.  Docinge  III,  S.  665. 

*  Beispiele:    HMnrich  III,    Mon.   B.  XXIX,   1.  S, 
tbead.  XXXI,  1,  S    3S9. 


tu  M  nnr  ein  lebenslängliches  Recht  geiAhrte '.  Ob 
tait  anch  die  Vassallilät  Tregfiel,  ist  nicht  deutlich;  je- 
tifalls  geviss  dann  nicht ,  wenn  sie  nicht  mit  dem  ein- 
iloen  bestimmten  Gttt  verbanden  war.  Aach  slillschwei- 
»d  and  geradezu  widerrechtlich  ist  Lehn  znm  Eigen- 
gin gemacht  oder  als  Eigenthnm  behandelt;  wogegen 
iliiriich  der  Herr  einschritt,  wann  und  wie  er  konnte*. 
WillkUrlicb  entziehen  durfte  der  Herr  das  Gnt  jeden- 
h  nicht*.  Haben  die  Kaiser  sich  das  Recht  beigelegt 
irleifaangen,  eigene  und  der  Aehte,  von  Reichsahteien 
Anheben,  so  wird  es  damit  begründet,  dass  die  statlge- 
idtne  Verleihong  nicht  zolässig  gewesen  ^  Geschah  es 
>ul^  soniDSSte  es  besondere  Gründe  haben.    DieHanpt- 

'    S.  oban  S.  6  nod  bcsooder*  die  ADiii«rkaD{. 

'  Eid  lolehar  Fill  isl  WcDck  Hl,  S.  57:  QaBm  E.  nircbio  hcmlit»- 
firenLum  jure  ib  taieta  eccloli  in  bentllciDiD  obtioDil  el  longi  <M- 
c  neglefcnlbqiig  prcfiti  loci  redaruni  libi  in  proprinm  Tsodiuiit  «U 
^■e  eecloiae  iboeiiTit. 

'  In  cineni  Fill,  m(  den  Fingiron  S.  131  boonden  Gemeht  lagt, 
Kirl  d.  K.  aber  den  Theil    dn«r  lilU,    d«D  «in  CBpellin  in  Bsasadum 

gleich,  aber  «inen  ind«» ,  der  einem  Vuaus  gegefaeo,  erst  tucb 
Tode  detselben  terlRct,  Donq.  Vllt,  S.  SIT,  iii  doch  wobl  nur  «an- 
Mn ,  diss  jener  leicht  bewogen  wird  Min  [le«bt  enriageben,  nicfal  diu 
•D  wilUiDrlich  geaominen  werden  Itoante. 

•  Sa  iT«nn  die  »plleren  K«iser  Abteien  in  SeneHdani  gegeben ,  »der 
Itig  aber  Gälsr  derwlben  lerragt  bitten;  i.  n«chber.  VerteibuDgen  lon 
m  cissierl  Loibir  far  St.  Hicbielia  in  Unebnrg,  AcU  85,  S.7B:  omnii 
ku,  qnae  tiberi  hominei  abbalii  qnoqne  modo  acquisiennt,  ia  mai  cc- 

•  ei  integro  recepimus;  für  Siablo,  PotBia  S.  17:  mnnin  «ero  beoeB' 
|Die  ibba  P.  ucundni  dedfl,  lege  aempilerDi  dvnpnaniai  el  irrilt  atia 
praedeceuoro  notlri  Benlenliiin  dacernimoa. 

•  Von  einer  Klodignng  der  VmmIIIUI  apricbt  Alpert  [[,  11,  S.  714: 
tiim  ejn»  repilil  et  nilitem  abdicsTJI.  Nlber  enAhlt  einen  eolchen  Fall 
*n  V.  Kanili  c.  96,  S.  608;  comea  prosiliens  eireelnciiiL  I,  ...  et 
'olo  ergo,  rejedo  b«mini«,    iped  mihi  fedni,    paretn    me   tibi  facora; 

«chicken   diMei   nad   lodere:   bemioii  ■  .  .  aifestncue  per  noa  naii 
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ncke  irar  Verietzaiig  der  Treue  und  der  Mii^tei  wdckc 
aas  ihr  iossen  oder  mit  ihr  yerbiindeB  waren :  Yor  aDn 
offißDe  Feindseligkeit  in  Thal  oder  Rath  gegen  dei  Bem 
oder  Nicbtleistong  des  schuldigen  Dienstes  ^  Dadirck 
ward,  wie  man  sagte,  die  Gnade  verwirkt ,  and  die  prak- 
tische Bedentang  davon  war,  wenn  nicht  Sahne  mW. 
eben  der  Verlost  des  Lohns  *.  Aber  nicht  der  Herr  aUca 
bat  darüber  entscheiden  können',  sondern  ein  Aussprni 

diffeinnt.     Et  exfestncareniat  ex  parte  dominorom  saonun  interBontü  U 
abierunt 

*  Hierher  gebftrt  besonders  die  Constitotio  Heiurict  de  cansis  taim 
feodt,  LL.  II,  S.  43  (s.  oben  S.  2  N.  6):  ai  qois  dominni  warn  mt 
fecerit  vd  Tnlneraverit,  ipsom  dommom  soamTe  dominam  obsederil,  fd  a 
cacnrbitarerit  Tel  contra  ea  qnae  io  fldelitate  nominaotur  fecerit,  rd  ks  ?- 
pradictU  consiliom  dederit ,  pariam  laudatione  beneOdom  amitliL  . . .  ^ 
qnis  aatem  fbit  qai  domino  non  seriierit,  parinm  landatione  benefidon  «^ 
tat.  Ceber  die  VeraAumnis  der  Heerfahrt  nach  Italien  s.  oben  S.  31  ^ 
Homeyer  S.  505  fl. 

*  Ueber  die  Bedentang  der  Gnade  und  des  Verlnats  der  Gaade  ist  A^ 
schnitt  8  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  König  zn  sprechen.  Hier  er^ikt 
ich  nnr  LL.  HI,  S.  484  c  4:  neqne  gratiam  efas  (des  Hertogs)  Be<ii 
oomitatom  habeaL  Man  kann  einen  Znsammenhang  zwischen  dcai  9tfi 
des  BeneOdum  im  arsprfinglichen  Sinn  nnd  der  Gnade  Termotheo;  ^ 
halte  ich  es  nicht  for  begrändet,  wenn  Osenhrflggen,  Alan.  S(nir«s 
S.  116,    das  Ganze  aus  dem  Lehnrecht  abldteL 

*  Trad.  Werth.  ^l^  103,  S.  6,  am  d.  J.  1060:  com  ab  alüs  ch^ 
qnalibus  suis,  sdlicet  ministris  nostris,  gradam  nostram  merilo  penüis^ 
jodicaretur.  Was  von  Ministerialen  galt,  ronss  oatArlicb  viel  mehr  bei  ^*^ 
seilen  angenommen  werden.  FAlIe  wo  das  Benefidom  dorch  Gcthal  abp- 
sprochen  wird  sind  hiaOg.  V.  Bardonis  pr.  c.  7,  8.  320:  oommiülAff 
snonim  jndido  abjodicatus  (Jaffa  III,  S.  526  liest:  abjodicatom)  beneiöis 
perdidit.  G.  Camer.  III,  45,  S.  482:  jadicium  qnod  soi  aeqoales  ^  &»• 
nefido  prius  jndicaTemnt.  G.  Uelberti  Camer.  c.  21 ,  S.  496:  cM^ 
jeus  et  alii  quam  plarimi  nobiles,  qni  commani  atriosqae  causa  koic  p^^ 
interruere,  H.  reum  vocantes,  terram,  quam  de  episcopo  teoebat,  d  #^ 
cavere.  MR.  ÜB.  382,  I,  S.  440:  Tandem  ad  nlümnm  poit Jegilifl»  ^ 
dndas  eum  ad  rationem  posni  et  josto  jndicio  snomm  parian  besefif^ 
qood  ex  me  tenebat  fere  d  aoferre  debni;  lisst  es  ihm  aber  aofTervca^ 
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!r  Genouea  ward  erfonlert  Es  bildete  sich  Überhaupt 
ne  er^ne  Lehngerichtsbarkeit ',  die  hier  und  in  andern 
erhaltnissen  zar  Geltung  kam  und  TOn  der  noch  später 

I  bandeln  ist 

Die  Denkmäler  des  elften  Jahrhunderts  ballen  irieder 

II  den  Klagen,  dass  die  Eide  wenig  geachtet,  wie  die 
T  Fürsten  gegen  den  König,  so  der  Vassallen  gegen  ihre 
Mren  verletzt  seien,  Terlelzt  häufig  nnr  aus  Streben  nach 
minn,  um  von  anderen  grossere  Vortheile,  neue  Lehen  zn 
laogen  *.  In  andern  Fällen  traten  die  Lehnsträger  trotzig 
il,  Bamenllich  in  den  geistlichen  Stiftern,  eigneten  sich 


■  Ucra.  Ande»  B^plele:  HtrUM  Coli.  I,  S.  S82;  Erbard  ITS,  I,  S. 
V;  lindllngor  MBn*t.  Beilr.  II,  S.  195.  Der  GrnndtiU  |ldcb  b  dteBe- 
wimrkDDdB  largenommen :  Gill.  ehr.  XIII,  S.  463,  im  B.  Berlold  tos 
il:  Si  iDl»!!)  uiidna  In  eo  [non]  miiiBit  cnttodicndo  cailcllum  et  düUIu 
w  mtDCDtM  Ion  eoniiliire  (olDoiit  et  da  liu  Daalra  et  honore  noalro 
noat  rmMDKril,  jndido  adelinn  amtronun  bmeflcinnt  et  eutelU  nct^ 
«m  penUt. 

■    Vgl.  Alhnehl,  Gnrera  S.  291  IT. 

'  V.  Baldar.  Leod.  c21,  S.  732:  lotOcilU  mllilnni  inimii  .  .  ,  qno- 
I  fldn  moiiiir  tarn  tbrlunu,  «c  Dcgiedi»  mllidie  tacnoMiiti),  ao>i«  U- 
I  dnciboa  ad  prooMrend*  bamBiwe  tlUa  illpendia.    V,  AoMlmi  &  13,  S. 

Nrc  iHle«  dieebatar  glarioiiu,  nüi  1er  (uerll  «nl  qualer  periDmi.  Wldo 
'■  I,  7,  S.  159:  HactenM  milile»  ucmnnili  rosden;  teaebanlar,  tlnpe- 
I  tnjariis  doniiaonini,  lindicabaoi  offenitm,  poientiam  luebmlnr,  delen- 
inl  bonore»,  pro  »tnUi  qaoque  aerTibant  eicabias,  el  pir  lacrilegia  ci- 
liar ai  in  honorem  quippiam  mollreTilar.  Nunc  aulem  Ter*«  de«  milllet 
aalDT  in  dominoB,  ininrgnnt  fliü  in  parenlei,  lubditi  commovenlur  in  re- 

Casque  neratqu«  conrnnditnr,  «acramenli  religio  liolilur,  humauitalli  jura 
nulur,  lotlnnlDT  vocabola  pielalia;  frandare,  dedpere,  faliere,  pajcrara 
•ea  aihi  Udlnm  arlilranlur.  Dagegen  klagt  Gebebard ,  Teugnagel  S.  23, 
r  m  groaie  Scheu  lor  den  Eiden:  nl  levius  alque  Tenialios  pnlenl  quo- 
übet  icelemm  rneosuram  inplere  quam  stullae  ac  praciaricaloriae  promi»' 
k  inae  *oli  iolhngere.  AI»  da  Nachklang  aller  AnachaauDgen  ertcbdnl 
Ibarins  t.  633,  S.  24: 

s  eM  irtKier  hIIbdi. 
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Gfiter  und  Einkfinfke  aa':  in  dem  Masse  als  sie  tmAui 
aus  selbständiger  dastanden  denn  die  Ministeriaki,  iMk 
rücksichtsloser  nnd  gewaltsamer  als  diese,  den  Herrm  wAs 
eine  Last  und  Gefahr  als  Hülfe  ^  Und  betraloi  diese  da 
Rechtsweg,  so  wossten  sie,  klagt  Abt  Marcward  tob  FiUi 
im  zwölften  Jahrhundert,  Grundsätze  eines  sogeBainta 
Lehnrechts  geltend  zu  machen  und  damit  wie  eiA  All 
den  Anforderungen  die  an  sie  gesteUt  wurden  zu  a'r 
schlüpfen  '. 

Aber  auch  die  Herren  haben  wohl  zu  Zeiten  i 
Recht  misbraucht,  Dienste  gefordert  zu  denen  die  Vas 
len  nicht  gehalten  waren.  Hülfe  bei  Fehden  nnd  Gem^ 
thätigkeiten,  wie  sie  im  Schwange  gingen,  verlaogL   Das 

1  y.  Ondalr.  c.  28,  S.  415:  Die  milites  tob  dem  neoeo  Ksdwfk- 
nefida  soa  aageri  astota  arte  copiebaDt;  S.  418:  quidam  milites  Uaiä 
aecclesiastica  ad  illius  (des  Bischofs)  potestatem  jure  perlinentia  cootn^ 
ToluDtatem  possidebanl.  G.  Camer.  1,  88,  S.  433 :  graves  alqoe  vaii»  '*" 
Jonas  ab  ipsis  suis  miliübas  snsÜDiut  adversoinqiie  eoniiD  coBlBOMoe  ^ 
contendit;  Ygl.  c.  99.  105.  113.  Triumph.  S.  Beffiacli  1,  6,  S.  440:  al- 
tes namqne  soi,  despecto  Creno  sne  maosuetudinis  ab  eo  reoedeotes,  rtci^ 
bos  se  sabdideruDt  contabernüs.  TfbdsI.  S.  Ceisi  c.  4,  S.  205:  vi^ 
ambitionem  refrenare  noa  limuit  (Erab.  yod  Trier).  Berth.  Zt.  c  6.  ^ 
1 00 :  maximam  penuriae  et  panpertatis  causam  milites  esse  .  .  .  m  >^ 
naslerii  inier  se  di?idoDt.  Vgl.  Ortlieb  I,  9;  Casus  Sang.  coot.  S.  l^*- 
Unter  den  zahlreichen  Urkunden  die  hierauf  Bezug  nehmen  führe  icb  »■' 
Otto  III.  für  Echlernach,  MR.  ÜB.  267,  I,  S.  323:  omnes  ecdesis . 
sive  per  regiam  dominationem  in  beneGcium  coucessas  sive  per  astotaffiP-'^ 
Torum  hominum  direptionem  injuste  pro  beneßcio  habitas;  B.  Otto  todB»^ 
barg,  Ussermaon  Wirceb.  S.  31:  Quaecumq&e  bona  •  .  .  iojostb  bcse^ 
immo  praedalorüs  permissionibus  .  .  .  a  ministerialibus  nostris  vel  ab  aU 
bominibus  usurpata  et  disti*acta  fuerunt. 

'  Einmal  vertreiben  sie  geradezu  den  Abt;  Ann.  Altah.  107 1^  S.S3^ 
>  Bei  Eberh.  Fuld.  176,  S.  154:  qnia  abbatis  toUus  auü^  > 
manu  laicorum  posita  fuit.  Et  si  aliquis  eis  contradiccre  veUet  abbatsfl  * 
judiciali  lege  placitum  faciens  juslidam  ab  eis  exquifere  cepisset,  iH^ 
et  callida  argumenlatione  juris  sui,  quod  lehenreht  nominant,  aoguis  Biorf  * 
maoibus  elapsi,  per  amCractus  sermooum  sine  suo  discrUnine  difliigisB^ 
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dSffe,  flilirl  eiB  Schriftsteller  der  Zeh  aus,  eia  Mann  das 
Band  lösen  welches  ihn  an  den  Herrn  knapfte^ 

Aach  dieser  hatte  Pflichten  za  erruUen:  er  sollte  dem 
Mann  Schutz  gewähren,  nicht  mit  Rath  nnd  That  ihm 
zuwider  sein,  ihm  halten  was  er  versprochen  nnd  nach 
allgemeinen  Rechtsgrandsätzen  schuldig  war^  That  er 
das  nicht,  so  durfte  der  Vassall  ihn  yerlassen  '. 

Aber  er  sollte  die  Treue  dann  förmlich  aufkündigen, 
Tor  allem  nicht  feindlich  auftreten  bevor  das  geschehen  K 
Aach  durfte  er  schwerlich  das  Lehn  behalten,  um  deswil- 
len die  Verbindung  eingegangen  war;  nur  dass  hier,  wie 
M  oft,  das  Leben  wenig  dem  Recht  entsprochen  haben 

>  Gebellard,  Tengnagel  S.  23 :  Qni  n  fem  Tice  promissorat  fidei  ad 
<i<ntnda  latrodnia  inntantor  Tel  ad  tractandam  priodpb  aot  Ttromm  ee- 
desiafticoram  necem  seo  ad  infringendas  aat  spoliandas  eoclesias  seo  ad  ra- 
pam  saoratanim  Deo  virgioom,  nmnqoid  non  jam  staltam  esset,  eoa,  qd 
iOTitintiir  ad  otrornmqoe  perqidem,  expelham  opem  ferre  et  sab  nondM 
Uefiiatis  perfidiae  et  crodelitatis  opera  implere. 

'  Url^.  Hdoricb  IV,  Dömge  S.  110:  B.  noslro  militi  in  motoam  no- 
stri  siiiqne  fldeoi  io  ejos  vtilUate  promti  et  deToti  eititerimos.  Falbert  Epist. 
3S  (obeo  S.  50  N.  2)  fibrt  fort:  Oominos  qnoqoe  Sdeli  soo  in  bis  omni- 
^  ^m  reddere  debeL  Qaod  si  doo  fecerit,  merite  censebitor  malefidos. 
Lacomblet  317,  f,  S.  210:  bominium  ejosdem  H.  ob  ßdem  et  OdeUulem  ei 
otraqne  parle  finoiter  teneDdam  fibenter  soscepimos.  Vgl.  VG.  IV,  S.  227 
nnd  Homeyer  S.  393. 

*  Paul  Bernr.  c.  97,  S.  532:  Nonne  qoilibet  miles  domino  soo  ßde- 
l'l'üs  jnraoeDto  sabicitnr  eo  pacio  nt  et  ille  non  deneget  qnod  domioos  mi- 
m  debeL  Si  ergo  dominos  militi  debitum  reddere  contemnit,  dbod  quid 
i>on  iibere  miles  eam  pro  domino  deioceps  recosat  habere?  Liberrime,  in- 
^n*  Nee  qoilibet  hojasroodi  militem  iofidelitatis  lel  perjnrii  merito  aceo* 
^btt,  com  totom  adimpleverit  qnod  promistt  et  domino  sao,  inqoam,  tamdio 
nufitando,  qnamdia  ille  fecit  sibi  qood  dominos  militi  debeat. 

*  Baidcr.  G.  Alber.  Tref.  c.  19,  S.  253:  magoam  fore  ipsi  et  per- 
pciaam  ioluniaffl ,  si  quid  tale  contra  dominom  soom  oommittcret,  anleqoam 
^'^«Bim  fQo  roimiciasset.  Vgl.  G.  Uettierti  Camer.  c.  21,  S.  496:  diffl- 
<l«oliam  domino  soo  mandavit,  und  die  Stelle  oben  S.  69  N.  5. 
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VmrtgfhAjBage  Wechsel  in  dem  Besitz  der  FMn- 
teler,  die  fiber  zahlreiche  Beneficien  zu  verftigeB  hattet, 
vie  sie  in  der  Zdt  der  inneren  Kämpfe  Yorkames,  führ- 
te« auch  hier  StOningen  mit  sich :  standen  sich  ymAk- 
dene  Prätendenten  gegenfiber,  so  traten  die  VassaDea  bsM 
anf  die  eine  bald  auf  die  andere  Seite,  yerUessen  die  al- 
ten Herren,  nm  von  den  neaeingesetzten  grössere  Vorthrik 
zn  eriangenS  wurden  dann  umgekehrt  der  Verleihangei 
beraubt  die  sie  Yon  diesen  empfangen,  wenn  diefrfihera 
Inhaber  der  Würde  wieder  zum  Besitz  gelangten  l  Hif 
waltete  die  Macht  der  Thatsachen  und  gab  der  Willki: 
RauHL 

War  ein  Lehn  durch  den  Tod  eines  Inhabers  ohi« 
berechtigte  Erben  oder  andere  Umstände  ledig  oder  fi« 
geworden',  d.  h.  an  den  Herrn  zurückgefallen,  so  konnte 
es  wieder  Terliehen  oder  in  eigenem  Besitz  behalten  weh 
den^ 


^  Gebebard,  Tengnagel  S.  23:  Qoi  d  joxta  legam  ooostHotioiict,  ü 
•Hqnaiido  fit,  »  snis  honoribos  destitnnntor,  joratores  soi,  com  allos  lertot* 
tor  dominos,  »b  anterionini  jonta  flde  et  subjectione  se  aobtiabaat  f{L 
Wido  Ferr.  I,  7,  S.  159. 

*  Ein  Beispiel  Ann.  Corbej.  1103,  S.  7:  omnia  qaae  ille  (ein  » 
gedrangener  Abt)  injasle  praestiterat  beneficia  recepit. 

'  Hormayr  Arcbiv  H,  S.  248:  quam  cicins  mors  illioa  libcri  bonuBL« 
noatri  facoom  fecerit.  WArdtwein  Sobs.  VI,  S.  330:  Tacoo  aliqno  beaef- 
do  iDTefttiantar.  Erbard  205,  II,  S.  9:  qnedam  beneßda  nobis  libere  f*dA 
Wigand  Archiv  H,  S.  142:  area  libera  qne  fuit  miKtaris  poaaeado.  Laoo«- 
blat  IV,  S.  618:  absolotum  et  liberum  cessil  io  Jos  oostmm.  Avdor  Trte 
I,  28.  31  ff.  sagt:    solotom. 

^  Hone  Anz.  1838,  S.  445.  Defuncto  itaque  sine  flISs  et  hatk 
praefecto  noslro  .  .  .  ego  benefidum  meam  ad  me  retraxi.  MR.  ÜB.  t^^ 
I,  S.  312:  benefido  L.  comitis,  quod  nibi,  ipso  morloo  sioe  berede  afiqf*. 
ad  proprios  nsos  contigit.  Sdiannat  Vind.  I,  S.  180:  beaefidoii  etkerv- 
datum  et  a  nobis  retentum. 
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Eine  besondere  BedeataDg;  haben  hier  die  Verhält- 
nisse der  geistlichen  Stifter  \  Anf  der  einen  Seite  streb« 
ten  sie  mit  aUen  Kräften  danach  ihr  zn  Lehn  ansgetha« 
Des  Gnt  wieder  zn  eigner  Verftignng;  za  erhalten ,  nnd 
wiederholt  haben  einzelne  Restitutionen  stattgefunden  ^ 
ist  auch  theils  bei  solcher  Gelegenheit'  theils  bei  neuen 
Schenkungen  oder  allgemein  in  den  Privilegien  der  Kai- 
ser oder  Päpste  die  Verleihung,  sei  es  unbedingt^  sei  es 

'     ADf  die  Yerbiltoisse  dieser  ist  spiter  zoröckzokomiiien,  hier  milchst 
benonoheben,  was  nnmittelbar  für  die  EotwickeloDg  des  BeneSdalwesens  in 

Belraeht  kommt. 

*    Odo  I.  Ar  EcbteniMh,  MR.  ÜB.  189,  I,  S.  251;  !^7,  S.  293; 

Ar  St  Maiimio,  eb.  224,  S.  281;  ftr  St.  Ba?o,  OB.  van  HoIL  I,  S.  34; 

ftr  St.  Rerai ,  Bovq.  IX,  S.  387 ;    vgl.  S.  233.     Otto  fl.  Ar  St  MaximiD, 

HL  ÜB.  243,  1,  S.  298;   fikr  Sublo,  Marteoe  Coli.  II,  S.  49.     Otto  III. 

Ar  Ecbternadi,  MR.  DB.  267,  I,  S.  313;   Ar  St.  Remi,  AcU  Pal.  V,  S. 

180.    Heinrich  II.  liir  Tegemsee,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  &  408;  Ar  Pollin- 

geo,  eb.  X,  S.  37;  Ar  Altaich,  eb.  XI,  S.  135.  Konrad  II    Ar  Stablo,  MR. 

tB.  313,  I,  S.367  (fgl.  Polain  S.  15);  Ar  Morbach,  TroniHat  I,  S.  159. 

Hcbricbni.  Ar  Edrtemacb,  MR.  DB.  314,  I,  S.368;  Ar  Nif  eilet,  Stcindorff 

I,  S.  525.     Heinrich  IV.  Ar  KremsmäDSter ,    DB.  d.  L.  ob  d.  Eons  II,  S. 

122;  Ar  Monsee,  eb.  S.  125;   Ar  St  Maximin,  MR.  DB.  402,  I,  S.  458. 

Rcinrieh  T.  Ar  Rbeioaa ,  Zapf  S.  463  (qmeqnid  io  tempore  bellomm  .  .  • 

Bomine  beneBcionim  dislractom  et  ablatam  est) ;  Ar  Prflm,  MR.  DB.  403,  I« 

S.  459;  Ar  St.  Maximin,  eb.  412,  S.  471;  414,  S.  475;  426,  S.  488; 

434,  S.  495;  452,  S.  510.     Lothar  Ar  Conrey,    Scbaten  S.  512.      Vgl. 

•ben  S.  69  N.  4. 

'    Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  507:    ecciesiam  jam  dio  beoe- 

fidomm  oecasioae  inde  abaKeoata  .  .  •  prorsos  nnlli  in  beneficimn  traden- 

<)am  .  .  .  remiuimos.     Heinrich  IV,  MR.  DB.  402,  I,  S.  458. 

^    Ludwig  d.  D.  Ar  Sangallen,    Wartmann  428,    II,  S.  47  (ot  nnlli 

in  benefidnm  dentnr).  Ludwig  d.  j.  Ar  Hersfeld,  Wenck  111,  S.  23.  Karl 
IIL  Ar  Lorsch,  Chron.  Lauresh.  S.  374.  376.  Otto  I.  Ar  Aachen,  Lacom- 
1>1H  107,  I,  S.  63;  Ar  St.  Ghislain,  Acta  10,  S.  8;  Ar  Salzburg,  DB.  d. 
L-  ob  d.  Eons  II,  S.  59.  Heinrich  11.  Ar  Lorsch,  Chron.  Lanresh.  S.  26 
(nee  alicni  milili  in  benefldnm  dare  presnmat);  Ar  Kl.  Stein,  fiengait  II, 
^  24  (nee  ipsi  liceat  coiqnam  libero  bomini  potenti  aliquam  exinde  partem 
V^  beaefido  conoedere).     Konrad  U,  OB.  van  HoIL  I,  S.  50;  Piatorins  Hl, 
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an  audere  als  an  Dieostmannen  des  Stifts  ^  verbotet. 
Wenigstens  der  letzteren  konnten  die  Bisthümer  and  Klo- 
ster niclit  entratben ,  da  ihnen  oblag  Yon  den  Gfiteni  die 
sie  batten  Krieg:sdienst  zn  leisten.  Aber  dabei  bat  et 
nicht  sein  Bewenden  gehabt  Wiederholt  ist  Yon  den  Rö- 
nigen  das  Kirchengut  in  Anspruch  genommen  als  Beloh- 
nung derer  die  ihnen  dienten  oder  als  Preis  für  Hülfe 
welcher  sie  bedurften:  haben  sich  die  Herrscher  aus  Sächsi- 
schem Hanse  dessen  mehr  enthalten  und  namentlich  das 
straffere  Regiment  Otto  I.  manchem  Misbrauch  Wände 
geschafft,  so  sind  doch  bald  die  alten  Gewohnheiten  wie 
der  zur  Herrschaft  gelangt,  die  Kirchengttter  immer  wi^ 
der  flir  solche  Zwecke  verwandt.  In  andern  FUIlen  sisd 
es  die  weltlichen  Grossen ,  Herzoge  und  andere ,  die  wSü 
Genehmigung  des  Königs  oder  in  Anwendung  blosser  G^ 
walt,  sich  der  Klöster  bemächtigten,  fiber  ihre  Güter  Te^ 
ftigten,  auch  die  Bischöfe  zu  Zugeständnissen  nöthigtei'. 
Und  wieder  die  Bischöfe  haben  bald  die  Klöster  die  ihiei 
fibertragen  waren  benutzt,  um  mit  ihren  Besitzungen  sich 
die  kriegerische  Mannschaft  zu  erhalten  oder  zu  yernek- 
ren   deren  sie  bedurften',  bald  auch,   und  ebenso  die 

S.  745;  HeioenuinD  108,  I,  S.  85.  Dasselbe  beisst  Trad.  Fold.  788,  S. 
385:  res  praepositoraram  .  .  .  a  jore  beneOcU  absolrimus.  Vgl.  bifck 
Urk.  Arnolfs,  Dömge  S.  79:  excloso  deincep»  omni  beneikiario  jore.  Bii- 
fig  bestimmeo  es  auch  Private  bei  Schenkongen ,  z.  B.  MR.  ÜB.  133, 1, 
S.  290. 

'  Einige  der  Torige  N.  angefahrten  Stelleo  haben  diese  Bedenloas; 
anderes  s.  ?G.  V  (RV.  I),  S.  333  N.  1.  In  der  Urk.  Lothars  far  SlHi- 
chaelis  zn  Lfineborg,  Acta  85,  S.  78,  beisst  es  am  Schlnss:  Si  fecoit,  diI- 
Ivm  Jos  benefidomm  optineant. 

*    S.  darüber  spftter  beim  Heerwesen. 

"  So  in  Gofze;  Mir.  S.  Gorgomi  c.  9,  S.  241  ff.;  V.  Johan.  G«rt 
e.104,  S.367;  —  Gladbach;  Chron.  Gladb.  c.l7,  S.77:  pndia  itn  am 
ecciesiis  malus  ...  suis  distiibuit  militibus;  *-  Hasenried;  Aoon.  HaMtf' 
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Aebte^,  ans  Rücksichten  der  einen  oder  anderen  Art,  sei 
es  bedrängt  von  den  Grossen  in  ihrer  Nähe,  oder  um 
Verwandten  nnd  Freunden  Vortheil  zuzuwenden,  oder  nm 
Anhänger  zu  gewinnen,  sich  der  Lehnshoheit  über  mäch- 

c  8,  S.  256 :  Nam  hodieqae  ex  tanta  Aareateosis  miliüae  mDltitodioe  tribos 

tantam  sea  quaioor  exceptis   celeri  omnes  beneficiati  sunt  ex  bojos  abbatiae 

bonis;  —  S.  Lorenz  in  Lüllicb;  Bopert.  Cbron.  c  24,  $.270:  partim  mi- 

ÜUbos  dedtt,  partim  ad  mensam  episcopiiretiooit;  —  Scbwarzach;  Urk.  Hein* 

rieh  IV,  Grandidier  I,  S.  195:  a  Spireiisibas  episcopis  in  beoeflcium  miJiti- 

bus  data  sunt;  vgl.  Remling  S.  85;  —  Petersbausen ;  Cas.  Pelersb.  111,  34, 

S.  657:  beneflda  .  .  .  sab  coneedere  eoepit,  qood  nalli  nmquam  episcopo- 

nun  facere  licoit;  —    Gebersleve;    Erbard  187,  f,  S.  145:    bona    ejnsdem 

ecdesiae  beneßciali  jure  liberis  viris  cognaüs  suis  porrexit.  —  Als  besondere 

ktisaabme  wird  von  Bmno  Ton  Köln  henrorgeboben ,    Vita  c.  10,  S.  257: 

mbil  sibi  snisqoe  bene6cii  jore  reservans,   nisi  qoantom  ooeoobiomm  patres 

spoQie  .  .  •  obtolemnL 

^     Lambert  1075,  S.  230:  H.  Spirensis  episcopus  cum  jam  tbesanros 

ecdesiae  Spirensis   pene   omnes  pnerili  leritate  ditapidasset  et  praedia  miliü- 

bos  suis  in  beneficiom  erogasset,  in  tanlum  ut  vix  in  dimidinm  anoam  somptns 

ei  ex  reditibos  ecciesiae  mtnistrari  possenL     G.  Melt.  c  48,  S.  543:   pre- 

äii   muUa    ecciesiastica    pro    auxilio   distribnit    per   decenDiom.       Waltram 

n,  23,  S.  127:    aderant  qoi  mnltarom  ecclesiamm  possessiones  et  praedia 

ioTaserant  pariter  et  possederant  et  boc  ita  fieri  sacerdotes  Saxoniae  consen- 

sennt;  Tgl.  11,  30,  S.  147.      Hist.  Novent.,  Böhmer  lü,  S.  15:   nt  iratri 

SDo  B.  comiti  de  H.  curles   episcopatos   sni  et  ecclesias  multas  in  beneßdo 

coDcederet.      Auch   G.  Trc?.  c.  25,    S.  164;    30,  S.  171;    31,  S.  172; 

Add.  c.  22,  S.  155;  G.  Godefr.  c.  4,  S.  202;  Cbron.  Hild.  cont.  S.  854. 

—  Lambert  1063,    S.  164,   ?om  Abt   zn  Fulda:   praedia  ecdesiae   mili- 

Ubns  improbe  erogaodo   et  Tictualia   fratrum  .  .  .    imminuendo;    dazn   die 

Sdiildemng  Marcwards,  Eberb.  Fold.  76,  S.  153.     Cbron    Laaresh.  S.  410: 

Abt  Terlbeilt  die  Güter,  welche  zum  Unterhalt  der  Mönche  bestimmt,  cognatis 

suis  sab  beneßcii  nomine;  Tgl.  S.  421.  434.  435.    G.  Lob.  c.  7,  $.313: 

qnibus  Toluit  non    qnibus   oportuit  in    benefidum   militare  delegarit.     Greg. 

Reg.  I,  82,  S.  103:    qoia   saepe   fato  Roberto   pro  defendenda  ejus  neqni- 

tia  aat  exbibenda  sibi  fidelitate  bona  abbaliae  in  beneficia  adepta  sunt.     Wi- 

bald  Epist.  37,  S.  118:  Reditus  ecciesiae  nostrae,  qnos  d.  H.  depositos,  nt- 

pote  plus  miKtaribns  insignibus  deditus  quam  monacbice  institulioni  intentus, 

in  benefidum  laicis  tradiderat     Vgl.  auch  G.  S.  Trod.  IX,  9.  13;  X,  2.4; 

Xn,  8;  Rupert  Cbron.  S.  Laur.  c  47,  S.  278;   Ann.  Marcbian.  1103,  S. 

^1&;  Ann.  Rdcbersp.  1122,  S.  453;  Cbron.  Gozec.  U,  9,  S.  153. 
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lige  Fanten  sa  erfreaen«  das  Gat  der  Stifter  da1lI^cg^ 
ben  und  die  Zahl  der  Lehen  fortirahrend  yermehrt'. 

Spricht  man  wie  in  der  Zeit  der  Karolinger '  Yon  dien 
Theilen  der  Güter  eines  Stifts  oder  des  Stifts  selbst',  » 
ist  der  Zustand  flir  dies  oft  noch  ungünstiger  als  danals: 
denn  weder  wird  der  Zins  entrichtet  zu  dem  jene  die  Kirchei- 
lehen  verpflichtet  hatten,  noch  wird  eine  bestimmte  Gres» 
ftir  die  Verwendung  des  Guts  zu  diesem  Zweck  festg^ 
halten.  Das  Theilen  wurde  zu  einem  Vertheilen,  An!- 
theilen,  oft  fast  des  ganzen  Gutes  unter  kriegerische  Mann« 

Es  werden  auch  immer  mehr  grosse  Lehen  in  ds 
Hand  einzelner  Männer,  eben  der  weltlichen  Fürsten,  Te^ 


^    lieber  diese  Verhältnisse  ist  später  noch  näher  n  bandeln. 

•    VG.  IV,  S.  133.  156. 

'  EpisL  Colon.,  Floss  S.  66,  a.  d.  9.  Jahrh.:  com  nosira  metropo- 
lis  inier  laicos  frequenter  diTiderelur  Tenatores  et  inter  obscenas  secoiaiiia 
potcstales.  Calmet  II,  S.  138,  too  B.  Adventins  von  Metz:  nefaria  distn- 
botiooe  prevaleote.  G.  Lob.  c.  13,  S.  317:  abbatie  diii&io  per  Annlba 
imperatorem  et  episoopom  F.  facta  est.  Folcain  c  12,  S.  60:  abbatian  8' 
Üoo  partitnr  in  re  militari.  Quo  I,  Chron.  Laoresh.  S.  290:  abbatiaa  ptf 
?aria  dispersam  atqne  divisam  in  unom  collegimas.  V.  Ondalr.  c.  3,  S.  389: 
destroclione  moltorom  monasteriomro,  qoae  in  beneficia  laicorum  ditisit;  cid, 
S.399:  qnia  totom  episcopatum  pene  in  beneflciom  extraneonun  dividcbittr 
a  Uotolfo  et  aeqnalibQS  ejus.  MR.  DB.  254,  I,  S.210,  i.  J.  980:  cvoi  ipfiis 
episcopii  lAaxima  pars  miliübns  esset  in  beneficia  distribat«.  V.  Magoeiiä 
S.  208 :  laicis  est  in  benefidnm  data  et  aliis  atqne  atiis  abbatiola  illa  dinei 
Gerbert  EpisU  21,  S.  12:  Nostra  Tdot  propria  militibos  diriditis  (B.  t« 
Pavia  die  Gftter  Ton  Bobbio),  qoi  divisa  in  integrum  revocare  debaislb.  T. 
Godeb.  post  c  3,  S.  198:  benefidi,  immo  malefidi  causa  difidebatur.  Cbm. 
S.  Hub.  c.  70,  S.  603:  militibns  suis  abbatiam  dispertiendam  minari;  c76, 
S.  609:  haue  abbatiae  divisionem.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65:  Abasaia 
illum  non  coocedimus,  ut  bona  ecciesiae  difidat  inter  milites  snos  (der  Bi* 
icbof  welcher  sie  erhält).  Zw.  Urk.  desselben,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  3dS: 
hereditatem  .  .  .  maiima  ex  parte  in  benefidomm  jure  dispersisae.  BäM- 
rieh  V,  Acta  883,  S.  596 :  omnem  memoratae  dvitatia  episoopatuo  sa« 
partis  faatoriboa  beneficinm  distriboeiis. 
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Hoigt  and  dadurch  eine  wesentliche  Veränderanj;  in  den 
Besitz-  und  Machtverhältnissen  der  Grossen  herbeigeflihrt  K 
!(icht  weniger  als  6656  Hafen  gab  das  Kloster  St.  Maxi- 
Bin  den  drei  Fürsten  welche  fttr  das  Kloster  den  Heer- 
md  Hofdienst  Übernahmen  ^  Lorsch  hatte  sieben  soge- 
nannte Vollehen,  die  in  der  Zeit  Heinrich  V.  in  der  Hand 
les  Pfalzgrafen  Gottfried  yereinigt  wurden',  dem  g^n* 
aber  die  Lehnshoheit  dann  nicht  yiel  mehr  als  ein  leerer 
Käme  war.  Und  nicht  anders  stand  es,  da  Adalbert  Yon 
Bremen  erst  zwei  Drittel  seiner  Besitzungen  an  den  Her- 
zog; Magnus  und  den  Grafen  yon  Stade  gab  und  dann 
aach  über  den  grösseren  Theil  des  letzten  Drittels  Ter- 
ftgte^.  Mehrmals  werden  Lehen  von  tausend  und  mehr 
Hufen  erwähnt:  so  Yiel  gab  Bremen  an  Magnus,  Würz- 
i^nrg  an  den  Grafen  you  Achalm  ^  das  Kloster  St  Troad 


1  Vgl.  ricker,  Hetrschild  S.  87  fT.  Doch  scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob, 
wie  er  annimmt,  im  11.  Jahrhondert  fiberhaopt  erst  die  wdtlicben  FMen 
Vassalleo  der  geistlichen  worden,  ond  ob  darin  noch  ein  Unterschied  zwi- 
scbeo  dem  Norden  ond  SAden  Deolschlaods  stattgefonden.  Am  wenigsten 
gUobe  ich,  dass  eine  rechtliche  Anscbaoong  der  Sache  früher  entgegenstand, 
die  gebrochen  werden  mnsste  (S.  97),  sondern  dass  die  Stifter  sich  nor,  so- 
^  lie  konnten,  der  mächtigen  Vassallen  erwehrten.  Und  die  Forsteo  nah- 
BWQ  Irikber  die  ganzen  Klöster  noch  lieber  als  die  Güter  derselben. 

*  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  34»  ?.  J.  1023;  vgl.  ü,  S.  16. 

'  Chron.  Laoresh.  S.  435:  septem  priodpalia  beneQda  qoae  folgo 
•ppellantor  ?oUehen  morte  septem  nobilissimomm  aecciesiae  Qdeliom  in 
aoan  personam  Godefridi  in  hreii  devolota  sont,  et  post  eom  ad  generom 
«ios  docem  Welephonem  transiemnt,  maximo  lidelicet  aecciesiae  detrimeoto 
•  •  .  solomqoe  remansit  inane  nomen  dominii  et  hominli. 

*  Adam  III,  48,  S.  354:  IIa  prorsns  diviso  in  tres  partes  Bremensi 
episcopato,  com  onam  partem  Udo,  alteram  Magnos  haberet,  Tix  tercia  re- 
maosit  episcopo;  qoam  tamen  ipse  postea  Eberhardo  alüsqoe  regis  adolato» 
nbna  distiiboeos,  lere  nichil  sibi  retinoit  .  .  •  nichii  alind  serritii  meroit, 
oiii  Dt  dofflinns  vocaretor;   vgl  aoch  HI,  35,  S.  349. 

'    Berthold  Z?.  c.  6,  S.  100. 
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an  Herzog  Walran  yob  NiederiothrngM^,  Zeitz  tu  an 
Markftafea  Wiprecht';  sechshndert  yenprach  Egilbert 
von  Trier  eiaen  Grafen,  sowie  sie  ledig  wirden '.  Grosse 
Lehen  besassen  der  Herzog  von  Baiem  nnd  der  Maikgnf 
von  Steier-  yob  FreisiBg^  der  Herzog  von  Kämthea  tob 
Gnrk^  Falda  rechnete  je  (Unf  hundert  Hafen  anf  ein  Fir- 
stenlehn,  aber  am  die  Mitte  des  zwölfieo  Jahrhunderts  yüxi 
geklagt  y  dass  bis  an  dreitansend  in  Einer  Hand  sich  b^ 
fitoden^  Vor  allem  der  Landgraf  von  Thüringen  in 
hier  in  Betracht,  der  ausserdem  Mainzer^  und  and? 
Lehen  hatte.  Da  Heinrich  der  LOwe  im  Besitz  zrre» 
Herzogthiimer  auf  der  Höhe  der  Macht  stand,  meinte tr 
doch ,  wenn  er  auf  die  Kirchenlehen  verzichten  solle,  in 
Grandlage  seiner  ganzen  Stellang  zu  verlieren  \ 

Fast  alle  wehlichen  Grossen  nnd  ebenso  die  zablrti' 
che  Schaar  der  Ritter  und  Ministerialen  waren  an  dieser 
Verwendung  des  Kirchenguts  betheiligt,  nnd  es  betraft 
sich,  dass  es  sie  mit  Schrecken  eriUllte  und  zum  Wide^ 

1  Rodoir  Epist,  SS.  X,  S.  324:  at  tos  habeatis  inde  in  leodo  pn 
idfOCBtia  1100  mansos. 

*  Ann.  Pegaf.  1080,  S.  242. 

*  MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450,  t.  J.  1097. 

«  Meichelbeck  f,  S.  289.  300:  Qoi  tot  milia  bobarnm  ventris ... 
baratbro  tradrdit. 

^    Cbron.  Gurc.  c.  2,  S.  8. 

*  Eberh.  Fuld.  62,  S.  140:  In  provincia  Saxonie  tria  milia  oiDsoriD 
babnit  boc  Fuldense  monasteriam ,  unde  inbeneßciati  debent  esse  sa  ivgai 
principes,  ita  at  qnisqne  eorum  500  babeat  mansos.  Sed  prob  dolor  in - 
ricia,  que  nunquam  dicit  sufficere,  conpellente,  aliqnis  principun  pla«  <|tf> 
3  milia  bebet  mansornm.  Aehnlicb  dann  Qber  Thüringen,  Hessen,  dieRli«^- 
lande,  Baiern  nnd  Alamannien. 

^    Hist.  Reinbardsbr.  S.  2,  in  sagenbafter  Erzäbinng. 

"  So  ereftblt  Sazo  Gramm.  XIV,  S.  931 :  mulU  a  se  pontifioiBi  ^ 
(bona?)  beneOcii  nomine  extorta  confessus,  quibns  si  sponte  cedcret,  ^ 
mae  paapertaü  snbiceretnr. 
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irach  hemnrforderto,  als  niiter  Hemrich  V.  der  Gedanke 
iftanchte,  den  entbrannten  Streit  über  die  Besetzang  der 
istbttmer  and  Klöster  dadnrch  zu  scblicbten,  dass  ihre 
onteher  auf  die  weltlichen  Güter  nnd  Rechte  yerzichte«- 

Dem  König  aber  wäre  der  bedeatendste  Zuwachs 
1  Besitz  nnd  Macht  zntheil  geworden,  wenn  er  die  volle 
erfdgnngiiberjene  wieder  erlangt  hätte,  oder  auch  nur  in 
ie  unmittelbare  Lehnsgewalt  über  die  Vassallen  der  Geist- 
chen eingetreten  wäre.  Da  es  nicht  geschah,  sah  er 
ch,  wie  schon  bemerkt,  veranlasst  selber  zur  Mehrang 
emer  Hülfsmittel  nnd  Stärkung  seiner  Macht  Lehen  ans 
;eistlicher  Hand  zu  nehmen. 

Von  der  Zahl  and  Grösse  der  LehngUter,  die  dem 
teich  gehörten  nnd  über  die  der  König  zu  verftigen  hatte, 
iili  jede  Nachricht,  und  es  gelingt  nicht  sich  davon  ir- 
end  welche  Vorstellung  zu  machen.  Der  unmittelbaren 
assallen  des  Königs,  die  nicht  zugleich  ein  Fürstenamt 
ekleideten,  geschieht  nur  selten  Erwähnung'.  PoUtisch 
ichtiger  werden  gegen  den  Schluss  der  Periode  und  in 
er  nächsten  Zeit  die  Ministerialen,  mochten  sie  zum 
leichsgut  oder  Hausgut  des  Königs  gehören.  Vielfach 
faren  es  dann  die  nutzbaren  Rechte,  Zoll,  Münze  und  was 
er  Art  ist,  über  welche  dersdbe  zu  Gunsten  der  einen 
Ad  andern  lehnweise  verfligte.  Aber  vor  allem  zogen 
ach  hieraus  die  Fürsten  Vortheil,  indem  sie  solche  mit 
der  neben  dem  Amt  das  sie  innehatten  empfingen. 

^  Ekkehard  Uli,  S.  224:  tamaltnantibos  prindpibns  pre  ecdesit- 
""^  •poliatioiie  ae  per  boe  beneflcionim  soornni  ablatioDe. 

'  Dia  flagenaoiitea  freien  Herren,  tob  denen  YG.  V  (RV.  I),  S.  405 
^  ^  Bade  war,   kommen  da  in  Betracht. 

6 


82 

Eben  die  Anwendung  weldie  das  Ldiniroaen  Uer 
erhalten,  die  Behandlung;  der  staatlichen  Rechte  ond  Plid- 
ten  nach  den  Grundsätzen  welche  in  demselben  gdtni 
waren  nnd  sich  im  Lanf  der  Zeit  schärfer  ansgdHUH 
haben ,  ist  yon  dem  darchgreifendsten  Einfloss  auf  fie 
Verfassongsverhältnisse  des  Reichs,  anf  Gerichts-  d 
Heerwesen,  auf  die  Einkünfte,  Rechte  nnd  ganze  Stellnv 
des  Königs  gewesen:  seine  Eigenschaft  als  Lehnskff 
machte  sich  neben  der  als  Herrscher  im  Reiche  gdt« 
setzte  sich  wohl  manchmal  an  die  Stelle  derselben.  Ii 
selbst  flir  die  Beziehangen  zur  Kirche,  zn  demOberta 
derselben,  dem  Römischen  Bischof^  sind  die  im  Lehssi^ 
band  herrschenden  Grundsätze  in  Frage  gekommen. 

Noch  ist  diese  Aaflassnng  nicht  vollständig  dnrcb^ 
drangen,  die  darin  liegende  Umwandlang  nicht  zum  i^ 
schlass  gelangt  Aber  die  verschiedenen  Seiten  des  süd- 
lichen Lebens  werden  davon  berührt,  nnd  überall  ist  bä 
der  Betrachtang  derselben  darauf  Rücksicht  zu  nehmes. 


Amnerkiing. 


lieber  die  Namen  welche  Lehen  bezdchnen. 


Neben  dem  Worte  *beoefidam'  sind  in  dieser  Zeit  wie  frflber  ao^ 
Ansdräcke  in  Gebraoch,  die  bald  ganz  dasselbe  bedeuten,  bald  aber  aBfl^ 
dings  auch  noch  eine  gewisse  Verschiedenheit  der  Verfaftltnisse  za  beiwk- 
nen  scheinen.  Dazn  kommen  jetzt  auch  neae  Benennungen  aof^  die  c«^ 
doch  nur  auf  dieselbe  Sache  sich  beziehen,  einzeln  aber  wenigstens  «^ 
auf  eine  besondere  Seite  oder  Anwendung  derselben  Rücksicht  nehnco. 

Weit  yerbreilet  ist  der  Ausdruck  ^precaria'  oder  'precariom',  Fonsa  ^ 
ganz  gleichbedeutend  neben  oder  statt  einander  gesetzt  werden;  sock  ^ 
die  Gegenseile  ausdrückende  ^praesuria'  (VG.  II,  S.  226)  steht  ia  (ües^ 


m,  I.  6.  Stbuiut  Wann.  S.  10  (*.  J.  892):  in  pneiUriun  ccncwai- 
J.  —  Am  lelicDsien  wird  von  Prectrico  in  Baiern  gesprocbsn ;  doch  fehlt 
Dicht  inBeiipielea:  Tnd.P*I.108,  S.B3;  119,  S.90;  Tegeros.  S.9.27; 
I.  1173,  S.  492;  1200,  S    B03;    Hcichilbek  I,  S.  320.  221.  232. 

In  uhlreicben  Stellen  sieben  die  Worte  welcbe  BeneGdom,  Precaiinm 
T  UsDjFnict  «ntdrAckeD  so  aebeD  einander  oder  nerdea  in  Beiiebong  auf 
Mibe  Gocbin  nicb  eiaiader  gebr«acbl,  dasi  tn  eine  ünterscbridong  gar 
U  lu  deoben  i«L  Wu  in  dieser  Betiebnog  lär  die  Allere  Zeit  gilt  (VG. 
S.  230  IT.  IV,  S.  154),  Uodet  vollslindig  tind  lortwabreud  *udi  in  die- 
Feriode  sielt,  nie  einige  Beispiele  zeigea  mögen.  Trad.  Sang.  390,  11, 
11:  res  per  preceritm  *d  me  ilerum  recipiam  et  qDisi  pro  beoefidD 
■iileaffi;  487,  S.  103:  ut  dum  advixerilis  essdem  res  babaerilis  subnsa- 
laario  ordine  beneriuare  .  .  .  nacbber:  precarigm.  Hartene  Thes.  [,  S. 
:  precario  more  jure  beiielicii  .  .  .  (aut  Lebenszeit)  usufrncluaiio  lenere. 
m  11,  S.  175:  res  per  benendom  nostrum  ...  sab  usurruciusrio  in 
cuii  .  .  .  laleani  bibere  et  eicolere.  Ilul.  de  HeU  IV,  S.  56  (Allerg 
iP'k  SA.  26.  26.  31  (T.  43):  benelidnm  memoraü  preenlis  .  .  .  more 
iin»  .  .  .  »aleam  habere;  S.  60:  Gol  ordine  precario  gegeben  ...  II- 
ii  F.  in  bencltcio  babebsl;  S.  74:  presal  W.  ,  .  .  interlecto  Ursooe,  in 
<  tili  dieta  Ouierat  preMria,  conjugi  ejus  W.  jnre  prestarel  benePcii 
tiadione  dicii  ceosaa.  HR.  ÜB.  105,  1,  S.  109,  ia  einer  priestaria: 
hiciaario  beneDdare  .  .  .,  in  der  BesUllgiing  S.  111  :  preilario  jure; 
•  S.  509:  cum  benellcio  >no  .  .  .  qaod  atus  illios  t  V.  abbate  per 
■ritm  sibi  auisqoe  adquisitil  beredibai  .  .  ,  beneücinm  Jdem  possideant 
«itCciaiio  jure  ab  ei*  deseriiant.     Heda  S.  126;    praestiti  el  in  beoeQ- 

■  Lacomblet  87,  I,  S.  48:    sei  .  .  .  nobis   ea  in  beneÜdam  praesti- 

■  .  .  nl  e*  tanlnm  osualiter  patadertmn«.  Trad.  Werlb.  10,  UI,  S. 
Mocessisli  mibi  in  nsom  beneOlii  .  .  ,  nl  ßrmlor  üt  precaria;  and  Um- 
12,  S.  16;  15,  8.31.  Acla  Pal.  V,  S.  175:  A.  qnondam  coinw  giebt 
1  an  St.  Albao,  at  diehns  vilae  meae  ...  anb  nso  beneOdi  .  .  .  tenere 

debeam;  beiMt  precaria.  Remling  B.  5:  Bischof  und  sein«  Scbwesler  er- 
0  eine  Tilia  in  beneOdo  Tjlae  illoruin  .  .  .  quam  per  ptecariam  ab  Uli 

Dd  habere  TJdentar.  Trad.  Lauresb.  42B,  I,  S.  445:  recepinns  easdem 
in  benefldun  cum  precaria.  Cbron.  Laureth.  S.  370;  Güter  nicbl  in 
Adum  lu  geben,  ansgeoammen ,  si  major  nlililas  eidem  monaalerio  p«f 
«ariam  acqtüri  posail;  vgl.  S.  374.384  tl.     Trad.  Ful<l.  740,  S.  351: 

precariam  .  .  .  beneHdnm  qnod  babni^  761,  S.  368:  illia  precarium 
iti  qnod  eipelebanl  .  .  .  susceperunt  in  beneQcium. 

In  mancben  Stellen  wird,  uns  iii  Fräberer  Zeil  (lieber  die  Anfinge  der 
dliui  S.  39),  so  auch  jelit  das  bei  einem  Precarinm  dem  aufgetrageueo 
hiningeljlgte  besondera  al«  beaefldnm  beieicbnet.  Trad.  Ssng.  649,  II, 
63:   Et  insaper  iptius  moDtsterü  rectore«  quonsqne  liiero  mihi  e«iK«< 

6» 
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dant  res  soas  in  beneficiam;  550:  Si  anlem  ab  ipso  moaasterio  iS^M 
tenitoriam  in  cansa  benefidi  aocepero,  tnoc  ipse  eensos  (Ar  da  «^in- 
gene  Gat)  in  quantnm  possit  aogeatnr;  tgl.  643.  676;  Neogart  710,  l 
S.  577;  Wyss  26,  S.  26.  Mon.  B.  XI,  S.131:  ntraqoe  res,  Id  oipn^ 
prietas  qoam  dedit  et  benefidam  qnod  accepiL  Vgl.  Trad.  Ebenb.  Ul 
S.  32;  Conc  Ebersb.  30,  S.  47.  MR.  ÜB.  315,  I,  S.  369:  aßod  sOis 
beoefido  remisi.  Vgl.  auch  WQrdtw.  Sabs.  VI,  S.  313.  318;  Erhird  tr 
I,  S.  132;  Moser  58,  S.  62;  C.  dipi.  Sax.  32,  I,  S.  36.  In  anderm  ik 
yerwandten  Fallen  bezdchnet  beneOdam  das  was  statt  eines  aofgetrsisf 
Gntes  gegeben  wird;  Wordtw.  Sabs.  VI,  S.  330;  Erbard  154,  I,  &  l^ 
198,  II,  S.  4;    Moser  S.  43.  44. 

Aber  constant  ist  dieser  Spracbgebrandi  nicbt.     Oft  genng  wird» 
fidnm  auf  das  biogegebene ,    zu   Niessbraudi  torfidiempfaDgene  Gut  t 
wandt.     So  in  Trad.  Sang.  390,  11,  S.  11  (vorber  S.  83);  562,  S* 
(VG.  IV,  S.  155  N.  2);   804,  III,  S.  22;    Trad.  S,  Georgii  82,  S.!) 
res  .  .  .  per  beneOdum  recepemnt ;  113,  S.  222 :  Becepil  autem  hoc  r- 
dinm  acsl  pro   benefido  ea  conditione,    nt   fmctnarios  usqne  ad  vt»9 
terminnm  ex  eo  perdpiat;  ähnlich  115.  120.     SdiöpQin  Rist  Zar.  Bt^ ' 
S.  85:  prediam  in  beneGdam  pro   nno   deoario  qnotannis  soWendo  ncv- 
runt.     Scböpflin  Als.  I,  S.  178:   nt  ipse  et  ejns  nxor  .  .  .  jure  bts&i 
retinerent.     Trad.  Formb.  96,  S.  654:   ut  ipsa  et   Qlii  ejus  et  eoran^ 
steri  hereditario  jore  illod  in  benefidnm  habenies;  ähnlidi  99.  100.   Tni 
Welt.  18,  S.  319:    erhält   geschenktes  Gut   beneOdi   gratia  znröd.   Tnc 
Weibenst.  S.  380:    nt  ipsi  nsqne  ad  obitom  sonm  benefidario  jarr  m^ 
Trad.  Tegems.  S.  36:  pro  jnsto  censn  illod  (das  geschenkte  Gnt)  io  ^ 
fidnm  dedit.    Trad.  Gotw.  259,  S.  63:  benefidi  jnre  perpetoo  posa^ 
Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  8,  S.44:  nt  qnamdin  ipsa  et  yir  saos  Tiieristj^' 
benefidi  illod  babeant.    Trad.  S.  Stepbani  15,  S.  60:  eandemqne  possos»- 
nem  vitae  meae  nsibos  profntnram  in  benefidnm  abdsretineam;  35,  5'' 
nsofrnctnarium    mihi   et   patri  in   benefidnm  recepL     HR.  ÜB.  205 ,  L  • 
265:  Gnt  znrackerhalten,  non  proprium,  sed  beoefldariam.    Lacomblei'^ 
I,  S.  159:    qnatenos  L.  et  Th.  cognati  mei  praememorata  bona  ia  Ut^ 
do  teneant;    316,  S.  210:   ipsam  in   benefido  ea  recepit  condilioae  f& 
WQrdtw.  Snbs.  VI,  S.  320 :    Ton  geschenkten  Gfilem  eins  in  beaefidie  < 
concessimns,  dazu  anderes ;  S.  324 :  alles  was  gegeben  mit  Ansnahn»  Ö39 
in  benefidnm  pro  annno  censn  .  .  .  concessimns,  dazn  anderes.    Die  ^ 
spiele  gehen  vom  9.  bis  lom  12.  Jahrhundert;  in  den  meisten  ist  eia^ 
bedungen.  —  In  andern  Fallen  bezieht  sich  benefidnm  anf  beides,  das  t^^ 
gegebene  und  anderes  dazn  empfangenes  Land.     Trad.  Lnnael.  155,  ^^  ^ 
nt  4  molendina  .  .  .  cum  predictis   prediis  sibl  et  posteritati  satt  jv*  ^^ 
neficii  concederetnr.     Piot  6,  S.  10:    seo   qnod   dedit  sen  qnod  petd    • 
per  benefidnm  S.  Tmdonis  concederentur,   Erhard  168,  I,  S.  132:  lü* 


pK,  U  «1  pndiain  qnad  dedit  et  dedniMio  qHm  pmillimDi,  ia  baDtOdniit 
1  riu  bibul;  173,  S.  135:  prariUw  maaio)  cmn  noo  qoi  erit  «edariu 
i  ndnn  ritU  oiibiu  Mb  quindin  tiTennt  profutnro»  in  beaBQdam  r»ce- 
maL    Ebtata  Chron.  Unrah.  S.  393.  394. 

Aber  giDi  abeoso  »ird  auch  prectiia  gebrindiL  Ei  liebt  Ar  beide«! 
Uir  S.  4S:  nt  re»  detis  et  acteplii  qnamdia  ips*  idTiierit  in  praoriua 
ibeaL  HR.  IIB.  1S8,  I,  S.  222;  ul  atmmqne,  datum  lidelicet  et  Mce- 
Im,  .  .  .  sub  pretexln  pncuia  .  .  .  habaaaL  Und  to  in  den  hier  »er- 
■iflea  Urltuoden  gm  allgemeia:  154,5.218;  163,8.227)  173,  S. 
)T;  174,  S.  237;  199,  S.  260  (more  precariae  flrmiler  teneaui  el  poi< 
leam);  245,  S.  301  (et  quod  dedi  el  qnod  accepi  secuDdum  precarinm 
I  .  .  .  pouideacn);  251,  S.  308;  273,  S.  328.  —  Aber  aacb  beson- 
n  ßr  die  Za-  oder  Gegengabe.  Tronillat  I,  S.  119:  «cc«pit  econtn 
*]  precariam  .  .  ,  ea  qnoqoe  ntione  nt  utruqna  rea  diebaa  tiiie  In 
HD  8Bb  DaDfructoario  haboiaHt.  ScbOpOin  Als.  S,  178,  nach  den  vorher 
pHbrlen  Worten:  6  tat.  Arg.  moaetae  pro  facta  condiliona  el  nairaroi 
nailnaa  leg«  precaria  recepil.  MR.  ÜB.  186,  [,  S.248:  aenM  precarian 
c  ilodiun  (daa  geacbenkle  Gm)  babilnru.  Calmet  II,  S.  246 :  fOr  Gut 
'  tilla  lege  precaiia  ad  ntnn  ntae  maaa  aaanmerem  .  .  ,  naa^clnaiio 
Meua.  Campte  rendn  de  la  loc  d'hiaL  3.  taria  IX,  S.  12:  Markgraf 
1  Dod  aeine  Fran  arbeiten  für  ein  Gal  du  aie  gaben  300  Hiii  and  4 
<*  in  pracaiia.  Lieomblet  193,  I,  S.  124:  in  dam  gaacbenkten  Gut 
irea  in  precatitm  «Joe  coDwunma.      W.  ÜB.   183,  I,  S.  212:    B.  CO- 

ad  otom  filM  precario  conaaaai  (Kacbol  Ton  Worm»].  Erhard  95,  I, 
'6:   pro    eodem  predio  in  precariam  eidem  D.  preaUtit  .  .  .  nt  atraa- 

dnm  ipw  wntM  tradidoni«  alqne  preeaiiaa  oanafnictna  ateretnr;  136, 
.10:  et  preurio  et  pradicta«  iradiliooii  alar  predio.  Vgl.  ab.  87  (30), 
[];  96,  S.   77;  136,  S.  110;  144.  146;  HOier  S.  59.  60;  Uppen- 

S3,  S.  S3.  Harenbarg  S.  695:  nt  ea  aon  >«  ai  propria,  aed  qnaal 
recariam  dala  poaaidare  cognoual  (gani  ao  wie  torher:  non  proprium, 
beneSdariam).  Vgl.  die  Slalle  der  G.  Trar.  add.  c  16,  S.  189:  bona 
rielalt«  anao  .  .  .  b.  Petro  Iradidit  el  amplina  recepit  inb  condidone 
I  precariam  nominanl ,  ila  videlicet  nt,  com  ipaa  de  bic  Inca  nigrarel, 
ue,  daU  aimnl  el  accepla,  in  b.  Petri  et  epiacopi  jna  libere  IraoairenL 
Wie  hier  wird  nichl  seilen  du  pau  BecbUgeschlTt  precaria  oder  pre- 
ll gtnanDt,  und  der  Spncbgebrancb  iat  dann  nocb  insorem  venchjeden, 
u  'precariam  fkcere'  mitnnter  anf  den  Schenker  nnd  WiederempIlDgar 
jndes,    hlnOger   aber   auf  die  Gegenaeila   belogen   wird.     Jene«  i.  B. 

Slab.  33,  S.  33 :  Mncederel  mihi  de  lern  S.  Feirl  el  S.  RemacU  qae 
rnefido  erat  (d.  h.  bestimmt  an  BeoeBden)  qnandam  pretariiin  fecac« 
iiMatario  Sl  .  .  .  nt  legaliler  Brmllarqne  ad  idem  monastenma  preu- 
talcr«i    iMere;   Tgl.  27,  S.  39.     Hft.  ÜB.  235,  i,  S.  291:   ut   libi 
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.  liceret  qaandam  precariam    facere  de   rebus  sait  tiddkd  ae  mäPL 
Weock  III,  S.  49:   H.  .  .  .  precariam  oam  Aribooe  .  .  .  arehi^i«f»f^ 
dt;  Moser  39,  S.  62.    In  demselben  Sino  steht  HB.  DB.  319, 1,  STT: 
prestariam  de  rebas  snae  liceret  facere  proprietatb  et  de  rebna  S.  Silnton. 
Umgekehrt  MB.  ÜB.  199,  I,  S.  259:  qnatenos  .  .  .  precariam  hob  despicrn 
(der  Erzbischof)  mecam  Tacere;    Lacomblet  140,  I,  S.  87:    preeama  te 
(Erzb.  Heribert) ;    Mon.  B.  XXIVII,  S.  26 :    firmam    stabUernqne  pr»afl 
fedmus.    Vgl.  Trad.  Sang.  815,  III,  S.  30:    res  qoaa  nobis  W.  iMi  • 
per  kartam  precariam  represtaremns.    Ebenso  wechselt  sonst  der  Sfni^ 
braoch.    Trad.  Stab.  17,  S.  24,  heisst  es  ?om  Verleiher:  qoatenis  e  . 
precariam  concederemas;    ebend.  14,  S.  19,    Ton  dem  der  Land  berea 
nm  zn  empfangen:  dono  in  precaria;  Tgl.  Trad.  S.  Panli  S.  330:  S. «^ 
Slam  qnae  ad  eum   hereditario  jnre  .  .  •  perünebat  .  .  .   dedit   in  » 
riam  comiti  B.,  et  retento  sibi  nsnfnictnario  osqne  ad  tennioom  rite  $a.t 
cepit  ab  eodem  comite   rillam;   Tnd,  Werth.  Ill^,  S.  3:    mooastoK 
in  precarinm   tradidit;   Moser  41,  S.  64:    ad  ecdesiam  ...   in  pi«i> 
tradere  constitnerat;  40,  S.  63:   predia  sna  ad  .  .  .  ecdesiam  .  .  .K** 
nem  tarnen  ritae  snae  retinenda  ahi  et  ntenda  in  jnstam  preearian  tnifi 
Der  Ansdmck  'jnsU  precaria'  anch  182,  S.  140:  tgl.  Otto  I,  Haler  11  i 
336:  siTe  per  precariam  jnste  tradita  snnt;  Ähnlich  Otto  HI,  Lad««^^ 
VII,  S.  487.    N.  Mitth.  X,  S.  131:    legiüma  precaria. 

Die  Bezdchnangen  'jnsta,  legitimaT,  bezieben  sich  auf  die  Vonckrifi  i' 
Rircheogesetze,  nach  welcher  die  Kirche  bd  dnem  solchen  Geschlft  ^^ 
pelte  dessen  was  de  hergab  erhalten  sollte.  Das  erwibnen  z.  fi.  U«^ 
biet  188,  I,  S.  120:  in  precarinm  tradidenint  .  .  .  dnpBdter  eis  jarc  pn- 
cario  restitnit;  IV,  S.  764:  Nos  vero  ea  omnia  jnre  precario  dappici^>| 
Lappeoberg  101,  S.  96:  nt  in  precariam  dnplicem  ab  aecdeaia  toaa» 
tionem  redperet.  MB.  ÜB.  164,  S.228,  ist  ein  Fall,  wo  ach  spMer  !#* 
non  illam  jnstae  qnantitatis  compensatione  secnndum  aecdesiae  salnoe&a 
bene  esse  factnm;  worauf  der  Empfanger  das  von  .ihm  Gegebene  Temek*. 
Aehnlich  Moser  27,  S.  44,  wo  es  heisst:  minns  d  quam  pn>ousen:<| 
jnstitia  exigebat  in  illis  tradidisse  ridehatur.  —  Wenn  andere  Sidkn  ^ 
dnem 'Precarienrecht'  sprechen,  so  kann  es  dasselbe,  kann  aber  aocb  i^ 
allgemein  das  Verfaftllnis  bezeichnen.  So  Moser  28,  S.  45:  pnori«  .^ 
.  .  .  tradidemnt ,  nt  qnotannis  yitae  snae  econlra  in  beneQdom  .  .  •  ^ 
rent  .  .  .  nach  dem  Tod  der  Empfanger  non  res  precaria,  sed  SuPdri. 
esset  propria.  MB.  ÜB.  170,  I,  S.  234:  qnoddam  praedinm  S.  Max>^* 
in  precarinm  jus  mihi  .  .  .  impetrarc  studai  .  .  .  nt  eadem  posse»»  ^ 
.  .  .  precaria  lege  desenriat  (vgl.  S.  85  die  Stelle  ans  Calmct).  flim^ 
Halb.  S.  699 :  praedinm  .  .  .  nobis  per  precaria  Jnra  traditnm.  iacA  t"* 
precario'  wird  gesagt,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462;  H.  de  HeU  iV,  S.  d6  «^ 
S.  60:   ordine  precario);    Tgl.  MB.  ÜB.  199,  I,  S.  260:   more  fna^ 
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•J  Bi  itl  du  «eseatUch  diHdbe,  «b  wcdd  lodenwo  'baBefldfrio  (btoefl* 
üi)  jüTC*  |Migi  wird. 

Wenn  <d  den  Drknnden  de«  Becbt  frrifr  Vertagong  Aber  eia  Gnt  |*g»- 
1  wird,  ist  faloflg  iDcb  du  'jn«  precariindi' nirgerahrl;  HcinHch  [1,  HaDt« 
inn  102,  S.  80;  Tronillit  S.  146;  Koond  II,  Man.  B.  XXIX,  1,  S.&O; 
m  i%m«o  »eil  Rtdorii:))  III.  SUU  denen  siebt  Ollo  I,  Ittti  S.  9:  1d 
iwAciDin  dandl. 

tiebrjgeos  «erden  Preearien,  die  eine  Kirche  gegen  eine  rolcbe  Lelttnng 
lEmpßngen,  regelmluig  nur  enf  kUnereZeil,  Tomslini  nnd  die  lo  recbl 
pnllich  ein  Mittet  waren  nm  des  Kirchengui  lu  lermeliren,  noch  Ton  in- 
1  nnrerachieden ,  bei  denen  dia  Bberbanpl  oder  doch  nicht  in  toldiem 
ue  iti  Fall  wer,  nnd  die  dann  wobt  auch  anF  längere  Zeil,  aelbm  ertt- 
I,  gegeben  wnrden.  So  verstehe  icb  eine  SIelle  des  Abba,  Can.  c.  7, 
laUoD  Anii.  S,  137,  wo  ei  heissl:  At  Tero  precariae  qnae  ei  conienlJoiM 
U  et  predbas  otrtlnenlnr  aliae  sab  qnotiibel  penonii  relinentnr  wofni- 
nIo,  aliae  per  commntalinnis  emphfleosim,  id  est  contraelnm;  wobei  Be- 
!  pDommen  m\ii  auf  Cone  Meld.  845,  e.  22  (Hansl  XIT,  S.  823),  wo 
' iDch  noch  der  Unlenchied  gemaefat  wird,  dsu,  wenn  einer  da*  loa 
I  tergegebene  Got  inf  Lebenszelt  bebllt,  er  Toa  der  Kirche  dai  Doppella, 
n  er  jenes  gleieb  gsni  abtritt,  dia  Drelfoche  In  sno  taninm  nondne', 
L  lilr  sein«  Person ,  erhallen  darf. 

Der  hier  gebranchle  Ansdmck  'commniatia'  ßr  eine  Precarie  ndt  Gs- 
eialnng  Badel  lich  anch  i,  B.  MR.  IIB.  ISS,  I,  S.  34S;  CommaUlIo 
'  Ingrannom  abbalem  et  Anmldum;  Erbsrd  84,  I,  S.  63:  per  cMnmu- 
arm  aut  preciriam  legaliter  adqui«ivit.  Aberer  Ist  Ansnahme.  In  dem- 
m  änn  siehl  'concambium'  Trad.  Sang.  SOS,  III,  S  35.  —  T^ne  andere 
blullgera  Beteicbnnng  für  dies  Gesehnt  ist  'compTadtsre ,  campladlalia', 
Dders  in  Bairiscben  Denbmtlem.  Eiarach  rar  einen  Tausch  sieht  es 
Mdus  I,  66,  S.  241;  regelmisaig  aber  für  die  Vornshme  eines  Ge- 
ls, wo  ein  Gnt  Ton  der  Kirche  auf  beslimmte  Zeit  gegeben  wird  gegen 
inderet ,    dos  der  Empßnger   entweder   auch   ml  diese  Zeil  bebill  oder 

gleich  abtrilt.  So  Auem.  I,  23,  S.  31S;  47,  S.  231;  67,  S.  240 
I  I,  S.  23)-,  7t,  S.  244;  75,  S.  247;  Tnd.  S.  Emm.  14,  Pei  S.  90) 

Pal.  3,  S.  201)  Trad.  JuT.  Odalb.  prael.  S.  122:  res  emeliorare 
il  el  engere  commalanda  el  compladlando ;  gteich  1.  2  nnd  sehr  otl 
olgenden;  Lnnaet.  149,  S.  67;  Fris.  907.  906.  900.  911.979.982. 
>.    1005.    1012.  1016.  1025  O^ter  S.  442  die  Form:  compaclio,  wohl 

blosse  CorrnpUon).  1066.  1093.  1094.  1090.  1107.  ItOS.  IUI. 
.  1153.    1201,-  Zabn  S.  40;  Hon.  B.  XI,  S.  131;   1,  XXII,  S.113} 

*  Hiberün  in  Hiner  Schrift  Aber  die  Frnriiiger  UitnndeD  hat  S.  25 
^«cbäft  HOT  lehr  sogenngend  bebandeh. 
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Besch  II,  S.  663.  687  ff.,  and  so  öfter.  Mdcfadbek  I,  &  200  kr 
ndeza :  precarU  sen  compUcitatio.  Ich  habe  das  Wort  soosl  nur  knohl 
Trad.  Fold.  683,  S.  316  (corrumpiert;  qoaodam  eompladooen),  vi  kB 
Abt  nur  Land  gegen  Zios  giebt,  ohne  anderes  zn  erhalten.  lo  aoerUik. 
Amolb,  die  bei  Docange  II,  S.  497 ,  angef&hrt  wird,  hat  das  Wort  die  iS» 
gemeine  Bedeutong:    Vertrag,   Yereinbarang. 

In   allen  jenen  Urkunden   ist   regelmässig  von  lebeoslInglkbcB  Iks^ 
oder  Eigenthom  die  Rede:  Trad.  Fris.  909,  S.  407:   ad  obiUiin  ntae» 
tradidemnt  possidendnm;  1133,  S.  480:  et  data  et  accepta  nsqoe  ad  in 
titae  suae  integra  possiderent;    1153,  S.  485:   ad  finem  rilae  soae  pca- 
dendnm;  1201,  S.  504:  nsqne  ad  obitam  sni  tirmiterpossideani;  ZahaM 
S.  40:    loca  dicta  (lies:   data)   et  accepta  usqne  in  flnem  vitae  flnmiir» 
neant  atqne  possideant:  Trad.  Pat.  3,  S.  202:  in  jus  et  proprietalNn  * 
in  finem  vite  sue  possidenda  tradidimos;  Trad.  Jot.  Odalb.  2,  S.  126.1 
que  in  fioem  vite  sue  in  proprietatem  tradidit,    und  so   in  allen  (dgesä 
1,  S.  125  aber  sogar:    usqne  in  finem  vite  sue  in  hereditariam  fmfst 
tem  tradidit;  vgl.  Trad.  Fris.  911,  S.  410,  wo  einer  Gut  eiliält  baeis^ 
jure  .  .  .  nsque  ad  obitum  vitae  snae;  MR.  ÜB.  181,  I,  S.  243:  nt  ^ 
diu  viveret  ipse  earundem  rerum  potestativns  heres  exisleret.    Daaebais 
aber   doch  wieder  von  Ususfruct  die  Rede;    Trad.  Pat.  3,   S.  202;  1^ 
Fris.  1190,  S.  499;    vgl.  Trad.  Rinaug.  Zapf  S.  450:   in  meam  acdptf 
sub  usufmctuario  proprietatem;    Mon.  B.  XIYIII,  1,  S.  9:    oomibat  nt* 
suae  diebus  in  proprium  concessimus  .  .  .  sub  usufrnctoario  oomi  ^ 
suae  dies  teneat  atque  'possideat;   Remling  S.  111:    ntnusqoe  tnditie^ 
actionem  .  •  .  cuoctis    diebus    vitae   suae  in  jus   et   proprietatis  otilitaM 
possideret.    Häufig  war  das  was  so  gegeben  vorher  Benefidam  dcsEs^^i^ 
gers;    Anemodns  I,  47,  S.  231  (Ried  S.  52):    ot   sua   beneßda  onuiia 
proprietatem  baberet  usque  ad  finem  vitae  suae;    I,  75,  S.  247:  qoatius 
beneficium  .  .  .  firmiter  in  proprio  obtineat  usque   ad   fioem  vitae;  Tn^ 
Juv.  6.  7.  8.  11.  23.  29.  32.  37.  39.  40  etc.  54  etc.;  Trad.  Fris.  r^i 
S.  427;    982,  S.  429;     1000,  S.  435;    1005,  S.  436;  1016.8.44"; 
1188,  S.  498,  wo  voD  demselben  Geschäft  die  Rede  ist. 

Dem  entspricht  es,  wenn  auch  soost  häufig  Verwandlungen  too  Beac* 
ficinm  in  lebenslängliches  Eigenthum  vorkamen,  wie  schon  VG.  IT,  S.  1'^ 
angeführt  ist.  Beispiele  von  Königen  sind :  Karl  111 ,  Mon.  B.  XXXI,  1.  ^ 
115;  Arnulf,  PerU  Probedruck  S.  9:  quao  . . .  nostri  beneficu  habnit  dedißa» 
.  .  .  cunctis  vitae  suae  diebus  in  proprium  • . .  ut  iUe  ea  sub  usafhictiios 
omnes  vitae  suae  dies  teneat  atque  possideat;  Oltol,  Eralh  10,  S.6:4V^ 
dam  nostri  proprii  juris  res  ...  in  proprietatem  concessimus,  vt  qnci"' 

^  Dagegen  steht  Trad.  Juv.  Odalb.  35,  S.  141,  allenÜBgi:  io  F** 
prietatem  sen  beneficium  visus  est  possidere. 


r.  B.  htdMM«  ...  In  b«D«fld(iin  teonit  .  .  .  »ritoi  al  nior  ntqi«  In 
■tKnun  titH  uiuim  potctUÜi*  mina  iBDunt  tl  «Mandnn  Ulornm  rolon- 
(•m  nUntnr  jvtqne  propiietitii  pouideiDl  ...  El  potlqnam  obitoi  !!• 
mm  dlei  ulKnerU  ...  in  aotiru  Tel  berednm  OMtronim  per  lobim  pt- 
Usqiit  ndeint  potetutno. 

Gini  dMMlbe  »W  badeulel  ee,  wenn  »a  einigsn  SlellcD  du  «»  tiübtl 
oericium  nr  'per  preariun'  gegeben  wird.     Tnd.  Sang.  454,  11,  S.  71: 


bia  S.  Gitli  io  beneQciDm  btbnerel  .  .  .  nun  amaibu  (ppendiÖH  «1  ed- 
•nliii  enU,  qnis  jnre  )d  beaeQdnni  ennm  pertiDcra  noicnnUir,  .  .  .  leot- 
n  lilte  Hua  .  .  ■  per  praeeiriim  id  pouideodum  redperet;  «in  Ge- 
tin  gioi  und  gir  dem  entsprechend  wu  die  Biiriidien  Urlnndea  cou- 
dUlio  DenneQ.  Und  thalidillH.UB.  180,  I,  S.242;  Econlr«  in  reoini> 
wüoaa  bnjiu  pr«MUonii  dedimiu  .  .  .  qujcqnid  bibait  id  benefldo  (ao- 
nt«m  lodwei].  Aul  da  pur  eoldiBr  Stelleo  balBotb,  Fendallut  S.  144, 
I  Khr  growea  Gewkbl  ßr  die  Ualencbddung  tod  BeneBdnm  and  Prec*- 
n  gelegL  Bin«  die  w  infbhn  ist  dem  jedenMi  nicht  gflnetig.  W.  ÜB. 
ilrS,  I,  ITS:  Ado  Dod  leine  Tran  geben  Leod,  es  lera  nlioDe  nl  econtn 
^edarinm  redpisnl  dieboi  solaoimoda  ritte  iltoram  ilhd  beneBdan 
d  S.  epMopu*  Adoni  [daem  der  Schenker]  pneMiili;  denn  et  hebal 
Uer:  P«Mte«  hit  illonim  pelitio,  nl  .  .  .  ntruqn«  res  illu  In  beneRdom 
MlsTtcnn«,  «o  du*  hier  {»aeOdDin  doch  *Dch  für  die  neoe  Vethihing  ge- 
)dil  wird,    und   du  GesoblA   riellaicht  odj  darin  betland  dui  »si  ent 

gebebt  joUl  incb  inrtcineFna  nbenngen  wird;  Tgl.  Tnd. Sing.  &12, 
S.  136:  t«le  bensfidam  qntle  taat  •  tMbis  .  ,  .  «ecepinni  hibnil  .  .  , 
•  leopna  «itee  sus*  relinul  .  .  .j  aiehher:  oonilni  loeornia  In  qnibn* 
t&daii)  per  istam  precariem  accepit.  —  Mitnnler  wird  für  ein  soldie«  Be- 
erhiiliiiis  dann  der  Ausdrudi  ■eigenthamlidie«  BraeSdnm'  gebnacht. 
B9,  I,  S.  8G:  EcodIt*  Tera  .  .  .  accepm-ant  ...  in  benaBdnm  prO' 
e,  auf  Lebeoeieil;    Babmer  Acta  21,  S.  !4:    Econln  ,  .  ,  accepit  ea- 

E.  in  proprinoi  beiieüdnm  de  rebot  ecdoiae,  an[  Lebenueil;  Tgl.  Aoe- 
u  I,  50,  S.  333:   qssnlnn   G.  btbnil   io  pmprietalem  et  benelldDtn, 

Trad.  JoT.  Odilb.  35,  S.  141:  io  proprielalem  aen  bencBdnro  tUob 
Mssidere,  ttu  Tkilaicbl  dasselbe  aotdrflcken  will,  —  Und  in  eintelnen 
n  heiast  gerade  bei  einer  complidlalio  wenigtlena  ancb  die  Gagangab« 
ßdnmi  Hod.  B.  Sl,  S.  131:  nlnqae  res,  id  e«t  proprietu  qaam  de- 
^1  iMiMadDm  qaod  accepit;  igl.  Man.  B.  XXXI,  1,  S.  112:  omnia  be- 
ia  qua«   P-  prubjner  com  eut  proprielale   compladtaTit   asqne  ad  Qnetn 

auae  baberet,  wo  M  nidit  gini  deallidi  ist,  ob  e«  (orber  BeoeOdan 
D  odar  «nt  durch  die  compltdlatjo  wurden ;  auch  Trad.  fiit.  B08,  S. 
.  911,  S.  460,  wo  wenigalana  nnr  ein  TbeU  deaaen  wa«  dar  Schankar 
mg  TorhM  adD  BaneOdiim  wir,  u  aber  allgemein  bdatt  S.  406:  eas- 
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den  res,  id  est  proprieUtein  quod  liadidit  et  benefidnoi  quod  de  dmo  Ds 
beboit,  teneaot ,  poesideeDt  .  •  .  ambae  res,  id  est  traditio  et  beedidn,  ü 
domam  Dd  redeant;  S.  450 :  ambae  res,  boc  est  saae  proprictitis  k  b» 
ficä,  nsque  ad  ad  (Ailnm  vitae  soae  •  .  .  babeat  licentiam  pronmo  m  m 
amico  commeodare. 

So  ist  der  Spracfagebraach  allerdings  aocb  hier  keia  oonstntcr.  Dn- 
Doch  kann,  wie  Roth  a.  a.  0.  S.  144  ansgefikbrt  bat,  nicht  beiwcilcltis- 
den ,  dass  man  seit  der  Karoliogischen  Zeit  öfter  einen  UoterKfaied  fensk 
hat.    Am  wenigsten  Gewicht  ist  wohl  anf  solche  Stellen  sn  Icgea,  «o  be- 
des  neben  einander  genannt  wird,    um    recht   TollsUndig   ansnidrtcka  «k 
man    meinte.     Zn    den    VG.  IV,   S.  154    N.  4  angeführten   Steilen  Is 
ich  hinza  (Bonq.  VIII,  S.  451,  das  Roth  anfährt,  gehört  nicht  hierher):  Ti 
dif  S.  85 ,  r.  J.  832 :  qoae  per  precarias  ant  per  beoe6ciaria  eimde  ht 
nes  retinent;  ans  spiterer  Zeit:    MR.  ÜB.  206,  I,  S.  266:   in  beoefio 
ant  in  precariam  alicoi  dare;   Calmet  II,  S.  199:   nee  per  precariioi' 
per  benefldom;  S.  209:  benefldo  ant  in  precaria  tribnere;  besondm  W 
flg   in    Bnrignnd:   Tronillat  I,  S.  136;    Schweiz.  Reg.   Nr.  1128  — IUI 
1133  n.  s.  w.    Dem  ganz  fthnKcb  heisst  es  üssermann  Wirceb.  8.28:1- 
feodare  ant  invadiare  sen  inbenefldari;  Arch.  f.  Oest  G.  XII,  S.  196:  is 
fnidnm  sen  benefldom  .  .  .  dare;   vgl.  S.  205;  wo   man  doch  icheaici 
dne  Verschiedenheit   ermitteln   wird.      Bestimmter  ist  schon  der  Gcge«« 
Frotharii  epist.  9,  Bonq.  VI,  S.  389:   Qnae   possessinncnla  d  feitne  d^ 
mentiae  Übet  ot  in  jns  debltnm  reddatnr,  secondom  constitotionem  retfi« 
ejnsdem  praefato  possessori  per  praestariam  Td  per  benefldom  Tslet  rc^ 
Es  Qndet  sich  anch ,  dass  demselben  Gttter  anf  die  dne  oder  andere  Wäft 
ertbeilt  dnd.    N.  Mitlb.  X,  S.  131:  pro  legitime  precaria  de  boaii  «{«»' 
pii  tantnm  commodaiit  .  •  •    Ad   hec  dno  loca  .  .  .  pro  benefldo  aw»- 
Sit.     Trad.  Wertb.  95,  III,  S.  56 :   pro   bnjnsmodi  antem  facto  .  .  .  *Ue 
jnre  precarlo  prestitit  jam  dictis  oootectalibos    46   siclos   et  nnrnn  uUsW 
in  Frisia  in  bi'neflciam ,  nt,  qnamdin  insimnl  sint  super  temm,  sopndklis 
censnm  (die'  46  sicli)   in    nat.  S.  Martini  sine  dubio  acdpiant  .  .  .  a  <* 
soperstes  erit  mnlieri ,  dimidiom  precariae  tantnm  snsdpiat  et  totom  bw£- 
ciom  Frisiale.    At  si  mnlier  vizerit  post  Tirum,  et  censos  et  beoefid  w- 
tnm  acdpiat  dimidinm.     Ebend.  104,  111^,  S.  7:  cortim  nnam  qoae  est  a 
W.  snpradicto  G.  pro  hac  ipsa    donatione  reslituit  salaridam  (so  lese  id 
statt  'salinariam') ,    Tidelicct  terram  ejnsdem  cortis  illi  concedens  pro  ftnt 
rio,  cetera  ?ero  qoae  ad  eandem  cortim  pertinent  omnia  sibi  cooferois  pr« 
benefldo.    Vgl.  nachher  die  Stelle  der  V.  Job.  Gorz.      In  ganz  bcsinDOlA 
Gegensatz  endlich  steht  beides  Erhard  86,  I,  S.  65 :  nnam  carteo  .  "^ 
30  aratromm  dedmas  eidem  M.  .  .  .   non  in  precarian  sed  fai  beacfidtf 
ad  snae  vitae  tempns  praestitit 

Roth  hat  f&r  die  Unterscbddnng  das  Haoptgewicht  aof  das  sogesauf 
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Thrmtallrwbt,  i.  b.  3\t  T«rie!bnog  «nr  L«ben  du  Eigcniliamer*,  seltp<  ^■ 
m  ir.,  ind  ihm  ül  Fkker,  Eijeattaum  im  Kirchcn^t  S.  69,  bcigetriMD, 
wenn  irnJi  nntcr  HlnweuQng  »at  ist  Scfawinkaa  in  den  Anidrückan  und 
VerhlltaisMn  Bilbsl  du  ütb  leigl.  DifOr  kann  ztinlchtt  in  iprcditn  tdtü- 
ncB,  dm  aogaiunnles  lebcnsllnglicbet  Bgentbom  einen  Vonng  vor  Elenen- 
eam  halle;  aber  oll  genng  ist  doch  aucb  dies  JebenslBnglicfa,  in  ifT  inleUt 
angtnihrleD  Stelle  eheueo  im  Gegenuli  lar  precaria.  Und  die  VA.  Trad. 
Wenh.  QS  flhrl  fort:  Si  anlem  abbae  aliqiii«  boc  altendere  non  Teilt,  tl- 
beram  babeant  illi  arbilrium  ana  redpiendi,  macbt  alio  kdaen  Unlenchied 
iwiBcben  dem  wu  zd  Beneflciom  nnd  Precarlum  gegeben  iat.  Und  wenn 
indertwo  eltao  bei  BeneQdam  davon  die  Rede  iat  deaa  der  Nicbrolger  n 
alchl  anerkennen  vage;  Erbard  86,  I,  S.  65:  el  ai  itiquta  ani  anccessornm 
prtscripli  benefkü  aliqiüd  inCringendo  miDaeril,  tua  accipiendi  licentism  gibt 
bbtra  p«rmialt:  to  ist  gau  da«8elba  ancfa  bei  [irAcariDni  der  Fall;  Erhard 
K,  I,  S.  76;  ü  isdem  apiscapn*  Tel  aüqnit  «Joa  sneeeaMr  de  precaria  rel 
FKciDne  eodem  D.  tirenle  iarringer«  TolnetH,  i«dem  D.  anpridiclnm  prediniB 
ndpendi  Uceneiam  babeal;  Tgt,  96,  S.  77;  144,  S.  114;  Trad.  Werth. 
91,  III,  S.  53  nud  arier.  Das  GeteU  OUo  ITI.  nr  luHen,  LL.  II,  S.  37, 
frietil  es  [ar  jade  Art  der  Lindverldhatig  *aa,  per  Hballos  Tel  alii  qnaeB- 
M  tcripiB.  Einielne  Spuren  Ton  der  Anwendatig  dnta  aotcfaan  Bechla  fln- 
dtD  aicb,  wie  oben  S.  56  geieigl.  Aber  all  das  CharakleriallactM  nnd  Va- 
lencheidende  fBr  du  BenaQdum  kann  e«  rdcbt  angesebeo  werden. 

Tod  einer  Emeaeniag  der  PrecarieH  mcb  Ablauf  baallmmter  (Iflnf) 
hhre.  wie  die  Bircbengeteti^  aie  loncbrieben  (m  aocb  Conc.  Neid.  S4S 
:.  22,  HiDii  XIV,  S.  633),  lu  nur  za  Anbng  der  Periode  noch  eioieln  dla 
iede:  Trad.  Wanb.  10,  III,  S.  14;  15,  S.  23.  Die  Regel  war  eben 
LebenillDgliclikeit.  Einmal  eruheint  dar  aiebere  Rltckfalt  nach  dem  Tod 
fe>  (nbaber*  als  eine  Hanplaacbe,  wlbrend  daa  beim  Baneflcinni  wanigalMit 
J>  iweirelban  beieicbnel  wird.  V.  Johannis  Gon.  c  tlO,  S.  366:  Poa- 
eista  enl  monaaterii  longa  jam  ralro  umpore  beneGcü  noraine  ad  comilem 
nendam  palatii  H.  deiolula,  qni  limnl  bona  monaaterii  anb  precuia  vel 
restiria  qaaro  dicunt  oblinebat.  lobanoes  ermahnt  den  Abi  für  die  Aildi- 
■be  in  sorgen;  dieser  ibnt  es  wagen  der  preearia.  Da  aagl  lohannM: 
'fo  ei  hoc  nibil  commonni;  nam  ialnd  gratis  nobl)  rediret;  led  baneO* 
inm  nt  repetereiis  snan.  Da  er  dies  verlangt,  erhält  er  die  Antwort: 
mal  tempore  beneBiio  >unl  depntata.  Also  bei  BeneQcinni  war  eine  lln- 
ere  Verieibang  oder  ein  Uebergang  an  die  Erben  wanigilena  Reget,  bd 
am  Precarinm  nnr  der  tebensl angliche  BesiU.  Dasselbe  iil  gemeint  V. 
einw.  c.  31,  S.  119:  non  ad  beneileinm  sed  ad  litae  snee  leminani;  r^. 
.  32.  36  0.  s.  w.;  aber  c.  39  heiast  ancfa  daa  beaeDctam.  Und  ao  iil 
>  hiennil  aiicb  nicht  gerade  in  Widenpmcb,  wann  EtaneSöom  nulnnter  »i- 
rAdlkh  aar  anT  Lebeanelt  gegeben  iat  oder  omgakehrt   bei  Pracarinm  dn 


93 

U>ber(tng  tut  btttimmt«  Erben  bedungen;  fbr  Binder  MR.  ÜB.  lU.  lU. 
165.  170;  für  Sobo  und  Eak«l  1T4;  mr  di«  giaia  NicUsiiBtiuU 
Tnd.  Sng.  420.  431.  460;  Tgl.  484:  du  EUcfat  wi  »licoi  de  fnft^d 
m  bialerluHa;  M3i  Tnd.  Wertb.  17,  III,  S.  2&.  Dem  (qteoUKr  inl 
nuD  DDT  Mg«D  kaanaa,  diu  ei  bei  den  Pncimn  ipcdetl  inldeD  liU 
der  Vennparkonden  inliani. 

Wu  ttolh  S.  190  ile  DgenlbAoiticbkeit  der  BcDcBdea  bttiuM. 
dus  d«r  BesiUer  d*»  Gut  nicbl  lendilfdituti  äkit,  Undet  eicb  (aide  ■ 
iucb  bei  Precanen.  Cirl.  deS.  Bert.  S.  114:  per  pncviim  coDcedjüs  id» 
liDdom  et  meliorandumi  vgl.  S.  116.  130;  HR.  IIB.  163,  I,  S.  228:  ü 
per  preeuiiin  idem  G.  omnlbm  lite  ine  diebni  et  pott  itlun  niin  t« 
■  .  .  ntmmqne,  dilam  edlicet  et  icccplnni,  .  .  .  nufnictnan«  tMMil  . 
po«l  iilorniD  Tero  diicetiDin  omuet  m  imbinitii  parduni  abtqv«  nlliiu' 
ailDUtlania  delrimeDlo,  imo  cnin  mdiontioni*  iDlecrittla  tä  partem  <.  k 
.  .  .  redeinl;  180,  S.  243;  219,  S.  277;  Tnd.  Stab.  30.  21.  23.  k 
2b.  27.  30;  Tnd.  Liureib.  426,  I,  S.44&;  nnd  m  flRer.  —  Eben»  n 
dk  Slnffl  du  Gut  «egeu  widerrecbllicber  iomaunag  oder  Nacbttuiikai' 
der  Zinuibtaug  ta  verlieren  nicbt  weniger  bei  dem  PreeuiuM  ilt  bd  ^ 
BantQdnm  (Rolb  S.  191)  eugedrobL  Tr*d.  Slab.  13,  S.  12:  k  ■  ■ 
ipM  Muu  n^llgenlet  nt  lirdi  »ppanHiliniu  et  ipui  res  bmItu  e«e  iv 
riiDDi,  Innc  tieenliun  tm  hibutii  no»  euade  foru  eicwe  el  ad  Tectmp*- 
te*  reTOcera,  wo  der  T«xt  lortgebl:   Et  Dl  Bnsior  A  bac  precui*  lU. 

Bd  UebeimgODg  in  lebensUnglicbeni  Eifeulbnin  wird  wohl  die  Ftv 
beil  TOD  Zini  be«)Dden  berforgebobea;  Mon  B.  XXII,  1,  S.  122:  lU" 
lila  loa  eine  nlli  ceniot  alrictan,  el  poat  aUlnm  ilüBt  puteri  am  cib  lä 
ferrido  aioili  inlea  ex  eadem  boba  priotu  fecannt.  lu  allen  jenea  C^ 
kandea  eioar  aogenaQnlen  compladlalio  öt  nie  ron  Zini  dia  Bede.  ■■ 
Precarieu  kommt  er  inderawo  Tor,  aber  lo  diu  er  nur  »la  Bea^aiüao  i* 
Eigeathomt  eracfaeinl,  wie  ea  auadrUcklich  heiut,  Haraobe^  S.  695:  *  ■ 
non  I«  Ol  propri*  («d  quaii  in  practriam  dal«  poaaidere  cogoMcal:  Eitv 
136,  I.S.IIO:  pro recogullione  iraditionii.  Nocb  weniger  aodcl  ticfc  laä 
ein  Dienti:  die  Freiheit  Ton  dietam  wird  wobi  beundan  hwiunebeto: 
Heiarieb  T,  Arcb.  f.  OeeL  G.  VI,  S.  294:  de  mimbut  0.  ej.  acdii  rfixm 
ad  legem  precariim  receperunl,  «lOilenui  ipü  el  lercina  bare«  paat  ift* 
»ine  aerTlÜo  illnd  opüneenl;  Erhard  144,  I,  S.  114:  in  prccarü  nc  fO- 
rilio;  Wardlwein  Sab*.  VI,  S.  313,  wird  rencbiedenea  abaqseaatai  sarm 
Tcriicbcn,  dinnler  auch  dedmu  qaai  priu*  habwi..  .inbaacficiBa;  Ci^ 
Sa.  32,  I,  S.  36.  Erbard  141,  S.  116  wird  bei  einer  pncaria  taiä  ^ 
aonden  pro  ipsina  aerrilio  eine  libri  denariomm  gegeban.  In  Tni.  Sai- 
17,  S.  3fi :  el  poat  Bnam  iilarum  ü  aliquii  de  bendlbaa  in  ipaa  u  auiiw 
contra  KmiBa  predictonim  palnun  prtparva  enpil,  ntma  alKw  orw 
ipaam  pneariim  dari  talaat  niti  ipM  qai  de  ipi«  aliipe  |TinMtfril,  lu«* 
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let  senrhos  nnr  den  torhtf  erwihnten  Sns.  Ein  besooderer  Fall  ist  MR. 
Ü.  1 86,  I,  S.  248 :  Harni  tnd  Frav  ergeben  flkr  ein  Gut  das  sie  erfaallen 
ich  und  ihre  Kinder- com  omni  ipsomm  alodo  dem  Stift;  stirbt  der  Mann, 
oH  die  Fran  einen  andern  ans  den  Lenten  des  Stifts  heirathen,  teneantqne 
(recariam  cum  alodo  donec  illa  merit,  sed  deseniat  eam  maritns  debito 
enitio,  was  fftr  ihn  als  besondere  VerpOichtang  erscheint;  die  Kinder  ha- 
«aat  alodnm  prefatomm  parentam  snomm  in  benefido,  serfientes  couTe- 
üenter  pro  Ulo,  redeatqne  precaria  in  potestatem  jam  dicü  senioris  nostri. 
^ecaria  ist  hier  das  was  das  Stift  giebt  nnr  auf  Lebenszeit  der  ersten 
Smp&oger,  die  dies  und  ebenso  ihr  geschenktes  Gnt  ohne  Dienst  (und  Zins) 
Msiuen;  dagegen  mnss  der  zweite  Mann  dienen,  and  die  Kinder  erhallen 
mir  das  TMerliche  Gut  als  Benefitiom  und  gegen  Dienst.  Aehnlich  Tielleicht 
Icr  Fall,  Arch.  f.  Oest.  Gesch.  Vf,  S.  294,  wo  einer  ein  Got  in«precariom 
erfajJt,  das  der  Tierte  Erbe  per  serridam  miUtiae  deserriat.  Ein  anderer, 
der  sich  den  Bairischen  oomplaciUtiones  vergldcht,  ist  Wenck  II,  S.  79, 
vo  einer  giebt  was  er  als  Got  hat  ea  conditione  nt,  qnoad  viveret,  benefl- 
do  qaod  ab  abbate  haboit  libere  sine  serritio  nteretnr.  Vgl.  auch  Hdne- 
lUDo  205,  I,  S.  161:  jemand  der  ein  Gut  tom  Markgrafen  Albrecht  in 
ikoefidnm  hat,  giebt  dem  Abt  Ton  Ilsenburg  Geld,  um  es  zn  kaufen,  und 
crhili  es  dann  von  diesem  ohne  Dienst;  wobd  aber  der  Name  'precarium' 
lucht  gebrancht  wird.  In  andern  Fillen  ist  nun  aber  allerdings  der  Aus- 
druck 'benefidnm'  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen.  Trad.  Fnld.  751, 
S.  361:  ein  miles  schliesst  Vertrag,  nt  .  .  .  prefectnram  et  adfocaüonem 
cum  benefido  qnod  prius  haboit  dato  quodam  soo  predio  absqne  senido  ipse 
et  nxor  ejus  possiderent,  auf  Lebenszeit .  .  .  accepit  ipse  et  nxor  ejnsipsom 
predium  pro  benefido  a  d.  abbate  et  adrocationem  et  benefidnm  absqne  ser- 
Tide,  pro  quo  prius,  ut  dignum  erat,  senrierunt.  Moser  39,  S.  61:  dner 
qnandam  precariam  cum  praed.  ecdesia  S.  Petri  fedt;  giebt  Gnt,  eo  Tideli- 
eet  tenore,  nt  pro  ipsis  bonis  quae  ipse  praed.  ecdesiae  dedit  5  libras  de- 
dmationis  in  benefidum  absqne  nllo  tarnen  senitio  redperet  et  nsnmlhi- 
ctum  de  ipsis  bonis  quae  ecdesbe  dedit  usque  ad  finem  Titae  snae  haberet ; 
Zins  2  Denarien ;  ipso  vero  defnocto  ntinmqne,  id  est  dedmationem  et  pre- 
cariam, praefata  ecdesia  obtineret.  Hier  ist  precaria,  gerade  dem  Torher  an- 
gefahrten Fall  entgegengesetzt,  das  was  der  Empflinger  giebt,  benefidom  die 
Gegengabe.  Vgl.  Riedd  XVII,  S.  429:  libere  et  sine  omni  querimonia  in 
benefido  habuerim ;   Grandidier  II,  S.  127. 

Der  Sprachgebrauch  ist  also  allerdings  dn  wechselnder.  Nnr  so  viel 
ergiebt  sich,  dass  man  bei  Precariom  zunächst  an  dnen,  dass  ich  so  sage, 
zweiseitigen  Vertrag  dachte,  wo  von  bdden  Seiten  etwas  gegeben  ward.  Das 
zeigt  z.  B.  auch  die  falsche  ürk.  Hdnrich  II.  för  Drflbeck,  Drflb.  ÜB.  6,  S. 
^*  advocatia  Dr.  expetila  et  quodammodo  precario  jure  conqnisita,  well 
der  EfflpQioger  ad  condigne  recompensationis  meritnm  Gut  gab.     In  diesem 
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Sbn  iigt  Adim  Itl,  45,  S.  453,  tod  AdalbMt  b  Betiehaiig  ut  fai  &i- 
r«a  Udo  «OD  Sude:  liolnm  aplolit  in  precaihe  nomeD  de  booii  ecdiat 
quod  Htiinuliir  siagulii  ann»  redder«  1000  Jibru  irgenli:  die  Ge(ntii< 
wir  die  Grifachan  Siede.  Vgl.  V.  Annonis  [,  30,  S.  479:  Rkbcia  ptb 
dem  Anno  Saalfeld,    iccepüi  ib  eo  ,  .  .  preorii  coDdignii  predu. 

And)  bier  rreilicb  kommeD  Anstuhmeo  vor,  i.  B.  Hulene  Tbei.  I,  i 
39,  wo  der  Abi  tod  Sl.  Amiud  lich  vod  dea  HODcbeD  ein  Gat,  lit  a 
bosst,  pfecuio  nore  jure  beaeUdi  geben  llul,   nm  ei  Dsarnclouio  tan 

Regdmauig  aber  ist  in  lolebeD  Ftilen  Dar  lon  beneflaDin  die  Ni 
Und  M  bedeutet  lunm  mehr  b\b  Nleisbraucb  in  den  ublreichen  Fällen,  ■> 
GeUÜicbe,    Frauen  und  andere  es  empfangen. 

Ich  lasse  hier  die  Fllle  mr  Snle,  na  GeisUicbe  (o  mit  mnem  Ttd 
des  Slifls  ^dem  sie  angebitren  bedacht  nerden.  Aber  auch  andere  il« 
sieb.  BiEchbte  crballcn  BeneUcinm  von  einen  Kiwier.  HA.  ÜB.  \i'- 
S.  333:  concessi  ecciesig«  S.  PeiH  in  beuelicio  de  rebns  S.Haiimiiii  >.:> 
...  CD  lenore,  ni  eodem  vilkm  S.  Ti-eveiicae  ecctesiae  nsihns  de»niii' 
episcopi  srliilrio  di^ponolur.  Gall.  cbr.  XIII,  S.  393:  TilUm  iL  naic  • 
inilio  Doslrae  promoüonis  (Tbeodericli  von  HeU)  a  Jobanne  qnondani  '■ 
bale  (>on  St.  ArnulQ  ...  in  beneUciom  pramenicranius.  Oder  sie  jcbt- 
ihrer  seils  Guicr,  Zehnten  u.  s.  w,  an  Klösler  oder  ihr«  Vorsieber:  Bi^k' 
berg  Brem.  GQ.  III,  S.  7:  se  (Cnbisdior)  eisdem  sororihua  in  benelkiiia  k 
disse  40  basingai  ungalis  anni»  ei  Fresia  et  decimas  etc.  Ann.  Hild  Ivl) 
S.  109:  qnas  (dedmis)  ipsa  aLbaltasa  a  nostrii  senioribai  in  btiKJii> 
habujl  ...  in  enam  vesliluram  redpi  juasit  (Biachof)  .  .  .  benefidi  |nu 
repraeatiliL  Spildm-  U,  S.  4:  B.  von  Paderbora  giebt  dem  Klosiir  Bm 
antronim  dedmalio,  qua  aoles  pro  beneOdo  hnebaninr.  Lnde«ig  R^  ^ 
S.  490:  BiacboF  B.  von  Halberaladl  erhält  von  dnem  Elorter  eis  Cm  i 
Magdeburg  nnd  eine  Kirche  'ad  tempna  lilaa  msse  bibeadnm' ,  peh  iJ' 
Zehnten  auf  ebenso  lange:  ut  haec  mnloB  beneüdi  concei^etc.  Odtr  a 
Bischof,  da  Abt  erhält  m  van  dem  andern.  lind.  Fris.  11  Tu.  .^  i- 
Geb.  episcopui  (von  Regensburg)  res  .  .  .  ab  epiM^opo  .scdi?  Fi. - 
In  beoeDdum  accepit.  Trad.  Fuld.  758,  S.  367t  Acbtiasm  bn  ^nu  > 
beoeflcinm  .  .  .  reddidil  anpradidnm  beneQdnm  .  .  .  ul  acdperei  brivü 
quod  Taleret  10  Ulenis.  Vgl.  VG.  IV,  S.  166  K.  5.  Andern-  um - 
anch  Nonnea  im  Besiu  von  BeneDdumi  Trad.  Juv.  Udalb.  60.  S  1'^ 
Hon.  fi.  XIV,  S.  355.  356;  V.  Hein»,  c.  45,  S.  121  :  uncümiii»!  ' 
beneSdum  pneiUliL  Auch  bei  einer  solchen  gesctiiibl  es,  dus  ei  : 
beuslänglichea  Etgenlbum  far  sie  und  eine  Scbwesier  durch  ca<nf' 
verwandtU  wird)  Trad.  Jnv.  Odalb.  71,  S.  161.  Um  so  weniger  m  -  - 
Yenrnndeun ,  wenn  ändere  Frauen  als  Inbaber  von  BeaeGdom  etsc  ~' 
Ancb  lit  hier  ichon  ein  DienstverhallDli  nicht  ausgescbloMcu ;  t.obm' 
Jtei  d«a  CenahUnnen  der  KOnige  oder  Kaiser  komml  es  anr  io  da  fci;- 
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M,  ?or;   VG.  IV,  S.  187  N.  2,    wo  ja  der  Kftnig  selbst  nielil  Ter- 
-    ie  Beoefidom  von  doeoi   geisllichen  Stift  za  empfkogen,    was  erst 
anter  Lothar  oder  den  Stanfem  aafgenominen  ist;    s.  oben  S.  14. 
egeliDtesig  verband  sich  mit  benefidum  der  Begriff  einer  Abhingigfcdt, 
Jtenstes.      So  heisst  es  Sinnadier  II,  S.  374:    ut  .  .  .  eadem  boba 
stipendii    beoefidiqae   ratione  perpetoaliter  ateretur.    In  den  Trad. 
kommt  es  öfter  Tor,  dass  einer  Land  giebt  gegen  eine  Leibrente,  meist 
Issa  ein  bestimmter  AosdrodK  für  das  Gesdiäft  gebrandit  wird;    92, 
54;  93.  95,  S.  55;  einmal,  wo  aodi  Land  gegeben,  heisst  es,  91, 
:    prestitit  ei  per  precariam;    ein  ander  Mal  aber,  108,  III^,  S.  10: 
1  pnerum  B.  per  manne  acdpiens  more  militari,  3  talenla  den.  in  be- 
im ei  concessi;    also  Benefidam  bd  yassallitisdier  Huldigung.    Andere 
i  daför  sind  oben  S.  36  gegeben.     Dagegen  ist  bd  precarinm  davon  nidit 
ede.     Werden  in  einer  Urk.  N.  Mitth.  X,  S.  131    der  Beatrix  milili  facte 
pro  Jegiüma  precaria  gegeben,  so  daneben  andere  zu  Benetidum.    Das 
rinm  ist  nur  ein  vertragsmässiges  Yerhäluiis  ohneEinfluss  auf  die  ganze 
Ag  dessen  der  sie  empfangt.      Dasselbe   kann   der  Fall   sdn    wo  von 
Idam  die  Rede  ist,    aber  in  der  Regel  ist  es  hier  anders. 
Neben  benefidam  und  meist  ganz  gleidibedentend  wird  feodum,  fendum, 
mcht,  oder  wie  die  versdiiedenen  Formen  sonst  lauten.    Feum,  fevnm, 
d«s  Wort  zuerst  begegnet,  findet  sidi  nur  in  Frankrddi  und  Burgund; 
iOÜiringen  fednm  (foedum,  felum)  bei  Hugo  Flavio.  S.  476<— 479  (Da- 
Q  scheint  mir  die  Stdle  der  Ann.  Palid.  924,  S.  61,    nidit  hierher  zu 
Iren:  Romanum  Imperium  concolcatum  IJngari  trihutarium  facerent  et  fe* 
I,    wo  der  Herausgeber  feodum  erklärt,    aber   wohl  nur  an  foedum  zu 
ken  ist);  fiedam,  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104;  fiodnm,  G.  S.  Trud.  XU, 
.  S.  311. 

lieber  die  Bedeutang  ist  vid  gestritten;  vgl.  Bnri,  Eriftntenmg  des  Le» 
irechls  S.  36  ff.,  wo  die  versdiiedenen  Erklftmngen  zusammengestdlt 
d;  zuletzt  fast  allgemdn  die  Ableitong  von  laihu,  fihn,  Vieh,  Gdd,  enge* 
fflmen  (Homeyer,  Lehnrecht  S.  275;  in  Ueberdnstimmnng  mit  Grimm, 
ez  a.  a.).  Dem  gegenäber  wird  eine  Abldtnng  aus  dem  Kdtischen,  die 
«erdiogs  Sullivan,  Einleitung  zu  dem  Werk  C^Corrys,  On  the  manners -and 
■toms  of  Ihe  ancient  Irish  I,  S.  CCXX  ff.,  aufgestdlt  und  die  es  mit  dnem 
itcheo  'fnidir'  in  Verbindung  bringt,  nicht  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Be- 
Alnogswerther  scheint  mir  der  Versuch  von  Rem  (M^moires  de  la  sod^t^ 
B  Ungoistique  de  t^aris  II,  3,^.  228),  es  von  dem  Golbischen  faginou,  Alt- 
ratschen fehon,  gemessen,  gebrauchen,  abzuidten,  obschon  hier  die  verbin- 
endeu  Mittelglieder  fehlen,  und  die  Ansicht  des  Autors,  dass  der  Name  von 
eo  Franken  am  NiederAdD  ausgegangen  sei,  in  den  Quellen  gar  kdne  Be- 
tttigong  findet. 

Das  Wort  erscheint  in  den  angegebenen  Formen  am  die  Mitte  dM  10« 
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Jahrhmiderts  im  södUcIieD  Frankreich :  da  erstes  Beispiel  Ton  9S3  Mi  Mt 
gieU  Laferritee,  Bist  do  droit  fraofais  IV,  S.  411 ;   cift  anderas  vea  9(1 
aas  Toulouse  Ducange  lY,  S.476.     Id  Bargaod  findet  sich  1008:  de  ■■ 
feo;  Schweif.  Reg.  1222,  S.  296  (die  Form  'fevati  saat'  neben  fiendn  lodi 
1096,   Mem.  de  la  Snisse  Rom.  VI,  S.  210).  —     Eine  Urk.  Armdb  m 
Flandern,  Miraeos  I,  S.  49,  wo  es  heisst:  in  fendnm  peipetuum  coaca»- 
rant,  ist  falsch;    tgl.  Le  Giay  S.  8.     Ebenso  die  Dncange  IV,  &  273  e- 
gefährte   des  Adalbold    von  Utrecht;    nm  anderer  gar  nicht  tu  cnrüiin. 
nach  denen  das  Wort  schon    in  Karoliogischer   Zeit  gebraucht  sda  mI^ 
(Bari  S.  44  ff.;   Ficker,   Heerschild   S.  68).      Die  Worte  'totnm  dcöM 
omoiam  reodornm'  in  Urk.  Heinrich  II,  Reiffenberg  VIII,  S.  311,  und  vHa^ 
poliert  (ans  der  Urban  II,  eb.  S.  334;  in  dem  Text  bei  Minens  I,  %.'^ 
fehlen  dieselben).    So  ist  das  erste  Beispiel,    das  ich  kenne  (wie  scbooF 
cker,  Heerschild  S.  176)  die  Urk.  Erzbischof  Megingands  Ton  Trier  lOOv 
1018,  MR.  ÜB.  287,  I,  S.  339:  Preterea  9  feodomm  qoodlibet  solrd^ 
denarios  ...  in  die  S.  Martini  possessores  feodomm  conyenient  el  perscto 
2  denarios  .  .  .  Iternm  feodomm  possessores  .  .  .   Item  qni  feoda  kiki 
Es  sind  hier  ZinsgQter,    deren  Inhaber  aach  zn  Diensien  TeipOichtet  w«r 
Schon  anders  ist  die  Bedenlnng  Erzb.  Poppo,  ebead.  302,   S.  354,  t.  i 
1030:   abbas  ...  qni  advocatiam  predicte  cnrie  ...  in  feodo  a  ne  tc» 
bat,  und  Lacomblet  169,  I,  S.  106,    v.  J.  1033:   qni  eanden  wAmaaM 
in  feodnm  a  me  obtineret.      Weitere  Beispiele  sind:    P.  Leo  IX,  Man« 
Coli.  II,  S.  70,  ▼.  J.  1040:    ferboten   Zinse   in  feodnm  dare;  Calaicl  II. 
S.  245,  unter  Heinrich  IV :  pratnm  ...  in  feodnm  dedit  •  .  .  joalitie  M; 
(Kremer  Akad.  Beitr.  H,  S.  205,  ▼.  J.  1074,  mit  'inleadamas'  ist  onecki); 
Daririer  S.  440,  t.  J.  1084:    qni  eis  feodatns  est;  Graf  Baldoin  von  V^ 
lendennes,  Miraens  I,  S.  515,  ▼.  J.  1087:    miiitibns   qnibns  conliagH  b(- 
neOdnm  qood  mlgo  didtnr  feodnm ;   Miraens  II,  S.  952,  ?•  J.  1096;  Cal- 
met  111,  S.  36  t.  J.  1096:  feodnm  qnod  a  me  tenet;  HisL  de  Meta,  fsrttf 
S»  95,  T.  J.  1097.     Von   Schriastellera  gehraodien  et  6.   Gcraidi  O 
mer.  c.  6,  S.  499;  G.  S.  Trad.  öfter  (Gegensate  in  Zinsgnt  Q,  7,  S.2S2: 
tgl.  IX,  14.  15);  Ann.  Rod.  S.  693.  704;  Chron.  S.Hnb.  c  28,  S.  ^ 
.  Aas  lulien  ist  die  Urk.  Konrad  II,  AcU  49,  S.  48  (Stumpf  Nr.  tiUy 
ad  nnllum  ducb  placitum  sive  comitis  si?e  ricecomitis  sen  feodalium,  wo  v 
aber  wenigstens  dieser  Ansdrack  Terdichtig  erschefait.     In  dem  aogobSiiea 
GeseU  des  Königs,  LL.  H,  S.  38**:   alienationes   feudi,   wftrde  dioMr  Ais« 
drack  nicht  gerade  gegen  die  Echtheit  des  Teites  sprechen ,    ist  aber  M 
wahrscheinlich  ebenso  wie  anderes  (s.  oben  S.  2  N.)  anf  eine  spilere  Oektf- 
arbeitung  zarttckzof&bren;  in  der  Urk.  eh.  S.  39  steht  nur  bcnefida.    0^ 
kann  feodnm  und  feudatarins  in  dem  Gesetz  Heinrioh  UI,  ebewL  S.  44«  i^ 
echt  gelten.  —  Donizo  hat  das  Wort  I,  2,  t.  293,  S.  385.    EbaBse  §fi* 
CS  sich  in  Urkk.  Papst  UriMO  U ;  s.  nachher. 
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Bu  Vti.  B.  Tnlos  toq  ttegensburg,  ÜB,  d.  L.  ob  d.  Eons  II,  S.  60, 
äilkb  t,  }.  955:  capellim   .  .  .  doiall  r«i>do  subarriliin,   Lidq  ich  we- 

ina*t  Aasdrncks  nicht  IHr  echl  hallen,  leb  finde  iDeral  Ussermana 
nb.  S.  2S,  T.  J.  1087;  infeudire,  und  eben  so  Trad.  S.  Stepbani  16 
10,  I.  J.  ItOO.  BerDold  hat  z.  J.  10B9,  S.  449:  Um  atlodinm  ejus 
■  reodoin.  Etwas  spftler  gebraachl  es  Cosmas  1,  40,  S.  64;  H,  21, 
10.  Sonst  ist  es  auch  im  Anfang  des  1 2.  Jahrbund erls  noch  keineswegs 
ncia  in  Gebranch,  leb  bemerke  ausserhalb  Lothringens;  Grandidier  II, 
99.  '.  J.  1105;  Meiller  fieg.  B»b.  S.  12  Kr.  7,  v.  J.  1111;  Trad. 
«I-  ms,  S.  91;  Mon.  B.  Xlll,  S.  143.  145,  v.  J.  1123  (Bamberger 
):  fewJali  jore;   Lappenberg  155,  S.  143,  v.  J.  1137:   jure  feodi  do- 

Drr  Ausdracli  reo(i])dali  sieht  Calmet  V,  S.  196.  212;  Harten«  Coli. 
709;  Goalbert  V.  Karoli  Fiandr.  c.  103.  105.  107,  S.  610.  eil; 
wd  V.  Oll.  Bamb.  I,  23,  S.  713;  III,  3S,  S.  766.  Dieser  sagt  aacb, 
1)  S.  713:  abs^ne  largJiione  ant  Teodalione.  Kur  in  der  Canstiliilio 
U  Heinrich  III,  LL  II,  S.  44,  siebt  feudatarius;  >gl.  Ducange  III, 
!7I. 

Wie  die  vorher  S.  90  angefübrle  Urkunde  Boldiiins  lan  Hennegau  beneil- 
ind  feodum  nur  als  verschiedene  Ausdrache  für  dieselbe  Sache  belrach- 
N)  stehen  sie  auch  sansl  gani  gleichbedeutend ,  z.  B.  die  beiden  Worte 
*sc!nd  von  demselben  Gni  Binterim  und  Mooren  III,  S.  122.  125. 
N!5l,  C.  Camer.  abbr,  c.  12,  S.  306:  illad  de  manu  imperaiaris  slbi 
clatnm  et  in  leodo  tenuissel;  rgl.  Chart.  Sav.  802,  S.  419:  ad  len- 
ti  benelicium.  Vielleicht  auch  nicht  eben  anden  zu  verstehen  ist  es, 
benerieiom  und  reudiim   sonst   neben    einander   gestellt  werden;    Urk. 

II,  Pontes  VIK,  &  257;  in  feodum  sive  beneliciom  .  .  .  penonis 
las  dare;  Catiil  II,  Hormajr  Archiv  IS20,  S  330:  in  feodnm  cnilibet 
MieliciDm  tridere,  nnd  ihnlicb  bHei;  >gl.  die  Stellen  oben  S.  90,  wo 
ne  nnd  JabcneHdare  verbunden  sind.  Doch  ist  vielleicht  beneOcinm  hier 
n  Sinne  von  ZinEgul  genommen,  wie  es  in  einer  andern  Urk.  Urban 
isst:  In  fendnm  personis  secularibus  dare  vel  sub  cecsum  redigere; 
lall.  ehr.  XIII,  S.  495:  feodnm  vel  lerrem  censualem.  Beslimmt  aus- 
kl  wird  das  In  Urli.  Olakars  von  Sieier,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enna  U,  S. 

quecumqne  pbeoda  vel  benefida  censnatia.  Einen  andern  Gegensali 
n  giebt  Trad.  Helm.,  Uon,  B  XI,  S.352:  non  ralione  teodali,  cujni- 
ilannm  non  haberemus,  sed  pro  benclIciD  teiDporali  .  .  .  conlDlimm, 
nit  Ansdebnnng  auf  vier  Erben  (angeblich  v.  J.  1128,  nabl  1158). 
I  demselben  Sinn  wie  fendum  wird  in  Frankreich  und  Lothringen  fi- 
tbrancbl.  In  einer  Urk.  Hist.  de  Mett  IV,  S.  104  steht  geradezu:  in 
I  e»l  lledo.  Vgl.  Calmet  111,  S.  29:  lerram  auam  sea  de  alodio  sen 
0  coiDilis  quomodocnmqne  tcneret;  G.  Camer.  II,  35,  S.  433:  qol 
7 
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.  .  .  ipnm  loan  in  6flco  Icndnt;  cb.  fl,  18,  S.  460:  iifi ii üb ;  41  ^ 
464:  beiie6do  infiscatnr;  ?m  Lobbes  0,  S.  454:  Anü  Uoi  ahb  fecis 
suis  folidof,  Gsds  fiscos  rapenddcu  et  soiidos  .  .  .  dafGcnil  fiseu  f*- 
ternos  (weniger  conrect  G.  Lob.  c.  9,  S.  313).  TgL  DBCuige  IT,  S.  %fi 
Beispiele  aas  Frankreich  Bmi  S.  50.  Es  crkbit  sieb  docb  waU  bv  w 
dem  Spracbgebranch  den  schon  Gr^or  Turon.  hat,  de  fisco  Beim  cad 
ihnlich;    VG.  II,  S.  241. 

Ein  anderer  Aasdmck  ist  casamenton,  der  ebenfalls  in  Franbndii 
den  benachbarten  Gegenden  üblich  ward.     Dncange  11,  S.  213  wird  siur 
feodaiD  qnod  a  casa  doinini  dependet;    and   ober   die  Frage  gehanddl.  • 
mit  Bmssel  eine  Verschiedenheit  von  feudnm  anzanebmen  seL    Daiv  :s« 
aber  die  Zeognisse  dieser  Zeit  keinen  Anhalt,    and  auch  jene  EriUn^: - 
scheint  als  z weife Ibafl:  eher  dürfte  zu  sagen  sein,  dass  die  Ansslattoag,  c 
lieh  BehaasoDg  mit  Gut  zar  Bezeichnung   wie   fnr  den  Act   so  für  d«» 
genstand  der  Belehnnog  geworden  bL     Es  heisst:   Balder.  G.  Alber.  > 
c.  20,  S.  254 :  de  beneficüs  quae  in  casamento  coaies  plnrima  teDiMn> 
ecclesia  Treverensi;   Hugo  Fla?.  S.  476:  torturas  quas  in  casameoio  a-^ 
faciebat  Turpivit,   enarratis   coram  omnibus  rectis  consuetodinibos  asafi- 
de  capite  mansi  2  sext.  avenae  et  4  vini  in   salvamenlo;    eb.  S.  4H*  « 
hoc  casamento  illos  de  A.  subtraxi  ...    qui   idem    fecerat  casamentaa.  ^ 
est  sahameotum  boroinum;  Chroo.  S.  Huberti  c.  4,  S.  570:  in  casaaKi^- 
quibusdam  secularibus  Eubtractis;  P.  Leo  IX,  Calmet  II,  S.   300:  asa«^ 
ecclesiae  nullus  casatorum  in  aliodium  transferat;    Hiraeos  II,  S.  S13, «  *• 
1101:    decimam  quam  a  me  in  casamento  tenebant;    Calmet  111,  S.  i-$ 
de   quo  casamentum  castri  d.  G*  tenebat.     Dagegen  ist   die    fiedeatoAg  & 
andere,  allgemein  Ausstattung,  Zapf  S.  81:   de  nemoribus  ad  jos  episcefik 
sive  casamentum  ecclesiae  nostrae  pertinentibas.  —   Noch   bedeutend  frs^ 
ist  das  Wort  a.saü   in  einem  Ähnlichen  Sinn  gebraocfat ;    s.  die  SteUea  ^^ 
IV,  S.  214  N.  1,  wo  es  neben  vassaüi  steht.     So  reitindet  Hogo  Fiif.^ 
477:  casatos  ...  et  tiobiles;  S.  488:  casatis,  serfieotibas ;  eine  Uri  ü^ 
berls  von  Cambrai,  bei  Ducange  11,  S.  215,  angeführt:   casatorom  sflt^ 
mesticorum ,   wo  es   oflenbar  den  freien  Vassallen  bezdchoeU    Aadere  Be- 
spiele sind:  Urk    Leo  IX,  Calmet  11,  S.  294:  casatorum  omm[am]  eoksst 
consilio;  ebend.  111,  S.  46:  Zeugen  de  casatis;  Miraens  I,  S.75:  apao- 
satorum;  Urkk.  8.  34:  aliorum  more  casatorum  bominnm  .  .  .  de  a&c 
satis  suis;  Cbron.  S.  Hub.  c.  52,  S.  595:  St.  castellarios  M.  casiri  ctfi» 
et  ecclesiae;  c.  89,  S.  619,  wo  es  erst  heisst:  datis  immo  et  Tenfils  <"* 
Titer  et  tnjnste  beneficüs,  nachher:  predictis  noviter  casatis;  c.99,  S.S3I 
De  Monz   quidam   miles  U.  casatus  erat;    G.  Lob.  c  13,  S.  317:  q«  ' 
Castro  S.  cassati  sunt.    Nicht  selten  wird  es  mit  miies  Terbandeo:  Le  6'. 
Gloss.  S.  11:   militum  suorom  inde  casatorum;  Schöpflin  i,  S.  226:  ttr' 
pes  seu  casati  milites  infra  marchiam  habitantes.      Vgl.  eine  Stelle  bfl  ^^ 
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a.  a.  0.:    •    dericis    nostris  et  eqnitibas  qoM  cttttos  Yocant.  — 

rinm  cMtfe  Chron.  S.  Hob.  c.  52,  S.  595  :  ri  qnem  vd  gratia  coo- 

iutis  Tel  acceptae  mercedis  Tdleot  noviter  casare;   c.  89,    S.  619: 

iL 

m  eioer  andern  Sdte  her  wird  die  Sadie  betraditet,  wenn  die  Worte 

Geschenk,   Gabe,    bedeuten   bier  Anwendung  finden.    Laor.  Vird.  c. 

509:  ab  eptscopali  dono  tenendam  concederet  ...  ex  episcopali 
am  aonueret;  c.  33,  S.  514:  nt  ipsi  (ron  einem  Graf  gescbenktes 
I  dono  eJDS  (der  Römisdien  Kirche)   teneret   ista  ecciesia  snb  annoo 

Vgl.  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  201:  qnicqoid  Welfo  dox, 
m  dax,  Dostro  dono  et  nostra  gratia  habnit.  Deatlicher  nodi  in 
rUDdrischen  Urk.  v.  J.  1107,  Wamköoig  ff,  2,  S.  100:  ddem  L. 
riom  ad  cnstodiendam  tantommodo  commendavit  et  nollum  donnm  ei 
eoiu  inde  fedt,  ita  tarnen  ut  tamdin  hanc  custodiam  haberet  qoamdin 
pUcereL  —  Anderswo  steht  donatiTom  fnr  dne  Verleihung  zn  Niess- 
t*.  Trad.  S.  Castnii  6,  S.  5:  in  diebus  vite  sne  donativam  haberet; 
>•  7*.  qoam  R.  miles  tuoc  donativam  haboit  .  .  .  idcm  predium  dona- 
^beiBt;  15,  S.  8:  medielatem  ilUns  allodii  donativam  ä  fratribos  us- 
^  obiiam  snom  haberet;  Resch  II,  S.  674:  excepto  donatiro  qnod 
i . .  .  osqoe  ad  obitom  vitae  soae  traditnm  haboit. 
^■azdo  wird  aof  die  Art  der  Verleihung  durch  eine  Urkunde,  Hand- 
»  Böcksicbt  genommen  and  dies  in  der  einen  oder  andern  Weise  ans- 
kl.  Urk.  Hdnrich  IV,  Wenck  I,  S.  282 :  predium  quäle  idem  C.  com 
cripto  haboit,  wird  in  proprium  gegeben.  Dagegen  Hdniich  111,  MR. 
12,  1,  S.  367,  bd  einer  Verleihung  in  propriom:  manoscriptiun  fieri 
h;  Tgl.  Hdnrich  IV,  G&nther  1,  S.  142:  nostro  mannscripto  oonfir- 

Oocaoge  IV,  S.  165  bat  nur  du  vid  spiteres  Bdspid. 
och  dnen  andern  Charakter  hat  es,  wenn  das  Beneficium  nach  einem 
>  den  es  hftnftg  hatte ,  ab  Soldgnt  beidchnet  wird ;  s.  oben  S«  31. 
ie  nahe  Veri>indnng  in  welcher  die  Vassallitftt  und  die  sie  begrflndende 
ing  (Mannschaft)  mit  dem  Empfing  des  Lehns  stand  hat  dabin  gt~ 
*>ch  jenes  ab  Beidchnung  hierf&r  zn  gebrauchen,  von  dem -Recht  der 
^  gleichbedeatend  mit  Lehnrecht  zu  sprechen.  Martene  Coli.  I,  S. 
in  hooioium  et  feodum  quempiam  non  potent  investire  .  .  .  nnllins- 
»miiui  de  tenore  sive  praedio  aut  res  familiaris  respectionem.  ÜB.  d. 
d.  Eons  II,  S.  167:    que  .  .  .   nomine  pheodi  vel  jure  hominü  ha- 

S*  171:  sub  jure  hominii  .  •  .  coocedera. 

^  Stellen  and  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Und  fräher  vermag  ich 
Oft  auch  Dicht  nachzuweisen,  da  es  in  dne  Formel  des  App.  Marc 
Zweifd   nur  durch  Coojeaur  gekommen   ist;    VG.  II,  S.  200  N.  1. 

geraoden   habe   ich   es   beim  Hugo  Flavin.  S.  477:    hominiom   re- 
it et  reOrmavit  (so  ist  ohne  Zweifel  sUtt  'resirvavit' zn  lesen);  S.  479: 

7* 


im 

homimiiiii  fedl  tt  'fideUlatem  jonTÜ.  Diuange  IH,  S.  67S,  irt  m  Fi 
zösttchc  Drkaode  d.  J.  1103  mU  der  Fonn  ^hommseaat  w^^bki 
in  der  Schrill  De  invot,  die  dem  1. 1109  mgebAit,  Geüatt  ApoL  ^ 
Et  si  episoopis  fadeDdum  est  regibos  hoanniom  et  smif  if  ö« 
Im»  Ob  der  Ausgabe  Theol.  QuarUUcbrilt  1837,  &  192«  üdK:  be: 
Andere  Beispiele  sind:  DaTifier  S.  498.  f.  J.  1111 :  boniain  >Lb£ 
et  ab  ea  (der  ecdesia)  recepit  in  feodo;  Jaffe  III,  S.  391,  f.  1  11 ' 
bominio  lacto  sive  in  jarisjnrandi  obligatione ;  Bbiteae  ColL  II,  S.  >^,  ( 
1126:  bomo  abbalis  eOecIns  ...ad.  abbale  hereditarinn  feodaE  i 
ret  .  .  .  qnod  ipse  .  .  .  facto  nobis  bominio  mca  reoepit;  Crtt.  l 
?.  J.  1127:  quia  fero  Leodiensis  episcopus  aliomoi  moie  casaU>r-« 
i\nm  nobis  facere  noo  potoit  bominigm.      Noch  spiler  sind  Lacoc.  ^ 

I,  S.  210;   Brief  Ulban,  Watterieb  II,  S.  207;    Innocnz  II,  "A 

II,  S.  514;  HormaTT  Arcbi?  II,  S.  248.  —  Von  ScfarillsicUeni  .^ 
es  WUielm.  Malm.  V,  420,  S.  479,  in  einer  SteUe  die 
men  ist;  G.  Trev.  Add.  c.  4,  S.  177;  Clectio  Lotharü  S 
Sal.  c  5,  S.  66;  Gaalbert  V.  KaroU  c  56,  S.  591 ;  c  95.  96  !• 
607  tL;  Lanr.  Vird.  c  22,  S.  504;  Chron.  Gozec 
nbteriales  instiluit,  liberonim  bominia  snscepit  et  tarn 
pendüs  (ralram  iobeneCdavit;  II,  5,  S.  152.  Wo  in  den  Mir 
SS.  Vm,  S.  232,  steht:  com  Ulis  fidelitatem  ac  servidnm  (toß^  '- 
anderer  Text,  Pez  U,  3,  S.  16,  den  ich  bei  der  Ansgabe  öbencfr«  < 
hominiam  illis  fectsset.  De  Godelir.  Capp.  SS.  XXI,  S.  529:  can  • 
minis  suis  fidele  jarasset  domioiBm ,  ist  wohl  auch  'boDiana'  r^  4 
während  es  nachher  richtig  beisst:  qoomm  dominio  inlegram  tkifl^Jä 
ore  firmaferat  et  benefidis  obhgalam  debebaL  In  den  Hir.  S.  Aif^J^ 
billon  AcU  II,  S.  672,  ans  dem  12.  Jahriinndert  und  ans  Fnakr&di  j 
das  Wort  too  einem  gehrancht  der  in  den  Dienst  eines  Kloslcfs  **  ^ 
fiär  eine  Hdlung  trat:  sponte  s.  martfri  bomininm  fecil  et  a  i  ^ 
porUrios  coosiitotos. 

Die  Form  homaginm  habe  ich  erst  bei  OUo  Fris.  Cfarai.  VT.  •) 
257 ;  Ordericos  Vit.  XII,  S.  77  md  anderen  Denkmälern  nadi  ifi^ 
des  12.  Jahrhnnderts  bemerkt  (rgl.  vorher  über  die  Lesnig  ma  Bis^ 
die  also  aach  als  jftnger  gelten  mnss). 


isicUeni  :0, 
aas  Olli.  4 

;.  512:  ^  A 
.,    ^95.  96.:-- 
BC  I,  27,  S.l3< 
tarn  istos  qaas.i 
in   A»n   Mir   S.  U 


6.    Der  ESnig. 

Wie  das  Oeatscbe  Reich  hervorgegaDgen  ist  aas 
Pränkisclien  aiul  mit  ihm  bald  aach  das  Kaiserthum 
ndea  i^ant,  das  darch  dieses  im  Abendland  wieder 
itic^et  war,  dazu  als  selbständige  Reicbe  die  Herr- 
In  in  Italien  und  Bnrgund,  so  nachen  sich  vonugs- 
in  der  Stellung  des  Königs,  in  dessen  Person  diese 
u  vereinipt  waren,  die  Einflüsse  Uberkoinmeiier  Ver- 
)se  und  Terscbiedenartiger  AnsprUcbe  geltend.  Gilt 
kl  auch  hier  ibn  zunäcbst  als  Deutseben  Kduig  ins 
m  Tassen ,  so  ist  es  docb  weniger  als  auf  andern 
in  des  Elaallicben  Lebens  mOglicb,  das  was  auf 
besonders  Bezug  hat  von  dem  abzutrennen  was 
npt  seine  Wurde,  seine  Ebre,  sein  Recbt  belrim. 
mannigracher  Weise  kommt  der  Zusammenbang 
ntscben  Königtbums  mit  dem  Fränkiscben  zumAus- 
Die  Meroviugischen  und  Karolingischen  Könige 
von  denen  des  Oslfränkischen  oder  Deutschen 
als  ihre  Voi^^änger  angesehen  und  bezeichnet 
eissen  selbst  nicht  selten  Könige  der  Franken'. 

ionnd  I,  BAbnter  AcU  1,  S.  1:  pro  .  .  .  aDlccessanun  Dotlro- 
irel  regnm  sen  imperalornoi,  pU  Utoineaiaralione ;  13, S.  IS:  an- 
naccram  regum  temponbas.     OUo  I,  Boaq.  IX,  S.  3B4 :  alUniat 
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In  dem  Titel  geschieht  regelmässig  des  Volkes. ! 
mes  oder  Reiches,  anf  welches  sich  die  Berrschan  bf 
in  älterer  Zeit  Überhaapt  keiae  Erwähnang.  Da  abt 
erst  nieder  der  KOnig  zu  dem  OslfränkiscbeD  Krk 
dere  hinznftigt,  sind  mitunter  Bezeichnungen  gtii&l 
sich  hieraur  beziehen :  und  'Kttnig  der  Franken'  i 
dann  die  Stellung  in  dem  Dentscben  Theil  des  iri 
Frankenreiches  hos. 

Otto  L  liess  nach  der  ersten  UnterwerTuDg  t 
im  Jahr  951  sich  einige  Male  KOnig  der  Franb 
Langobarden^  oder  der  Franken  und  Italer*  ini 
Urkunden  nennen.  S[Ater,  vor  dem  dritten  Zu 
Italien,  ist  einzeln  der  Titel  eines  Kaisers  der! 
und  Franken  gebraucht'.    Auch  Heinrich  II.  hat  vJ 


Fnncornai  Tegibai  (Hsrotinger),  nostrig  une  intac«uoribiii;  Sät« 
ib  anUcMsoriboi  noitiü  Fnnconim  ngibnt.  Olto  II,  Binq.  II. 
■DtcMUona  nosiri  HloUiariiii,  Pippinus  magDiqai  aomiois  im 
qaondfm  reget.  Heinrich  IV,  Gtidea  I,  S.  25:  aniecenorii  od,: 
berti.  —  Ueber  die  BeieicIlDnng  'm  Fnnanniii'  Tgl.  VG.  V  (Rf 
132. 

*  HoD.  P.  XIII,  S.  t030  (StnmpIKr.  199,  der  die»  nittl  kir 
■    Mobr  S.  69.  Bonq.  IX,  S.  384  (Sumpl  Nr.  300.  302.  - 

nnedit,  303  b*l  e*  scboa  nlchl  mehr).  —  ChroD.  L«ar«)li.  S.  3fl 
Nr.  233):  OHo  Dd  gntia  r«  Friocoram  el  Lmgobu-dorani  i- 
RomiDoniiD ,  DDd  ebenw  S.  339  (Stumpf  Nr.  523)  i«l  obm  l"' 
polation,  wie  dieselbe  Beieichnang  fQr  Kari  III,  DroDk«  623.  ». !' 
Uli.  Heinrieb  V,  Wendi  III,  S.  64  (Sumpf  Nr.  3313),  ib*  »i 
Tllel  b*l,    scbeiDl  in  Henfeld  eDlworTen,    aber  nicbl  Tolliofni. 

*  imperalor  aagnalas  Romanoram  el  Francoiam;  OB.  ><: 
S.  27;  Acta  12,  S.  9;  Ucombict  109.  5.  95;  Orr.  Goetf  K. 
W.  «B.  187,  I.  S.  217  (Smaipf  Nr.  396.  401.  402.  403.  IM'  ' 
HB.  229,  I,  S.  285  (Slampf  Nr.  445),  obne  ZwdM  aocfa  n  *■ 
t»n.  —  Slnmpf,  der  es  in  den  Regelten  nicbt  allgennb  htrmjrM^ 
ei,  Winb.  jam.  S.  36,  mil  der  VermlblDog  loa  CHI»  $mAk)  « 
niil  dem  Kdnig  lon  Frankreich  in  Verbindang. 
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id  Dach  dem  ersten  Versach  zar  Untenrerrnng  Italiem 
u  Recht  welches  er  hier  in  Ansprach  nahm  durch  die 
ezeicbnong  als  KOnig  der  Franken  and  Langobarden 
lEdrUcken  lassen';  was  sp&ler  auch  in  einzelne  Ur- 
laden  Konrad  II,  Heinrich  I!I.  und  Heinrich  IV.  Übcr- 
igangen  ist*.  Einmal  wird  bei  Konrad  II.  hinzugefügt': 
uigniert  zum  Kaiserthnm  der  ROmer';  es  geschieht,  da 
eben  eine  Zasammenknnft  mit  dem  Papst  hatte,  bei  wel- 
cr  die  KaiserkrOnung  in  Aussicht  genommen  sein  mag. 

KOnig  der  Deutschen  oder  Deutscher  KOnig  wird  seit 
>i  elften  Jahrhundert  hänGg  Ton Scbrirtstellern  gesagt*. 
kl  nor  ganz  vereinzelt  bat  es  in  den  Titel  Aurnahme 
Bhiden:  so  heissen  in  Diplomen  des  Stiltes  Brixen  so- 
A}  Heinricb  II.  wie  Heinrich  V.  Ronig  der  Deutschen 
id  Kaiser  der  ROmer*. 

Die  Herrschaft  in  Italien  wird,  wie  bemerkt',  in  ein- 
Inen  Fällen,  die  in  Bnrgnnd  nie  im  Titel  besonders  er- 
JiDl.    Dagegen  ist  unter  Heinrich  III.  in  Urkunden  für 

'  Stnmpl  Nr.  1379.  1383.  1384.  1385.  1388,  1393.  1394  (•"> 
iHhl  ingrgeben).     Vgl,  Usingcr  bei  Hirub  I,  S.  313  N. 

*  SlDinpr  Nr.  1906.  2163.  2198  (}Mi  dieser  tut  cDiTunip[en).  Vgl. 
lelai,  Kanild  Ronnd  II.  S.  158;  SlandorlT,  Heinrich  Ell.  Bd.I,  S.  79  N. 

'  Sloet  S.  152  (Slnmpf  Tit.  1916):  r*i  Frsnioram  LangDbardoruin 
*i  tmperinm  designilui  Hornsnonim.  Vgl.  Bresslau  S.  11!,  der  die 
nie  FBr  und  gesell  die  Echlbeil  hertorbebE,  Hobei  mir  jene  zu  Abentie- 

Khetnen.  —  Heinrich  III.  beissl  auf  eiaem  Siegel  aeiaes  Vaters  'apes 
trii';  Heinemann   108,  S,  86.     Vgl.  Bresslau  S.  87;  SleindorB  I,  S.  17. 

'    VG.  V  (BV.  I),  S.  126. 

*  m  Tealoniconiin ,  imperalor  ingoslns  Roman ornnj :  Mobr  78,  S. 
;  112,  S.  156  (Slaaipr  Nr.  1743.  315U;  beide  ohne  Zneifet  echl, 
BdeichnoDg  tn  der  iwdten  wohl  ans  der  eralen  übernammen).  Form. 
■m.  1,  S.  1 :  Hl.  rei  GermaDiae ,  ist  onenber  Zusatz  oder  die  gtou  Ur- 
fa  Fletion  de»  Aalon  der  SaminluDg;    i.  Dümmler  S.  87. 

*  Vorher  S.  102  N.  1.  2. 
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Angehörige  dieses  Reichs  seine  Stellang  als  der  eme 
König  dieses  Namens  im  Lande  hervorgehoben  \  Da  der 
Vater  ihm  die  Herrschaft  hier  besonders  übertragen,  naaste 
er  ihn  KOnig  der  Burgandionen  ^ ,  and  auch  der  Papst 
spricht  von  ihm  als  Kaiser  und  König  der  Bargimdea^ 
Ebenso  werden  einzeln  in  Urkunden  des  Landes  die  Deat- 
schen  Könige  bezeichnet,  ausserdem  als  Könige  der  Pro- 
vence, häufiger  als  Könige  oder  Kaiser  der  Alamanoa 
auch  der  Langobarden,  der  Römer  ^ 

Auch  die  Lothringer  geben,  in  Urkunden  wie  in^ 
storiographischen  Arbeiten,  dem  König  gern  einen  best 
deren  Tifel  nach  ihrem  Lande  ^    Hat  einmal  dieBezeia 

^  AcU-56,  S.  54:  Hebrid  teitü,  BurgnodioDom  primi,  RoDMxa 
Becnndi.  Boaq.  XI,  S.  559 :  tercii  regis,  secoDdi  Rom.  imperaloru,  Bnfi»- 
dionam  primi.  Danod  I,  S.  43 :  Thentonicoram  tertii,  RomaDornm  io^k  k:^ 
secoDdi,  BorgnndioDnm  primi.  Aehalich  Grandidier  Alsace  S.  256.  ^ 
Steiodorff  I,  S.  343  N.  5. 

*  Moo.  B.  XXIX,  1,  S.  50.  Lappenberg  69,  S.  70.  Derselbe  um: 
seine  Vorgänger  in  Bnrgund:  imperatores  et  reges  Francornm  et  Barfonii»' 
nam;  Bresslan  S.  95. 

'  Gart,  de  Romaiam.  S.  419:  H.  dilectissimo  filio  imperatori  hs- 
manomm  et  regi  Bnrgundionum.  Die  Urk.  ist  ohne  Namen,  wird  aber  C^ 
mens  II.  beigelegt;  vgl.  Hidber,  Schw.  Reg.  Nr.  1337,  S  343,  den; 
der  Echtheil  nicht  zweifelt. 

^  Vgl.  die  Zusammem>tellung  aas  dem  Gart,  de  St.  Ficlor  Gott.  G. 
Anz.  1860,  S.  1466.  Am  vollständigsten  heisst  es  in  der  Urk.  657,  t.  J 
1045:  imperatore  Alamannorum  et  Romanorum  Burgondionumqae  atqaePni' 
vincialiom.  Vgl.  Nr.  277:  Gouo  rege  Alamannorum  sive  Proviolie;  704:  C 
imperatore  Alamannorum.  —  Beinerkenswerth  ist,  dass  die  BezeicbuDog  -^ 
Königs  nach  Burgnnd  vor  der  Deutschen  Herrschaft  überhaupt  nicbt  üb^ 
gewesen  zn  sein  scheint.  So  heisst  es  im  Ghart.  Savin.  633,  S.  311:B> 
berto  rege  in  Francia  et  Rodulfo  in  Gallia,  und  wiederholt  wird  Gaiüa.  C>' 
liae,  auf  das  Land  bezogen :  anderswo  heisst  der  König  rex  Jorensis,  iow 
sinm.  Dagegen  wird  gesagt  807 ,  S.  424 :  Philippo  in  Francia  et  Hearicc 
rege  in  Bnrgnndia,  und  dies  öfter,  731,  S.  378  n.  s.  w.;  aach:  io  AJeotf- 
nia,  907,  S.  485  (v.  J.  1121). 

«    Urk.  Gerards  von  Toni,    Calmet  II,  S.  243:    regnaote  Otlooe  ^ 
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nnog  als  König  der  Lothringischen  and  Germanensischen 
Franken  in  einer  Urkunde  Otto  I.  Aufnahme  gefunden ', 
80  ist  sie  ohne  Zweifel  nicht  in  der  königlichen  Kanzlei 
entworfen. 

Noch  weniger  wird  hier  auf  die  andern  unter  der 
Herrschaft  des  Königs  vereinigten  Stämme  Rücksicht  ge- 
nommen. Und  auch  sonst  ist  das  wenig  üblich  gewesen. 
Nor  in  der  Zeit  der  ersten  Karolingischen  Könige,  da 
der  Begriff  eines  einigen  Deutschen  Reiches  noch  nicht 
i)e8timmt  ansgebildet  war,  geschieht  es  wohl  dass  man  den 
KOnig  nach  den  einzelnen  Stämmen  Jienennt  ^  später  noch 
dass  Schriftsteller  auf  das  Heimatsland  Rücksicht  neh- 
men, so  dass  namentlich  der  Herrscher  Sächsischen  Ge- 
schlechts auch  König  der  Sachsen  heisst  ^  Einzeln  ist  die 
Verbindung  von  Franken  und  Sachsen,  die  als  die  Grund- 
lage des  Reiches  galt,  auch  so  zum  Ausdruck  gekommen  ^. 

Die  königliche  Kanzlei  hat  lange  ganz  regelmässig, 

niore  Lothariensiom  rege;  Lietbeits  fon  Cambrai,  Mineos  f,  S.  156:  re- 
gnante  Henrico  rege  Lolbarienf iom ;  ebenso  Gerard  II,  eb.  II,  S.  665 
(dazu  Le  Glay  S.  55);  andere  Urk.  in  G.  Camer.  III,  43,  S.  482:  regi 
Lolbariensi.  —  G.  MetL  c  46,  S.  542:  rex  Lotbaringioroin.  Flaodr.  gen. 
c.  ]0,  S.  320:  rex  Lotharieosis,  qni  cesar  et  Imperator  augustus.  Aact. 
laad.  1124,  S.  445:  rex  Lotbaringiae.  Ann.  S.  Germaoi  1056,  S.  4:  H. 
rex  Lolhariomm.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  159  N.  3. 

»  S.  VG.  V.  (RV.  1),  S.  128  N.  2.  157  N.  4.  Unecbl  ist  Stgmpf 
Nr.  139  mit  dem  Titel:  rex  Lothariensiom  et  Fraocigenom;  und  Nr.  167, 
wo  es  heistt:  rex  Lothariensis  et  Frandgenom,  beide  för  Gembloox.  Stumpf, 
Winb.  Imm.  S.  36  N.,  hält  aacb  die  im  Text  angef&brte  Bezeichnung  (aus 
Nr.  272  för  St  Peter  zu  Metz)  f&r  corrumpiert 

'  1^.  a.  0.  S.  10  N.  4.  Dabin  gehört  namentlich  Form.  Salom.  2, 
S.  4 :  Signum  Hl.  »er.  augosti,  rectoris  Francomm,  Sooevorum ,  Bajoariorum, 
Toriogorum,  Saxonum  domitorisque  barbararnm  nationum,  in  einer  fiogierten 
Urkunde. 

<    A.  a.  0.  S.  131  N.  2. 

«    A.  a.  0.  S.  128  N.  2;  S.  131  N.  4. 
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nur  mit  den  wenigen  Änsnahmen  die  angegeben,  «afacii 
'rex'  gebranchl.  Nach  der  KaiserkrOnnng  trat  'impenlai 
'augastns'  an  die  Stelle,  seit  Otto  III. '  allgemein  'Roni- 
nomm  imperator  augnstuB' '.  Der  bshere  Titel  absotbifrle 
den  andern:  in  Urkunden  sind  nur  ausnabmsweiae  beid? 
neben  einander  gesetzt '.  Häufiger  kommt  es  auf  Mil- 
zen vor'. 

Unter  den  Königen  aus  dem  Fränkischen  Haas  is 
es  üblich  geworden  den  KOnig  vor  dem  Empfang  der  li- 
serlichen  Würde  als  KOnig  der  Rtfmer  zd  bezeicbos 
Zuerst^  vielleicht  von  dem  Papst  Benedict  VIII,  aheri 


>  Zatnl  Slnmpr  Nr.'lOTS,  tom  27.  Mii  996.  Aar  seinea  BltibaDa 
Oddo  Imperttor  RomiTioriini ;  Erhsrd  I,  Nr.  1 ;  spltcr  auf  dem  Wtflaapi!^ 
Rominaniin  imperdor  ingnsto«;  Slnmpr  S.3i  N.61.  üebtr  dcnl^lcLiia 
Ollal.  eine  Zeil  Img  tihnet  impcnlor  lognatui  RarniDOnim  «t  Fnonm 
t.  torher  S.  102  N.  3  Bei  Otlo  tl.  Hehl  im  Signnm  SlampTAcU  iH.i 
330,  und  iplter;  0.  RDmanoroiD  imperttoris  et  inTiclJuimi  ■□gniii.  Swm 
Winb.  Imm.  S.  36.  mich!  diraut  iqrmerkum,  dasi  ca  nenl  ge«cbUi.  i 
Otlo  den  allen  Reicbaboden  aberachrilleD  halle  nnd  tat  dem  des  Bmab: 
acben  Reicfaea  iland,  Bberbaupl  nur  in  der  ItaüeoiRchen  Kimlei. 

■  Einmil,  LAolwl  DiOc.  S.  347  (Slampf  Nr.  1248):  Romni  «!t 
imperelor  iDgaaiiu. 

*  Nur,  wenn  die  Zabl  als  Kaiaer  und  KAnig  besonder«  gnlhlt  "^ 
a.  nntenS,  nO.  [n  einer  Urh.  Heinrich  It,  Lacomblel  145, 1,S  89.  bm 
m  et  imperator  anf  Verderbnn; ;  s.  SliimpF  Nr,  1431.  Koorad  II,  Acu  1' 
S.  45  (Slnmpr  Nr.  2055):  re>  pacificns  el  Ronanonim  imperalor  i'c 
i)tit,  nnd  beim  HoDOgramm  :  regia  el  imper.,  in  einer  [.orsdier  LVt.  ti 
Breaaian  S.  161   <rohl  mit  Rectal  ßr  «erderbL 

*  Ctppe  163,  S.  39  fT.,  bei  Otto  I;  111,  S.  43.  1S6.  S.  4h.  !< 
Ollo  II;  338,  S.  71.  347,  S.  74,  bä  Otlo  III.  Der  Fall  Nr  113.  S.  .' 
wo  imperalor  rei  getesen  werden  coli,  scbeinl  mir  aebr  iweilelhaO:  »< 
558,  S.   120,  lon  Heiorich  IV.  nid)t  sitber.  ' 

*  Urltli  in  denen  er  Irflher  aich  llndel  aiad  bisch  oder  inlerr''''' 
Ludwig  d.  D.,  Dronke  650,  S.  229;  Konrad  I,  BAhmer  Ada  31.  S  : 
(RomaDomm  el  Francornm  m,  auch  aua  Eberhard  voa  Foida) :  Otto  (.  Tt» 
S.  331  (flIUqne  noalri  Romanonim  re^,  Talscbe  Lesart  alatt  'cmnasti  " 
gU',    wie  Eralh  S.  915   hat);    OUO;  II,    Non.  B.  Xin,    S.  369    (M-- 
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Beziehang;  aof  de»  Kaiser  ^braucht  \  drückt  es  in  einer 
Urkunde  Heinrich  IIL  den  Gegensatz  gegen  die  Deutsche 
nnd  Bnrgnndische  Herrschaft  ans^,  zn  einer  Zeit  da  er 
das  Kaiserthnm  noch  nicht  empfangen  hatte.  In  dem  Ti- 
tel erscheint  es  zuerst  unter  Heinrich  IV.  in  Briefen'* 
vielleicht  einzeln  in  Italischen  Urkunden  ^  häufiger  unter 
Heinrich  V  ^,  um  dann  unter  Lothar  und  Konrad  IIL 
die  regelmässige  Bezeichnung  zu  werden. 

Nr.  720:  RomaDornm  rex  et  imperalor);  Otto  III,  Schinnal  Worm.  S.  31 
(Stampf  Nr.  1008);  HeiDrich  11,  Drooke  729,  S.  342;  SlDropf  AcU  282, 
S.  395;  Meichelbek  1155,  1,  2,  S.  486  (wo  Hrnperator*  xo  lesen;  Erhard 
85,  I,  S.  64);  Ygl.  Stompf,  Wirzb.  Imm.  S.  11  N.  Anf  die  aogebKche 
Urkirode  Otto  III.  st&tzt  GregoroTins  IV,  S.  16  ganz  onbegräodete  Annabmen; 
vgl.  Giesebrecbt  D,  S.  605.  Richtiger  schoo  iltere  Aotoren :  s.  Haho,  Einl. 
n,  S.  201  N.  3. 

'  lo  der  Unterschrift  einer  Urkonde:  anno  Heinrici  invictisaiiDi  regia 
Romanomm  14,  imperii  Tero  ejna  3.  So  nicht  bloss  in  dem  Text  der  G. 
TreTer.  cont.  S.  176,  sondern  aach  NR.  Ufi.  289,  I,  S.  341,  wie  es  beisst, 
nach  dem  Original.    Zweifel  tasaerte  schon  Hahn  a.  a.  0. 

*  S.  oben  S.  104  N.  1. 

*  Heinrich  lY.  an  Gregor,  Reg.  I,  29*  (Hugo  Flav.  S.  425):  H.  Ro- 
manomm D.  gr.  rei;  Cod.  Udair  41,  S.  87.  —  Rrief  an  ihn  Hist  RmnT. 
34,  S.  208.  •  In  dem  Rrief,  Sndendorf  I,  8,  S.  11 :  regi  augnsto. 

«  Ada  63,  S.  60  (Stumpf  Nr.  2653),  wenn  echt  —  LeudLfeld 
Pölde  S.  279  (Stompf  Nr.  2749),  wo  im  Titel:  tertius  Romanomm  sex, 
ist  falsch.  JaflK  S.  36  (Stompf  Nr.  2643):  poer  gratia  Dei  Romanoram 
rex  angnstns,  halte  ich  nicht  far  falsch,  aber  ist  wohl  nicht  in  der  Kanzlei 
ansgefertigt.  —  Auch  Miraena  I,  S.  510  (Stompf  Nr.  2570),  wo  im  Con- 
text  der  Urkunde  steht:  bnroilis  Romanomm  rex,  möchte  ich  nicht  unbedingt 
verwerfen. —  Vgl.  Calmel  II,  S.  348:  regnante  H.  jarene  Romanoram  rege; 
Doririer  S.  431.  433  (S.  415  ist  keine  Urkunde);  Placitum  seines  Sohnes 
Konrad,  Stumpf  Nr.  3003.  —  Die  jöngere  V.  Rran.  c.  6,  S.  276,  nennt 
Hehirich  I.  Romanomm  rex  et  semper  augnstns.  —  Wenn  der  Dichter 
Amarrius  sagt,  Radinger  Denkm.  d.  Zarcb.  üt.  S.  31 :  Romanae  scepiriger 
vtis,  so  geschieht  das  schwerlich,  wie  der  Heransgeber  meint,  um  den  of- 
fidellen  Titel  zu  Termeiden,  aondem  in  dichteriacber  Freiheit  bei  der  Wahl 
des  Ansdracks. 

*  Briefe:  Cod.  Udafar.  148,  S.  268;   Seberas  S.  334.  -*  Urkunden 
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Wie  alle  diese  Verhältnisse  ihre  Bedeutung  beson- 
ders darin  haben  dass  in  ihnen  die  Anffassnng  der  Zeit 
Ton  der  Steünng  des  Kontgs  ihren  Ausdruck  erhält,  so 
ist  es  von  besonderem  Interesse  zu  seh^n,  wie  die  Ver- 
bindnng  des  Deutschen  Kttnigthnms  mit  dem  Kaiserthmn 
und  mit  Rom  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und 
wenigstens  äusserlich  den  Fränkischen  oder  Deutschen 
Kflnig  in  einen  Römischen  umwandelt  Was  unter  den 
Oltonen  begonnen,  gelangt  unter  den  Stanfern  zu  voller 
Herrschaft.  Und  dass  von  Rom  aas  die  Bischfife  der 
Stadt  den  Rechten  und  Ansprüchen  des  Königs  nach  der 
Mille  des  elften  Jahrhunderts  entgegengetreten  sind,  hat 
wohl  nur  dazu  beigetragen  diesen  auf  die  ßeziebunf 
zu  Rom  ein  grosseres  Gewicht  legen,  dem  Anspmcb  auf 
die  Romische  kaiserliche  Herrschaft  von  Tome  herein  in 
dem  Titel  Ausdruck  geben  za  lassen. 

Die  Bezeichnungen  des  Kaisers,  die  schon  früher  Üb- 
lich waren ' ,  'perpetuus  aagnstns,  semper  augustus',  sind 
ihm  auch  jetzt  vielfach   beigelegt " ,   doch  nicht  von  ihm 

Schöpflia  S,  IST  (Slnmpf  N.  3009,  der  tod  hier  an  den  Gebrauch  ndnirt); 
Ad)  73  IT.;  Mon.  B.  ÜXIK,  1,  S.  232;  Heinem*nn  170,  S.  135  (np- 
BlDi  HomanorDDi  ret);  Z.  f.  Thür.  G.  VI.  S.  367  (Ramanonirii  rei  lopi^rii»). 
—  Unrichlig  Itssl  [laniels  IV,  S.  263  di«  Beitlcbnang  zuerst  «od  Loibar 
annehmen. 

'    VG.  III.  S.  208  N. 

<  So  *am  Papst:  Johann  VIII,  Episl.  87,  Minsi  XYII,  S  77;  ptrpf- 
lui  imperaloria  anguBll;  Johann  XIII,  Orr.  Guelr.  tV,  S,  5&7  (derselbe  nnim. 
Erath  le,  S.  U.  die  Hbnigio  MalhUde  auguola).  Vgl.  Srn.  Tidn.,  LL.  I. 
S.  529:  d.  n.  C.  perpeiao  angnslo.  Ebern!,  c.  7,  S.  935:  aemptr  ngo- 
M,  und  10  Papat  Johion  VIII,  Epial.  1.  3.  7.  2G.  269.  315.  316.  317: 
Alexander  II.  Hansi  XIX,  S.  976:  imperalrice  Agnete  aemper  augnata.  Aorb 
in  eiuem  Pladlum  ton  997,  Nnraiori  SS,  I,  2,  S.  467,  in  der  AorcJc: 
aancüaiime  imperiior  aemper  angusls.  Ebeoso  Cod.  Udalr.  3,  S.  22:  ioi- 
peratori  ceaari  aemper  angosto ,  und  »o  wird  Lothar  'gemper  anginle'  Hif*- 
red«l  bei  Petrus  Ch.  IV,  111,  S.  825;    IM,  S.  8S1. 
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iH  Beziehang  anC  sich  selbst  gebraucht  \  Aach  'caesar*  ^ 
und  'priaceps*',  siad  keine  regeln^Lssigen  Titel,  finden 
sich  aber  in  verschiedener  Anwendung:  des  ersteren  haben 
sich  die  Urkunden  Otto  III.  bedient 

bei  Gerbert,  Epist.  15,  S.  9:  caesari  semper  augusto;  204,  S.  138:  caesari 
seniper  aagasto  RomaDonim  imperalori;  205,  S.  139;  vgl.  209,  S.  142; 
220,  S.  150;  S.  297;  too  der  Kaiserin  20,  S.  11;  44,  S.  28;  93,  S. 
52;  99,  S.  56;  112,  S.  62;  203,  S.  137:  auch:  reginae  semper  angasUe, 
200,  S.  134.  (Dagegen  braacht  er  ^auguslus'  aacb  vom' König  Hugo  177, 
S.  98;  Tgl.  195,  S.  97).  —  P.  Johann  XIII.  sagt  von  Otto  I,  Sagittar 
S.  223:  angustomm  angusiissimus ;  nod  in  Utk,  Otto  lll,  Ifon.  B.  XXVIII, 
1,  S.  274,  beisst  es:   imperaloris  auguslissimi. 

^  Sehr  aufTallend  und  ganz  isoliert  ist  die  Bezeichnung  der  K.  Mathilde 
in  der  Urk.  Otto  II.  für  Theophanu ,  Orr.  Goeir.  IV,  S.  461 ,  als  ^semper 
semperqae  augusta'. 

*  Flal.  Urk.  Otto  I.  in  der  Datnmszeile:  a.  imperii  d.  Ottonis  .  .  . 
caesaris;  Stumpf,  Wirzb.  1mm.  S.  37  N. ,  und  einzeln  beim  Signum;  hier 
allgemeiner  seit  Otto  111.  erst  in  der  Italienischen,  dann  auch  der  Deutschen 
Kanzlei;  ebend.  S.  45.  Derselbe  sagt  von  Otto  1,  Remling  S.  19:  caesar 
angustus;  vgl.  S.  17:  caesaris  0.  ßliique  sui  0.  caesaris;  Heinrich  II.  von 
seinem  Vorgänger,  Grandidier  II,  S.  191:  cum  tali  caesare.  Andere  Stellen 
sind :  P.  Jobann  VIII.  Epist.  30,  Mansi  XVII,  S.  28 :  praecellentissime  cae- 
sarum;  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271:  Ottonis  regis  et  patris  sui  caesaris  prin- 
dpatum  teneniis;  Urk.  v.  J.  1035,  Arch.  f.  Hess.  G.  I,  S.  216:  caesarem 
terrenum  appellant  et  sommum  regem  Denm  implorant;  Inschrift  auf  dem 
Hantel  des  Ismahel  an  Heinrich  II,  Bock  Reichsklein.  S.  196:  0  decus 
Eoropae,  caesar  Heinrice  beare.  Sehr  viel  gebraucht  es  Gerbert,  allein,  9, 
S.  6;  10,  S.  7;  17,  S.  10  o.  s.  w.,  und  in  allen  möglieben  Combina- 
tioneo:  207,  S.  1*40:  caesari  et  augusto,  imperatori  qnoque  Romano;  vgl. 
oben  (auch  von  R.  Lotbar  von  Frankreich  im  Epitaphium  S.  293).  Wipo 
schreibt  c.  16,  S.  265:  caesar  et  augustus  Romano  nomine  dictus;  Arn. 
Rat  n,  39,  S.  567:  Imperator  totlus  Italiae  atqne  augustus  caesar  dvilatis 
Romanae. 

'  Amalf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  296 :  predictis  principibos,  von  Karl, 
Liidvng  d.  Fr.,  Lndvrig  d.  D.;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  6,  S.  12:*  anleces- 
somm  Dostrorom,  serenissimonim  videlicet  principum;  Heinrieb  I,  Dronke 
668,  S.  310:  idem  priadpes,  von  Ludwig  d.  R.  und  Konrad.  In  der 
Formel  der  Königskrönung  beisst  es,  S.  35,  in  der  Anrede  ans  Volk :  Vis  tali 
prindpi  ac  rectori  te  sobicere  etc.  —  Trad.  Sang.  579,  II,  S.  192:  sub 
Karolo  prtndpe;  585,  S.  198:  prindpis  noslri;  Erbard  1,  S.  37:  coramAr- 
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Heinrich  lil.  ^  brachte  es  in  Gebrauch  den  Platz  in 
der  Reibe  der  Könige  and  Kaiser  verschieden  za  zählen, 
dort  als  der  dritte,  hier  als  der  zweite*,  wozu  mitunter 
noch  für  Burgand  die  Bezeichnung  als  der  erste  hinza- 
gefUgt  ist^:  vielleicht  dass  die  Stellung  hier  überhaupt 
zu  der  Unterscheidung  Anlass  gab ,  welche  die  späteren 
Könige,  wenn  auch  nicht  ganz  consequent^,  beibehalten 
haben.  In  den  Titel  der  Urkunden  haben  mitunter  Otto 
IIP,  häufiger  Heinrich  IV.  und  V,  aber  nur  als  Kaiser  ^ 
die  Zahl  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  andere  Bezeichnungen  dem 


nniro  principe;  Vertrag  v.J.  921,  LL.  I,  S.  567 :  inter  ipsos  priefatos  prin- 
dpes,  K.  Heinrich  und  Karl;  Trad.  Fold.  675,  S.  313:  snb  priodpe  magno 
Heinricho.  Vgl.  Ficker,  Reichsfürstenst.  S.  27.  —  Von  Schriflslellern  ge- 
braacht  es  besonders  häuGg  Flodoard;  ancb  Widukind  1,  1,  S.  417:  pniH 
cipes  nostri,  n.  a.  Vgl.  Odilo  c  9,  S.  641:  reipoblicae  princeps;  V.  Leo- 
nis  IX.  c.  14,  S.  145:    Romanorom  princeps. 

^  Heinrieb  11.  wird  bei  der  Dalierung  auch  als  Kaiser  nur  secondoi 
genannt ;  Mon.  B.  XXVlll ,  1 ,  S.  447  ff. ;  ebenso  nennt  ihn  Konrad  II, 
Jaffiä  S.  28.  Und  auch  dieser  heisst  als  Kaiser  der  i weite,  Hon.  B.  XXU, 
1,  S.  21. 

'  So  schon  in  der  ersten  Urkunde  nach  der  Kaiserkrönang,  Moratori 
SS.  n,  2,  S.  857  (Stumpf  Nr.  2344).  Aber  auch  schon  vorher  als  König, 
in  der  Urk.  S.  104  N.  1. 

<  Stumpf,  Wirzb.  1mm.  S.  45  ;  vgl.  vorher  S.  104/  Ueber  die  Zahl 
im  Datum  und  beim  Signum  in  Urkk.  Otto  11.  s.  Stumpf  S.  37  ff. 

*  So  heisst  es  in  Urk.  Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  225.  210: 
Heinrici  imperatoris  hujus  nominis  quinti,  in  der  Beiscbrifl  zum  Honograoin 
dagegen  S.  229:  quarti  Romanorum  imperatoris.  Auch  sonst  ist  der  Ge- 
brauch in  solchen  Dingen  nicht  ganz  constanU  S.  233  steht  im  Titel: 
quartus  R.  imp.  aug.,  ebenso  in  der  Unterschrift,  dagegen  bd  der  Datie- 
rung: quarto  rege  Romanorum. 

«    z.  B.  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  281. 

'  Jener  lerdus,  dieser  quartus  Romanorum  auguslus,  Mod.  B.  XU^ 
1,  S.  209  ff.  Die  Zahlenbezeichiiuug  als  König  daneben  habe  ich  nur  cia- 
zeln  bemerkt:  Jafle  S.  39:  quaxlus  rex,  Schöpflin  S.  169:   et  quiotas  kl 
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ntel  beigefügt  K  Otto  III,  in  der  letzten  Zeit  seiner  Herr- 
schaft, da  er  von  GefUhlen  religiöser  Demath  beherrscht 
irard,  liess  sich  den  Knecht  Jesn  Christi',  Knecht  der 
Apostel'  nennen.  Ein  ander  Mal  dagegen  heisst  es  'al- 
nificas  Imperator'  \  Einmal  findet  sich  anch  die  Bezeich- 
Dong 'Romanas,  Saxonicus,  Italiens' ^  die  an  die  Sitte  der 
Römischen  Kaiser  erinnert  sich  Beinamen  nach  den  be- 
siegten Völkern  zu  geben:  hier  sind  die  unter  der  Herr- 
schaft des  Kaisers  vereinigten  gemeint  Vielleicht  dass 
Otto  auch  den  Titel  eines  Consals  sich  beigelegt  hat  \  — 
Heinrich  IIL  wird  in  einer  Reihe  Italienischer  Urkunden 
als  'magnus  et  triumphator  Romanomm  aogustus'  praedi- 
ciert^  —  Ungewöhnlich  ist  die  Benennung  Heinrich  IL 
als  'erwählter  König  ^;  derselbe  heisst  ein  ander  Mal  *yon 
Gott  gekrönt  und  von  allem  Volk  zur  Herrschaft  glor- 
reich erhoben*  ^  Auch  Heinrich  IV.  wird  einmal  als  'er- 
irählter' Kaiser  bezeichnet  nnd  empfängt  daneben  den  Titel 
Patricins  ^^ ;  eine  andere  Urkunde  nennt  ihn  den  Sohn  Hein- 


^  Round  I,  Böhmer  Acta  17,  S.21:  rex  iDvictos,  stammi  ans  Chron. 
Uoresh.  S.  386 ;  ans  Lorsch  aoch  Konrad  11:  rex  pacUkus,  vorher  S.  106  N  3. 

*  So  im  J.  1000;  SCompf  Nr.  1210  ff,  1303.  Doch  findet  es  sich 
lüchl  in  allen  Urliunden,   z.  B.  nicht  1213.  1216. 

*  So  im  J.  1001;  Stumpf  Nr.  1248  ff.;  anch  AcU  34.  35,  S.  29. 
30.  Chron.  Gotw.  S.  283:  'senras  popalomm  aliomm'  ist  Comiption;  N. 
Vat.  Areh.  Xlll,  S.  267,  Stumpf  Nr.  1267,  nor  <servns'  Ittckenbaft. 

«    Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.     Wilmans  S.  139  N. 

*  Untzel  Diöc  S.  347  (Stompf  Nr.  1248> 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  101. 
'    Stampf  Nr.  2428—36. 

"  Mon.  B.  VI,  S.  156:  rex  electns.  Nach  Stampf  Nr.  1329  echt, 
wenn  anch  anffallend  in  der  Schrift 

*  Miraeos  IF,  S.  808 :  rex  a  Deo  coronatns  et  ab  omni  plebe  in  re- 
pioo  glorifice  exalutos. 

'^    ZweiUrkk.  fAr  Stahlo,  Polain  S.  14;  Ritz  S.  54  (Stumpf  Nr  2900. 
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rieh  des  zireiten  Kaisers.  Sind  diese  Urknndeii  eckt,  so 
handelt  es  sich  ohne  Zweifel  am  Ansferti^ngen  die  nicht 
aas  der  Kanzlei  hervorgegangen  sind '.  Hier  hat  ireder 
die  Würde  des  Patricias,  die  seit  Heinrich  III.  wieder  b^ 
sonders  ertheilt  ist^,  noch  die  Stellang  als  Vogt  oder 
Vertheidiger  (advocatas/  defen^or)  der  Römischen  Kircbe. 
die  namentlich  von  den  Päpsten  \  mitanter  aber  aack  tod 
den  Königen  selbst^  hervorgehoben  ward,  einen  besonde 
ren  AasdraclL  erhaltend 

Dagegen  hat  die  Kanzlei  alle  die  ehrenden  Bezeic^ 
nangen  beibehalten  welche  schon  in  Fränkischer  Zeit  vlt 
lieh  waren  and  die  namentlich  bei  der  Unterschrift  der 
Könige  gesetzt  warden  (so  'serenissimas';  'gloriosissimBs : 
'clarissimus' ;  'illustrissimas* ;  einzeln  'largissimus' ;  am  bäa- 

2919,  der  die  Echtheit  bezweifelt):  respecln  divinae  miseralionis  eledos  ler- 
tiiis  Heinricus  gratia  Dei  Romanorum  imperator  et  patricias. 

^  So  steht  aach  in  einer  Verdaner  Urk.,  Calmet  V,  S.  197:  Lolii- 
rio  auguslo  et  patrido.  , 

*     S,  nachher. 

^  P.  Benedict  VII.  an  Otto  II,  Heinemann  S.  55:  s.  sedis  apostoiicK 
dignissimas  advocatns;  Tgl.  Benedict  VIII.  an  Heinrich  II,  eb.  S.  83.  Pi^ 
hann  XV.  Ton  Otto  III,  Dronke  725,  S.  339:  s.  Romanae  ecdesiae  defeo- 
sor  püssimus.  —  Lacoroblet  104,  I,  S  60,  ron  Otto  I:  todns  ecdesiae  rt- 
ctore  ac  defen^ore  justisaimo.  Petms  Dam.  an  Heinrich  IV ,  Wattericfa  l 
S.  244:  qni  ecdesiasticae  defensionis  officio  fangeris.  Brief  an  denselbec, 
Sodendorf  I,  7,  S.  10:  totius  ecdesiae  et  propngnatore.  Bernhard  ao  Lo- 
thar, Watterich  II,  S.  214:  est  advocati  ecdesiae.  —  Richer  II,  76,  5. 
605,  Iftsst  Otto  sagen:  qoibus  commissum  est  in  hac  mnndi  parte  sißcUo 
Dd  ecclesiam  tueri.  Thietm.  IV,  18,  S.  776,  nennt  Otto  HI:  adTocito.«  ec- 
desiae 8.  Petri. 

«  Hdnrich  V.  sagt  bei  Sehems  S.  334:  quondam  filios  et  defeo»' 
ego  som  Romanae  ecdesiae;  Tgl.  eb.  S.  335:  ecdesiamm  in  eo  (Roon^^ 
regno)  positarom  defensor.  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  399,  roo  Kit. 
d.  Gr.:    Romanae  magno  sedis  advocato. 

'  Dronke  678,  S.  314 ,  Ton  Heinrich  I:  advocatns  Romaooniffl  «« 
gustos  ist  wilikfiriiche  Erdichtung,  wie  so  vieles  in  den  Foldaer  Urkonks. 
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^en,  besonders  seit  Heinrich  II,  'ioTictissimus' '.  Gross 
lagnas)  ward  wie  früher  von  Karl,  so  jetzt  vob  Otto  I. 
s  Kaiser  gebrancbl',  nnd  von  Otto  II.  beibeliallen ', 
ährend  die  späteren  Herrscher  es  nicht  in  Ansprach 
ifinen.  Jenem  blieb  es  als  Beiname*,  ist  aber  einzeln, 
imeDlüch  von  Schriflslellern ,  anch  auf  andere  ange- 
Uldl^     Daneben  steht  mitunter  in  alter  Weise  'friede- 

'  Der  Gebrauch  dieser  Worte  bing  mtfirlicb  von  den  Ksailern  ab,  die 
9  auch  nicbt  seilen  wechseln.  iDctjlissiinus ,  AcU  32,  S.  28,  ist  wohl 
>  iniicliisimas  lerderbl.  illuslriastmus,  eh.  TT,  S.  T2,  Ileiurich  V.  lor- 
■imiii,  Mon.  B.  XXVill,  1,  S.  89,  Amuir.  Es  werden  auch  iwei  Pri- 
Mt  lerhundeo,  aanentlich  dem  'invictissimiu'  ein  anderes  hiniiigcKtgt. 
»tSleigernng  werden  sie  seilen  gebrauclit;  Man.  B.  XXVlil,  ],  S.  138, 
'S  Ludwig  d.  K.:  glonosi;  ehenso  Konrad  II,  XXIX,  1,  S.  IS;  Heinricti 
',  SUioipr  Acla  2S5,  S.  418.  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  27S. 
S;  cangris  iavicli;  Lolhar,  SlompFAcU  102,  S.  123:  imperatoTis  invicti. 
M  ond  die  rolgenden  Bemcrkangen  ElQUea  sich  DUr  anf  eintelne  Samni' 
fin  und  wollen  die  Sache  am  wecigslen  Tom  Standpunkt  der  IHplolnalik 
'  lolbundig  behandela. 

*  Acla  10,  S.  9:  Signnm  d.  Otlonis  magoi  imperatoris  et  iniicliidmi 
tuii;  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  193  m 

*  Schon  bei  Labialen  des  Vaters:  magni  et  invidissimi  regts;  Man. 
nvill,  1,  S.  191;  als  Kaiser  S.  195  ff.  Anch  Acla  22,  S.  18; 
i^t  Ada  16,  S.  23.  IT,  S.  24.  19,  S.  26.  Auf  Hauen  eines  der 
Mtn;  Cappe  III,  S.  56. 

*  So  braucht  ei  >on  ihm  Henrich  II,  Heinemann  96 ,  S.  T6.  Vgl. 
:.  Brnnr.  I,  3,  S.  154:  Sed  qnod  Magnus  idem  Otio  appellalua  est,  sie 
I  appellari  Iriplex  causa  eiposcebal:  wit  quod  corpore  robuslo  alqne 
Meli  Tigebal,  aiTe  qnod  caeleromm  progenitor  Otloanm  erat ,  aive  qnod 
Uno  iniperio  quam  malime  dilalando  maiimum  suae  magna nimitatia  iln- 
a  impendehat;  Chren.  Magd.  S.  269:  apere  et  agnomioe  Magnus.  Hier 
It  er  auch  S.  32t  maiimns,  nnd  ebenso  Tränst.  S.  Celsi  c.  2,  SS.  VIII, 
105. 

'  Heinrich  I,  Ann.  Colon.  S.  98;  V.  Adalber.  c.  17,  S.  664;  Hugo 
.  S,  35T,  359;  igl.  Jahrb.  S.  218.  —  Heinrich  II,  Bert.  conL  c.  8, 
S;  Viu  OdUonis  II,  6,  Hsbillon  VI,  1,  S.  695  (msgnua  itle  Heiaiicns); 
iamer.  III,  18.  S.  4T0.  ITl;  Benio  III,  17,  S.  628.  —  Heinrich  III: 

t.  1.  1090  Gnden  1,  S.  34.  ~  Donizo  U,  13,  t.  926,  S.39T,  ueiml 
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schalend'  (pacificai)  \  das  ^r  uch  für  aieh  voikrauu' 
Fromm  (pius)  heiist  nichl  blos  Heiaricti  II,  der  es  t{iU 
als  onterscbeidendeD  Beinamen  behielt";  anch  udti 
werden  so  genannt*;  'sehr  fromm'  (püssinns)  gmi 
so  wie  die  vorher  angeführten  Prädicate  gebraocbl 
Aach  'sehr  beilig'  (sacratissimns ,  sanctissimns)  ist  u 
Römischer  Sitte  hie  nnd  da  gesagt  worden*;  nnd  isAi 

wlbst  den  Sohn  HiiDricfa  IV:  magna«  Conr*da».  —  Heinridi  IN.  u|ii 
Beinrieb  II,  Hon.  fi.  XXIX,  1,  S.  62:  m*giiillca  H.  regniate. 

>  So  besonderi  io  den  UUneieD:  QnelleD  VII,  S.  473  ;  Oltoni  tl 
coronilo  magno  et  piciüco  regi;  LL.  IT,  S.  ^%■.  luguslo  i  Den  o:^ 
Dl*gQO  el  picillco  [mpentori  TiUm ;  Tgl.  die  eines  Bunbcrger  Codti  ^ 
brecbl  II,  S.  &90,  von  Haiarich  II;  di«  Ton  lire»  DümmJer  Aiueto  :1 
im  Heioridi  IV.  Ebenso  Urk.  Ollo  II,  Orr.  Guetf.  IV,  S.  462:  5<(i.i 
Yictissimi  d.  Ollonii  m»gni  el  padrid;  Urk.  Johann  Xlll,  Orr.  Godf.  I' 
557  M.  1 :  impennle  piiisioio  perpeino  «ngnito  Oltoo«  ■  Deo  ram 
magno  el  padQco  imperalore;  tgl.  Eralb  IS,  S.  14;  Pltdlam  M»t 
Murtlori  SS.  1,  2,  S.  467;  Urk.  i.  i.  1003,  Foncbansen  XIV. \! 
(orani  magno  ac  padOco  Oilone  imperatore',  Sjn.  Fran<»r.  1007 ,  st 
S.  795  N.:    rex  H.  magnns  el  pidilcui. 

■  Hone  Am.  lS57,S.iai  Ulbario  rege  padlico.  Piol  3,  SJ 
impenate  (enersbili  el  pidQco  Hdnrico.  Vgl.  S.  1 06  N.  3.  Ant  Hanta  ■! 
Ijdi  OUo  III.  (Lelewet  111,  S.  134}  iil  «i  iwdfelbiCI;  Cappe  I,  S.  6t 

'  finino  ichreibi,  Gieiebrecbt  II,  S.  667:  nro  awdeaar  pu. 
Steph.  raaj.  c  1 0,  S.  234 :  qal  ob  miasueludiDua  aornm  pini  ttl  iff 
Im.  V.  Popp.  c.  12,  S.  300:  Um  pinm  qnam  magnun]  Bomani  ped* 
impentorem.  Sonst  braadien  w  t.  B.  Arnold  Dal.  11,  57,  S.  570;  'A 
Hera.  S.  176]  Cbron.  S.Hob.  c.  68,  S.  597;  Necr.  FUt.,  SS.  VIIL  ^3 
V.  Richirdi  Vird.  c.  7,  S.  283.  —  Eine  (arwandle  Beidchnni«  a  I 
Rncherap.  S.  445:   nnde  el  elemoiinarin«  diclni  asl. 

*  Acta  7,  S.  6:  regnante  pio  rege  Oltone.  Ebenso  eine  l'rt  d 
ÜD  de  la  comm.  2.ieri«  V,  S.234,  lon  Hdnridi  IV.  In  Urk.  Hoonk 
Hdd.  B.  XXIX,  1,  S.  66 ,  beUit  Koorad  II.  pio*  el  per  oania  <iug^ 
Deotelben  nennt  piuj  V,  Allmannl  c  2,  S.  229.  Dia  T.  alUnCtb^t 
S.  35,  ugt  <on  Hdoricb  111:  cogDoaento  Pia*. 

■  I.  B.  Ton  Karlmann  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.64;  AinnU  tt  i. 
63.  110;  Konrad  I,  eb.  S.  150  (Babmar  AcU  22,  S.  25).  Iil  I 
30);    Otto  1,  Stumpf  Acta  213,  S.  304;    OUo  II,  eb.  18,  S.  ii- 

*  In  einer  königlichen  Urk.  habe  icb  ei  nor  bemerkt  Im  Br.:i 
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8t  selbst  das  schmeichlerische  'göttlich'  (divas,  di- 
Jiicht  anterlassen  \    Daneben  erscheinen  aber  aacb 
orte  zulässig  welche  Yon  Beamten  oder  vornehmen 
rn  Überhaupt  galten  \ 

on  Heinrich  IV.  wird  eine  Zeit  lang  in  seinen  Ur- 
1  die  Eigenschaft  hoher  Demath  (humillimos)  neben 
blichen  Prädicat  der  Unbesiegbarkeit  (invictissimns) 
sprnch  genommen'.  Eine  spätere  Zeit  hat  auch 
lösten  Heinrich  den  Demtithigeif  genannt  ^ 
n  Munde  des  Volks  oder  von  einzelnen  Schriftstel* 
turden  den  Königen  auch  sonst  Beinamen  gegeben, 
ild  mehr  bald  weniger  Eingang  und  Verbreitung  er- 
haben. Mitunter  beziehen  sie  sich  aufEigenschaf- 
.e  man  ihnen  beilegte.     So  heisst  Arnulf  der  Frei- 


^,  S.  36.     Ludwig  d.  K.,  Mod.  B.  XXVIII,  1,  S.  131,  sagt:  ad  sa- 

^mioa.     Petros  Chron.  Casio.  iV,  111 ,  S.  825,  und  115,  S.  831, 

■en  Kaiser  aoredeD:    sacraUssime  imperator.  —    Duo  II.  neDot  den 

Orr.  GaelL  IV,  S.  461:    magoos   et  saDctissimas.     Vgl.  Placitom  t. 

beo  S.  108  N.  2. 

Benzo  HI,  6,  S.  624:  Divo  H.  regi  serenissimo.    Gerbert  Epist.  12, 

divi  cacsaiis.      Vgl.  zweif.  Urk.  t.  J.  970,    HeineroaDo  47,  S.  37: 

ognstis.  —  Gerben  EpisL  200,  S.  136,  an  Adelheid:    o  dirina  ma- 

Aq  dieselbe  Iftsst  er  Otto  111.  scfareibeD:  Testra  divinitas. 

'    TeoerabUis:  Piot  9,  S.  15,  Torber  S.  114  N.  2;  V.  Godeh.  prior 
S.  191 :  o  imperator  bonorabiUs.  —  SS.  U,  S.  152  heisst  es:  sumoio 

rnm  imperatorL 

'    Mod.  B.  XXIX,    1,    S.  184.   186.   188.     Bresslao    80,  S.  122. 

ou  S.  126.     Zweifelhafter   Echtheit   ist  Miraeus  1,  S.  510   (Stompf 

i570),  TOQ  Hemrich  IV,    wo   es    heisst:  Ego  H.  hainilis  Romanorom 
vgl.  S.  104  N.  7.  —     Es  ist   auch  wohl  nicht  ohne  Absicht,   dass 

liesem  König  lange,   namentlich  während  seiner  Kindheit,    meist    alle 

icate  fehlen,  wie  es  wohl  auch  sonst,  aber  mehr  vereinzelt,  Torkommt. 

Heinrich  IL  sagt  einmal,    Acta  42,  S.  40:    nostre  anctoritatis  quamni 

issime. 

^    S.  Jahrb.  S.  217. 

8^ 
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gebige  (largos)  S  Otto  IIL  die  Gerechtigkeit  der  Welt'  oder 
nach  einer  andern  AuffassaDg  wegen  seiner  aDgewöhnlidet 
wissenschaftlichen  Bildung  das  Wander  der  Welt'.  Heh- 
rieh  III ,  wird  erzählt ,  sei  eine  Zeit  lang  die  Linie  k 
Gerechtigkeit  genannt^;  später  empfängt  er  einnialca 
Beinamen  des  Guten  ^  dagegen  der  Sohn  den  des  VM\ 
Jener  heisst  auch  der  Schwarze  l  Wie  sich  dies  fi 
auf  die  körperliche  Erscheinung  bezieht,  so  sind  and  » 
dere Namen  daher  entlehnt:  wenn  z.B.  Ottol.  derL^ 
sein  Sohn  ziemlich  früh  und  allgemein  der  Rothe^i» 
rieh  II.  der  Lahme  ^P  hiess.    Im  Gegensatz  za  dem  A 

^  Trad.  S.  Dion.  c.  7 ,  S.  358:  cognomenlo  Largos.  BeBun? 
werlb,  dass  gerade  io  einer  seiner  Urkunden  die  Bezeichnung  ab  Uip^ 
sich  findet,   oben  S.  113  N.  1. 

'    Cbron.  Magd.  S.  280:  justiüam  mnndi  Ottonein  III. 

*  Otto  FriB.  Cbron.  VI,  26,  S.  241 :  nt  .  .  .  Blirabilia  maoi  o 
relnr. 

^  Wipo  prol.  S.  25*5:  quem  Heioricum  lineam  josütiae  coodi  H 
pmdentiores  cognominant. 

'    Order.  Vital.  III,  S.  54:  cognomento  Bonns. 

'  Cbron.  Ursperg.  S.  339;  et  a  plerisqoe  nnncupabatiir  lUcs,  ( 
qnod  multa  mala  terris  et  prindpibos  .  .  .  intulerit. 

'  Nach  Cbron.  Ursperg.  S.  338  stand  anf  sdnem  Grabe:  qni  ^ 
est  Niger. 

^  Ann.  Zvifalt.  973,  S.  53 :  Otto  I.  Leo  cognominatos.  T;l  E^ 
Sang,  c  16,  S.  138,  der  Otto  II.  sagen  Usst:  fadat  ?ofab  leoomvi 
mitem  et  placabilem ;  auch  Widuk.  II,  36,  S.  448 :  factes  rabiconda  a  H 
lizior  barba,  et  haec  contra  morem  antiqoum;  pectas  leooinis  qui^ 
sparsum  jubis. 

»  Ekkeb.  Sang.  c.  10,  S.  122.  Leo  Cbron.  Casin.  H,  9,  S.  ^ 
Hugo  Flav.  S.  367.  Cbron.  Magd.  S.  276.  277.  Ann.  Saxo  969.  so 
1056,  S.  661.  Cbron.  Pol.  I,  6,  S.  428.  —  sanguinario^  bei  Otm  ^1 
Cbron.  VI,  26,  S  241 ,  und  Ann.  Zvif.  982 ,  S.  53.  Vielleicht  >ol  4 
ursprünglich  auch  nur  die  rotbe  Farbe  bezeichnen  und  hat  dann  ef^  :J' 
sagenhaflen  Erzlihlungen  Anlass  gegeben,  über  die  handeln  Giesehrecfct.  W 
S.  171;   Zöpfl,  Allerthümer  III,  S.  96  ß. 

*<>    G.  Trev.  c.  30,  S.  171. 
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'd  Heinricb  IV.  als  der  Alte  (senex)  bezeichnet',  wie 
ist  g;leichiiamis;e  nnd  neben  einander  regierende  Kö- 
:e,  ancb  officiell,  als  der  ältere  nnd  jüngere  nnterscbie- 
1  werden '.  —  Anf  einer  Spottrede  bemht  der  Beiname 
loblancb'  der  dem  GegenkOnig  Hermann  gegeben  wird ', 
'  sagenhafte  Erzählung,  wie  solche  besonders  im  zwölf- 

Jahrhundert  Verbreitung  erhielten,  die  Bezeichnung 
Drich  I.  als  Vogler  oder  Finkler  ^  auf  fremder  Entleh- 
ig  die  Otto  11.  als  Gleicher  Tod  der  Sarracenen*  ^ 

Hat  das  Volk  in  solchen  Benennungen  Lob  undTa* 
über  seine  Herrscher  ausgesprochen,  auch  die  einzel* 
I  sich  wohl  menschlich  näher  gerückt ,  so  stand  ihm 
'  König  und  Kaiser  überhaupt  nicht  in  unnahbarer 
ne.  Schon  das  einfache  'Herr'  war  eine  Bezeichnung, 
.  in  der  Anrede  und  sonst  gebraucht^,  seine  Stellung 
Smmt  genug  ausdrückte,  wenn  sie  ihn  auch  nicht  von 
ern  nnterschied  denen  in  Beziehung  auf  einzelne  die- 
e  Eigenschaft  zukam.  Es  bedeutete  auch  nicht  viel 
r,  wenn  alle  die  Worte  welche  Macht,  Grösse,  Würde 

^    ChroQ.  Magd.  S.  321:  «gnomen  habet  senex. 

*    Stampf  13,  S.  19:   anno  majoris  .  .  .  anno  minoris;    14,  S.  21: 

n  d.  Ottonis  jonioris,  nnd  ähnlich  sonst.     Cbron.  Ursperg.  S.  338  nn- 

eidet  Heinrich  IV.  und  V.  als  senior  nnd  jonior. 

'    Ann.   Palid.  S.  70:    oognomento  alliom.     Helmold  I,  38,  S.  33: 

ooento  dufloch. 

^    Zuerst  im  Ann.  Saxo;  s.  Jahrb.  S.  213. 

I    Zaersl  Otto  Fns.,  Chron.  VI,  26,  S.  241:    nt  alter   pallida   mors 

enonim    seu   sanguinarins  .  .  .   diceretor.     Eine  andere   Stelle   weist 

nbach  lU  S.  178  nach,   auch  die  Ableitung  des  Namens  ans  dem  By- 

ischen  Reich. 

'    So  schreibt  Bmno  an  Heinrich  II,  Giesebrecht  H,  S.  667:   mi  se- 

mi  ere.  —    Herr  nnd  König  oder  König  nnd  Herr  wird  bei  der  Wahl 

)Digs  (s.  nachher)  nnd  sonst,  z.  B.  Syn.  Altheim.  19.  21.  23,    LL. 

557.  558;   Berlh.  1078,  S.  310.  1080,  324,  gesagt.     Anch  Mos 
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ansdrBckeii,  jetzt  wie  frtther^  gebraucht  worden;  anck 
die  Romische  Bezeichniuig  Majestät  nicht  auBgeton«' 
fanden  auf  andere,  den  Papst,   Geistliche  und  W 
Yerschiedenen  Standes,  Anwendung'. 

Dabei  galt  aber  allerdings  die  Idee,  dass  derK« 
als  solcher  alle  Sterblichen  überrage^,  dass  der 
König  auch  der  erste  and  höchste  sei  unter  den 
schern  Europas^  —   schon  Heinrich I.^  bezeichnet V 
kind  als  den  Herrn  aller  Dinge  — :  eine  Vorstellov 
dann  mit  dem  Kaiserthum  in  Verbindung  trat  and 
dasselbe  wie  eine  festere  Begründung  so  auch  eine 
tere  Ausbildung  erhielt^:  als  Dnterkönige  erscheiieB 
gegenüber  die  Gebieter  anderer  Reichet 

dominiis  rez.  —   Dass  Hdiuich  It.  regelmissig  tod  seinem  yotpaß'y 
in.  als  sdnem  Herrn  sprach,  ist  früher  beiyii^L 

1  VG.  IV,  S.  209  N.  Ausser  den  hier  aafgemhrteD  gebraocfataff m 
magnitodo,  Greg.  Reg.  11,  31;  altitodo,  III,  7. 

*  Arnold  Rat.  il,  31,  S.  566,  sagt  in  der  Anrede:    najestaü 
Eine  Urk.  Ronrad  I,  Röhmer  AcU  24,  S.  27,  wo  es  heisst:  mjctf^ba- 
strae,   ist  verdächtig. 

'  Dem  Papst  legt  Otto  von  Ramberg  majestas  bei,  Ebbo  V.  Ott.  i  -^ 
S.  830.  Derselbe  giebt  dies  Prtdicat  einem  Sischof,  ebend.  Ebeasoaind 
Gerbert  29,  S.  16,  an  Erzb.  Willegis  und  37,  S.  27,  an  Tbeodoid'« 
Metz:  majestatem  vestram.  Und  so  kann  es  anch  nicht  aBflalln,  ^ 
Erzb.  Friedrich  von  Hambnrg  vnd  H.  Friedrich  Ton  Lothrhigeo  scbi^' 
majestatem  nostram;  Rrem.  UR.  27,  S.  28;  Bist,  de  MeU  I?,  S.  73.' 
Graf  Amnlf  von  Flandern  heisst  GaU.  ehr.  III,  S.  112:  magnos  el  ionfi»^ 
simos  princeps. 

«  So  in  den  Urkk.  Konrad  I.  und  Heinrich  I.  fttr  Frida,  Dniske  V 
nnd  309  (Röhmer  AcU  5,  S.  11)  in  der  Arenga:  ConsUt  nos  dirin^ 
pensante  graüa  ceteris  mortalibns  sopereminere:  immer  ein  Zeagnislir^ 
Anffassong  der  Zeit. 

^    Widnk.  I,  41,  S.  439:  regnm  mazimns  Enropae. 

*  Praef.  S.  416:  ipse  remm  dominus  Heinricns;  titotoh^" 
435.  41,  S.  439. 

T    ?G.  V  (RV.  I),  S.  86.  113. 

"    Ann.  Fnld.  888,  S.  405,   nennen  die  Könige  ia  den 


tifiäJ 
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Der  König  und  Kaiser  ist  ein  Stellvertreter  Gottes 
of  Erdenk  Von  Gott  ist  ihm  die  Herrschaft  gegeben': 
lochte  er  darin  eine  Auffbrdemng  zur  EriUIIang  der  ihm 
bliegenden  Pflichten  erblicken,  er  konnte  daraus  auch 
in  Recht  ableiten  anf  Hoheit  und  Gewalt  wie  sie  kein 
iderer  hatte '. 

Aber  unbestritten  freilich  ist  dieses  Recht  nicht  ge- 
leben.  Auch  andere  AnlTassungen  und  Ansprüche  ha- 
rn sich  geltend  gemacht ,  und  am  Ende  ist  es  doch  nur 
e  allgemeine  göttliche  Waltung  und  Ordnung  der  Dinge 

kbcD  nach  dem  Stnrz  Karl  III.  regnli,  ebenso  Ann.  Sang.  995,  S.  81. 
144,  S.  85,  die  Könige  Ton  Borgnnd  nnd  Uogarn;    vgl.  Gregor.  Reg.  II, 
),  8.  193:    rex  sabdidit  ae  Teutonico  regi  et  regnli  nomea  obtinoit  .  •• 
m  ibi,  Don  regulos  fiaU    Widuicind  spricbt  III,  50,  S.  640,  von  snbre- 
ii  iMrbaromin ;    Tgl.  III,  68,  S.  463;    Ifl,  55,  S.  461   (neben   regnins). 
eh  der  Gegenkönig  Rndolf  beimt   regahis   in  Gas.  Sang.  cont.  S.  156; 
Buo  Rndoll  nnd  Hennann  Ann.  Aognat  1090,  S.  133;  wAbrend  aie  an- 
fwo  tiranni  genannt  werden;    Ilonorioa  Im.  III,  S.  133;  Ann.  S.  Jacobi 
ii  1077  ff.,  S.  639.    Vgl.  Ann.  HUd.  1033.  1037,   S.  99.  101,  nnd 
n.  Saxo  1037,  S.  680,  Ton  Odo  von  Borgnnd;  Ekkebard  1070,  S.200. 
»•  Hagd.  1127,  S.  183,  und  Ann.  Reicbersp.  S.  492,   von  Heinrieb  IV. 
in  Konrad.     Rieber,   der  I,  21,    S.  576,    als   Franzose  Heinrich  I.  so 
tat,  sagt  III,  78,  S.  624,  anch:   aliarom  gentium  tiranni. 
^    LL.  II,  S.  152,  an  Otto  III:   cnjos  vicem  geritis  in  tenia. 
*    Widnk.  I,  41,  S.  439:  imperxom  non  a  patribus  sibi  relictum,  sed 
semet  ipsum  adquisitum  et  a  solo  Deo  concessum.     So  besonders  die 
Dungsformel.    Vgl.  Arnold  RaU  II,  32,  S.  566,  wo  Romoald  zu  Otto  III. 
I:  Novimus  qmppo|fquia  qaod  babetis  imperinm  desoper  est  datnm  atque 
(tilQtom. 
'    Liudpr.  II,  23,  S.  293,  wird  ans  der  Göttlicbkeit  des  Königtbums 
der  Vorberbestimmuog  des  Königs  durch  Gott  die  Pflicht  der  Uoterwer- 
t  abgeleitet:  Neqne  enim  in  bujns  electione  toCius  populi  posset  esse  am- 
(  nnus,  si  aTrinitate  summa,  quae  Deus  unus  est,  ante  mundi  instilutio- 
i  non  esset  electus.    Subonns  foerit,  diligendus  erit  Deusque  in  eo  lau- 
das;    si    vero    malus,    equanimiter  tolerandus.    Waltram  I,  14,  S.  78, 
*  zwei  Könige,  die  die  Fürsten  aufgestellt,  seien  bald  gestorben,  soper- 
I  eo  cui  potestas  data  est  a  Deo,  quam  sdlicet  potesiatem  nee  populns 
is  illias  dissolvere  potuerunt  nllo  modo  etc. 
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die  man  in  der  Erhebung  des  einzelnen  Ktfnigs  aMf- 
kennt  ^,  ohne  ihr  Einfluss  aaf  die  Stellung  desselben  a 
gewahren, 

Das  Wesen  des  Königthoms  ist  an  sich  nicht  abbii- 
gig  von  der  Art  nnd  Weise  wie  es  übertragen  iriri. 
Doch  haben  die  Verändemngen  welche  hier  eintraten,  & 
Gegensätze  welche  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  mad- 
ten  eine  grosse  Bedeatang  fUr  die  SteUnng  der  einzeln 
Könige  gehabt  und  zuletzt  auch  auf  die  Auffassung  i 
Würde  selbst  Einfluss  geübt 

Am  Anfang  der  Periode  um  die  es  sich  handelt  n 
das  KOnigthum  in  unbestrittenem  Besitz  des  Karolingisdci 
Hauses.  Das  Ostfränkische  Reich,  auf  dem  das  Deatsck 
beruht,  verdankt  seine  Entstehung  selbst  nur  der  Anwo- 
dung  des  Princips  voller  Erblichkeit,  wie  es  im  FriUki- 
sehen  Reiche  galt  und  bis  zur  Theilung  unter  mehrm 
Söhne  ging:  auch  in  dem  Herrschaftsgebiet  Ludwig  d.D. 
ist  es  noch  einmal  zur  Anwendung  gekommen  und  kat 
den  Bestand  jener  Vereinigung  Deutscher  Stämme  die 
unter  ihm  statthatte  gefährdet :  es  erscheint  als  glücklich 
Fügung,  dass  so  bald  der  Tod  zweier  der  drei  Brüder 
diesem  Zustand  ein  Ende  machte  und  das  väterUche  Reid 
durch  die  Lothringischen  Lande  vergrOsstrt,  in  der  Haid 
Karl  III.  wieder  vereinigt  ward.  Wie  dann  die  Er^^ 
bung  Arnulfs,  der  als  unehelicher  Sohn  keinen  rechtlich» 
Anspruch  auf  die  Nachfolge  hatte,  auf  der  dnen  Seite 

^  So  wenn  es  beisst  Ann.  Saxo  1138,  S.  776,  die  Fönten  beschis- 
sen eine  Versammlang  zu  halten :  nt  commnniter  regno  preficerent  qoeiBCss* 
qoe  Dens  ad  id  preordinasset.  Vgl.  den  Ausdruck  der  Krönungsformet:  ^ 
.  •  .  preeligisti  regem. 
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I  Bestand  eines  nationalen  Dentschen  Reiches,  anch  im 
^nsatz  gegen  die  zuletzt  wieder  unter  der  Herrschaft 
rls  yereinigten  anderen  Tbeile  der  grossen  Karolingi* 
en  Monarchie,  gewissermassen  bestätigte  und  befestigte» 
lerer  seits  dazu  beitragen  musste,  den  Grundsatz  voller 
rfichkeit  zu  beschränken,  die  Möglichkeit  der  Theilung 
izuschliessen ,  ist  früher  gezeigt  ^  Wohl  war  es  dafür 
1  Bedeutung,  dass  Arnulf  auch  nur  den  einen  Sohn 
htmässiger  Ehe,  Ludwig,  hinterliess,  dem  sich  auch  das 
irst  dem  unehelichen  Sohn  Zventebulch  Ubergebene 
thringen  unterwarf.  Und  als  mit  jenem  die  Deutsche 
üe  des  Karolingischen  Hauses  im  Mannsstamm  voU- 
Adig  erlosch,  ward  auf  die  im  Westreich  lebenden  Glie^ 
r  desselben  keine  Rücksicht  genommen :  durch  Wahl  der 
ossen  erhielt  einer  aus  ihrer  Mitte  die  königliche  Gewalt 
Reich,  wie  es  nun  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Frän- 
ciien  Herrschaften  festen  Bestand  gewonnen  hatte.  Von 
erTheilnng  um  erblichen  Anspruchs  willen  ist  niewie- 
*  die  Rede  gewesen.  Das  Princip  der  Wahl ,  das  im 
inkischen  Reich  lange  ganz  in  den  Hintergrund  ge- 
Dgt  gewesen,  hat  sich  wieder  Raum  verschaiTt;  und 
ch  die  folgenden  Ereignisse,  da  Konrad  I.  keinem  Sohn 
Nachfolge  hinterliess,  dem  Bruder  selbst  seinen  frUhe- 

Gegner,  den  Sacbsenherzog,  yorzog,  der  wieder  nur 
ch  Wahl  die  Herrschaft  empfangen  konnte,  ist  dem 
lerer  Vorschub  geschehen. 

Unzweifelhaft  ist  Wahl  seitdem  ein  wesentliches  Mo- 
t  fttr  die  Nachfolge  in  der  Herrschaft  des  Dentschen 

!hs.     Aber   dass  sie  ganz  und  allein  gegolten  hätte, 

■    VC.  V  (RV.  I),  S.  25  ff. 
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läflst  sich  doch  nicht  sagen'.  Was  von  Alters  her  zu 
Wesen  des  Germanischen  KOnig:thQms  gehörte,  die  RSd- 
sieht  aaf  das  Geschlecht,  die  Anerkennung  eines  Reckts 
welches  zuerst  und  Yor  anderen  die  Mitglieder  dieses  hittei 
bei  der  Wahl  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  hat  sd 
alsbald  geltend  gemacht:  mitunter  kann  es  schdnoi  das 
die  erbliche  Folge  das  Uebergewicht  erhalte:  mitoHer 
wirken  die  beiden Principien  zusammen.  Dann  treten« 
aber  auch  in  offenem  Kampf  sich  gegenüber,  ohne  dtf 
in  dieser  Periode  das  eine  oder  andere  yoUständigc 
Sieg  gewonnen  hätte. 

Von  Heinrichs  Sohn  Otto  L  sagt  ein  Schriflstdk: 
der  Zeit ' :  nach  erblichem  Recht  ward  er  erwäUt  is  fc 
väterlichen  Reichen  zu  folgen.  Es  drttckt  treffend  b 
Verhältnis  aus  welches  bestand ,  es  entspricht  auch  n? 
dem  was  einst  Gregor  von  den  Königen  der  Saliscka 
Franken  sagtet  Aehnlich  äussert  sich  Heinrich  E': 
nach  Fttgung  Gottes  sei  ihm  die  einmüthige  Wahl  Jer 
Völker  und  Fürsten  und  die  erbliche  nngetheilte  Nack- 
folge  im  Reich  zutheil  geworden.  Und  auch  sonst  iriH 
beides  mit  einander  verbunden  ^ 

*  Vgl.  Usinger  in  dem  Excurs  zu  ffirsch  f,  S.  429,  der  das  PHk^ 
der  Wahl  etwas  zu  sehr  in  den  Vordergrund  stellt;  ebenso  SteDtelI,S.42I 

'  Ann.  Qoedl.  936,  S.  54:  jure  hereditario  patenis  difitiir  mootief 
regnis. 

»    VG.  I,  S.  284. 

^  Grandidier  II,  S.  191:  Post  tanti  ilaqne  inperatoiis  rii  bar  v^ 
discessom  ?etas  inier  nos  a  pneris  propagata  familiaritas  el  ea  qaae  e« 
tali  caesare  nobis  erat  parentelae  el  consangoinitatis  aflinitas  praebto  pcrsv 
fit  antisUti,  cnm  caeleris,  qaomm  inOnitas  est  nnmerns,  nostrae  mains  ^ 
fldelitaü,  at  Deo  praeside  consors  popolorom  et  prindpom  nobis  coooeto^ 
tar  electio  el  hereditaria  in  regnam  sine  aliqoa  divisione  snoceasio. 

'    Bruno  c.  30,  S.  339:   regnam  Sax.  qaod  cdm  palenia  hat£^ 
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Dagegen  ist  dann  anderswo,  anch  von  den  Königen 
selbst,  bald  das  eine  bald  das  andere  in  den  Vordergrand 
gestellt  Otto  L  nimmt  in  einer  Urkunde'  ausdrücklich 
auf  den  Fall  Rücksicht,  dass  ein  KOnig  erwählt  werde 
der  nicht  seines  Geschlechtes  sei,  behauptet  also  kein  aus- 
schliessliches Recht  seines  Hauses.  Dagegen  spricht  Otto 
IL^  von  der  durch  yäterliche  Nachfolge  ihm  von  Gott 
yerliehenen  Herrschaft  Besonders  aber  hat  Heinrich  IV. 
das  erbliche  Recht  betont':  den  Versuchen  gegenüber  die 
gemacht  wurden  ihn  als  der  Herrschaft  unwürdig  zu  be- 
seitigen, zugleich  den  Grundsatz  der  freien  Wahl  zu  fbhn- 
Meher  Anerkennung  zu  bringen,  beruft  er  sich  Wiederholt 


tm  eornm  omDiom  electioDe  sosoepiiset.  Ueber  die  KröDongsformel  s. 
iMhlwr. 

^  HenemaDD  3,  S*  3:  Et  si  aliqnis  genentionis  nostrac  in  Franda  ae 
Saxonia  regalem  potestativa  maoa  possideat  sedem,  in  illiaa  potestale  rint  ac 
defensione  pFaeunncnpatam  monasteriom  et  sancümoniales  inibi  in  Dei  sern- 
lio  oongregate.     Si  antem  alter  e  popnlo  eligatnr  rex  etc. 

'  Miraena  Ilf,  S.  236:  cxordinm  monarchiae  nostrae  paterna  sncces- 
sione  a  Deo  nobis  collatae.  Wiederholt  in  einer  Urk.  Heinrich  IV,  G«  Lob. 
c  12,  S.  316. 

'  Cod.  Udafar.  120,  S.  231:  regnum  hereditario  jore  nobis  collatom; 
66,  S.  139:  debitam  et  hereditariam  dignitatem.  Brief  bei  Bruno  c.  66, 
S.  352  (LL.  II,  S.  46) :  hereditariam  dignitatem ,  qnae  mihi  ab  illa  aede 
debebatnr.  Vgl.  Ekkeh.  1105,  S.  228:  hereditariae  saccesaionis  conflrma- 
tionem  pollicente  (d.  Sohn);  und  die  SchriAateller  welche  Heinrichs  Sache 
verfechten:  Walfhim  1,14,  S.  78:  qoi  pro  patribassnis  snocesdt  in  regnnm 
jure  hereditario,  qnod  fleri  non  posset  nisi  a  Deo.  Dann  die  S.  119  N.  3 
•ogefohrten  Worte  nnd  weiter:  qoando  qntdem  ipsi  qnoqne  regi  possint  jam 
donante  Deo  fiUe  snccedere  in  regnnm,  sicat  ipse  patribns  suis  soccessit 
in  regnnm;  0,  7,  S.  98:  regno  qnod  Deo  ordinante  obvenerat  sibi  arita 
pviter  et  paterna  soccessione;  Wenrich,  Martene  Thes.  I,  S.  225:  pater- 
onm  et  avitom  regnnm;  dazn  die  Ansf&bmng  des  Petrus  Crassns,  Soden- 
dorf I,  14,  s.  36;  und  die  Stelle  aus  Gonc.  ToleUn.  in  dem  angeblichen 
i'ririleghim  Leo  VUL,  Floss  S.  156,  das  in  diese  2eit  gehört.  Vgl.  P. 
^wald,  Walram  Ton  Naumburg  S.  75  ff. 
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auf  das  erbliche  Recht  das  ibm  an  Ktlniglhaa  aid  füu- 
sertfauiD  ZDSlebe. 

(lad  eine  Zeit  lang  bat  in  der  Vorstellnng  der  Zal- 
^Dossen  offenbar  der  erbliche  Ansprach  das  Uebei^th 
erhallen.  Während  Widnkind  und  Thielmar  Bocb  du 
Hauptgewicht  anf  die  Wahl  legen  \  dieser  esirolil  all  rii 
Unglück  hervorhebt*,  -wenn  nicht  der  geeignete  Henstkff 
in  dem  Erben  sich  finde,  aber  will  dass  man  in  solcbti 
Fall  ohne  Neid  einen  andern  nehme  der  die  recbten  & 
^enschaften  habe,  berichtet  er  doch  zngleicb  *,  wie  bv 
den  Tode  Otto  III.  die  OiFenlliche  Slimne  sich  für  H» 
ricli,  den  Angehörigen  des  Lndolfingischen  Hansei.  tty 
gesprochen,  ihn  nach  erblichem  Recht  znr  Nachfolf^t  ir- 
rafen  habe.  Anch  ein  anderer  Zeitgenosse  bezeug' 
dass  im  Volk  —  wenigstens  Ton  Sachsen  wird  es  g«ln 
—  nnr  Eine  Stimme  gewesen,  Heinrich  müsse  die  Ber^ 

■  Widok.  II,  1,  S.  437:  ooini»  popnlu  .  .  .  dagit  mti  io  ;i«> 
pem,  aniTtniliiqne  elMtionis  notiDlei  locom  lAc  Thieun.  1,  tO,  S.  TM 
ccn«  roluDliriie  el«ctioni>  bo«  redt;  II,  1,  S.  743:  OUonciD  .  .  .  ■■ 
or«  in  regem  sibi  el  dominnm  elegeninL  Dagegen  ugt  Treilich  Lioilpm"^' 
22,  S.  322 :  quem  niio  ido  (Olto  I.)  .  .  .  decedeni  (Heinricb  I.)  ci>  l^ 
^'jii  umnl  heredilario  dereliqnit.  Diese  AaStiaiing  mochte  in  lubet  tbi- 
biegen;  in  Beziefanng  aar  dies  »gea  ench  die  Ann.  Qncdl.  951,  S.  1' 
rpgnnm  l>iagab«rdi*e  qnod  itli  (d«r  Adelheid)  berediurio  jnr«  ceaati 

*  1,  10,  S.  740;  Ve  populii,  qoibas  regnend!  tpta  in  tabiMiUn 
doiDinomin  eobole  dod  relinquitnr  et  Inler  so  Tacla  disiecKione  et  loii|iO' 
icniione  aliqnod  coniilJuiD  lel  solamen  cito  noii  protidelnr.  SJ  in  ubk 
Ruinitilig  liaea  iliqoia  tili  onilio  digniu  noo  iDieoUtpr,  ullem  in  (Ei  te' 
rjiorigerilni,    omni  odio  procul  remolo ,   eesninelur. 

■  Y,  2,  S.  79t  :  Cui  (dem  Gesandlen  Heiarid»)  man  *  giuiini  b^ 
tituilne  Tox  aaa  rnpondil,  Heiaricnm  ChriaÜ  »djnloria  et  jnre  bavl>^ 
rcgnatnnim. 

*  Thsngmir  V.  B«rni>.  c  38,  S.  776:  toi  noi  nilpriRm.  d.  H«- 
rioiEi  debere  imperare.  Vgl.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  ad  qocn  "" 
imperii  pertiscbil. 
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Schaft  empfangen.  Wenn  dem  Markgrafen  Ekkehard, 
der  eben  damals  in  die  Reihe  der  Bewerber  um  die  Herr- 
schaft zn  treten  wagte,  ein  Graf  Luder  gesagt  haben  soll  M 
'Merkst  Da  nicht,  dass  Deinem  Wagen  das  vierte  Rad 
fehlt',  so  hat  er  wahrscheinlich  eben  die  Verwandtschaft 
mit  dem  Königshanse  gemeint  Auf  das  entschiedenste 
macht  der  Bischof  Adalbold,  Heinrichs  Zeitgenosse  und 
Biograph,  das  Erbrecht  desselben  geltend',  und  wenn  er 
dabei  besonderes  Geyricht  legt  auf  eine  angebliche  Ab- 
stamm ang  von  Karl  dem  Grossen,  so  geschieht  es  wohl, 
weil  die  Seitenverwandtschaft  mit  Otto  HI,  dem  letzten 
König,  doch  nicht  als  ausreichende  Begründung  galt 
Aber  offenbar  hat  Heinrich  selbst  sich  zunächst  auf  diese 
oder  vielmehr  auf  die  Abstammung  von  dem  ersten  Hein- 
rich gestützt '.  —  Die  KrOnungsformel,  deren  man  sich  in 
dieser  Zeit  bediente,  hob  an  mehr  als  einer  Stelle  das 
erbliche  Recht  bei  der  Nachfolge  hervor^;  und  war  sie 

1  Thietm.  IV,  32,  S.  782.  Hirsch  I,  S.  200,  betweifelt,  wie  ich 
glaobe,  ohne  genfigenden  Grand  diese  Auslegung. 

'  c.  1,  S.  684:  de  TexiUo  extolleretur  in  solinm  hereditarinm.  He« 
rediurinm  didmns,  quia,  nt  ab  his  qui  genealogias  compntare  noverant,  an«^ 
dinmns,  a  &arolo  Magno  ex  parte  patris  dedmam  septimam,  ex  parte  ma- 
tris  decimam  sextam  lineam  propagationis  tenebat  Insnper  tertios  Otto,  post 
cujus  obitum  in  regem  eligebatnr,  et  ipse  tertium  ad  inTicem  consanguinita- 
tis  gradum  tenebant ;  vgl.  c  5,  S.  685 :  Theodericns  quoque  Heinricnm  da« 
cem  in  regno  esse  sdens  heredem  etc. 

'  So  heben  die  Ann.  Sang.  1002,  S.  81,  hervor,  OUo  HI.  sei  wohl 
sine  berede  gestorben,  Heinrich  aber  de  regio  genere  gewesen.  Die  Bist. 
Bmnv.  c.  3,  S.  154,  sagt  von  Heinrich  I:  praerogativam  regnandi  snae  iA* 
mirum  refinquens  darissimae  posteritati,  eriiennt  aber  ein  erbliches  Recht 
Heinrich  II.  nicht  an.    Sigebert,  der  ihr  folgt,  sagt  dagegen,  1002,  S.  354: 

*       •        • 

insignia  regni  ab  eo  violenter  extorsit  quasi  jure  hereditario  sibi  competentia. 

^    Sla  et  retine  amodo  locum  quem  hucusque  patema  successione  te- 

ntiisti . . .  Reges  quoque  de  Inmbis  ejns  per  successiones  tempornm  Ibturorum 

«grediantor.    Vgl.  Formeln  S.  29.     Man  kann  hierher  auch  zählen  was  die 


126 

auch  aus  anderen  VerhältnisseD  auf  das  DeMdtt  Ickk 
fibertragen :  dass  man  es  bdbehielt»  var  nicht  obe  Ik* 
dentong  und  masste  anf  die  AnCissang  der  ZätgcMKi 
Einflnss  üben.  War  daneben  Yon  einer  WaU  die  Ick 
so  hat  diese  mehr  nur  eine  formale  Bedentuf.  Aid 
die  SchrifUteller  des  elften  Jahrhunderts  sprechet  hige 
fast  allgemein  von  einer  Nachfolge  ans  erbliches  Reck 
selbst  solche  von  entschieden  kirchlicher  Haltong^ 

Erst  da  der  Kampf  der  Kirche  gegen  Heinrich  IV 
entbrannt  war  nnd  sie  sich  mit  den  Fürsten  gegen  i 
König  verband ,  änderte  sich  die  AaflTassang  welche  n 
ihr  bisher  vertreten  worden  ^  Da  geschah  es  in  Bcm 
and  wahrscheinlich  anter  Mitwirkung  des  päpstlichen  Ge 
sandten,  dass  bei  der  Erhebung  Rudolfs  der  erbliche  At 
Spruch  ganz  beseitigt,  dasPrincip  einer  völlig  freien  ^*aU 
sur  Geltung  gebracht  werden  sollte:  der  neue  König  mssste 
versprechen,  dass  keinerlei  Vorzug  vor  andern  dem  Sok 
zustehen  solle'.    Es  erklärt  sich,  da  man  eben  den  recht- 

Bist.  BrooT.  berichtet  c.  27,  S.  180:  der  Enbischof  Hemuim  ron  Ük 
habe  das  Volk  aofc^efordert,  qnatenns  a  soperna  clemeDtia  pro  oondinio^ 
re^ni  pace  imperatori  fiJium  dari  secom  ünplorareot 

^  inn,  Altab.  1056,  S.  808:  filinm  soom  HeinriGom  hereden  npi 
relinqaeiiB.  Petras  Dam.  Epist.  VII,  3,  S.  117,  an  Heinrich  IV:  qo  ia 
paterm  vel  aviti  sceptri  jura  succedis;  S.  121:  sicat  ejos  faera  iopeii 
Paalus  Bemr.  c.  60,  Watterich  I,  S.  506:  qnartns  ille  HeiDricas  ra  per* 
mittente  Romano  pontifice  Victore,  qui  tone  morienti  praesens  erat,  bendi* 
taiio  jare,  nimimm  pner  successit 

'  So  sagt  Wido  Ferr.  11,  S.  177:  Sicnt  enim  iraperinm  et  ngitf 
Don  est  soccessoriom. 

'  Brooo  c  91,  S.  365:  ut  regia  potestas  nnUi  per  bereditstOB,  a* 
cot  ante  fnit  consnetado,  cederet,  sed  filios  regis,  etiam  si  vaide  digoos  es- 
set, potios  per  electionem  spontaneam  quam  per  suocessionis  Üneiai  pn^^ 
niret;  si  vero  non  esset  dignus  regis  filias,  Tel  si  nollet  enm  popolos,  ^ 
regem  facere  vellet  haberet  in  potestate  popnlas.  Panlos  Bemr.  c  95,  ^ 
530:  Qui  (RudoU)  atiqne  regnnm  non  nt  proprium  sed  pro  dtspesntttt 
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Bsigeiij  aaf  sein  Erbrecht  sich  stützenden  Ktfnig  zu  be* 
ti^eii,  ihm  einen  andern  entgegenzostellen  unternahm. 
d  doch  kann  man  fragen,  ob  es  bei  Rudolfs  Erhebung 
ht  auch  in  Betracht  gekommen  ist,  dass  er  mit  einer 
nigstochter,  der  Schwester  Heinrichs,  yermählt  gewesen. 

Wenigstens  wenn  ein  regierendes  Haas  im  Manns- 
nm  erloschen  —  und  es  war  Deutschlands  VerhäJig* 
,  dass  in  den  dreihundert  Jahren,  Yon  denen  hier  ge- 
idelt  wird,  es  dreimal  dahin  kam  — ,  ist  bei  der  Wahl 
Nachfolgers  wohl  auch  auf  eine  entferntere,  weibliche 
rwandtschaft  eine  gewisse  Rücksicht  genommen  oder 

sie  ein  Anspruch  begründet.  Ist  die  Sache  bei 
Brad  I.  und  Heinrich  I.  zweifelhaft  \  so  hat  jenen  we- 
Btens  spätere  Auffassung  mit  dem  Karolingischen  Haus 
Verbindung  gebracht  l  Nach  Otto  IIL  Tod  soll  Hein- 
i  selbst  eine  Zeit  lang  dem  Herzog  Otto  von  Kärnthen, 
1  Sohn  einer  Tochter  Otto  I,  ^e  Nachfolge  zugedacht 
>6n^.  Bei  der  Erhebung  Konrad  H.  wird  bemerkt, 
s  er  aus  altem  königlichen  Geschlechte  stammet    Im 

credilQDB  repaUos,  omne  beieditariam  ja»  ia  eo  repadiavit  et  vel  fiUo 
se  hoc  adapUtorain  fore  penitus  abnegavit,  jnsUssime  in  arbitrio  prind- 
esse  decernens,  nt  post  mortem  ejus  libere  non  magis  filinm  ejus 
1  atioffl  eUgerent,  mai  quam  ad  id  colminia  aelate  et  morum  graritato 
un  ioTeaisaent«  Gegen  die  falsche  Äoslegiing  welche  Phillips  dieser  Stelle 
)eQ  s.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  654.  Richtiger  Eichhorn  $.  231. 
'  YG.  V  (RV.  1),  S.  59.  Besonders  Stein,  Gesch,  Konrad  I.  S.  210 
hat  dies  za  stark  herrorgehoben,  selbst  für  Otto  ton  Sachsen  Gewicht 
if  gelegt,  dass  er  der  Mutterbroder  der  Hildegard,  der  Tochter  Ludwig 
)  gewesen. 

*    Vgl.  Stein  S.  212. 

'  Tbietm.  V,  16,  S.  797:  Et  com  post  mortem  cesaris  jure  oonsan* 
tatis  et  aelatis  virtntomqoe  matoritate  ab  Heinrico  tujic  dnce  in  regem 
Ylnr  elc 

^  Ann.  Quedl.  1024,  S.  89:  inclita  regnm  prosapia  ortos.  Vgl. 
D.  reg.  Franc,  SS.  III,  S.  214. 
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zwölften  Jahrhundert  wurden  Stammbäume  entworfen, 
das  Fränkische  Haus  auf  das  engste  an  das  i^hsh 
anknüpften ^    Da  auch  jenes  erloschen,  glaubte  nien] 
ein  näheres  Recht  zu  besitzen  als  der  Enkel  Heinrich  I 
Yon  nilitterlicher  Seite.     Und  wenn  die  Wahl  damals 
einen  Fürsten  entschied  der  ohne  solchen  Anspruch 
so  fehlt  es  nicht  an   einem  Zeugnis  der  Zeit,  dass 
keineswegs  allgemeine  Zustimmung  gefunden:  die  Dt 
sehen  Fürsten,  heisst  es^  hätten  nicht  ertragen,  das^j 
ner  der  dem  Königshause  fremd  die  Herrschaft  fiihrf 
einen  Mann  königlichen  Geschlechts  zum  König 
setzt.    Dieser,  Konrad,  ist  damals  nicht  durchgei 
Aber  nach  Lothars  Tod  erlangte  er  die  Herrschaf), 
ein  Jahrhundert  lang  ist  sie  in  seinem  Hause  gebliet 

Aber  die  Ereignisse  der  letzten  Zeit  haben  allerdi^ 
dahin  getuhrt,  dass  das  Recht  der  Wahl  wieder  in  dd 
Vordergrund  trat  Der  Zeitgenosse  der  ersten  Stanfed 
Otto  Yon  Freising,  hebt  es  als  charakteristisch  far  du 
Deutsche  Reich  hervor  \  dass  durch  Wahl  und  nicht  dird 
erbliches  Recht  das  Königthum  übertragen  werde. 

Sieht  man  auf  die  Form ,  so  war  das  allerdings  it 
mer  der  Fall.  Das  erbliche  Recht  bedurfte  der  Anerkci 
nung  durch  die  Wahl.  Jenes  war  aber  die  materkl 
Grundlage,  auf  welcher  dieses  wirksam  wurde. 

Daneben  hat  der  Wunsch  oder  Wille  des  regierti 

1    SS.  III,  S.  215.  VI,  S.  32  N. 

*  Sigeb.  CoDt.  Gembl.  1138,  S.  386:  noa  ferentet  priodp«  Tc« 
nid  regni,  aliqaem  exiraneom  a  sürpe  regit  sibi  dominarii  regen  coastiti* 
sibi  Conradom  Timm  regii  generis. 

'    Gesta  II,  1,  S.  391:   Nam  id  juris  Romani  imperii  apex,    niein 
noD  per  sanguinis  propagioem  descendere,  sed  per  prindpon 
ges  creare,  sibi  Umquam  ex  siogulari  veudical  praerogaüra. 
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B  Königs  wohl  einen  gewissen  Einfloss  auf  die  Nach- 
ge  geübt  Mitunter  gilt  es  dem  erblichen  Ansprach 
voraus  die  Anerkennung  zu  yerschaffen;  einzeln  aber 
ht  es  darüber  hinaus  und  wird  zur  Designation  eines 
erhaupt  nicht  oder  nicht  Yorzngsweise  Berechtigten. 

Das  war  der  Fall,  da  Konrad  L  mit  Uebergehung 
8  eignen  Bruders  die  Erhebung  Heinrichs  Yon  Sach* 
II  empfahl  und  damit  offenbar  für  sie  den  Ausschlag 
bK  Heinrich  gebrauchte  das  Recht  zu  Gunsten  des 
testen  Sohnes,  den  er,  wie  Widukind  sich  ausdrückt, 
im  König  designierte^.  Verschiedene  Berichte  wollen 
inen,  dass  Heinrich  U.  den  Franken  Konrad  als  Näch- 
tiger aasersehen  habe^  und  es  liegt  kein  ausreichender 
rand  vor  dies  in  Zweifel  zu  ziehen^:  jedenfalls  zeigt 
e  UeberUeferung,  wie  darauf  Gewicht  gelegt  ward.    Kon- 

'  Ueber  die  Sache  llisst  die  äbereinstimmende  Erzählung  des  Liod- 
iDd,  Cont,  Regio.,  Widiikiod  d.  a.  keiiKo  Zweifel;  s.  Jahrb.  S.  37.  Je- 
r  aber  drückt  nur  seine  Auflassung  aus ,  wenn  er ,  II,  20,  S.  292 ,  den 
•nig  sagen  lässt :  heredem  regiaeqne  dignitalis  Ticariuin  regalibus  bis  orna- 
miis  H.  coDstitno;  Tgl.  Chron.  reg.  Franc.  HI,  S.  217:  coi  et  sceptram 
dit  et  diAdema  capiti  ejus  imposuit. 

*  Widnk.  I,  41,  S.  435:  designavit  filiom  snam  Oddonem  regem;  U, 
S.  437 :  jam   olim  designatom  regem  a  patre.    Denselben  Ausdruck  ge- 

•Qcht  er  aber  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  in  Fritzlar:  designavit  enm 
gern  coram  omni  popnlo  Francomm  atqne  Saxonam.  Liadpr.  IV,  15,  S. 
-0,  sagt  selbst:  regem  conslilnit,  nnd  ebenso  von  Otto  I,  Bist.  Ott.  c.  2, 
340:  filium  snnm  aequiTocnm  contra  morem  pnerilibus  in  annis  regem 
ostiluens.     Vgl.  auch  Hrotsnit  G.  Odd.  v.  36,  S.  320. 

*  Sigeb.  1024,  S.  356:  consulentibus  se  principibus  super  sobstitu* 
tte  regni  designans  Conradum.  Leo  Chron.  Casin.  II,  56,  S.  665:  Cbuon- 
do  duce  .  .  .  ejusdem  Heinrid  eleclione  in  regnum  levato.  Hugo  Flav. 
)  16,  S.  392:  elegit  Conradnm.  Otto  Fris.  Chron.  VI,  28,  S.  241:  con- 
^0  antecessoris  snL  Ueber  andere  entstellte  Darstellungen  s.  Arndt,  Wahl 
önrad  II,  S.  34  ff. 

^  Arndts.  19  ff.  Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube,  übergehen  Giesebrecht 
ad  Wagner,  Die  Wahl  Konrads  S.  49,  die  Sache. 

9 


rad  selbst  erklarte  den  neunjährigen  Sohn  nnter  hlit*v- 
kang  der  Grossen  zu  seinem  Nachfolg«' '.  Sfdltr  bt 
Konrad  III.  mit  Uebergehung  des  eignen  noch  annii^ 
gen  Sohnes  den  Neffen  Friedrich  znr  Herrschaft  empfoUu'' 

Noch  verschieden  sind  die  Fälle,  da  die  Ksaigtba 
ihren  Lebzeiten  einem  Nachfolger  die  fbrmliche  Aneti» 
nung  and  Huldigung  verschafTten,  ihm  wohl  auch  dir  kt- 
nigliche  Würde,  wie  es  zu  den  Zeiten  der  Karoliopf  *■ 
lieh  gewesen,  ertheilen  liessen.  Es  geschah  «lies  rtf^ 
ssig  zu  Gunsten  eines  Sohnes,  und  also  recht  eige# 
um  das  erbliche  Recht  zn  sichern. 

Ludwig  der  Deutsche  hat  noch  für  die  drei  SM 
die  er  hatte  eine  Theilung  entworfen  und  ihnen  iuDeiid 
der  einzelnen  Gebiete  gleich  gewisse  Rechte  überlas«' 
Arnulf  dagegen  liess  die  Grossen  zuerst  nur  versprtd« 
auch  die  unehelichen  Söhne  als  Nachfolger  aneiieua 
zu  wollen*,  dann,  da  ein  Sohn  ans  rechtmäwiger  Ebt  |» 
boren,  diesem  noch  in  jungen  Jahren  die  Haldigti;  lo- 
sten ,  ohne  dass  aber  die  königliche  WUrde  selbsl  M 
übertragen  TßLre  ^    Heinrich  I.  ist  nicht  so  weil  gegufA 

>  Wipo  c  II,  S.  264:  consiUo  t\  petiliODc  piindpan  Box«* 
pptmm  regem  pOBt  M  dcaigdiTil.     Vgl.  Siciudarff  I,  S.  4.   IS. 

■  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  63,  S.  SSO:  de  filio  idci  idbnc  punlo  * 
in  regem  BDlilimarelnr ,  qnisi  desperttu),  iddrco  et  priiau«  <l  Iti  pc^' 
meliiiB  proruLDnim  jadiciUt,  se  i*  potlus  qui  [ralrii  su 
Tirintuin  loirnm  clani  fdcinori  aihi  aaccedereL  Brief  Frirdridu, 
EpiiL  410,  5.  549 :  Cudridui  moriens  cum  noe  deeluMMt  iaperi  » 
ctttoret.     D»   betncireln    auch  Pmti  und  Weliold,    Die  W*U  FnM^I 


in 
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•  VC.  V  {BV.  0,  S.   19. 

*  Ann.  Fuld,  SB9,  S.  406:  dI  eadem  tempore  priuwr»  Tiitt«* 
prout  Bijoarii  conflrmmnl ,  ne  le  delrihennl  ■  principatn  tri  dcainK-  >  i 
lionim  pjtu,  Zuenlibaldi  qiiidem  et  RjlolQ,  qai  d  de  concubinii  w'  ^ 

■    VU.  V  (RV.  i;,  S.  32.    Vgl.  lUmmler  II,  S.  AU  S.  (D 
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rährend  unter  Ottol.  dasselbe  schon  zu  Gunsten  Liadalfs,  des 
Itesten  Sohnes,  geschah  \  Als  aber  dieser  feindlich  gegen 
en  Vater  aufgetreten  und  dann  durch  einen  frühen  Tod 
hgerufen  war,  ist  der  Sohn  zweiter  Ehe  noch  als  Kind 
ärmlich  zum  König  erhoben,  und  hat  später  selbst  die 
aiserliche  Krönung  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten. 
Veun  das  Letzte  niemals  wieder  geschah,  so  hat  dage- 
:en  später  regelmässig,  wenn  ein  Sohn  Yorhanden  war, 
ieser  neben  dem  Vater  die  königliche  Würde  erhalten: 
)tto  HL  als  schwaches  Kind  noch  kurz  vor  des  Vaters 
Pod;  Heinrich  III,  zwei  Jahre  nachdem  ihn  Konrad  U. 
i\&  Nachfolger  bezeichnet  hattet  auch  noch  in  nnmündi* 
^a  Alter;  Heinrich  IV.  als  dreijähriger  Knabe;  unter 
hm  erst  der  ältere,  dann  der  jüngere  der  Söhne;  auch 
lern  ersten  Staufer  gelang  es  dem  Sohn  Heinrich  das 
lecht  zur  Nachfolge  mit  königlichem  Titel  zu  verschaf- 
en,  und  nnr  ein  früher  Tod  desselben  täuschte  die  HoiT- 
rang. 

^  Flodard  953,  S.  404:  regnom  qnod  olim  .  .  .  LiudnUb  delegave^ 
it  et  magnates  snos  eidem  promittere  fiddilatem  jaramento  fecerat.  V. 
tnm.  c.  18,  S.  260:  qiiis  omaes  regni  hnjas  prindpes  tibi  sacra  sanctoram 
ide  firmaTeriL  V.  Ondalr.  c.  10,  S.  398:  coi  pater  ejus  antea  gentes 
•moes  regnorom  snae  ditiooi  Bobjectaroin  sacrameuto  post  fioem  vitae  suae 
nbjQgaTerat;  d.  b.  nicht  nur,  wie  Usioger  S.  433  sagt:  schworeo  ihn  nach 
lern  Tode  Ottos  znm  König  zo  wählen.  Vgl.  Widuk.  III,  1,  S.451:  facto- 
ptt  lestamento  creavit  enm  regem  post  se,  wo  nnter  testamentum'  wohl 
IV  eine  oiinndKche  Festsetzung  zu  verstehen  ist.  Hrots.  G.  Odd.  ▼.  439 
t,  S.  327: 

Qoem  pater  egregins  rex  et  senior  Yenerandns  .  .  . 

Digno  percerte  jam  sublimavit  honore, 

Snbjecli  faciens  regni  digne  dominari. 
^^^  den  königlichen  Titel  hat  Lindolf  offenbar  nicht  empfangen,   und  mit 
^^vecht  nennen  die  Ann.  Laab.  und  Leod.  S.  16  ihn  'rex'. 
*    Vgl   Steindorff  1,  S.  15. 
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Was  80  geschah  nird  mancbraal 
des  Herrschers  zurlickgcHihrl'  oder  a 
durch  deiiselbeu  bezeichnel^.  Uud  f'acüi 
Kfluigen  von  dem  Anseho  und  der  Macl 
Heinrich  III.  besassen,  nichl  neseullich  an 
Dieser  that  was  er  koniile  domjuugeaS 
zu  sichcru:  sterbeud  uahm  er  uoch  difij 
am  Hofe  anwesenden  Papstes  iu  Anspruch, 
wie  es  scheint,  Heinrich  IV.  iu  feierlic 
Herrschaft  eingeführt  ist  ^  Und  aucl: 
Krönung  hat  ein  Theil  der  Grossen  den 
lobt;  wie  ilhülich  Heinrich  IV.  sie  2 
Hess,  keinen  anderen  als  den  Jungeu  ri 
zam  Ktluig  zu  wilblen  \  m 


■  Ann.  Allah.  9G1  ,  S.  TäU:  Oääo  jutsn  pal 
est.  Aqd.  S.  Diiili.  1106,  S.  19,  loii  Iteinrkli  Ul: 
y'H,    dep  Sobli  >u  nählen. 

■  Ekkrh,  1U99,  S.  210:  ndnricum  qnliilum 
Ulla  msjore  Cb-,  qacm  priDs  coraniTii;  C  1105,  S. 
gern  coosümil.  Vll«  Heior.  IV.  c.  7,  S.  276:  bcnd 
Dsgpgen  htisst  ca  Cbron.  Wirdb.  1U5U,  S.  31,  t< 
■num  H.  Homani  punlilkis  nlcrarutpqae  panliDcam 
ngem  coniblait.     Vgl.  S.  129  N.  2  die  Slellen  Uaä 

■  Ausser  der  Sülle  Ji.  3  kommen  in  Uetnchl 
(gDiniendaiil  ei  H,  lilium  tnnm.  Tuur  dictni  po 
per  inTcallmeninm  diclo  pncra  >t. ;  L«o  Cbron.  I 
quem  in  manu  ejus  paler  reürjnerat  .  .  .  eumqo« 
Daaizo  le,  ».  1166,  S.  375:  Hunt  Victor  regem  l 
Hoch  anders  fasst  Greijor  VII.  diu  Sathe,  Reg.  I,  19 
manae  ecciesiac  per  >.  m.  papam  Viclaren  praedktii 
mendaril.  Es  scbL-lnt  mir  biemach  nicht  ta  betneilv 
Digslens  durch  einen  faeaUniinlen  Act  Hüiorich  «Is  I 
Gicubrecbl  II,  S.  6T9  in  Abrede  in  stellen  MbelnL 

*  Hetim.  Aug.  1050,  S.  129:  mulloa  n  pnn 
nudo  DdeiD  suhjccüoaia  promillere  Tecil,    Vgl.  Laol 


i 


133 

Aach  dem  Besitz  der  königlichen  Insignien  ist  eine 
irisse  Bedeuta  ng  fUr  die  Naclifolge  gegeben.  Die  (Jeher- 
idung  derselben  an  Heinrich  von  Sachsen  war  die 
rm,  in  welcher  Ronrad  I.  seine  Absicht  ihm  die  Herrschaft 
anwenden  kundgabt  Heinrich  von  Baiern  legte,  da  er 
ch  Otto  III.  Tod  die  Herrschaft  erstrebte,  den  grOsstea 
srth  darauf  in  ihren  Besitz  zn  gelangen',  und  dass  er 
1  erreichte,  ist  später  geradezu  als  der  Gmnd  zu  sei- 
r  Erhebung  betrachtet'.  Als  Heinrich  V.  gestorben, 
ichte  der  Erzbischof  Adelbert  sie  durch  List  in  seine 
(walt  und  leistete  auch  damit  der  Ton  ihm  betriebenen 
"liehang  Lothars  von  Sachsen  Vorschub  ^  Konrad  IIL 
«rgab  sie  dem  Neffen  Friedrich,  da  er  ihn  znm 
ichfolger  ausersehen  haltet 

Wie  rieh  so  aber  aach  die  Dinge  gestalten  mochten, 

>  Reinrico,  adhac  catecmniiio,  prindpef  ngni  sob  jonmenlo  fldem  pro- 
Here  fedt,  wohl  dastfelbd  was  Hermann  1053,  S.  133  enihlt:  filhim 
.  regem  a  cnnctis  eligi  eiqae  post  obilam  snnm,  si  rector  jnstus  fotnnia 
«t,  sabjectionem  promittere  fecit.  Dagegen  entspricht  das  Erste  der  De- 
^tion  Heinrich  m.  durch  Koorad;  S.  130  N.  1.—  Lamb.  1076,  S.  241: 
jorandum  exegit  et  accepit,  nt  non  alinm  post  eom  quam  filiom  ejos  te- 
mm  adhoc  tnfantniom  regem  sibi  eligerent     Vgl.  Bern.  1076,  S.  431. 

'  Lhidpr.  n,  20,  S.  292:  heredem  regiaeqae  dignitalis  vicarinm  re- 
ibas  bis  omamentis  Heinricnm  constitao.  Vgl.  die  Stellen  des  Cont. 
g.,  Widok.  n.  s.  w.  Jahrb.  S.  38  N.  6. 

'  Thietra.  IV,  31,  S.  782:  corpus  imperatoris  cam  apparatn  fanpe- 
ili,  lancea  dnmtaxat  excepta,  qnam  Heribertos  dam  premittens,  saam  som- 
it in  potestatem.  Der  Erzbischof  wird  gezwungen  auch  die  Lanze  anszn- 
fem.    Vgl.  Hirsch  I,  S.  194,   der  die  andern  Berichte  zusammenstellt. 

'  Hist  Brunv.  c.  12,  S.  165:  ex  occasione  imperialinm  apod  se  re- 
Qtomm  ploribus  regni  majoribus  ad  se  cum  favore  commigranübns ,  idem 
einricns  regnatj 

*    Otto  Fris.  6.  Frid.  I,  15,  S.  360.     Albert.  Stad.  1126,  S.  322. 

'  Otto  a.  a.  0.  I,  63,  S.  389 :  regalia  dnd  Friderico  .  .  .  eommeo- 
^itt.    Wemgatens  hat  Friedrich  es  so  aosgdegt. 
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immer  scheint  die  Form  einer  Wahl  gewahrt,  sind  Ifini;- 
liche  Würde  ond  Titel  nur  auf  Grund  dieser  ertheilt^ 
Und  mehr  als  einmal  hat  sie  auch  die  wirkliche  Eotscki- 
dung  gegeben.  Aber  die  Vorginge  welche  da  in  Betraclt 
kommen  tragen  noch  einen  verschiedenartigen  Charakter 
an  sich. 

Die  Erhebung  Arnulfs  erfolgte  in  Gegensatz  zu  d« 
rechtmässigen,  durch  Erbrecht  berufenen  König,  der  sid 
aber  unfähig  gezeigt  die  Macht  zu  handhaben  welche  b 
zukam.  Dem  Sohn  Ludwig  dagegen  war  im  voraus  fä 
digt,  und  wenn  noch  von  einer  Wahl  die  Rede  ist,« 
handelt  es  sich  eben  um  die  wirkliche  Uebertragnng  ^^ 
HerrschaA,  die  bei  der  Jugend  des  Fürsten  weniptei 
nicht  als  unzweifelhaft  angesehen  werden  konntet  Dvi 
förmliche  Wahl  empfing  Ronrad  I.  die  Krone«  wenn  vA 
wohl  auf  Grund  einer  Einigung  die  unter  den  MacW|- 
sten  der  Grossen  vorher  herbeigeführt  war  \  Noch  mit 
war  dies  bei  Heinrich  I.  der  Fall,  so  dass  die  VersaBBin; 
in  Fritzlar  nur  zur  Ausführung  brachte  was  vorher  w^ 
nigstens  zwischen  Franken  und  Sachsen  and  der  eiiiitf- 


1  So  heisst  es  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  consenni  et  oiiaDiiiit«i(  ^ 
gni  procenim  totiusque  popali  .  .  .  rex  eligitor.  ThieUn.  III,  14,  S.  «^ 
Et  filins  imperetoris  ab  omnibos  in  domiDom  eligitur.  Wipo  c  23«  S-  ^^ 
mgl  der  Nacbricht  der  Ann.  Sang.  1028,  S.  83,  von  Hdorick  HL  F^' 
bnng  hinzu:  principibus  regni  cnni  tota  mnititudine  popoli  id  proMil* 
Herim.  Ang.  1053,  Torher  S.  132  N.  4.  Yila  Heinr.  IV.  c.  7,  S-'^ 
transferrent  potins  electionem  in  minorem  fllinm  sanm ,  qnen  jut  **' 
amisisset.  Der  König  selbst  spricht  von  der  electio  Heinrkh  V.  ia  de0  ^ 
bei  Dacbery  ed.  2.  III,  S.  441.    Vgl.  DruOel  S.  14  N.  15  N. 

>    S.  über  den  Vorgang  VG.  V  (RV.  I),  S.  32  N.  2.     ta»  ^  ^ 
hebang  in  Forcheim  statthatte,  spricht  wenigstens  für  dit  foraMi« 
derselben. 

•    A.  a.  0.  S.  58  N.  2. 
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;hen  Geistlichkeit  vereinbart  warM  aber  der  Act  wel- 
r  hier  yollzogen  ivar  es  der  dem  neoen  König  das 
;ht  zar  Herrschaft  gab,  welches  er  dann  den  widerstre* 
den  herzoglichen  Gewalten  im  Süden  gegenüber  auch 
Gewalt  der  WafTen  zur  Geltung  brachtet 
Die  Erhebung  Otto  I.  war  im  wesentlichen  nur  eine 
Brüche  Einführung  in  die  königliche  Würde.  Dass  sie 
1,  dem  ältesten  Sohn  aus  der  von  der  Kirche  allein 
erkannten  Ehe  Heinrichs  mit  Mathilde,  wie  der  Vater 
empfohlen,  gebühre,  darüber  war  kein  ZweifeP.  Da 
i  Grossen  des  Reichs  in  Aachen,  der  Pfalz  Karl  des 
ossen,  zusammenkamen,  handelte  es  sich  nur  um  die 
)nn  der  Uebertragung.    Die  Herzoge,  Grafen  und  Vas- 

'  A.  a.  0.  S.  64  N.  1.  Widukind  erwihnt  nor  der  Acdamation 
th  das  Volk. 

*  So  hebt  es  Lindprand  herror,  weno  er  Hdmich  zn  Herzog  Arnulf 
ieo  lässt,  II,  22,  S.  292 :  Qood  popalns  regem  me  cnpit  esse  sdas  .  .  . 
regem  popolos  cuperet  praeponere  temet,  proünas  is  essem  qoi  magis 
c  cnpereU 

'  Oasa  die  Entscheidoog  zwischen  Otto  und  dem  jüngeren,  wftbrend 
I  Vaters  Regiemng  geborenen  Bmder  Heinrieb  gescbwankt,  erscheint  als 
Itere  mibegTlIndete  Erzibinng ;  s.  was  fiber  die  Nachrichten  der  Vitae  M ab- 
Idis  in  den  Nachrichten  der  Ges.  d.W.  1853,  Nr.  13,  bemerkt  ist  Die 
eile  der  ilteren,  auf  die  ich  damals  glaubte  ein  gewisses  Gewicht  legen  zn 
issen,  hat  JaOi^  als  ans  dem  Snipidns  Severns  abgeschrieben  nachgewiesen, 
bers.  8.  24;  Tgl.  S.  VIII.  ~  Köpke,  Jahrb.  1,  2,  S.  3  und  Widnk.  S.  131, 
iiilips,  Königswahl  S.  21 ,  und  Giesebreclit  I,  S.  243,  nehmen  eine  Vor- 
ibl  der  Sachsen  und  Franken  an,  nach  Widnk.  II,  1,  S.  437:  omnts  po- 
ilns  Francomm  atqne  Sazonnm  jam  olim  designatnm  regem  a  patre  filium 
n  Oddonem  elegit  sibi  in  prindpem,  nniversalisque  electionis  notantes  lo- 
im  JQssemnt  esse  ad  Aqaasgrani  palatii,  so  dass  die  nniTersalis  electio  im 
Kgensatz  zo  der  der  Franken  und  Sachsen  gesetzt  sei.  Giesebrecht  selbst 
^t  bemerkt,  S.  813,  dass  Franken  und  Sachsen  das  ganze  Reich  bezeich- 
(n;  Tgl.  VG.  V  (RV.  I).  S.  131  N.;  und  ich  Terstehe  daher  Widnkind  nor 
)f  dass  er  sagt:  das  Volk  erklkrte  sich  Tür  Otto  und  bestimmte  Aachen  für 
«  allgemeine,  feierliche  Wahl.  Vgl.  die  Stelle  in  der  folgenden  Note,  die 
ich  nur  die  Designatioa  und  die  fderUche  Wahl  in  Aachen  kennt. 


136 

fiaUen  leisteten  die  Haldig^nng ;  dann  ward  Otto  ii  fo 
Kirche  dem  yersammelten  Volk  vorgestellt  and  an  dies 
die  Frage  gerichtet,  ob  die  Wahl  ihm  gefalle :  dorch  Alf- 
hebung  der  Rechte  und  lauten  Zuruf  gab  es  seine  Zu- 
stimmung kund  ^ ;  und  darauf  erfolgte  die  KröDong  nnl 
Salbung,  die  von  Heinrich  in  Fritzlar  abgel^nt  war 
Bei  Otto  IL  und  III.  ging  ihr  eine  Wahl  voran:  norlir 
Lothringen  besonders  erfolgte  in  Aachen  noch  die  Aier- 
kennung  der  Grossen  ^  Als  die  Nachfolge  des  letztere 
eines  vierjährigen  Knaben,  von  den  nächsten  Verwaiub 
Anfechtung  erfuhr,  ist  von  seinen  Anhängern  auf  die  sa 
gefundene  Wahl  und  Salbung  entschiedenes  Gewicht  p- 
legt». 

Haben  diese  dergestalt  auch  bei  den  nächsten  Erki 
unter  den  mächtigen  Königen  des  Sächsischen  HaoM 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt^,  so  musste  das  noch  u* 
gleich  mehr  der  Fall  sein,  da  Otto  IIL  ohne  NacUu»- 

*  Widuk.  a.  a.  C,  wo  der  Erzbischof  sagt:  Ed,  addnco  Tobis  a  t}f^ 
elecUim  et  a  domino  rerum  Heinrioo  olim  designatnai ,  nanc  tcto  a  caods 
principibns  regem  factnin  OddoDem;  si  vobis  ista  electio  placeat,  dcxtris  a 
coelom  levatis  sigoificate.  Ad  haec  omnis  popnlaa  dexlras  m  cxeelsllQl^ 
vans,  com  damore  valido  inprecali  sant  prospera  noTo  dod.  VfL  Com.  Bft 
936,  S.  617:  consensu  primomm  regoi  succesaor  eligitur. 

*  Cont.  Reg.  961»  S.  624:  Rex  .  .  .  maximam  auomin  fideKaoi  m-- 
titodinem  Wormadae  coadanavit;  ubi  conseosn  et  onanimilate  n$ti  pnx^ 
mm  toUusqoe  populi  ßlius  ejus  Otto  rex  eligitur;  indeqoe  progrediemi  cea- 
venientia  quoque  et  electione  omnium  Hlothariensium  Aquts  rex  onfiuu. 
Die  Ann.  Lob.  S.  210  baben  wohl  nur  dies  im  Auge,  wena  sie  scbfflb*£ 
consors  paterni  regni  asdsdtor  et  septiformis  gratia  Spiritus  saodi  ddsatir 
in  palalio  Aquensi.  Auch  Widukind  III,  76,  S.  466,  erwähnt  nur  der  S^" 
bong.  —  Otto  III.  ward  iu  Verona  gewählt,  in  Aadien  gesalbU 

B  Ann.  Qnedl.  984,  S.  66:  probibente  fidelinm  .  .  .  ragi  dcdB<t 
nncto  jnre  iaventium  decertatione. 

^    Es  ist  bemerkenswerth,  dass  gerade  der  Cont.  Reg.  den 
Standpunkt  der  Wahl  entschieden  festhält. 
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menschaft  zn  hinterlassen  starb  \  Wie  viel  Gewicht  auch 
die  ZofrehOrigkeit  zu  dem  regierenden  Hanse  fttr  Heinrich 
11.  in  die  Wage  der  Entscheidnng  legte,  doch  yerhinderte 
es  weder,  dass  nicht  auch  andere  Fürsten  als  Prätenden- 
ten auftraten',  noch  entband  es  den  Urenkel  Heinrich  L 
von  der  Nothwendigkeit  seinem  Anspruch  erst  die  förm- 
liche und  ToIIständige  Anerkennung  der  berechtigten  Ge- 
walten im  Reich  zu  yerschalTen.  In  eigenthtimlicher  Weise, 
nicht  dnrch  einen  gemeinschaftlichen  Act,  ist  sie  erfolgt 
Mit  den  Baiem  und  Ostfranken,  die  ?on  Anfang  flir 
ihn  waren,  begab  sich  Heinrich  nach  Mainz,  wo  die  Bi- 
schöfe nnd  andere  Grosse  des  Rheinischen  Frankens  und 
des  MoseUandes  mit  jenen  gemeinsam  ihn  zam  KOnig 
Wählten '  and  der  Erzbischof  sofort  die  Salbnng  ertheilte. 
Eben  das  gab  einen  bestimmten  Rechtstitel:  von  da  an 
hat  sich  Heinrich  als  König  betrachtet:  er  ftthrte  den  Ti- 
tel und  ttbte  die  Rechte  \  Aber  es  galt  doch  die  Zustim- 
mung der  yerschiedenen  in  dem  Deutschen  Reich  yerei- 
nigten  Stämme  zu  gewinnen ;  nnd  zn  dem  Ende  durchzog 

^  Was  Wilmaos,  Die  Rcorgaoisaüoo  des  Korfurstencollegiums  S.  57, 
Mis  den  spiteren  FabeleieD  Yon  dem  DrspniDg  der  KorfikrstcD  hat  berans- 
deoten  wollen,  dass  Otto  1(1.  mit  Papst  Gregor  \.  zusammen  das  Deotsche 
Kömgiliom  and  Kaisertbom  zu  einem  Wahlreich  gemacht,  darf  man,  wo  Yon 
wissenschaftlicher  Arbeit  die  Rede  ist,  kaom  erwähnen.  Ein  Programm  von 
Langbans,  das  es  noch  einmal  widerlegt,  habe  ich  nicht  zn  Gesiebt  beltommen. 

'  Ob  bei  Hermann  von  Schwaben,  wie  Stein,  Konrad  I.  S.  316, 
meint,  irgendwie  die  Verwandtschaft  mit  dem  Konradinischen  Hanse  in  Be- 
trscht  kam,  moss  dahingestellt  bleiben:  die  Zeitgenossen  erwAhnen  es  nicht 

'  Thietm.  V,  7,  S.  793:  commnni  devotione  in  regem  electos  .  .  . 
Francomm  et  Mnsefanomm  primatus  regi  manns  tnnc  applicans  gratiam 
ejQsdem  meniit.  Ann.  Qaedl.  1002,  S.  78:  a  Frands  in  regnum  eligitnr. 
Narianos  S.  555:  electione  popali  laodatos  est  Mogontiae  io  regem«  Vgl. 
V.  Borcfaardi  c  9,  S.  S36. 

«    Vgl.  Usinger  S.  443. 
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er  das  Reich  und  gewann  der  Reihe  nach  die  Anerkei- 
nnng  der  verschiedenen  Stämme  K    Zuerst  in  Thfiringn. 
wo  der  Graf  Wilhelm  von  Weimar  und   die  Ersta  te 
Landes,  wie  Thietmar   sich   ausdruckt',   ihn  zum  Hern 
annahmen.    Zu  Merseburg  an  der  Grenze  Thüringens  ui 
Sachsens  waren  die  Fürsten  dieses  Landes  yersaminelt, 
dazu  Boleslaus  von  Polen.     Der  Herzog  Bernhard  tm; 
im  Namen   der  Sachsen  die  Wünsche  und  Forderiu^ifi 
des  Stammes  vor ;  und  Heinrich   versprach  sie  zu  erTol- 
len;  erklärte,  dass  er  nur  mit  ihrer  Zustimmung  und  n 
ihre  AufTorderung   hin  in  königlicher  Würde  erscheif 
—  die  Sachsen,  scheint  es,  waren  unzufrieden,  dasier 
bereits  ohne  ihre  Zustimmung  die  Salbung  empfangen  td 
sich   als  KOnig  geriert  hatte  ^  — :  er  gelobte  ihr  alle 
Recht  zu  wahren,  ihrem  Willen,  soweit  er  kOnne,  zu  fol- 
gen.   Darauf  tibertrug  ihm  der  Herzog  durch  Cebmei- 
chung  der  Lanze  als  des  Symbols  der  Herrschaft  die  kü- 
nigliche  Gewalt;   die  Beamten  und  Vassallen  huldigtei: 
als  wirkliche  Wahl  derselben  ward  es  angesehen  was  bkr 


1  Vgl.  Thietm.  IV,  31,  S.  782:  Qaos  siognlatim,  nt  se  io  dcouD« 
sib!  et  regem  eligere  Tolaissent,  mulUs  proroissionibos  hortator. 

'  V,  9,  S.  794:  Willebelmos  Thoringoniin  tnnc  potentissumis  A^ 
pergens,  donniniim  tnnc  Tenientem  aim  magna  gratalatione  snadpiens,  r^ 
efßcitor.  Ibi  tunc  rex  a  prerato  comite  et  a  primis  illina  regionis  ooqUq^ 
lar  in  dominnm. 

'  A.  a.  0.  S.  795:  Et  at  certi  de  biis  sitia,  qnomodo  vobis  fdvK* 
salYO  boDore  regni ,  afßrmo ,  quia  non  rennuentibus  nee  oontradiccoüb«  ^ 
bis ,  sed  potins  qaasi  applaudentibns  et  buc  me  invitantibos ,  bK  tepÜ  ^ 
gnitate  bonoratos  appareo  Es  ist  aber  zu  beacbten ,  dass  wir  bier  mä  * 
Folgeoden  nicht  Thietmars  ecbten  Text,  sondern  nur  eine  spitere  Cetov^ 
beitnng  besitzen. 

^  Ann.  Qoedl.  1002,  S.  78,  bemerken:  inadis  Suoniboa  ..•"** 
ctos  corooator. 
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geschaht  Indem  Heinrich  sich  dann  nach  dem  Westen 
wandte,  traf  er  in  Daisbarg  den  Erzbischof  von  Köln  und 
andere  Lothringische  Bischöfe:  sie  ivählten  ihn  nun  ihrer 
seits  zum  König,  huldigten  und  zogen  mit  ihm  nach  Aa- 
chen, wo  er  Yon  den  versammelten  Grossen  des  Lothrin- 
gischen Reiches  allgemein  als  Herr  anerkannt  und  feier- 
lich als  König  proclamiert  wurdet  Zuletzt  unterwarf  sich 
auch  der  Herzog  Ton  Schwaben,  der  selbst  nach  der 
Krone  getrachtet  hatte,  und  mit  ihm  der  Stamm  an  des- 
sen Spitze  er  stand':  hat  jener  vielleicht  daran  gedacht 
wenigstens  einen  Theil  des  Reiches  (ttr  sich  zu  gewinnen  \ 
80  ist  auch  das  gescheitert. 

Auch  Heinrich  U.  ist  ohne  Erben  gestorben,  das  Ge- 
schlecht Heinrich  L  mit  ihm  im  Mannsstamm  erloschen. 
Mehr  als  je  seit  den  Tagen  Konrad  L  war  damit  der 
freien  Wahl  Raum  gegeben.  Was  auch  der  Rath  des 
verstorbenen  Königs  gelten  und  der  Einünss  einzelner  im 
Reich,  namentlich  des  Mainzer  Erzbischofs,  bedeuten  mochte: 

*  A.  a.  0:  Bernhardns  igitnr  doi,  aceepta  io  manihiiB  sacra  laiicea, 
ei  parte  omnium  regni  coram  illi  fideliter  ooDmittit ;  c.  9 :  Omoes  qui  priori 
imperalori  seniverant  regi  manos  coiDpHcant,  fidele  anxifiom  p«r  aacramenta 
conßnDant.  Ann.  Qoedl.  1002,  S.  78:  IIIo  Bernhardns  dax  et  Saxonnm 
Primates  cum  decore  snomm  convenientes,  benigne  ab  eo  snscepti  sunt  mox- 
que  dominom  sibi  illnm  ac  regem  elegemnt. 

*  Thietm.  c.  12,  S.  796:  Igitar  bii  confiratres,  eptscopi  sdlicet,  regem 
pariter  eligentes  fidemqne  sacramentis  firmantes,  nsqne  ad  AqnL«grani  ean- 
dem  comitantnr.  Qno  .  .  .  a  primaübns  Lnthariomm  in  regem  collandatnr 
et  in  sedem  regiam  more  antecessornm  saomm  exaltatnr  et  magnificatnr. 
Vgl.  G.  Camer.  1,  114,  S.  451:  prindpes  Lotbariensium  Heinricnm  .  .  . 
tibi  legnnt  ad  regni  imperinm. 

'  Das  Letzte  betrachten  Thietmar  und  Adalhold,  der  ihm  folgt,  als 
selbstTerstindlicb. 

^  ?G.  V  (RV.  I),  S.  106.  Jedenfalls  Ton  einer  Theiinng,  nidit  von 
einer  SeDwUndigkdt  des  einzelnen  Stamms  ist  die  Rede. 
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eine  Entscheidan^  war  dadarch  nicht  g^^ben^  Maa 
entschloss  sich  eine  allgemeine  Versamntlang  za  beraf«, 
wie  sie  in  der  Art  vielleicht  noch  nie  stattgefanden  hatte'. 
Hier,  nach  einigen  Verhandlnngen,  da  die  Wahl  zirischea 
zwei  Vettern  schwankte,  gab  der  Mainzer  Erzbischof  ib- 
erst  seine  Stimme  dem  älteren  Konrad.  Die  grosse  Meb- 
zahl  schloss  sich  dem  an ;  Lothringische  Grosse,  die  M 
zuerst  der  Theilnahme  entzogen ,  unterwarfen  sich  sack 
einiger  Zeit* 

Konrad  II.  und  sein  Vetter  sind  den  Ottonen  doü 
weibliche  Verwandtschaft  yerbunden  gewesen  —  sie  i» 
ren  Urenkel  einer  Tochter  Otto  I.  — ;  sie  stammten  as 
demselben  Geschlecht  wie  König  Konrad  L  Der  gewäkh 
König  vertrat  die  ältere  Linie  des  Haases.  Es  sind  ^ 
Momente  die  sicher  dazu  beigetragen  haben  die  WaU  n 
bestimmen.  Aber  nur  dieser  verdankte  der  KOni^  & 
Herrschaft. 

Um  sie  dann  seinem  Geschlecht  zu  sichern,  larl 
wieder  die  Wahl  des  Sohnes  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
und  schon  in  jungen  Jahren  vorgenommen,  und  HeiDrid 
III.  und  IV.  sind  dem  Beispiel  gefolgt*  das  ihnen  Koih 
rad  II.  gegeben,  haben  aber  auch  dadurch  nur  das  erb- 

1    Vgl.  besonders  Wagner,  Die  Wahl  Konrad  II.  S.  44  ff. 

*  Wipo  c.  1,  S.  257:  Tandem  condicta  est  dies  notaUisqoe  lorQ?; 
fit  publicns  conventus  qnalem  me  Yidisse  antea  non  memini.  Dass  der  £.*> 
bischof  von  Mainz  auf  die  Beriifnng  und  Besttnumnng  des  Orts  den  wt^ 
liebsten  Einflnss  übte,  ist  wahrscheidieb  genng,  wenn  anch  nirgends^ 
gesagt.  Wenn  unter  Heinrich  If.  eine  solche  Versammlong  nicht  n  sus^ 
kam,  so  lag  das,  soviel  wir  sehen,  durchaus  nicht  an  dem  Widefstreb« 
der  Stamme,  sondern  an  dem  einseitigen  Vorgeben  Heinrichs  nod  ks  90- 
zer  Erzbischofs ,  der  ihn  ohne  allgemeine  Wahl  als  König  aocrtaDSte  a^ 
salbte. 

B    G.  Camer.  III,  50,  S.  485. 
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iche  Recht,  das  namentlich  der  letzte  entschieden  in  An- 
prach  nahm,  zn  befestigen  gedacht:  die  Wahl  sollte  es 
bestätigen,  in  wirkliche  Geltung  setzen.  Und  eine  andere 
ledentang  haben  die  Versammlungen  auf  welchen  sie 
orgenommen  ward  in  der  That  auch  nicht  gehabt. 

Um  so  bedeutender  war  es,  dass  die  Opposition  ge- 
^n  Heinrich  IV.  zu  der  Anfstellnng  eines  neuen  Königs 
iibrte,  der  sein  Recht  wieder  nur  auf  Wahl  gründen 
oonte  und  auch  für  die  Zukunft  dieser  ausdrücklich  die 
ollste  Freiheit  gewährte,  jedem  Anspruch  fUr  sein  Raus 
on  vorne  herein  entsagtet  Noch  entscheidenderwirkte, 
lass  Heinrich  V.  wieder  keinen  Erben  hinterliess,  zu  des- 
lei  Gunsten  eine  Bestimmang  über  die  Nachfolge  hätte 
letroifen  werden  können,  der  Schwager  den  Anspruch 
en  er  erhob  nur  durch  eine  Wahl  zn  verwirklichen  ver- 
lochte  nnd  bei  dem  Versuch  einer  Opposition  unterlag, 
ie  ihn  gerade  als  Erben  der  Fränkischen  Könige  und 
u:er  Politik  nicht  wollte. 

Als  es  zu  dieser  Wahl  kam,  fehlte  es  an  bestimmter 
orm  und  Ordnung.  Wie  die  Dinge  sich  entwickelt  ha- 
en,  erklärt  es  sich,  dass  bis  zum  Ende  dieser  Periode 
in  von  feststehenden  Einrichtungen  hier  nicht  die  Rede 
nn  kann,  nor  fUr  einzelnes  frühere  Vorgänge  als  mass» 
ebend  erschienen. 

In  Beziehung  auf  den  Ort  hat  sich  kein  sicheres  Her- 
ommen  gebildet.  Ist  Arnulf  in  Frankfurt  zuerst  als  Kö- 
ig  anerkannt'  und  ist  dies  in  den  späteren  Zeiten  des 

'    S.  Yorher  S.  126. 

^  VG.  V  (RV.  1),  S.  23.  Ausdräcklich  sagt  es  GobeliDos  Pen.  c.  43 
d.  1599),  S.  196,  was  aber  viellekbt  nor  aaf  MisTenUndnis  der  Ann. 
M.  887,  S.  404,   bembL 
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Reichs  die  regelmässige  Stätte  für  die  Denische  Köiip- 
wahl  geworden,  so  doch  keineswegs  in  dieser  Periode. 
Eine  Zeit  lang  tritt  Forcheim,  eine  königliche  Pfab  ii 
östlichen  Franken,  in  den  Vordergrund.  Hier  hat  scboi 
Ludwig  d.  D.  getagt,  als  es  sich  um  eine  Verständipuf 
mit  den  Söhnen  um  die  Theilung  des  Reiches  handelte - 
Hierhin  begab  sich  Arnulf  gleich  nach  seiner  Eriieboi; 
und  man  kann  yermuthen,  dass  er  die  Huldigung  if 
nigstens  eines  Theils  der  Grossen  hier  entgegennabi- 
während  andere  etwas  später  in  Regensburg  sich  um  i 
versammelten.  In  Forcheim  hat  er  dann  über  die  k 
erkennung  seiner  Söhne  Znentebnlch  und  Ratolf  mit  k 
Grossen  verhandelt ' ;  und  nach  des  Vaters  Tod  ward  likt 
Ludwig  d.  K.  zum  König  erhoben^,  hier  auch  Konnill 
gewählt ^  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  sich  im 
^Vorgänge  erinnerte,  als  man  die  Versammlung  zur  Waii! 
eines  neuen  Königs  gegen  Heinrich  IV.  hier  anseizte^ 
Inzwischen  aber  waren  die  Erhebungen  der  Könige  u 
ganz  andern  Orten  erfolgt,  die  Heinrich  L  zu  Fritzlir 
nahe  der  Sächsischen  Grenze ,  die  Otto  L  in  der  PUi 
Karl  des  Grossen  zu  Aachen,  die  Otto  II.  in  Worms,  Otte 
IIL  zu  Verona ,  auf  Italischem  Boden.  Heinrich  IL  » 
pfing  die  königlichen  Ehren  zu  Mainz ,  und  dieser  V> 
gang  hat  wohl  darauf  eingewirkt^,  dass  unter  dem  Eu- 

Ann.  Fuld.  872,  S.  384, 

Fulda ,  Corvei ,  Herford  erhalten  hier  BesUtigang  ihrer  Prifüep«: 
Böhmer  Kar.  1025.  1026,   der  die  Erhebung  hierher  setzte. 

Ann.  Fuld.  889 ,  S.  406.  *    Regino  900,  S.  609. 

VG.  V  (RV.  I),  S.  58. 

Grund,   Wahl  Rudolfs  von  Schwaben  S.  65, ff. 

Nach  der  sagenhaften  Darstellung  der  Kaiserchromk  «H  ^ 
Otto  III.  in  Mainz  Ton  den  Fürsten  gewfthlt,  Massmann  II,  $.459;^^ 
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lass  der  Erzbischöfe  wiederholt  hier  oder  in  der  Nähe 
lie  WahWersammlaDg  abgehalten  ist,  bei  Konrad  II.  siid- 
ich  der  Stadt  an  einem  Ort  Kambe^;  während  nach 
Mainz  selbst  die  Fürsten  berufen  wurden,  als  es  sich  un- 
er  Heinrich  IV.  zuerst  um  die  Wahl  eines  Gegenkönigs 
landelte  ^^  und  nach  Heinrich  V.  Tod  eben  hier  die  Ver- 
sammlung statthatte'.  Dazwischen  aber  hat  Konrad  U. 
Wahl  und  Krönung  seines  Sohnes  zusammen  in  Aachen 
vornehmen  lassen^;  Heinrich  IIL  dem  gleichnamigen  Sohn 
in  der  Pfalz  zu  Trebur  die  Anerkennung  der  Grossen 
verschafft  ^  Als  eine  blosse  Parleiversammlung  erscheint 
es,  da  nach  Rudolfs  Tod  der  Graf  Hermann  in  Ochsen- 
fort  als  König  aufgestellt  ward^  und  nicht  viel  regelmä- 
ssiger war  es,  da  der  erste  Stanfer  in  Goblenz  von  ei- 
nem Theil  der  Fürsten  die  Herrschaft  empfingt,  während 
nach  seinem  Tod  zuerst  wieder  in  Frankfurt  die  Wahl- 
versammlung abgehalten  ist^ 

Ebenso  wenig  wie  über  den  Ort  der  Versammlung 
hat  für  die  Theilnahme  an  derselben  ein  bestimmtes  Recht 
gegolten. 

In  älterer  Zeit  ist  allgemein  von  dem  Volk  die  Rede 


l&sst  sie  die  Versammlong  welche  Loüiar  w&hlle  berufen  *biQ  ze  deme  slaole 
ze  Aachen',  eb.  S.  516;  vielleicht  Mis?ersUiDdnis  einer  Lateinischen  Stelle, 
die  bildlich  Ton  einem  4n  solium  regni  collocare'  sprach. 

^  Wipo  c.  2,  S.  257.  Vgl.  Arndt  S.  6,  Giesebrecht  II,  S.  617,  ge- 
gen  Bodroanns  Abbandlong:    Nähere  Bestimmung  der  Wablstatt  Konrad  IL 

'    Lamb.  1073,  S.  204:  prindpes  de  toto  regno  Mogonüam  evocavit. 

'    Electio  c  1.  ^    Steindorff  I,  S.  15. 

^    Herim.  Aag.  1053,  S.  133. 

*    Ann.  Ybnrg.  1081,  S.  437. 

'  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  22,  S.  362.  Vgl.  Qber  die  nAhere  Bestim- 
niDDg  des  Orts  Ana.  des  V.  !.  Nass.  Allerthomskunde  X  (1870),  S.  379  ff. 

'    Otto  II,  1,  S.  391. 
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welches  wählt  oder  zustimmt  ^  Aber  die  Eiitsckeidns 
lie^  bei  den  geistlichen  and  weltlichen  Grossen,  ae  we^ 
den  besonders  hervorgehoben,  das  Volk  nar  daneben  alt 
mitwirkend  oder  znstimmend  genannt  \  Die  Pfirsten  <t- 
scheinen  in  zahlreicher  Begleitung,  und  diese  ist  es  welckc 
durch  Zuruf  dem  neuen  Herrscher  ihre  Anerkennung  da^ 
bringt'.  Oder  die  versammelte  Menge  giebt,  wie  dort 
in  Aachen  bei  der  Erhebung  Ottos  und  ähnlich  wfiis 
bei  den  Krönungen  der  Könige,  auf  Anfrage  in  der  iv.^ 
che  noch  eine  formelle  Zustimmung ^  Wenn  bd  i 
Wahl  Konrad  II.  der  allgemeinen  Stimme  des  Volks  c 


1  Liodpr.  11,  1,  S.  288,  und  H,  17,  S.  291,  ?on  Ludwig  d.  L  » 
Konrad:  conctis  a  popnlis.  WIduk.  I,  16,  S.  425,  nod  II,  1,  &  43' 
omnis  popolus  Francorum  atqne  Saxonum  j  I,  26,  S.  429 :  coram  onni  i- 
polo  Francorum  atque  Saxonum.  Wipo  c.  2,  S.  258 :  quem  illoinio  c\ ' 
pars  popali  laudaret.  Bertb.  S.  292:  oommnoi  totius  popnli  %u1bap  i 
laodamento. 

*  Schon  Widuk.  I,  26,  S.  429,  sagt:  oongregaUs  prindpibos  rt  oiit 
majoribus  exerdtos  Francorum.  ConL  Reg.  961,  S.  624:  cooaeoso  c(  ni- 
Dimitate  procemm  ae  plebts  assenao.  Ana.  Qnedl.  936,  S.  52:  seaauis  i: 
plebis  asaansu;  1024,  S.  89:  Facto  .  .  .  totius  senatna  con?enta.  Tkiitt 
II,  1,  S.  743:  Omnes  rei  publicae  prindpes  .  .  .  OUoncm  elegeraat;  il 
2,  S.  744:  communi  todus  senatus  eleclione  bonoris  consortem  ,  .  .»• 
cessoremque  firmaret.  Wipo  c  2,  S.  257 :  cnncli  primates,  vires  et  n$«*< 
regni;  vgl.  c  23,  S.  268.  Herim.  Aug.  1028,  S.  121:  a  prioapOMis  t^ 
cttts.  Bruno  c.  93,  S.  366.:  sicut  a  prindpibus  erat  dectus.  Lamb.  10*' 
S.  204:  prindpes  de  toto  regno  evocavit,  ut  .  •  .  regem  consiitiMntf 
Bertb.  1077,  S.  292:  Hos  sequitur  sine  mora  tolns  senatus  et  po|"^' 
Electio  Lotb.  c.  1,  S.  510:  Congregatis  igitur  hinc  inde  prindpUws .  • 
ceterisqne  nobilibus ;  c  6 :  unanimi  coosensu  ac  peticione  priDdpon . 
sublimatur  in  regnum.  Concordantibus  itaque  in  electione  regb  repi  >'*' 
versis  prindpibus  etc.     Vgl.  im  allgemdneo  Grund ,  Wahl  RodoUs  S.  M- 

*  Widuk.  1,  26,  S.  429:  Placoit  itaque  sermo  iste  ooram  oBoi  bk- 
titudine,  et  dextris  in  coelam  levatis ,  nomen  novi  re gis  cum  damon  ^^ 
•alutantes  frequeotabant. 

«    Widuk.  II,  1,  S.  437.    Formeln  S.  35.    S.  nnteo. 
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mner  Antheil  an  der  Entscheidang  beigelegt  wird\ 
»  ist  bei  der  Lothars  davon  nicht  die  Rede:  nnd  mehr 
id  mehr  ist  die  Theiinahme  weiterer  Kreise  auf  jenen 
et  bei  der  Krönung  beschränkt.  Aber  immer  freilich 
üt  was  geschah  als  Wille  und  That  der  Gesammtheit '. 
Und  der  Kreis  der  Grossen  welche  einen  selbständi- 
Ten  Antheil  nahmen  war  anch  nicht  fest  begrenzt, 
mächst  handelt  es  sich  nur  um  die  Angehörigen  des 
mtschen  Reichs,  auch  seitdem  der  Deutsche  König  zu- 
sich  König  von  Italien  und  Burgund  war.  Geradezu 
sgeschlossen  freilich  sind  die  Angehörigen  dieser  Reiche 
;ht  gewesen.  An  der  Erhebung  Otto  III.  in  Verona  ha- 
ti  ohne  Zweifel  anch  die  Italiener  theilgenommen.  Wipo 
icht  als  Grund  dass  sie  bei  der  Wahl  Konrad  II.  fehl- 
i  nur  die  Entfernung  geltend'. 

Als  die  nach  deren  Rath  das  Reich  pflege  seine  Kö- 
;e  za  wählen  zählt  Wipo  die  Bischöfe  und  Herzoge 
r^,  ohne  doch  ihnen  ein  ausschliessliches  Recht  beizu- 
en.  Schon  als  Heinrich  II.  das  Reich  durchzog  um 
Anerkennung  der  verschiedenen  Stämme  zu  erhalten, 
ten  jene  wohl  besonders  hervor,  neben  ihnen  aber  auch 

^  Wipo  c.  2,  S.  259:  Fit  damor  popnli,  omnes  unanimiter  in  regia 
iooe  priocipibaa  coosentiebant,  omnea  majorem  Choononero  deaiderabant, 
lo  pereiatebant ,  ipsnm  cunctis  dominantibus  nihil  baeaitando  praeposne- 
,  eandemqne  regali  potentia  dignissimum  judicabant. 

*  So  sagt  Lotbar  tod  sich ,  Compte  rcnda  de  la  comm.  d*bist.  3.  se- 
K,  S.  1 7 :  omniam  fideliam  consensu  et  electione  ad  regnum  perTenimas. 

*  Wipo  c.  1,  S.  257:  Italiam  transco,  cujus  principes  in  brevi  conve- 
ad    regiam  electionem  nequiTcrnnt  .  .  .  Burgandia   enim  nondam  Ro- 

)  imperio  ita  ot  nunc  acciivis  fuerat 

4  Wipo  c  1,  S.  256:  nt  dicam  snmmorom  nomina  qoaedam  ponti- 
1  sive  secnlariom  principom  qni  tanc  in  regnia  vigebanU    Qoorom  con- 

cousuevit  Franda  reges  eligere. 

10 
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zelner  Personen  bei  der  Wahl  ist  es  in  dieser  Zeit  of- 
bar  nicht  gekommen. 

Dagegen  wird  wohl  den  hohen  Geistlichen  ein  be- 
nderer  Einflnss  beigelegt,  die  Wahl  als  ihr  Werk,  ihr 
cht  hingestellt^:  nach  der  Krönnngsformel  nehmen  sie 
«'selbe  geradezu  fdr  sich  in  Anspracht  Und  dass  sie 
t'hr  als  einmal  den  Aasschlag  gegeben  haben,  bei  der 
:  hebang  Konrad  I,  Heinrich  II,  Konrad  II,  Lothars,  d.  h. 
so  überall  in  dieser  Zeit  wo  nicht  schon  die  Gebart 
ier  die  Nachfolge  entschieden,  zeigen  die  Thatsachen 
:r  Geschichte. 

Vor  allem  ist  es  der  Erzbischof  von  Mainz  der  eine 

.Tvorragende  Rolle  spielt.     An  der  Erhebang  Konrad  I. 

itte  ohne  Zweifel   Hatte    den   bedeatendsten  Antheil  \ 

ildibert  war  es  der  za  Aachen  in  der  Kirche  Otto  L 

em  versammelten  Volk  vorstellte  and  dasselbe  auiforderte 

ine  Zastimmang  za  erklärend     Willigis  gab  dadarch 

ISS  er  sich  für  Heinrich  von  Baiern  erklärte  und  ihn 

.rönte  die  eigentliche  Entscheidung.     Aribo  hatte  jeden- 

alls  den  wesentlichsten  Einfloss  darauf  dass  die  zwischen 

^  Wolfber,  V.  Godeb.  pr.  c.  26,  S.  186:  pastores  aecclesiae  Spiritus 
andi  instinctn  condveraDt  consiliom  salatia,  in  quo  sine  qnolibet  disaensa 
.haonradDin  regem  elegeraol.  Vgl.  die  merkwürdige  Stelle  des  Honor.  Aa- 
ust,  De  aposl.  et  aogasto  c.  4,  Pez  II,  S.  189:  Sed  liic  forte  cooteotiosi 
ermone  et  sdeotia  imperiti  emmpnnt  et  iroperatorem  non  ab  apostoUco, 
ed  a  principibas  eügeodum  affirmabaDt  Quos  ego  interrogo,  atrom  rex  a 
abditis  an  praelatis  sit  constitnendus.  'A  praelatis',  inqaioDt.  A  quibos? 
A  duciboa  et  comilibos*.  Sed  daces  et  comitcs  episcopis,  otpula  dominis 
uis,  sobdili  sunt,  quia  ab  eis  beneflcia  et  ecclc^siaram  praedia  habent.  Ergo 
ex  a  Christi  sacerdotibos ,  qai  veri  ecciesiae  principes  sunt,  est  constitoen* 
ios,  conseusas  tamea  laiconim  requirendos. 

'  Formelo  S.  39 :  quam  supplici  devolione  in  regem  eligimos.  Vgl, 
S.  29  ff. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  48.  *     Widnk.  II,  1,  S.  437. 

10* 
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den  beiden  Fränkischen   Velterj)  Bchwankende   WaU  a 
GnDsten  des  älteren  Konrad  ausfiel '.    Dass  Si^ried  m   j 
MaJDz  sich  der  Opposition  gegen  Heinrich  IV.  aoscUos. 
nachte   in   der  Thal   erst   die  Wahl    eines   Gegenköu*t 
möglich*.    Später  war  es  Adelbert,  der  ans  llass  gt^ 
die  Stanfer  dem  Genossen    im  Kampf  gegen  Heinrich  V. 
dem  Sachsen  Lothar,  die  Krone  verschaffte '.     Erst  b« 
den  beiden  ersten  -Wahlen  ans  dem  Schf^bischen  Bus 
trat  Mainz  zurück:  bei  Konrad  Hl,  weil  der  erzbisdidli- 
che  Stahl  nnbesetzt  war,  bei  Friedrich  I,  weil  es  diesa 
gelang  mit  Hülfe  Kalos  nnd  anderer  die  Opposition  Heii- 
richs  von  Mainz  zn   fiberwinden*.    Wie  hier  steht  aotk 
sonst  nicht  selten  Köln  in  Gegensatz  zn  Mainz:    Heribert  , 
zn  Willigis,  Pilgram  zn  Aribo.     Doch  bat  regelnätap  | 
jenes  obgesiegt 

Anch  ein  formell  leitender  Einflnss  ist  den  Maiutr 
Erzbischof  bei  der  Wahlhandlung  eingeräumt,  wie  es  Laa- 
bert  ftir  seine  Zeit  bezeagt'.  Schon  die  fiernfaeg  da- 
Versammlong  kommt  da  in  Betracht*,   die  dann  wied«^ 

I     Tgl.  WignCT,  Wahl  Konnd  II.  S.  41. 

■  Umb.  1013,  S.  304.  Vgl.  Grand  S.  59,  der  die  Bedewan«  ia 
UebtHrilU  Siegfried*  mt  die  Snle  der  Gegaer  wobl  podi  nichl  gamt  he- 


i 


>  WIcIiBii,  ronchntigen  Xtl,  S.  69  Rl  Tgt.  aber  Addbert«  Slrln 
dli  TidllBlchl  nur  etwas  lu  feinen  Bemertnngea  Bernbeiiiu,  LoÜmt  Ol.  ti 
dH  Wonnser  Concardat  S.  9. 

*  Prntz,  Fiiedrtcb  1.  Bd.  I,  S.  401. 

'  Lemb.  1073,  S.  204:  Brchiepiuopns  Mogonünas,  cni  polkaart 
propler  primBtam  HogUDliaae  sedis  eligendi  et  eonsecnndi  regit  MtiaiLe 
deferebdur.  * 

*  Lamb.  a.  i.  U.  fabrl  fort:  principe»  de  lolo  regno  MogoDliais  ff- 
cBTil,  nl  conimuni  consilio  R.  dueem  regem  conslilDerenl,  Olla  FrU.  G.  Fnd. 
I,  16,  S.  360:  Igilnr  Alberlas  —  nam  id  juris,  dum  refDDm  ncH.  Nr- 
gonlini  »rcbiepiacopi  ab  antii|aiaribus  esse  iraditur  —  prindpes  nfai  in  ip^ 
dvilale  Hogantia  .  .  .  convocau    Vgl.  Order.  ViL  Xll,  9.  76. 
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holt  nach  Mainz  oder  in  die  Gegend  Yon  Mainz  erfolgt  \ 
Und  ^enn  in  einer  Einladung  nach  dem  Tode  Heinrich 
V,  die  gleich  bei  dem  Begi^nis  erlassen  ward,  auch  an- 
dere hier  Yersammelte  Fürsten  mitgenannt  sind',  oder 
sonst  wohl  der  Tag  dnrch  Beschlass  der  Fürsten  festge- 
setzt ist ',  so  steht  das  damit  nicht  in  Widerspruch  ^  da  der 
Erzbischof  natürlich  sich  der  Mitwirkung  anderer  zu  ver- 
sichern hatte,  sein  Recht  nur  unter  dieser  Voraussetzung 
mit  Erfolg  üben  konnte.  Und  wie  er  sich  unter  Umstän- 
den über  eine  solche  allgemeine  Versammlung  hinweg- 
setzte, zeigt  der  Vorgang  bei  der  Erhebung  Heinrich  H. 
Kam  es  aber  zu  einer  förmlichen  Abstimmung,  so  hatte 
er  zuerst  seine  Meinung  kundzugeben,  die  dann  wohl 
schon  die  Entscheidung  enthielt  ^ 

Wenn  es  sich  um  mehr  als  eine  formelle  Anerken- 
nung  handelte,  pflegte  der  Wahl  eine  Verhandlung  vor- 
herzugehen, die  man  als  eine  Vorwahl  bezeichnen 
kann^.  Hier  wurden  die  Gandidaten  aufgestellt,  einer 
oder  mehrere,  jenachdem  die  Lage  der  Dinge  war.  Es  ist 
möglich,  dass  bei  solchem  Anlass  dem  Sachsen  Otto  nach 
dem  Tode  Ludwig  d.  K.  die  Krone  angeboten  ward.  Dage- 
gen waren  Heinrich  I.  und  Otto  I.  im  voraus  als  diejenigen 
bezeichnet  um  deren  Erhebung  es  sich  in  Fritzlar  und  Aa- 

*  S.  Torher  S.  143. 

'    LL.  U,  S.  79  aus  Cod.  Udalr.  225,  S.  396. 

*  So  der  Tag  ra  Forchdm;  Lamb.  1077,  S.  262;  Berth.  1077, 
S.  291. 

^    lADger  S.  492  N.  legt  zd  viel  Gewicht  auf  den  UiDstand. 
'    S.  nachher. 

*  Vgl.  Phillips  S.  32,  der  sie  als  Wahl  und  Kor  (landare)  mit»- 
Khddet;  aoch  Gmnd  S.  73,  der  den  ersten  Act  als  designalio  hezeichnely 
in  gaoieo  richtig,  nar  dass  die  Sache  sich  nicht  immer  so  gani  regelnl« 
*H  ▼oUiog. 
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eben  bandelte  S  aud  noch  eDtfichiedener  irar  dasdtrPd 
irenn  nor  den  Sobn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  die  koi^ 
liebe  Wurde  als  Sicbemng  der  Nacbrolge  geg^n  la- 
den sollte.  Dagegen  sind  nacb  Otto  IIL  Tod  toi  ia 
Grossen  der  verscbiedenen  Provinzen  nur  gelrenil  vi 
formlos  gewisse  Vorberatbongen  gebalten*.  Nach  im 
Ansslerben  des  Säcbsischen  Hauses  fllbrteo  Besprechaigs 
der  Art  —  es  ist  nicht  ganz  deuüicb,  ob  auf  der  WaU- 
Tersammlung  selbst  oder  wenigstens  tbeüweise  schon  vk- 
her  —  dazu,  erst  eine  kleinere  Zahl,  dana  eben  die  Im- 
den  Vettern  als  Candidalen  aufzustellen'.  Vor  der>Tat 
Rudolfs  berietben  die  geistlichen  und  weltlichen  FursM 
gesondert*.  Wieder  ein  anderes  Verfahren  ist  nacb  da 
Tode  Heinrich  V.  eingehalten,  iodero  in  der  allgemeiia 
Versammlung  jener  Ansschuss  von  vierzig  gebildet  ward, 
der  dann  drei  Candidaten  für  die  eigentliche  Wahl  a 
Vorschlag  brachte'. 

Wenn  sich  so  mehrere  mit  gleicher  Anasiebt  gega- 
Überstanden,  ist,  um  der  Wahl  die  allgemeine  Aaerk» 
nung  zu  sichern,    der  Weg  eingeschlagen,   dass  die  B^ 

1  Doch  ugt  ■lIcrdiDgs  Widok.  I,  26,  S.  429,  >do  Et»erlurd  ii  Fris- 
Itr:  dtBigninl  tarn  ngem:  er  icblog  ihn  vor  Nicb  Limbert  tut  der  l-t- 
UKbot   von   HRini  bsi   der   nach  Hiiu   ■oigesdirieb« 


W*bl  Rndoirs  *U  Zneck  ingekQodigti    i.  Torter  S.  143. 

■     Hinch  I,  S.  196  IT. 

>  Wipo  c.  3,  S.  258:  [nt«r  DmllM  mim  elcdi  tont  et  de  p^ 
ailniriduDi  duo  uqntatnti  anal,  in  ijaibtu  eiinen  exlrtmnni  nmaion*  <:- 
ioi»iB  inmnit  diligealU  diu  delitieratDDi  ia  ouilitii  pnodo  tinlnn  fapt 
[)k  jiimmi  Tiri  sind  die  weiche  c.  1,  ölten  S.   145  N.  4,   genuDl  vrds 

'  Bertli.  S.  292 ;  episeopi  KonDm  et  KDitorina  <h^  scwm  f 
con'illueado  rege  diu  nmltiimqne  coasiliali  sunt. 

'  Wenn  Otto  F^U.  Ctaron.  Vli,  17,  S.  256,  tit  narten  if  &#• 
von  Flandern  nenol,  so  sdiMiit  du  lar  Verwechaelnnf  damü  (■  koit» 
ilass  (orber  mit  iiun  tertunddl  wir;   •■  MeiDian  S.  30. 


151 

theiligfen  —  nnd  cwar  wieder  von  dem  Mainzer  Erzbi* 
schof  —  aufgefordert  wardeo,  im  vorans  jeder  der  Wahl 
des  andern  sich  zu  unterwerfend 

Ob  vor  der  Wahl  auch  in  älterer  Zeit  von  dem  künf- 
tigen König  Znsichernngen  gefordert  oder  Versprechun- 
gen gemacht  sind,  von  Konrad  I.  etwa  den  hohen  Geist- 
lichen, in  deren  Hand  die  Entscheidung  lag,  von  Hein- 
rich I.  dem  Eberhard  von  Franken,  der  unter  ihm  eine 
herzogliche  Stellung  einnahm,  muss  dahingestellt  bleiben: 
die  geschichtliche  Ueberlieferung  giebt  von  nichts  der  Art 
Kunde.  Einer  allgemeineren  ölTentlich  gegebenen  Verpflich- 
tung wird  zuerst  gedacht,  da  Heinrich  H.  den  Sachsen 
die  Anerkennung  und  Bestätigung  ihres  alten  Rechtes  er- 
tbeiIte^  Aehnliche  Versprechungen  sind  sonst  bei  der 
Krönung  gegeben,  bezogen  sich  aber  nur  auf  die  Erfül- 
lung allgemein  anerkannter  Pflichten  des  Königs'.    Ganz 

^  Wipo  c.  2,  S.  258:  Ad  extremani  Jtro  divina  proTidentia  conligit, 
nt  ipsi  inter  se  confenireot  quodam  pacto  in  tarn  dubia  re  salis  conTenienti, 
qood,  ri  qaem  illoram  major  pars  popali  laadaret,  alter  eidem  sine  mora 
cederet.  Eleclio  c.  3,  S.  510:  Surgens  vero  Nognnüniu  arthiepiscopns 
codsdUo  reqnisifit  a  tribos  prefatis  principibas,  atmm  sine  contradidioDe 
sive  retractione  et  infidia  sioguü  quiqae  lerdo  commaniter  a  priodpiboa 
eiecto  vellent  obedire.  Bemheim  S.  9  findet  in  Beziehung  auf  Friedrich 
von  Schwaben  darin  zu  sehr  ein  Verzichten  aof  Erbrecht. 

*  Thietm.  Y,  9,  S.  795,  lässt  ihn  sagen  (nach  dem  umgearbeiteten 
Text):  Legem  igitur  restram  non  in  aliqao  cormmpere,  setrila  comite  malo 
dementer  in  omnibns  adimplere  et  festrae  rationabili  Tolnntati,  in  quantum 
Taleo,  ubiqne  aoimnm  adhibere.    Vgl.  Torhcr  S.  138. 

^  S.  nachher.  Dem  entspricht  es  auch  nur,  wenn  es  helsst  Herim. 
Aug.  1053,  S.  133:  si  rector  jnstus  fntums  esset:  Bruno  c.  91,  S.  365: 
Dt  nntversis  justum  se  promitteret.  Vgl.  Berth.  1077,  S.  292:  in  justnm 
regem,  rectorem  et  defensorem  lolius  regni  Francorum  laudatns,  unctus  et 
ordinatns  est;  Ann.  HUd.  1106,  S.  110,  wo  der  Erzbischof  Ton  Mainz  sagt: 
si  non  justus  regni  gubemator  eztitisset  et  aecdesiarum  Dd  defensator,  ut 
ei  sicnt  patri  sao  evenisset. 
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etwas  anderes  war  es,   wenn  Ton  Rudolf  tob  Sdwta 
bei  der  Wahl  zam  6eg;enkOnic;  weitgehende  Zogesaidme 
gemacht  werden  massten:  eben  keinerlei  Anspruch  aif  ft 
Nachfolge  für  sein  Geschlecht  zu  erheben,  der  Kirche  n 
gewähren  was  sie  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der  Bischtie 
damals  verlangte  \     Etwas  ähnliches  ward  bei  der  WaU 
Lothars  versucht,  aber  nicht  erreicht':  zu  einer  WaUa- 
pitulation  der  Art  hat  er  sich  offenbar  nicht  ^erstandei. 
Vor   der  Wahl  Rudolfs  haben  auch  die    einzdnei 
Fürsten  noch  ihre  besonderen  Wünsche  vorbringen,  fe 
Befriedigung    derselben    als   Bedingung    ihrer    Zostin- 
mang  hinstellen  wollen;    doch  ward   es,    wie   es  heisl 
durch  den  päpstlichen  Legaten,  der  anwesend  war,  a- 
rttckgewiesen '  —   er  solle  König  nicht  der  Einzdnca 
sondern  der  Gesammtheit  sein  —  und  so  ein  Prftcedm* 


1    Gnmd  S.  77;  Tgl.  vorher  S.  126. 

*  Vgl.  ober  die  Stelle  der  Elecüo  c.  6  Friedberg  in  den  FoisdiBi^ 
VHI,  S.  86  mit  meiner  Nachscbnlt  S.  90 ,  nod  Bemheim  S.  13.  Wc» 
dieser  meint,  anter  Beziehung  aof  Alb.  Stad.  1122,  S.  322,  Loüiar  Me 
Torber  mündlich  entsprechende  Zusichern ngen  gegeben  wie  sie  dort  ferat- 
liert,  und  die  Urknnde  nur  nicht  vollzogen,  was  Giesebrecht  III,  S.  UH 
bestreitet,   so  kommt  das  hier  nicht  weiter  in  Betracht 

'    Bruno  c  91,  S.  365:    At   cum  singnli   deberent  enm   regeiB  bt 
dare,  quidam  volueruot  aliqnas  conditiones  interponere,  ut  hac  lege  eoa» 
per  se  levarent  regem,  quatenus  sibi  de  suis  injnriis  spedaiiter  pronyUens 
justiGcationem.    Otto  namque  dux  non   prias  volebat  enm  sibi  regem  «i- 
stitoere ,    nisi    promitteret  honorem  sibi   injoste  ablatum  restituere.    Sed  « 
alii  molti  suas  singulares  causas  interponebant ,    quas  ut  ille  se  oorrecmniB 
promitteret  volont.     Quod  intelligens  apostolicas  legatns  prohibnit,  et  esUf 
dens  eum  non  singolorum  sed  oniversorum  fore  regem ,  nt  oniverns  jests 
se  promitteret,    satis  esse  perhibuit.    Ail   etiam,    si  eodem  modo  qw>  tse- 
ptum  fuerat  promissionibns  singillatim  praemissis  eligeretor ,  ipsa  etoctk»  «a 
sincera,   sed  heresis  simoniacae  veneno  polluta  videretnr.    Gmads  Eiova- 
dungen,  S.  76  ff.  102,    scheinen   mir  zu  4reit  m  gehen,    wenn  aadi  ^ 
Einzelne  Bedenken  unterliegen  mag. 
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fall  yerbfodert  der  der  Wttrde  des  Ktfnie^thams  nar  wei- 
teren Abbrudi  gethan  hätte.  Aber  an  heimlichen  Ab- 
machimgea  der  Art  hat  es  doch  auch  früher  offenbar 
nicht  gefdilt.  Durch  Versprechungen  und  Vergabungen 
hat  Heinrich  Ton  Baiern  die  Bischöfe  von  Mainz  und 
Worms  gewonnen  \  Auch  von  Konrad  II.  erhielten  Mainz 
und  Speier  Zugeständnisse  vor  oder  gleich  nach  derWahP. 
Nach  einem  Bericht  soll  dieser  auch  versprochen  haben  sich 
von  seiner  Fran  zu  trennen,  der  er  nach  der  Auffassung 
der  Kirche  in  zu  naher  Verwandtschafk  verbunden  war', 
hat  dies  aber  nicht  gethan.  Dass  die  regierenden  Könige 
die  Wahl  der  Söhne  durch  besondere  Zugeständnisse  er- 
l^aafl,  davon  ist  in  dieser  Zeit  keine  Rede. 

War  erledigt  was  auf  die  Entscheidung  Einfluss  haben 
konnte  und  eine  Verständigung  erreicht,  so  fand  die  förm- 
liche Wahl  oder  Kur  statte    Die  Formel  war:  ich  kiese 

^    V.  Barch,  c  9,  S.  836:  malU  dando  et  promittendo. 

*  Urkk.,  RemÜDg  S.  26:  sicot  ante  regni  primicias  voto  caritatis  pro- 
niait;  Erhard  126,  I,  S.  98:  per  saggeatiootm  Mogontini  praasulis  eondem 
»miutom  a  prefata  aecclesia  toIimoB  et  io  Jos  Mogontinae  aecdeaiae,  mdis 
idhac  ia  regno,  injaslo  persoast  concilio,  irrationabiliter  transluUmos. 

'  Rodolf  Glaber  IV,  S.  66 :  Com  enim  din  multnmqne  de  cooatitaeDdo 
'egni  principe  ac  praedpae  inter  praesnies  retractatam  foisaet,  nsum  est  eia, 
IbQODradain  debere  eligere,  mü  qood  anam  iDtererat  .  .  .  Habebat  eoiin 
roDjageoi,  qoae  illi  erat  affinis  .  .  .  Praelerea  iDnotoemnt  ei  ponlificet, 
foid  poliasinmin  Teilet,  aat  tale  conjugiom,  qnod  maDifestisaime  sacrae  ao- 
Aoritati  nimiom  repognabat,  tenere,  aeu  eo  dinisso  coronam  imperii  an- 
Dere.  Qoi  protinos  dimittendum  promisit  talis  inceati  coDjogiam  aeqoe  pa- 
ere  diligentiaaime  illomm  dictis  et  obedire  conailiia.  Vgl.  Wagner,  Wahl 
Lonrad  II.  S.  24.  50  ff.,    der  die  Nachricht  nicht  ohne  Grand  vertritt 

*  HierAr  wird  mit  Vorliebe  das  Wort  Maudare'  gebraochL  Wipo  c 
t,  S.  259:  laudarit  et  elegit;  c.  7,  S.  263:  ad  dominum  et  regem  poblica 
MdariL  Bmoo  c«  91,  S.  391:  com  «ingnli  deberent  eam  regem  landare. 
^was  anders  Berth.  1077,  S.  292,  Torher  S.  161  N.  3,  und  ebenda:  to- 
los  popoli  soffragio  et  laodamentoi   von    der  eigentlichen  Wahl:  nominatos 
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(lobe)  IM  mmtm  Herrn  nd  KOiig^.  um  Richter  (RegKvtr) 
VBd  Vertheidiger  (V^)  des  Reichs  (oder:  Landes)  ^ 

Der  Erzbiscliof  yon  ^klainz  gab  die  erste  S6mm 
Sowohl  bei  der  Wahl  Konrad  IL  wie  der  Rodolb  tu 
Scbwabea  folgten  dann  die  geistlichen  Forsten  alle':  nl 
es  ist  kaam  zn  zweifeln,  dass  das  in  dieser  Zeit  aDp- 
nieines  Herfcommen  war.  Unter  den  Weltlichen  stinnie 
in  dem  ersten  Fall  der  Pranke  Konrad  der  jüngere  Toni: 
dann  folgten  die  fibrigen  nach  den  Provinzen.  Von  ai- 
deren  Wahlen  fehlt  nähere  Kenntnis.    Bei  der  Lothars 


et  eledos.  Ebnso  Dcntsdi  'loben'.  Knserdinm.  t.  169S1,  S.  517:  te 
in  (fie  Tnnten  lobeten  ze  rihtcre  nnde  ze  vögele;  17061,  S.  522:  ^  V- 
beten  sie  in  ze  knnife. 

*  Wipo  c  2,  S.  259:  in  dooiinnm  et  regen  ilqne  redoran  ei  k- 
feosoren  |istfiae.  Berlb.  1 077,  &  292 :  in  jnstmn  regem,  redorea  et  ^ 
fensorem  lolios  regni  Fnneornni.    Kaiserchronik  t.  16871,  S.  511: 

die  in  d^  Tor  lobeten 

ze  ribtaere  onde  ze  Togele; 
nnd  ebenso  16981,  S.  517,   was  nvr  dieDentscbe  Fassons  Rr  rector  wd 
defensor  sein  kann,  obgleich  es  15883,  S.  447,  bdsst: 

wände  er  von  reble  wcre 

RöDMere  Togel  nnde  des  ricbes  ribtaere. 
Vgl.  Tbietm.  Y,  7,  S.  792 :  dominom  sibi  illDm  ac  regem  elegerant ;  LL  l 
.S.  528,  Ton  der  Erfaebong  Widos:    ros  protectorero,  dominam  ac  defei^ 
rem  omninm  noslmm  elegimns. 

*  Wipo  a  a.  0. :  Arcbiepiscopns  Hognntinensis ,  cnjns  sententti  tf< 
alios  accipienda  foit  .  .  .  landaTit  et  elegil.  Hanc  sententiam  cifteri  r- 
cbiepiaeopi  et  reliqni  sacrorum  ordinom  viri  indobitanter  seqnebanlir.  Se- 
nior Cbaono  .  .  .  illam  .  .  .  elegit  .  .  .  Tone  singnH  de  singnfis  rtas 
eadem  rerba  eledionis  saepissime  repelebant.  Berth.  a.  a.  0.:  efHscofe.t: 
primom,  olpote  spiritaliom  ▼iromm,  divinom  et  »pirilale  nominandi  et  i- 
gendi  regia  dorn  exspeclaret  attentissime  safTragiam  .  .  .  Rnodotfbs  pnC 
a  Mogontino  episcopo,  deinde  a  caeteris  in  regem  ab  eis  nominatas  clde^ 
Ins  est.  Hos  seqnitnr  sine  mora  totns  senstus  et  popolos.  VgL  de«  R^' 
der  Deutschen  Bischöfe  RadeT.  III,  16«  S.  426:  eledionis  primam  r«cc 
Moganitno  archiepisoopo ,  deinde  qnod  snperest  caeteris  secnndom  orfos 
prindpibns  recognoscimas. 
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kam  es  zuerst  zu  einer  tamnltaarischen  Erhebung;,  der  aber 
besonders  die  Bairischen  Bischöfe  iridersprachen ;  von 
dem  Herg^ang  der  dann  folgenden  ordnnngsmässigen  Wahl 
^'ebt  der  erhaltene  Bericht  keine  Kunde.  Erst  in  Stau- 
Escher  Zeit  tritt  ein  Vorzog  einzelner  Fürsten  bei  der 
Wahl  hervor,  der  mit  der  Reihenfolge  der  Abstimmung 
in  Verbindung  zu  stehen  scheint  \  Der  Ansschuss  wel- 
cher nach  dem  Abgang  des  Fränkischen  Hauses  fttr  die 
Vorwahl  eingesetzt  ward  hat  damit  nichts  zu  thun  ^. 

Ein  förmliches  Zählen  der  Stimmen,  eine  Entschei- 
dung durch  Majorität  hat  nicht  stattgefunden.  Immer 
wird  grosses  Gewicht  darauf  gelegt ,  dass  die  Wahl  eine 
allgemeine,  eine  einstimmige  sei,  von  allem  Volk  gebilligt 
und  anerkannt ^  Wer  nicht  zustimmte,  fand  sich  Über- 
haupt nicht  ein  oder  nahm  an  dem  förmlichen  Wahlact 
keinen  Theil.  Die  Anwesenden  stellten  die  Gesammtheit 
dar,  und  insofern  gab  wohl  eine  Mehrheit  den  Ausschlag, 
konnte  aber  auch  eine  Minderheit  eine  rechtmässige  Wahl 
vornehmen,  wie  es  bei  der  Erhebung  Konrad  III.  der  Fall 
war.  So  ist  es  in  dieser  Zeit  nie  von  vorne  herein  zu 
zwiespältiger  Wahl  gekommen :  die  eine  Zeit  lang  zurück- 
gehalten, unterwarfen  sich  bald  dem  gewählten  König,  die 
Herzoge  von  Schwaben  und  Baiern  Heinrich  I,  Hermann 
von  Schwaben  Heinrich  II,  die  Anhänger  des  jüngeren 


^  S.  FonchaDgeo  XIÜ,  S.  217  Aber  das  Herrortreten  loent  Ton  Tier 
Fanten,  zwei  geistlichen  nnd  zwei  weltlichen.  Anf  eine  bestimmte  Reihen* 
folge  weist  das  *secandom  ordinem'  in  der  Stelle  S.  154  N.  2  hin. 

'  Ohne  allen  Gnind  nimmt  das  Gegentheil  an  Wiehert,  Forschungen 
^If  S.  92,  dem  Schirrmacher,  Korf&rstencollegium  S.  S,  sich  anznschlieasen 
MheiDt 

'    Dies  hat  mit  Recht  Wilmanns,  KarfOrsten  S.  SO,  herrorgehoben. 


156 

Konrad  dem  g;Ieichnamigeii  Vetter,  Friedrich  voii  Stu- 
fen dem  glücklichen  Gegner  Lothar  ^ 

An  die  Wahl  schloss  sich  mitunter  unmittelbar  die 
Leistong  des  Treueides  und  der  Hnldigang an':  bri  Ott« L 
war  eben  das  der  Act  um  den  hauptsächlich  es  sich  ii 
Aachen  handelte'.  Bei  Lothar  fand  sie  am  folgento 
Tage  statt.  Solche  die  bei  der  Wahl  nicht  anwesend  {;^ 
wesen  stellten  sich  zu  dem  Behuf  später  am  Hoflager  eii. 
Der  König  aber  durchzog  wohl  das  Reich,  um  in  det 
einzelnen  Provinzen  die  Huldigung  entgegenzunehset 
Haben  es  die  Ottonen  nicht  für  nöthig  gehalten,  so  kas- 
delte  es  sich  bei  Heinrich  II.  noch  um  mehr,  om  die  Ai- 
erkennnng  der  verschiedenen  Stämme  tiberhaapt^.  Sa* 
nem  Beispiel  folgte  Konrad  II.  insofern  dass  er  derRekf 
nach  die  verschiedenen  Theile  des  Reichs  besachte,  M 
Lothringen,  Sachsen,  Thüringen,  von  wo  er  tiber  FtMa 
und  Augsburg  sich  nach  Baiern  begab,  nm  dann  dirck 
Ostfranken  an  den  Rhein  und  weiter  nach  Alanianiiei 
und  dem  Elsass  zu  gehen  ^:  namentlich  in  Minden 


^    Liudpr.  II,  24,  S.  293 ,  Iftsst  die  Anhftoger  Arnnirs  tob  Bnen 
gen:    Neque  enim  in  hojos  electione  totius  populi  posset  esse  animss 
si  etc.    Von  HennaDn  tod  Schwaben  sagt  Thietm.  V,  12,  S.  796,   er  M 
sich  antenrorren,   popnluin  propter  se  laborantein  non  ampüiB  saüiMBS. 

*  Barth.  1077,  S.  292,  fährt  fort:  soKta  jurisjonndi  fidelitale  «si 
illi  omnes  in  id  ipsnm  legittime  snbidentes.  Wipo  c  4  lisst  die  Zeil  <> 
bestimmt.    Von  dem  Eid  selbst  später. 

'    Widnk.  11,  1,  S.  437:  doces  ac  praefectornm  prindpes  com  caden 
prindpom  militum  mann  congregati  in  sixto  .  .  .  collocarnot  hotob 
in  solio  ibidem  constrncto,  manns  ei  dantet  ac  fldem  pollicentes  elc 

*  S.  vorher  S.  137  ff. 
'    Wipo  c.  6  mit  der  Ueberscbrift:    De   itinere  regis  per 

Godeb.  pr.  e.  26,  S«  186:   regali   more   provindas   regioncflq[M 
post.  c.  21,  S.  208:  cooligaas  drcamquaqae  regiones  in  novo  ngie 
Tisitando  peregravit. 
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mg  er  die  Haldigong  solcher  die  bei  der  WaU  gefehlt  S 
^stätigte  aacb,  ähnlich  wie  Heinrich  II,  den  Sachsen  ihr 
»onderes  Rechte  Nach  der  Wahl  des  Sohnes  wieder- 
)he  er  den  Umzag,  nm  diesen  überall  als  KOnig  yorza- 
dlen'.  Und  als  Heinrich  III.  selbst  die  Regierung  an- 
(treten,  besuchte  auch  er  der  Reihe  nach  die  Gebiete 
r  einzelnen  Stämme ,  Lothringen,  Sachsen,  Baiern, 
^hwaben  und  das  Rheinische  Frankenland  ^  Bei  den 
Jden  folgenden  Königen,  dem  erst  sechsjährigen  Bein- 
ah IV,  dem  im  Kampf  mit  dem  Vater  zur  Berrschaft 
langten  Beinrich  V,  waren  die  Umstände  einem  solchen 
^rlahren  wenig  günstig.  Lothar  aber  begab  sich  nach 
r  Wahl  zuerst  nach  Lothringen,  besuchte  Franken, 
liern  und  Alamannien,  und  kehrte  dann  erst  in  sein 
dmatlasd  Sachsen  zurück  ^ 

Eine  besondere  Bedeutung  hatte  Lothringen,  inLoth- 
Igen  die  alte  Pfalz  Karl  des  Grossen  Aachen.  Hat  hier 
)  Anerkennung  Otto  I.  zugleich  mit  der  Krönung,  und 
sderholt  wenigstens  diese  stattgefunden,  so  ist  in  andern 
llen  auch  unabhängig  davon  hier  zu  einem  Act  feier- 
lier  Einführung  des  Königs  in  die  Herrschaft  geschrit* 
i.    Mitunter  scheint  es  sich  darum  zu  handeln  dass 

^  Ann.  Hild.  1025,  S.  96:  qni  elecUoni  non  iDtererant  •  .  •  devo« 
in  gratiam  recepit 

'  Wipo  c.  6,  S.  263:  ibi  legem  cradelissimam  Saxonnm  secandom 
inUtem  eonim  constanü  anctoritate  roboraTit. 

^  Wipo  c  23,  S.  268 :  Deiode  dtversa  regoa  peragraotes,  caesar  per 
rex  sub  totore  et  actore  Aoguslensi  episcopo  Branone,  cnnctos  rebelles 
abant  el  foedera  pacis  ubique  fldeliter  Armabaot.  Vgl.  dazu  jedoch  Stein* 
r  I,  S.  18. 

*  So  nach  den  Urkunden.  Vgl.  Giesebrecht  If,  S.  344.  633;  Stein- 
f  1,  S.  51.    Ohne  Grnnd  bezweifelt  es  Stetnhoff  S.  15. 

^     S.  das  Itinerarium  bei  JaiK  Lothar  S.  274. 
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der  König  auch  in  Lothringen ,  das  sich  wohl  als  s^ 
ständiges  Reich  betrachtete  \  besonders  als  Herrscher  pnh 
clamiert  and  angenommen  ward',  während  in  aiden 
Fällen  es  mehr  die  Erinnerung  an  den  Sitz  des  grossn 
Kaisers  war,  die,  wenn  nicht  die  Krönung,  so  doch  ein 
andere  feierliche  Handlang  an  dieser  Stätte  TorDduia 
liess.  Der  neue  Kdnig  ward  in  der  Kirche  auf  den  StaU 
Karls  gesetzt:  so  schon  Otto  I.  nach  vollzogener  KrOniug'. 
and  ähnlich  yielleicht  bei  den  Nachfolgern.  Heinridi  IL 
und  Konrad  II.  waren  gekrönt,  als  sie  nach  Aachen  ka- 
men und  hier  den  Thron  Karls,  den  Erzsitz  des  gasza 
Reichs,  wie  Konrads  Biograph  sich  ausdrückt,  eiimahBei*. 
Bei  Heinrich  111.  und  IV.  ^  erfolgte  die  Intronisation,  da« 


i  VG.  Y  (RV.  I),  S.  160.  —  Dass  Heinrich  L  Jahre  erst  m  k 
wirklichen  Regierung  ao  gerecfaoel  werden,  Jaiirb.  S.  77.  85,  ist  bcgreiici; 
sehr  aoflallend  aber  eine  Urlc.  aas  der  Zeil  Olto  I,  Galt.  cbr.  XIU,  &  S^ 
(hier  zo  943  gesetzt),  Entscheidung  eines  Streits  zwischen  den  BiscMs 
Ton  Metz  and  Tool:    a.  8.  regni  Lodovid,   a.  1.  Otlonis. 

*  So  bei  Otto  11,  Cont.  Reg.  961 ,  S.  624:  cooTenicotia  et  deeüsK 
omninm  Lotbariensinm  Aqnis  rex  ordinator,  nach  der  Wahl  in  Wgi» 
Vgl.  über  Heinrich  11.  oben  S.  139. 

'  Widuic.  II,  1,  S.  438:  dncitur  ad  solium,  ad  qaod  per  oodeis  ac- 
sceDdebator,  et  erat  inter  doas  marmoreas  mirae  pulchritadiois  aAam^ 
Gonstmctam :  das  ist  offenbar  der  sogenannte  Stuhl  Karl  d.  Gr.,  aicb  «i« 
Torher  erw&hnte  solinm  ibidem  (in  der  Halle)  constnictam,  wie  GiescbrKb 
I,  S.  244  annimmt.     Köpke  S.  4.  5  unterscheidet  sie  nicht.     Vgl.  osto. 

^  Wipo  c.  6,  S.  262 :  Colleclo  regali  comitatu  rex  CbooDradui  }«- 
mnm  per  regionem  Ribuariorum  usque  ad  locum  qni  dicitur  Aqnisgniu  p- 
latiom  pervenit,  ubi  pnblicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibos  et  aCir^' 
praecipue  localus  tolins  regni  archisolium.  Quo  sedcns,  excellentiasiice  rs 
publicam  ordina?it.  Von  Heinrich  11.  sagt  Tbielm.  V,  11,  S.  796:  a  *• 
dem  regiam  more  antecessomm  soorum  exaltatur  et  magnificatnr. 

^  Aon.  Hild.  1039,  S.  103:  in  specialem  regni  monarchiaa  gettn» 
den  populique  prae[e]lectione  corooatus,  nunc  antem  ...  est  iotroBiaBi* 
Ann.  Stabal. ,  Reiflenberg  Mon.  VU,  S.  203 :   Heioricos  inthronimtr  «0^ 
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nach  dem  Tode  des  Vaters  die  vorher  ihnen  Übertragene 
Herrschaft  wirklich  antraten.  / 

Immer  ist  die  feierliche  Einführung;  in  das  König- 
thnm  durch  Salbung  und  Krönung  Torangegangen ,  die 
aus  dem  Fränkischen  Reich  in  das  Deutsche  hinüberge- 
tragen ist. 

Wie  sie  dort  aber  nar  einzeln  zur  Anwendung  kam, 
meist  wohl  dann  wenn  ein  zweifelhaftes  Recht  zur  Nachfolge 
bestärkt  werden  sollte  \  so  haben  Ludwig  d.  D.  und  seine 
Söhne  sie  nicht  für  erforderlich  erachtet^,  und  auch  bei 
der  Erhebung  Arnulfs  wird  ihrer  nicht  erwähnt  \  Zuerst 
bei  Ludwig  d.  K.  kommt  sie  vor:  es  scheint  dass  die 
Geistlichkeit  der  Herrschaft  des  jungen  Königs  auch  durch 
ihre  Weihe  einen  Halt  und  sich  demselben  gegenüber  eine 
bestimmte  Stellung  hat  geben  wollen.  Und  dasselbe  ist 
dann  bei  dem  Franken  Konrad  geschehen.  Eben  der 
Einfluss  aber  den  sie  unter  den  beiden  Regierungen  gettbt 
war  ohne  Zweifel  der  Grund,  dass  Heinrich  L  es  ablehnte 


aono  Aqais  8.  Cal.  Aognsti.  SteiDdorffl,  S.  51  äbergeht  es,  erklärt  eich  aber 
mit  Recbt  S.  16  N.  gegen  Steinhoffs  ADnabme  S.  5.  8,  dass  scbon  1028 
der  KröDUDg  Heinrichs  eine  solche  lotronisalion  vorangegangen.  —  Ann. 
ÄJUh.  1056,  S.  808:  Rex  yero  Heinricos  per  dominnm  papam  ad  Aqnis* 
grani  dedacilor  et  in  sede  regali  collocatnr.  -^  So  sagt  aacb  die  Kaiser» 
Chronik  von  Heinrich  II,  Massmann  S.  465:  Si  vnorten  in  ze  Acfaen  an  den 
stuol;  and  nimmt  irrig  hier  die  Wahl  Lothars  an;  vgl.  oben  S.  142  N.  7. 

^  VG.  111,  S.  225.  Auch  die  Salbung  Karl  d.  K.  kann  man  viel- 
leicht nnter  diesen  Gesichtspunkt  bringen. 

*  Wenn  bei  Karl  111.  von  einer  consecratio  am  Tage  der  epipbania 
Domini  die  Rede  bt,  so  moss  doch  gewiss  an  die  Kaiserkrönung,  nicht  eine 
Krönung  als  König  von  Schwaben  gedacht  werden,  wie  Mausi  wollte;  s. 
Dümmlcr  II,  S.  180  N. 

»    YG.  V  (RV.  1),  S.  28. 
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auf  solche  Weise  in  die  Herrschaft  eingeflihrt  zv  ifwdeiV 
Dagegen  hat  Otto  auch  die  kirchliche  Sanction  nicht  ver- 
schmäht. Und  seitdem  ist  Salbung  und  Krönung  zur  fe- 
sten Regel  geworden,  auch  an  den  jungen  Söhnen  toH- 
zogen,  die  bei  Lebzeiten  der  Väter  als  Könige  anerkaui 
wurden,  und  hat  gerade  fllr  sie  nicht  am  wenigsten  zv 
Sicherang  der  Herrschaft  gedient  \  Auch  sonst  ist  aif 
diesen  Act  das  grösste  Gewicht  gelegt ,  bei  Heinrich  D. 
die  Entscheidung  über  seinen  Ansprach  wesentlick  hio^ 
durch,  auch  ohne  Torhergehende  allgemeine  Wahl  oder 
Anerkennung,  gegeben. 

Während  Ludwig  und  Konrad  ohne  Zweifel  gleid 
bei  der  Wahl  in  Forcheim  der  Salbung  und  KrOnaif 
theilhaftig  wurden,  ist  bei  Otto  1.  für  beides  Aachen  ge- 
wählt, und  auch  Sohn  und  Enkel'  und  später  ebenso 
Heinrich  III ^  nnd  IV. S  Konrad«  und  Heinrich  V.^  ud 
hier  gekrönt  worden ,  alle  da  sie  noch  Kinder  warta 
oder  doch  in  Abhängigkeit  von  dem  Vater  standen.    Di- 


1  V6.  Y  (RV.  I),  S.  32.  58.  65.  Mascon,  De  con».  S.  16,  k«! 
ohM  Gnind  anf  den  Ansdnick  Thielmars  I,  5,  S.  736:  HeiarieDoi  carooa- 
Tenint,  Gewicht,  nnd  meiDt,  er  sei  nur  nicht  gesalbt  wocvlen.  AUoa  «m 
Krönung  ohne  Salbung  Itommt  gar  nicht  vor,  ond  jenes  Wort  soU  oftieti* 
nur  bedeuten  'machten  ihn  zum  König*.  Vgl.  Jahit.  S.  42,  wo  ich  &i 
noch  nicht  bestimmt  genug  betont  habe. 

*  Vgl.  forher  S.  136  N.  3  die  Stelle  von  OUo  III. 

*  Anu.  Lob.  961,  S.  210;  V.  Brno.  c.  41,  S.  270.  --  Aul  BU 
Qoedl.  983,  S.  64.  Thietm.  III,  16,  S.  767. 

«  Ann.  Sang.  1028,  S  83.  Wipo  c.  23,  S.  268.  V.  Godek  yr. 
c.  30,  S.  189;  post.  c  23,  S.  209. 

>  Umb.  1054,  S.  156.  Ann.  Cot.  S.  743  (Päd.  S.  94).  Vgl  ht 
cantilena  bei  JaRö,  Cambridger  Lieder  S.  14. 

*  Ann.  BruuT.  1083,  S.  725. 
'    Ann.  Aquens.  1099,  S.  685. 
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;egea  empfingen  wie  Heiarich  IL  auch  Konrad  11.^  aad 
[ladolf  Yon  Schwaben^  die  Kroae  in  Mainz,  der  erste 
anmittelbar  nach  der  in  der  Nähe  vollzogenen  Wahl 
Gfanz  nnregelmässig  ist  die  Weihe  des  Gegenkönigs  Her- 
nann  in  Goslar  \  Lothar  zog  yon  Mainz  nach  Aachen  ^ 
ind  dies  ist  auch  anter  den  Stanfern  die  regelmässige  Krö- 
loiigsstätte  geblieben  ^ 

Mit  dem  Ort  hat  auch  die  Person  des  Geistlichen 
l^ewechselt  welcher  den  heiligen  Act  vollzog.  Darüber 
Lann  kein  Zweifel  sein,  dass  zu  Anfang  der  Mainzer  Erz- 
uschof,  als  der  Erste  unter  den  Deutschen  Geistlichen  und 
gerade  in  der  Zeit  Ludwig  d.  K.  und  Konrads  der  wel- 
cher auch  den  überwiegendsten  Einfluss  in  allen  poLiti- 
ichen  Angelegenheiten  besass,  das  Recht  übte:  Hattos 
Nachfolger  lleriger  war  es  der  in  Fritzlar  Heinrich  L 
Salbung  und  Krönung  anbot  ^.  In  Aachen  aber  erhob 
ier  Kölner  Erzbischof  den  Anspruch,  da  der  Ort  zu  sei- 
ler  ErzdiOcese  gehörte,  und  auch  Trier  glaubte  wegen 
les  hohen  Alters  der  Kirche,  die  auf  unmittelbare  Schüler 
les  L  Petrus  zurückgeführt  ward,  ein  Recht  geltend  ma- 
chen zu  könnend    Hat  dies  wenig  Beachtung  gefunden, 

^    Wipo  c.  3,  S.  260:    PeracU  electioDe  regem  sequi  MoguDtiam,  a 
bi  sacratiflsimaiD  uncUoDem  reciperet,  cum  maxima  alacritate  omnea  prope- 
•banU 

*  Barth.  1077,  S.  292.    Ann.  OUenb.  S.  7.   Bruno  c.  91,  S.  365. 
'Jikth.  S.  202. 

'    Bruno  c  132,  S.  384. 

«    Ann.  Saxo  1125,  S.  763.    Nicht  in  Köln;  s.  hff6  S.  38. 
'    Aus   der  späteren  Stauflscben  Zeit  ist  die  falsche  Urk.  Karl  d.  Gr. 
iie  Aachen  als  Krönungsstätte  bestAügt;  s.  Stumpf,  Beichskanxler  S.  22  N.20. 

*  Widnk.  I,  26,  S.  429:  Cumque  ei  oflerretnr  unctio  com  diademate 
I  sommo  pontiflce  qui  eo  tempore  Hirigerus  erat  etc. 

'    Widnk.  U,  1,  S.  437:   Et  cum  quaesüo  esset  pontificom  in  coose« 

11 
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so  siad  dagegen  Mainz  und  Köln  lange  eifenficktig  skk 
gegenübergestanden.    Köln  wich  bei  der  Erhebimg  Otto l 
dem  Ansehn  Hildiberts  Ton  Mainz  und  begnügte  sich  lit 
einer  Mitwirkung  bei  dem  Act^;  bei  Otto  IL  hasdd» 
alle  drei  in  Gemeinschaft  unter  Zuziehung  auch  noch  u- 
derer  Bischöfe,  doch   so   dass  Bruno   von  Kdb  voni* 
steht  ^;  während  bei  Otto  III.  ein  fremder  Erzbischofjo- 
hann  Ton  RaTenna,  der  den  Knaben  über  die  Alpei^ 
leitet,  doch  nnter  Mitwirkung  des  Willigis  von  Maiu 
die  heilige  Handlung  vornahm '.    Gewiss  lag  darin  m 
Grund ,  dass  Willigis  und  Aribo  die  beiden  nächstea  Ei* 
nige  gleich  in  Mainz  krönten^;  auch  Siegfried  setzte  6 
durch,  dass  Rudolf  hier  Ton  ihm  die  Krone  empfing  \  ^ 


cmdo  rige,  Trerereiias  Tiddket  «C  Coloniae  Agrippiiiae  —  illiia,  qw  b^ 
quor  sedes  ««et  et  tarnqnam  a  b.  Petro  apostolo  fuodala ;  istios  foo,  fä 
ad  ejus  diocetim  pertineret  locus  et  ob  id  sibi  coDTenire  arbitraü  sioi  to- 
jus  conseerationis  bonorem  etc.  Hahn,  EinleitaDg  S.  89  N^  ondKöpkeS-' 
wollen  bei  Trier  an  die  Stelinns  ab  PiriBaa  tos  totbringen  deokca,  die  ikff 
nirgends  »o  bestimmt  berrortritt. 

^  Wtdok.  11,  1,  S.  438,  ftbit  fort:  cessit  Urnen  nierqm  Ifiidiben: 
cnnclis  notae  almitati,  nnd  sagt  nacbber:  Perfusasqne  ilieo  oico  sndeft 
coronatns  diademate  anreo  ab  ipsb  pontifidbns  HUdiberhto  et  WidMo. 

*  V.  Bmn.  c.  41,  S.  270:  nnzenintipie  Ottonem  aeqmrocoB  p!^ 
Bmno  arcbiepiscopos ,  Wilbelmns  et  Heinricns  caeteriqne  sacerdoics  de^ 
regem  in  Aqnisgrani  palatio. 

"  Ann.  Hild.  Qnedl.  984,  S.  64:  per  vnctionem  Jobannis  Rai«iiBt- 
arcbiepiscopi  Aquisgrani  .  .  .  nnctns  est  in  regem.  Dagegen  ssft  Tkicts 
in,  16,  S.  767:  ab  Jobanne  archiepiscopo  Ratennate  et  a  WüBgiso  3fa(» 
ciacense  in  regem  conseontor  Aqoisgrani,  was  man  nicbt  mit  WilauiüN' 
nnd  Giesebrecbt  I,  S.  609  so  Andern  darf,   dass  man  Willigis  TonnstHt 

^  Tbielm.  V,  7,  S.  793:  commoni  defotione  in  regem  decti».  > 
WitUgiso  ejnsdem  sedis  arcbiepiscopo  snffraganeommqoe  soimet  wst»  ^' 
cepta  regali  onctione,  conctis  preseotibus  Denm  landantibns,  ooronatsr.  ^r 
c  3,  Torber  S.  161   N.  1. 

*  S.  Torber  S.  161.  Magdeburg  assistierte;  PanI  Bemr.  T.  &^ 
C  96 ,  ed.  Watterieb  I,  S.  532. 
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^  kein  Bedenken  sie  Hermann  in  Goslar  anfznsetzen. 
io  le^  auch  der  Zeitgenosse  Lambert  ansdrücklich 
lainz  das  Recht  der  KrOnong  beiS  wie  es  vorher  ein- 
lal  der  Papst  Benedict  VlL  aneikannt  hat^  Aber  Leo 
&  entschied,  dass  es  Köln  innerhalb  seiner  Di(H;ese  zu- 
tehe',  und  da  anter  den  Fränkischen  Königen  Aachen 
rieder  das  Uebergewicht  gewann,  ist  auch  das  Recht  Kölns 
nr  Geltung  gekommen  ^ 

Den  Hergang  bei  der  Krönung  Otto  L  beschreibt  der 
Achsisch«  Historiker  Widnkind  \  Nachdem  Otto  in  Frän- 
jscher  Pracht  die  Huldigung  der  weltlichen  Grossen  in 
ler  Halle  dw  Pfalz  empfangen,  begab  er  sich  in  die  be- 
lachbarte  Kirche,  wo  die  Geistlichkeit  und  das  yersam- 
nelte  Volk  seiner  warteten.  Der  Mainzer  Erzbischof  in 
esdichem  Ornat  ging  ihm  entgegen,  nahm  die  rechte  Hand 
n  seine  Linke  -*  in  der  Rechten  trug  er  den  Bischofs- 
Mab  —  und  führte  ihn  so  bis  in  die  Mitte  der  Kirche; 
lier  sich  an  das  umstehende  Volk  wendend,  sagte   er: 


1    S.  fie  SuUe  oben  S.  148  N.  5. 

'  Goden  I,  S.  10:  in  omnibiis  ecclesusticü  negotiis,  id  est  in  rege 
ODsecnuido  et  sinodo  habenda,  ceteris  omnibos  tarn  archiepiscopis  qoam  et 
inscopis  •  .  .  praenrineas.  Ueber  die  Frage  der  Ecbtbeit  s.  Hascon  S.  24 
i    JalK  Nr.  2897  beanstandet  sie  nicbu 

'  Lacomblet  187,  I,  S.  119  (Jaff«  Nr.  3248):  Regiam  consecrationem 
nfra  timites  soae  dioecesis  fadendam  potestatis  apostolicae  monimine  ei 
orroboranins. 

*  So  sagt  Duo  Fris.  Cbron.  Vif,  22,  S.  260:  Colonieosi,  qni  Id  fa- 
«re  jnre  debnerat;  Brief  der  Dealseben  Biscböfe,  Radev.  111,  16,  S.  426, 
D  der  oben  S.  154  N.  2  angefübrten  Stelle:  recognosdmns  .  .  .  regalem 
iiH^ionem  Coloniensi. 

*  n,  1,  &  437.  Es  scbeint  dass  Widnkind  eine  alte  Formel  be- 
»nlzt  bat;  s.  Formefai  S.  29. 

11* 
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'Ich  flibre  za  each  den  voa  Gott  erkorenen,  yom  ESm^ 
Heinrich  bestimmten,  von  allen  Fürsten  jetzt  zum  KSiig 
erhobenen  Otto:  wenn  eneh  die  Wahl  (gefällt,  so  bcscvgt 
es  darch  Aafhebong;  der  Rechte'.  Und  alles  Volk  be- 
grtisste  mit  lautem  Heiirnf  den  neuen  Herrscher  \  Dar- 
auf trat  der  Erzbischof  mit  dem  König  an  den  Altar,  aii 
welchem  die  Insignien  lagen.  Zuerst  nahm  er  das  Sdinat 
mit  dem  Wehrgehenk  und  übergab  es  dem  KOnig,  ait 
Worten,  die  ihn  auiforderten  es  zu  gebrauchen  gegen  aBe 
Feinde  Christi,  die  Heiden  und  schlechten  Chiislen,  ü 
die  Gewalt  des  Fränkischen  Reiches  ihm  übergdben  sei  n 
festem  Frieden  aller  Christen  l  Dann  bdileidete  er  iki 
mit  Armspangen  und  Mantel,  dessen  bis  zur  Erde  hiub- 
hängende  Säume,  wie  es  heisst,  ihn  erinnern  soUteii  a»- 
zuharren  im  Glauben  und  im  Schutz  des  Friedens  bis  zd 
das  Ende.  Scepter  und  Stab  aber,  die  er  dann  emplig. 
sollten  ein  Symbol  sein  väterlicher  Züchtignng  der  Ua- 
tergebenen  und  zugleich  mitleidiger  Sorge  für  die  Die- 
ner Gottes,  die  Wittwen  und  Waisen'.  'Und  nie*,  fägte 
der  Erzbischof  hinzu,  'möge  das  Oel  der  Gnade  ddaen 
Haupte  fehlen,  damit  du  in  diesem  und  dem  kfinfi^ 
Leben  mit  unTergänglichem  Lohne  gekrönt  werdest'.  Da- 
bei ward  er  mit  heiUgem  Oel  gesalbt  und  die  goUeir 
Krone  ihm  aufs  Haupt  gesetzt,  unter  Beistand  des  KohKr 


^    omnis  popolus  deitras  in  excelsam  levans,   com  cUmorc  taSd» 
precati  lant  prospen  novo  duci. 

*    aodoritote  divma  tibi  tradita  omni  potestato  totius  inp«  Fia» 
mm,  ad  firmissimaoi  pacem  omDiom  cbristiaDorom. 

'    Ria  aigoiB  monitus,  paterna  casligatione  anbjectos  conipiai 
que  Dei  mioislris,  viduia  ac  pnpillia  maDum  miaericordiae  ponipi. 
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inbiflchofe^  Da  alles  yoUeiiflet,  fthrten  die  beiden  Rir-' 
iheoftlnteii  den  Kön\g  zu  dem  Stohl  Karl  d.  6r.  ^ 

Verwandt,  wenn  auch  in  manchen  Einzelnheiten  ab* 
reichend,  ist  die  Formel  der  KrOnun^r  die  sich  in  den 
landschrifken  mehrerer  Deutscher  Bisthiimer  findet  und 
>hne  Zweifel  später  bei  der  Weihe  der  Deutschen  Könige 
genutzt  worden  ist  Sie  schliesst  an  eine  allgemeine  For« 
nel  an  die  in  Rom  fdr  die  christlichen  Reiche  des  Abend- 
landes überhaupt  entworfen  oder  doch  sanctioniert  scheint : 
»inzelnes  zeigt  auch  Verwandtschaft  mit  der  welcher  man 
nch  in  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  in 
England  bediente.  Nicht  yiel  später,  Yielleicht  in  der 
Zdt  Otto  III,  mnss  sie  die  Gestalt  erhalten  haben  in  wel« 
Dher  sie  fiberliefert  ist^ 

Der  Hergang  war  hiemach  folgender. 

Wenn  der  König  sein  Gemach  verlässt,  wird  er  von 
der  Geistlichlneit  empfangen,  und  der  Erzbischof  spricht 
ein  Gebet  Zwischen  zwei  Bischöfen  schreitend  wird  jener 
in  feierlicher  Procession  und  unter  Gesang  in  die  Kirche 
geführt  Hier  nach  einem  neuen  Gebet  des  Erzbischofs 
legt  er  den  Mantel  ab,  kniet  an  den  Stufen  des  Altares 
nieder,  und  mit  ihm  alle  Bischöfe  und  Priester,  während 
die  niedere  Geistlichkeit  singt  und  betet  Nachdem  dann 
alle  sich  erhoben,  lässt  der  Erzbiscbof  sich  yon  dem  Kö- 
nig das  Versprechen  geben,  den  rechten  Glauben  zu  be- 
wahren und  zu  bethätigen,  den  heiligen  Kirchen  und  ihren 
Dienern  ein  Schützer  und  Vertheidiger  zu  sein,  das  ihm 

*  Perfogntqiie  ilico  oleo  saneto  et  corofiatos  diadeinate  aureo  ab  ipais 
pontifldbQt  Hildiberbto  et  Wicfrido. 

*  S.  oben  S.  158. 

*  a  (Omt  dieses  aUes  die  AbbandloDg  S.  17  ff. 
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▼OH  Gott  ttbertngme  Reiek  aadi  den  Redit  MiMrVlier 
za  regieren  und  m  yertheidigM  K    Und  dann  wendtl  er 
rieh  an  das  Volk  ud  fiH^,  ob  es  diesem  Fttstes  nri 
Ricbter  rieh   unterwerfen,   seine  Herrsdiaft   in    ridifnr 
Treue  liefesdgen,  seinen  Befelilen  nach  den  Gei>ot  öci 
Apostels  gehorchen  wolle.      Und  das  Volk    antwortet: 
'So  Sri  es ,  Amen'  \    Nach  neaen  Crebeten  wird  d«  Ei- 
nig zuerst  am  Haupt,  an  der  Brust,  an  den  Schalten  iri 
den  Oberarmen,  dann  an  den  Händen  gesalbt,   empfUft 
darauf  das  Schwert  als  Zeichen  der  Herrschaft ' ,   weiter 
die  Armspangen   und  den  Mantel   und   den   Siegdris;. 
dann  Scepter  und  Stab,  zuletzt  die  Krone,  alles  uis 
Anreden  und  Gebeten  die  auf  die  Bedeutung  der  ciazcl- 
nen  Zeichen  hinweisen,  und  wo  es  von  der  Krone  heniL 
dass  sie  ihn  zum  Crenossen  des  geistlichen  Anten  machet 


'  S.  34:  Finita  letania  erigant  se  episoopi,  sobleTatDmqne 
iDterroget  domnos  metropoUtanns  hia  TeriHs:  'Vis  sanctam  fidem  • 
Q»  viria  tibi  tradilam  lenere  et  opeiiboa  joalb  obaerrwe*.  Req».:  ^ob'. 
'Via  aaoctia  aecclesiis  aeedesiaramque  miniatris  totor  ei  defeuor  est'. 
Reap.:  'Volo*.  *Via  regnum  tibi  a  Deo  oonoessum  secnndnm  Jtiatidaa  ft- 
tnim  tQoram  regere  et  defeodere'?  Beap.:  *Io  qaantnm  divino  hbm  t^ 
jotorio  ac  aolatio  omiüDm  fideliam  anomm  Talnero,  ita  mt  per  oauiia  fi^ 
liter  actnmm  esse  promilto'. 

'  S.35:  Deinde  domniia  metropolitaQoa  aflUtar  popalom  dioeM:  '^ 
tali  prindpi  ac  reetori  te  anbicere  ipeiosqve  ragDiim  Smui  fide  atolA«  *- 
qne  joasionibna  illiaa  obtemperare  jazta  apostolom  .  •  .  regi  qvad  preoci- 
leoti'?.  Tone  ergo  a  drcmnstaiite  clero  et  popolo  anamiiiiter  dicatnr:  'Fol 
Fbt.    Ameo'. 

'  S.  40 :  Poatea  ab  epiacopia  enaem  acdpiat,  et  com  eoM  telMa  ife 
regDum  fideliter  ad  regendum  .  .  .  sciat  esse  oommeiidatiiBi. 

^  S.  42:  et  per  banc  te  partidpem  ministerii  nostii  hob  i| 
Gegen  die  Auslegung  aber,  dass  der  König  wirklidi  Mitglied  des 
Standea  werde,  erklftrt  sidi  *sehr  entsdiieden  Honorins  AoguU,  De 
et  aug.,  Pez  H,  S.  185:  Sed  garrali  fortaaab  tomido  fastii  ooDicadHri,  Jä- 
gern non  esse  de  nomero  laicomoa,  com  oleo  ait  nnclns  saeerdolnL  B» 
manifeale  ratio  insensaU)8  deridet  et  imprudentiam  bominiim  ignonaliaa  per> 


^. 
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^  hei  Lebzeiten  des  Vaters  erhaltea, 
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^  <g  ^  wirklichen 

/•  '^  ^  ^>  ^I;  •>«*  *«tt  vorher  eine  sol- 

%  1^^^-=»^  N;t  werden  können,  fremd 


y,  '^''./^'■^ ,  \  %  X,  «elt  die  Herr- 
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.dben  eine  sol- 
^  rf  Rechts,  das  sich 

#on  Otto  IL  heisst  es, 

.0  ff. 
üQDg  Heinrich  III,  Jaffife  Gamliridger  lie- 

«lic  pia  Gallia 
.iinaiiia  Deo  d«foU: 
.  Coonndas  atqiie  Hemricos. 
'•od  aoi  Buken  Rbeinnfer,  hier  wohl  Borgnnd  and  Lothrin- 
^chen  das  BiM  eines  Eamberger  EvangelarioaB ,  wo  den  Kai- 
Zweifel  Heinrich  II)  Roma ,  Gallia,  Gennania,  Sdarinia  Geschenke 
4^ ;  te.  Lit  Z.  1874  S.  236,  nach  Cahier,  Nonreanx  mtianges  d'ar* 
•-"<*«»i    Paris  1874. 
*     Was  Landnif  II,  16,  S.  53,  ?on  der  Wahl  nnd  KrOnnng  Otto  1.  in 
Müland  ozihli  i«|  ugenhaft;    s.  Jahri».  H,  S.  84  ff.     Seine  Beschraibnng 
^^'^  ^^^  ^*itticheinlich  spiteren  Torgingen  entlehnt  sein  nnd  verdient  deshalb 
■DSeHklm  ZQ  werden:   Interea  Waiperto  misteria   dirina  eelebrante,    mnltb 
«pttcoipis  circmnstantibns ,    rex  omnia  regalia  .  .  .  omnesqne  regias  Testes 
super  altere  b.  Ambrosü  deposnit.    Perfidentibas  atqne  cdebranltbns  derids 
OQmbiiMiae  Aobnsianis  ordinibns  dirinamm  solempnitatnm  misteriis,  Wal- 
■**^***    magnaniows  archiepisoopas  omnihns  legalibos  indnmenlis  cnm  mani- 
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Bmnd  der  Wittwen  and  Waisen  za  sein^,  bat  aad  led 
besonders  allen  denen  die  ihn  beleidigt  zn  tenäkei. 
Erst  als  der  neae  KOni^  dem  nachgekommen  uidfa 
Volk  dies  jubelnd  begriisst  hatte,  ward  der  Act  der  Wäke 
YoUzogen. 

Auch  sonst  wird  dem  fangierenden  Erzbischof  «k 
gewisse  Freiheit  in  der  Anwendung  der  Formeln  gelasa 
sein.  Bei  jangen ,  unmündigen  Kindern  ei^b  sich  otai 
Zweifel  die  Nöthigung  mancher  Aendening.  In  anden 
Fällen  schloss  sich  die  Salbung  und  Krönung  der  K0ii- 
gin  an,  von  der  nachher  zu  sprechen  ist 

Nach  der  Krönung  ging  es  zum  festlichen  Mahl,  ii 
Aachen  in  der  Pfalz  Karls  an  marmornem  Tische,  frobci 
unter  Otto  I.  die  Herzoge  zum  ersten  Mal  die  Dienste 
der  Hofbeamten  leisteten  l 

Die  Erinnerung  an  ihren  Krönungstag  haben,  roA 
älterem  Vorgang,  die  Könige  des  Fränkischen  Hauses  durck 
besondere  kirchliche  Feiern  ehren  lassen  '.  Eben  siezäUa 
seit  Heinrich  III.  auch  die  Jahre  der  Ordination,  wie« 

1  Cum  vero  Dens  a  te  malta  requiral,  hoc  potissiimini  deddcnt,  i 
fadas  jodidom  et  jnstitiam  ac  pacem  patriae ,  quaa  semper  respidt  »i  ^ 
ut  sis  defensor  ecdesianim  et  dericoram,  tator  Tidaaram  et  oiphiBonb 

>  Widnk.  II,  2,  S.  438 :  Dirina  deinde  lande  dicia  saerifidoq«  "^ 
lempniter  celebrato,  descendebat  rex  ad  palatram,  et  aeoedeM  ad  oetf» 
mannoream  regio  apparato  ornatam ,  reaedit  com  pootifidbw  et  arnai  p^ 
palo;  dnces  Tero  miDistrabaot  Paal  Beror.  V.Gregorii  c.  98,  ed.  Writt> 
ridi  S.  532,  erwähnt  bei  Rodolf  das  pnodium  ipsa  conaecntioo»  ^ 

'  Ronrad  II.  fftr  Worms,  Schannat  Worm.  S.  49:  per  aiagoloi  u^ 
in  die  qua  divina  misericordia  regalem  nnctioDem  anacepimits,  soO  seaeBC- 
moria  gefeiert  werden.  Hdnridi  Y,  Hnillard-firäiolles  II,  1 ,  S.  305:  ■ 
die  ordinationis  regni  nostri  .  .  .  misaaa  celebrent.  Ein  ilteres  TorfcSä  id 
Karl  111,  Dronke  624,  S.  284 :  ot  per  abgolos  annoa  annoali  bosIiv  o» 
secrationis  die  .  •  .  memoriale  noatmm  snoris  oratiombas  redtettr;  4 
andere  Angaben  bd  DAmmler  If,  S.  180. 
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heisst,  die  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhahen, 
besonders  neben  denen  des  wirklichen  Regierungsantrit- 
tes \  ein  Gebranch  der  Otto  II,  bei  dem  vorher  eine  sol- 
che Unterscheidung  hätte  gemacht  werden  können,  fremd 
geblieben  ist 

Was  in  Deutschland  geschehen,  galt,  seit  die  Herr- 
schaft in  Italien  und  Burgund  mit  dem  Deutschen  KOnig- 
thnm  verbunden,  auch  in  diesen  Landend  Weder  eine 
besondere  Wahl  noch  eine  neue  Salbung  und  RrOnung 
sind  ursprünglich  als  nOthig  erachtet  Doch  haben  einige 
Könige  «ich  in  Italien  besonders  huldigen  und  krOnen 
hissen. 

Weder  Otto  I.  freilich  noch  Otto  IL  haben  eine  sol- 
che Anerkennung  oder  Bestätigung  ihres  Rechts,  das  sich 
auf  Eroberung  stützte,  gesucht'.    Von  Otto  IL  heisst  es, 

*  S.  darüber  Steindorfl  1,  S.  B60  ff, 

*  Vgl.  die  Cantileiia  inr  KrOnaog  Heinrich  III,  M€  Cambridger  Lie- 
der &  15: 

IKc  lUUa,  die  pia  GaliU 

Com  Germania  Deo  devota: 

Viral  Cnonradus  atqne  Heinriens. 
GaUia  iat  allea  Land  am  Unken  Rheinnfer ,  hier  wohl  Bnrgnnd  und  Lothrin* 
gen.  Zn  Tergteichen  dae  Bild  einen  Eamberger  Evangelarinm,  wo  dem  Kai- 
icr  (ohne  Zweifel  Heinrieb  II)  Roma ,  Gallia,  Germania,  Sclavinia  Geacfaenke 
darbringen;  Jen.  LiL  Z.  1874 S.  236,  nach  Cabier,  NouTeanz  m^langes  d'ar* 
cfatelogie,    Paria  1874. 

'  Waa  Landnir  II,  16,  S.  53,  von  der  Wahl  nnd  Krönung  Otto  I.  in 
Mailand  enihlt  iat  sagenhaft;  a.  Jahrb.  H,  S.  84  ff.  Seine  Beacbreibnng 
wird  aber  walnscbeinlich  späteren  Vorgingen  entlehnt  lein  nnd  verdient  deahalb 
angeführt  zn  werden:  Interea  Walperto  miateria  dirina  eelcbrante,  mnltia 
episcopis  circnmstanlibna ,  rez  omnia  regatia  •  .  .  omnesqne  regias  festes 
loper  allere  b.  Ambrosii  deposnit.  Perfldentibna  atqne  eelebranlibns  derids 
omnibnaqne  Ambrosiania  ordinibns  divinamm  aolempnitatnm  miaterüa,  Wal- 
pertns  magnanimns  ardiiepisoopns  omnibns  regalibos  indnmenüs  cnm  mani- 
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dass  die  Italischen  Fürsten,  da  er  fiber  die  Alpen  bi, 
in  Payia  ihm  den  Treueid  leisteten  and  ihn  so  ab  Kkig 
annahmen  oder  bestätigen.  Aber  von  einer  KrOiing  et 
nicht  die  Rede  \  Zuerst  Heinrich  IL  hat  sich  auf  des 
ersten  Zage  nach  Italien,^  da  ihm  Ardain  feindlich  gegn- 
tiberstand ,  zu  Pavia  in  der  Kirche  des  h.  Michael  frier- 
lieh  wählen  and  am  folgenden  Tage  von  dem  Maillider 
Erzbischof  krönen  lassen^:  vielleicht  dass  er  auch  cnl 
von  da  an  seine  Regierangsjahre  in  Italien  zählte'. 

Auch  in  Deatschland  ist  um  diese  Zeit  eine  gewine 
Selbständigkeit  des  Italischen  Reiches  anerkannt  ^  D» 
Uebergang  der  Herrschaft  auf  ein  neues  Gieschlecht  Ika 
aaf  die  förmliche  Anerkennang  der  Italiener  ein  grOn^ 
res  Gewicht  legen.  So  empfng  Konrad  IL  zoerst  sdi« 
auf  Deutschem  Boden,  in  Gonstanz,  die  Huldigoiig  iß 
Italienischen  Grossen  and  das  Versprechen  der  ftrmlidiei 
Erhebung  und  Krönung  durch  den  Mailänder  ErzbischoL 


palo  sabdiaconi,  corona  soperimposita ,  astantibos  b.  Ambrosti  Münpatf 
Dniversis  mnlUsqae  dadbna  atqne  marcbiombos ,  deoeoUssiiDe  et  mirifice  0(- 
toDem  regem  conlaadatum  et  per  omnia  confinnatam  induit  atqoe  pcrmiL 
Aof  die  spätere  Formel,  LL.  II,  S.  504,  die  einige  aaf  Hehuridi  Y.  bbn 
bezieben  wollen,  nehme  ich  keine  RQcksicht,  da  weder  er  noch  HeiBiidt  IB 
nnd  IV.  sich  haben  als  Italische  Könige  krAnen  lasten ,  die  Fonnd  aber  ;^ 
denfalls  eher  der  Zeit  Heinrich  VII,  wohin  sie  Pertz  setzt,  als  der  Hdflvi 
n.  entsprechen  mOchte. 

^  Chron.  Yen.  S.  30:  Hie  (in  Pavia)  Italid  prindpes  fidcs  ffpn 
evangeliomm  sacraria  fadentes,  regem  ipsnm  conlandaTerant  (vgl.  £ese 
Ausdruck  bd  Thietm.  oben  S.  138  N.  2,  139  N.  2).  Dass  keine  liim 
stattfand,  hebt  mit  Recht  Wilmans  S.  88  N.  5  benror.  Ganz  ohne  Gra^ 
datiert  von  hier  die  Krönung  in  Monza  Mnratori,  De  cor.  feirea,  AoeeJ  1^ 
S.  286,    dem  Mascou,  De  coron.  S.  38,   folgt 

•    YG.  V  (RV.  I),  S.  108. 

B    Die  Sadie  ist  allerdings  zweifelhaft ;  s.  Osinger  bei  Hiraeh  I,  S.  1106  > 

^    Das  mag  man  dem  Brief  desBemo  a.a.O.  S.  108  N.4 
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sobald  er  das  Land  betrete;  und  wahrscheinlich  ist  das 
dau  ladlher,  und  zwar  in  Mailand,  geschehend 
Aber  Heinrich  IIL  ist  dem  Beispiel  nicht  gefolg^t  ^  Hein* 
rieh  IV.  wieder  soll  die  Absicht  gehabt  haben  in  Pavia 
sich  "nach  alter  Langobardischer  Sitte'  krönen  zu  lassen, 
aber  durch  den  Widersprach  des  Papstes  daran  gehindert 
sein',  nnd  anch  später  ist  er  nicht  dazn  gekommen ^ 
Dagegen  ward  sein  Sohn  Ronrad,  als  er  sich  in  Italien 
feindlich  gegen  den  Vater  erhob,  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  in  der  Kirche  des  h.  Michael  zn  Monza  ge- 
krtfnt^,  und  ebenda  empfing  der  Staofer  Konrad,  als  er 
sieh  Lothar  entgegenstellte  nnd  in  Italien  Anhang  fand, 
die  Krone*:  wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Kirche  wel- 

'  «•  a.  0.  S.  108  N.  3«  Wipo  erwihBl  der  wiiUidiea  Krtimiig 
wohl  oar  deshalb  nicht,  weil  er  Torher  das  Versprechen  angeflkhrt.  Tgl. 
Giesebrccht  II,  S.  620. 

*  So  Steinhoff  &  37  gegen  Sigoniot.  Sleindorff  Qbergebl  die  Saehe 
gau.  Ansdrtkfctich  sagen  die  Ann.  Allah.  1046,  S.  803,  nnr:  nt  praedi* 
dam  solemnitatem  (den  Tag  Simonis  et  Jndae)  ibidem  oelebraret  in  lascibns 
et  Corona,  d.  h.  in  dtr  Krone  feierlich  eioherging. 

*  Berth.  1077,  S.290:  Set  G«n  Papbe  ?dlet  jniu  ritnm  legis  (an- 
dere Handschrift;  regb)  Langobardonnn  ooronari  etc.  Vgl.  Paol  Bemr.  c. 
86,  S.  525,  nach  dem  Heinrich  IV.  den  Gregor  gebeten,  nt  vel  eom  semel 
•pnd  S.  Johaonem  in  Moytia  per  episeopos  Papiensem  el  Mediolanensem 
nore  prioniB  regnm  eoronari  permitleret. 

*  Paul  Bemr.  lihrt  fort:  Rex  igiUr  ea  lice  qnoqoe  simalata  obe- 
dienlia  apad  Moytiam  regalia  insignia  non  nsnrparit,  qnae  tarnen  noo  mnllo 
post  contra  bannom  papae  asenmere  et  ante  dicü  regni  gnbemaenia  nsor- 
psre  non  lioHit;  was  nicht  inr  Annahme  einer  ErOnnng  nftthlgL  Gans 
ohne  Gewicht  ist  was  Ginlini  IV,  S.  233  anfahrt  (s.  Formeln  S.  24  N.), 
dem  Slcmel  II,  S.  278  nnd  Giesehrecht  lU,  S.  527  folgen,  wihrend  Flolo 
U,  S.  245  die  Sache  mit  Stillschweigen  fibengehL 

*  Bern.  1003,  S.  456 ;  vgl.  S.  457.  Land.  jnn.  c  3,  S.  21 :  Aul 
corooatas  Modoetie  et  m  ecdesia  S.  AmbrosH  regali  more. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VU,  17,  S.  257.  Land.  Jon.  c  53,  S.  44:  m 
eedesia  S.  Miriiadis,  qne  est  Modoetie,  henedhit  et  nncnt  et  eoronam  el- 
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cbe  ihren  Urspinni;  aaf  die  erste  katholiacke  Köngi 
der  Langobarden,  die  Theodelinde,  zarftckfkkite,  jebt  nr 
KrOnnngsstäUe  gewählt;  wenn  der  Mailänder  Histsriker 
behauptet,  dass  der  Act  dann  nochmals  in  Maihnd  wi^ 
derholt,  so  liegt  dem  wohl  nur  die  Absicht  zu  Gmk 
der  Kirche  des  b.  Ambrosins  die  Ehre  zu  wabrei,  ia 
«e  einzeln  frttber  theilhaft  geworden.  Von  einer  besn- 
deren  Krone,  der  man  sich  bedient,  der  später  sognaiK 
ten  eisernen,  ist  keine  Rede^  Und  ein  festes  Herka- 
men war  damit  noch  keineswegs  begründet  Das  Regi- 
ment jener  beiden  KOnige  war  yon  kurzer  Daaer;  die 
Verbindung  Italiens  mit  dem  Deutschen  Reiche  bUeb,  od 
weder  Heinrich  V.  noch  Lothar  haben  es  ndthig  gehidei. 
ihrer  Herrschaft  durch  eine  besondere  KrOnnng  Sanctioi 
geben  zu  lassen  \  Konrad  III.  kam  gar  nicht  Gber  & 
Alpen,  und  so  war  es  erst  Friedrich  L  der  den  Gd>raiid 
einer  besonderen  KrOnung  erneuerte ,  die  er  wieder  a 
Payia  vornehmen  liess'. 

lecto  Cundo  in  fcsto  S.  Petri  posmt,  «heri  episcopo  aaUnte  np  cttmnk 
Eandem  qaoqne  solempiiiiateai  coronatioiiis  idem  pontifez  in  acdaB  S.  Is- 
braeii  •  .  .  celebraiil.  So  erkliit  sich  nellächt,  wttm  anch  An.  Sa» 
1127,  S.  765,  sagt:  apod  Mediolannm.  —  Gemeinl  kann  auch  das  EnebB> 
nen  im  Kröonngsornal  sdo. 

^  Mnntori,  Anecd.  II,  S.  309,  sagt,  dasa  der  Name  nkkt  tvt^ 
13.  Jahrfanndert  Torfcommt 

*  Mascoo,  De  coron.  S.  42.  43,  der  Pnricdli  folgt,  nimmt  »  *«>' 
siens  bei  Lothar  an;  Tgl.  S.  50  gegen  die  angebliche  Krönnng  Hdnrick^- 
durch  den  Abt  Ton  San  Ambrosio. 

>  OUo  Fris.  G.  Frid.  II,  20,  S.  403 :  rez  a  Papiensibas  ad  ifff* 
dritalem  .  .  .  iofitatnr;  ibiqoe  ...  in  ecdesb  S.  Michaelis,  vbi  uo^ 
regnm  Longobardorom  palatinm  foit,  com  mnlto  dvinm  tripndio  MrooiV 
Von  der  eisernen  Krone  ist  auch  da  keine  Rede,  wie  Pmtz  I,  S.  64  a^^ 
--  Wenn  Rade?.  III,  44,  S.  442,  bericbtet:  Princepa  RomaBOS  t^ 
diolano  castra  mofens,  apnd  Modoidnm,   sedem  regni  Itafid,  conoäotff^ 
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In  Barg;oiid  ist  von  den  Deatschen  Königen  fiber- 
baopt  keiner^  besonders  gekrönt  vor  dem  Staafer  Frie-- 
Irich,  der  in  Arles,  der  alten  Hauptstadt  des  Siidbar- 
gundischen  Reiches,  so  sein  Recht  bestätigen  liess  and 
damit  zogleich  der  äusseren  Selbständigkeit  des  Reiches 
Anerkennung  gab  K  Eine  besondere  Huldigung  der  Gro- 
ssen erfolgte  in  Solothurn ,  da  Konrad  U.  seinem  Sohn 
Beinrick  die  Herrschaft  in  Burgund  übertrugt 

War  hiernach  jedenfaUs  eine  feierliche  Einführung  in 
die  beiden  dem  Deutseben  Reich  verbundenen  Herrschaften 
nach  der  AulTassung  der  Könige  kein  Erfordernis,  und 
hatte,  wenn  sie  stattfand,  dieselbe  keinen  Einfluss  weder 
auf  die  rechtliche  SteUung  noch  auch  nur  auf  den  Titel 
oder  andere  mehr  änsserliche  oder  formeUe  Verhältnisse, 
80  ist  es  anders  bei  der  kaiserlichen  Krönung  gewesen. 

Als  sein  Recht  hat  der  Deutsche  König  diese 
in  Ansprach  genommen^:   alle  von  Otto  L  bis  Lothar 

erkllrt  dies  WihDans  mit  Mnralori:  coronatos  iocedit;  und  so  fiisst  es  auch 
tchoo  Lignriniis  VIII,  302: 

ModioDomqiie  pelens,    prisco  dignatos  honore 
Illnstrare  locom,  sacro  diademate  criaes 
Indait  et  dextra  gestaTit  sceptra  potenü. 
Auch  Vinc,  158,  S.  675,  sagt  nur:  ibi  es  jare  anliqnonun  imperatoroin 
regiam  portat  coronam,  und  Protz  I,  S.  167  N.  widerspricht  also  ganz  ohne 
Grand  Toortual,  der,  Böhmens  Aotheil  S.  54,  auch  nicht  Ton  kaiserlichem 
Ornate  redet. 

^  Ueber  die  gewdhnliche  Annahme  dass  Konrad  II.  in  dem  Kloster 
P»lertingen  gekrönt  s.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  110. 

'  S.  die  Urk.  Böhmer  Reg.  Nr.  2608  (Stumpf  Nr.  4256).  PmU 
nif  S.  12  hebt  nur  die  eine  Seite  hervor.  —  Die  Angabe  eines  Pontificale 
Areiatense,  welches  Vienne  als  KrönongssUUe  in  Bnrgnnd  nennt,  ist  nicht 
aof  diese  Zeit  zu  beziehen;   s.  Formeln  S.  24. 

•    VG.  V  (RV.  I),  S.  111. 

^  Wipo  sagt  Ton  Heinrich  III,  Tetral.  111,  S.249:  caesarqne  ftatnre; 
l^lhar  schreibt  noch  vor  der  Kaiserkrönang,  Bresslan  43,  S.  61 :  Quoniam . . . 
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sind  ihrer  theilhaftig  (geworden;  erst  Konrad  DL  itaili. 
ehe  er  den  80(^eiianiiteii  Römerzug  ^  mitenialiBi;  nadsck« 
Heinrich  L  ist  vieUeicht  nur  durch  den  Tod  yerUidcrt 
worden  auszuführen  was  der  Sohn  vollbrachte*  Voi 
allen  Seiten,  auch  von  der  Kirche  ist  das  Recht  na- 
kannt  ^  und  wenn  einmal  der  Gedanke  aaftaachte  die  kai- 
serliche Würde  in  andere  Hand  zu  legen ,  doch  nie  aad 
nur  der  Versuch  der  Verwirklichnng  gemacht  Der  DeH- 
sche  Erzbischof  betete  bei  der  Wahl  des  Königs,  daas  God 
diesen  zu  der  H()he  des  Kaiserthnms  erheben  möge  K  Wk 
eine  alte  Krtf nungsformel  ein  erbliches  Recht  anerkannte', 
so  ist  es  auch  in  der  Zeit  des  Sächsischen  und  Fr&ikh 
schen  Hauses  behauptet  worden  ^.    Die  KrOnnng  aln  Eai- 

iocom  Romani  tenamns   imperii.     Und  der  spiter  m^tiaommeam  TiMi  m 
RomaDorom  (oben  S.  106)  drtckt  eben  dies  aus.     Vgl.  VG.  ?   (Bf.  I> 

S.  112. 

^  Die  Bezeicbnaiig  Ondel  sich  wohl  toenl  In  den  Brief  Loiktn,  isit 
V,  S.  525:  de  Romana  expeditiooe  tractabimas,  eine  SteUe  die  ich  Abcnr- 
hen,  als  ich,  Forschongen  XIV,  S.  32,  bomeikte,  dass  sie  tnl  mä  Fm- 
drich  I.  nachzoweisen  sei. 

«    VG.  V  (RV.  0.  S.  93. 

>    S.  z.  B.  den  Brief  Calixt  II.  .S.  175  N.  2. 

«    VG.  V.  (RV.  I),  S.  112.     Hinsnznffigen  ist,    was  Anmlf 
11,  S.  10,  von  Johann  XVII.  sa^:  De  qno  dictnm  est,  qnod  Ri 
imperii  astote  in  Graecos  Iransferre  cogitasseU 

s    Formeln  S.  34:  nl  eom  ad  imperii  fasUgiam  prodooert 

*    Formeln  S.  65:  Reges  quoque  de  lambis  ejos  per  sn< 
tororam  tempornm  egredianlnr  regnom  regere  Ul. ;  Accipe  ooronam  [j 
a  domino  Deo  Ubi  praedesünalam:  habeas,  teneas  atqne  pnirideai   «i 
tnis  post  te  in  futamm  ad  honorem  Deo  auxilbnle  dereHiM|Bas. 

7  Gerbert  schreibt  sn  Otto  III,  S.29B:  Romanis  herwütario  jwr 
peras;  Petms  Dam.,  Dp.  III,  S.  31 :  qaem  auctore  Deo  fobb 
stolamnr  ad  imperiale  fasUgiom;  Gregor  Vll.  selbst  nennt,  JaflÜ  11,  S.  &^' 
Heinrich  IV.  regem  et  Deo  donaote  Imperatorem.  Vgl.  Ann.  Mk.  li*^^ 
S.  814,  die  den  Papel  sagen  lassen:  si  qnando  fiUns  oe»  res  ipat 
Bomam  ad  snsdpiendam  imperialem  btnedictioDein  et  coronaB  Hfc 
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ser  galt  als  die  VoIlendaBg  der  Herrschaft  ttberhanpl^ 
Aber  es  bedurfte  ihrer,  am  den  Tild  zu  fiihren ' ;  von  ihr 
worden  die  Jahre  kaiserlicher  Regierang  immer  besonders 
gerechnet;  während  allerdings  Befugnisse  die  zunächst  mit 
dem  Kaiserthum  zusammenhingen  auch  wohl  vor  der 
Krönung  und  ohne  die  Krönung  gefibt  worden  sind.  Im- 
mer hat  sie  ftir  das  Deutsche  Königthnm  eine  solche  Be- 
deutung gehabt,  dass  eine  Deutsche  Verfassungsgeschichte 
sich  einer  näheren  Betrachtung  der  Sache  nicht  entschla- 
gen kann. 

Ist  einzeln  yon  einer  Wahl  die  Rede,  welche  vorher- 
gegangen ist  und  die  das  Volk  oder  die  Grossen  der  Stadt 
Yorgenommen ',  so  ist  das  nur  eine  Form  gewesen  ohne  reale 

*  Brief  an  Lotbar,  Neogart  II,  S.  64:  perfecibnem  vestri  imperii, 
sdlicet  coroDam  el  apostolicam  beoedicüoDem,  acdpiatis.  Das  wird  aoch 
unter  der  'plemtndo  imperii'  Terstandeo,  wie  Innocenz  IL  an  Lotbar  schreibt,' 
JalK  V,  28,  S«  623:  Nos  igitur  majestatem  imperii  noleotes  minaere  sed 
aogere,  imperatoriae  dignitalis  plenitadinem  tibi  coDoedimos;  Tgl.  Ann.  S. 
Disib.  1131,  S.  24:  Romam  inritabat,  plenitadinem  io  eadem  Romana  dri- 
lale,  sicnt  decebat,  offerens.  Vgl.  Giesebredit  IV,  S.  431,  der  nodi  eine 
Stelle  ans  doem  Briefe  Bernhards  von  Clairvanx  anfährt 

*  So  sdion  Ludwig  U.  in  dem  Brief  an  den  Griediischen  Kaiser; 
YG.  Y  (RV.  1),  S.  83.  Vgl.  Rodolf  Glab.  I,  5,  S.  59:  Illnd  nihilominns 
nimiam  oondecens  ac  perbonestom  ridetnr  atqne  ad  pads  tntelam  optlmam 
decretnm,  sdlicet  ut  ne  qnisqoam  andacter  Romani  imperii  soeplrom  prae- 
properos  gestare  princeps  appetat  seo  imperalor  did  aot  esse  Taleat,  nisi 
qoem  papa  sedis  Romanae  momm  probitate  delegerit  aptom  rei  poUicae 
ciqie  oommiserit  insigne  imperiale;  Caiixti  IL  epist,  Watterich  U,  S.  146: 
imperialem  dignitatem,  qoam  per  soiios  Romani  pontifids  ministerinm  reges 
Aiamannid  consequoQtor.  —  Wenn  Petras  Dam.  Epist  I,  5,  S.  4,  Christos 
znm  Papst  sagen  lässt:  Et  si  paoca  sont  ista,  monarchias  addldi;  immo  sob* 
lato  rege  de  medio,  totias  Romani  imperii  vacantis  tihi  jnra  permisi,  so  hat 
er  die  Stellang  Victor  IL  nach  dem  Tod  Heinrich  UL  im  Auge. 

'  Ann.  Hild.  1014,  S.  94,  Ton  Heinrich  II:  imperialis  corooae  dia- 
dema  ...  com  generali  electione  soscepit  Wipo  c.  16,  S.265,  Ton Konrad 
II:  a  Romanis  ad  imperatorem  eiectus.      So  sagt  Honor.  Aogost  De  apost 
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Bedeatung.  Mit  feierlicher  BegrUssttng  and  Zornf  gab 
wenn  die  Sache  in  Frieden  verlief,  beim  Einzog  des  Klh 
nigs  and  in  der  Kirche  seine  Zastimmnng  knnd^  Da 
Heinrich  IV.  mit  dem  Papst  in  heftigem  Kampfe  kg, 
hat  er  wohl  in  einem  Brief  an  die  ROmer  auf  ihre  Zib 
stimmang  besonderes  Grewicht  gelegt',  sich  nach  bemihi 
dnrch  Unterhandlang  mit  den  Grossen  der  Stadt,  sei  es 
von  Gregor  sei  es  mit  Zastimmnng  jener  von  dem  Ge- 
genpapsty  die  KrOnang  zn  erlangen  \  Am  Ende  aber  ge- 
lang es  nar  nach  gewaltsamer  Unterwerfang  der  Stadt; 
und  anch  Heinrich  V.  and  Lothar  haben  nar  anter  Kampf 
mit  den  Bewohnern  Roms  oder  einem  Theil  derselbei 
sich  die  Kaiserkrone  errangen.  Da  stand  ihnen  aber 
anch  der  Papst  feindlich  gegenüber,  oder  Rom  erkannte 
einen  andern  als  rechtmässigen  Bischof  an  als  den  a« 
dessen  Händen  der  König  die  Würde  empfangen  wollte. 
Otto  I.  hat  versacht  aaf  demselben  Wege  wie  das 
Deatsche  Konigtham  aach  das  Kaisertham  seinem  Ge- 
schlecht zu  sichern:  er  liess  den  Sohn  in  Rom  krt^ 
nen,  nnd  wie  zn  den  Zeiten  der  Karolinger  gab  es  eiK 
Zeit  lang  zwei  Kaiser.  Aber  keiner  der  Nachfolger  hat 
es  wieder  erreicht,  erst  Friedrich  L  wohl  versackt,  aber 
aach  nicht  durchgesetzt:  damals  hat  der  Papst  behauptet 


et  aag.,  Pei  II,  S.  198:  Imperator  Romaons  debet  ab  apostolioo 
aenau  priodpom  et  acdamatiooe  plebis  io  capot  populi  oonalitoi,    a 
ooDaecrari  et  coronari.    Vgl.  die  Stelle  des  Rodoif  Glab.  torfaer  S.  175K.1 

1    So  heisst  es  ConU  Reg.  962,  S.  625:   acclamatione  totina  Raaaa 
popoli  et  cleri;    967  beim  Ann.  Saxo  S.  630:  acclamatione  toiins  B 
plebis;  Ann.  Qaedl.  996,  S.  73:    non   solnm  Romano   sed   el   | 
Eoropae  popalo  aoclamante. 

'    Cod.  Udalr.  66,  S.  139:  oommoni  omnium  Testmiii  ■^tmni  et  fr* 
Tore  a  vobis  acdpiamus. 

*    Bern.  1083,  S.  438. 
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lass  ttberaü  nicht  zwei  zugleich  die  kaiserliche  Krone 
ragen  dürften ^  Wahrscheinlich,  dass  auch  nicht  ohne 
Absicht  die  Stelle  der  KrOnangsformel  welche  auf  ein 
irbUches  Recht  hinwies  geändert  worden  ist. 

Wiederholt  hat  seit  den  Tagen  Karl  d.  K.*  der  Papst 
rersacht  yor  der  Krönung  bestimmte  Zugeständnisse  zu 
erhalten,  und  wenn  es  auch  nicht  gelang  das  zu  behanp- 
en  was  der  Französische  KOnig  bewilligt  hatte,  doch 
Dachte  auch  Otto  L  nicht  unwichtige  Zusicherungen,  be- 
^or  er  nach  Rom  kam;  und  darauf  sind  die  Päpste  spä« 
er  zurückgekommen,  haben  ausserdem  bei  der  Krönung 
elbst  sich  Versprechungen  ertheilen  lassen,  wie  sie  vielleicht 
chon  auf  Gewohnheiten  der  Karolingischen  Zeit  beruhten. 

Wahrscheinlich  vor  dem  zweiten  Zuge  nach  Italien, 
MJenialls  bevor  er  in  Rom  einzog,  hat  Otto  durch  Ab- 
eordnete  dem  Papst  Johann  XIL  zusichern  lassen':  wenn 

^  Ann.  Colon,  max.  1185,  S.  791:  eam  impcntor  Teilet,  nt  impe- 
»li  benedidioiie  sablimaretor  (fifios),  fertur  papa  respondisse  ex  coosilio 
lonundam  prindpam  et  cardiaalioio :  non  esse  conteoieDS  doos  impeFitores 
recsse  Romano  imperio.  Arnold  Lob.  III,  11,  S.156:  Dioebat  enim  apo- 
olicas,  non  poeee  sinrol  doos  imperalores  regoare  nee  fiUam  imperialibns 
signiri,  nia  ea  prios  ipse  deposnisset.  Friedrich  ernannte  ihn  mm  Cae- 
i;   ScLeffer-Boicborat,   Der  letxte  Kampf  S.  84. 

«    VC.  V  (RV.  1),  S.  84. 

'  LL.  II,  S.  29:  Joramentnm  qaod  facere  fedt  soos  ßdeles  Duo  an- 
istns  anteqnam  Romam  adiret«  Tibi  d.  Johanni  papae  ego  rex  Otto  pro- 
ittere  et  jnrare  fado  per  Patrem  a  Filiam  et  Spiritom  sanctnm  et  per  hoc 
innrn  ? irificae  cmda  et  per  has  reliqoias  sanctomm,  nt,  si  permiltenle  Deo 
>mam  fenero,  aanctam  Romanam  aedesiam  et  te  rectorem  ipsins  exaltabo 
coodom  menm  poue,  et  nnmqaam  ?itam  ant  membra  neqae  ipsom  hono* 
m,  qoem  nonc  babes  et  per  me  babitoms  eris,  mea  Tolantate  ant  meo 
Dsilio  aut  exortatione  perdes.  Et  in  Roma  nuilom  pladtum  neqoe  ordi- 
lUoDem  faciam  de  omnibns  qnae  ad  te  ?el  ad  taos  Romanos  perlinent  sine 
0  consilio.  Et  qaicqoid  de  terra  s.  Petri  ad  nostram  potesUtem  ve- 
:rit,  tibi  reddam.    Coicnmqne  antem  regnnm  Italicnm   conunisero,  jorare 
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er  nach  Rom  komme,  werde  er  die  ROfflüche  Kirdw  od 
ihren  Bischof  nach  seinem  Vermögen  eriiOheii ;  nicki  nh 
seinem  Willen,  Rath  oder  Anstifhing  daza  tfaan,  dass  ia 
Papst  Leben,  Glieder  oder  die  Ehre  verliere;  in  Rom  kdie 
Beliebnng  oder  Anordnang  IrelTen  in  dem  was  den  Papst 
and  die  Römer  angehe  ohne  den  Rath  desselben  ^ ;  zarad- 
geben,  was  von  dem  Besitz  des  h.  Petras  in  seine  Gevab 
komme;  aach  den  welchem  er  das  Italische  Reich  ibcr- 
gebe  schwören  lassen,  dass  er  nach  seinem  VermOga 
dem  Papst  Beistand  leiste  zar  Vertheidigong  des  Laadcs 
des  h.  Petras.    In  einer  andern  Fassang,  die  wahrsckai* 
lieh  von  den  Gesandten  Ottos  wirklich  gebraocht  wui 
ist  das  Versprechen  anf  den   etwaigen  Nachfolger  Jo- 
hanns ausgedehnt    Dass  aber  Otto  anch  pn^nlidi  eisa 
solchen  Eid  abgeleistet,  ist  spätere  Entstellung'. 


tibi  factam  iUnni,  ot  adjaUxr  toi  rit  ad  defendendam  terram  s.  Pdri 
dum  suarn  posse.  —  Die  Echtheit  ist  ohne  irgend  genOgeaden  Gtmd  va 
DOnniges,  Jahrb.  S.  203  ff.,  and  Daniela  II,  3,  S.  287  angowcifelL  rdk 
die  verschiedenen  Texte  haben  Giesehrecht  I,  S.  831  nnd  JaflS  an  BotfU 
Einl.  S.  586  it,  gehandelL  Ich  halte  nor  Nr.  3  ßr  Terfilscbt,  ans  1  sc 
Terindert,  als  wenn  OUo  ihn  perBöntich  geleistet;  2  ist  gegen  1  ervake 
durch  die  Benehong  anf  den  etwaigen  Nachfolger  Johanns  (nach  den  (naes 
*pos8e':  81  Timm  invenerit;  sin  aatem,  enm  qni  legaliter  iili  snooedct)  b: 
kann  sehr  wohl  ?on  den  Gesandten  Ottos  (es  heisst  in  Anbog:  D.  JohaK 
pape  XII.  rex  Otto  per  nos  mittit  et  jorat  etc.)  sein.  Die  Worte  *et  p«  » 
hahitoms  eris',  die  Anselm  nnd  Gralian  weglassen,  mag  Deusdedtt,  ans  de- 
aen  Canonensammiang  2  stammt ,  verderbt  oder  mit  Absicht  geindert  kifca. 
—  Von  einem  Lehnseid,  wie  Dönniges  S.  204,  meint,  hat  derselbe  er 
nichts  an  sich. 

^  Ueber  diese  Bedenlang  der  Tielfach  misTerstandenen  Worte  s.  ^^- 
V  (RV.  I).  S.  98  N.  2. 

'  Sie  geht  aofBonilho  zurück.  Vgl.  was  gegen  die  Vertheidigaag  t^ 
dieser  Fassong  durch  Floss  und  Weizsäcker  Giesehrecht  gesagt  hat  W 
einem  persönlich  abgelegten  Eid  weiss  auch  Lindprand  nichts,  der,  Hiä  i^ 
c  6,  S.  341,  anf  das  Versprechen  Bezng  nimmt,  wenn  er  Otto  sag»  Itat: 
pmnem  terram  s.  Petri,  qoae  nostrae  poteslati  proTenireC,  pronüsünas  rf^iat. 
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Wie  das  Versprechen  auf  die  damaligen  Verhältnisse 
Roms  und  Italiens  berechnet  war,  eignete  es  sich  wenig 
zor  Wiederhpinng;  und  die  nächsten  Könige  waren  auch 
kaum  in  der  Lage  dem  Bischof  ähnliche  Zugeständnisse 
zu  machen.  Erst  in  der  Zeit  Gregors  VII.  ist  man  auf 
die  Sache  zurückgekommen  und  hat  gesucht  was  darin 
sichernd  oder  vortheilhaft  erschien  in  Anwendung  zu  brin- 
gen. So  hat  Heinrich  IV.  in  Canossa,  da  er  von  Gregor 
die  Lösung  vom  Bann  erreichte,  ihm  und  allen  in  seiner 
Umgebung,  auch  denen  die  von  ihm  ausgesandt  werden 
oder  zu  ihm  gehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise  persönli- 
che Sicheriieit  zugesagt,  zunächst  wohl  mit  Rficksicht  auf 
die  Absicht  welche  damals  der  Papst  hatte  selbst  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Streit  des  Königs  mit 
den  Fürsten  seiner  Entscheidung  zu  unterwerfen,  und 
ohne  jede  Beziehung  auf  die  kaiserliche  Krönung  ^ :  es 
ist  eben  nur  ein  sicheres  Geleit  das  er  gewährte.  Da- 
gegen hat  Urban  II,  als  er  sich  iür  Heinrichs  Sohn 
Konrad  erklärte  und  demselben  auch  das  Kaiserthnm  in 
Aussicht  stellte,  ihn  einen  Eid  schwören  lassen  dem 
schon  mehr  der  Ottos  zu  Grunde  lagl    Als  dann  Hein- 

*  Gregor  Reg.  lY,  12,  S.  259:  Item  si  Idem  d.  papa  Gregorins  ultra 
montcfl  seo  ad  alias  partes  terrarom  ire  toloerit,  secnnis  erit  ex  mei  parte 
et  eoram  qnos  constriogere  potero  ab  omni  laesione  Titae  et  membrorom 
ejns  Ben  captione,  tarn  ipse  quam  qni  in  ejus  condocta  et  comitato  fae- 
hnt  seo  qoi  ab  illo  mittaDtar  Tel  ad  eam  de  qnibosciimqoe  terramm  parti- 
bas  Teaeriot,   in  eondo  et  ibi  morando  sen  inde  redeando. 

'  Bern.  1095,  S.  463 :  Deinde  fecit  ei  fidelitatem  juramenlo  de  vita 
ac  membris  et  de  papato  Romano.  Domnus  antem  papa  in  filinm  s.  Ro- 
manae  ecdesie  recepit  iliom  eiqne  consilium  et  adjntoritim  ad  obtioendom 
regnam  et  ad  coronam  imperii  adqoirendam  coram  popolo  firmissime  *pro« 
misä.  Aosfahrlicber  eine  SS.  YlII,  S.  474,  mitgelbeilte  Stelle:  fedt  sacra« 
meoto  secoritatem  de  Yita,  de  menbris,  de  captione,  de  papatn  Romano  el 
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rieh  V.  mit  Paschalis  zn  Sutri  ein  Abkommeii  fiker  fit 
Investitur  traf  und  damit  zugleich  die  Aussicht  auf  dm 
Empfang  der  kaiserlichen  Würde  erhielt,  gab  aach  er  nr 
das  Versprechen,  weder  mit  That  noch  Rath  dabei  zi 
sein,  dass  der  Papst  sein  Papstthnm  oder  Ldien  wd 
Glieder  verliere  oder  gefangen  gesetzt  werde;  was  wie- 
der auf  die  Abgesandten  des  Papstes,  aosgedehat  ward. 
Eine  Anzahl  Deutscher  Fürsten  wiederholte  ihrer  säls 
das  Wesentliche  ües  Eides,  dem  dann  aber  auch  eis« 
ahnliche  Zusicherung'  durch  die  Abgeordneten  des 
Papstes  für  den  KOnig  entsprach'.  Innocenz  IL  abv 
hat  Lothar  unmittelbar  vor  der  Krönung  am  Binga^ 
der  Kirche  das  eidliche  Veisprechen  abgenommen*: 
ihm  solche  Sicherheit  wie  sie  die  Vorgänger  gelobt  n 
gewähren,  das  Papstthnm  und  die  Ehre  des  Papstes  n 
schfitzen,  die  Regalien  des  h.  Petrus,  die  derselbe  habe 
ihm  zu  lassen,  die  er  nicht  habe  nach  seinem  VermOgeB 
ihm  wieder  zu  verschaffen.    Dagegen  ist  unter  den  Stai- 

de  regalibiis  s«  Peiri  Unn  extra  Romam  qaam  intn  Rofflam  acquireadb,  tt- 
nendis  ac  defendendis  coDtra  omnes  hommes  boaa  fide  iine  fraode  «l  m^ 
ingemo. 

^  Ann.  Rom.  S.  474  (LL.  II,  S.  67):  Ego  Heiiiriais  rz  ab  bx 
hora  inantea  non  ero  in  facto  aut  consUio,  .ut  d.  papa  Paschalis  IL  pcrdit 
papatom  RomanniD  Tel  vita  vel  membra  Tel  capiator  mala  captione  aal  ftr 
me  aut  per  snmmissam  persooam,  nee  ipse  nee  fiddea  ipstns  qni  pro  9» 
secnritatem  mihi  fecernnt. 

*    a.  a.  0. 

'    N.  1:  qni  pro  ipso  secoritatem  mihi  fecernnt. 

^  LL.  11,  S.  82,  ans  Cendoa:  Hoc  est  janmentnm,  qnod  d.  nxU> 
tbarios  .  .  •  d.  pape  innocentio  prestitit  ante  fores  bastlice  a.  Salfateri» 
quae  Constantiniana  appellatnr  in  die  qoa  coronatns  est  ab  ipso  InneoBtt^ 
anteqnam  coronam  aocipcret  .  .  .:  Ego  Lotbarius  rex  promitto  et  jaro  lü 
d.  pape  Innocentio  tnisquc  soccessoribos  secoritatem  Tite  et  memkri  Hm^ 
captionis,  et  defendere  papatom  et  honorem  tnom,  et  regalia  s.  Peiri  fse 
liabes  manatenere  et  qne  non  babes  jnxta  meom  poase  recaperare. 
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fern  yon  solchen  Vorgängen  nicht  die  RedeS  and  erst 
spätere  Päpste  haben  die  Formel  Ottos,  so  wenig  sie  auch 
len  yeränderten  Verhältnissen  entsprach,  wieder  zar  An- 
vrendang  gebracht'. 

Wesentlich  verschieden  ist,  was  auch  schon  friihere 
Päpste  unmittelbar  vor  der  KrOnung '  sich  haben  geloben 
lassen  und  was  zum  Theil  Eingang  in  das  KrOnnngsfor- 
molar  selbst  erhalten  hat.  Zuerst  schon  Papst  Sergius 
erlangte  yon  dem  jungen  Ludwig  ü,  da  er  ihn  in  Rom 
Eum  König  krönte,  an  der  Th&r  der  Peterskirche  einen 
Eid,  dass  er  nicht  mit  argem  Sinn  oder  bOser  Absicht 
gekommen  sei  \  Weiter  ging  was  von  Berengar  verlangt 
und  geleistet  ward:  die  früheren  Schenkungen  an  dieRö* 
mische  Kirche  zu  bestätigend  Nach  dem  KrOnungsfor- 
mular  aber,  das  ohne  Zweifel  im  elften  Jahrhundert  ge- 
braucht ward*,  versprach  der  künftige  Kaiser  nur,  der 
Schätzer  und  Vertheidiger  der  Romischen  Kirche  zu  sein 
in  allem  was  zu  ihrem  Nutzen  gereiche  nach  Wissen  und 
Vermögen^.     Wenn  nach  Thietmars  Bericht  Heinrich  IL 

^    S.  über  die  Krönung  Friedrich  I.  LL.  II,  S.  92. 

*  Zaerst  Clemens  V.  bei  Heinrich  VII ;  LL.  II,  S.  494. 

*  Nach  der  Fassung  einer  Formel  in  der  Kirche,  an  der  sogenannten 
Confessio  S.  Petri;  s.  Formeln  S.  68,  Tgl.  S.  60.  Später  Tor  der  Thüre 
der  Kirche. 

*  Vita  SergH,  ed.  Biaochini  S.  351 :  qnod  nnllo  maligno  animo  ant 
aliqoa  pra?itate  Tel  malo  ingenio  adfenisset.  Die  Frage  des  Papstes  etwu 
anders:  si  pora  mente  etc. 

*  GesU  Bereog.  IV,  147,  ed.  Dämmler  S.  131 : 

Ante  fores  stant  ambo  domas,  dnm  vota  facessit 
Rex;  etenim  se  concta  loco  Toret  nitro  datomm, 
Qaae  prias  almifid  sacris  cessere  tyranm. 

Giesebrecht  I,  S.  457    hat   das  mit  dem  Versprechen  Ludwigs  combmiert, 

^u  mir  nicht  nnbedenklich  schemt, 

*  Formeln  S.  50  ff. 

'    a.  a.  0.  62:  In  nomine  Christi  promitlo,  spondeo  atqne  polliceor 
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die  Zasichenme;  in  der  Fonn  erthdite  da»  er  neWd 
Trene  g;elobte  \  so  findet  das  in  den  Vor^LBgm  der  och- 
sten Zeit  keine  Bestätigung:.  Wohl  forderte  Gregor  TIL 
später  auch  ein  solches  Zugeständnis  <  von  Houkh  IV. 
aber  weder  dieser  noch  sein  Sohn'  oder  später  Lothar 
haben  es  gemacht,  Heinrich  V.  aber  dem  Papst  und  aDa 
Geistlichen  die  Verleihungen  seiner  Vorgänger  in  eigo- 
thttmlicher  Form  bestätigt  ^  Lothar,  wie  vorher  bMierkt% 


ego  N.  Imperator  coram  Deo  et  b.  Petro  apostolo,  me  protectorem  ac  6i- 
fensorem  esse  hnjos  sanctae  Romanae  aecclesiae  in  omoibas  otifiUübiB,  ä 
qnaQtDoi  difioo  fnUns  fiiero  adjotorio,  secoDdum  sdie  menm  «c  pos«. 

^  Thietm.  VII,  1,  S.  836:  ab  eodem  interrogatos ,  si  fidde  jd.c 
Romanae  palronns  et  defensor  esse  aeodesiae,  sibi  antem  sais<{Qe  soeoess»- 
ribos  per  omnia  Sdelis.  Aoch  Pabst  II,  S.425  zweifelt,  ob  ein  agentlidbs 
Treneid  gemeint  ist.  Giesdirecht  geht  aaf  die  Frage  nicht  näber  am.  In 
Cat  pap.  Ecc.  und  Zwetl.,  Watterich  I,  S.  700,  heisst  es  diu-,  data  ntn- 
biqae  sacrae  fidd  secnritate. 

*  Donizo  II,  T.  103,  S.  382:  sedi  Romanae  sitqne  fid^».  Ptt« 
Chron.  Gas.  111,  49,  S.  538,  setzt  es  nach  Canossa :  demomqae  caea»  Ro- 
mano pontifid  fidelitatem  joraret,  oder  nach  anderem  Text:  more  «ntecesso- 
mm  soomm  Romano  pontiGd  fidelitatem  faceret ;  was  aber  der  orkoBdlkhe: 
Fassong  des  Eides,  Reg.  IV,  12,  S.  258,  nicht  entspricht  —  Anf  die  Zdt  nad 
den  Beschlössen  in  Trebnr  bezieht  sich  was  Lambert  erzihlt,  1077,  S.259: 
qnod  si,  pnrgatis  qaae  obicereotor,  potens  confortatnsqne  in  regno  pecstüs- 
set  subditus  Romano  pontifid  semper  dictoque  obtemperans  foret  et  ad  «?• 
rigenda,  qnaecomqoe  in  regno  ejns  contra  ecclesiasticas  leges  prava 
tndine  inolemsent,  consentiens  d  et  pro  Tirili  portione  cooperat«»- 

'    Von  ihm  sagen  die  Ann.  Rom.  S.  474:   Ibi  ex  libro 
inperatoriam  fedt.    Ueber  den  Ton  Pertz,  LL.  II,  S.  58,  hierher  gesetzte 
einer  Tiel  späteren  Formel  entlehnten  Eid  s.  a.  a.  0.  S.  51. 

*  Cod.  Udalr.  149,  S.  270:  in  conctomm  astantiom  ocolis  et  m- 
bns  hoc  decretnm  promulgavi:  Ego  H.  .  .  .  conflnno  (so  lese  ich  mit  oo<. 
A)  Deo  et  s.  Petro,  omnibus  episcopis,  abbatibns  et  omnihns 
qnae  antecessores  md  reges  ?el  imperatores  eis  concesseront  Td 
Et  qnae  Uli  pro  spe  eteme  retribotionis  obtulemnt  Deo,  ego  peocator  ß« 
timore  terribilis  judicii  nllo  modo  subtrahere  recoso. 

^    S.  dessen  dgentbQmUchen  Eid  S.  180.    Einfach  als  EntsteÜB«  a 
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bnocenz  IL  andere  Venprechangeii  an  dieser  Stelle  ge- 
reben. 

Gregor  Vn.  ist  weiter  gegangen,  hat  einen  Binfluss 
iQch  anf  die  Verleihung  des  Deutschen  Königthnms  zu 
üben,  dies  in  eine  Abhängigkeit  von  der  Kirche  und  ihrem 
Banpt  zn  setzen  gesucht.  Schon  an  der  Wahl  Heinrich  IV. 
nahm  er  fttr  sich  einen  Antheil  in  Anspruch  ^  Als  es 
sich  um  die  Erhebung  eines  neuen  Königs  handelte,  yer- 
langte  er,  dass  man  ihn  Bericht  erstatte  auch  über  die 
Eigenschaften  des  Gewählten,  auf  dass  er  seine  Bestäti- 
gung geben  könne'.  Und  als  Heinrich  und  Rudolf  sich 
gegenüberstanden,  befahl  er  seinen  Legaten  zu  untersu- 
chen, wem  das  bessere  Recht  zustehe :  diesem  sollten  sie  die 
Regierung  Übertragen'.    Und  da  er  sich  fttr  Rudolf  ent- 


betncbten  ist  es,  wenn  schon  in  der  Zeit  FHedrich  I.  ein  Bild  im  Lateran 
die  Inschrift  hatte,  Bader.  III,  10,  S.  422: 

Bei  Tenit  ante  fores,  jnnns  prins  Urbis  honores; 
Post  homo  fit  papae,    somit  qno  dante  coronam. 

I>as8  es  nichts  mit  der  Verleihung  der  Mathildischen  Göter  zn  thon  hat,  be- 
merkt mil  Becht  Giesebrecht  IV,  S.  436. 

*  Er  schreibt  Beg.  1, 19,  S.33,  Ton  Heinrich  IV:  cni  debilores  ezisli- 
mos  ex  eo  qood  ipsnm  in  regem  elegimns.  Jaffi  denkt  an  eine  Theilnahme 
Hildebrands  an  der  Erhebang  Heinrichs  im  J.  1053;  was  mir  zweifelhaft 
enchcint 

'  Beg.  IV,  3,  S.  246:  Ut  aotem  testram  eledionem,  si  valde  opor- 
tet at  fiat,  apoetolica  aoctoritate  flrmemns  et  no?am  ordinationem  nostria 
teniporibns  oorroboremos  .  .  .  negodnm,  personam  et  mores  ejns  qnantodos 
potesüs  nobis  indicale. 

'  Pelros  Pis.,  Watterich  II,  S.  299:  qnis  ex  daobns  majorem  habe- 
ret  jnstitiam ,  et  cmcnmqne  jofttiüa  competeret,  Uli  regni  gnbemacola  tribae- 
reot.  Vgl.  Beg.  IV,  23,  &  277,  an  die  Legaten:  enm  in  regia  aoctoritate 
per  andoritatem  beatomm  apootolornm  Peiri  et  Panli  nostn  ?iee  oonfirmate; 
w>ch  24.  VI,  1.  17\  VIII,  51. 
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schieden ,  hat  er  ihm  die  Krone  fibersandt  mit  der  b* 
Schrift  * : 

Petro  gab  sie  der  Herr,  Petras  die  Krone  dem  Rh* 

doI£ 
Als  nach  Rudolfs  Tod  die  Wahl  eines  neuen  Ciegeikfi- 
nigs  in  Frage  kam,  ward  ausser  anderem  verlangt  ^  das 
derselbe  als  solcher  dem  h.  Petras  und  seinem  Stelher- 
treter  dem  Papst  Treue  und  Gehorsam  gelobe,  auch,  wcna 
er  persönlich  mit  ihm  zusammenkomme,  durch  fbrmlk^ 
Handreichung  sich  als  des  h.  Petrus  und  seinen  YassaJ- 
len  bekenne:  Prätensionen  die  weit  Ober  das  hinansgifi- 
gen  was  vorher  jemals  versucht  war,  die  aber  freilick 
in  der  Weise  auch  in  jener  Zeit  innerer  ZerrGttmig  nidrt 
verwirklicht  worden  sind. 

Doch  gab  was  so  begonnen  wohl  den  Anlass,  da» 
bei  den  Wahlen  Lothars  und  Konrad  HJ.  päpstliche  Lega- 

*  Petra  (oder  Roma)  dedit  Petro,  Petras  diadema  Rodolfow  So  &- 
geb.  1077,  S.  364;  Ollo  Fri«.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357.  VgL  Wido  H,  S, 
171;  Landulf  II,  31,  S.  98;  Guill.  App.  II,  49,  S.  280;  Petras  Ons. 
Gas.  III,  49,  S.  738  (der  Ton  der  'corona  imperii'  spricht}.  Nadi  Ba 
NoTient.,  Böhmer  III,  S.  16,  wäre  Radolfs  Kfone  in  diesem  Kloster 

'  Reg.  VIII,  26,  S.  475:  Qoa  de  re  quid  promissionis 
sancta  Romana  ecclesia  ab  illo  reqnirat,  in  seqnenti  significamos :  Ab  he 
hora  et  deinceps  fidelis  ero  per  rectam  fidem  b.  Petro  apostolo  ^Jvsqsc  n- 
cario  pape  Gregorio,  qui  nunc  in  came  viTit.  Et  qnodcnmqne  wM  fs 
papa  praeceperit,  sub  bis  Tidelicet  yerbis  'per  ?eram  oboedientiam'  ftdd^t 
sicot  oportet  christianam,  observabo.  De  ordinatione  vero  eodesUrara  et  ^ 
terris  Tel  censu,  qnae  Constantinos  imperator  vel  Carolas  s.  Petro  i^ 
denint  et  de  omnibos  ecciesüs  fei  praediis,  quae  apostolicae  sedi  sb  aifa- 
bos  Tiris  ve!  molieribus  aliquo  tempore  sunt  oblata  Tel  ooncessa  d  a  an 
sunt  Tel  foerint  potestate,  ita  conTeniam  com  papa,  ot  pericnbuD  s»ciilefi 
et  perditionem  animae  meae  non  incorram.  Et  Deo  sanctoqne  Psir»,  a^ 
jnTanle  Christo,  dignum  honorem  et  ntilitatem  impendam.  El  eo  die 
illum  primitus  videro,  fideliter  per  manos  meas  miles  «•  Petri  et 
flciar. 
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ten  anwesend  waren  \  Innocenz  IL  gebraucht  den  Ausdruck, 
dass  sein  Vorgänger  die  Wahl  Lothars  bestätigt  habe*. 
Schon  ¥on  Nicolaus  II.  aber  wird  nicht  unglaubwürdig  erzählt, 
dass  er  sich  selbst  das  Haupt  mit  der  königlichen  Krone 
schmücken  liess  \  Ein  Deutscher  Erzbischof  ging  so  weit, 
schon  den  Vor^nger  Gregors  in  schmeichlerischem  Aus- 
druck als  des  Deutschen  Reiches  Krode  und  des  ganzen 
Römischen  Kaiserthums  Diadem  zu  bezeichnend  So  k&n* 
digen  sich  Ansprüche  an,  die  sich  nur  aus  der  Stellung 
des  Papstes  zu  dem  Kaiserthum  erklären  und  vielleicht 
in  den  Eiden  die  hier  geleistet  wurden  eine  unmittelbare 
Anknüpfung  finden. 

Auch  den  Römern  ward  von  dem  künftigen  Kaiser 
zweimal,  wie  es  unter  Heinrich  V.  heisst:  nach  Gewohn- 
heit der  früheren  Kaiser,  ein  eidliches  Versprechen  ge- 
geben:' die  Hauptsache  war,  dass  ihnen  ihre  alten  Ge- 
wohnheiten verbleiben  sollten  ^ 


^    Vgl.  PhUüps,  Köoigswahl  S.  52  ff.,  der  dies  m  rechtfertigen  sucht. 

*     Watterkfa  II,  S.  192:  oonfirmavit. 

'  Benzo  VII,  2,  S.  672:  regaH  coroaa  sarnn  eoronifit  bydolnm  .  .  . 
Legebatur  antem  in  ioferiori  cucdIo  ejasdem  serti  ita:  Corona  regni  de 
mann  Dei.  In  altero  Ten»  sie:  Oiadema  imperii  de  mann  Petrl  Vgl.  Gie- 
Bebr«cht  m,  S.  1084  ff. 

^  Siegfried  Ton  Mains  an  Aleiander  11,  Cod.  Udalr.  81,  S.  59:  nt 
qnis  regni  nostri  estis  et  tocios  Romani  imperii  dudema,  fllü  restri  domini 
md  regb  H.  semper  in  bono  meminisse  digneminL 

^  Ann.  Rom.  S.  474:  Dno  jnsta  priomm  imperatomm  consnetndinem 
joramenta,  annm  ante  pontioellum,  altemm  ante  portam  porticos,  Romano- 
mro  popnlo  fedt.  Pertz,  LL.  II,  S.  68,  schaltet  ans  Cendns  die  Formd 
ireoigstens  eines  Eides  dn:  Ego  H.  fntoms  imperator  jnro,  me  serfatonun 
Romanis  bonas  consnetadines  et  flrmo  caitas  tenii  generis  et  libdH,  sine 
Draode  et  malo  ingenio.  Sic  me  Dens  adjo?et  et  haec  sanda  Dei  evangefia« 
ITgl.  aber  die  LocafiUten  Gregoroiks  iV ,  S.  57.~  ffieranf  bedeht  sich  der 
^e»  oben  S.  183  N. 


186 

Dies  geschah  bei  dem  Einzug  in  die  Stadt,  der  nter 
besonderen  Feierlichkeiten  stattzolinden  pflegte  ^  Ks  t« 
die  Stadt,  meist  an  die  sogenannte  Neronische  Wiese  heh 
Monte  Mario ',  kam  dem  König  das  Volk  entf^egen,  Tom 
die  Beamten  und  die  Vornehmen  mit  ihren  Baanerm  nd 
Kreuzen,  die  Menge  wohl  mit  grünen  Zweigen:  Griedia 
und  Juden  bildeten,  diese  wenigstens  später,  besondert 
Abtheilungen'.    Singend  begrttssten  die  einzelnen  Sdua- 

*  Zu  ?ergleicfaen  sind  mit  der  ViU  Leonis  III.  fOr  die  Zeh  Kari  i 
Gr.,  die  Vita  Sergii,  ed.  Biaochini  S.  3^0,  über  deo  Einng  Ludwig  Vi,  Is 
G.  Berengarii  IV,  S.  103  ff.  mit  den  GlosseD,  ed.  Dftmmler  S.  129,  & 
körzeren  Nachrichten  verschiedener  Historiker,  Benzo  I,  8.  9,  S.  602  t, 
und  die  Ann.  Romani.  GregoroTins  IV,  S.  56  bat  zn  viel  Räduicbt  nf 
einen  späteren  ordo  genommen.  Ueber  die  Schilderung  eines  Joden  » 
dem  10.  Jahrh.  s.  Giesebrecfat  I,  S.  832. 

*  Bereng.  IV,  111,  S.  130: 

Interea  princeps  coUem  qni  prominet  Uibi 
Praeteriens,  nbi  se  prato  committit  amoeno. 
Dazu  die  Glosse:  i.  e.  prato  Neronis.  —  Ann. Rom. S.  474:  OTiam  cid-pipi 
misit  in  montem  Gandii,  qni  et  Mons  Malus  dicttor,  signiferoe  etc.  S«gff  T- 
Lnd.  c.  9,  Bonq.  XII,  S.  21 :  in  eo  qni  didtnr  mons  Gandii  loa»,  «In  priofli 
adfentantibns  limina  apostolomm  beatorum  visa,  oocnrrnol.  —  Vita  Sra 
a.  a.  0.:  in  ejus  .  .  .  occnrsum  unifersos  judiees  ad  fere  novcm  Hiilin 
ab  hac  Romana  nrbe  direxit.  Quem  cum  signis  et  magnis  resonaniibiis  Is- 
dibns  snsceperunt.  Et  dum  Urbi  pene  nnins  milb'arii  spatio  appropmqiasffl. 
unirersas  militiae  scholas  nna  cum  patronis  direzil.  Dignas  oolnliaBiaM  ree 
laudes  omnes  canentes  aliosqne  militiae  doctissimos  Graeoos  ii 
landes  decantantes,  cum  duldsonis  earumdem  landum  vodbos  i| 
gloriose  snscepemnt  etc.  Ann.  Fuld.  896,  S.  411:  Omnis  tenatos 
nomm  vcl  Graecorum  scola  cum  Tezillis  et  cmdbns  ad  ponlcm 
▼enientes,  regem  honoriflce  cum  ymnis  et  landibus  susdpientes,  ad  Crka 
perduxerunU  Vgl.  auch  Cent  Reg.  967,  S.  620;  Donizo  II,  1177  ff.;  Pe- 
trus Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779. 

'    Ann.  Rom.  a.  a.  0.:    ante  portam  a  Judaeis,    in    porla   n  Cntäf 
cantando  ezsceptns  est.    Schreiber,  De  cerem.  S.  42,   legt  Gewicbt  dani^ 
dasa  die  Juden  in  klterer  Zeit  nicht  erwihnt  werden;    die  Griedicii,  wies 
der  V.  Seigii  nnd  den  Ann.  Fnld.,  auch  G.  Bereng.  t.  118: 
Dedaleis  Grajns  seqnitar  laudare  loqnelis  •  .  . 
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reu  den  Herrscher,  der  nach  alter  Gewohnheit  anf  einem 
weissen  Ross  des  Papstes  seinen  Einzug  machte^:  an  zwei 
Stellen  ward  angehalten,  um  den  Römern  jene  Eide  zu 
leisten;  am  Thor  der  Stadt  aber,  wo.  die  Geistlichkeit  ver- 
sammelt,  stieg  der  König  vom  Pferde'  —  in  älterer  Zeit 
erst  später  Yor  der  Kirche  — ;  worauf  der  Zng  nach  ei- 
ner Darstellung'  in  der  Weise  weiter  ging,  dass  voran 
ein  Kreuz  und  eine  Lanze  getragen  wurden,  dann  die 
Geistlichkeit,  ihr  der  künftige  Kaiser«  zuletzt  die  weltli- 
chen Grossen  folgten ;  von  Heinrich  H.  aber  wird  erzählt, 
dass  ihn  zwölf  Yomehme  Römer,  sechs  mit  abgescbnitte* 
nen,  die  sechs  andern  mit  lang  herabhängenden  Barten, 
umgaben  ^  Während  des  Zuges  ward  Geld  unter  das 
Volk  geworfen ^    In  der  Halle,   dem  sogenannten  Para- 

Gelen  torba  piam  naÜTa  Toce  tyrannom  Proseqnitor. 
Vgl.  Benzo  S.  603:    Singnle  'qoidem  nationes  secondnin  ritam  patriae  pro- 
rampoDt  in  soas  Todferationes. 

*  Glosse  ZQ  den  Gesta  S.  131 :  Talis  est  mos  Romanos,  nt,  com  qois 
dcbei  promoTeri  ad  dignitatem  impeiü,  presnlis  eqoo  deveator  in  Drbem. 
Vgl.  Schreiber  S.  43  N.  4. 

'  Ann.  Rom.  a.  a.  0.  Nach  G.  Bereng.  IV,  136  erst  Tor  den  Stufen 
der  Kirche,  und  so  ffigt  es  Petms,  Chron.  Gas.  IV,  37,  der  Beschreibung  der 
ioQ.  Rom.  ein,  wohin  es  nicht  passt. 

*  Benzo  a.  a.  0.  Das  Einzelne  erscheint  allerdings  onsicber,  geradezu 
bisch,  dass  der  Papst  und  der  Erzbischof  Ton  Mailand  zur  Seite  des  Kai- 
**'>  K^Dgen  sein  sollen,  dieser  auch  nicht  Mos  im  Königsgewand,  auch 
mit  Rdchsapfel  und  Scepter  in  der  Hand  dahergeschritten  sei.  Jenes  kann 
sich  jedenfalls  nur  auf  den  Zng  in  der  Kirche  beziehen;    s.  nachher. 

^    Thietm.  YII,  1,  S.  836:  a  senatoribus  12  ?allatns,  quonim  6  rasi 
^^^rttt)  alH  profixa  mistice  incedebant  cnm  bacolis.     Ich  weiss  nicht,  ob  man 
dimit  in  Verbindung  bringen  darf  was  Benzo  erzfihlt:   Retro   Tero  secuntur 
<inin<pie  YlTi,  diverse  damide  et  patridalibus  circulis  redimiti. 
^    Donizo  n,  1182,  S.  402: 

Ant]<[uo  more  procesmo  regis  honore  ^ 

Facta  fit  extensa;    nnmmis  ejus  cooperta. 
^  ordo,  LL.  n,  S.  192,   erwihnl  es  nach  der  Krönung. 
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dies,' vor  der  Kirehe  des  h.  Petras  —  die  die  regetal* 
ssige  KrOnmi^stätte  war  —  sass  der  Papst  auf  goldon 
Sessel,  umgeben  von  der  hohen  Geistlichkeit  Untw  des 
Gewoge  des  Volks  stieg  der  König  die  Stufen  hiiia^ 
Heinrich  V.  neigte  sich  vor  dem  Papst  zum  Kuss  kt 
Fttsse  und  ward  erst  dann  von  ihm  aufgehoben  und  dre- 
mal  gekttsst^  Darauf  die  Rechte  des  Papstes  haltni 
d.  h.  ihn  zur  Linken  lassend  —  vielleicht  einen  Erzbiscbof 
zur  anderen  Seite  — ,  ging  der  König  durch  die  HaH« 
bis  zur  silbernen  Pforte  der  Kirche,  wo  jenes  Versprecbci 
gegeben  ward  das  er  dem  Papst  zu  machen  hatte  ^    Dar- 

'  V.  Sergii  a.  a.  0.:  Qaeiq  .  •  .  pontifox  in  gradibus  ipsins  aposi^- 
licae  anlae  eundem  regem  in  ipso  die  dominico  .  .  .  suo  com  dero  op*- 
ctaTit.  Conjungente  Tero  eodem  rege  nniversosque  gradns  ejusdem  saents- 
simae  b.  Petri  ecciesiae  ascendente,  ad  primnni  propinquani  pontificcm,  üi 
in  atrio  snper  gradns  jnxta  fores  ecciesiae  com  nniterso  den»  et  pop^ 
Romano  assistebat  Ann.  Fald.  a.  a.  0. :  apostolicns  .  .  .  r^m  nme 
dysum  loco  qni  didtnr  Gradibos  s.  Petri  snsdpiens  etc.  VgL  G. 
T.  127  ff.;   Cont.  Reg.  a.  a.  0. 

*  Ann.  Rom.  a.  a.  0.:  Com  Tero  ad  snperiora  gradonm 
illic  dominus  papa  com  episcopis  plnribus,  cam  cardinalibiis  presbjte»  c 
diaconibas,  cum  subdiaconibos  et  ceteris  scole  cantomm  ninistris  afltaiL  U 
cojos  Testigia  cum  rex  corroisset,  post  pednm  oscula  ad  oris  oscqIs  clwate 
est.  Per  se  invicem  complexi,  ter  se  invioem  oscnlati  sunt.  Dagegen  nzi 
die  V.  Sergii  nur:  Tunc  mntuo  se  amplectantes ;  G.  Bereng.  t.  142: 

Postquam  conscenderat  omnem 
Ascensum,  aureolo  praesol  snrgens  cliotbedro, 
Oscula  flgat  ovans. 
'    V.  Sergii  föbrt  fort:    tenuit  idem  HInd.  rex  dextenm  antedidi  ftm- 
tiQds,  et  in  interins  ingressi  atrium,  ad  portas  penrenemnt.     Dann  lies  der 
Papst  die  Tbür  schliessen,   nacb  gegebenem  Versprechen  wieder  öHool    6. 
Bereng.  v.  144: 

dextramqoe  receptat  amicam. 
Hinc  adeont  anlam  pariter  tibi,  Petre,  dicatam  .  .  . 
Ante  fores  slant  ambo  domns,  dum  ?ota  facessit  Rex. 
Ann.  Rom.:    Mox  dexteram  pontiflds  tenens  com  mi^o  popaforoffl  f«fi* 
el  damore  ad  portam  perrenit  Argenteam.     U>i  etc.  (oben  S.  182  5.  3}. 
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lach  eiiLläile  ihn  der  Papst  der  KaiseriLrone  würdig  und 
LiiMte  ihn  nochmals  ^  Der  Bischof  von  Alba  aber  sprach 
las  erste  Gebet  für  ihnl  Das  zweite,  da  er  die  Kirche 
«treten,  an  einer  Stelle  die  als  porphyrnes  Rad  bezeichnet 
rird '  —  ein  kreisrunder  dem  Boden  eingefügter  Porphyr- 
lein^  —  der  Bischof  von  Porto.  Als  Heinrich  V.  zam 
rsten  Mal  zum  Zweck  der  KaiserkrOnnng  nach  Rom 
am,  sollte  hier  der  vorher  vereinbarte  Vertrag  über  die 
lückgabe  der  weltlichen  Güter  und  Rechte  and  den  dem 

iger  V.  Lad.  c  9,  Bonq.  XII,  S.  21 :  In  portico  vero  .  .  .  mann  propria 
iperaloris  et  optimatnm  iriplicatnr  (wird  zam  dritten  Mal  gegeben)  jara-- 
entnm.  Der  Berieht  Heinrich  V,  Cod.  Udalr.  150,  S.  176,  rieht  mehr  zn- 
mmen,  wenn  er  sagt :  et  in  Argentea  porta  rex  a  d.  apostolico  et  a  toto  clero 
.  .  receptns.  Nahe  verwandt  ist  der  des  Will.  Malm.  V,  423,  S.  479, 
IS  Daiid.  Kflixer  Ekkeh.  1111,  S.  244,  der  aoch  diesem  folgt.  —  Nach 
nnlf  Med.  II,  3  IL  S.  12,  nnd  einer  in  der  Note  mitgetheiltea  Stelle  strit- 
D  bd  der  KrOnoog  Konrad  II.  die  Erzbischöfe  ?oo  Mailand  and  RaTenna 
D  das  Recht  zor  Rechten  dea  Kaisers  zo  gehen,  das  Konrad  dem  ersteren 
gesprochen  haben  soll;  nnd  darauf  berieht  sich  dann  ohne  Zweifel  die 
ichricbt  dea  fienzo,  vorher  S.  187  N.  3.  Nor  scheint  mir  jene  ErzAhlang 
:fat  so  sicher,  wie  Giesebrecht  II,  S.246  und  Gregororins  IV,  S.  35  an- 
hmen. 

^  Ann.  Rom.:  et  a  pontiflce  Imperator  designatos  est,  et  itenim  a 
ntifloe  obecnlatns  est 

'  Formeln  S.  62:  Orationem  primam  det  episcopos  de  castello  Alba* 
nsi  ante  portam  Argenteam.  Ueberdnslimmend  der  Bericht  S.  176  and 
s/afarlicher  Will.  Malm.;    auch  Ann.  Rom. 

'  FMmela :  Orationem  secnndam  det  episcopos  Portoensis  intra  aeccle- 
m  b.  Petri  apostoli  in  medio  rotae.  Vgl.  Bericht:  et  ad  mediam  rotam 
t  statt  des  ganz  sinnlosen  *Romam'  bei  iifK  zo  lesen ,  wie  ans  den  an- 
m  Erzählungen  leicht  zo  entnehmen  war).  Ann.  Rom.:  com  in  rotam 
rphireticam  perrenisset  Will.  Malm.:  ad  mediam  rotam  dactus  est«  £k- 
1.:  nsqae  ad  mediam  rotam  antiqoo  Romanornm  institoto  dedactas. 

*    So  Gregorovins  IV,  S.  58;  Tgl.  LL.  II,  S.  188  N.     Nicht  eine  be- 

tdere  camera,    wie  Ducange  V,  S.  804  sagt.      Gregorovins    spricht  hier 

i  der  Ablegang  des  Glaabensbekennloisses  durch   den  Kaiser.      Aber   die 

ifessio,  die  einzeln  erwähnt  wird,  ist  nicht  das,  sondern  das  Versprechen 

den  Papst;   s.  oben  S.  182  N.  3. 
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eatsprecheAden  Verzicht  auf  die  ImTestilv  ToUiogei  vv- 
den:  aum  setzte  sich  zu  dem  Eide  filradich  Bieder',  Us 
sich  der  König  m  gesoMderter  Berathiug  mit  den  Som 
zurückzog  und  dann  die  ganze  Vereinbarang  gcUifat 
die  Krönung  nicht  YoUzogen  ward.  Sonst  ging  der  Zig 
weiter  bis  zom  Gralie  des  L  Petrus,  wo  der  KOug  zu 
Gebet  niederknietet 

In  allerer  Zeit  ist  regelmasMg  die  KrOniuig  nidit  a 
demseU>en  Tage  vollzogen ,  sondern  an  dem  nächst  f«^ 
genden;  und  dann  entweder  die  Feier  hier  abgd>rockei'. 
oder  noch  eine  vorläufige  Einsegnung  oder  Weihe\  vid- 


Aon.  fiom.  a.  a.0.:  pcdlis  Qliiaiqiie  sedUnis  coustfauuL  b  te 
Berichl,  Cod.  Udalr.  149,  S.  271 ,  bdsst  es,  aach  llittbalw 
der  an  der  Tbflr  «DsgesielltCD  Urkonde  (Torfaer  S.  163  N.  1):  H«c  deo« 
a  me  lecto  ei  sabsciipto,  petu  ab  eo  elc,  was  doch  in  der  Kircbe  ge^ 
hen  sein  mun. 

>  Formeln:  Deinde  Tadant  ante  Confeaaioiieni  b.  Petii  nposloi«  a 
proatenial  le  pronos  in  tciram,  et  archidiaconns  bdat  lelamaii.  G.  Bcroi. 
T.  156:  iam  tiunnio  piscaloris  sacra  porimra  regia 

Sternitnr  etc. 
Beriebt  S.  276 :  nsque  ad  ConfessioDem  apostolomm  Pdri  et  FanG  cia  k> 
tanüa  perdoctns  ...  est    Aebnlicb  Will.  Malm.  a.  a.  0.  —    Debcr  £e  S^ 
deatnng  von  Confeasio  a.  Petri  a.  Mabillon,  Mos.  Ilal.  II,  S.  CXUL 

'  So  acbeiDt  es  naeb  der  Darstelloog  der  G.  Bereng.,  wo  es  wom  Gi^ 
mm  Gaslmabl  geht,  am  folgenden  Tage  (t.  161)  die  Krdnang  staübal  (^ 
176).  Vgl.  im  allgemeinen  Cont.  Reg.  967 ,  beim  Ann.  Saxo  &  620:  I 
aptem  papa  in  gradibns  b.  Pelri  residens,  eos  honorifioe  snsoepit  et  seqt/ti 
die  Ottooem  regem  .  .  .  ante  Confessionem  b.  Petri  cesarem  et  aii|itfi 
ordinavit.  Auch  Wipo  c.  16,  S.  265,  scheint  so  zn  va^stebeo :  a  p«p«  Jo- 
hanne et  nniversis  Romanis  regio  honore  miriflce  reoeptna  est  et  ia  is 
sancto  paschae  .  .  .  imperialem  benedidionem  a  papa  snscepit. 

^  So  Benzo  a.  a.  0.:  Finita  processione  missa  ioctpitQr  et  seaaas 
8[clita  canonum  ante  enangeliom  imperator  consecratnr  etbenedidtv;  cl": 
Altera  aolem  die  d.  papa  summit  Romanam  coronam  de  altaria  apas^ 
rnm  prindpis  et  posoit  eam  in  capile  cesaria. 
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leicht  die  Salbang  durch  den  Bischof  von  Ostia  YOrge- 
nommen  \ 

Für  die  Krönung  selbst  ward  mit  Vorliebe  ein  Sonn- 
tag oder  hoher  Feiertag  gewählt  ^  Doch  ist  Heinrich  V, 
nachdem  die  Streitigkeiten  mit  dem  Papst  einen  Verzag 
herbeigeführt,  an  einem  Wochentage  zu  derselben  gelangt '. 
Mitanter  waren  auch  Binzag  and  Krönang,  soweit  erhellt, 
unmittelbar  verbanden  ^ 

Ganz  nngewOhnlich  war  es,  dass  Lothar  in  der  Kir- 
che des  Lateran  die  Krönang  empfing,  da  der  G^npapst 
Anaclet  im  Besitz  von  St  Feter  war^.  Innerhalb  dieser 
Periode  ist  sonst  keine  solche  Abweichnng  vorgekommen  \ 

Heinrich  V.  liess  während  der  Krönang  die  Thore 
der  Stadt  Rom  verschlossen  halten,  damit  das  ihm  feind- 
liche Volk  nicht  nach  St  Peter  in  der  sogenannten  Leo- 


^  Die  Foimel  fthit  fort:  Qoa  (leUnb)  finita,  episcopos  Ostiensis  nn« 
gnet  ei  da  oleo  exorazato  bracbinm  dextrom  ei  ioter  ecapnlas  et  dicat  etc. 

*  An  eioem  Sonnlag  Ludwig  II.  (Ostern;  Böhmer  Reg.  Kar.,  S.  61); 
wahrscheinlich  Amnlf  (DQmmler  II,  S.  418.  678);  Berengar  (Ostern;  G. 
Bereng.  IV,  S.  162);  Otto  I;  Heinrich  II.  (Thietm.  VII,  1;  Tgl.  Pabst  bei 
Hirsch  U,  S.  425  N.);  Konrad  II.  (Ostern;  Wipo  c.  16,  S.  265);  Heinrich 
IV.  (Ostern);  Lothar.  Am  Weihnachtstag  Otto  U.  and  Heinrich  III;  Him- 
mellahrt  Otto  IIL  (Ann.  Qnedl.  996,  S.  73). 

'    Donnerstag  den  13.  April. 

«  So  bei  Amnlf  (Dömmler  II,  S.  418)  nnd  Heinrich  iL  (Pabat  a. 
a«  0.  S.  425). 

^  Ann.  Erpbesf.  1033,  S.  539:  nbi  imperatores  nostris  temporibos 
benedid  coosneveraoU    Vgl  Ann.  Sazo  S.  768  (Ann.  Fad.  S.  158). 

*  Die  Meinong,  dass  anch  Konrad  IL  nicht  in  der  Peterskirche  ge- 
krönt, bat  Giesebrecht  selbst,  3.  Anfl.  II,  S.  621,  zorOckgenommen.  —  Bax- 
mann  \l,  S.  421,  sagt  irrig  ?on  Heinrich  IV,  er  habe  sich  schon  im  Lager 
YOD  seinem  Papst  Clemens  IIL  das  Kaiserdiadem  anfseuen  lassen.  Es  han- 
delt sich  in  der  Enahlnng  Benzoa  VI,  S.  657,  wie  Giesebrecht  III,  S.  532 
mit  Recht  bemerkt  bat,  nur  am  das  an  hohen  Festlagen  übliche  Kronetragen. 
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Stadt  gelang  ^  wog^n  sonst  aaf  die  durch  Zinf  kni^ 
gegebene  Beistimmang  der  ROmer  Gewicht  gelegt,  sie  foU 
als  eine  AneriLennnng  oder  Wahl  angesehen  nnd  b^- 
delt  ward'. 

Die  KrOnong  erfolgte  ¥or  dem  Altar  des  L  Pefru'. 
Indes  der  Papst  dem  König  das  Diadem  auf  das  Hufi 
setzte^,  sprach  er^:  'Empfange  das  Zeichen  des  Rolini 
im  Namen  des  Vaters  nnd  des  Sohnes  nnd  des  beüipi 
Geistes,  damit  dn,  abweisend  den  alten  Feind  nnd  dieB^ 
flecknng  aller  Laster,  so  Recht  nnd  Gerechtigkdt  liebot 
nnd  so  Toller  Gnade  lebest,  dass  dn  von  nnserm  Hem 
Jesns  Christns  selbst  in  der  Versammlung  der  Heiügti 
die  Krone  des  ewigen  Leben  empfangest".  Statt  dessa 
ist  fiHher,  wie  es  scheint,  auch  eine  andere  Formel  g^ 
braucht':  'Empfange  die  ¥on  Gott  dir  vorbestimmte Kroie: 
mOgest  dn  sie  haben,  halten  nnd  besitzen,  und  deiiia 
Söhnen  die  nach  dir  kommen  zur  Ehre  mit  Gottes  Hülfe 


*  ÄBiL  Born.  S.  476:  CoroMtos  est  aatem  idem  nx,  poitis 
Bonane  wbis,  oe  qnis  mmm  ad  eom  acoederet,   obsentis. 

s    S.  obeB  S.  176. 

*  Uebcr  spiiere  Beneble,  die  den  AlUr  S.  Maoritn  nemieD,  &  Fi)> 
mdii  S.  53. 

^  Fonneln  S.  63 :  Pootirex  ergo  stet  sorsam  ante  altare  et  imifwi 
ei  diadema  in  capHe.  Der  Bericht  Heinrich  V :  Post  hec  a  d.  jnpa  U  il- 
taie  eomndem  apostolomm  cnm  inmenso  Iripadio  dedodtor ;  et  ibidea  c«- 
Itma  sibi  ab  apostolico  imposila ,  in  imperatorem  consecratnr ;  ood  ibs&i 
Will.  Malm.  Der  Altar  war  nahe  an  der  Confeasio  S.  Petri,  nnd  so  scuts 
hier  die  KrOnong  der  App.  xnm  Panl.  Diac.,  Bouq.  V,  S.  190;  T.  Seffi- 
ConU  Beg.  967  a.  a.  0.  nnd  Ekkeh.  IUI,  S.  245. 

'  Acdpe  signnm  gloriae  in  nomine  Patris  et  fllH  et  Spiritof  sh^ 
ot,  spreto  antiqoo  hoste  spretisqoe  conlagüs  omninm  lidomm,  sie  jsAdtf 
et  juslidam  diligas  et  roiserioorditer  vivas,  ol  ab  ipso  domioo  noslro  ie* 
Christo  in  eonsortio  sanctomm  aeterni  regni  ooronam  perctpias. 

*  a.  a.  0.  S.  65;  s.  oben  S.  174  N.  6. 
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terltsfea*.  Der  KrOnaiig;  folgte  die  Messe  mit  dem 
liehen  Gebel  ffir  den  König  \ 

Eine  Umgiirtnng  mit  dem  Schwert'  oder  eine  Ueber- 
chang  anderer  Insignien  ist  bei  der  Kaiserkrönnng  in 
ser  Zeit  nicht  vorgekommen.  Wie  die  Formeln  der 
iserlichen  Krönung  sich  namentlich  za  Anfang  an  die 
*  königlichen  anschlössen,  so  hat  man  wohl  vermieden 
wiederholen  was  hier  geschehen  war:  nur  wie  eine  Er- 
ozang  kam  jene  zu  der  schon  vorhandenen,  mit  ihr  ver- 
ndten  und  verbundenen  Würde  hinzu.  Der  sogenannte 
ichsapfel  ist  bei  der  Krönung  überhaupt  nicht  gebraucht. 

Ging  später  der  Salbung  und  Krönung  eine  Weihe 
n  Subdiaconus  voran,  so  ist  das  dieser  Zeit  auch  noch 
md  gewesen  ^  Dass  der  König  unbeschuht  die  Sal- 
lg  emplangen,  ist  eine  wenigstems  zweifelhafte  lieber- 
ferung  ^. 

Nach  vollendeter  Feierlichkeit  begaben  sich  Papst 
1  Kaiser  Hand  in  fland  zu  einer  Kammer  am  Altar  des 
Sregorius  und  legten  da  die  Symbole  ihrer  Würde  ab  \ 

Später  hat  beim  Wegzug  aus  der  Kirche,  wenn  der 

^    FonnelD  S.  64.  66.      Vgl.  über  die  LL.  II,  S.  78  mitgetheille  mit 
PassDs:    Exerdlni  FraoGonun,   Romanoram  et  Tentoniooniin   viUm  et 
triam,  eb.  S.  55  ff. 

*  Nor  bei  der  Krönoog  Lndwig  11.  zam  König  dnrcb  Sergina  und 
Lothars  mm  Kaiser  wird  sie  erwähnt;  später  bei  Friedrich  I.  die  Ue« 
eicfaang  Ton  Schwert  und  Scepter;  a.  die  Abhandlang  S.  58.  52. 
!r  den  Reichsapfel  apftter.  —   Ganz  sagenhaft  ist  der  Bericht  der  Gra- 

aoreae  nrbis  Romas,  Ozanam  Docnments  S.  173,  von  10  Kronen,  die 
Kaiser  empfangen  haben  soll. 

*  Cenni  U,  S.  270;  Tgl.  Gregorovins  IV,  S.  58  N.  Die  Worte  in 
G.  Bereng.  IV,  181:  dux  atque  sacerdos,  die  Winckler,  Reichsklein. 
1,  hieraaf  deutet,  beziehen  sich  anf  Christas. 

^    Landnlf  jnn.  c  26,  S.  31 :  discaldatns  .  .  .  nadis  pedibos. 
^    WUl.  Malm.  V,  425,  S.  480. 
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Papst  sein  Prerd  bestieg,  and  ebenso  wenn  er  es  feffiea 
der  neue  Kaiser  ihm  die  Steigbügel  gehalten  ^  Der  G^ 
branch  wird  in  dieser  Zeit  bei  Begegnungen  zwiickei 
Papst  und  König,  zuerst  bei  Konrad  dem  Sohne  Heiirid 
IV  S  dann  bei  Lothar,  da  er  Innocenz  IL  auf  Deatsch« 
Boden  in  Liittich  empfing',  nicht  aber  bei  der  Krtine 
erwähnt  ^ 

Wohl  aber  ist  nach  dieser  ein  festlicher  Unn; 
durch  die  Stadt  bis  zum  Lateran  gehalten  ^  Hier  u  dff 
Kirche  Gonstanlins  ward  der  Kaiser  wieder  feierlich  ei- 
pfangen  und  zur  Messe  in  dieselbe  geführt  Auchdi 
folgenden  Tage  pflegte  er  noch  Terschiedene  Kirckei  i 
feierlichem  Aufzug  zu  besuchend 

Mitunter  schon  am  Tage  des  Einzugs^,  sonst  ud 
der  Krönung  fand  ein  Festmahl  im  Palast  des  Papstes  das 

Diesen  durch  Gewohnheit  geheiligten  Formen  geger 

1     S.  die  spätere  Formel  LL.  11,  S.  192. 

*  Bern.  1095,  S.  463:  ChoDFados  rex  .  .  .  d.  |iapae  üitM>> 
monam  Tenienti  obviam  progreditor  eiqoe  stretoiis  offidom  abiboiu  •( 
die  Stelle  SS.  VUI,  S.  474  N. 

'  Snger,  Booq.  XII,  S.  78:  in  platea  ante  episcopalem  eccksiiBk- 
millime  se  ipsam  stratorem  oflereos ,  pedes  per  mediam  saociae  pnh» '» 
ad  enm  festinat ,  alia  mann  ?irgam  ad  defendendnm ,  alia  freooB  ilb  "  - 
accipiens,  tanquam  dominum  dedacebat.  Darauf  berief  man  sick  Fnrrj 
I.  gegenüber;  Boso  V.  Hadriani,  Walterich  FI,  S.  327. 

«  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779,  fögt  es  der  Beschreib»«  - 
Ann.  Rom.  von  der  Krönung  Heinrich  Y.  ein,  setzt  es  aber  aodi  v&'^ 
selbe,  bei  der  ersten  Begegnung. 

>    Ann.  Bert  872,   S.  494,    von  Ludwig  11:    coronatos  ib  wr- 
papa  post  celebrata   missarum  solemnia  una  cum  eo  ad  Latenoefe'  h 
tium  cum  pompa  equitando  corooatus  perrexit. 

*  Benzo  I,  9.  10,  S.  603,    dessen  Schilderung,   wenn  »A  '^ 
ausgeschmückt,  doch  wohl  aur  Kenntnis  der  Sache  berubU 

*  So  nach  G.  Bereog.  IV,  158;  s.  oben  S.  190  N.  3.  U  T ' 
VII,  1,  S.  836:  Eodem  die  papa  eis  cenam  ad  Lateranis  fedt  »^ 
Benzo  a.  a.  0. 
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ir  musste  es  wie  Hohn  erscheinen»  wenn  Gregor  VII, 
die  Romer  Ton  dem  Versprechen  zn  befreien,  das  sie 
inrich  IV.  gegeben,  ihm  zur  Kaiserkrone  zn  verhelfen, 
Is  der  Papst  sich  nicht  mit  ihm  verständige,  das  An- 
»ieten  machte,  die  Krone  an  einem  Stab  von  der  En- 
isbarg,  in  der  er  belagert  ward,  hinabznreichen  ^  Da- 
^n  verzichtete  Heinrich  V.  freiwillig  auf  jede  weitere 
ierlichkeit  nach  der  Krönung,  da  er  gleich  nach  dem 
hlnss  der  Messe  sich  ans  der  Stadt  in  sein  Lager  be- 

Noch  von  der  kaiserlichen  Würde  unterschieden  wird 
^  eines  Patridns  der  Stadt  Rom,  wie  sie  früher  den 
änkischen  Fürsten  verliehen  ist'.  Unter  den  späteren 
irolingem  nicht  besonders  erwähnt,  erscheint  sie  unter 
a  Ottonen  als  Zubehör  des  Kaiserthnms,  ohne  dass  eine 
sondere  Verleihung  stattgefunden  hättet 

^  Bern.  1083,  S.  438:  AoDoil  igitor  papa  eoram  Totis,  ot  eos  a  ja- 
lento  absolTeret,  Tidelicet  ot  Heiorioo,  si  vellel  cam  jnstida,  sin  aalem 
0  maledictione ,  coronam  daret.  Uode  Romani  mandaTerunt  Heinrico,  ut 
uret  ad  acdpieDdam  coronam  com  jnstida,  si  TeUet;  sin  aotem,  de  ca- 
Uo  S.  Angeli  per  nrgam  sibi  dimissam  a  papa  redperet 

'    Ann.  Rom.  S.  476:    Post  coronae  acceptionem  flnitis  misse  sollem- 

bns  ipse  statim  ad  castra   in  campum   egredilnr.    Späterer  Zeit  gehört 

Angabe  an,  dass  der  Kaiser  nach  der  Rrönoog  stare  non  debet  nisi  per 

un    noctem    et  deinde    recedere   seqoente  die    coronationis  ipsins    etc., 

nnelo  S.  54  N. 

•    VG.  m,  S.  79.  171. 

^  So  sagen  die  Ann.  Hild.  996,  S.  91 ,  von  Otto  III:  Imperator  et 
Iridos  coronator.  Ebenso  Ton  Otto  I.  die  frdlidi  etwas  spätere  Transl. 
Epipbanii  S.  249:  patridns  atque  imperator  apostolica  benedictione  crea- 
^;  vgL  S.  248:  patriciatn  Romanae  nrbis,  qnae  (?)  sibi  a  majoribos  suis 
mpetebat.  Wenn  Leibniz,  Ann.  III,  S.  78  (vgl.  84.  491),  das  Patridat 
r  Raiserkrönong  vorhergehen  lässt,  stützt  er  sich  anf  ohne  Zweifel  inter- 
üerte  Urlinnden;  s.  oben  S.  102  N.2.—  Das  Chron.  Maarin.,  Booq.  XIl» 
74,  sagt:  regem  Teotonicomm,  qui  per  Caroli  Hagnl  regia  Francomm 
«cessionem  patridos  Romanomm  erat,    nnd  ähnlich  S.  79. 

13* 
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Otio  III.  hat  aber  in  Roa  wieder  eiaen  Patmai  ik 
kaiserlichen  Beamten  eingesetzt,  der  sein  Helfer  m  lollie 
in  Handhabung  des  Rechts:  als  Zeichen  der  Wlrde» 
pfing  derselbe  Mantel,  Ring  und  goldenen  Reif  ^  Ii  in 
Händen  des  Römischen  und  benachbarten  Adeb  ivard « 
ein  Mittel,  die  höchste  Gewalt  in  der  Stadt  and  fiber  las 
Papstthom  2a  üben  \  Darum  ohne  Zweifel  liea  Beiiiid 
in.  wieder  sich  selbst  die  Würde  tibertragen.  Nach  in 
Kaiserkrönung  empfing  er,  wie  es  heisst  anf  Wiusck  iff 
Römer,  den  goldenen  Reif^:  daran  ward  das  Recht  p- 
knüpft  bei  der  Ernennaug  des  Bischofs  der  Stadt  Ja 
bestimmenden  Einfloss  zn   Üb»^;  and  eben  daslalh  ii 

1  S.  die  Formel:  OaaUtar  palridas  sit  fadendot;  GieMbnchil .^ 
884.  ZnleUt:  Tnnc  ponat  ei  in  capot  aureom  drcoliuD.  Vgl.  Gregon«.» 
in,  S.  483. 

s  So  sagt  Bonilho  V,  S.  629,  von  Heiiirich  III:  Ifiar  poatqnaiB' 
periali  est  rei  anctns  dignitate,  calamitatibas  rei  poblicae  oompatieos,  a><^- 
tem  a  patriüonim  liberavit  tyraooide. 

'    Ann.  Rom.  S.  469:  Itaque  aerenissimos  prinoebs  cerneos  Uami- 
rnm  omnium  volnntatem ,    drcalam ,    qood  ab  anUqoiUu  Romaiii  eami> 
patricios,  cnm  omnium  volantatem,  sicat  imperatori  decreTenntf  io  a^  ^' 
snit  800,  et  ordinationem  pontiflcum  ei  conceaaenint.    Bonilho  a  i.  0.:  r 
moribos  popnli  Ulectna  .  .  .  tirannidem  patritiatos  arripoit,  qua«  aU^  *^ 
in  laicali  ordine  dignitas  constitnta,  quae  privilegii  poasideret  plosiaipff*' 
majeslate.    Leo  Chron.  Caa.  II,  77,  S.  683:   Romani  tnnc  teoporör« 
Heinrico  patriciatus  honorem  contribounl  enmque  praeter  imperiflcai  carc  c 
anreo  drculo  uti  decemnnt.     Benzo  VII,  2,  S.  67 ,    setit  es  wä  Cv*^ 
?or  die  Kaiserkrdnong:    Indntna   igilur  rex  viridissima  damide  diip(>'« 
patridali   anulo,  eoronatur  ejosdem  prelaturae  anreo  drcnlo  (s.  ascb  i 
S.  693).    Vgl.  Stdndorff  1,  S.  507,  der  sich  mit  Recht  gegen  tjoraii,  ^* 
wähl  S.  71,  erklärt.  —   Ueber  eine  Urk.  in   der  Heinrich  m.  ra  F'»' 
mm  et  patritins  Romanorum  heiast-a.  Gregorovius  IV,  S.  64  N.  K 

«    Petrus  Dam.  Disc.  Op.  111,  S.  27 :  faaus  est  patridoi  R«b>»<'- 
qnibus   etiam  accepit  in  electione   aemper  ordioandi   pontificis  i«ü<V* 
Bonilho  V,  S.  630 :  credidit   per  patridatoa  ordinem  se  Roinaesn  9*-  *' 
poaae  pootiQcem.    Vgl.  Zöpffel,  Papstwafalea  S.  75  ff.;  Sleindoff  S-^- ' 
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nch  nachher  nicht  geringer  Werth  darauf  gelegt.  Ganz 
nabhängig  von  der  Kaiserkrone  erhält  der  junge  KOnig 
leiDrieh  IV.  das  Patriciat,  indem  er  anf  einer  Versamm- 
mg  zu  Basel  (im  J.  1061)  mit  den  Insignien,  welche 
ie  Romer  ttbersandt,  bekleidet  wird,  um  jenes  Recht  zu 
ben\  Bei  der  späteren  Krtfnnng  ist  es  ihm  bestätigt 
der  erneuert',  und  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Kirche 
Df  diese  Würde  wiederholt  Bezug  genommen  ^  Auf  eine 
erleihung  schon  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.  ^  und  wieder 
eo  VUl.  an  Otto  I.  ward  es  zurUckgeftthrt  ^  —  die  Zeit 

if  die  Fnge ,  wie  Mnricfa  dieses  Recht  Terstand  nnd  Abte  nnd  ob  er  es 
Ater  wieder  aolJKab ,  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

^  BertL  1061,  S.  271  (Bern.  S.  428):  Romam  coronam  Hdnrico 
gi  traDsmiserant  enmqoe  pro  eKgendo  somnio  pontUioe  interpeUaTemnt 
.  .  genenliqoe  oonTenta  Basileae  habito,  eadem  imposiia  eorona  patritins 
NDaBomm  appellatus  est.  Vgl.  Ann.  Utah.  1061,  S.  811:  ex  consensa 
gis  ulpote  patricii  nostri.  Wahrscheinlich'  hat  schon  Torher  Nicolaos  II. 
nn  jungen  König  ein  BesUtignngsrecht  bei  den  Papstwahlen  zugestanden 
id  daranl  in  dem  Wahldecret  Ton  1059  Bezog  genommen;  s.  Forschun- 
n  Vn.  S.  406. 

'  Sigeb.  1084,  S.  365 :  patridos  Romanorom  conslitoitnr  et  a  demente 
ioperatorem  benedicitor.  V.  Heinrid  IV.  c.  6,  S.  275:  coosecra^us  im- 
^ntor  et  patridos  factns. 

'  Lebhaft  gegen  dasselbe  erUftrt  sich  Bonitho  III,  S.  617,  wo  er  es 
Hneo  ioane  nennt;  V,  S.630  f.;  VI,  S.  645.  647.  Dagegen  betont  seine 
kleotimg  Waltram  II,  6,  S.  97 ;  22,  S.  125. 

*  Vgl.  darüber  Hirsch,  De  Sigib.  &  42  ff.;  Abel,  Karl  d.  Gr.  I, 
135. 

'  Falsches  Privileg  Leo  VIII,  das  angeblich  OUo  I.  das  Patridat  nnd 
»  Recht  der  £mennong  des  Papstes  äbeitmg,  LL.  II,  2,  S.  167.  Nach 
BD.  Rom.  S.  469  hätte  aoch  P.  Clemens  II.  Heinrich  III,  nach  dem  Vor- 
tag Hadrians  an  Karl,  per  privUegii  detestationera  in  potestate  regia  Hdo- 
ci  .  .  .  et  fatororum  regom  patriciatom  .  .  .  sandvit,  conßrmarit  et  po- 
lit  Eine  solche  Urk.  ist  nicht,  wie  man  nach  Stampf  Nr.  2318  meinen 
^nn(e,  erhalten;  sondern  Jaffd,  den  er  dtiert,  benutzt  nur  die  Ann.  Rom. 
Bch  war  die  Urk.  ohne  Zweifei  spUere  Fllschong;  s.  Giesebrecht  H,  S. 
U;  Stdndorff  I,  S.  471. 
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ficheute  auch  vor  offenbaren  Fälschnng^en  nicht  xarlck  -: 
zugleich  als  ein  erbliches  Recht  für  die  Nadikona 
Heinrich  IIL  in  Ansprach  genommen  \  So  hat  aack  Hen- 
rich V.  nach  der  Kaiserkrtfnnng  aus  den  Händen  ia 
Römer,  wie  es  heisst^  das  oberste  Patriciat  der  Stadi  ei- 
pfangen  ^  Von  einem  Einflnss  auf  die  PapstwaU  koutr 
freilich  damals  wenig  mehr  die  Rede  sein :  nur  da  nacfe 
ihn  der  Kaiser  geltend ,  als  dem  Gelasius  Gregor  Wl 
entgegengestellt  ward ;  und  auch  das  geschah  formeU  dirti 
eine  Wahl  der  Römer,  ohne  dass  von  dem  Recht  Heii- 
richs  als  Patricias  die  Rede  wäre  \  Dass  Lothar  ia  ^ 
ser  Eigenschaft  sich  bei  der  Entscheidung  über  die  im*- 
spältige  Wahl  Innocenz  II.  und  Anaclets  betheiligt,  it 
kaum  wahrscheinlich^:  nach  einer  Nachricht  soll  tr^ 
in  den  letzten  Tagen  des  zweiten  Anfentfialts  in  Itafia 
zu  San  Germano  den  goldenen  Reif  empfangen  habn' 

'  Bonitho  VI,  S.  645:  Nam  dicebant,  eonim  dominaiD  nl  kov^ 
regni  ita  heredem  Tore  patriciatos.  Zöpfifel  S.  100  N.  206  iHD  »  «: 
die  Stelle  in  dem  Brief  Heinrich  IV.  an  die  Römer,  Jafffi  V,  S.501.  « 
stehen :  paternnm  honorem  noslmm  nobis  a  Tobis  traosmiaraa  per  ftff 
manum.  Vgl.  den  Brief  an  Gregor,  Bruno  c.  66,  S.  352:  odjoi  (e^ 
mich!  patriciatas  Deo  tribuente  et  jnrato  Romanomm  asseon  dekdar. 

.*  Will.  Malm.  V,  425,  S.  480:  Imperatori  antem  eieasü  de  <^ 
et  snis  regalibos  eioto  occorremnt  Romani  patridi  com  aoreo  ctctk,  ^ 
Imposoemnt  imperatori  in  capite  et  per  eam  dedemnt  tibi  laaaaa  f^ 
datam  Romanae  orbis  commnni  consensn  omniam  et  voleoti  ania».  ^ 
dieser  auf  Darid  inrflclcgehende  Bericht  ist  erhalten  (Gieaebrecbl  Dl  5  ^ 
übergeht  ihn),  togltich  eine  Bestätigung  der  Reihenfolge  bei  HoBnc*  & 

'  Was  magisler  Gnamerius  de  Bononia  et  plares  leg«  ^  "' 
Landulf  jun.  c  45,  S.  40,  damals  vorgetragen,  wissen  wir  ttfSSA  a^^ 

^  Wenn  es  in  dem  Chron.  Manrin.,  Booq.  III,  S.  79,  hoMt:  nP' 
tnm  est  in  curia ,  hinc  ad  patridum  Romanomm  TeotouconoB  f^  '^ 
dirigere,  so  ist  darauf  wohl  kein  grosses  Gewicht  in  legen. 

*    Petrus  Chron.  Gas.  IV,  119,  S.  835:  m  driUle  (S.G(iv« 
ronam  drculi  patridalis  acceptums  remansiU    Vielldcfat  iat  aar  w  «^ 


^  a^ 
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ler  Titel  wird  ihm  aber  einzeln  aHerdlngfl  schon  frtther 
eigelegt  ^ 

Die  Würde  bezog  sich  aaf  die  Stadt,  nur  mittel- 
ar  anf  die  Kirche':  nicht  der  Papst,  die  ROmer  waren 
s,  welche  sie  den  Fränkischen  Königen  übertragen'. 
Losser  diesen  wird  einmal  dem  Herzog  Gottfried,  der  als 
remahl  der  Beatrix  von  Tuscien  in  den  letzten  Jahren 
[einrieb  III,  den  ersten  Heinrich  IV.  eine  bedeutende 
lolle  in  Italien  spielte,  der  Titel  eines  Patricius  der  Stadt 
lom  beigelegt^:  ob  er  als  Stellvertreter  des  KOnigs  oder  anf 
reiche  Weise  sonst  die  Wttrde  erlangt,  ist  nicht  deutlich. 
Vergeblich  bemühte  sich  später  der  Normanne  Richard 
ie  an  sich  zn  bringen  \  —  Als  die  Römer  in  Opposition 
;egen  den  Bischof  der  Stadt  sich  an  Konrad  HI.  wand- 
en und  ihn  aniTorderten  den  Sitz  seiner  Herrschaft  in 
hrer  Mitte  zu  nehmen,  geschieht  des  Patriciats  keine  Er- 
wähnung^: es  scheint  dass  die  republikanische  Bewegung 

rragen  des  Reiili  an  dem  Fest  der  Kreozeserhöhnng,   wie  sonst  der  Krone, 
Ue  Rede;  vgl.  Jaffö  S.  217  N.  157. 

'    Calmet  V,  S.  197:   Lothario  aogosto  et  patrido. 

*  Nor  domal  sagt  Waltram  0,  6,  S.  97:  patridns  Romanae  ecde- 
liae;  dagegen  II,  22,  S.  125:  p.  Romanomm. 

'  So  bei  Heinridi  Hl.  IV.  T;  s.  vorher  S.  196  ff.  Schon  deshalb 
t6Doen  die  pips^dien  Veridbnngen,  S.  197  N.  5,   nidit  echt  sein. 

^  Chron.  S.  Hob.  c.  23,  S.  581 ,  bei  sdnem  Tode:  Romanae  orbis 
Mtridns.  Gregorovios  IV,  S.  95,  bezieht  es  anf  die  Zdt  gleich  nach  Hdn- 
idk  III.  Tod,  bezweifelt  aber  dass  er  wirklich  den  Titel  gefhbrt.  Dass  nicht 
Inno  ihm  die  Wärde  ertheilen  konnte,  wie  Gfrörer,  Gregor  VII,  Rd.  I,  S. 
),  meint,  ist  an  sich  klar;  vgl.  Giesebrecht  II,  S.  659,  der  fiberhanpt  anf 
die  Bezdchnong  kein  Gewicht  legen  vrill.  An  die  Möglichkdt  einer  Stell- 
vertretoog  Iftsst  der  Aosdmck  des  Will.  Malm.  S.  198  N.  2  'summns  patri- 
oatos'  denken. 

*  Leo  Chron.  Gas.  III,  23,  S.  715:  Crbis  patridatmri  omnibos  bmh 
dis  ambivit. 

*  S.  die  Briefe  unter  denen  Wibalds  Jaffft  I,  Nr.  214-216. 
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wdche  die  Oberhand  gewonnen  einer  Würde  abgenigi 
war,  welche  in  früheren  Zeiten  anch  zu  einer  GeniUMn- 
Schaft  in  der  Stadt  Gelegenheit  geboten  hatte;  dk  tkr 
in  der  Hand  der  Könige  dem  Recht  und  der  Madit  üt- 
fier  kaum  einen  Zuwachs  gewähren  und  darum,  ak 
der  Einflnss  auf  die  Papstwahl  hinfällig  geworden,  fir  se 
kaum  noch  Bedeutung  haben  konntet 

Die  Ehre  der  Krönung  hat,  wie  manchmal  sehoi 
im  Fränkischen  Reich,  regelmässig  die  Gemahlin  mit  dm 
König  und  Kaiser  getheilt  Es  erscheint  selbst  als  Kufi 
dass  beide  sie  gemeinschaftlich  empfangen  sollten  '.  Jkd 
ist  es  nur  selten  dazu  gekommen  ^ ,  sei  es  weil  die  Ve^ 
mählung  später  erfolgte ,  oder  weil  andere  Umst&nde  it 
hin  ftihrten  dass  eine  besondere  KrOnnng  erfordert 
ward.  Das  Letzte  war  bei  Kunigunde  nnd  Gisela,  kk 
Cremahlinnen  Heinrich  IL  und  Konrad  II,  der  PaB.  Ai 
ungewohnter  Stätte,  in  der  Kirche  des  h.  Liborins  zu  Fi- 
derbom  empfing  Kunigunde  die  Weihe  von  dem  Maiuff 
Erzbischof  ^;  Gisela  von  dem  Kölner  in  seiner  Metropok 

*  Ganz  ohne  Grand  ist  die  Aoaicht  von  Leibniz,  Ann.  UI,  &  4^ 
dass  der  Titel  ^rex  Romaooram'  an  die  Stelle  tod  *paliidn3'  gelnleiL 

'  Die  Krönnngsrormeln  nehmen  auf  die  Königin  nackakkl;  bd  dev 
der  Kaiserkrönung  dagegen  ist  das  in  dieser  Zeit  nicht  der  Fafi. 

*  Undeutlich  ist  der  Fall  bei  der  Edgith,  Cito  I.  GeanUn.  Tk«» 
U,  1,  S.  744,  sagt:  Confortator  tunc  in  Deo  et  in  regno  .  .  .  Otto  cfl»t> 
gern  snam  Editham  .  .  .  conseerari  preoepiu  Widukind  erwlh«t  es  w^ 
nnd  Köpke  S.  5  bezweirelt  es ;  wie  ich  glanbe  ohne  geaögeiideQ  Gmi  ^ 
es  aber  in  Aachen  geschah ,  kann  allerdings  zweifelhaa  sein.  CcUr  btm 
Fklle  im  Fränkischen  Reich,  s.  Hahn,  Einleitnng  I,  S.  91. 

«  Ann.  Qoedl.  1002,  S.  78;  Hild.  S.  92.  Thietm.  V,  11,  S.  7^ 
V.  Bemw.  c  39,  S.  775.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  II,  Falke  S.  636:  s^- 
niam  praetaxata  amabilis  oonjnx  nostra  regtae  coosecrationis  iniU 
rit  donum. 
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]ia€hde»  der  Gemahl  die  Anerkennang  seiner  von  der 
Geistlichkeit  aDgefoebteneii  Ehe  dnrchgesettt  haltet  Die 
zweite  Cremahlin  Otto  I,  Adelheid,  soll  bei  der  Yermäh- 
long  anch  zur  Dentschea  Königin  gekrönt  sein';  und  so 
enpfing  Gonhild,  als  in  Nimwegen  ihre  Verbindang  mit 
dem  jngen  Heinrich  HI.  gefeiert  ward ',  die  Krone;  Agnes 
aber,  die  zweite  Gemahlin  desselben,  in  Mainz  noch  ¥0r 
der  Hochzeit,  deren  Feier  in  Ingelheim  nachfolgtet  Aach 
Heinrich  IV.  hat  die  Krönung  der  Bertha  in  Wttrzbnrg  yier- 
zehn  Tage  yor  der  Hochzeit  in  Ingelheim  oder  Trebnr 
vornehmen  lassen  ^  während  die  zweite  Gemahlin  in  Köln 
von  dem  Erzbischof  die  Krone  empfing'.  Derselbe  hat 
sie  Mathilde  Heinrich  V.  Gemahlin  in  Mainz  ertheilt  ^.  Erst 
Lothar  hat  mit  der  Richenza  zusammen  die  königliche  Krone 
empfangend  In  Rom  aber  sind  Adelheid,  Knnignnde, 
Agnes,  Heinrich  IV.  zweite  Gemahlin  Adelheid  und  Ri- 

^  Herim.  Aog.  1024,  S.  120.  Wipo  c.  4,  S.  261.  Ueber  die  ab- 
wedttdoden  Angaben  der  Ann   Qoedl.  1024,  S.  120,  s.  Arndt  S.  32  N. 

s  So  die  freüicb  zweifelhafte  Urk.  OUos,  MR.  ÜB.  I,  209,  S.  268 
^Stampf  Nr.  3()0):  sioit  antea  com  nnptiall  foedere  et  regali  oonseeratione 
eam  nobis  aasociareoins  in  regnnm. 

'  Ann.  nUd.  1036,  S.  100.  Wipo  e.  35,  S.  272.  Vgl.  Ständorff 
1,  S.  36,  der  benrorhebt,  dass  Vennihlnng  nnd  Krönnng  hier  als  zwei  Ter- 
scliiedeie  Ade  bezeiebnet  werden. 

^  Herim.  Ang.  1043,  S.  124:  Agnetem  .  .  .  apooMBi  soiai  aedpiene 
el  VogonÜae  reginam  nngni  fadens,  regele»  apod  Ingdenbeim  nuptias  ede- 
braTit.  Vgl.  Ann.  Altab.  1043,  S.796:  daiit  eam  Mogondacnm  Ibiqne  ooo- 
secrari  eam  regiäam  corarit,  oonsnmmalisqae  diebns  ordinalionis,  in  Ingelen- 
heim  fedt  noptias  regio,  nt  decoit,  apparatn. 

•  Ann.  Altab.  1066,  S.  817,  nennen  Ingelheim,  was  Giesebredit  nadi 
der  Urfc.  Stmnpf  Nr.  2694  in  Trebor  beridiUgen  will.  So  ganz  fiber  allen 
Zweifel  erhaben  ist  diese  aber  wohl  nidit,  nnd  gerade  diese  Differenz  dn 
Grand  mehr  zn  VerdadiL 

•  Waltr.  II,  26,  S.  137. 

7    Ann.  Colon.  1110,  S.  748  (Päd.  S.  122). 

•  Ann.  Saxo  1125,  S*  763  (Ann.  Päd.  &  147). 
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chenza  mit  den  Gatten  zugleich  gekrOnt ' ;  Theopbau  bei 
der  Vermählnng  mit  dem  jangen  Otto  11  ^ 

Aach  bei  der  Königin  ging  der  Anfsetzang  der  Kroae 
eine  Salbung  vorans'.  Dabei  hiess  es  in  der  Rede  des 
Erzbischofs  von  der  Königin  wie  von  dem  KOnIg,  das 
sie  gewählt  sei^  Aber  das  Wort  hat  nur  formelhafte 
Bedeutung:  auch  wenn  der  König  sich  als  solcher  Te^ 
mahlte,  ist  kaum  an  einen  entscheidenden  Einflnss  der 
Grossen  zu  denkend 

Als  Genossin  des  Reiches,  des  Kaiserthums,  wird  re- 
gelmässig seit  Adelheid,  Otto  I.  Cremahlin,  die  KOnigii 
oder  Kaiserin  bezeichnet^:  Theophann  heisst  einmal  Mit- 
kaiserini Hat  sie  an  der  Kaiserkrönung  keinen  Antheil 
gehabt,  wie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin,  so  ftihrt  sie  des 
Namen  als  Königin  fort^.    Ausserdem  finden  die  ehm- 

1  Hrotsnit  G.  Odd.  1479,  S.  334.  Y.  Mahth.  c  13,  S.  580.  Be- 
ned.  chron.  c.  36,  S.  718.  Vgl.  MR.  (JB.  209,  I,  S.  269.  —  Aqb.  WkL 
1014,  S.  94.  Tbietm.  VII,  1,  S.  836.  —  Heiim.  Ad«.  1047,  S.  126.  - 
Ann.  Aognst.  1084,  S.  131. 

*  Ann.  Lob.  972,  S.  211:  ab  apostoUco  Jobanne  ooronaU  fai 
matrlmonio  est  sodata. 

*  Formeln  S.  45  ff.    Die  Ueberreichnng  eines  Rings  in  eiaer  F< 
stammt  aas  einer  AngelsAcbsiscfaen  Vorlage. 

^    a.  a.  0.  S.  46 :  quam  snpplid  defotione  in  reginam  efiginns. 

*  Wenn  Heinrieb  IV.  sagt,  MR.  ÜB.  364,  I,  S.  420:  a  coiMtii  n«v 
prindpibos  electam  (ebenso  die  zweif.  Urk.  Heinrieb  HI,  eb.  32t,  S.  T!4). 
so  ist  das  wobi  nicbt  fiel  roebr  als  was  die  Krftnnngsfonnei  sagt« 

*  Adelheid  als  Kaiserin  *regnomm  nostromm  consors',  SchApfin  L  S 
122.  123;  'consors  nostri  imperii*.  Stampf  AcU  13%  S.  19;  nnd  so 
Ebenso  Tbeopbanu,  Kunigunde,  Gisela.     Vgl.  Henminn,  De  re  dipl.  ■ 
tricam  S.  123  ff.      Heinrieb  HI.  and  IV.  pflegen   lu   sagen   Hbori  ac 
consors';  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  97  ff. 

*  Harenberg  S.  621:   coimperatrici  angnstae   necnon   tmperii 
rnmqae  oonsojti. 

'    Hiraeas  I,  S.  84  (f.  J.  1122):    Mathildis  Romanonim  ttpm;  «f 
Henmann   S.  210;    Gerbert  N.  S.   36,*  S.  54  (?.  J.  1125): 
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den  Bezeichiiuii|[;eii  des  Herrschers  alle  auch  auf  sie  An« 

wendnng\ 

An  den  Reichs^ceschäften  haben  die  Franen  nicht  sel- 
ten Antheil  genommen'.*  Mathilde  und  Richenza  haben 
in  Italien,  wohl  sIs  Stellvertreter  des  Gemahls,  Gericht 
gehalten  ',  Richenza  auch  mit  demselben  \  In  Italien  ist 
aach  einmal  eine  Urkande  im  P(amen  Heinrich  III.  nnd 
der  Agnes  ausgestellt^;  Theophanu  aber  nrknndet  hier 
selbständig  nnd  nnter  dem  kaiserlichen  TiteP.  Sonst  hat 
es  keine  in  eigentlichen  Reichssachen  gethan  ^.  Auf  Mün- 
zen erscheint  nur  der  Name  der  Adelheid  neben  einem 
Otto,  wahrscheinlich  dem  Enkel ^     Aach  sonst  machen 

Bertba  tod  Gandersbeim  schreibt,  Harenberg  S.  704:  domine  Rieheze  ani- 
TenaH  regina«. 

<    Vgl.  oben  S.  108  AT. 

'  Aof  die  Intenrention  in  den  Urkunden  ist  wobi  kein  groMes  Gewicht 
ZQ  legen,  da  sie  bei  Personen  der  königliehen  FamiHe  oft  nnr  eine  Höffich- 
kdlsfonnel  zn  sein  scheint;  so  bei  der  Gisela  der  Matter  Heinrich  III;  s. 
Steindorff  I,  S.  125. 

'  Henmann  S.  210. 21 1 .  219  AT.  Ficker,  Forsch.  I,  S.  326.  Was  dieser 
ans  Iherer  Zeit  anf&hrt,  hat,  wie  er  selbst  bemerkt,  einen  andern  Charakter. 

^    Henmann  S.  222. 

'  Stampf  Nr.  2485 :  H.  Dei  gratia  Imperator  et  Agnes  nxor  nosira 
eC  H.  fliins  noster.  Eine  Urk.  Konrad  II,  die  Gisela  mit  nnterzeicknet  haben 
soll,  Henmann  S  165,  ist  falsch;  Stampf  Nr.  1971;  Bresslao  Nr.  272, 
S.  169. 

*  Fatteschi  Spoleto  S.  307:  Theophanfais  gratia  «Brina  imperator  an- 
gnstns;  zihlt  die  Jahre  Mmperii  nostri*.  Chron.  Valtom.,  Maratori  1,2,  S.  484: 
imperatrix  aagnsta,  bestltigt  eine  Verleihnng  OUo  I.  nnd  H,  *a.  regni  tertii 
Ottonis  regnantis'.    Vgl.  Wilroans,  Jahrb.  S.  66  N. 

'  Die  Urkk.  welche  Henmann  anföhrt,  S.  114.  116  der  Adelheid,  S. 
151.  154  der  Knnignnde,  betreffen  Prifatsachen  nnd  haben  ganz  die  Form 
solcher  Urkunden. 

'  Cappe  I,  S.  47  ff;  gegen  die  frähere  Ansicht  dass  Otto  I.  gemeint; 
Tgl.  Fiiedllnder,  Fnnd  von  Fanre  S.  20.  —  Lelewel  HI,  S.  141  fthrt  eine 
MAnze  an  wo  Adelheid  neben  einem  Bischof  Amolf  erscheint,  den  er  fai 
halien  sacht,  wAhrend  andere  an  den  fon  Halberstadt  denken. 
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sfch  besondere  Verhältnisse  geltend,  wenn  es  sidi 
vormnndschaMiche  Regierungen  handelt  ^  Aber  aidi 
neben  dem  Gemahl  hat  Adelheid  und  haben  die  fromme 
Knnignnde  nnd  die  ehrgeizige  Gisela,  die  geachäftshai- 
dige  Richenza  eine  nicht  unbedentende  Rolle  gespdt 
Ein  wesentlicher  Antheil  an  der  Rdchsregiening  wird  die- 
ser von  den  Zeitgenossen  beigelegt'. 

Die  Königin  ist  nicht  blos  mit  einzelnen  Gfitem, 
auch  wohl  mit  Klöstern,  ja  ganzen  Provinzen  dotiert'. 
Als  von  Alters  her  den  Königinnen  zugehörig  wird  die 
Abtei  des  h.  Maximin  bei  Trier  bezeichnet^,  dei«A  Vor- 

^    DarOber  nachher  S.  318  ff. 

*  Urk.  der  Gerberga  von  Quedlinbnrg,  Heumann  S.  218:  mandate 
d.  imperaloris  Lotharii  et  d.  imperatricis  Richese.  Brief  des  P.  Aoadd, 
Orr.  Gnelf.  II,  S.  529:  censora  jnsütiae  de  taa  potisaimam  dicjtar  moden- 
tkme  pendere.  Cod.  Udalr.  251,  S.  434,  an  Lothar:  quatinns  in  Ive  tan 
magno  negotio  christianissünae  eonjogis  Teatrae  domkiae  nostrae  regiaae  et 
religkisoram  Tirorum  conaüinm  babeati»;  vgl.  250,  S.  432,  w»  sick  dar 
Bischof  Bmn  fOr  seine  Herstellung  durch  ihren  -Einfloss  bedankt;  2SS,  & 
452,  an  Lothar  nnd  sie  gemeinschafUich  geschrieben.  Ueber  die  Uik.  h- 
noeenx  II.  wegen  des  Mathildisehen  Haosgnles,  wo  es  hei^t:  Lotliario  a- 
penitori  angnsto  et  Biget  imperatrid,  s.  Giesebrecht  IV,  S,  436;  ich  ümk 
dailn  nichts  Bedenkliches. 

>  Karl  HI,  ScfadpOin  1,  S.  90:  bittet  seinen  Vater  Lndmg  ihn  Gilv 
in  geben,  nnde  suam,  quam  Dominus  sibi  dedit,  poloisset  donai«  u( 
Heinrich  I.  fOr  Mathilde,  Jaffa  S.  5,  für  den  Fall  seines  Todes  (V. 
c.  8,  S.578,  sprifibt  von  regni  pars  qnae  in  dotem  ei  oootigerati  vgL  c.9, 
S.  579).  Otto  11,  SchApflin  I,  S.  126,  besUtigt  Adelheid  praedia  dia  är 
Otto  I.  dotali  mnnere  verliehen,  in  qnibnscunqne  regionibns  adjacentia,  ä 
Elizazia  videlicet,  Francia,  Toringia,  Saxonia,  Slavonia;  Orr.  Gnelf.  IV,  S. 
464:  giebt  der  Theophann  Histriam  Italiae  provinciam  cum  oooulatn  Pisca» 
ria,  trans  Alpes  proviocias  etc.  Heinrich  IH.  für  Agnes,  Bemling  &  31; 
Moo.  B.  XXIX,  1,  S.  7980.  Vgl.  Ann.  Allah.  1062,  S.811;  Adam  Bim^ 
m,  44,  S.  352. 

«    Zweifelhafter  Echtheit  sind  die  Urkk.  Otto  I.  und  Hainikh  iO,  UL 
ÜB.  209,  I,  S.  269.  321,   8.  375  (Stuippf  Nr.  300,   als  echt  inyoB 
men,  und  2264;  vgl.  SUsindorff  I,  S.  194  N.  6);  als  acht  gilt  dk  flaia- 
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Steher  ilueii  za  Dieuleii  am  Hof  and  in  der  Gapelle  ver- 
pflichtet seiii  solltet  Aach  sonst  hatten  sie  ihre  eignen 
Hofbeamten. 

Von  einer  Mitgift  die  die  Königin  mitgebracht  ist 
nur  einzeln  die  Rede:  so  soll  Heinrich  V.  mit  der  Ma- 
thilde TOB  der  Normandie  10000  Mark  erhalten  haben '. 

Wenn  die  späteren  Karolinger  sich  noch  mit  Töch- 
tern einheimischer  Geschlechter  vermählten,  so  haben  die 
sinteren  Könige  für  sich  und  ihre  Söhne  die  Frauen  meist 
in  answärtigen  Ftirstenhäasern  gesacht  Schon  Heinrich 
I.  warb  für  den  jungen  Otto  die  Angelsächsische  Königs- 
tochter, nach  deren  Tod  sich  dieser  die  Tochter  eines 
Bargnndischen,  Wittwe  des  Italischen  Königs  verband, 
während  er  für  den  Sohn  die  Gemahlin  am  Byzantinischen 
Hofe  sachte.  Hierhin  hatte  auch  Otto  DI.  sein  Ange  ge- 
richtet', Uieb  aber  nnveraählt,  nnd  auch  für  Heinrich  UL 

rieh  IV,  eb.  364,  S.  420* (Stampf  Nr.  2694),  die  sicfa  aber  anf  die  selt- 
ner Vorganger  und  Ewar,  wie  die  OUo  I.,  nröck  bis  auf  Karl  d.  Gr^  Dago- 
bert und  CoostaDtio  beruft,  and  die  ich  anch  nicht  für  anbedenklich  halten 
möchte;  Tgl.  Torher  S.  201  N.  5.  Ganz  stiimnen  sie  in  den  Ansdröcken 
nicht  überein;  die  Otto  L  rnid  HeiorichlV.  sagen  'delMMs',  die  Heinrich  f  II. 
spricht  Too  'dotali  lege  et  legitima  regni  dete'.  An  Wiithom  ist  nicht  n 
denkeo,  da  das  Recht  gerade  immer  der  regierenden  Königin  zustehen  soU. 
Anffaüend  Ist  besonders  auch  die  Wendong :  at  .  .  .  per  prefotam  abbaliam 
8.  Maiimioi  omoes  rtgta  et  imperatores  ac  conjages  illonun  regie  digaitatia 
et  propagande  soboHs  percipianl  fandamentam. 

^  conlectali  nostre  B.  .  .  .  aiüsqne  posl  illam  reginis  et  imperatrid'» 
bfls  in  regia  cnria  semper  serviant  et  obsequäntor.  Die  ürk.  Otto  I.  ffigt 
hin»:  et  serriiiam  qnod  in  secnndo  semper  annodeeaden  abbtda  dietant« 
jusüda  datnri  sunt  sibi  exhibeant,  was  sich  allerdings  mit  einer  Bestimmung 
Heinrich  II,  HR.  Uß.  SOO,  I,  S.  349,  nicht  veilmg. 

*  Order.  Vit.  X,  S.  67.  Anderer  Art  ist,  wenn  Widäk.  IH,  9,  S. 
452,  Ton  Adelheid  sagt:  cumque  ea  Papiaro,  quae  est  sedes  regia,  obtinoil, 
nnd  die  V.  Hahth.  c.  13,  S.  579,  dies  so  wendet,  dass  sie  Otto  die  Herr- 
schaft Aber  Italien  zagebracht;  Tgl.  Ann.  Qnedl.  oben  S.  124  N.  2. 

*  Arnulf  Med.  I,  13,  S.  10;    TgL  Undulf  II,  18, 
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ist  zuerst  am  eine  Griechische  Kaisertochter  gewwhcft^ 
Dann  ist  ihm  die  Tochter  des  mächtigen  Dänenkllnigs 
Knad  vermählt  ^  nach  deren  Tode  er  dieA^es  YonPoi- 
tou  erwählte.  Heinrich  IV.  erste  Gemahlin  stammte  aas 
dem  Hanse  der  Grafen  ?on  Susa,  die  zweite  ist  ans  des 
fernen  Russland  gekommen.  Heinrich  V.  endlich  s«^ 
sich  die  Gemahlin  in  dem  Normannischen  Filfstenhaase, 
das  die  Herrschaft  in  England  gewonnen.  Nur  die  schoa 
verheirathet  znr  Herrschaft  berufen  wurden,  Konrad  1» 
Heinrich,  1,  Heinrich  U,  Konrad  II.  und  Lothar  hatta 
Deutsche  Frauen.  Gewiss  dass  die  Yremden  KOugium 
auf  die  Erziehung  der  Söhne  und  Nachfolger,  die  Sitte 
des  Hofes  und  einzeln  auch  auf  die  jMaatlichen  Verbält- 
nisse  nicht  unerheblichen  Einfluss  üben  mussten:  gerade 
mehrere  von  ihnen,  Adelheid,  Theophanu,  Agnes  Yoa 
Poitou,  wurden  zu  einem  unmittelbaren  Antheil  an  der 
Leitung  der  Regierung  berufen'. 

Seltener  sind  die  Tochter  Deutscher  Könige  auf 
fremde  Throne  gelangt  Nur  Heinrich  L  Tochter  Ger- 
berga  war  in  zweiter  Ehe  mit  KOnig  Ludwig  yon  Frank- 
reich yermählt,  ii^rend  die  Schwester  Hadwide  sich  mit 
dem  Herzog  Hugo  yerband.  Eine  Tochter  Konrad  IL 
Mathilde  ward  dem  KOnig  Heinrich  Ton  Frankreich  Yer* 
lobt,  die  Ehe  aber  durch  ihren  frühen  Tod  vereitelt ^ 
Dagegen  haben  andere  durch  ihre  Hand  den  Mannen 
die  sie  wählten  bedeutende  Stellungen  zugebracht,  ihnea 

^    Bresslao,  ForecbaDgen  X,  S.  607  ff.     Stdndorff  I,  S.  13. 

*  Vergeblich  haUe  der  Herrscher  der  Rossen  seine  Tochter  ang^oleB, 
Uttib.  1043,  S.  153. 

*  Vgl.  nachher  S.  218. 

«    Wipo  c.  32,  S.271.    Vgl.  den  Brief  des  Siegfried  tod  Gone^  Gie- 
«ebrecht  U,  S.  682. 
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oder  ihren  Nachkommen  wohl  selbst  Aussicht  anf  die 
Herrschaft  yerschafll^:  der  Gemahl  derLiadgard,  Tochter 
Otto  I,  Konrad  yon  Franken  empfing  das  Herzogthnm 
Lothringen,  der  Urenkel  die  Krone ;  Radolf  von  Rheinfei- 
den  mit  der  Mathilde,  Heinrich  111.  Tochter,  schon  bei  der 
Verlobung  das  Herzogthnm  Schwaben,  später  die  Verwal- 
tung Bnrgnnds ' ;  und  eben  er,  der  durch  eine  zweite  Hei- 
rath  nochmals  Heinrich  IV.  yerschn^Lgert  war,  ward  spä- 
ter diesem  als  König  gegenübergestellt.  Heinrich  IV.  aber 
gab  die  Tochter  nnd  das  Schwäbische  Herzogthnm  an 
Friedrich  von  Stanfen,  nnd  ein  Jahrhundert  lang  hat  ihre 
Nachkommenschaft  dann  die  Krone  des  Reichs  getra- 
gen; während  dem  Schwiegersohn  Lothars,  dem  Weifen 
Heinrich  wohl  das  Sächsische  Herzogthnm,  nicht  aber  die 
gehoffte  Nachfolge  im  Reich  zntheil  ward.  Die  Verbin-- 
dnng  Yon  Otto  U.  Tochter  Mathilde  mit  dem  Sohn  des 
Lothringer  Ffalzgrafen  Ezo  erschien  nicht  recht  der  Ehre 
des  Hauses  entsprechend';  aber  eben  daraus  soll  dieser 
den  Anlass  genommen  haben  sich  der  Erhebung  Hein- 
rich H.  längere  Zeit  zu  widersetzen^;  eine  Tochter  kam 
auf  den  Polnischen  Thron.  —  Die  Töchter  des  Sächsi- 
schen Königshauses  haben  wiederholt  das  klösterliche  Le- 
ben erwählt  nnd  dann  die  Leitung  der  dem  Hause  nah 
Yerbundenen  Abteien  Gandersheim  und  Quedlinburg  ttber- 


»    Vgl.  Torhcr  S.  127. 

*  Vgl.  Grnod  S.  6.  9. 

'  Thietm.  IV,  18,  S.  785:  multis  displicuit  ...  der  Binder  dans 
ei  qnain  plorimay  ne  rilesceret  innaU  sibi  a  parentibos  sammis  gloria.  Die 
Rist.  BronT.  c  6,  S.  158,  deutet  wohl  etwas  ähnliches  an  in  der  ErzAh- 
long  dass  Ezo  sich  die  Kaisertochter  als  Spielgewinn  erbeten. 

*  Hist.  BmnT.  c.  12,  S.  166. 
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nwamem.    Auch  lA  dieser  Stellang  und  aber  eiaidfte  ii 
Reichsangelegenheiten  thfttig  gewesen. 

Den  Söhnen  nnd  Bridern  der  Könige  worden  wt 
den  Zeiten  Otto  I.  wiederholt  die  Herzogthümer  fibertn- 
gen.  Andere  traten  in  den  geistlichen  Stand  nnd  gdsif- 
ten  zo  höheren  Kirchenämtem  ^ ;  so  anch  ein  vndidicher 
Sohn  Otto  L 

Wie  Arnulf  selbst  nicht  aas  kgitimer  Ehe  sUMiiite, 
so  ist  auch  seinen  anehelichen  Söhnen  eine  besondere 
Berficksichtigang  zutheil  geworden,  Zventebolcb  z«  ks- 
niglicher  Würde  in  Lothringen  erhoben.  Dagegen  wud 
der  Sohn  einer  nicht  als  rechtmässig  angesehenen  Ge- 
mahlin Heinrich  L  mit  einzelnen  Gütern  abgefnndefl'. 
Später  ist  von  irgend  wacher  Rolle  welche  nnedile  Sprto> 
linge  der  Könige  gespielt  in  Dentschland  nicht  fie  ftedcL 

Aaf  die  Erzidiong  d^  jungen  Prinzen,  nanentiiek 
der  lor  Nachfolge  bestimmten,  ist  regdm&ssig  nicht  ge- 
ringe Sorgfalt  yerwandt:  sie  ward  theils  Weltlichen,  theili 
und  besondws  Geistlichen  anyertFaiit.  Aach  jene  wares 
meist  Männer  Ton  Namen  and  Ansehn.  So  hatte  sehoi 
Heinrich  1,  da  sein  Vater  die  herzogliche  Stellnng  is 
Sachsen  einnahm,  einen  Grafen  Thietmar  zam  Lehrer ^ 
der  spätere  Herzog  Ton  Sachsen  soll  eine  Zeit  lang  der 
Erzieher  der  Kinder  Otto  L  gewesen  sein^.    Otto  IL  neast 

1    VG.  V  (RV.  1),  S.  75.  79,  nnd  gpAter  naher. 

*  Widok.  II,  11,  S.  441.    Vgl.  Köpke,   Jthrb.  S.  16  ff. 

*  V.  Hablh.  c  3 ,  S.  576 :  Thitmarnm  comitem  pneri  Heiarid  mi- 
gifitram. 

^  Adam  U,  8,  S.  308 :  nntridnm  praece{»it  esse  fllioram.  —  BokIi 
findet  sich  der  Ausdruck  bijulus  (VG.  111,  S.  447):  Benio  I,  17,  S.  60b: 
in  diebus  pueritiae  de  bajnlo  ad  bsjulum,  o  cesar  Reiniioe,  pomä  u 
fortuna;  Mir.  S.  üdalr.,  SS.  IV,  S.  391  N.:  Bajouiae  dncoin  b^jifaia. 
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Mflen  Gfrafen  Haoto  seinen  geliebten  Lehrer  \  Einem  Gra- 
ren  Hoico  ward  der  junge  ORo  III.  übergeben'.  Doch 
bden  sich  aach  Männer  geringeren  Standes  in  solcher 
Stellung,  Echbodo  bei  Otto  HP,  Kuno  bei  Heinrich  IV ^ 
L'nter  den  Geistlichen  die  als  Lehrer  oder  Erzieher  jun- 
ger Könige  thätig  waren  sind  bei  Otto  H.  Wolcold,  spä- 
er  Bischof  Ton  Meissen  ^ ,  und  der  berühmte  Ekkehard 
ron  Sangallen  ^  bei  Otto  UL  Bernward,  nachher  Bischof 
ron  Hildesheim  ^,  und  Heribert,  später  Abt  von  Brogne, 
)ekannt^;  ein  Italiener  Almerich  wird  bei  Heinrich  III. 
genannt  ^  und  wahrscheinlich  stand  auch  Wipo,  der  Ca- 

>  Hon.  B.  XIVIII,  1,  S.  190:  Huotonü  comitis  dilecUque  magbtii 
MMri.    Ebenso  Lothar,  Miraew  1,8.279:  fldelif  Dostri  magiatri  RaüiwardL 

'  Thietm.  IV,  6,  S.  770:  Rex  .  .  .  HokoDis  magisterio  comitis  com- 
nissiis  est 

*  Er  heisst  in  der  Urk.,  Hago  Hon.  U,  S.  193 :  noster  dulda  natri- 
ans. 

*  Aon.  Altab.  1069,  S.  820:  mlnUter  et  notritor  regis.  Weock  I, 
».  282:  Doetre  jaTentotiB  pedisseqai;  was  Böhmer  Nr.  1783  nnd  Stompf 
(r.  2652  nicht  neblig  als  *JagendgeiÜhrte'  äbersetzen. 

*  Tbietm.  IV,  5,  S.  769:  secuodo  Ollooi,  cni  magisterio  prefoit,  di- 
genter  Tice  sui  babendom  commisit :  Wolcold  den  Wiliegis.  So  richtig  Gie- 
ibrecbl,  Jahrb.  II,  S.  2,  nnd  Euler,  Wiliegis  S.  11,  während  andere  den 
ßUegis  beben  znm  Lehrer  Ottos  machen  wollen. 

'  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  capellae  semper  immanens  doctrinae  adole* 
9eolis  regia  necnon  et  snmmis  dexter  esset  consiliis;  S.  13S  nennt  Otto  If. 
10  magister. 

'  Tbangm.  V.  Bemw.  c.  2,  S.  759:  d.  regem  fidei  illins  literis  im- 
lendom  moribnsque  institnendam  consensa  condonim  procemm  commen- 
vti  (Theophanu).  Urk.  Otto  Ifl,  Läntzel  Diöc  S.  348:  nostrae  impera« 
riae  dementiae  cordi  horoo  .  .  .  tarn  eliam  pareotum  noslromm  alumnns 
»trarumque  cnoabularum  primos  socius  nostriqae  anUqui  et  adhoc  non  ces- 
Dtis  laboris  teslis  semper  fidelis  necnon  nostre  pnerlciae  ac  juventotis  tarn 
fabiüs  moltimodae  literationis  informator. 

^  Urk.  Otto  III,  Miraens  II,  S.  807:  qui  jam  multo  tempore  doctor 
eos  et  capellanns  mibi  carissimns  extilerat 

*  Bist.  Farf.  c  5,  S.  559:   Ahnericam    litteris   optima  emditum  et 

14 
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pellan  and  Biograph  Konrad  II,  in  solchem  Veriilltnis 

zu  ihm  ^    Kamen  diese  Männer  an  den  Hof,  so  wordea 

» 

in  andern  Fällen  die  jangen  Söhne  auch  yon  demsdbfi 
entfernt  und  angesehenen  Geistlichen  zar  Erziehung  über- 
geben: Arnulfs  Sohn  Lndwig  dem  gelehrten  und  fromm 
Bischof  Adalbero  von  Augsburg,  der  mit  dem  ErzbiscW 
Hatto  zusammen  ihn  über  die  Taufe  gehalten  hatte';  Hm- 
rieh  I.  jüngerer  Sohn,  der  dem  geistlichen  Stande  besüut 
war ,  dem  Bischof  Balderich  von  Utrecht ' ;  Otto  IL  ei« 
Zeit  lang  seinem  Bruder  dem  Erzbischof  Wilhelm^;  Beb 
rieh  IL  den  Bischöfen  des  väterlichen  Herzogthums  Ab 
ham  von  Freising  ^  und  Wolfgang  von  Regensboif' 
Heinrich  IIL  erst  dem  Bruno  von  Augsburg,  dem  BnHhr 
Kaiser  Heinrich  II  \  nach  dessen  Tod  Egilbert  von  Frei^ 
sing  ^  dem  der  Vater  wegen  der  Treue  und  Sorgfalt  der 

aeocIesiasUds  doclriiib  magnifice  imbotam,    qm  etiam  eondem  iopeiUns 
liberales  apioes  slodaerat  edkere. 

^    Pertz,  Ueber  Wipos  Leben  und  Scbrifteo  S.  2. 

*  Ludwig  nennt  ihn  abwechselnd  nniritor  oder  nntritins  (Chroo.  LHrei 
S.  383;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Eons  11,  S.  46;  Wartmann  U,  S. 356)  um!» 
gister  (Mon.  B.  XXX!,  1,  S.  160;  Resch  II,  S.  359).  Vgl  DooiMern 
S.  496. 

*  V.  Bran.  c.  4 ,  S.  253 :    generöse  regum  proles  annos  araus  ^ 
babens  liberalibos  litteramm  stndiis  imbneoda  BaTdriGo   Ten.  episoopo  . 
Trajectnm  missa  est. 

«  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  filinm  Willibelmo  archiepiscopo  ts»^ 
et  nntriendnm  commisit. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  280:  in  cnjus  laribus  .  .  .  paieroo  leii2&y 
nntriebanmr. 

*  Tbietm.  V,  praef.:  Nutrit  preclaram  Wolfgangns  presol  ilois* 
Aber  auch  in  Hildesheim  soll  er  eine  Zeit  lang  gewesen  sein;  Adalb.  ^s 
c.  3,  S.  792 :  Hiltensbeim ,  ubi  a  puero  enotritus  et  litteras  edodi«  ^ 
Tgl.  Hirsch  I,  S.  90  ff. 

^  Wipo  c  11,  S.  264:  iüaniqne  Brunoni  ...  in  totebm  «m*** 
daTit;  Tgl.  c.  23,  S.  268:  snb  tntore  et  actore. 

>    Eh.  c  28,  S.  268:  Eigilberto  episoopo  creditus      Utk,  iotni^ 


211 

Srziehaog  dajs  höchste  Lob  spendet  Heinrich  IV.  ward 
:a  früh  zur  Herrschaft  berufen  and  in  die  Wogen  des 
Parteikampfes  hineingezogen,  am  des  Vorlheils  einer  or- 
lentlichen  Erziehong  theilhaftig  zu  werden,  die  erst  die 
Uotter,  dann  der  Erzbischof  Anno  leiten  sollten^:  and 
loch  für  seine  Söhne  scheint  keine  sonderliche  Sorge 
getragen  zu  sein. 

Ist  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  zu  königlicher 
Nier,  wie  es  bei  Otto  II.  der  Fall  war,  za  kaiserlicher 
iVürde  gelangt,  so  gilt  anter  den  Ottonen  die  Vorstel- 
tag,  das«  er  damit  auch  einen  wirklichen  Antheil  an  der 
EUgierong  empfangen«  So  bezeichnen  sich  nicht  blos 
[)tto  Vater  und  Sohn  gegenseitig  als  Mitkaiser',  sondern 
jener  hat  die  wichtige  Urkande  fttr  Papst  Johann  XIL' 
nid  ebenso  einige  andere  Italienische  auch  im  Namen  des 
Sohnes  aasfbrtlgen   lassen  oder  doch  aaf  diesen  Bezog 


MoD.  B.  XXIX,  1,  S.  37 :  siraiiiqM  Mmiiom  in  hoc  maltiplidter  adanxh, 
piod  eondeiD  vokam  Dostnun  filhiin  per  no8  toae  fidei  commeodatom  plena 
Me  Tic«  nostra  fofit,  amplcditiir,  amafil  et  per  omoia  fideliter  edocaTil. 
^(L  eb.  XXXI,  1,  S.  314. 

^    S.  darflber  anUn  S.  219. 

*  Otio  I.  den  Sohn:  AcU  12  (zw.  Stampf  Nr.  401);  Jaff«  S.  17 
eb.  477);  Stampf  AcU  220,  S.  312;  Otto  11.  den  Vater:  Stompf  Acta  223, 
).  314;  Weock  II,  S.  33.  In  den  Urkk.  flAr  EinsiedelD,  W.  ÜB.  188,  I, 
>.  218,  ond  Harlmaon  S.  82  (Stampf  Nr.  571.  573)  lautet  der  Titel 
Hto  II:  Otto  janior  senioris  d.  a.  cl.  coimperator  ao^oatos.  —  Otto  neDnt 
loch  seine  Vorgänger  coimperatores ,  Herrgott  S.  77;  Coden  I,  S.  12.  — 
»tompf  Nr.  1981  ond  2389,  wo  Konrad  II.  ond  Heinrieb  III.  den  Sohn 
>o  bezeichnen,  sind  falsch,   beide  f&r  PAfers. 

'  LL.  II,  2,  S.  164:  Ego  Otto  D.  g.  Imperator  aognstos  ona  com 
llorioso  rege  filio  noatro.  Gegen  die  Form  der  Urkonde  ist  kein  Bedenken. 
^gl.  LL.  II,  S.  32:  Indpit  kapitnla  qoae  institoit  d.  Otto  gloriosos  impera- 
or  et  item  Otto  fiUoa  ejoa  glorioaos  rex;  Hon.  P.  XIII,  S.  1241  (Stampf 
<r.  453);  Mittarelli  1,*!$.  88  (eb.  Nr.  506). 
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genommen  \  Nur  in  ganz  vereinzeilen  FäDen  akr  hi 
das  später  Nachahmung  gefunden  l  Mituler  bencgck 
der  Sohn  eine  Urkunde  des  Vaters';  aber  Otto  L  aick 
die  Dotalnrkunde  Otto  II.  tür  die  Theophana  *.  Xv  die- 
ser hat,  nach  den  Söhnen  Ludwig  d.  D.,  die  selhstäiif» 
Herrschaften  unter  dem  Vater  empfangen  hatten,  nberiiuit 
in  eigenem  Namen  Urkunden  ausgestellt,  mitonter  so  d» 
er  die  des  Vaters  gleichlautend  wiederholt  and  in  die» 
Form  bestätigt^,  in  andern  Fällen  meist  unter  Beziehi^ 
auf  den  Rath,  die  Zustimmung  oder  auch  den  Befehl  ie 
Vaters^,  so  dass  yon  einem  wirklich  selbständigen  Reck 
doch  nicht  die  Rede  sein  kann,   nur  die  Form  desselki 

^  Calmet  II,  S.  217:  aactoriute  tarn  nostn  quam  etlan  fifii  v& 
regis  Otonis. 

>  MoD.  B.  XXIX,  1,  S.  41  (Stmnpr  Nr.  20^7),  von  Koaiad  IL  oi 
HeiDiicb  III.  Ueber  Stampf  Nr.  2485 ,  wo  Heinrich  UI.  Fran  and  Sc 
genannt  werden,  8.  S.  203  N.  5.  Konrad  II,  Erbard  125,  I,  S.  97,  «mb 
der  *filii  toitio*,  denkt  dabei  aber  wohl  an  ihn  aU  Nachfolger. 

*  Karlmann  die  Lndwig  d.  D.,  Moo.  B.  XI,  S.  124;  Karlmana,  La- 
wig  d.  j.  nnd  Karl  die  desselben,  Wartmann  590.  591,  11,  S.  201  i^ 
(sp&ter  ist  anch  das  Siegel  Amnlfs  hinzogefilgt);  Otio  11.  die  Otto  I,  Si|i- 
Ur  S.  148;  Heinrich  III.  die  Konrad  II,  Meichelbek  I,  S.  227.  229,  «( 
es  sich  am  Verleihnngen  an  seinen  Lehrer  den  Bischof  Ton  FVeising  hn^ 
Die  erste  hat  ein  eigentbfimliches  Siegel  mit  dem  Doppelbüd  der  beida 
Ffirsten,  das  Römer-BCtehner  übergeht;  es  findet  sich  auch  an  der  io  tac- 
ger  Note  angeführten  und  in  einer  Urfc.  für  Lncca,  Stampf  Nr.  2 JOS;  *■ 
Steindorff  I,  S.  16  N.  Mitunter  zählt  Konrad  die  Jahre  seines  Sobaes  fi^ 
ben  den  seinen;  ebend. 

«    Orr.  Gnelf.  lY,  S.  462. 

^    So  z.  B.  Heinemann  Nr.  dl.  33. 

'  Otto  II,  Heinemann  34,  S.  24:  annnente  genitore  nostro  ser.  «- 
peratore  angusto;  vgl.  35,  S.  25;  Lappenberg  44,  S.  49 :  pii  genitons  >>- 
stri  .  .  .  consilium,  quid  inde  nobis  facieodam  esset,  invesUganmos;  >F^ 
Tero  non  solum  consUinm  dabat,  verum  etiam,  ut  ita  ageremos,  predpic^: 
W.  ÜB.  I,  S.  218:  patre  voienle;  Stumpf  AcU  223,  S.314:  per  Da5mj^ 
nitoris  .  .  .  volantatem ;  Ludewig  VII,  S.  487 :  juaso  serenissinu  palns  (^ 
«tau  Hmperatoris'  zu  lesen ;  Stumpf  Nr.  548). 


213 

gewahrt  ist  Hier  ist  Heinrich  UI.  noch  zarttckgestanden  S 
irabrend  er  aaf  Mttnzen  neben  dem  Vater  jrenannt  wird ', 
rielleicht  aber  mehr  wegen  der  ihm  übertragenen  Herzogs- 
^rde  in  Baiem,- wohin  jene  gehören,  denn  als  König'. 
)agegen  hat  er  gerade  als  solcher  eigenmächtig  genug 
;ehandelt,  da  er  einseitig  ohne  den  Vater  einen  Frieden 
Dit  Ungarn  schloss,  der,  wie  es  scheint,  zur  Abtretung  eines 
rheils  der  östUchen  Mark  ftihrte^  Später  ttbertmg  der 
^ater  ihm  besonders  die  Herrschaft  in  Bargund  ^  und  nur 
ler  Mangel  an  Nachrichten  aus  diesem  Lande  und  der 
>ald  erfolgte  Tod  Konrads  sind  vielleicht  der  Grund,  dass 
on  wirklichen  Regierungshandlungen  die  Heinrich  hier 
orgenommen  doch  nichts  bekannt  ist 

Eben  Heinrich  UI.  hat  dann  angefangen  die  Jahre 
ler  Erhebung  (ordinatio)  und  der  wirklichen  R^erung 
regDum)  za  unterscheiden^.  Heinrich  IV.  sandte  den 
^hn  Konrad  als  König  nach  Italien,  wo  er,  wie  mit  dem 
^ater,  auch  für  sich  Gericht  gehalten',  aber  erst  später, 

1  Anch  in  den  Urkk.  Konnds  die  er  mit  besiegelt  (S.  212  N.  3)  beiast  es, 
» sei  gesclieben :  me  conseotiente  atqoe  jabente ;  mea  liceolia  et  coUandatione. 

*  Cappe  I,  S.  98.  DI,  S.  75;    alle  ans  RegensboTg. 

'  Cappe  I,  S.  127.  111,  S.  99,  fäbit  Münzen  an  die  er  Heinrieb  IV. 
id  sebem  Sobn  Konrad;  I,  S.  128.  III,  S.  101,  die  er  Reinricb  IV.  nnd 
.  zoscbreibt.  Hier  dflrfte  jedenfalls  eber  an  Heinrieb  III.  nnd  IV.  zn  den- 
m  sdn,  da  Heinricb  V.  Ton  dem  Vater  in  besonderer  Abbdngigkeil  gebal- 
0  ward.  Man  könnte  fibrigens  auf  den  Gedanken  kommen,  ob  Mänzen 
if  denen  ein  Name  mit  imperator  nnd  rex  zngleicb  ? orkommt  (s.  oben  S. 
96  N.  5)  Tielleicbt  Vater  and  Sobn  desselben  Nameos,  aber  Yerscbiedener 
örde  (Otto  I.  nnd  II;  Heioricb  III.  ond  IV.)  bezeicbnen  sollen. 

*  Ann.  Hild.  1031,  S.  98.     S.  Sleindorff  I,  S.  24. 

s  VG.  V  (RV.  I),  S.  111;  ancb  in  der  Ueberschrift  des  c  38  bei 
Ipo  beisst  es:    Qnod  imperator  fitio  sno  regi  Rm^gaadiam  tradidit. 

*  S.  oben  S.  168. 

'  Stampf  Nr.  3002,  aber  obne  dass  seine  Regieningsjabre  geziblt 
srden. 
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da  er  feindlich  dem  Vater  eiitgeg;eiigetreteii  war,  idhfti* 
dig  Urkanden  aasgesleUt  hat  ^  Ebern  darch  £c  btt- 
rang  welche  er  hier  gemacht  ist  Beiarich  IV.  heimpt 
den  jüngeren  Sohn,  da  er  ihm  die  königliche  Wtole  vr- 
schaiTte ,  gleich  bei  der  Wahl  and  wieder  bd  d€r  Kif- 
nang  eidlich^  yersprechen  zu  lassen,  sich  ohne  «m 
Willen  and  Befehl  nicht  in  die  Regienmg  za  aisda 
daza  masste  er  den  Eid  eines  Vassallen  leistend 

Unmfindigkeit  galt  fonneU  nicht  als  Hindernis  s 
Regierang  za  führen.  Nicht  Mos  dass  Kinder  bei  Lß 
Zeiten  des  Vaters  gewählt  sind,  sie  haben  auch ,  da  die- 
mal  in  dieser  Periode  ein  frfiher  Tod  die  Vater  dib- 
raffte,  in  ganz  jangen  Jahren  die  Herrschaft  empCupi' 
Ludwig  d.  K.,  Otto  UI,  Heinrich  IV ;  und  wenigste»  ia 
Schein  ist  dann  gewahrt,  als  wenn  sie  in  Person  diaeb 
flihrten:  die  Urkanden  sind  in  ihrem  Namen  anspElA 
unterschrieben  and  besiegelt  ganz  wie  die  andera  b- 


1    Stampf  Nr.  3003  ff. 

*  Brief  Heinrich  IV.  an  Hngo  Ton  CIngny,  Dachery  ed.  3.  IQ,  S.^ 
(Migne  CLIX,  S.  943):  Jurarit  Mogontiae  vitam  el  salntem  penooac  b^» 
et  qnod  de  regno  et  omni  honore  nostro  et  de  omnibns  quae  hsLihm 
Tel  habitnri  eramns  nnllo  modo  se  intromitteret  me  mente  contn  roh** 
tem  et  praeceptom  nostrom.  Idem  qnoqae  snper  cnioem  et  dooiioiaiB  ^ 
▼nm  cnm  lancea  ooram  omnibns  prindpibns  nostris  joraTit,  com  iatroHsOJ 
fdsset  Aqnis.  Vgl.  das  Gedicht,  SB.  d.  Mftnch.  Akad.  1873,  S.  739: 
Quo  mihi  jnrasti ,  qnod  post  male ,  credo ,  negasti, 
Te  sine  me  regnnm  me  Yi?o  non  babitnrnm; 

Sigeb.  1106,  S.  370:    contra  fidem  et  sacramentam  qnod  Qt  mütf  im^ 
juraTerat;  ViU  c  7,  S.  276;  Ann.  HUd.  1104,  S.  108;  danlkiilWi^ 

'    Vgl.  Krant,   Voranndschaft  IH,  S.  130.  134,  der  Steüea  los^ 
Historikern  sammelt. 
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ligeK    Und  keinerlei  Veranderang  zeigt  sich,  weon  sie 
las  mOndige  Alter  erreichen '. 

Als  Termin  der  Mündigkeit  galt  ohne  Zweifel  nach 
iltem  Riboarischem  Recht  das  fünfzehnte  Lebensjahr'. 
)a  Otto  III.  dies  erreicht,  wie  Tbietmar  hervorhebt,  ging 
T  nach  Rom,  nm  die  kaiserliche  Krone  zu  empfangen^, 
leinrich  III.  hatte  nicht  lapge  jenes  Jahr  überschritten, 
Is  seinem  Erzieher,  dem  Bischof  Egilbert,  Schenkungen 
;emacht  wurden,  die  ofTenbar  mit  dem  Aufhören  jener 
Stellung  zusammenhängend  Heinrich  IV.  war  wenigstens 
lern  fünfzehnten  Jahre  nahe,  da  er  feierlich  die  Waffen 
inlegte  und  damit  die  Tolle  Selbständigkeit  in  Anspruch 
lahm^. 


>  Nar  in  der  Einleitang  einer  Urk.  sagt  einmal  Otlo  III,  Chron.  Lav- 
tth.  S.  398:  volente  et  oonaentiente  d.  et  maUe  nostia  imporatrice  Theo- 
>hann;  Heinrich  lY.  aber,  Mekl.  ÜB.  27,  I,  S.26:  Qaoniam  nob^  nostria- 
fae.regni  protrisoribas  jastom  et  bonestam  lidelor.  Sonst  erwftbnen  die 
iikk.  nar  das  fotttm  (Mon.  a  XXVHI,  1,  S.  248),  Votum  et  petülonem 
eb.  IXXl,  1,  S.  243),  snflcagU  (eb.  XXVfII^.l,,S.  255),  oder,  wie  re- 
eimissig  nnter  Heinrich  IV,  die  Intervention  der  die  Leitung  der  Regiemog 
ihrenden  Personen.  Dagegen  spricht  bei  Petrus  Dam.  Disc ,  Dp.  III,  S.  32, 
er  regios  advocatos  von  regiae  matris  imperiale  praeceptum.  Und  ancb 
ODst  heben  die  Schriftsteller  den  wahren  Sachverhalt  wohl  hervor;  s.  nachher. 

'  SingnUr  ist  die  Bestftligung  einer  Verleihung  durch  Otto  lU,  die  er 
Is  nomündig  und  vor  der  Kaberkr6nung  gemacht,  Mon.  B.  XXVIII,  1, 
1.  275. 

'    Vgl.  Kraut  III,  S.  115  ff. 

^  Thietm.  IV,  18,  S.  775:  anno  aeUtis  soae  15,  regni  aotem  13, 
.  .  nnctionem  imperialem  percepiL 

*  Steindorfl  I,  S.  29,  der  das  Alter  nicht  hervorhebt;  Heinrich  war 
^1017  geboren,   die  Urkunden  sind  aus  dem  Juli  1033. 

*  Lamb.  1065,  S.  168:  Ibi  per  concessionem  ejnsdem  archiepiscopi 
rimum  se  rex  arma  bellica  succinxit.  Bruno  c.  1 ,  S.  330 :  rex  ab  epi- 
copo  mauumissus,  cum  soi  juris  esse  coepisset.  Ueber  das  Alter  vgl.  Kraut 
.  116;  Giesebrecht  lU,  S.  111. 
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Bis  dahin  hat  es  denn  aflerdings  dner  Vonmi- 
schaft,  einer  Sorge  fttr  die  Person  nnd  die  Regieru; 
bedurft.  Beides  fiel  nicht  nothwendig  zusammen.  Wer 
sie  übte  oder  über  sie  bestimmte  ^  stand  anch  nicht  okie 
weiteres  fest 

Wenn  der  Vater  lebte  und  es  sich  bei  dem  ji^n 
zum  König  erwählten  Sohn  zunächst  um  die  Erzifhne. 
daneben  yielleicht  auch  um  eine  Stellvertretung  bd  fit 
zelnen  Geschäften  handelte,  traf  jener  selbstverständlich 
die  Verftigung.  So  übergab  Otto  I,  da  er  nach  der  ^Var 
des  jungen  Otto  nach  Italien  ging,  ihn  der  Leitung  dt 
Sohnes,  des  Erzbischofs  Wilhelm  von  Mainz  ^,  der,  ts 
Gemeinschaft  vielleicht  mit  dem  Oheim  Bruno  von  Köb 
auch  die  Regierungsgeschäfte  besorgte ' :  ein  Recht  das  er 
behielt,  als  später  beide  Könige  in  Italien  verweilta^ 
Da  Otto  IL  seinen  jungen  Sohn  später  zur  KrOnung  nd 
Aachen  schickte,  ward  er  der  Obhut  des  Kölner  Eizbisckob 
Warin  besonders  empfohlen  ^  Heinrich  DI.  stand  als  g^ 
krönter  König,  wie  bemerkt,  nacheinander  unter  der  Lei- 
tung der  Bischöfe  von  Augsburg  und  Freising  ^  und  nt- 


1  S.  210  N.  4.  Vgl.  V.  Mahth.  pott.  c.  21,  S.  297:  oonocwbv 
Kgnam  et  OttoDem  .  .  .  piae  matri  et  archiepisoopo  Wflbelmo. 

'  V.  BruD.  c41,  S.  270:  hone  archiepisoopb  patno  fralriinie  cw- 
nendatum  ad  costodiam  regni  cisalpiiii  refiqaerat  imperalor.  Warn  Ab 
nicht  ein  ähnlicher  Zosatz  des  Biographen  ist  wie  in  der  V.  Mahth.  & 
scheint  nnr  eine  sagenhafte  Entstellung  hienon  zu  seb,  wenn  die  Abb.  h- 
lid.  S.  64  nnter  Otto  III.  erst  den  ßmn,  dann  den  Willcgis  tob  Um 
'regnom  com  pnero  procorare'  lassen. 

*  Widok.  in,  74,  S.  465:  Eo  tempore  sibi  commendalnB  nfeW 
fVancorom  imperinm. 

^  Tbietm.  III,  16,  S.  767:  cojos  finnae  fidd  ah  imperatoR  pn&<^ 
is  commissos  foit.    Wie  weit  das  ging,  ist  nicht  dentlich. 

*  S.  vorher  S.  210.    Bmno  heisst  bei  Wipo  c  23:    totor  et  täm. 
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Bigsteos  der  letzte  hat  aacb  Antheil  an  den  öffentlichen 
Geschäften  gehabt  ^  Es  scheint  nicht  dass  er  später  für 
den  eigenen  Sohn  eine  ähnliche  Fürsorge  getrofTen:  da 
er«aaf  dem  Todbette  lag,  empfahl  er  wohl  den  sechsjäh- 
rigen  Knaben  dem  anwesenden  Papst,  der  vorher  sein 
yertrauter  Rathgeber  gewesen,  doch  zunächst  za  dem  Be- 
huf um  jenem  so  die  Nachfolge  zu  sichern,  den  Anfängen 
der  neuen  Herrschaft  eine  Stütze  zu  geben '. 

Starb  der  Vater  früh,  so  kam  die  Vormundschaft 
entweder  des  nächsten  Agnaten  oder  der  Mutter  in  Frage. 
Und  verschiedene  Ansprüche  sind  sich  da  wohl  entgegen- 
getreten. Nach  Otto  IL  Tod  behauptete  der  Baiernherzog 
Heinrich,  sein  Vetter,  der  gesetzliche  Vormund  des  hinter- 
lassenen  Sohnes  zu  sein  \  Denselben  Anspruch  hat  auch 
Lothar  von  Frankreich,  von  Seiten  seiner  Mutter  ebenfalls 
ein  Vetter  Otto  U,  erhoben  ^  Da  aber  beide  selbsüchtige 
PllUie  verfolgten ,  Heinrich  nach  der  Herrschaft  im  gan- 


*  Vgl.  besonders  die  Enftblnng  aber  das  Verbilinis  Heinriclu  zoAdal- 
bero  von  lUmlben  in  dem  Brief  bei  Giesebrecht  li,  S.  678.  Vgl.  Stein- 
dorff  I,  S.  22  ff. 

'  S.  oben  S.  132  N.  3.  Eine  Uebertrsgung  der  Reiehsregiernng  scheint 
mir  hierin  nicht  ausgedrückt  zn  sein,  nnd  die  kann  ich  anch  nicht  mit  Gie- 
sebrecht II,  S.  659,  in  den  Worten  des  Petms  Dam.  EpisL  1,5,  ßnden, 
obeo  S.  175  N.  2:  sie  scheinen  mir  mehr  anf  die  fodiscfae  Lage  der  Dinge 
als  anf  ein  rechtliches  Verhkltnis  sich  sn  benehen. 

*  So  sagt  Thietm.  IV,  1,  S.  767:  regem  patronns  legalis  snscepit. 
Vgl.  Ann.  Qoedl.  984,  S.  66:  simolans  se  primo  ob  jos  propinquitatis  par- 
Ubns  regia  inlantis  fidelissime  patrodnatarum ,  regem  tennit;  Ann.  Einsidl. 
982,  S.  143:  Quem  ...  snb  afBnitatis  toitione  dolo  arripiens;  Gerbert 
Epist.  31,  S.  17:    tyrannidem  .  .  .  snb  nomine  advocationis. 

*  Gerben  50,  S.  31 :  nt  senior  mens  filio  imperatoris  adyocatns  fo- 
ret;  S.  32:  de  sola  advocatione.  Dasselbe  bezeichnet  33,  S.  18:  snb  re- 
gb  Francoram  clientela.    Vgl.  WUmans,  Jahrb.  S.  9. 
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zen  Reichs  Lothar  wen]g;stens  in  Lothringen  trachtetei. 
widersetzten  sich  die  treuen  Anhänger  des  Hauses,  8dlaa^ 
ten  sich  am  Mutter  und  Grossmutter  und  sicherten  die 

Herrschaft  dem  jungen  König,  fttr  den  dann  zuerst  jw 
mit  geschickter  und  kräftiger  Hand  ^  später,  als  ein  frfiker 
Tod  sie  weggerafft ,  die  Grossmutter  Adelheid  ' ,  die  atek 
schon  in  den  ersten  Jahren  Otto  IL  eine  ähnliche  Stel- 
lung eingenommen^,  die  Regierung  flihrte.  Dies«  2ä 
gehört  die  Urkunde  Theophanus  an,  von  der  vorher  dk 
Rede  war,  und  wahrscheinlich  auch  die  Münzen  aaf  dene 
Adelheids  Name  dem  des  Königs  hinzugeftigt  ist\ 

Nach  solchen  Vorgängen  und  da  nach  Heinrich  IH.  Td 
kein  Agnat  am  Leben,  konnte  kaum  ein  Zweifel  sein,  das 
der  Mutter  des  jungen  Heinrich  IV,  wie  die  Sorge  ür 
die  Person,  auch  die  Leitung  der  Regierung  gebtihre:  wti 
ausdrücklich  ist  das  von  den  Grossen  anerkannt  wordci*. 

^  Von  einer  Art  Mitregiemng  spricht  Gerbert  30,  S.  17:  Foite  fu 
Graecas  est,  ot  dicitis,  more  Graecomm  conregnantem  inslitoere  vidtis:  3f 
S.  22:  nee  conregnantem  institnere;  38,  S.  24:  ne  consoitem  ngm  hem 

*  Ann.  Sang.  983,  S.  60:  cum  qoo  simni  regnavit  nater  f«- 
Tbietm.  lY,  8,  S.  770:  regnnm  filii  ejns  cnstodta  serYabat  nriO.  T.  Ben« 
c.  2,  S.  759:  qni  septennis  adhnc  poer  cum  venerafafli  et  wafhaämm 
matre  d.  Theopbana  angosta  rebns  praeerat.  Vgl.  die  Steile  oben  &  t\^ 
N.  1.  Anderswo  Ist  nnr  Ton  ibrem  <votom'  die  Rede,  Mod.  B.  XXWL  * 
S.  248,  oder  es  beSsst,  XXXI,  1,  S.  243,  von  Adelheid«  Tbeo^MM  mi 
Willegis:  YOtum  ac  petidonem  seqnendo.    lieber  Urkmiden  s.  voriMrS.S*S 

'  Odilo  Epitaph,  c.  8,  S.  640:  perseTerabat  .  .  .  cann  Umm  f^ 
mani  imperii  agens. 

^  Tbietm.  III,  1,  S.  758:  Piae  genitrids  soae  instinclQ,  oiJBS  gäbe- 
naculo  vigebat.  Odilo  c.  6,  S.  640:  angosta  cum  fliio  Ronani  inpcfi  cj- 
citer  diu  gubemavit  monarchiam. 

»     S.  vorher  S.  203  N.  8. 

'  Berth.  1056,  S.  1270:  a  primatibos  matri  imperatrid  ad  eAK» 
dum  est  commendatus.  Bruno  c.  1,  S.  330:  ipsum  cum  regoi  an  (^ 
randum  cunctorum  jossu   prindpnm  mater  .  .  .  accepit     Lanib.  1036.  n 
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Selbst  80  if^t  i«t  man  gegangen,  unter  dem  Biriflass 
irahradidnlich  des  Papstes  Victor,  dem  Heinrich  tu.  'die 
Sorge  fitar  sein  Hans  anvertrant  hatte,  dass  der  Kaiserin, 
[ftr  den  Fall  dass  der  Sohn  vor  ihr  sterben  solle,  ein 
Bid  geleistet  ward  \  wie  man  vermathen  darf,  nm  ihr  da- 
Dut  wenigstens  einen  Einfloss  auf  die  Wiederbesetznng 
les  Throns  zn  sichern.  Aber  nur  einige  Jahre  blieb  sie 
im  Besitz  der  Gewalt,  die  zugleich  mit  der  Person 
les  Königs  ihr  die  Fürsten  entrissen:  es  gebtthre  sich 
sieht,  hiess  es  nun ,  dass  das  Reich  von  rinem  Weib  re- 
giert werde*.  Und  von  dem  firzbischof  von  Köln,  der 
dabei  hauptsächlich  thätig  war,  ist  dann,  wie  berichtet 
wird,  festgesetzt,  dass  die  Sorge  flir  die  Regierung  zu- 
Bäehst  denjenigen  Bischof  zustehen  solle  in  dessen  Ditf- 
cese  der  König  seinen  Aufenthalt  nehme'.     Die  Sache 

15B:  Sunma  tamen  rerum  et  otnniDm  quibas  focto  opus  erat  administratio 
P«De8  imperatricem  remansit;  1062,  S.  162:  Imp«rttrii  nalrfem  adhuc  fi- 
Hob  aaDm  regni  oegodi  p«r  m  ipaam  eorabat  V.  He!or.  IV.  c  2,  S.  272 : 
qnae  ima  oom  fltio  rem  pobficam  pari  jnre  gobaniafit.  WalGr.  II,  89,  S. 
IM:  poatqnim  pnerilis  regni  enctodia  veDit  a  matre  ad  priocipes  regni. 
TfiQiD]Ai.  S.  nemad.  I,  2,  S.  438:  mater  imperatrix  pro  eo  vicea  in  repn- 
Uca  aatia  agebat.  Eklieb.  1056,  S.  197:  regnnm  anb  ana  cnra  aliquandin 
tCBvii  ac  aapwnter  et  strenne  rexit.  —  lieber  die  ganz  unbegrflndeien  An- 
tt^en  TOD  Gfrörer  s.  Gieaebrecbt  II,  S.  659. 

^  Die  Nachricht  iat  aehr  mcrtwflrdig  nnd  bisher  wenig  beachtet. 
Greg.  Beg.  IV,  3,  S.  247:  De  jaramento  aatem  quod  fectnm  est  ...  A- 
SQdi  imp.  auf.,   si  fttins  ejos  ex  bac  vita  ante  ipsam  migrareL 

'    Vita  «.  a.  0.:  non  decera  regnnm  administrari  a  feinina. 

*  Lamb.  1062,  S.  163:  Epiacopna,  ni  invi&m  facti  mitigaret,  ne 
^licet  pri?atae  gloriae  potins  quam  communis  commodi  ratione  haec  ad- 
°^üse  videretnr,  statuit,  nt  episcopus  qnilibet,  in  cujus  diocesi  rex  tum 
^poris  moraretur,  ne  quid  detrimenti  res  publica  pateretur,  prorideret,  et 
CNsis,  quM  ad  regem  delatae  fuissent,  potissimum  responderet.  Ygl.  1063, 
S«  166:  Edttcatio  regis  atque  ordinalio  omnium  remm  publicamm  penes 
episcopos  erat,  eminebatque  ioter  eos  Mogontini  et  Coloniensis  arddeplsco- 
Ponim  anctoritas;    1066,  S.  172:  Sic  itemm  rerum  publicaim  adminisira- 
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ist  aber  so  nicht  zar  AusfUhrnng  gekommen  ^  Ahm 
fibernahm  persönlich  die  Vormondschafk  und  Brndiaig 
Heinrichs  ^  behielt  ihn  in  seiner  Nähe  and  Bbte  in  dieser 
Stellung  auch  den  entscheidendsten  Einfloss  auf  die  staat- 
lichen Angelegenheiten,  zu  deren  Behandlung •  nnr  eii- 
zelne  der  andern  Fürsten,  Erzbischof  Siegfried  TonMain 
Herzog  Otto  von  Baiem,  herangezogen  worden'.  Ak 
aber  Adelbert  von  Bremen  das  Ansehn  das  er  schon  u- 
ter  Heinrich  III.  gehabt  wieder  znr  Geltung  zu  bring« 
wusste,  da  sah  sich  Anno  zu  einer  AuseinandersetztiD: 
mit  dem  Rivalen  genöthigt:  er  als  Lehrer,  Adelbert  at^ 
Vormund^  theilten  sich  nun  eine  Zeit  lang  in  das  Regi- 

tio  ad  episcopos  rediit,  nt  singnli  suis  Ticibas,  quid  regi,  qoid  ra  pabfiof 
facto  opos  esset,  praetiderent:  da  war  aber  Heinrich  schon  möndig.  Va 
c.  2,  S.  272,  sagt  nur:  in  mannm  principnm  nntriendns  TeniL  MaikK 
auf  die  Nachricht  Lamberts  meist  zu  viel  Gewicht  gelegt,  darin  eine  tos  1b 
Fürsten  beschlossene  Einrichtong  gesehen;  noch  Giesdunecht  Ol,  S.  9i 
1093.    Das  sagt  selbst  Lambert  nichu 

^    Das  hat  Undner,  Anno  S.  32,  henorigehobeB ,  Sdioh,  Das  Sadi' 
regiment  nnter  Heinrich  IV.  in  Dentschland  S.  16  ff.,  Blh«r 

*  Ann.  Weiss.  1062,  S.  71 :  sese  magistmm  pnefedt.  Und 
nennt  ihn  Heinrich  IV.  in  üri(k.,  ▼.  1063.  1064;  Höfer  fl,  S.  539;  m.  i 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  92;  Acta  62,  S.  59.  Sigd>.  1062,  &  360:  ff» 
tutela  soa  accepit  ...  et  imperii  regimen  a  matre  ejus  anatviL  tH 
Heinrich  V ,  Marlene  II,  S.  82 :  pnpillus  pater  noster  com  todos  regn  i'- 
roinistf^tione  in  tntelam  .  .  .  Colon,  archiepiscopi  oommendatos  ett.  Tni 
S.  Bern.  S.  435:  regalis  corie  providentiam  slbi  per  annot  aBqvoC  «op 
ret;  vgl.  I,  2.  3»  S.  439.  Hngo  Flav.  S.458.  459  nennt  ihn  tntsr  n» 
totor  et  moderator  regni.  Es  ist  spätere  Auffassung,  wenn  die  V.  An.  I 
7,  S.  470,  V.  Conr.  TreY.  c.  2,  S.  21*4,  und  Hngo  Flav.  S.  408  es  *^' 
fr&here  Zeit,  den  Wunsch  der  Agnes,  oder  G.  TreT.  c  33,  S.  174.  »' 
Heinrich  III.  selbst  znräckf&hren,  was  Gfrörer  a.  a.  0.  S.  7  angeno—w  ^ 

*  Scholz  a.  a.  0. 

^    Lappenberg  87,  S.  86:    Adelbertos  .  .  .    patronos  et  fidclis  no^f 
.  .  .  magistri  nostri  Annonis ,   nnd  ebenso  in  den  folgenden  zwei  VAmr 
und  in  dem  Brief  der  sich  auf  dieselbe  Sache  beneht ,   Chroo.  LsarsL  > 
415.    Das  Anno  erst  damals  die  bestinmite  Stellong  eines  magiiMr  ff^* 
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lent,  bis  es  diesem  gelang  den  Kölner  zu  verdrängen, 
nd  er  mit  der  am  den  Hof  zariickkehrenden  Kaiserin  die 
legierung  ftthrte,  die  er  auch  dann  nicht  aus  den  Hän- 
en  gab,  als  der  König,  noch  nicht  volle  fünfzehn  Jahre 
It,  darch  die  Schwertleite  als  mündig  hingestellt  war,  und 
s  in  Folge  davon  wohl  einen  Regenten  aber  keinen  Vor- 
land mehr  geben  konnte. 

Seit  diesen  trüben  Tagen,  die  aof  lange  Zeit  hin 
Ue  Nachwirkungen  empfinden  liessen,  hat  Deatschland 
enigstens  nicht  wieder  ein  vormnndschaftliches  Regiment 
1  ertragen  gehabt  ^ 

Von  Stellvertretong  des  Königs  in  anderem  Anlass 

* 

it  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Rede.  Am  ersten  ein  l&n- 
erer  Aufenthalt  in  Italien  konnte  dazu  Aufforderung  ge- 
en.  Und  mit  Rücksicht  darauf  hat  Otto  L  dem  Sohn 
er  das  Mainzer  Erzbisthum  verwaltete ,  einmal  mit  dem 
lo^en  Otto  IL  zusammen  oder  richtiger  im  Namen  dessel- 
en,  das  zweite  Mal  selbständig  die  Leitung  der  Geschäfte 
bertragen  ' ,  Otto  HL  aber  seine  Tante  MathUde ,  Aeb- 
ssin  von  Quedlinburg,  mit  der  Reichsregierung  beauf- 


1,  wie  Liudner  S.  38.  106  annimmt,  scheint  mir  wenigstens  zweifelhall; 
holz  S.  16.  24  drflckt  sich  nnbestimmt  aas.  —  In  der  Uit.,  Mekl.  (JB. 
■t  I,  S.  26,  ?•  J.  1062,  spricht  Heinrich  von  'nostris  regni  provisoribns*. 
lam  MI,  33,  S.  348,  aber  braucht  einen  Ausdrack  classischer  Remini- 
im:  Adelbertus  et  Anno  archiepiscopi  consnles  dedarati  snnt,  et  in  eorom 
Qsilio  deinceps  snmma  rernm  pendebat;  nachher  c  43:  consalatom  ade- 
IS  est;  c  58:  jam  sepiies  consul,  von  einer  Zeit  da  Heinrich  schon  män- 
l  war;  es  bedeutet  wohl  nicht  mehr,  als  wenn  er  c.  45,  S.  353,  sagt: 
ins  possedit  arcem  capitolü. 

^  Die  Verhältnisse  nnter  den  Söhnen  Friedrich  II.  liegen  wenigstens 
lofern  anders,  als  der  eigentliche  Inhaber  der  Regiemngsgewalt  der  ab- 
isende  Kaiser  war. 

*     S.  vorher  S.  216. 
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tra^,  die  sich,  der  schwierigen  Aufgabe  mit  Rula  eik- 
digte  K  . 

Dann  ist  erst  wieder  unter  Heinrich  IV.  ¥0i  eiier 
Stellyertretnng  die  Rede,  die  dem  Pfalzgrafen  YomRkeii 
übertragen  sein  soll  \  Heinrich  V.  betraute,  da  er  ui 
Italien  zog,  den  Herzog  Friedrich  von  Schwaben'.  Ai- 
ders  ist  es,  wenn  unter  ihm  und  Lothar  die  Rönigiiii 
einzelnen  Fällen  gerade  in  Italien  für  den  Gemahl  b- 
rieht  hält.  Wird  unter  Konrad  IIL  der  Erzbiichof  w 
Mainz  als  derjenige  genannt  dem  es  gebtihre  in  Abv 
senheit  des  Königs  Wächter  und  Pfleger  des  Reicbfi  i 
sein\  so  kann  daza  wohl  nur  die  Stellung  geführt  habs 

>  Am.  liUd.<99T,  S.  91t  snomn  remmd.  IMitildae  «mite« 
Q^deliogaborgoiil  abbtüs^ae  delogaU;  in  i{m  nllra  seiin  mim  |n^! 
enitqit.  Ann.  Qnedl.  999,  S.  75 :  imperatoria  vice  commissa  sibi  regni  »j 
levitate  feminea  gobernans;  vgl.  985,  S.  67:  domints  imperialibos,  m 
regnicnra.  penM,ain,  matn  et  •amita  .  .  .  qnvnioi'^  at  diiinM,  caiR- 
gnqm  regisqne  regebatur  inlaotia.  Tbietm.  IV,  26,  S.  779:  oMHabaA 
regni  istius  cnra  yenerabili  abbatissae  Malbildi, 

*  MR.  ÜB.  II,  S.  22:  Heinrico  palatino  comit«,  cni  a  d.  oMtrvc 
imp,  ang.  Höniic^  in  lulia  exeratoB  dodante  impeoi  tomaoau  saai  b> 
benae.  leb  sehe  keinen  genügenden  Grand  mit  CroUioa,  Eil.  Reilie  S.  Ifi 
ff.,  dem  Hftnsser,  Rhein.  PfaU  I,  S.  44  N.,  sieb  anscbliesst,  dies  oor« 
den  Scholz  Ecbternachs  oder  auch  nor  Lothringens  zu  beschrtnkm.  i^| 
Ton  jenem  angeführte  Parallelstelle  390,  1,  S.  447:  comitis  WilMoi.  ^' 
ex  gl.  imp.  R.  licentia  tnnc  exercitam  dnctantis  in  lUlia  usus  est  «dioeiA 
zeigt  doch  nor,  dass  man  ?on  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in  gleidier  Ve* 
sprach ,  lässt  es  aber  als  sehr  unwahrscheinlich  erscheinen ,  dass  £»  ia* 
ganz  verscbiedener  Weise  erw&hnte  Stellung  dieselbe  sein  soll 

'  Gas.  Pelersh.  III,  43,  S.  659:  Friderico  dod  SneTonun  .  .  f^ 
mam  rerum  commendavit  et  ipse  in  Italiam  secessit.  Auch  hier  kaas  ^ 
gens  wohl  mehr  ein  factisches  als  ein  staatsrechtlich  Dormiertes  VerhafeE« 
gemeint  sein. 

«  Brief  K.  Heinrichs,  des  Sohns  Konrad  III,  Wibald  EfuL  11«.^ 
191:  Morem  regni  nobis  a  Deo  collati  vestram  prndentiam  ignonrv  ■• 
credimos,  in  eo  ridelicet  qood  Moguntinus  archiepiscopos  ex  «'^ 
f  nae   aecdesiae   et  dignitatis   pririlegio   snb  tbsentia  priocipb  casloi  nff 
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irelche  Adelbert  nach  dem  Tode  Heinrich  V.  bis  zorWahl 
les  neuen  Kdnig;s  einBahm;  dass  Lothar  ihm  bei  den 
[talienischen  Zügen  die  Reichsverwesnng  tibertragen,  ist 
irenigstens  nicht  bekannt  und  nicht  wahrscheinlich:  so 
iber  ist  es  nur  ein  Beweis,  wie  in  wichtigen  staatsrecht- 
Jcben  Fragen  eine  auf  irrthtimlichen  oder  mangelhaften 
l^branssetzungen  beruhende  AuiTassung  sich  Geltung  hat 
rerschaflen  können. 

Als  Zeichen  der  Herrschaft  dienen  die  Reichskleino- 
lien,  wie  man  später  den  Ausdruck  gebraucht  hat^,  die 
>ei  der  Krönung  tibei^eben  wurden,  auf  die  bei  der  Nach- 
blge  selbst  Gewicht  gelegt  ist^  die  als  äusseres  Symbol 
les  königlichen  Rechtes  galten'. 

t  procnnlor  esM  diooMitor.  Que  prisconiin  institoU  regom  gl.  genitor 
ioster  est  in  ceteris  secotns,  nostram  aetatem  et  regni  gnberDationem  rev. 
^iri  nostro  Heinrioo  Mogimtuio  archiepiacopo,  omniom  prioapam  fafente  eo- 
uTealia,  magna  com  atteotione  commkit.  JalK,  G.  Konnd  III.  S.  15i, 
fjossen,  Wibald  S.  92,  Giesebrecht  IV,  S.  260,  o.  a.  wiederholen  es  ohne 
IS  zo  belegen.  Krant  III,  S.  128  bemerkt  dagegen  mit  Recht,  dass  seit  den 
Mlen  Enbischof  Wilhelms  sich  kein  Betspiel  anfuhren  lasse,  nnd  dass  man 
lies  gekannt  oder  beachtet,  ist  doch  wenig  wahrscheinlich.  Aach  spiter  hat 
ier  Enbischof  ein  solches  Recht  nicht  gehabt,  and  selbst  in  dem  angefiähr- 
eo  Fall  der  Abt  Wibald  die  Sorge  för  den  jaogen  König  nod  die  Regiening 
etragen;    s.  Janssen  a.  a.  0. 

1     Vgl.  über  das  Wort  Hildebrand,  in  Grimms  Wörterbnch  V,S.  1126. 

*     S.  oben  S.  133. 

>  So  sagt  Urk.  Heinrich  III,  Cod.  dipl.  Sax.  23,  I,  S.  28:  Nos  qoi 
Dtiqoomm  insignia  regom  Domino  jubente  gestamos.  —  In  bildlicher  Rede> 
reise  wird  besonders  des  Scepters  gedacht:  L.  d.  K.,  Mod.  B.  IXXI,  1,  S. 
78:  regiae  auctoritaüs  sceptro  licentiam  concedimos;  Konrad  I,  Böhmer  Acta 
6,  S.  20:  regali  sceptro  sandmus,  und  so  öfter;  auch  imperiali  sceptro 
indmns,  Heinrich  II,  Martene  Tbes.  I,  S.  143;  Lothar,  Mon.  B.  IV,  S. 
65:  snb  ?irga  regni  nostri  collocamos ;  Gregor  Reg.  II,  13,  S.  128:  sce- 
tmm  regni  qnod  tenes  .  .  .  apostolicae  non  regiae  majestatts  beoeOdom 
N^ognoscas;  Waltr.  II,  7,  S.  98:  nisi  oSerret  sibi  regale  sceptrom  et  red- 
eret  in  manos  snas  regiam  polestatem  et  honorem  et  regnnm.     Und  Ihn- 
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Wie  sie  Konrad  dem  Herzog  Heinricii  zusandte,  ii 
er  ihm  die  Naciifolge  zuwenden  wollte,  Heinrich  II,  da 
er  nach  Otto  III.  Tod  die  Herrschaft  in  Ansprach  nahn. 
nach  ihrem  Besitz  strebte  \  so  bewahrte  sie  Kunigande  bis 
zur  rechtmässigen  Wahl  des  neuen  Königs:  die  \jehet- 
gäbe  an  diesen  erschien  wie  eine  Anerkennung  und  it 
statigung  seiner  Erhebung  \  Als  die  Fürsten  den  jiiofei 
Heinrich  IV.  der  Mutter  entfllhrten,  bemächtigten  sie  skk 
auch  der  Reichsinsignien  ^  Da  später  dieser  dem  Sohl 
die  Herrschaft  abtrat,  wurden  sie  herbeigeholt  und  diesei 
ausgehändigt  ^ ;  und  was  der  Vater  damals  zuriickbehaltei 
abersandte  er,  als  er  auf  dem  Todbett  lag  \  Ebenso  iii 
später  fUr  die  Succession  ihr  Besitz  eine  gewisse  Bedei* 
tung  gehabt  ^ 

In  älterer  Zeit  werden  sie  nicht  an  einer  bestiaiM 
Stätte  aufbewahrt.  Wenn  einmal  von  der  WegfUmac 
königlicher  Insignien  aus  Aachen  bei  der  Einnahme  der 
Stadt  durch  den  Französischen  König  Lothar  die  Rede 

lieh  öfter.  —  Die  Krone  steht  fQr  die  WArde,  die  Herrschaft  selbst;  8e> 
rieh  V,  OB.  im  Holl.  I,  S.  72:  nostre  corone  ac  dignitaü  delnheoto;  > 
geb.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX ,  S.  995 :    Ie?avit  sacerdotaleni  lancean  cos» 
diadema  regnL     Und  Ähnlich  sonst.     Vgl.  nachher. 
1    S.  vorher  S.  133. 

*  So  sagt  Wipo  c.  2,  S.  259:  Chnnegonda  regalia  insigoiit  ^ 
sibi  imperator  Heinricos  reliqoerat,  gratanter  obtulit  et  ad  r^gnandno,  qu> 
tum  hnjus  sezus  aactoritatis  est,  illam  corroboravit. 

'  Berth.  1062,  S.  272:  cum  lancea  et  alüs  imperii  insignibas.  1^ 
Altah.  1062,  S.  811:   cmcem  et  regiam  lanceam  ex  capella  «ofenoL 

«  Brief  Heinrich  IV,  Dachery  III,  S.  442 :  cnix  et  lancea  cader»;  < 
regalia  insignia  .  .  .  mandavimns  illis  qiii  erant  in  castello  ubi  xtpHi^^ 
bebantnr.    Vgl.  Ann.  Hild.  1106,  S.  110;  ConL  Mar.  S.  562. 

*  Brief  Heinrich  IV ,  bei  EUeh.  S.  237 ;  vgl.  diesen  S.  231 ;  Ai. 
Hild.  1106,  S.  111;  V.  Heinriei  IV.  c.  13,  S.  283. 

*  S.  oben  S.  133. 
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S  80  flchefart  anderes  gemeint  was  als  Schmuck  der 
alz  oder  Kircke  dienta  Vielmehr  hat  der  König  sie 
gelmässig  bei  sich  geführt  Sie  waren  zar  Hand  da 
mrad  I.  starb,  kamen  mit  der  Leiche  Otto  III.  ans  Italien 
rück ' ;  Heinrich  IV.  hatte  sie,  wie  es  heisst,  in  der  Ga- 
lle bei  sich  da  sich  die  Fürsten  seiner  bemächtigten', 
enso  später  anf  der  Versammkmg  zn  Trebnr^;  er  liess 
t  einmal  nach  Sachsen  bringen  ^  wo  sie  auch  eine  Zeit 
lg  sieh  auf  der  Harzbnrg  befimden  und  nur  bei  der 
leht  den  Ktfnigs  YorangeschickI  wurden';  sie  begleite- 
I  ihn  bei  der  Belagerung  von  fileichen,  wo  sie  an 
)  Sachsen  Terioren  gingen^;  wurden  selbst  in  die 
hlacht  mitgenommen,  während  der  die  Rheinfranken 
len  als  Bedeckung  dienten'.  Erst  später  ist  Ton  der 
FWahrung  atff  einer  der  Burgen  des  Fränkischen  Hau- 
\,  Hammerstein  und  Trifels,  die  Rede:  von  dort  liess 
)  Heinrich  IV.  holen',  als  er  die  Herrschaft  aufgab; 

*  Mcfter  HI,  71,  S.  622:  regia-  qvoqae  insigniA  a  penelralibna  erepta. 
eun.  U^  6,  erwMiiiv  davon  nicfals. 

>  S.  oben  S.  133.  *    Voiter  S.  224  N.  3. 

^    Lamb«  lOSS,  S«  172:  abi  proxima  nocte,  ablatis  secam  regüs  b* 
rSnia,  dam  aafogerel. 

>  Ebend.  1069,  S.  176:  in  Saxoniam  condtos  rediil.     Regina  cum 
!n  mvltilndiiie  et  regm  iDsignibns  paalatim  subsecota  est. 

*  Ebend.  1073,  S.  197:    eoqne    secnm  regni  insignia* .  .  .  convexit; 
198:    praenissis  ante  se  in  sardnis  regni  insignibns. 

*  Bern.  1088,  S.  446:  eamqne  ablatis  sibi  regaiibns  iosignibns  «  .  . 
unnt;  1089,  S.  448:  perdilis  regalibus  insignibns. 

^    Carm.  de  b.  Sax.  in,  72,  S.  68: 
Solaqve  regales  servat  per  praelia  faaces;  .  .  . 
Agraine  oraltiplid  dngena  insignta  regnL 
'    Ann.  Hild.  1106,  S.  110.     Ganz  ohne  Grand  spricht  Bodc  in  sei- 
1  Praditwerk   aber   die  Reiehskldnodien  S.  1    von  einer  Bewahmng  in 
didm,   aoler   den  Siehsiscben    Königen  in  Meria   (soll   wohl    heissen: 
ria)  odor  Tilleda  ond  Kyfhansen.     Die  letzten  Pfalzen  stammen  bekannt*^ 
ans  SUnflsdicr  Zeit 
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hier  befanden  sie  sich,  als  der  Erzbischof  Addbert  sie 
aus  der  Hand  der  Wittwe  Heinrich  V.  empfing  ^ 

Ein  Unterschied  zwischen  Insig;nien  des  Ktfnigtliiv 
und  Kaiserthams  wird  nicht  gemacht  ^  Eine  Kagd  n 
dem  Kreoz,  welche  als  Symbol  der  Weltherrschaft  diena 
sollte,  der  später  sogenannte  Reichsapfel ',  wie  er  sichse 
der  Zeit  der  Ottonen  auf  Siegeln  in  der  Hand  des  lui- 
sers  findet  ^  hat  Papst  Benedict  an  Heinrich  U.  gescheib 
dieser  aber  dem  Kloster  Glnny  übergeben  ^ :  erst  tifiic 
gegen  das  Ende  dieser  Periode,  wie  es  scheint,  hat  ff 
Aufnahme  unter  die  königlichen  Kleinodien  erhaltet^. 

Genannt  werden  am  Anfang  des  zehnten  Jahrktt* 

1    Ekkeh.  1125,  S.  265. 

*  Ekkeb.  1106,  S.  231,  sagt:  regalia  Tel  imperialia  btagm;  ifpc 
1019,  S.  193,  TOD  «impefü  insigiubiu*,  nnd  ebenso  Bertb.  1062,  S.r 
vgl.  Thietm.  jV,  31 ,  S.  782 :  apparatus  imperialis ;  Hdm.  I,  32,  S.  i' 
imperialia.  Gotifr.  Vit.  in  seiner  Bescbreibang  nod  Dentnog  der  im^ 
imperialia',  XXVI,  S.  272  ff.,  wechselt  mit  dem  Ausdruck:  gbdini  Rfl> 
Tel  imperialis;  sceptmm  regele;  laocea  imperialis;  diadema  inperiake.  l" 
gewöhnliche  Bezeichnnng  aber  ist:  regalia  iosignia;  aach  regni  ioiagÄ  ^ 
rim.  Aog.  1002,  S.  118;  Umb.  1066,  S.  172.  1069,  S.  176;  r^ 
digniUtis  insignia,  Lamb.  1077,  S.  259;  blos  ftgalia,  Ann.  HSd.  11^  ' 
110;  Brief  Heinrich  IV,  Ekkeh.  S.  237;  Ekkeb.  1125,  S.  265,  lad  df 
Sigeb.  1106,  S.  371 :  omnia  regalia  in  allgemdoerer  Bedeitsag. 

*  Schon  Benzo  I,  9,  S.  602 :  aureus  pomos.    Vgl.  die  GnyUt.  i^ 
nam  Doc.  S.  178:  Habet  autem  Imperator  cum  aqnila  et  pallun  «onie 
manibos  suis,    sicnt  consUluit  OcUrianus  Imperator  propter  oatieecs  A 
coneto  orbe  subjectas,  et  malum  figoram  orbis  designaL 

^    Römer -BQchner  S.  19  ff.,    bald  mit  bald  ohne  Kren;  rnk 
bei  einem  Heinrich  I,  eb.  S.  18.     Fräher  bei  Byanlinem  «od  tclkt  l 
gobarden;  Tgl.  Gregororius  IV,  S.  19  N.     Ueber  Bilder  mit  der  «cC-^  ' 
aus    dem  10.  und  11.  Jahrb.   s.  Hinel    in   Ber.    d.   Stehs.  Ges.  d.  ^'' 
1865,  S.  7;  Giesebrecht  H,  S.  601.  602. 

*  Roduir  Glab.  I,  5,  S.  59.  Ademar  III,  37,  S.  133  (spann  1«»= 

*  Den  *globus'  erw&bnt  hier  zuerst  Ekkeh.  1106,  S.  23 L    ^* 
G.  Camer.  Franz.  Ueb.  c,  24,  S.  518,  nach  Krone,  Sceplv,  Ijum^^y 
oir  et  le  giere  del  regne? 
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lerts  Krone,  Scepter  und  Stab,  Schwert,  Mantel  nnd  Arm- 
ipangen  K    Dazn  kam  unter  Heinrich  L  die  heilige  Lanze, 
irlitnnter  wird  noch  der  RiBg',  später  auch  ein  Kreuz, 
rerscliieden  von  dem  auf  dem  Reichsapfel,  erwähnt l 

Als  die  wichtigsten  Insignien  königlicher  Gewalt  er- 
Msheinen  nach  alter  Weise^  Krone  und  Scepter  ^  Ein- 
Lein  werden  Krone  und  Lanze  ^  zusammen  genannt  Auch 
lie  Krone  allein^  als  das  eigentliche  Zeichen  der  kdnig- 
ichen  Wfirde. 

Der  Act  feierlicher  Weihe  schloss  mit  der  Aufsetzung 

>  Widnk.  I,  25,  S.  429:  Snmplis  igitiir  his  inngniis,  lancei  sacra 
[die  hier  wohl  zo  früh  geoannt  wird),  armilfis  anreis  com  clamide  et  vete* 
um  gladio  regmn  ae  diademate;  II,  1,  S.  437:  altare,  aaper  quod  insignia 
"egalia  poaha  crant,  gladins  cum  baHao,  damis  com  aimilüa,  hacoloa  cam 
«eptro  ae  diadema  (bei  der  Krömiag  ward  die  Laoae  nicht  gebraocfat). 
)bs  Krömmgafoimnlar  nenat  ensem,  armillas,  palfiara  et  annlom,  aceptrom 
sl  bacohim,  coronam. 

*  S.  nachher  S«  237. 

*  Ekkeh.  1106,  S.  231:  regalia  Td  iaperiaKa  inaignia,  cmoem  adli- 
6d  et  lanoeam,  sceptnim,  globom  atqne  coronam:  wohl  die  YollsUndigste 
infiefthlnng  die  sich  findet.    Gotifr.  Vit  XI VI,  S.  272,  nnterachddet  beide» 

«    V6.  III,  S.  213. 

*  ConL  Reg.  919,  S.  615:  sceptmm  et  coronam.  Uudpr.  II,  20, 
S.  292:  coronam  .  .  .  sceptrom  caocta^e  regalia  indumenta.  Chron.  reg, 
rnnc,  SS.  111,  S.  214:  sceptmm  dedit  et  diadema  capiti  imposnit.  Ekkeh. 
Sang.  S.  103:  coronam  et  sceptrum.  Cas.  Petersb.  III,  36,  S.  657:  ace* 
ptrum  regni  et  coronam  com  ceteris  regalibos  IradidiL  Vgl.  anch  Widok. 
[,  29,  S.  430;  Tbietm.  VIU,  5,  S.  863;  Richer  III,  97,  S.  628.  109, 
S.  630. 

*  Ann.  Magd.  1030,  S.  170,  von  Miseco  von  Polen:  Qnid  tibi  .  .  « 
regaie  omamentnm  in  corona  et  lancea  deanrata.  Kaiserchronik  t.  17213, 
S-  532:  antwnrde  er  im  scdne 

Baz  spar  nnde  die  kröne 

Bnrcb  des  riches  6re. 
'    Herim.  Aog.  1032,  S.  121:  diadema  ejns  regniqne  insignia.  Lamb. 
1077,  S.  258:  coronam   et  cetera  regni  insignia.    Ekkeh.  1125,  S.  265: 
coronam  caeteraqne  regalia.    Aehnlich  anch  Chron.  Hild.  S.  850. 
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der  Krone  K  Dfe  UebeneEdnif  oder  UeberreidiiBg  •* 
iter  sekhen  gab  einem  PttpsteD  geringeren  Rang«  ii 
kdttigficiie  Ebre^,  war  aber  zugleich  wohl  ein  Zdcka 
dass  der  Verleiher  sich  ein  höheres  Recht  fiber  den  Ei- 
pfilnger  beilegte '.  Ihr  Gebranch  dritckt  dkn  Beali  ia 
Herrschaft  ans :  da  Heiwieh  IV.  eine  Zeit  laiq;  der  Al<- 
ttbang  derselben  entsagt  hatte ,  dann  aber  aufs  ncse  m 
tit  die  Hand  nahm,  setzte  car  ak  Zeichen  daTon  ach  k 
Krone  auf^  An  den  hohen  Festen  —  namenlikA  Oiln 
«nd  FSngsten^  -^  oAer  ei^seln  bei  andern  besonJcm 
Gelegenheiten®,  war  es  Sitte  dass  der  König  OffeBtlki 
mit  der  Krone  erschien ' :  sie  Wafd  ihnr  wo  er  sidiiil^ 

1*    S.  obM  &  166. 

*  Thietm.  U«  1^  S.  760:  cobi  cqioii«  aitifidoao  gennaU  n^ 
il^so  oomnittert  stadoiL  Abu.  HUd.  10dl,  S.  98:  coronaoi  com  afiiR- 
giUbw,  qnse  nbl  flrater  ejus  lajoite  nsniyftTent»  tnowauMt,  HeUn.  I|i' 
S.  50:   pofloit  Imperator  coronam  in  caput  ejus. 

*  So  Arnnir  bei  Odo;  VG.  V.  (RV.  I),  S.  87 ;  —  der  Papit  is  Be 
Mmng  anf  Rndoir;  obtik  S.  184. 

«  Bniiioc.90)  S.  365:  imposnil  capiü  anream  diadenuu  Ben.lt^ 
8»  434:  iiapofitii  aibi  coront  apud  Ulmam  inter^oUim  rasnam  osafui 

*  G.  Camer.  III,  55,  S.  487:  sapenrenit  •  ,  .  dies  p«a«eo(Mle$,  fi* 
pOBceBat  inter  missarum  soUempoia  pro-conmatiidine  coroiiaii  regem.  P^ 
atBD  auch  Ann.  HUd.  1030,  S.  102;  Wipo  c.  39,  S.  274;  Aaa.Sti 
1133,  S.  768.  Ostern  Tluetm.  U,  16,  S.  751;  Ann.  HUd.  1134.  S.4^ 
Comb.  I,  28,  S.  52.  Weihnachten  flnde  ich  nicht  erwähnt,  wehi  aber  Ef- 
phania  Domini  Ann.  Saxo  1130,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153);  Sibm  ' 
Joda  Ann.  Altah^  1046 ,  S.  803.  Nach  den  sog.  Leges  Edwarü  c  :< 
herrschte  in  England  an  der  dies  qna  primum  coronatns  est  (rex)  oi  ^ 
tonderer  Königslriede,  nnd  wird  das  anf  8  Tage  nm  Weihaacbtan,  <^ 
md  Pfingsten  ausgedehnt. 

*  Dazn  gehören  wohl  die  oben  S.  171  N.  2;  172  N.  3;  173  >  ' 
erw&hnten  Fälle.  Bei  der  Einweihnng  der  HalberslAdter  Kirche,  &  ^ 
S.  87 :  Corona  ceterisque  regalibus  indumenlis  sollempmter  insignitos. 

*  Man  sagt  coronatus  procedeie:  Wipo  c.  39,  S.  274;  ¥•  Br«^*- 
e.  11,  S.  277;  Ann.  Saio  1133,  S.  768.  1136,  S.  771.  Vgl  ^  » 
I,  6,  S.  469 :  cnm  et  ipeum  mos  et  bonor  impositns  trabealia  ^if^ 
drocedere.  —  Ks  geschieht  auch  von  andern,  z.  B.  der  Judith,  Tecif  •>- 
KAnigt  TOD  PoJen,  Gemahlin  Wiprecbts;  Ann.  Pegav.  S.  245. 


hidl  m  derKiroiw^  i^rtnd  derMesM  von  eiiieiii  Geirt- 
Mtm,  weMi  «hl  Bnrbitdiof  amrBMid  war  tob  die8om\ 
AnnBck  angesetzt,  fo  in  ^oitiifi  Sinne  der  Aot  der 
KrOnuBg  wiederliolt  Von  Otto  L  wird  g;erliinit,  dass  er 
Btets  Toriier  gefiistet,  ¥on  Heinricli  IIL  dan  er  gebeichtet 
md  gebSset  habe,  ehe  er  den  Sehnmck  anlegte'. 

Aach  Bwischen  der  königlichen  nnd  kaiserlichen  Krone 
scbeint  kein  Unterschied  gemacht  za  sein  \  Als  Heinrich 
n.  in  Rom  gekrOnt  war,  Gess  er  die  Krone  weldie  er 
Msher  getragen  über  dem  Altar  des  h.  Petrus  anfhängen^: 
irahrscheinlich  dass  er  die  welche  der  Papst  ihm  aa%e- 
letzt  nun  zum  Gebrauch  behielt  Die  Krone  welche  spä- 
er  in  Deatschland  unter  den  Reichskleinodien  bewahrt 
irard  stammt  wenigstens  theilweise  Ton  dem  Nachfolger 
9einrichs  ker:  der  goldene  Bügel,  der  das  Kreuz  an 
ier  Spitze  tiilgt,  ist  mit  dem  Namen  des  Kaisers  Kon- 


*  Es  wird  besonders  herrorgeboben,  dass  Heinrich  IV.  während  der 
telsgernng  Roms  keine  Kirche  hatte,  Benzo  VI,  S.  656. 

*  CosiB.  I,  3S,  S.  62:  Adybeit  tfant  es,  faod  solnffl  fM  «Mt  Ht  ar- 
Uepiscopos  (sMeret;  c  4t,  S.  95:  Mepe  festis  diebns  v«  epiacapus  noa 
laberel  qni  sibl  eoronam  imponeret. 

'  WMk.  II,  S6,  S.  448  e  qssäesconqne  anteai  sit  opus  conma  por* 
Inda,  j^nniom  semper  praeeedere  pro  uro  traditv.  V.  Ann.  I,  6,  S. 
169:  nom^naoi  faisignia  regalia  aibi  praesiiwpail  iaqNNiere,  nisi  ciain  osn* 
sisionis  ac  poeoAtediae,  TeilMrnta  iasiper  aatisbctione  Bceotiani  a  qssShei 
acerdotom  sapplidter  merereinr. 

^  Der  Unterschied  zwischen  der  Corona  anrea  nnd  argeiMea  ist  splter. 
Ke  sogenannte  affentea  staMot,  wie  BocIe  faeaerkl,  «is  dem  18.  Jahrb. 
^egen  beiset  die  luiaariiche  Krane  anrea  in  der  Graphit,  Oianam  Doc 
u  174  Sie  soll  nnd  ebenso  eine  raU  am  bailens  (6.  175)  die  Inachria 
ebabt  haben:  Roma  esput  mnndi  regit  otfcis  frena  rotnadi,  die  sich  anch 
nf  Siegeln  findet;  VG.  V  (RV.  Q,  S.  100  N. 

>  Thietm,  VII,  1,  S.  836:  eoronam  .  .  •  snseapit  .  .  .  piforem  an- 
!ffl  eoronam  anpor  rftare  prindpis  apostolomm  tnspendi  lidt. 
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rad  bezeichnet  S  was  nur  auf  den  nreiten  sich  beste 
kann.  Vielleichl  hat  anch  er  sie  ans  Rom  nitgebüdril 
Kam  diese  nach  Deutschland,  so  wird  in  Rom  dneai- 
dere  angefertigt  sein ,  deren  man  sich  bri  der  KiOnn; 
Heinrich  IIL  bediente,  und  anf  sie  mag  es  sich  beziekei, 
wenn  Gregor  \1L  sich  erbot,  die  Krone  von  der  Enget 
barg,  wo  er  belagert  ward,  herabzulassen  *.  Wieder  ok 
andere  aber  muss  Clemens  III,  da  er  die  KrOnang  Hdi- 
rich  IV.  vollzog ,  benatzt  haben.  Und  auf  die  einiek 
bestimmte  Krone  kann  es  also  auch  hier  überhaupt  nicki 
angekommen  sein. 

Bei  der  Krone  hat  der  KOnig  geschworen';  v^ 
dem  Bericht  Slavischer  Chronisten^,  die  hier  aberii^ 
leicht  der  Sitte  ihres  Volkes  gefolgt  sind,  yerspriKlA 
und  befohlen ;  wie  in  Deutschland  sonst  von  dem  Scqüff 
die  Rede  ist^ 

Mit  dem  Scepter  werden  nach  dem  Wormser  Ctt- 
cordat  den  Geistlichen  die  Regalien  verliehen  * :  es  in  <> 

*  Chnonradas  Dei  gratia  RomaDorain  impentor  angnatiis.  Vjt  ^ 
S.  11 ;  Eje,  Kaust  nnd  Leben  der  Yoneit  I,  23.  Windder,  RckfeaB^ 
S.  10,  schreibt  sie  Konrad  III.  zu  und  meint  sie  sei  ftr  den  PIm  ^ 
KaiserkrAnung  angefertigL  Der  Hanpttheil  der  Krone  ist  s|ilfter,  ^ 
scheinlich  in  Sidlien  gemacht  und  das  Ganze  ebenso  wie  die  wtk^^ 
sp&ter  in  Gebrauch  gewesenen  Reichskleinodien  unter  Friedlich  II.  ftr  ^ 
Zweck  bestimmt.  —  Ein  Diadem  TieUeicht  ans  der  Zeit  Heiarich  0.  i^  ' 
Kronschatz  zu  Mönchen,  Bock  S«  39. 

*  S.  vorher  S.  195. 

'    V.  Theogeri  II,  2,  S.  468 :  jurans  per  coronam  el  najestttea  isH'- 

^    Chron.  Pol.  I,  6,  S.  429:    per  coronam  impcrü  md,  ^^ 

Cosm.  III,  20,  S.  111:    per  coronam  capitis  mando,  von  Beinrick  H  ^ 

Arnold  Lub.  II,  22,   S.  142,   liest    Friedrich  I.   schwftran   *pff 

regni  sui'. 

*  &  oben  S.  223  N.  3. 

*  IL.  II,  S.  75:  regalia  •  •  •  per  soeptmm  t  te 
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r'indimlich  an  die  Gerichtsbarkeit  zu  denken,  als  deren 
onbol  es  diente.  Aof  Siej^ln  nnd  andern  Bildern  trägt 
^  der  König  in  der  Hand  \  Nach  Benzos  Bericht  wäre 
zur  KaiserkrOnnng  gegangen  das  Scepter  des  Kaiser«- 
ams  in  der  rechten,  den  Reichsapfel  in  der  linken  Hand  \ 
ach  hier  war  der  Gebranch  nicht  an  ein  einzelnes  bestimm- 
8  Stück  gebunden.  Otto  UI.  schenkte  bei  der  Einwei- 
iDg  der  Kirche  zu  Halberstadt  sein  goldenes  Scepter 
3m  Bischof  ^ 

Bei  der  Krönung  werden  in  alter  Weise  Scepter  und 
tab  zusammen  genannt^  und  auf  Siegeln  beide  unter- 
;hieden!  sie  kommen  hier  auch  neben  einander  vor^ 
as  Scepter  bald  mit  dem  Kreuz,  oder  der  sogenannten 
ilie ,  seit  Heinrich  HI.  mit  dem  Adler  versehen  ^  Den 
Olzemen  Stab  führte  der  König  bei  Gerichtsverhandlung 
:eD\  vollzog  auch  mit  demselben  Schenkungen:  Konrad 

^  Römer-Bfichoer  S.  19  ff.  So  soll  aü€h  Karl  d.  Gr.  bei  Eröffnung 
€8  Grabes  gefonden  sein;  Chron.  NonenUlII,  32,  S.  106:  coronam  aoream 
rat  coronatoa,  sceptram  com  mantonibos  (1.:  wantonibos)  tenens  in  manibos; 
gl.  Adern,  ioterp.  III,  31,  S.  130. 

*  Benzo  I,  9,  S.  602:  portans  in  sinistra  anreum  pomnm,  Qnod  ai- 
)iuficai  monarchiam  regnomm,  In  dextera  ^tro  sceptmm  imperu,  De  more 
iolii,  OcUTiani  et  riberil 

*  Ann.  Saxo  992,  S.  637 :  qni  et  acq^tmm  annm  anrenm  ad  mannm 
poDüflds  sacrificit  tempore  obtnlit.  Vgl.  G.  Halb.  S.  87:  bacnlnm  smim 
aoreum. 

*  Formeln  S.  41 :  sceptmm  et  bacnlnm  acdpiaL  Widnk.  ü,  1 :  ba- 
cnlns  com  sceptro.  In  der  Anrede  des  Erzbiscbofii  heisst  es :  Accipe  Tirgam. 
Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  Theil  des  baculns  sceptnmi 
genannl  sei.     Docb  spricht  dagegen  die  Unterscheidung  aof  den  Siegeln. 

"    Römer-Büchner  S.  23.  24. 

*  VgL  Gatterer,  De  origine  aquilae  imperialis,  Comm.  soc  reg.  sc. 
GolU  X,  S.  227  ff. 

'  Urk.  Heinrich  IV,  Acta  67,  S.  63 :  lignnm  qnod  •  .  .  imperator  In 
»a  tenebat  mann.  Ficker  lul.  Forsch.  IV,  96,  S.  141:  per  lignnm  qnod  in 
mann  tenebat  Vgl.  fiber  den  GerichMab  Oberhaupt  Maurer  GerichtsT^  S.  122. 
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II.  legte  in  einem  eolchm  Fall  dett  Stab  anf  iei  Akv 
iei  bedackten  Klosten  \  Mltanter  irird  aber  4er  W 
aacb  fiij»  das  Scepler  gebraucAl  mvl  «e  foa  lieeB  fir 
deaea  Stabe  geeprochen^ 

Beide  zusammen  bexefchaet  die  KrOaanggfonid  ik 
Rathe  der  Kraft  und  BiUigkeU,  za  schiltzM  dk  Ffwaa 
und  die  Gottlosen  zu  schrecken ,  die  Sldzea  zi  bespi 
und  die  Dem&thigea  zu  beben'. 

Die  Herrschaft  selbst  aber  ward,  wie  es  Uen,  tf 
dem  Schwert  Übertragen^,  das  der  Rtfnig  ftihrei  loh 
zur  Handhabung  der  Gerecbtiglüeit  and  zam  Schiu  iß 
Kirche,  der  Wittwen  und  der  Waisen  ^.  Es  wird  all  i^ 
Schwert  der  alten  KOaige^  bezeichnel,  and  spfttcre  T» 
dition  hat  eins  der  unter  den  ReichsUeinodien  beiüna 
auf  Kari  d.  Gr.  zurficfcgeltthrt  ^  während  dies«  eine  nkn 
Sage  in  sanem  Grabe  ein  goldenes  Schwert  in  die  Ha' 


*  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  29:  bacolo  qnoqne  nostro  ejosdcn  n 
noftre  concesslonis  inTefilitorain  adem  monaBterio  coDtnliiniis,  bicahai»' 
qne  ipsom  in  testimoniam  ibidem  reliqnimus. 

«    S.  131  N.  3. 

*  Acdpe  Tirgam  Tirtntis  atque  aeqnitatis ,  qua  Intdligai  aalcat  fß- 
terrere  reprobos,  errantibus  yiaiii  paodere,  lapsis  manimi  pon^cn,  duf*^ 
qne  superboa  et  releTes  bnmilea. 

«    S.  oben  S.  164  N.  3. 

*  Fonneln  S.  40:  ut  in  boc  .  .  .  Tim  aeqoiutb  eieroM,  v* 
hiiqnitatia  potenter  destrnas  et  sanctam  Dei  aeodesiam  ejniqna  lUda  p- 
pngnes  ac  protegas ,  nee  minna  snb  fide  falaoa  qnam  cbiisliani  waak  ^ 
atea  execrea  ac  destrnas ,  Tidnaa  et  pnpilloa  dementer  a^jnTea  ac  M*^ 
deaolata  restanres,  restanrata  conserrea,  nldacaria  injnsta,  coofinMi  bot  ^ 
poaita. 

*  Widnk.  I,  25,  S.  429:  vetemm  gladio  regnm.  —  f ca  •* 
Scbwert  des  b.  Manritins,  Ton  dem  Kriegk,  Kalaerlu-Anmig  Sw  50,  ^ 
ist  nicbts  bekannt.  *-  Landnlf  II,  16,  S.  53,  nennt  es  ensen  npio  ^ 
pennem.    Vgl.  Gotifr.  XX?1 ,  1 ,  S.  273. 

»    Windder  S.  20." 
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gA  \  Dm  Sckworl  galt  als  uaiertrennlich  yon  4er  Per* 
gott  des  KfiDigs^^  tnX  da  Heinridi  IV.  im  fiterben  lag, 
ttbersaaille  er  es  den  Sobn  ';  aar  das  des  Königs  durfte  aaek 
in  die  Kirche  nitgenoinnien  werden^.  Bei  festlicben  Gele- 
gensten nard  es  ihm  aber  Yorangetragen,  was  als  Ehre 
und  Anaieiduuing  galt,  bei  fremden  Fttrsten  aber  anch 
die  ErftUlnng  einer  Ldinspflicht  war^ 

Neben  dem  Schwert  hat  jetzt  die  Lanze  eine  besoU'^ 
dere  Bedentang  eriangt  Heinrich  I,  wird  glaubwürdig 
erzählt,  erhielt  Yon  König  Rudolf  Yon  Burgund  eine  Lanze 
die  mit  Nägeln  Ton  dem  Kreuz  Christi  versdien  war  und 
die  einst  schon  im  Besitz  Kaiser  Gonstantins  sich  befun- 
den haben  solltet  Sie  ward  sdtdem  als  eins  der  vor* 
nehmsten   unter  den  Kleinodien  des  Reichs  betrachtet'. 

*  Adem.  interp.  III,  31,  S.  130:    easfoi  ex  anro  parissimo. 

*  Nach  einer  Erzählang  des  Cat.  poaU.  Rom.,  WaUericfa  !,  S.  48, 
sagt  Otto  I:  Qaando  dimiaero  enseni  meom,  tone  dimittam  etc.,  in  dem  Sinn 
Ton  'ufmals*.  —  Doch  wird  einmal  herrorgehoben ,  dass  der  enais  regalis 
ond  dipeiifi  re^lis  rom  Blitx  getroffen,  die  der  König  jedenfalls  mcht  an- 
mitteltar  zur  Hand  hatte;  Ann.  Rosenf.  1107,  S.  103;  Honorins  Ang. 
S.  131. 

*  Tum  Heinrid  c  13,  8.  283.  Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Ann. 
Bland.  1106,  S.  27.  Nach  dem  Brief  Heinrichs,  Sigeb.  1106,  S,  371, 
hatte  er  das  Schwert  schon  forher  mit  den  Insignien  nach  Mainz  geschickt 

^  Conc.  Saligeost.,  Y.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  nemo  gladiom  in  ec- 
dcsiam  portet  regali  tantnm  excepio. 

*  S.  darüber  oben^  S.  34. 

*  Undpr.  IV,  23.  24,  S.  312.  Vgl.  Jahrb.  S.  69  ff.  Es  g|ebt  anch 
eine  eigene  Dissertation  fon  Spies  (praes.  Koeler)  De  impeiiafi  sacra  lanoea. 
Altorf.  1731.    4. 

^  Sigeb.  929,  S.  347:  et  haec  ad  insigne  et  tntamen  imperü  poste- 
rii  reUqnit.  Otto  Fris.  Chron.  VI,  16,  S.  237:  quam  reges  nostri  hacte- 
OQs  habenU  Vgl.  Landolf  H,  31,  S.  98:  tancea,  in  qna  Dei  daTus  erat  in- 
dosis,  Romani  imperfi  stabüimenlom  ab  hostibas  dorissimnm.  Sie  wird 
unter  den  Insignien  besonders  herrorgehoben  bei  der  Eotfilhrang  Hdnrich 
IV;  oben  S.  224  N.3.     Krone  und  Lanze  zusammen  S.227  N.  6.    Wenn 
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Als  Heribert  von  Köln  Heinrich  IL  die  fibrigen  andiefene, 
behielt  er  die  Lanze  zarUck  \  Mit  der  Laue  ward  den- 
selben in  Mainz  * ,  ond  später  in  Sachsen  von  des  Her- 
zog; Bernhard  noch  einmal  die  Herrschaft  libertngei'. 
Die  Lanze  besonders  begleitete  den  König;  anf  der  Reiit 
in  die  Schlacht^:  dort  ward  sie  ihm  yorangetngeil 
hier  war  sie  wiederholt  einem  Bischof  anyertrant^  Dock 
hat  Otto  in  dem  grossen  Kampf  gegen  die  Ungan  bei 
Aogsbarg  sie  selber  geftthrt  ^  Es  wird  besonders  he^ 
Torgehoben,  dass  Heinrich  IV.  sie,  die  in  die  Hände  sei- 
ner Gegner  gefallen  war,   wieder  erhielt^;   ebenso  dui 

Widakind  die  heilige  Lanze  schon  unter  Konrad  nennt,  S.  227  N.  1,  so  is 
das  wohl  Irrthnm.     Aber  allerdings   haben   die  Könige  auch  sdiOB  ntiir 
eine  Lanze   geflüirt:    so  bat  Amnlf  anf  seinem  Siegel   dne  solche  ia  ^ 
Hand,   Römer-Büchner  S.  16. 
1    S.  oben  S.  133  N.  2. 

*  V.  Bemw.  c.  38,  S.  775:  Willegisns  archiepisoopiis  ei  Benvi^ 
praesnl  com  caeteris  regni  prindpibus  d.  Beinricnm  com  summo  honoit^> 
centes,  .  .  .  regimen  et  regiam  potestatem  com  dominica  lancea  Uli  tni- 
demnt;  ac  deinde  rite  omnihns  peractis,  cum  mazimo  tripo^o  noiTeßont 
soUempniter  illam  Dei  gratia  nnxerunU  Die  Lanze  nimmt  hier  gaoi  ^ 
Stelle  des  Schwertes  in  der  Krönnngsformel  ein. 

*  Thietm.  V,  9,  S.  795,   oben  S.  139  N.  1. 

*  B.  Bmn.  stellt  in  einem  Briefe,  Giesebrecht  U,  S.  667,  ^^ 
lancea  den  diaboÜca  fexilla  gegenüber. 

'^  Arnold  Rat.  II,  33,  S.  567:  ez  more  precedeDt«  saocta  et  o** 
fera  imperiali  lancea  ezivit  de  civitate  ista,  von  Otto  III.  Gotifr.  TU  U^* 
28:  qne  coram  imperatoribns  fertor. 

*  V.  Bemw.  c.  24,  S.  770 :  Bernwardus  episcopos  doaiiiicaD  r- 
caam  subiit  .  .  .  signifer  ipse  com  sanda  hasta  in  prima  firoote  acia  «*' 
parat  .  .  .  ipso  antistite  com  sancta  hasta  in  prindpio  teiribililcr  falaii^ 
Ekkeb.  1 089,  S.  207 :  Borchardus  Losannae  episcopos ,  qw  eo  die  s«^ 
imperatoris  lanceam  ferebat;  vgl.  Ann.  S.  Disib.  1089,  S.  9.  IN*^' 
nennt  Thietm.  Ill,  12,  S.  765,   einen  Richariom  Undferam. 

'  Widok.  III,  46,  S.  459:  arrepto  dipeo  ac  sacra  hneesfMr 
mos  eqoom  in  hostes  yertit 

*  Ann.  AngosU  1086,  S.  132:  hastam  regiam  deaorstan  ab^ 
bos  abreptam  recepit. 
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Rudolf  eine  Lanze  die  er  flihrte,  und  die  oiTenbar  die 
Stelle  der  heiligen  einnehmen  sollte,  an  den  König  von 
Böhmen  yerlor^ 

Aber  auch  noch  eine  zweite  als  heilig  verehrte  Lanze 
kam  an  den  Deutschen  König,  die  des  h.  Moriz,  welche 
später  als  Insigne  des  Burgundischen  Reiches  galt,  mit 
der  Radolf  IL  dem  König  Konrad  IL  das  Recht  auf  die 
Herrschaft  übertragen  haben  soll'.  Da  auch  die  erste 
aus  Bni^und  stammte,  konnten  leicht  beide  verwechselt 
werdend  Nach  späteren  sagenhaften  Berichten  soll  der 
Deutsche  König  diese  den  Königen  von  Ungarn  und  Po- 
len zugestanden  haben  ^:  die  Erzählung  beruht  ohne  Zwei- 
fel darauf  dass  nach  dem  Vorbild  des  Deutschen  Königs 
auch  die  Herrscher  benachbarter  Reiche  eine  vergoldete 
Lanze   als  Symbol  ihrer  Würde  fllhrten^     Namentlich 

*  Ekkeh.  1079,  S.  203,  nennt  sie  regalem  lanceam:  offenbar  eine 
die  sich  Rudolf  in  Nacbahmnng  der  heiligen  hatte  anfertigen  lassen. 

*  Hogo  FlaT.  II,  29,  S.  401:  Rodnlfns  fero  rex  ahsqne  liberis  exi- 
stens,  Conrado  imperatori  Bnrgnndiae  regnnm  dereliqnit,  dans  ei  lanceam  s. 
Manikä,  qnod  erat  insigne  regni  Burgandiae. 

*  So  Ton  Beozo,  s.  S.  236  N.  6;  Soger  V.  LadoTici,  Booq.  XII, 
S,  19,  von  Heinrich:  tnsignia  regalia,  id  est  coronam,  septmm,  lanceam  s. 
Manritii  redderet.  Gotifr.  ViU  XXYI,  3 ,  S.  273 ,  nach  dem  Boso  mit  die- 
ser Lanze  dem  Otto  das  Reich  übergeben.  Dass  wirklich  beide  identisch  und 
Hngo  FUt.  sich  geirrt,  wage  ich  nicht  aozanehmen.  Eher  dankt  mich  wahr- 
scheinlich, dass  an  die  Stelle  der  Heinrich  I.  öberlassenen  Lame  ioBnrgnnd 
die  des  h.  Moriz  trat,  die  dann  mit  dem  Reiche  spftter  auch  an  den  Deut- 
schen König  kam.  Von  einem  Schwert  des  h.  Maoritins,  wie  es  jetzt  in  Wien 
unter  den  Reichsinsignieo  gezeigt  wird,  BockS.  131,  weiss  diese  Zeit  nichts. 

*  Adem.  interp.  III,  31,  S.  130:  dans  ei  (K.  Stephan  yon  Ungarn) 
licentiam  ferre  lanceam  sacram  ntiqne  Stent  ipsi  imperatori  mos  est  ...  et 
laocea  s.  Manritii  ei  concessit  in  propria  lancea.  Chron.  Pol.  1,6,  S.  429: 
pro  yezillo  trinmphali  davom  ei  de  cmce  Domini  com  lancea  S.  Manricä 
dono  dedit,  Otto  IIL  dem  Boleslans. 

*  So  sagt  nach  Ann.  Magd.  1030,  S.  130,  Konrad  II.  znm  Miseoo: 
Quid  tibi  .  .  .  regale  omamentam  in  Corona  et  lancea  deanrata. 


23« 

YOit  Ungarn  ist  das  bezeugt:  da  der  König  mdk  Heinrid 
in.  unterwarf,  fibergab  er  ihm  das  Reich  mit  der  Lanze': 
der  Kaiser  aber  schickte  sie  sammt  der  Krone  nach  Res, 
worauf  der  Papst  später  den  Anspruch  einer  Obefhokeit 
fiber  Ungarn  gegründet  hat*.  In  Böhmen  wird  eher 
Lanze  des  h.  Wenceslaus  erwähnt',  also  dies  Zeicha 
der  Herrschaft  auf  den-  als  Märtyrer  verehrteii  Herzog 
zurückgeltthrt. 

Wie  Königreiche  sind  aber  auch  die  FürsteBämtcr 
des  Reichs  mit  der  Lanze  ttlmlragen^:  sie  dient  bei  dn 
Weltlichen  in  gleicher  Weise  als  Symbol  des  kOnigüch« 
Rechts  wie  das  Scepter  später  bei  den  Geistlichen« 

Auf  den  Reliquien  die  der  heiligen  Lanze  eingefSgt 
waren  und  dem  Kreuz  schwor  Heinrich  V.  seinem  Vater 
den  Eid  der  Treue  ^  Nach  Benzo  wurden  beide  zssna- 
men  bei  der  Krönung  in  Rom  dem  ktinftigen  Kainer  've^ 
getragen  ^  Wahrscheinlich  daher  hat  das  Krevz  Aaf- 
nähme  unter  die  Insignien  des  Reichs  erhaltend 


>    Ana.  Altah.  1045,  S.  802:  Petras  rex  regnm  Cnsime 
eea  deannta  tradidit  caeaari  domino  sao  coran  omni  popalo  sao  d 

*  Greg.  Reg.  II,  13,  S.  128:    ad  oorpna  s.  Peiri  li 
qoe  tranamisit    Vgl.  BonUfao  Y,  S.  265;    Aranlf  Med.  UI,  6,  &  16,   va 
die  annta  lancea  genaiiDt  wird.' 

^    CoDt.  Wias.  S.  133:   hasU  s.  Weneealai,   zvaamiBen  ah 
xillDOD  8.  Adalbeiti. 

*  S.  oben  8.  55. 
^    Brief  Heinrioli  IV,  oben  S.  214  N.  2:  aoper  amoam  et 

claTom  com  laocea.  Das  lignom  s.  crnds,  in  que  prina  ei 
ram  joraverat,  du  Karl  ill.  Arnalf  übendiiciit,  Ana.  Fold.  omL  IV,  6§7. 
S.  405,  ist  doch  icaum  hiermit  in  VerUndnng  za  bringeo,  wie  Wiacftkr 
S.  25  that. 

*  Benzo  I,  9,  S.  602:    Portatnr  ante  eom  sancta  ona  gmMa  Ipa 
dominici  et  lancea  s.  Manricii:  dasLetxte  woU  eine  VerweobselDag;  ».8.235. 

'    Besonders  auf  das  Kabeitham  beziebt  es  Golifir.  Vit  XXVI»  &272: 


Aach  an  Ring  ward  bei  der  Krönang  dem  König 
ttbeifebeft  mid  bezeicluiet  als  das  Zeichen  des  christlichen 
Glaubens,  dessen  Schutz  ihm  anvertraut  sei  K  Ob  die 
Idee  einer  Vermählnng  mit  dem  Reich  oder  eine  beson- 
dere Beziehung  zn  der  Kirche  ausgedruckt  werden  soll,  ist 
nicht  deutlich'.  Wenn  Heinrich  IV.  dem  Sohn  den  Ring 
zuletzt  mit  dem  Schwert  übersandte',  so  wollte  er  damit 
wohl  nach  alter  weityerbreiteter  Sitte  bezeichnen,  dass  er  ihn 
als  seinen  Nachfolger  anerkenne  ^.  Sonst  dient  der  Ring 
dem  König  als  l^egelring  zur  Beglaubigung  der  Urkun- 
den die  er  ausstellt^,  befindet  sich  aber  zu  dem  Ende  in 
der  Hand  des  Kanzlers. 

Bei  der  Krönung  wird  der  Ring  neben  dem  Mantel 
und  den  goldenen  Arnisi»angen  genannt,  die  zum  Ornat 
gekörten  nnd  die  er  erst  während  den  feierlichen  Actes 
in  der  Kirche  anlegtet     Der  Mantel  war  ein  Purpurge- 

CrwoL  Caput  iiiip«rfi  fidt  hee  mediciiifqm  morbis, 

Cliflwla  qntdrati  per  bncliia  cMtiiiel  orMs  .  .  . 

Uode  per  hoc  eignniii,  qao  loHitor  omoe  mafigaom, 

Imperii  dignom  capat  est  tenerabfle  Ugnora, 

Preüa  Tiitoti»  dant  sibi  signa  cmds. 
Soek  S.  112  ziebt  faierber  ein  Kre«  bn  Schati  tod  Sc.  Peter  m  Rom,  das 
nach  dner  lAschfift  von  K.  Jnelin  berstammt 

*  Formeln  S.  41:  Accipe  regiae  dignitatis  annlam  et  per  bonc  in  ie 
catboKcae  fidei  cognosce  aignacolom,  qnia,  nt  hodie  ordinaria  capnt  et  prin« 
ceps  regni  ac  popnli,  ita  pereeyembis  auctor  ac  stabiHtor  christianttatis  et 
cbrisiianae  fldei.  Helm.  I,  32,  S.  34,  nennt  cMXHiam,  analnrn  et  pnrpnram 
ceferaqne  ad  inTestitnram  imperialem  pertinentta. 

'  Nach  Benzo  a.  a.  0.  ist  der  König  bei  der  Kaiseifcrftnang  bekleidet 
annlo  ponlificali. 

■    ViU  c.  13,  S.  283.    SIgeb.  cod.  A.  S.  371  N. 

^    Vgl.  Hofmann,    Ceber  den  Yerlohnngsring  S.  21. 

'  Es  beisst  in  Orkk.:  annli  impressione,  annlo  sigilli  nosiri  (Stompf, 
Winb.  Imm.  S.  25  N.},  annlo  nostri  paladi  .  .  .  jossimos  iasigniri,  nnd 
ähnlich. 

*  S.  oben  S.  166.    Ueber  Armspangen  Bock  Anhang  S.  9« 
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wand  S  wie  es  seit  älterer  Zeit  gebraucht  ward.  Bier 
entfaltete  wohl  die  KaiserkrOnnng  noch  besondere  Pndl^ 
Anch  von  königlichen  Gewändern  und  dem  eatspt- 
chenden  Schmuck  ist  öfter,  die  Rede^  bei  dem  König  loi 
der  Königin  ^ ,  ohne  dass  dem  aber  eine  besondere  Be 
deutung  beiwohnt.  Die  Sitte  hat  auch  im  Lauf  der  Zd 
gewechselt  Die  Kaiserin  Theophanu  führte  Giiechisde 
Gewohnheiten  ein  und  erregte  durch  ihre  Liebe  zu  Pruk 
bei  den  Deutschen  Anstoss  ^  Otto  III.  ist  ihr  auf  dies« 
Wege  gefolgt     Unter  Heinrich  III.  aber  kamen  am  M 

*  Helmold  I,  32,  S.  35:  snblatam  de  sede  parpon  ceterisqve^ 
ad  sacram  inyeslitoram  pertinent  fnnditos  exneniDt.  V^.  d>.  S.  34  (S.  23' 
N.  1);  Waltram  I,  6,  S.  63;  Petr.  Dam.  Op.  31,  c.  6,  IH,  S.tli 
Regali^  itaqae  purpnra,  qaia  anicolor  est,   Tilipenditnr;   andi  S.  240  N.  1 

'  Benzo  a.  a.  0.  schildert  die  Tracht  her  der  Katseriüröonng:  iate 
bysino  podere  anro  et  gemmis  inserto  mlrabili  opere  •  .  .  adoperttt  Fi» 
clamide,  imperiali  yeste,  habens  manas  iiiTolatas  cyrotecis  tineis.  Nach  ir. 
S.  Alexii,  SS.  lY,  S.  620,  scheolite  Otto  III.  maothum  quo  tegebabir  » 
ronatns ,  in  quo  omius  Apocalipsis  erat  aoro  insignita ,  dem  Kleeter  d«  k 
Alexins,  was  sich  wohl  aur  den  bei  der  RaiseriLrönnng  getragenen  Minld  be- 
liebt. Nach  Adern,  lil,  31,  S.  131,  hat  anch  Heinrich  U.  ein  TestiuMria 
imperiale  anrenm  anCInny  geschenkt;  dagegen  Gnde  ich  etwas  der  Art  «äi 
von  Konrad  IL  erzAblt,  wie  Winckler  S.  28  angiebt. 

*  regalia  indnmenU:  lindpr.  II,  20,  S.292;  Ann.Saxo  992,  $.63' 
(G.  Halb.  S.  87  ).  —  clamidem  imperialem  omnesqoe  regias  Teitei;  L«^ 
II,  16,  S.  53.  ~  Ueber  Gewtader  ans  der  Zeit  Heinrich  U.  io  fhnA» 
ond  Bamberg  s.  Bodt  S.  188  ff.—  Lamb.  1077,  S.  259,  stellt  aam^ 
nolla  regii  cultns  oroamenta,  nnlla  regiae  dignitatis  iosignia,  feriMf  tSt 
meiner:  deposito  regio  cnltn;  ygl.  Bmoo  c.  90,  S.  565:  regales  onutc 
.  .  .  sibi  non  imponeret;  Bern.  1077,  S.  303:  iBgiis  insignBs  defpos^ 
.  .  .  vilibns  usus  est  yestimentis;  ond  fon  der  Kaiserin  Agnes  fierth.  IOC 
S.  172:  depositis  regalibns  vestimentis.  Bern.  1086,  S.  445,  ist  ••' 
vestimentis  regalibus  als  Kriegsbeute  die  Rede.  —  Als  MeinweriL  den  I<^ 
nach  dem  Bade  einen  Peli  von  Fellen  ungebomer  Limmer  hatte  rekkea  ^ 
sen,  beschuldigte  ihn  dieser,  dignitatis  Romani  imperii  eum  oblitnm ;  T.  Jiet*< 
c.  181,  S.  148. 

*  Ueber  einen  Kronreif  der  Kunigunde  s.  Bock  S.  185. 

«    Nach  Othl.  Vis.  c  17,  S.  385,  mnss  sie  bfissen,  weil  ät  sb^ 
0t  loxorioM  mnliemm  omameota  eingeführi. 
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Französische  Moden  auf  in  der  Tracht,  dem  Schnitt  des 
Bartes  und  anderem :  dadurch,  wird  gekla^  geschehe  der 
alten  Einfachheit  und  Ehrbarkeit  Abbruch  ^ 

Ein  königlicher  Thron  im  eigentlichen  Sinn  des  Wor- 
tes war  der  in  der  Kirche  zu  Aachen ,  auf  den  der  Kö- 
nig nach  der  Krönung  oder,  wenn  diese  anderswo  voll- 
zogen war,  in  besonderer  Feierlichkeit  gesetzt  zu  werden 
pflegte:  er  war  von  Marmor  und  stand  zwischen  zwei 
Säulen  so  erhaben,  dass  einige  Stufen  zu  ihm  heranführ- 
ten'. Aber  auch  sonst  sass  der  König  auf  erhöhtem 
Sessel  ^  der  auch  wohl  besonders  verziert  war  *.    So  wird 

*  Brief  des  Siegfried  von  Gone,  Giesebrecht  U,  S.  684:  Ummi  te- 
aieD  est,  quod  noe  plorimniii  aogit  et  sUeotii  omiuno  impatieiileB  Ikit,  n-> 
delicet  qQod  honestas  regni ,  qoae  teaporibos  prioram  impentoniai  Teste  et 
bibito  Decnoa  in  annis  et  eqintatioDe  decentiisime  Tigaerat,  nostris  diebos 
postponftar,  et  ignoniiiioBe  Fnndscaniai  ineptianim  consnetndo  inlrodocitiir, 
sdlicet  bi  t»iisioiie  barbanun ,  io  tnrpissime  et  pndids  obtnlibiis  eiecnnda 
decorutione  sc  defonnitate  Testtnm  miittisqae  aliis  nofitatibos,  qnas  eDame- 
laie  longma  est  qoasqoe  tesaporibos  Ottoanm  ac  Hdnriconun  iotrodoeei« 
Bolli  est  fidlnn.  Ad  nonc  pliiriim  patrios  et  bonestos  mores  parripendnit 
et  oeteroram  beamoiii  festes  simnlqne  mox  penrenitates  appetmit  ac  per 
onuia  bis  etiam  aiimies  esse  ca|Mont,  qoos  bestes  et  insidiatores  saos  esse 
adoDt,  et  fnod  magis  dolendom  est,  bitales  dod  modonoa  corrigantiir,  ve- 
mm  etiam  apnd  regem  et  qoosdam  alios  prindpes  fomiUariores  babeotor, 
amplioriqae  meicede  eo  qoisqoe  donatiir  qnointalibos  oenüs  promptior  esse 
ndemr.  Hoc  vero  alii  videotes,  eonim  similes  6eri  noo  Terecondantnr,  et 
qoia  eos  impone  ferre  stmiii  et  mnnerari  consideranl,  majores  Dorilatam  in- 
Miuas  exoogitare  festiDaoL 

>  Widnlu  II,  1,  S.  438,  oben  S.  158  N.  3.  Vgl.  Krie^,  Kaiserkri»- 
naog  S.  10. 

"  V.  Mabtb.  c  16,  S.  581:  rex  alto  sedebat  sofio.  Vgl.  die  Ge- 
scbicbte  die  Ridier  II,  30  ff.,  S.  594,  erzftblt  yoo  einer  Zoeammenkonft 
Otto  I.  mit  IL  Ludwig,  wo  jener  parte  edillore,  dieser  bumilior  residebat. 
Ein  sotiom  ebnrnenm  legen  dem  Amnlf  die  G.  Bereng.  lU,  53,  S.  1 14,  beL 
Cbron.  Salern.  c.  169,  S.  554,  fon  Otto:  de  throne  io  qno  residebat  exi« 
fiens.  Nadi  V.  Bard.  maj.  c.  7,  S.  326,  erbilt  Konrad  U.  in  Fnlda  klio- 
tetram  regio  decore  praeparatam. 

^    Der  sogenannte  Kaiserstnbl    ans  Goslar,   jetzt  im  Besitz  des  Denir 
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der  Thrott  mit  zu  des  losi^iei  der  Herrscbaft  gtreck- 
nei\ 

Die  Pfalz  zu  Aackea  war  mit  einem  Adler  Terstil 
den  der  Westfranke  Lothar,  da  er  sich  dnrek  pkKzlidiei 
Ueberfall  der  Stadt  bemächtigt  hatte,  nach  Westen  drdile. 
um  sa  der  Zngehtfrigkeit  zu  seinem  Reich  einma  Aasdrock 
zn  gebend  Auch  aaf Siegeln  und  sonst  ist  das  Bild  to 
Adlera  gei>r«Icht^ 

Bhen  Aacheir  galt  Ton  den  Zeiten  Karl  d.  Gr.  her 
Torzugsiieise  als  ktfniglicher  Sitz^,  nnd  blieb  in  Veri»- 

sehen  Eaken,  ist  abgebildet  ud  besehriiAeD  llfeisir.  Z.  LVIff^  Kr.  14% 
(t.  L  1872>  Er  mbt  auf  rier  stemttQ«Q  Kagehi,  der  Sis  itl  Twf  S^ 
stein,  Rtehen-*  ind  SeiteDlehoen  too  Btooml 

1  So  nennt  Rntber,  Praeloq.  IV,  17,  S.  llS,  als  insisiiii 
thnms:  tbronom,  scsplmm,  pMparaas,  ipsnm  etiam  coranaB;; 
Ho,  soeptro,  cofsm,  pnrpnm.  -^  Der  insdnick  iiird  oft  biMlldi  j^sfaisi-ir 
Brief  der  Bisch«!»  an  Hrinieh  IV,  S9.  V,  S.  1«>:  sofinto  r«9Di  ■riton» 
posse  slahiliri;  Ann.  AlUk  lOdS«,  S.  S17 :  qiddam«  piiadpHi  spe  et  ap- 
ditflte  jam  occnpatsent  soünln  regm;  Trad.  S.  Peiri  Sal.  91,  SL  44:  H. 
dttm  adboe  in  dncatn  pnlnit,  sed  pnetea  rogali  tlimno  AnUBii ;  MmkAA 
Iv  S.  222;  ad  solinm  sot  imperii  jnre  pertinerB;  Brief  des  Abli'ina  U^ 
bes,  SS.  XU,  S.  351 :  ufM  ad  thtfonna  re^mn  ^  .  .  piiiiMipiM  H^. 
&  230  N.  4. 

*  Thietm.  a.  a.  0.:  Haec  (sqitta)  stat  in  orientali  pml»  dnan,  ■§• 
fisque  fuit  omnum  faunc  locom  posridentiam  ad  sna  esm  mtere  r^n. 
Richer  III,  71,  S.  622:  Äeream  aqoilam,  <]nae  in  Tertiee  paiali  •  Kante 
Magno  acsi  volans  ßxa  erat,  in  mltarnnm  converteninl.  Ram  riiiiMni  tm 
in  bvoninm  oon?erterant    Vgl.  anch  Bonitbo  IV,  S.  620, 

'  Vorher  S.  231.  Ein  Adler  oder  eine  Fahne  mit  demAdkr  ist  «ifer- 
scfaeinlieh  auch  gemeint,  wenn  es  bei  Petras  Chron.  Caain.1V,  I05v  S.$71, 
heisst:  imperatoris  vexillnm  in  b.  Benedict!  eodesiam  indnd  ac  den»*  s 
arcam  qnae  eodesiae  imminet  cnm  ingentt  lande  imponi  pneofit,  ab  Za- 
chen kaiserlicher  Herrschaft. 

«    OUo  I,  Lacomblet  107,  I,  S.  63,  nelmt  paladom  AipiisgftBi  pnei- 
pnam  ds  Alpes  regiam  sedem;  Tgl.  113,  S.  68:  sedibns  imperstarik 
enndem  dignnm  extulisset.  —  V.  Beider,  c  14,  S.  730:  regia  seAs  et 
picae    rei  doraidlio;    regia  sedes  andi  Thietm.  UI|  6,  &  761; 
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ung  mit  dem  Deatschen  Reich  K  Otto  IlL  in  EriitnernBg 
n  dem  glorreichen  Wiederhersteller  des  Kaiserthams,  der 
ier  bestattet  and  dessen  Grab  er  Offnen  liess,  wandte 
em  Ort  besondere  Vorliebe  za':  er  nennt  es  sein  heili- 
es  Palatinm^  Doch  lag  es  zu  nahe  an  der  Westgrenze 
es  Reichs,  am  sich  den  Königen  za  häufigem  Aafenthalt 
a  empfehlen. 

Aber  aach  keine  andere  der  Pfalzen,  aaf  denen  die 
Lönige  za  verweilen  pflegten,  bat  eine  solche  Bedeatang 
rlaogt  wie  sie  Aachen  unter  Karl  und  den  liebsten 
[achfolgem  gehabt  Noch  weniger  kann  von  einer  re- 
lehnässigen  Residenz  wie  bei  den  älteren  Fränkischen 
Lfffligen  die  Rede  sein.  Nur  Lndwig  d.  D.  hat,  da  er 
aerst  Baiem  empfing,  den  alten  Sitz  der  Herzoge,  Re- 
:ensbarg,  aach  za  seiner  Wohnstätte  gemacht:  es  hiess 
nfolge  davon  königliche  Stadt,  königlicher  Sitz^  Und 
lie  Nachfolger  bis  za  Ludwig  d.  K.  pflegten  sich  wenig- 
tens  noch  Öfter  hier  aufzuhalten.      Ausserdem  waren 

«od.  U,  25,  S.  203;  Mir.  S.  Unmari  S.  56  N.  3;  HisU  Brno?,  c  12, 
w  166;  icgni  sedes,  Lamb.  1074,  S.  216. 

'  Obnfl  Erfolg  war,  da»  K.  Heinrich  fon  Frankreich,  wie  Anselm  Leod. 
I,61,S.225,  erzihlt,  beabdchligt«  aicb  der  Sudt  (prindpali  sede)  nnd  da- 
üt  Lothringens  in  hemichtigen. 

*  Ann.  Qnedl.  1000,  S.  77:  ^am  etiam  cnnctia  tnnc  poA  Ronum 
rbibos  praeferre  moliebatnr. 

'    Ada  33,  S.  28:  a  noslro  tacrosando  Aqnisgranensi  palalio. 

*  lirba  regia,  Böhmer  Reg.  Kar.  Nr.  749;  dritas  regia,  eh.  763. 
94  (iweif.).  805.  806.  809.  851.  858.  Vgl.  Anemodos  I,  27,  S.  220; 
iad.  S.  Emm.  22,  S.  93,  wo  nrba  regia  ohne  Namen  sieht,  Tielleichl  aber 
Kegma'  za  lesen  ist  Ebenso  aber  Ann.  Fnld.  Cent  5  889,  S.  407 ;  897, 
.  413.  Widnk.  111,  20,  S.  454:  nrbs  regia  qoae  diciUir  Rainesborg.  V 
enceslai  c.  15,  S.  219:  Ratasponae  sedi  regiae.  —  Dagegen  nennt  es 
hieUD.  n,  3,  S.  745,  Bafarii  capol  regni;  Otto  Fris.  Chron.  Yll,  25,  S. 
62,  metropolim  ac  sedem  dncatns.  Vgl.  Kaisercbronik  y.  16837,  S.508: 
•e  Rcgensboic  der  hoobitstal. 

16 
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FtUkfllll^  und  Mit  Ahmlf  Poi'elieiM  kmyKlMeNtai 
dto  nritTorHebe  bMU^ht  und  cii  Ver8aBittki{ei  1er  Gm- 
tf«eil  benuM  ifdrdeu  rind.  Fraiikfiirt  bekaipifleiw 
Bedeatttiig  ikueh  vater  des  KOaigen  ans  äcUste 
Stanittl  Von  diesM  sind  aber  aach  Orte  ibni  Warn- 
laiides  gehoben ,  von  Heinrich  I.  Qnedlinbaff ',  tm  Oh 
I.  Magdebarg^:  dies  ward  nun  als  KOnigsstadI»  abBaif^ 
Stadt  Sachsens  beseichnel^  Otto  m.  and  die  Fnikn 
haben  die  Karolingischen  Pfaicen  in  der  Nähe  yn  Main 
Ingelheim^  and  Trebar^  geliebt:  dort  z.  B.  Heinridfli 

*  Regioo  nennt  es  S76,  S.  588 ,  prindpalem  sedem  orinliib  !t& 
Es  fati  regelofUsig  in  den  Urlomden  den  Znsnu  *p«Utina  rcgW;  »»* 
ter  Lndwig  d.  D.  Bdhmer  Kar.  728—789.  753.  754.  768.  770.  774-r 
787-789.  792.  793.  798.  799.  802.  807.  808.  811.  814.8115:. 
834.  835.  Die  Beispiele  zeigen  tagTeiGh,  wie  oft  der  Ktaig  sid  biff  ^ 
Uelt ;  aber  auch  noch  andere  Crlnaden  sind  hier  aoageaUllL  Dv  (^ 
flof  Aadien:  üriw  regalis  elc.  iat  anf  Frankfort  tbertragan;  VG.  Ol,  S^^* 
N.  2.  Und  nodi  Hrotsuit  meint  Frankfurt,  wenn  es  heiasi  G.  Otf.3i. 
S.  826 :  in  regalem  so  conialit  nrbem.  —  Titla,  cutis,  regia,  stckl  Ih«« 
meist  nur  in  der  Bedeutung  «dem  KAttlg  geliöi%*. 

*  Oltol.  hat  hier  hAnflg  Weihnachten  gefeiert;  auch  £e  Geuaifcsirf 
des  Cbalifen  Von  Spanten  hier  empfangen;  T.  Joh.  Gor.  c  130,1^ 
Ebenso  Terweilte  Heinrich  II.  öfte»  in  Frankfort,  hielt  da  eine  mdUä^S^ 

*  Mir.  S.  Wigberti  c  9,  S.  227:  Tocos  Qoedlinborg  ia  So^ 
regno  propter  regaBs  sedls  honorem  soblimls  et  famosos. 

^  Chron.  Magd.  S.  270 :  quam  etiam  prae  omnihns  iVatowi  ip 
dTitatibos  eHgens  snblimandam,  in  ipsa  stbdii  et  bonae  Tohwlatii  taae  ^ 
dpnam  collocavit  coram. 

*  nrbs  regia,   Widnk.  It,  6,  S.  439.  HI,  10,  S.  452  (ekitV 
nong  des  Namens).  —  praedpna  Saioniae  nrbs,  Ann.  Qnedl.  997,  S  ■• 
metropolis  Saxoniae,  Ann.Sax0  963,  S.  617  (da  es  nodi  mchtMbA« 
Ebbo  V.  Olton.  III,  3,   S.  861.      Thenlonam   nofa   meCropolb,  k«' ^ 
Adalb.  c.  4,  S.  596,  soll  wohl  nur  beissen:  neaes  ErzbisOnm  derlWj^ 

*  Von  Otto  III.  werden  hier  dem  Bischof  von  Strasabarg  «'  ^ 
Hngo  Ton  Tusden  Schenkungen  gemacht ,  nm  sich  Wohnungen  Ür  A  "^ 
der  Rdchsversammlungen  za  baoen;  N.  Vat.  Arch.  Xltl,  S.  274.  i^ 
erwibnl  nostram  capellam  imperialem  in  t.,  Lacomblet  130,  I,  S.  §!• 

'    Triumph.  S.  Rem.  I,  6,  S.  441,  nennt  es  aedem  rsgi»;  }^ 
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kdIV.  ihre  Vermähloiif  geeiert;  hier  ditser  die  Reichs- 
lignieii  anlbewahreii  lassen  K  Eine  Pfalz  yon  altem  Rahm 
ir  Nimwegen ,  die  unter  Heinrich  IIL  zerstört  ward  \ 
anrieh  II.  nnd  III.  befrUnstigten  Goslar',  wo  unter  die^ 
m  und  in  den  ersten  Jahren  seines  Sohnes  häufig  hof- 
ihalten  ward,  wo  auch  später  der  Gegenkönig  Hermann 
e  Krone  empfing^:  bis  zum  heutigen  Tag  haben  sich 
e  Reste  des  alten  Kaiserpalastes  erhalten,  der  wieder- 
vgestellt  ein  dauerndes  Zeugnis  von  der  Bedeutung  der 
len  Hamtadt  geben  wird^  Nicht  minder  ward  Speier, 
e  Bischofsstadt,  von  den  Königen  des  Fränkischen  Hau- 
s  geliebt  und  gehoben^. 

In  vielen  Bischofsstädten  hatten  die  Könige  von  Ai- 
rs her  Pfalzen^  oder  Hessen  solche  bei  der  Errichtung 

poiB  0.  1.  die  Uit.  Konrad  I,  Böhmer  Aeta  9,  S.  15.  Vgl.  die  Schrift 
B  Benkifd,  Die  Rtiotepaliste  i«  Tribv,  Ingelheifli  (1857). 

*  S.  torhtf  S.  201  and  225. 

*  Lamb.  1046,  S.  154:  Neonago  domam  regiui  min  et  iooompa- 
bilis  operii.    V«l.  Aam  AlUh.  1047,  S.  804. 

'  Thielm.  Vli,  38,  S.  853,  too  Heinrieh  11:  hcnc  tam  irndtom  ex- 
hdl;  tkn  Hfliuich  Ul.  BOTten  s.  Adam  III,  27,  S.  346;  V.  Demi.  c.  5, 

62;  ¥.  Altmanni  c  2,  S.  230.  So  sagt  Urab.  1070,  S.  179:  tam 
raiD  tamqoe  acceptam  sibi  fillam,  quam  pro  patria  ac  pro  lare  domeatieo 
«load  regH  incala«  toBti  erant;  Tgi.  1071,  S.  271:  clariaaimQm  Ulod 
gm  demidiam.     Doch  scheint  mir  Mitisch  S.  305  en  weit  n  geben,  wenn 

nelot,  Betoridi  UI.  habe  beabafcbtigt  es  nr  stehenden  Rtsidens  in  machen« 

*  S.  oben  S.  161. 

'  Houen,  Das  Kaiseriians  znGoelar,  Halle  1872.  Vgl.  lacobe  in  d.Z. 
•  Rameffios  VI,  8. 161.  Der  Ansdmck  "pslatinm  knperii',  den  er  S.  165 
m  *domiis  regia'  unterscheiden  will,  findet  sich  in  dieser  Zeit  gar  nicht 

*  Ann.  Altah.  1045,  S.  801,  Ton  Heinrich  III:  dUecto  sibi  in  loco, 
^  Rü4.  1106,  S.  Ul,  yon  Heinrich  IV:  qnia  dilexit  locom  et  popilnm 
ae  ommbns.  V|^  Vita  c.  1,  S.  270  nnd  die  Urfck.  f&r  die  Stadt  bei 
«ling.  Brief  Heinrieh  V.  an  die  Mainzer,  Hahn  Coli.  1,  S.  203:  Spiram. 
><><l  in  eor  nostram  altlns  asoendiU 

^    So  hl  Mamz:   Brano  c  92,  S.  366;  Bern.  1077,  S.  433;  Ekheh. 
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neuer  Bisthümer  baaen  ^  Besonders  Konrad  TL  nl 
seine  Nachkommen  haben  da  gern  die  hohen  Fol«  p- 
feiert  —  wobei  einige  Orte  als  bevorzogt  encheiieB*-. 
dann  auch  Versammlungen  gehalten  und  andere  Gtsääk 
erledigt '. 

Unter  diesen  Städten  ragte  Mainz  an  Ansah  ni 
Bedeutung  vor  allen  hervor:  die  einflassreicke  StcOii; 
welche  der  Erzbischof  einnahm  warf  ihren  Glaiii  aitl 
auf  die  Stadt  in  der  er  seinen  Sitz  hatte:  ab  die  Huf^ 
Stadt  der  Franken,  die  Metropolis  des  Reichs,  das  goUw 
Haupt,  das  Diadem  des  Reichs,  die  berlihmteite  Stadt  m 
ganz  Germanien  wird   sie  bezeichnet  ^     Ihr  kan  Eüli 

1077,  S.  202;  V.  ädd.  II,  12,  S.  488;  —  in  KöId:  Calm.  D,  S.m 
218.  220;  —  in  Trier:  Ann.  Quedl.  1008,  S.  79;  —  in  Wom  ' 
Leon.  IX.  c.  12,  Watteridi  I,  S.  142;  Otto  Fra.  Chron.  TU,  16,  S.^ 
(extra  moros  positom);  —  in  Lflttich:  Triumph.  S.  Rem.  II,  29,  S.  iilf 
—  in  Angsbnrg:  Ann.  Angost.  1084,  S.  131;  —  in  BamiMrig:  Gott  W» 
S.  137  (V.  Bemw.  c  41,  S.  776,  heisst  es  regaUs  locos,  msMc 
für  die  Zeit  Heinrich  II.  passt);  —  Magdeborg:  Sagittar  S.  81;  NeHit^ 
S.  593;  —  Padeitom:  V.  Meinw.  c.  163,  S.  141  <doma8  lega). 

^  So  in  Menebnrg,  Chron.  Merseb.  S.  164:  regiamqne  doim  ■  ^ 
strali  parte  diitatis  fondatit.  Heinrich  II.  schenkt  dann  an  dea  BM^ 
tim  qnoqoe  regiam  com  aedificiis  infira  nrbem  IL  aitam;  Poaen-ihn  ^ 
len  S.  366. 

*  Ann.  AlUh.  1048,  S.  804:  lU  disposoit  ierieo  hioM,  it  ^ 
Radasponae  oelebraret  Dagegen  feierte  Heinridi  II.  nur  *neoeMlatt  coci* 
Ostern  in  Paderborn;  qnod  eatenos  regibos  faisoUtnm  Ant;  AnB.(|tedli^^* 
S.  81. 

"  Vgl.  Ober  das  Recht  der  Könige  in  den  Bischo6stldtca  Mki*>^- 
/Qr  die  spitere  Zeit  Ficker,  Entstehnngszeit  des  Schwabeo^i«Kcii  S.  1?  • 
(SB.  d.  Wiener  Akad.  LXXVII,  S.  820). 

*  Schon  bei  Cont.  Reg.  953 ,  S.  622 :  regia  dritas.  Ciac.  ^ 
SS.  V,  S.  185:  metropoKm  orientalis  Frandae,  prindpalcm  nr»  r^^ 
sedem  todos  Germaniae  et  Galliae  Cisalpinae.  Marian.  1037,  S.  !A''  ^ 
de»  Mogont.  archiepiscopatns,  immo  omnhim  Francomm.  Waltr.  IL  ^  ^*' 
capot  Galliae  et  Germaniae.  Ekkeh.  1121,  S.  257:  totiw  Guwm»^ 
tropolis;   Tgl.  1105,  S.  229:  nobüis  M.  Brief  Heiaiich  T,  &mdK>^^- 
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n  nächsten,  gewann  selbst  dnrch  den  Reichthom  und 
te  Kraft  seiner  Bürger  einen  Vorsprung:  in  den  Zdten 
einrich  IV.  galt  es  für  die  bedeatendste  unter  den  Städ* 
»  des  Deutschen  Landes:  ein  zweites  Rom  wird  es  ge^ 
annt  \ 

Kam  der  KOnig  In  eine  Stadt,  so  ward  er  mit  GIo- 
kengelänte  und  anderer  festlicher  Begrttssung  empfan* 
en  ^  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  zogen  ihm  entgegen 

239 :  metropolim  majorem  regoi ,  potentisiimam  opom.  Brief  bei  Martene 
bes.  1,  S.  324:  domina  popnloram,  eodesianim  regina,  dTitatiim  metropo- 
S  prinoeps  provindaram.  Jocood.  praaL  S.  90:  omniiim  rermn  affloentia 
enam.  Y.  Ann.  II,  12,  S.  448:  Gennaniae  nobiiissimam  ei  popolosam 
nlatem.  Gosacbio,  MabUI.  Anal.  ed.  2,  S.  4S8:  anreum  regni  capot,  no- 
lif  Tidelicet  Mogoolia,  mellUliiia  nbertatia  aoae  rinia.  Anselm  ed.  Dflmm* 
r  S.  15  t.  21:  diadcma  Magnnlia  regnL  Mir.  S.  Modoaldi  c  4,  S.225: 
Titas  totios  Gennaoiae  eeieberrima.  Besonders  ansf&hriich  die  Acta  8.  AI- 
ini  Ton  Goswin  c.  1075  (AcU  SS.  Joni  IV,  S.  88)  c  6,  Camsios  ed. 
asnagelV,  S.  103:  capnt  effecta  regni  orientalinm  Fnmeonim  ac  metropoUs 
«liUe  Gennaniaeqne  conctaram  nrbiom  dsalpinanim  .  .  .  Haec  enim 
obiüssima  nrba  opinatissimi  illins  Reni  flnentis  alhntnr,  ornninm  bonomm 
t  bonorum  copia  pcrftvitor,  ex  omni  genta  et  natione  oonfloentibns  bospi- 
itis  et  poitoosa,  tarn  per  pontiflcalem  primatom  difino  apice  quam  per  regnl 
istigiBai  mnndiali  cnlmine  gloriosa,  sUn  jocnnda,  giebis  foecnada,  salobris 
ere,  ddectabilis  bde  omniqne  prorsns  coronata  dignitate.  Sie  bdsst  andi 
ier  Qod  c.  23,  S.  106:   regb  orbe,  c.  24:  angnsUe  nobifitatis  dfitas. 

^  Otto  Fris.  Cbron.  VII,  12,  S.  253:  omnibns  Galtiae  et  Gennaniae 
rbibos,  ex  qno  Treveris  labi  coepit,  tarn  diyidis  qnam  aedifidis,  magnitn- 
ioe  sc  deoore  sni  praeferenda  cognoadtor.  V.  Heinrid  IV.  c  13,  S.  282: 
ue  qnasi  capnt  ioter  alias  nrbes  eminebaL  Stepbanna  Inv.  S..  Manridi 
.  1,  Acu  SS.  Jon.  II,  S.  279:  altera,  si  dignator  did,  Roma;  c  13,  St 
'82:  popnlosa  dfitas.  Heissl  Köln  in  der  Viu  Coor.  Trev.  S.  214  Ger- 
laoiae  metropolis,  so  bezeicbnet  Germania  hier  wohl  besondere  das  Land 
m  Interrhdn;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  128  N.  1. 

*  G.  Halb.  S.  84:  nt  imperatori  cum  omnibns  suis  adrenienti  nee 
focessiooe  debita  nee  tintinabolorum  sollempniis  aliqoem  exbiberet  honorem, 
^mb.  1U77,  S.  261:  nee  cum  (acnlis  ei  fausUs  aedamationibns,  nt  priori- 
»os  regibns  consneverant ,  obTiam   d  procedebanU      Berlh.  1077,  S.  298: 
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nnd  nabmea  ihn  mit  Jübelndeni  Znrif  nC  Vai  er  ■(> 
•ich  eifersüchtig,  dass  nicht  anderea  die  Reiche  Sbtii- 
deifobr.  Otto  L  zürnte  heftig,  da  der  Hennf;  toi  Std« 
in  Magdebni^  mit  dem  GeUlnte  der  Glockei  md  uia 
Feierlichkeiten  empfangen  irar  *. 

Eine  Ehre,  aber  auch  eine  Lam  irar  der  Aifeil^ 
des  Kdnigs,  da  die  festliche  Bewirlbang  weaigsteai  wi- 
rere  Tage  lang  von  dem  Stift  getragen  werdn  ■■•«'• 
Da  früher  kein  KOnig  nach  Bildesheim  gekoma,  ^ 
Heinrich  II.  den  Bischof  der  Stadt  erat  um  Erlanlnii  i 
seinen  Besuch'. 

War  der  König  in  einer  Kirche  anwesend  od«r  uii 

qnim  Lotis  ngiu  honoriflceotiH  indgoibm  M  laadunnti*  ^oriMWiM  * 
MJnuUm  et  gloriflcaiam,  it  u  rsgem  «t  domtanm  mwmftnii,4m* 
J«clli»iw  M  reTcnaÜM  dtgniüoiie  «t  cooimia«  »actifÜiMmtm  au  c^ 
ta]iat«r  mtgoiBcabml  M  T«iMnli  inat  (die  S*cb«m  dm  Htdolt).  I^ 
jiro.  c  68,  S.  44:  den»  et  p^nloa  .  .  .  Cooradnm  ^  laimf 
pomp«  et  dM  trinmpl»  coDTenieDle  ragi  lutonli  nieepiL  TfL  Ma  ■ 
6,  S.  83S:  eppirila  re^,  *icDt  dignam  fnit,  recepta».  Aiditturt 
Chroti.  TU,  12,  S.  253:  regio  tppinltt,  luüpo  nfh;  Au.  Su*  1* 
S.  733,  nnd  I12S,  S.  763:  n«io  laan;  Chroa.  Higd.  S.  31S:n^ 
Tgl.  iDch  BS.  XI,  S.  547  aber  den  Empbog  im  Kloeler  Fub. 

*  Thletm.  II,  18,  S.  752:  Enscepliu  tat  tb  ireUepMof*  «m^ 
dedudDi  ad  aecclesiim  uxeiisiB  ImniDiribiu  auKtäqne  lounlikM  a^* 
...  de  «ueepüene  dacji  quomodoqne  it  in  madio  epiuoponB  d  »■* 
loeo  imperaloris  lederel  lectoqae  domiiKt,  pordididL  Ob  hNc  tMs«*' 
gnilo«  mssoila  bil«  aaccenaiu,  Aelhilberto  per  epiMoUrn  DUDdinl  f^ 
gt  [Ol  libi  eqaos  miUerel  qnot  dnd  campiau  maoMn  nl  qM  (■«■*  ** 
ceodi  preapereU 

■  T.  Berow.  wnt.  SS.  XI,  S.  166:  Celebre  n«caplu  «t.  ^*^ 
Uineti,  Dt  regem  decebal,  omDinin  deliciinun  impeaiit  ära  tti"' 
luisqae  lequidbiu  (dmiDlslralnm  est.  Vgl.  L*inb.  1077,  S.  Kl-  "^ 
cDDiuetam  ei  rcFereDliiin  deterebtel  aeqne  Um  lumptaua  rnff"'' 
regiuD  magniUceiiliim    decueral    aeriili«    ei    exhibebtBL      MfeM  '■*''' 

'    T.  Beraw.  c.  40,  S.  775:   qoa  relione  tataaa  Iomb*)^' 

dMt  .  .  .  lioeniia  qnoqne  «b  illo  ecoepU  etc. 
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a  einer  kirddicben  Venammlaiig  theil ,  so  wordeji  Dir 
kl  die  fiUidieji  Gebete  oder  Segenswünsclie  gegprochen  K 
Bei  YersamniliiBgen  wird  Gewicht  wS  den  SUz  ge* 
Igt  Der  Erzbiechof  ¥on  Trier  erhjeH  yon  dem  V^Jftt 
as  PriTilegiHn  ab  Siellyertreter  desselbea  den  König 
unlehit  zu  aüzen  nnd  zji  etimmen  K  Ein  UiKtiger  Streit 
ntspann  sich  unter  Heinrich  IV.  in  Goslar  zwischen  dem 
DIdfsheinier  Bischof  niid  dem  Abt  yon  Fulda,  da  jener 
ort  In  seiner  DiDcese  den  Plalz  neben  dem  Mainzer  Erz« 
jschef  in  Ansprach  nahm^  den  nach  alter  Gewohnheit 
ler  Abt  innehatte'.  In  ähnlicher  Weise  trat  dieser  bei 
er  Kaiserfcrtnung  Lothars^  dem  Erzbischof  von  Magde* 
»urg,  s[MUer  untier  Friediicj^  t^  eifimal  dem  Kölner  ent- 
legen ni  behanptele  den  Yorz^.  Ein  ander  Mal  er? 
^e  es  Anstoss,  dass  ein  Mffnch  yomehwer  Abkn^  A- 
\ßm  Abt  yprgesetzl  war^-    Die  Wdflichen,  Jteisst  es  ein* 

'  S.  tolcht  in  A&t  Bflfbs»  IT  ni  4«d  Fonnihi  der  IrtBH«  S.  SO  ff., 
nd  hier  S.  43  in  der  benedieüo:  qnae  «H  lenpom  synedi  a^cr  n§&m  di- 
sodieit    Ueber  libaieien  mit  Gebeten  lir  4»  tthOsn.  eben  &  114  N.l. 

*  Uffc. lebenn  UH,  MB.  W.  S83,  I,  6. 268:  ninriliter  fnnt  te|Mnln- 
nn  ave  regem  eedendi,  eententiam  edioendi  et  dnodele  jadieiaB  cmonioe 
romelgenffi  primatnm  bebeat,  nipole  in  üfie  paitibns  Tieerfu  nemree  ledif 
peetoKeae  «erito  eonstüntne. 

*  Lamb.  1069,  S.  16S.  f«adi  ^lelm.  Malm.  II,  198,  S.  487, 
Me  der  König  airiscben  dem&Aiechof  fon  Mahn  and  dem  Abt  nm  Fulda 
Kcssen. 

«  ScbannaC  lliat.  Fald.  $.106,  ana  einem  wetna  anolar  domwütni: 
noo  1138.  2.  Mon.  JnnS  ipeo  eodem  die  conencrationia  impenalaria  et  ini- 
orMricb,  d.  apeatnHeo  et-  ipaia  oonaideDtifana ,  atU  eat  diaaenaio  intcr  mi- 
tttine  ipeina  abbatia  et  anUepiacopi  Magdeboyenria  de  primain  aedendi; 
imqae  pro  hac  re  lidsaim  prope  nsqne  ad  eflbaiooem  iiantaiiiiii  altacca- 
iator,  aaperfeniente  abbate  et  joaU  defcnsione  pro  hiqaamodi  raiiooem  red« 
ente,  faTeote  aibi  imperetore,  nt  ab  inilio  FttMenaia  eedeaiae  onudbaa  an« 
»euoribna  ania  cencwanm  «at,  primatnm  ledendi  invito  arefaiepiBeopa  ab- 
ont. 

*  Arnold  Lnb.  lU,  9,  S.  158.  ^    Hngo  Fiir.  11,  6,  &  87S. 
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mal,  standen'.  Doch  irar  das  keineswegs  imnier der M*. 
Als  etwas  ang;ewöhiiliche8  wird  es  hervorgekobei ,  te 
am  Hofe  Lothars  dem  Herzog  yon  Böhmen  eiA  Sitz  ir 
Rechten  des  KOnigs  eingeräamt  war,  wtthre&d  der  fä 
einen  Platz  ihm  gegenüber  hatte  wie  ei&  Trabant'.  ^« 
Kaiser  und  Papst  zusammen  waren,  sass  jener  zir  Reck- 
ten des  Papstes^. 

Was  sonst  yom  Geremoniel  des  Hofes  beluunt  in 
schliesst  sich  an  die  Sitte  der  Karolingischen  Zeit  u 
Nur  einzelnes  mag  hervorgehoben  werden.  So  wini  k- 
merkt,  dass  Gesandte  des  Byzantinischen  Kaisers  mit  k^ 
decktem  Haupt  yor  dem  des  Abendlandes  erschmcs  wk 
seinen  Kuss  empfingen  ^  Ein  Kuss  ward  sonst  frendn 
Herrschern^,  aber  auch  Untergebenen,  Geistlicfcea *  m 
Weltlichen,  gelehrt:  er  kam,  wie  frfiher  ges^t,  bei  fc 
Einführung  in  ein  Amt  oder  der  Belehnong  Tor, 

*  Hugo  Fla?.  a.a.O.:  ditposhia  aedibna  tk  raiidenlibw 
abbatibaa,    aatantibna  eliam  regni  primaübna. 

s    Vgl.  den  Aosdnick  Chroo.  S.  liicbaal.  c  80,  S.  84: 
•ao  aaaidentknn.     Auch  die  Bezeichnang   'oonlateralea'  Ar 
atammt  hierher;    a.  noten. 

*  CoDt.  Wiaa.  1135,  S.  141:  csoMpe  in  eondlio 
Sobealana  a  dextria  imperatoria  aedit  ac  ex  altera  parte  alil 
leilao  antem  ante  conapeclum  ejna  aedea  poaita  eat  taoiqttaiD  Btteri. 

«  UrlK.  Clemena  II,  Mansi  XIX,  S.  625  (dieselbe  XX,  S.  5S4,  Cr 
mena  III.  beigelegt  und  aoch  von  Jalfö  nochmala  Nr.  3995  aiil||cAhit):  m 
patriarcha  a  dexteria  noatria  aederet,  inlerpoaila  lanen  aella  cariaBai  tt 
noatri  imperatoria  Henrici,  qni  jan^am  advenire  polabatnr,  qua  «o  kad  «s- 
Ea  wird  Ravenna  der  Sitz  rar  Rechten  raerkannt,  niai  forte  ii 

^    Undpr.  Leg.  c.  37,  S.  355:    ipai   aoli  capite   opcrto 
noatroa  deoscnlantor. 

«    Rieber  III,  81,  S.  624:  Datiaqoe  dextria  oacnln«  aV  wmt 
disceptatione  benigniaaime  dederunt.    Dodo  III,  S.  97:  daleqne  eaciio 
nibnsqne  ad  invicem  compiexia,  domom  ingreaai,  nterqM  reaidH. 

'    G.  S.  Tmd.  XI,  7,  S.  500,  fon  dem  Abt:   oaerio  \jntm  « 
loqnio  ei  (dem  gebann^n  Raiaer)  commonicaret 
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dem  ab  Zeichen  der  VersOhnnog  \  der  Gnade  ^  des  Frie- 
dens'. Gleichstehende  reichten  sich  zugleich  die  Hand^: 
so  aneh  König  nnd  Papst  yor  der  kaiserlichen  Krönung  \ 
Dagegen  war  wenigstens  in  Frankracb  Sitte,  dass  der 
Untetgebene  den  Kuss  knieend  empfing  *.  Anderswo  kommt 
es  yor,  dass  der  Herr  ihn  yom  Pferde  herab  gab  l  —  Knie* 
beugnng  yor  dem  König  war  auch  sonst  nicht  ungewöhn- 
lich: ein  Abt,  der  auf  einer  Synode  das  Wort  ergrilf, 
kniete',  ebenso  Mönche  die  eine  Bitte  yortnbringen  hat- 
ten' und  andere.  Es  galt  aber  nicht  als  Erniedrigung; 
auch  der  König  bat  sich  wohl  dazu  yerstanden:  Heinrich 
U.  auf  einer  Synode  yor  den  yersammelten  Bischöfen,  die 


^  Thietm.  Ü,  18,  S.  752:  dnen  GraTeo  der  sicli  ab  schalifig  dem 
Ktaig  n  FiMen  geworfen,  protfous  deratnai  inpentor  oecnlator. 

*  B«go  Fhf.  S.  480:  oeoilo  donaloi  ram  et  gratiie.  Lamb.  1074, 
S.  209:  oaeolani  praeboit,  der  König  leinen  Gegnern;  Tgl.  Hugo  S.  460: 
Aügnando  eoim  magnam  erat,  ai  qnia  regiuni  oacnlmn  merebatv,  gratam,  ai 
qaia  Tcaligia  papaa  oaenlarelnr.  Nnnc  feraa  vice  rernm  qnknnMine  iaveaU» 
MmbI,  lenehnlnr,  nee  anlet  diwiWiilialnr,  niai  piimo  peden  papanlS  iUias 
oaenlarelnr,  ei  sie  denram  oacnlo  regb  potiebauir. 

*  y.  Mabth.  du  e.  13,  &  292:  oaenlnm  pads.  Ann.  Akah.  1068, 
S.  819:  qnae  priden  egerant  8iM  invieem  perdonanica  et  pacb  oacnla  lilwnlef. 

«    &  248  N.  6.    G.  Bereng.  UI,  28,  S.  113: 
Hie  nbi  eongresan  deilras  jnnxere  deooro; 
mit  der  Gloaae:  nt  regea  deeet: 

*  S.  oben  S.  188. 

*  Rodnir  Glab.  I,  1,  S.  53,  Itoat  Haibert  adnen  Sohn  aagen:  ae- 
aionai  et  ragen  endo  corpore  oaenlainmm  non  debere  anadpera  qnando- 
qne  adto. 

'  Chroo.  Pd.  1,  28,  S.  441 ,  aagt  der  Henog  foo  Böhmen  zn  dem 
König  Ton  Ungarn:  Hnnc  ainmpnnm  in  Pdonia  edncofi,  hnne  regem  in  Un- 
garia  collocavi.  Non  deoet  enm  me  nt  aeqoalem  fenerari,  aed  eqoo  aeden- 
tem  nt  qnemlibet  de  prindpibna  oecdarL 

*  y.  Goddi.  pr.  c.  32,  ä.  191. 

*  Ekkeb.  Sang.  &  111:  eoadna  pedc»  Imperii,  nt  moria  eat,  petere, 
anri  nadas  in  cb  poeitaa  soalnlit;  S.  138:  cnmqae  pedaa  ambonun  (des 
Königi  and  Henoga)  pelerent 
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er  am  Zustinmiuig  za  seinem  Vorhaben  nit  Bohos 
anpng\  Konrad  IL  vor  seinem  jangen  Sohn,  da  ter 
sich  weigerte  den  Massregeln  gegen  den  Herzog  f« 
Kämthen  zuzustimmen  \  So  kann  es  mk\  Wmder  wA- 
meUf  wenn  Hdnricli  IV.  in  seinem  wediselvellen  Ldm 
öfter  dahin  gebracht  ist:  vor  dem  eigenen  Sohn,  wie  fie- 
ser hinwiedemm  vor  ihm',  vor  der  Chrftfia  Matiiikk*. 
¥or  den  Flirsten,  den  päpstlichen  Legaten^;  warn  te 
anch  Zeiten  der  Noch  and  Bedräagnis,  dodi  enckeiat  a 
nicht  ab  entehrende  DemfiCUgang.  —  Vor  den  Thfim 
des  königlichen  Gemaches  —  dies  heisst  aecretarinm'- 
za  warten,  blieb  auch  den  Fürsten  nicht  erspart';  wnä 
es  aber  zu  lange  währte  oder  sie  gar  oneriiört  entlamet 
wurden,  wie  es  anter  Eeinrich  IV.  den  Sachsem  gesdük*. 
so  gab  es  zu  Unzufnedenheit  und  Klagen  Anlass.    Ai- 


^  Tbietm.  VI,  2S,  S.  814:  nx  hviBoCeiu»  proftareüiir  cC  a 
mlMte  .  .  .  elafator  .  .  .  Intor  baec  qoodaa  m  iiiTiiM 
tenlian  mitam  proapexil,  totiea  prottntaa  IwmiHatBr.  Dan  dSaa 
Alliges  war,  zeigt  aach  der  Sermo  de  iDrorm.  epf,,  4«  dea  Qmhrni  b»* 
gelegt  wird,  Op.  S.  270:  cum  Tideas  ngam  coHa  et  prindpua  geflOa  s^ 
aritti  sacerdotom,  et  exoacnlatis  eoram  deerelia  etc. 

*  Brief  des  Azeko,  Giesebrecbt  II,  S.  678:  scae  ad  padai  flfii  «c 
homotenns  projedL    Vgl.  Giesebrecbt  II,  S.  291. 

'    ViU  c.  10,  S.  279.    ADD.  Hild.  1105,-  S.  f09. 
«    DoDizo  II,  1,  94,  S.  381. 

*  Lamb  1078,  S.  119.  204.  Aon.  HUd.  1106,  S.  111.  kb  im 
Steoael,  li,  8.  106,  nicbt  beipfUchtao,  fveno  «r  aMint,  dar  Aoadpasb  aa  ta 
Lambert  oicbt  wörllicb  zu  nebmeo  aod  bedeute  nar:  drii^ead,  ksUa^f 
Mtteo.    Aoeli  Giesebrecbt  III,  S.  280,  versiebt  et  wortlieh. 

*  Plaeltom  Otto  III ,  Moratori  SS.  1 ,  2 ,  S.  467.  lacrad«  c  li 
S.  96.     CbroD.  Mers.  c.  2,  S.  168.    V.  Godefr.  Capp.  c.  7,  S.  521 

'    Petras  Chroo.  Gas.  IV,  108,  S.  822:  ot  im»  est  prae 
tere,  statimqne  naDtisntar  imperatori ,  naxqae  saot  ingrtda  jvsaL 

*  Srono  c.  23,  S.  336:  Mqoioqnan  opaHnntnr.    Vgl.  dfo 
Hieben  bei  Ekkeh.  S.  181  von  Henog  Helwicb  und  andan  GraaM«,  * 
agresoiD  regia  e  penatraüboa  preatolaotar. 
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derer  sehs  galt  es  als  mtschicklich ,  dass  ein  Bischof  bis 
vor  die  Tlttr  des  ktfniglicben  Gemaehes  rittS  mehr  noch 
da  einer  vor  dem  vorübergehenden  Kaiser  nicht  anfstand  \ 
—  Die  Theilnahme  am  königlichen  Mahl  ward  als  Ehre, 
aber  auch  als  ein  Recht  der  Grossen  angesehoi '.  Deshalb 
erregle  es  Befremden,  da  Otto  IIL  in  Nachahmnng  By« 
zantinischer  Sitte  allmn  auf  erhöhtem  Sitz  an  halbmndem 
Tische  seine  Mahlzeit  hielte  Aach  sonst  liebte  dieser  das 
Ceremoniel  des  Griechischen  Hofes,  was  wahrscheinlich 
den  Anlass  zn  einer  Beschreibung  desselben  gegeben  hat  \ 
Ist  das  mit  seinem  Tode  hinfiUlig  geworden  und  machten 
in  der  nächsten  Zeit  die  strengere  kirchliche  Richtong 
Henrich  IL  und  UL  sowie  das  kr&ftige  nnd  feste  Regl« 
ment  Konrad  IL  ihren  Einilass  wohl  auch  in  der  Zncht 
nnd  Sitte  des  Hofes  geltend^:  die  alle  Einfachheit  nnd 


*  Anon.  Hatcr.  c  24,  S.  260:  Qoando  ad  dirbm  fenit,  si  via  In- 
U»a  eni,  naqaa  ad  ipaam  regalis  cabkali  janaan  aqaitare  soleliaU  Qnod 
com  alii  epiacopi  iuooiiTenieiis  esse  dicerent  elc  Vgl.  Triumph.  S.  Rem.  I, 
15,  S.  444:   asoendentes  palaliam  adasqve  regias  foras  proeedimns. 

*  AooD.  Haaer.  a.  a.  0.:  tnnseonte  eaesare  eam  alii  episeopi  debiu 
refereotia  sorgareDl  elc 

*  Widok.  U,  2,  S.  438:  aeoedens  ad  mensam  marmoream  regio  ap- 
parat«  omatam  reaedit  cum  pontifidbos  «t  omni  popalo.  Wipo  e.  9,  & 
461:  ad  menaam  rcgali  appaialD  receptos.  Triumph.  S.  Rem.  11,  8,  S.  452: 
pomariom,  obi  regali  magniBceoUa  dtscombebat  r«x  eam  suis  optimatiboa 
ad  prandiom.  Rrnno  c.  90,  S.  365:  com  coepisset  eoa  a  sao  conrivio  se- 
parare.  Donizo  I,  13,  1006,  S*  371,  erzfthlt,  wie  Heinrich  HI.  einen  Vi- 
eagrafan  mit  sich  asaen  tiess,  diesen  aber  dadnrch  in  Veriegenheit  seilte. 

^  Tlüelm.  IV,  29,  S.  781 :  Imperator  anüqnam  Romanomm  consne- 
tndinem  jam  ei  parte  deletam  sois  cnpiens  renovare  temporibns,  mnlta  fa- 
ciebat  qoaa  diTerai  diTersa  sentiebant.  Solos  ad  menaam  qnasi  semidrBulns 
bdam  looo  caelaris  eminantiori  sedeiiat. 

*  GrapUa  vUs  Romas,  Osanam  Docomenti  inödiu  S.  173  ff.  VgL 
Giaaabncht  I,  S.  871 ;  Gragororins  111,  S.  481. 

*  Auf  enÜMhere   Znaltoda   nnlcr  Konnd  II.  weist  dff  Brief  an  B. 
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BhrbariLeit  kehrten  doch  nicht  zurück.  Ein  imnihiga, 
ehrgemges,  leichtfertiges  Treiben  kam  auf  and  genau 
unter  Heinrich  IV.  immer  mehr  die  Herrschaft  ^ 

Wenn  der  König  auch  keine  feste  Regidenz  hatte, 
vielmehr  fast  fortwährend  seinen  Aufenthalt  wechsdte, 
selten  länger  als  einige  Wochen  an  Einem  Ort  TemeBte, 
doch  befand  er  sich  stets  in  zahlreicher  BegleitiiD^,  die 
theils  einen  ständigen  Charakter  an  sich  trug,  zum  Thd 
aber  auch  nach  Art  und  Zeit  verschieden  irar.  Ffirsta 
des  Reichs  und  niedere  Dienerschaft,  erprobte  Mann« 
des  Geschäftes  und  des  Rathes,  aber  auch  junge  ^A  erst 
ftlr  den  Dienst  vorbereitende,  nach  Ehren  und  Wtrdei 
strebende  Jünglinge  fanden  sich  hier  zusammen.  Aacfc 
an  Frauen  fehlte  es  nicht,  und  nicht  an  solchen  die  a 
leichtfertigem  Leben  die  Hand  boten  \  Spielnänna*  ini 
Possenreisser  stellten  sich  ein:  schickte  Heinrich  DL  sit 
von  seiner  Hochzeit  fort',  unter  seinem  Nachfolge»  tan- 
den  solche  Elemente  immer  mehr  Eingang  und  Schonung  1 


Azeko  hin,  Giesebrecht  II,  S.  679,   wo  es  Ton  der  jongeii  Kömigm 
heiBst:  qoam  etiam  post  restnim  diseessam  a  oemine  se  amygdalis  Ammh« 
paterois  Terbis  consolatam,  satis  maliebriter  ingemnisse  sdilis. 

^  Darauf  gehen  Aasdrücke  wie  Anselm  Leod.  U,  45,  S,  216:  ara- 
las  tnmoltus;  Gebeh.  Salzb.,  Tengoagel  S.  25:  inter  palatioos  urefäm; 
Bnino  c.  92,  S.  366:  cDrialiom  lado  se  miscerenl;  Ann.  Suo  1044,  SL 
686:  ambiciosa  curialilas. 

*    V.  Conr.  Salzb.  c  3,  S.  64. 

'    Herim.  Ang.  1034,  S.  124:    et  in   vano  bjslrionnai   favore 
pendendo   nlile  cnnctis   exemplum  vaeaos  eos  et  moerenles  dimitteiido 
posoit. 

^  Anselm  Leod.  11,  34,  S.  208 :  praesnlum  qni  creditaB  sibi 
tes  aecdesias  mimos  caeterosque  palatinos  canes  ditare  coDlendant  ipaäq&e 
scurrilibos  stnltiloquio  et  tnrpissimis  circa  regem  adolationibos  inaorvire  bm 
erubescunt.  Adam  111,  35,  S.  349:  Adelbert  giebt  'ypocritis,  me&b  ü 
bistrionibns'  Geld  um  Gunst  zu  erlangen;  vgl.  c  37.  38,  wo  yaulwiw 
und  medid    zusammen   genannt   werden.      V.  Popp.  Stab,  c  12,  S.  301: 
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Von  der  Art  und  Weise  me  die  Terschiedenartif^ 
Vmgehüng  des  Königs  auf  seine  Thätigkeit  und  allge- 
mein  auf  die  Behandlung  der  Geschäfte  Einllnss  übte, 
was  fiberhanpt  flir  die  Besorgung  dieser  am  Hofe  gethan 
and  wie  derselbe  oi^nisiert  war,  davon  wird  nachher  ans- 
ftthrlicher  zu  handeln  sein  \  Private  und  öffenth'che  Ver- 
hältnisse laufen  hier  fortwährend  in  einander  und  sind 
nicht  auseinander  zu  halten. 

Immer  hat  die  Persönlichlieit  der  Könige  da  einen 
weiten  Spielraum  gehabt  sich  geltend  zu  machen.  Nur 
wenigen*  war  es  vergönnt  in  der  Reife  des  Alters  das 
Scepter  zu  flihren  oder  in  langdauemder  Regierung  Ein* 
richtnngen  zu  trelfen,  die  auch  ftir  die  Nachfolger  bin- 
dende Kraft  hatten.  Der  fünfzig  Jahre  die  Krone  trug, 
ist  von  den  Wogen  des  Geschiclies  wild  nmhergeworfen, 
bald  hoch  emporgetragen  zu  übermüthiger  Handhabung 
der  Gewalt,  bald  tief  Unabgezogen  bis  zur  Geflihrdang 
nicht  Mos  der  eignen  Wttrde  auch  des  Königthums  aber- 
haupt 

unter  diesem  Regiment  wiederholte  sich  was  in  den 
Anfängen  des  Deutschen  Reichs  geschehen,  dass  die  Gro- 
ssen sich  von  dem  rechtmässigen  Herrscher  abwandten 
und  ein  anderes  Haupt  suchten.  Auch  auf  die  Fragen 
die  in  Verbindung  damit  stehen  ist  in  anderem  Znsam« 
menhang  zurückzukommen,  wo  es  sich  um  Recht  und 
Gewalt  des  Königthums  handelt  ^  Weder  Karl  IH  noch 
Heinrich  IV.  sind  aber  vollständig  der  königlichen  Ehren 

ladi  histrioniim.  Triampb.  S.  Rem.  II,  19,  S.  456:  canutor  jocolaiis.  Vgl. 
Wackerugel,   G.  d.  D.  Liter.  S.  75.  97.  —  Ueber  muni  ist  die  BeMbrei- 
bnog  im  RnodBeb  111,  f.  87  IT.,  S.  144,  zn  Tergleicben. 
^    S.  den  Abscbnitt  7.  *    AbsdmiU  8. 
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beraubt  tolange  sie  lebten.     Und  kriner  der  Hcmdcr 
hat  ein  gewaltsames  Ende  gefanden. 

Dagegen  hat  der  Kirchenbann,  in  dem  HeiukhlV. 
starb,  wohl  gehindert,  dass  sein  Leichnam  gleich  dfieRik 
an  geweihter  Statte  fond^. 

Regelmässig  ist  die  Bestattung  unter  FderiicÜMia 
vollzogen,  wie  sie  der  Wttrde  des  Königs  entspruta. 
Als  der  Sarg  Konrad  IL  von  Utrecht  nach  Spcicr  p- 
bracht  ward,  ftthrte  man  ihn  in  den  grossen  Bischeisial- 
ten,  die  der  Zug  bertihrte,  Köln,  Mains  und  Worms,- u* 
ter  Begleitung  der  GeistlichlLeit  und  grossem  Zdanf  des 
Volks  durch  alle  Klöster  die  sidi  daselbst  fanden  l 

Lange  war  aber  keine  bestimmte  Grabst&tte  dei  Deii- 
schen  Königen  geweiht,  wie  es  von  Alters  her  im  Weit- 
frttnkischen  Reich  in  St.  Denis  der  Fall  wmr.  Aacki. 
wo  Karl  d.  Gr.  bestattet,  ist  schon  von  den  näcbtci 
Nachfolgern  im  Kaiserthum  nicht  lur  Ruhestatte  gewlUi 
Ludwig  d.  D.  hat  sich  die  Grabkammer  in  d^n  KtoM 
des  b*  NaaEarim  ta  Lorsch^  einer  Sliftmig  des  Em- 
lingischen  HauseS)  bereiten  bssen^  und  sein  gläcl 


^    S.  Giesebrecht  llf,  S.  761  ff.  1181. 

*  Wipo  c.  S9,  S.  274 :  RdSqnQtt  eorpin  A  impcratriot  d  üi  nft 
nt  epUmfe  exoogiUii  potarat,  inroliilitfi  et  racondllniii  asqae  Agi^ppio»  C«* 
looiam  Tectum  per  concta  coenobia  illius  ciritaüs  atqoe  MoguDtne  aeo  Wc- 
maliae  aive  illorum  quae  io  medio  foerant,  omni  popnlo  aeqneote  el  ernte* 
daporutam ,  ioeredibili  oratione  et  magiiis  ekaioainis  pro  redeafdMe  m- 
mae  facüs,  30.  qoa  obdonnivit  die  in  Spira  dvitale,  quam  ipse  mycni«» 
aicut  et  postea  Qlias,  maltnm  aublimarit,  boooriBce  aepaltom  est.  —  T* 
Heinrich  V.  bemerkt  Ekkeb.  1 125,  S.  264 :  corpna  more  regio  cnratonu  Woa 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357,  tofn  Rudolf  sagt,  er  ad  calta  regia  fe^ 
ben,  HeiDridh  IV.  habe  ihn  Teint  regem  hnmatmn  gefunden,  ao  «W  9ck 
das  wohl  auf  die  Anbringung  königlicher  losignieü  bodeheD. 

•  Chron.  Lanreah.  S.372. 875.  Vgl.  Dftmiiiler  1,  S.  Si9.  U»  5.1» 
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ger  SMm  ist  ihn  hier  gefolgt.  Aber  ichon  keiner  der 
Brfldler;  Karlmanii  in  Oettingen,  Karl  IIL  in  Reicbenau 
begraben.  AmaK  und  wahrscheinlich  Lmdirig  d.  D.  er- 
hielten ihre  Grabstätte  in  Regensbarg,  im  Kloster  des  h« 
Emmeram,  den  jener  als  Schutzpatron  besonders  verehrte  \ 
Konrad  L  in  Fulda,  Heinrich  1.  in  der  von  ihm  begrün- 
deten Kirche  2tt  Qaedlinbnrg.  So  sind  es  bis  dahin  stets 
Klöster  gewesen,  die  die  Gebeine  der  Herrscher  anfnah- 
men ;  und  auch  St.  Moritz  in  Magdeburg,  wo  Otto  I.  ne- 
ben der  ersten  Gemahlin  ruht,  war  das  zuerst,  bevor  es 
zur  Grundlage  des  neuen  Erzbisthums  genommen  ward. 
In  Rom,  in  der  Vorhalle  der  Peterskirche,  ward  Otto  IL 
begraben,  der  Leichnam  des  Sohnes  aber,  der  auch  jung 
in  Italien  starb,  über  die  Alpen  nach  Aachen  gebracht, 
wo  er  allein  neben  dem  ersten  Kaiser  ruht^  Heinrich 
IL  erhielt  sein  Grab  in  dem  Dom  des  von  ihm  begrün- 
deten Bisthums  Bamberg,  und  Konrad  U.  wählte  die  neu 
erbaute'  bischöfliche  Kirche  zu  Speier  zur  Ruhestätte  — 
nur  die  Eingeweide  blieben  in  Utrecht^  — ;  und  dort 
sind  ihm  die  drei  Heinriche  nachgefolgt,  während  die 
Gegenkönige  Rudolf  zu  Merseburg,  in  dessen  Nähe  er 
gestorben,  Hermann  in  dem  seinem  Stammsitz  benachbar- 
ten Metz  begraben  sind ,  Lothar  wieder  in  dem  von  ihm 
begründeten  und  reich  dotierten  Lutter  ^    Erst  die  Stau- 

ftbcr  die  Kirche  und  das  Grab  Heber,  Ludwig  d.  D.  and  dessen  za  L^rsdi 
n  emeaemdes  Grabdenkmal  (Darmst.  1862). 

*  Dflmmler  II,  8.  472. 

*  Thietm.  IV ,  33 ,  S.  783.     V.  Bemw.  c.  37 ,  S.  775.    V.  Herib. 
c  7,  S.  745.    HisL  Branf.  c  11,  S.  165. 

*  Giesebrecht  II,  S.  627. 

*  Wipo  a.  a.  0. ;  Tgl.  S.  254  N.  2. 
^    Orr.  Goelf.  II,  S.  524. 
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fer  kehrten  zu  Speier  znrfick  und  «cheit^i  seiBen  Dos 
den  Rnhm  die  Mehrzahl  Dentscber  KönigsgAber  zi  Tt^ 
einig;en,  die  später  ein  barbarischer  Feind  Ycrwfistets  ul 
zerstörte. 

Den  Stiftern  welche  so  die  Gebeine  der  Ktfnige  be- 
wahrten haben  die  Nachkommen  wohl  besondere  Sckn- 
kongen  g;emacht^  Aach  andere  aber  die  sie  bedadit 
widmeten  den  Entschlafenen  eine  Todtenfeier  '. 

^  Otto  I.  an  Qoediioborg,  Erath  7,  S.  5 :  abi  dotnons  et  gentor  m- 
ster  piae  memoriae  rex  HeiDricns  extat  tomulatos  pro  remedio  aiiiiDae  ilfis^ 
Heimidi  III.  an  Utracht,  Heda  S.  120.  121 ;  ebenso  die  K.  HnlUldc,  ^ 
S.  154:  pro  remedio  animae  dilecti  domini  mei  imp.  Hetnrici,  caijns  lisosi 
ibidem  sepnlta  snnt  in  tamnlo  quo  et  altafi  ejos  Coondi  imperaloris  b- 
testioa  condila  snnt. 

*  Y.  Meinw.  c  194,  S.  152:  Mach  dem  Tod  Heinrich  0.  ps  toim 
dfitatem  Patherboraensem  omnemqne  episcopatnm  transitom  ejos  agi  mI- 
lempniter  maodavit  et  pro  animae  ejns  remedio  elemosinas  noa  mtnimas  lis 
in  alimentis  quam  in  Teatimentitf  pauperibos  erogaiiL 


.    Der  Hof,  die  Reichsregiernng  and  die 

ReiclusTersaiiiiiiliiiig;. 

Je  grösser  der  UmfaBg  der  Herrschaft  war  welche 
er  Deutsche  König  und  Römische  Kaiser  unter  sich  ver- 
inigte  und  je  imannigfacher  die  Aufgaben  mit  denen  er 
ich  zu  beschäftigen  hatte,  desto  mehr  möchte  man  er- 
rarten,  dass  es  auch  an  den  Einrichtungen  und.Perso- 
en  nicht  gefehlt  habe  die  .erforderlich  waren  um  den 
erschiedenen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  um  in  Frie- 
en  und  Krieg,  in  Uebung  der  Gerichts-  und  Heergewalt, 
n  den  eigentlich  staatlichen  und  den  kirchlichen  Ange- 
egenheiten,  in  Beziehung  zu  den  verschiedenen  Gewalten 
tn  Reich  und  zu  den  Nachbarstaaten  das  zu  leisten  was 
ler  einzelne  Tag  forderte  und  was  vor  allem  eine  höhere 
md  allgemeinere  Auffassung  der  Dinge,  eine  Über  das 
(ächste  hinausschattende  Politik,  soweit  sie  vorhanden 
far,  als  nothwendig  erkennen  musste. 

Aber  nur  wenig  der  Art  lässt  sich  nachweisen.  Mag 
>ei  mangelhafter  Ueberlieferung ,  wie  sie  zu  Gebote  steht, 
nanches  einzelne  sich  der  Kenntnis  entziehen,  dartiber 
uinn  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  es  fast  ganz  an  festen 
Ordnungen  gebrach,  das  Meiste  von  der  Person  des  Kö- 
i^igs  und  seiner  wechselnden  Umgebung  abhing. 

17 
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Der  König  und  der  Hof  waren  der  Mittelpnkt  fa 
Reichsregierang  \  Der  Begriff  des  Hofes  selbst  aber  «v 
ein  weiter  und  schwankender ,  und,  wie  schon  frikr  be 
merkt,  was  die  Person  des  Königs  und  die  OffeilMa 
Angelegenheiten  betraf  ward  wenig  auseinander  gdulta* 

Alle  die  hier  lebten  und  verkehrten,  MänBer  sett 
yerschiedener  Stellung  und  Bedeutung,  werden  unter  ta 
Worten  welche  allgemein  Hofleute  bezeichnen  (aolidl 
palatini^  curiales^)  zusammen  gefasst 

^    So  verbindet  beide  Laor.  Leod.  c.  15,  S.  499:    rex  caa  iafr^ 
Goria  snbsecotas.    Curia ,  anla,  palaUnm,  werden  abwechselod  gtbmd:. 
beiden  letzten  mitunter  in   localer  Bedeutung,    oft  aber    auch  m  Beä^ 
auf  die  hier  vereinigten  Personen;    s.  die    folgenden  Noten.  —   FL* 
Hoflager  wird,    wie  in  der  Rarolingischen  Zeit  (?G.  III,  S.  413) 
tus  gesagt  Sigebert  1111,   S.  373,    von  den  GdatlidieQ:    neve  U  r 
tatum  accedant;  Cod.  Udalr.  45,  S.  99:  cognniur  ire  ad  connUtmi.   Cl 
V.  Ott«  1,  8,  S.  828:  in  comitatu  nostro   Tel  in   capelU    noslra;  r^^ 
dnk.  II,  8,  S.  440 :  ire  in  comitatum ;  VG.  Y  (RV.  1),  S.  73  N.    Pav 
brancht  das  Wort  sonst  für  dne  grössere   kriegerische  BcgleitH^:  l  •' 
S.  429 :   perrexit  cum  omni  comitato  sno  ad  pugnandain  (gegen  B.  k. 
chard);  U,  11,  S.  441:    ad  edomandam  Thancmari  insoleDliam  chb  • 
comitatu  perrexit  ad  Heresburg;  s.  1,  22,  S.  427,  nnd  ebead.  m  Ttf 
der  manuB  entgegengesetzt    Vgl.  Köpke  S.  98.  —  Bei  SpUeren  haw^  * 
mehr  die  gesammte  Hofumgebung:  Ann.  Quedl.  1023,  S.  89 :  regio  tt£  :- 
prout  decuit,  Bavanberg  profectus;  Ann.  Hild.  1014,  S.  94:  oomnUti  m 
Romam  pergens;  Wipo  c.  6,  S.  262:  coUedo  regali  comitala,  nKh!!«^ 
IL  die  Reise  durchs  Reich;  Berth.  1077,  S.  288:  toto  snonui 
apparatn,  ging  Heinrich  IV.  Ober  die  Alpen. 

*  Liudpr.  V,  32,  S.  336:  aulid  Td  cnbicularii.  In  a 
deutung  V.  Oudalr.  c.  1,  S.  388;  Ekkeh.  Sang.  S.  114.  126  (nalb  ;» ' 
anlids);  Ekkeh.  Uraug.  1123  (S.  260  M.2);  unperii  anUd,  Petras  a^ 
Gas.  IV,  114,  S.  831. 

'  Widuk.  III,  10,  S.  452.  Cbron.  S.  Mich,  c  30,  S.  84.  tb.  u- 
mer.  III,  37,  S.  480.  Sigeb.  V.  Wich,  c  11,  S.  512.  ~  Aon.  Fofc  *  * 
S.  409:  palatinis  mililibns;  Tgl.  Land.  II,  19,  S.  59.  —  Folcin  (^  c-I- 
S.  64 :  inter  Palatinos  philosophos  primns.  Gerbert  aber  hat  ohat  2^ 
dn  höheres  Hofamt  im  Sinn,  wenn  er  61,  S.  37,  sdireibl:  B.  H^ 
nnd  Ton  ihm  sagt:  tui  offidi  est  resdre  et  scribere,  was  er,  Gcrbcrt  n^' 

«    Zwdf.  Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269:  cnrialc«  H 
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Unter  den  am  Hofe  Lebenden  ragten  uamer  einige 
bervor,  die  durch  ihr  Amt  oder  das  persönliche  Ansehn 
l>eim  König  einen  vorwiegenden  Einflnss  übten:  sie  wur- 
len  allgemein  als  die  Ersten  (primiS  primores'/  prima- 
ies'),  die  Vornehmen  (proceres^),  die  Geehrten  (hono- 
rati^),  die  Fürsten  (principes^)  der  Pfalz,  der  Pralzleute, 
les  Hofes,  benannt:   Ausdrücke  die  oft  nicht  wesentlich 


negis  qni  regio  dbo  Tescnntnr.  Triamph.  S.  Rem.  F,  IS,  S.  446:  totns  fere 
»DTCDtgs  corialiom;  Tgl.  11,  10.  13  (f,  5,  S.  440,  wird  in  ähnlichem  Sinn 
]ecDriones  gebraucht).  Petms  Dam.  Diso.  III,  S.  32:  cariaUnm  plectenda 
lem^las,  too  deneo  die  Torfaer  anlid  adniiustratores  heissen;  Tgl.  die  Stelle 
ODten;  —  domestid  palatii:  Hönrich  II,  Leg.  Pap.  LL.  II,  S.  563;  fgl. 
Pelnis  ChroD.  Gas.  IV,  114,  S.  831:  protodomestid  imperatoris  effedi.  ^- 
Mit  dem  Worte  'carialis'  rerbindet  sich  auch  schon  eine  oogäDSÜge  Bedea- 
tong:  V.  Leon.  IX.  II,  8,  S.  160:  belione  qaomndam  cnrialiam.  Bcrth. 
1079,  S.  318,  wo  Gregor  VII.  sagt,  er  löse  Ton  der  Excommonication  m- 
SÜC08  et  serrientes  et  omnes  alios  qol  non  adeo  coriales  sunt,  ut  eorom 
consilio  scelera  perpetreutur.  Dieser  Begriff  drückt  sich  auch  in  den  wnn- 
derlicfaen  Etymologien  aus  welche  Waltram  Ton  curia  giebt,  11,  16,  S.116: 
qaae  didtor  a  cruore;  33,  S.  150:  qnae  didtor  a  cnidelitate.  Vgl.  auch 
die  Stdlen  oben  S.  252  N.  1. 

^  Lamb.  1065,  S.  171:  natus  ex  primis  palatii;  TgL  1073,  S.  195: 
primos  in  paiatio  feceraL  V.  Gebeh.  Salzb.  alt.  c  1,  S.  35:  primns  inter 
primae  palatii  habebatnr.  V.  Bald,  c  14,  S.  730:   inter  primos  regiae  domns. 

'  Widnk.  III,  10,  S.  452:  palatinoromque  primoriboa.  G.  Camer. 
HI,  37,  S.  480:  primores  palatü. 

*  UriL  Enb.  Brunos,  Lacomblet  106,  I,  S.  62:  Herzoge  ac  reliquis 
iolios  cnriae  priautibos.  Lothar,  Zeerieder  23,  S.  72:  curie  nostre  prima- 
Ubos.  Grandidier  11,  S.  161 :  cum  suis  palatinis  primalibos.  Anselm  1125, 
S.  380:  eminentioribus  aulae  regalis  primatibus. 

^  Urk.  Otto  I,  MR.  Ufi.  185,  I,  S.  247:  episcopi  et  proceres  palatini. 
~-  Vgl  V.  Bald,  c  31,  S.  737:  inter  regiae  domus  praedpuoe  eminentior 
habebator. 

*  V.  Altm.  c.  3,  S.  230c  cum  moltis  viris  de  paiatio  honoratia. 

*  Sloet  193,  S.  192:  prindpes  palatiL  Anselm  Leod.  II,  50,  S.  519: 
cum  episcoiHs  et  relicims  palatii  prindpibus.  V.  Lietb.  S.  490  N.:  palatini 
prindpes.  Herb.  V.  Ou.  III,  38,  S.  766:  dominia  ac  prindpibus  cnriae 
»eslae.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  418. 
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aliiföi'e^lfeaeufefi,  kis  Hremi  vcm  dteti  Btsten,  del  Grasa 
t^det  Füllten  des  Reichs  die  Rede  ist  Unter  ftnei  nl 
datfn  aber  auch  solche  die  als  die  Leiter  des  Hofes  oi 
dainit  der  Rc^ierliiig  sdbst  gelten  ^ 

Voh  da  bis  2ü  den  Dienern  deren  der  Kl^si;  ft 
iieine  Person  beSarfte,  oder  den  Ministerialen  die  y» 
Wehrhafte  Begleitung  bildeten  *  nnd  laiter  Uttstäidei  sdk^ 
als  kriegerische  Mannschaft  in  Betracht  kamen ',  ist «« 
länge  Stofenlefter,  und  doch  hat  wohl  ein  Einzehcrsr 
durchlaufen,  ist,  namentlich  in  den  späteren  Zeiten,  tu 
einfachen  Dienstmann  zum  einflnssreicben  Inhaber  ^ 
'Hofalnts  und  vertrauteh  Rathgeber  empoi^gestie^n. 

Auf  die  alten  fioftlmter  wird  immer  ein  gewisses  b- 
wiclit  gelegt:  ihre  Besetzung  war  bei  der  Thronbcsr- 
gung  eines  Königs  eine  nicht  unwichtige  Fraget  Iii- 
terer  Zeit  sind  auch  noch  angesehenere  Manner,  eiuik 
Grafen ,  dazu  genommen  ^    Bald   aber  erschdnen  Ua- 

*  S.  uktchher. 

<  Thietm.  Y,  11,  S.  796:  die  domestid  regis  (Bnern)  fcnt^- 
faderborn-in  Streit  mit  den  indigenae.  Ekkek.  1123,  S.  261:  ts  m^ 
Streit  iiiter  anlicos  et  episcopi  ministerlales.  üel>er  ministri  s.  TG.  T  (?• 
I),  S.  432.  Riclier  brancht  io  diesem  Sinn  slipatores,  I,  20,  S.  575.:* 
S.  585.  11,  43,  S.  597.  IV,  1,  S.  631;  25,  S.  636;  97,  S.  653;  ü^ 
Hch  Latnb.  1073,  S.  203  (Tgl.  1074,  S.206)  apparitons;  Bmi  r.  lA- 
c  "20,  S.  605 :  regia  pneri.  Zu  rergleichen  ist  die  Scbildervng  n  8i^ 
Ueb  III,  178,  wo  am  Hof  genannt  werden:  capellani,  offidales,  scnr 
und  y\\es  itiinisteriales. 

*  Ann.  Altab.  1044,  S.  799:  geminnm  tantnm  daceas  eidxit«  ^- 
ricam  et  Boiemicom.  De  reliqnis  regni  sni  partibus  ouUoa  nisi  nktt^ 
habebat. 

^    Wipo  c.  4,  S.  261:  qnos  cubiculariomm  magistros,  qiof  iaftr^ 
et  plncefbas  et  reliquos  officiarios  ordinaret.     Ceber  den  aadi  spifer  '* 
Dfter  eintretenden  Wechsel  Tgl.  Ficker,  Reichshofbeamte  S.  93. 

*  Arnnir,  Mon.  B.  XXXf,  1,  S.  153:    J.  comiüs   ac  dBpitoi«< 
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terialen  in  dieser  Stellimg^:  es  liat  aach  mekrere  (tir 
asselbe  Amt  gegeben*,  wenn  auch  so  dass  wolil  meist 
inem  unter  ihnen  ein  Vorrang  zokam '.  Die  Königin  hat 
fie  in  früherer  Zeit,  ausserdem  ihre  besonderen  Hof- 
iener  gehabt  \  Erst  gegen  das  Ende  der  Periode  treten 
rieder  einzelne  Personen  bestimmter  hervor,  haben  ihr 
Lmt  mitunter  auch  unter  mehreren  sich  folgenden  Regie- 

tlo  in,  Z.  f.  NiederMchs.  XIII,  S.  277:  Dammoni  ^scolbro  (d.i.  Trnchr 
sss,  oicfat  Lanzentriger,  wie  Stampf  Nr.  1251  fibersetzt).  Die  Urk.  Hein- 
ch  ü.  för  den  Papst,  LL.  II,  2,  S.  176,  nnterschreiben  sie  nach  den 
rafeo  (über  die  Echtheit  dieses  TheUs  der  Urfcvnde  ist  Iteia  ZweifeQ.  — 
gi.  Ann.  Qaedl.  1023,  S.  83:  Fridericns  regaüs  camerarias  herili  prooe* 
im  stennnate  natns.  Der  Trochsess  Heinrich  war  Bruder  des  Bischofo 
gilbert  Ton  Freising,  ans  wahncheinfich  angesehenem  Geschlecht;  s.  Hiisch 
S.  217;  Steindorff  I,  S.  21  N.  —  Trad.  Weit.  9,  S.  314:  Brano  qni* 
in  vir  potens  d.  imperat^ris  miies  secretarros  et  marscalcos,  ist  spilere 
olzeichnnog. 

1  Heinrich  II,  Dronke  732,  S.  345:  ministeriali)}QS  meis  A.  et  R. 
ipiferis,  F.  et  S.  marescalds  meis.  Heinridi  HI,  Stampf  AcU  39,  S.  63 : 
»^nli  et  camerario  nostro.  Y.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  W.  imperialis  mi- 
i!^  et  sihi  dilectns  cnbicolarios.  Lotbar,  Böhmer  Frankt  ÜB.  3,  S.  14:  ei 
anisterialibas  regoi  V.  dapifer,  C.  B.  pincema;  Stampf  AcU  95,  S.  108: 
I  preseotia  mea  et  prindpam  qai  mecom  ftaerant  simolqae  baronnm  meo- 
im  et  ministerialinm  cnriae  meae,  and  unter  den  Zeogen  nntcr  den  Mini- 
'tfiaien:  Anno  camerarias,  Osekas  camerarias,  Amoldns  dapifer  de  EmbikeD, 
leioricas  pincerna  de  Hinbikebarch ;  wahrscheinlich  die  Hofbeamlen  weiche 
othar  schon  als  Herzog  hatte.  Ganz  am  Ende  anter  den  Zeogen  einer  Uit. 
rinrichV,  eb.  93,  S.  105.  V.  Wemh,  S.  245:  regalis  mensae  dapifer 
t  cQDctis  in  ministerialtbos  acceptissimas.  Vgl.  Richer  I,  9,  S.  571:  ez 
lediocribas  regis  agaso  (Marschalk). 

'  Ueber  die  Urk.  Heinrich  II.  in  der  Note  Torber  s.  VG.  V  (RY.  1}« 
.  297.  Otto  III.  macht  wie  dem  Trachsess  pammo  aoch  dem  Escikoni 
ipifero  nostro  nobis  diotios  serrienti  eine  Schenknng,  Leibn.  Ann.  HI,  S. 
»6.  Lothar,  Martene  Coli.  II,  S.  101:  alicni  nostroraip  marscallorpm  Tel 
rindpom. 

'  Einen  prolopincema  nennt  Papst  Johann  YHI,  üansi  IVII,  S.  162« 
ior  bei  den  Kimmerem  ist  fon  mehreren  neben  einin^er  die  Rede. 

^    Thietm.  Yf,  46,  S.  827,   erwfthnt  dam  pinceroa  ^er  Eönigia, 
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rangen  behaaptet^    Von  einem  erblichen  Ud^ergaigii 
einzelnen  Familien  zeigt  sich  aber  keine  Spar  \ 

Voran  steht  regelmässig  der  Trachsess  ' :  ertnguch 
Mos  die  Speisen  aaf  die  Tafel  and  diente  am  Hsrke^ 
er  hatte  wahrscheinlich  auch  ftir  die  BeschafTaDg  des  re- 
terhalts  an  den  verschiedenen  Orten  wo  der  König  sid 
aufhielt  zu  sorgen  ^  Unter  Otto  III.  bekleidete  ebeo  fe 
Amt  ein  Graf  —  Ein  Schenk  zeichnete  sich  anter  Otto l 
als  tapferer  Krieger  aus^  —  Der  Marschalk  tritt  air 
gends  bedeatender  hervor  ^.  —  Dem  König  am  n&cbtH 
scheint  der  Kämmerer  gestanden  zn  haben.  Otto  l 
schickte  denselben  an  seinen  Schwager,  den  EenttfiG'- 
seibrecht  ^,  um  ihn  zu  friedlicher  Haltung  zu  bewcgn 

1  Folcmar  dapifer  nnter  Heinrich  TV.  (i.  J.  1104)  Hon.  B.  III' 
S.  15;  Heinrich  V,  Stampf  Acta  93,  S.  105;  G&nther  1,  S.  195;  U!r 
Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14.    Auch  noch  unter  Ronrad,  Ficker  §.23  ^ 

'    Ficker  S.  97   weist  das  erste  Beispiel  in  der  SUafiscIieii  Zol  wA 

*  Ezo  inferior  LL.  II,  2,  S.  176;  Wipo  c.  37,  S.  273:  inf«rtc?  - 
borum  imperatoris.  In  Urk.  Otto  III,  S.  260  N.  5,  dlsoofonis ;  s.  fkaap  ^ 
S.  378.  —  Ueber  die  Hofimter  bei  den  Fürsten  s   VG.  V  (RY.  I),  5. 3^' 

*  Tbietm.  V,  11,  S.  796:    qui  ad  mensam  re^  jagiter  scrnrU. 

B  So  nach  Liudpr.  I,  16,  S.  260,  wo  Wido  einen  dapifcr  \x» 
schickt,  qui  alimenta  illi  more  regio  praepararet.  Tgl.  Ekkeh.  Seof .  S.  1 '' 
mensae  regiae  et  victnalinm  yconomi;   S.  141:  ykonomi. 

^    Widnk.  II,  11,  S.  441:  Ea  pugna  Tamma  pincema,  mnJiis  aS«  ^ 
bus  bene  gestis  olim  famosus,   factus   est  clams.     In  der  Urt.  BciarKt 
Henzo  pincemarins.     Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14:  Oioonde  U> 
pincerna.    Vgl.  S.  261  N.  3. 

'  Otto  III,  Leuber  1619,  macht  UulUgo  marescafoo  iM6tio  ^ 
Schenkung.  (Gerade  von  Otto  III.  sind  Schenkungen  an  die  BoA«*^* 
mehrfach  erhalten;  an  die  Truchsesse,  S.  261  N.  2;  an  etneo  aamr - 
Höfer  I,  S.  156;  Lepsins  S.  179;  Mekl.  ÜB.  22,  I,  S.  23\  H«nä  * 
Stumpf  Nr.  3152,  t.  J.  1116,  ein  Marschalk  Ronrad  (nach  Rck«  ^^  •' 
Stumpf  Acta  93,  S.  105,  t.  J.  1123:  Heinricas  marescakas  als  l^  • 
der  Heinrich  II.  fehlt  der  Marschalk).    Vgl.  S.  260  N.  5. 

*  VTiduk.  I,  16,  S.  442:  Hadaldus  qui  erat  super  cMcrimna- 
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an  Friedrich  war  in  dieser  Stellung  Heinrich  II.  beson« 
lers  werth':  der  Kömg  machte  zn  seinem  Gedächtnis 
nehreren  Klöstern  Schenkungen.  Heinrich  IV.  übergab 
lerbend  dem  Kämmerer'  Schwert  und  Ring,  um  mit  ei* 
lern  Bischof  zusammen  sie  als  letztes  Vermächtnis  dem 
iohn  zu  überbringen.  Der  Kämmerer  hatte  auch  mit  der 
Ustheilnng  von  Geschenken  zu  thun',  was  dazu  beitra* 
;en  musste  ihm  eine  ansehnliche  Stellung  zu  verschaffen. 
Vuf  den  Reichstagen  lag  ihm  ob  Ar  das  Unterkommen 
ler  Anwesenden  zu  sorgen  ^  So  ist  er  auch  wohl  ge- 
seint,  wenn  von  einem  Aufseher  des  königlichen  Hauses 
lie  Rede  ist^  Da  Otto  IL  nach  Venedig  ging,  begleite- 
en  ihn  zwei  Gamerarien  * ;  und  auch  später  scheinen  we- 
ligstens  zwei  gewesen  zu  sein  ^     Niedere  Diener  muss 

>  Jobano.  V.  Adalb.  c.23,  S.592:  imperialis  minister  et  sibi  dilectos 
:tibicQlariu8.  Aon.  Qoedl.  1023,  S.  89,  Torber  S.  260  N.  5:  Cujus  morte 
mperator  non  modice  sandatns  etc.    Er  nnterschreibt  die  Uli.  fllr  den  Pipst. 

*  Ann.  Hild.  1106,  S.  111:  Erfcanbaldo  fidetissimo  camerario  sao. 

'  Ekkefa.  1114,  S.  248:  nnllus  camerarios  ipeius  fei  (joi  recepit  fd 
in!  difttribnit  etc.  Unter  Heinrich  V.  wird  nnr  ein  Egeno  camerarins  ge« 
unot,  llon.B.  XXIX,  1,  S.245.  —  In  dem  Brief  Gerarda  ron  Cambru  an 
doDrich  UI,  G.  Camer.  III,  60,  S.  488:  sicnt  Uberaliter  vestra  aacellarinm 
tubet  qn  cansia  anperrenientibos  cotidianaa  eipensas  faciat,  iat  wohl  anch 
ler  Kämmerer  oder  ein  Untergebener  desselben  gemeint;  vgl.  VG.  HI,  S. 
117  N.  4. 

*  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  nt  nnllos  in  alicojas  fratris  corte  .  .  • 
w  noleote  hospitetnr,  nisi  imperatore  Tel  rege  ibi  coriam  babente  caminata, 
(t  non  stabnlnm  fei  coqnina,  a  camerario  imperatoris  fei  regis  alicui  epi- 
Kopo  fei  abbaü  ...  ibi  concedatnr. 

'  Chron.  Laoresh.  S.  382  nnler  Amnlf:  domos  regalis  procnrator, 
ils  Zeoge  nach  den  Grafen.  In  der  Ecbasis  f.  565  ff.  erscheint  ein  domos 
^mes  neben  ptncema  domos,  dapifer,  camerarins,  serfator  poHae,  Hgniferi 
vgl.  Grimm  S.  293. 

*  Chron.  Yen.  S.  33. 

'  Mott.  B.  XXXIII,  S.  15:  Gondekar  et  EriLenpolt  eam«nrii  impera- 
^  S  der  leinere  oben  N.  2.    Ebenso  imter  Lothar  (s.  foriierS.  261 N.  1). 
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eg  aber  eine  noch  g;röBsere  Zahl  gegehem  liabea\  ie 
anch  die  WafTeii  fthrfen  and  in  Rom  einnat  die  Pom 
des  Königs  schKtzen  konnten',  sonst  aber  nicht  in  sar 
derlichem  Ansehn  standen,  fast  mit  den  KOckea  aif  civ 
Linie  gestellt  werdend  Und  aach  bei  den  andern  Atn- 
tern  wird  es  nicht  an  niederen  Angestellfen  gefekh  b- 
ben,  wie  sie  anch  auf  den  einzelnen  Hdfen  sidi  fiudci* 
and  da  die  gleichen  Dienste  leisteten. 

Im  allgemeinen  sind  anch  die  Vorsteher  der  BeAa- 
ter  doch  in  geringerem  Ansehn  gewesen  als  einst  in 
Fränkischen  Reich:  nur  ansuahmsweise  worden  einidae 
zu  wichtigeren  Geschäften  gebraucht.  Es  h&ngt  w^ 
damit  zusammen,  dass  wenigstens  sdt  den  K9ii%m  de 
Fränkischen  Hauses  regelmässig  eben  nnr  Ministem- 
len  den  gewöhnlichen  Dienst  Yersahen,  dagegen  bei  be- 
sonders feierlichen  Gelegenheiten  die  Herzoge  fangieUeä 


Ficker  S.  53  weist  noch  dnen  Bertoldos  camerleogiu  ioapentoiis 
Nr.  3356  oach.  (Die  aus  Petrus  Cbron.  Gas.  IV,  109,  S.  S23, 
Amfredas  veslararius  und  Bertnlfns  maasionarios  gehören  nickt  aa  dci  B' 
Lothars,  sondern  nach  Monte  Cassino,  wie  c.  124,  S.  839  deodich  anf) 
FOr  spätere  Zeit  vgl.  ebend.  S.  78.  91. 

1     So  auch  Triumph.  S.  Rem.  c.  26,  S.  458;   Tgl.  10.  13.  28.  3V 

>  Ann.  Hild.  1111,  S.  112  (Päd.  S.  123):  Cabicalarii  ?«  na 
arma  corripiunt,  mullitudini  viriliter  resistnnt  Vgl.  Ebbo  V.  Ott.  1,  6,  ^ 
826:  psalteriam  a  cubicularüs  requirebat.  Tnrbantibns  aaten  se  ad 
rendum  cubicularüs  etc.  Anch  Wipo  spricht,  S.  260  N.  4,  von 
riorum  magistri. 

'    Lamb.  1076,  S.  247:  nunc  inier  camerarios  soos,  nunc  intcr  r- 

cot  .  •  .  indignissimo  loco  habitum.     Gamerarius  wird  wohl  meist  voa  fa 

höheren  Beamten  gebraucht,  doch,  wie  diese  Stelle  zeigt,  nicht  anKcU»^ 

Heb.      In   dieser  Zeit  und  anch  spftter  nnr  gans  vereinzelt  camerksfas;  k 

S.  263  N.  7  und  Ficker  S.  73. 

«    S.  die  Urk.  Hemrich  II,  oben  S.  261  N.  1,  und  tgl.  Ar  apücrt  l^ 
Ficker  S.  84. 
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und  so  im  Lauf  der  Zeit  ah  die  obersten  Inhaber  dieser 
Aenter  erschienen. 

Es  war  Otto  I.  der  zuerst  bei  dem  Krönnngsmahl  in 
Aachen  sich  die  Dienste  Ton  den  vier  Herzogen  des  Rei- 
ches leisten  Hess  ^ :  Giselbrecht  von  Lothringen,  zu  dessen 
Herzogthnm  der  Ort  gehörte,  war  als  Kämmerer  thätIg^ 
als  Tmchsess  Eberhard  von  Franken,  als  Vorsteher  des 
Scbenlienamts  Bermann  von  Schwaben,  als  Marschalk 
Arnulf  Yon  Baiern.  Der  Vorgang  hatte  unzweifelhaft  eine 
nicht  geringe  poUtische  Bedeutung';  er  begründete  zu- 
gleich einen  Gebrauch,  der,  wenn  auch  bei  den  Krönun- 
gen dieser  Zeit  nicht  wieder  erwähnt,  sich  doch  ohne 
Zweifel  hier  in  Uebung  erhalten  hat  und  so  einer  späte- 
ren Zeit  Bberiiefert  ist\ 

Aber  auch  bei  andern  Gelegenheiten  ist  ähnlich  Ter- 
fahren.  Als  Otto  IB.  einmal  in  Quedlinburg  die  Ostern 
feierte,  waren  fleinrich  von  Kärnthen  als  Tmchsess,  Ron- 


*  Widok.  II,  2,  S.  438 :  daces  vero  ministrabant.  Lotbarionim  dox 
Ifllbtrcbtiis ,  ad  cujus  poiestatem  locus  illc  pertinebat,  Efiirhardns  meosa« 
praecrat,  HerimaBmis  Fraoco  piDceniis,  Arnnlfos  eqnestri  ordini  et  digendis 
locandisqae  castris  praeerat.  Dass  sie  anch  persönliche  Dienste  bei  der  Ta- 
fd  lekleteo,  was  Hidicke«  Knrrecbt  S.  67,  bezweifelt,  ist  nach  dem  Zosam- 
menhang  dnrcfaani  wahrscheinlieb,  f&r  die  Sache  selbst  aber  ohne  Relang. 

'  Die  Bedenken  Hahns,  Einleitong  II,  S.  90  N.,  sind  nnerhebHch.  Vgl. 
die  Beieichoang  domas  regalis  procnrator,  S.  263  N.  5.  -  Mit  Recht  dagegen 
erklirt  er  sich  gegen  die  spätere  ErzItUang  fon  einer  besonderen  Fnncüon 
aach  des  Böhmischen  Herzogs;  ebenso  &  204  N.  gegen  die  ganz  sagen- 
hafte Nachricht  des  Wilhelm  von  Malmesbnry,  II,  189,  S.  466,  die  er  dem 
Albericns  zuschreibt,  dass  Heinrich  III.  die  Wenden  so  unterworfen,  nt  om- 
nibos  solenpnitatibns  qnibns  coronabatnr  (die  Krone  trug)  reges  eomm 
qaatnor  lebetem,  quo  carnes  oondiebantur ,  in  humeris  suis  per  tnoloe  quo- 
taor  rectibns  sd  coquioam  Teditareol. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  72. 

^    S.  darciber  Kriegk,  Kaiseikrönung  S.  30.  33  ff. 
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rad  von  Schwaben  als  Kämmerer,  Heinrich  von  Baim 
als  Schenk,  Bernhard  von  Sachsen  als  Marschalk  Ihaii^'. 
Die  Nachricht  zeigt,  dass  bis  dahin  wenigstens  die  Fue- 
tionen  nicht  fest  mit  einzelnen  Herzogthümem  Yotoidet 
waren.  Aber  die  Ordnung  welche  hier  entgegentritt  vii 
doch  die  Grundlage  für  die  der  späteren  Zeit  geb|iebn. 
Stets  hat  Sachsen  wie  hier  das  Marschalkamt  bdÜeidd, 
Baiem  das  des  Schenken  in  Anspruch  genommen;  das 
des  Trnchsessen  mochte,  da  seit  Otto  I.  kein  Heraog  da 
Stammes  vorhanden  war,  der  Kämthener  Konrad  ans  dea 
angesehensten  Fränkischen  Hause  üben,  während  es  sfir 
ter  an  den  Pfalzgrafen,  den  vornehmsten  unter  den  Fir- 
sten des  Fränkischen  Landes,  kam;  es  ist  nicht  nnwab^ 
scheinlicb,  dass  später  die  Staufer  die  WDrde  des  Känuse 
rers  von  Schwaben  an  Brandenburg  Übergehen  liessen*. 
Eine  wichtige  Veränderuog  aber  ist  schon  wenigstes! 
am  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  eingetreten,  da  ba 
der  Hochzeit  Heinrich  V,  wo  ebenfalls  die  Herzoge  foi- 
gierten,  der  von  Böhmen  als  Oberschenk  erscheint'. 
Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen,  dass  in  den  Zeiten 
Heinrich  iV.  der  Bairische  Weif  voran  unter  den  Fcii- 


^    Thietm.  IV,  7,  S.  770:   nbi  quaUnor  minisUibant  dnees, 
ad  menMiD,  Conrad  ad  cameram,  Hecil  ad  cellariom,  Bernhanins  eqns  ftt^ 
fuil.     Vgl.  Wiimans,  Jahrb.  S.  205  ff.,  der  es  onentschiedeD  lisat,  w^tktt 
Heinrich  hier  als  Hedl  bezeichnet  wird;  mir  scheint  es  wahrscheiiiliclu  dte 
es  der  von  Baiem  ist,    den   auch  Richer  II,  97,   S.  628,   und  Olto  F» 
CbroD.  VI,  27,  S.  241 ,   so  nennen. 

>    Vgl.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  666. 

*  Eltkeh.  C.  IUI,  S.  248:  duces  5,  de  qnibos  du  BoMBMe  sMfr- 
mos  pincema  fnit.  Die  Art  des  Berichtes  Iftssl  nicht  zweifelii,  dass  dk  as- 
dero  Aemter  damals  auch  von  Herzogen  verseben  wurden.  Das 
selbst  anzufechten,  ist  nicht  der  mindeste  Gruod.  Pemiee, 
1,  S.  162,  und  HAdicke  S.  71  übergehen  es;  Palacky  koant«  es 
kennen . 
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den  des  Königs  stand,  während  Böhmens  Pttrst  ihm  treu 
anhing  nnd  wichtige  Hülfe  leistete.  Empfing  derselbe  da- 
für die  königliche  Würde,  so  mag,  wenn  man  den  Besitz 
eines  Hofamts  nun  als  eine  Ehre  betrachtete,  ihm  auch 
dieses  übertragen  und  dann  anf  seine  Nachfolger  über- 
gegangen sein.  Möglich. aber  auch,  dass  es  eine  Nene- 
rang  war  welche  Heinrich  V.  Tornahm  ^  sei  es  weil  der 
Herzog  Weif  H.  der  Feier  nicht  beiwohnte,  oder  dass  sonst 
ein  Grnnd  vorlag  der  den  Kaiser,  welcher  damals  auf  der 
Höhe'  der  Macht  stand  nnd  strenge  gegen  alle  seine  Geg- 
ner auftrat,  bewegen  konnte  den  Böhmenherzog  jenem 
vorzuziehen.  Noch  über  ein  Jahrhundert  später  haben 
dann  Baiem  und  Böhmen  um  die  Uebung  des  Rechts  ge- 
stritten. 

Ans  dieser  Periode  sind  überall  keine  weiteren  Nach- 
richten über  die  Versehung  dieser  Geschäfte  am  Hofe  er- 
halten; keine  Urkunde  nimmt  darauf  Bezug. 

In  besonderem  Auftrag  ward  die  Stellung  eines 
Schwertträgers  verliehen.  Von  Otto  I.  dem  Sohn  |eines 
Grafen  Ansfried,  dem  er  damit  den  besonderen  Schutz 
seiner  Person  während  des  Aufenthalts  in  Rom  übertra- 
gen haben  solP.  Unter  König  Kbnrad  IL  fungierte  ein- 
mal während  eines  Goncils  der  Herzog  Adalbero  von 
Kärnthen '.    Sonst  wären  es  häufig  fremde  Fürsten  die  als 

'  Dal&r  könnte  sprechen,  dass  Ekkebard  es  so  besonders  herrorfaebt 
'  Thietm.  IV,  22 ,  S.  777 :  Romam  sane  predido  cesare  ingredienle, 
non  mininram  confisns  in  jnfene  fecil  enm  spataferinoi  snnm,  dicens:  ^Dnm 
ego  hodie  ad  sacra  limina  apostolomm  perorabo,  tn  gladiam  oontinue  snper 
capot  meam  tenelo.  Nam  fldem  Romanam  antecessoribas  nostris  septos  sa- 
spectam  non  ignoro*. 

'  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  100:  Laicorom  sane  nnlhis  intcrerat,  ex* 
capto  Aedelberone  Carenünomm  dace,  qot  spatarios  inperatoris  et  pedete- 
nos 
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VaMatten  dem  Deutscheii  König  die  Hnldigug 

und  als  Zeichen  daTon  anck  das  Sdiwert  vortragca 

ten  K    Von  einer  Verbindung  mit  dem  Amt  des  Maiscfaki 

findet  sich  indiesor  nnd  der  nächsten  Zeit  ^  niigendi  cim 

Spnr. 

Auch  das  Tragen  des  Schildes  irird  als  Ldumplidi 
erwähnt'.  Als  aber  Heinrich  IV.  die  Schwerflote  em- 
pfing, ward  der  Herzog  Gottfried  von  Lotkring^  na 
Schildträger  ernannt',  was  damals  ofTenbar  alsAnsumd- 
nung  galt. 

Andere  Geschäfte,  die  sich  auf  die  Person  oder  dm 
Hans,  den  Hofhält  des  Königs  beziehen,  werden  nach  der 
KaroUngischen  Zeit '  wenig  oder  nur  in  den  Händen  u- 
tergeordneter  Personen  erwähnt  ^ 

In  einem  gewissen  Ansehn  haben  die  Aerzte  gestan* 
den,  nicht  selten  auch  jetzt  Jttdiscben  Glaubens ^  Se 
galten  aber  wohl  fttr  gewinnsüchtig  und  gene%l  nicht 
Mos  ihre  Kunst  zu  verwerthen,  auch  Schein  und  Tn^ 
an  die  Stelle  zu  setzen'. 

^    S.  oben  S.  34. 

>    Vgl.  die  En&hlang  GisleberU  S.  538  für  die  Zeit  Fiiedikh  L 
'    Oben  S.  34  N.  3. 

^    Bertb.  1065,  S.  272:  et  dax  Gotifredas  scotarios  qns  digcbatv. 
^    Dieser  gehört  auch  noch  der  miDisteriaKs  regis  an,  der  feil  pa- 
ceps  super  omnes  foresles;   Anemodus  I,  1,  S.  200. 

*  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  593:  ab  janitore  asqne  ad  prim^ea 
regiae  donras.  edilui  werden  genannt  Oonizo  I,  14,  1031.  1039,  S.  373: 
G.  Lietb.  c  13,  S.  494;  coci  oben  S.  264  N.  3;  ein  eiumcbiis  '  palita 
Petrus  Chron.  Gas.  IV,  118,  S.  821. 

'    Anselm  Leod.  II,  44,  S.  216:    Judeus    quidam    in   arte  ■•dUv» 
praedpuns  et  ob  hoc  Cuonrado  satis  aoceptus.     Schenkungen  an  lovit  im 
Arnulf,    Marlene  Thes.  I,  S.  54;    von  Heinrich  II,  Goniher  1,  S.  107.  — 
Einen  regalis  medicus  erw&hnen  auch  G.  TuIl.  c.  29,  S.  638. 

*  So  nennt  sie  Adam  III,  35,  S.  349,  neben  ypocriti  «od 
c.  38  neben  pantomimi;   oben  S.  252  N.  4. 


W^tms  den  bedtfutendsteii  Platz  a«  Hofe  .irahmen 

^r  die  Geistlichen  ein.    Sie  waren  in  dieser  Zeit  nicht 

ein  OB  ihres  Standes  willen  nnd  als  Träger  von  Bil- 

_  ng  nnd  Kenntnis,  wie  nan  ihrer  znr  Besorgung  der 

schstfte  bedurfte,  geachtet;  aaf  sie  stützte  sich  anch  zu 

•lem  guten  Thefl  die  Regierung  des  Reichs  überhaupt: 

jrch  Rath  am  Hofe,  durch  Theilnahme  an  den  all- 

;meinen  Versamndungm ,   durch  Reiohthum  und  Macht 

.  den  einzdnen  Provinzen  denen  sie  angehorten  standen 

e  voran  unter  den  Grossen  des  Reichs.    Ihre  Erziehmg 

nd  Leitung  war  eine  Angelegenheit  auf  die  das  grOsste 

ewicht  gelegt  werden  mnsste. 

Dafür  war  die  königliche  Gapelle  bestimmt,  wie  sie 

eit  Fränkischer  Zeit  bestand  S  aber  später  die  weiteste 

Vusbildnng  erhalten  hat.    Männer  von  vornehmer  Geburt, 

Ue  nach   den  höheren  Stellen  des  geistlichen  Standes 

itrebten,  suchten  und  erhielten  hier  Aufnahme*.     Aber 

auch   andere  durch  Talent  nnd  Wissen  ausgezeichnete 

»   VG.  in,  S.  437  ff. 

*  V.  Bernw.  c.  4,  S.  759:  pleriqoe  nobil«  elend  paUttoa  militia 
diD  cerUntes,  hoffen  auf  BisthOmer.  Anselm  ed.  OCkmmler  S.  57:  com  ad 
capellain  me  contoli  imperatorb.  V.  Conr.  Salzb.  c.  3,  S.  64:  Id  curiam 
Imperatoris  se  cootniit  serneos  ei  jure  et  ofüdo  capellanL  Ansehn  Leod.  II, 
43,  S.  216:  hoc  a{fhd  imperatorein  CuonradDiii  elBdont,  ot  eom  sibi  a  R. 
epfscopo  capellannm  concedi  eipeteret  et  impetraret.  V.  Udalr.  Cell.  c.  2, 
S.  251:  adaltos  in  cariam  Tenit  et  patrioo  soo  (Heinrich  III.)  aliqaamdin 
senivit  .  .  .  non  düns  coriam  imperialem  desernisset,  et  ipae  sicot  alü  mahi 
pro  coQsnetidine  pontiGcalem  honorem  ah  imperatore  consecotns  (bisset; 
aber  <fie  leritas  concapellanomm  vertrieb  ihn.  Rnpert  Chron.  S.  Laur.  c  45, 
S.  277:  com  inveniret  regem  in  Italia,  apad  eom  se  in  6jos  coria  com 
ceteris  capetlanis  contolit.  G.  Godefr.  Trev.  S.  200:  in  mlnisteriom  Hdn- 
rid  qoartl  regis  delegatos,  om  eine  geistliche  SteUe  zn  erlangen.  Vgl.  aodi 
Chron.  Magd.  S.  277.  278;  Am.  Med.  V,  5,  S.29;  aoch  Ann.  Saxo  1074, 
S.  702,  Yon  nUdebrand :  cariam  Heiarid  imperatoris  tngressns  est  et  capel- 
lanis  ejos  scribendo  qoe  jossos  foisset  obseqoi  cepiL 


270 

Geistliche  warden  berafen,  am  in  der  Capelle  za  dicMs^ 
Die  meisten  schon  älter,  über  die  Anfänge  der  BiUng 
hinaus;  während  andere  doch  auch  in  jüngeren  Jähret 
daza  bestimmt  oder  ansersehen  wurden*. 

Wenigstens  zeitweise  hat  es  für  die  U&terweisii| 
derer  die  in  der  Jagend  an  den  Hof  kamen  mgm 
Lehrer  gegeben.  Eine  solche  Stellang  nahm  Addhot 
ein,  der  später  als  Verkündiger  des  Ghristenthoms  zn  im 
Prenssen  zog',  vielleicht  auch  Ekkehard  von  SangiDei 
and  andere  die  sich  dnrch  ihre  wissenschafUiche  BiUmg 
einen  Namen  gemacht  habend  Der  Bnider  OttoL  Bru 
hat,  während  er  als  Kanzler  am  Hofe  lebte  wie  spälcr  als 
Erzbischof  in  Köln  selber  lernend  und  ifenigsteiu  dorck 

^  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  assampCos  in  aalam  OUooqib  .  •  .  iA  op)- 
lae  aemper  immaoens  etc.  (Ekkebai'd).  Anselm  Leod.  II,  33,  S.  207 :  e- 
vitom  ab  claustrali  qaiete  abdnxit  et  secum  in  capella  aliqaamdio 
voluit.  Chron.  Mers.  c  4,  S.  173:  in  capellam  regis  Tenire 
(ein  Abt).  V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:  regio  obseqnio  momin  el^aatii  i^ 
neos  adjadicatur  evocatusqoe  ad  palatium  regtns  capeUanos  efDdiar.  Itak- 
1075,  S.  237:  Is  (Anno)  in  Babenbergensi  ecclesia  in  lodo  tarn  dii 
quam  secnlariam  litteraram  enotritns,  postquam  adolevit,  qiiU« 
tione  majoram  —  erat  enim  mediocri  loco  natos  — ,  sed  sola 
Tirtotis  suae  praerogatiTa  imperatori  Heinrico  innotnit  A  quo  in 
assnmptus,  brevi  apud  eum  prae  omnibns  clerids  qni  in  fonbos  pabtii  o- 
cnbabant  primom  gratiae  et  familiaritatia  gradam  obtinoit;  Tgl.  Simmktfl 
S.  359. 

'    T.  Leon.  IX.  I,  c.  6,   Watlerich  I,  S.  133:    asugnarctnr  gL  a^. 
Coorado  .  .  •  ejns  edncandus  in  aola  atque  excobatorns  in  ha^lica      G.  <> 
mer.  II,  51,  S.  419:  regia  in  anla  nntritos.    Vgl.  Jocondos  c.  43,  S.  U4 
Erant  antem  in   eadem   familia  qui  in   anla  regia  notiiti  aemper  can  nf* 
manebant  et  hi  viri  clarissimi  ipsoqne  rege  dignissimL     Consilio  esia 
bant,  prudentia  florebant  ideoque  regis  praesentia  nomquam  carekant 

'    Johann.  V.  Adalb.  c  6,   S.   583:    magiater  acolaram 
senritio  ascriptns  accessit  in  regiam  cortem.    Bnin  c.  6,  S.  597: 
regia  magbtmm  tolit. 

*    So  nennt  sich  Bernward  in  einer  Urk.  Vita  c  51,  S.  779, 
didaacaluf. 
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sein  Beispiel  lehrend  einen  bedeatenden  Binflass  auf  die 
Pfleg;e  wissenschaftlicher  Stadien  geübte  Später  lebten 
Ohtrich,  g;efeiert  als  der  gelehrteste  anter  den  Sachsen, 
und  der  darch  seine  Kenntnisse  alle  Zeitgenossen  über- 
ragende Westfranke  Gerbert  eine  Zeit  laag  am  Hofe  Otto 
II.  and  III,  und  wenn  sie  auch  nicht  wirklich  als  Lehrer 
thätig  waren,  so  haben  sie  doch  darch  das  Interesse  an 
gelehrten  Verhandlangen  das  sie  erweckten  vortheilhaft 
auf  die  Betreibang  der  Stadien  einwirken  müssend  Aach 
später  hat  es  am  Hofe  and  in  der  Nähe  der  Könige  nicht 
an  Männern  gefehlt  die  aaf  Yerschiedenen  Gebieten  der 
Literatur  thätig  waren.  Doch  von  regelmässigem  Unterricht 
ist  nicht  mehr  die  Rede  and  von  einer  eigentlichen  Hofschale 
überhaupt  nicht  zu  sprechen '.    Nirgends  wird  namentlich 

^  V.  Brnn.  c.  5,  S.  256 :  ObUtteratas  diu  Septem  liberales  artes  ipse 
retexit.  Qaicqnid  historict,  oratores,  poetae  et  phylosophi  oovtiin  et  grande 
perstrepunt ,  diligeotissime  com  doctoribns  cojnscumqiie  linguae  perscrntatas 
est;  et  ubi  magister  excellnit,  ibi  se  discipolom  praebuit  hamilitate;  c  8, 
S.  257:  Quocamque  enim  circnmagebaDtor  tabernacnla  aut  castra  regalia, 
bibliotecam  soam  sicnti  arcam  domiDicam  drcnmdaxit,  ferens  secom  et  caa- 
sam  stodü  sni  et  instnimeDtam ,  causam  in  diTinis,  instramentam  io  gentitt- 
bas  libris.    Vgl.  Peiflfer,  Beitrage  zur  Geschichte  Braus  S.  34  ff. 

*  S.  Giesebrecht  I,  S.  615.  693;  Ober  Gerbert  Olleris  S.  XLVI;  zo 
einem  regelmässigen  Iftogeren  Aufenthalt  am  Hofe  ist  dieser  allerdings  nicht 
gekommen. 

'    Dass  sie  nnter  den  spftteren  Karolingern  nicht  bestand,  hat  Dämmler 
II,  S.  651,  bemerkt.     WaUenbach  1,  S.  238,  nimmt  sie  Rkr  die  Zeit  Bmns 
ao,  giebt  aber  zn,    dass  man  nicht  an  eine  dauernde  geregelte  Organisation 
denken  darf;  vgl.  11,  S.  4.     Dagegen  auch  PeilTer  S.  35.    Was  Bresslao  S.  18 
für  ihre  spätere  Fortdauer  anfährt,  ist  ohne  Belang;  s.  Steindorff  in  Sybels 
H.  Z.  XXIV,  S.  152.     Wenn  Benzo  sagt,  III,  18,  S.  629: 
Victrid  lauro  comptus  post  regnet  in  auro, 
Et  com  tetrarchis,   primatibus  et  patriarchis 
Presulibosque  suis,   magnatibus  atque  tribnnis, 
Cumqoe  soa  scola  quae  reges  lodit  in  aula  etc.; 
so  ist  darauf  wenig  Gewicht  zo  legen. 
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einer  TheUnahme  auch  Weltlicher  an  aolchem  Unteiridii 
im  einst  in  den  Tagen  Karl  d.  Gir^  gedadit ;  die  ESm^jir 
söhne  die  desselben  theillaftig  werden  sollten  mi  meä 
vom  Hofe  entfernt,  einem  fiischof  besonders  znr  Eni^ 
hxüng  übergeben.  Vornehme  Weltliche  aber,  die  sidiiick 
dem  geistlichen  Stande  widmeten,  scheinen  überhaiiit  vm 
ausnahmsweise,  Personen  geringeren  Standes  meist  nar  fir 
bestimmte  Dienste,  an  den  Hof  gekommen  zu  swk\ 

Die  Mitglieder  der  Gapelle  selbst  worden  Yielfiudi  u 
weltlichen  Geschäften  gehraucht,  und  nicht  am  wenipta 
dafür  ausgebildet  \  Sie  nahmen  an  den  Beratbnng»  tkä 
die  am  Hofe  gehalten  wurden^,  und  manche  gelangte! 
da  zu  bedeutendem  Ansehn,  erwarben  sich  Rohm  duck 
HingebuDg  und  Treue  ^.    Auch  zu  Gesandtschaflen,  sdhfi 

^  Ich  habe  nnr  bemerkt :  TomeUns  HUt.  Haan.  c.  8,  Booq.  U,  S.  lOr? 
TOD  Graf  Baldnin:  Primis  hie  lyrodDÜ  anois  in  aola  imperUii  mJ> 
imperalore  edocaiar,  coaevis  qoos  aola  tone  habebat  praerofitar 
amore  acquatur.  Cosm.  I,  34,  S.  56:  der  Sohn  des  Heraogs  fem 
Udalrich  a  poeritia  traditos  erat  imperatoris  Heinrid  in  cnriam,  ^ 
ret  mores  et  eorum  astudam  ac  Teolonicam  iingoam;  was  aber  so 
richtig  erschdnt.  Chroo.  Gozec.  c.  2,  S.  142:  Dedonem  snb  r^fe 
III.  rebns  militaribas  implicant.  Vgl.  V.  Conr.  Salab,  c.  1,  S.  63,  va«  da 
30  S<yhiien  des  Babo :  secum  habnit  qaonsqne  eos  iiODestis  sedib«s  ci  bea^ 
flciis  exaltaret,  wo  an  erwachsene  Krieger  gedacht  wird;  Otto  Fiu.  G.  TttL 
I,  8,  S.  357:  ad  curiam  imperatoris  assnmptus,  per  mnitos  dies  ibidfit 
militarat,  streDuissimi  ac  nobilissimi  mititis  ofQdun  implens,  io  omaibai  pe- 
riculis  sais  viriliter  imperatori  astiterat;  von  Graf  Friedrich  tob  5 
Solche  Nachrichten  sind  in  der  älteren  Fr&nkischen  Zeit  viel  tahlmdas 

*  So  heisst  es  V.  Meiow.  c  5,   $.108:    fieretqoe  in    negoiBs 
spiritualibns  quam  saecnlaribus  etate  doctior. 

s    V.  Leon.  IX,  I,  c  6,  Watterich  I,  S.  134:   ot  etiaoa  in 
mis  eorum  consiliis  gratanter  adoütleretur  et  seotentia  ipsins  rerereolardtrf- 
dterque  exspectaretor  ac  promulgata  indubitanter  sosdperetor. 

*  Otto  III.  sagt,  Mon.  B.  XXYllI,  1,  S.  278,  vom  Capellaa  Wifr^ 
qui  nostram  ul  propriam  diligit  vilam.  V.  Heinw.  c  9,  S.  Hl:  Uom^ 
est  ei  in  negotüs  publids  et  privatis  comes  inramoUsauiiiia.     Cht«.  Mtfl 
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'  sind  die  Capellane  ge- 
>raacht.  Dabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ein  weit- 
iches  Treiben  nnter  ihnen  platzgrilT^:  viele  trachteten 
lar  nach  Gonst  und  einträglichen  Stellen'  und  waren 
licht  äng9tlich  in  der  Wahl  der  Mittel  die  sie  anwand- 
ea;  selbst  über  leichtfertiges  Leben  wird  geklagt^,  von 
ler  strengeren  Richtung  die  in  der  Kirche  anfkam  die 
Kapelle  als  eine  Pflanzschale  der  Simonie,  als  ein  Sitz 
ler  Verderbnis  betrachtet  and  verdammt  ^ 


>.  326,  w<m  Norbert:  Quem  ino  io  Mnitio  saepios  htbebat  id  pablio 
«ralor  Hcnricns,  qnia  non  solnm  sdeolia  (so  za  lesen),  sod  omni  genere 
Tobiuüs,  glofia   et  secalariiim  negotionini  indastria  fneral  spedaliter  insi- 

1  Flod.  948,  S.  398:  Ugatos  «t  capellanns.  —  Addbold  V.  Hoiiir. 
.  34,  &  691:  loterea  capellaonm  qoendam  snnm  ...  ad  Carentaoos 
raemittit,  at  closas  longe  a  via  reda  sepositas  . . .  praeoocopareDt,  mandat. ' 

*  Herrn.  Land.  III,  8,  S.  659:  quem  io  imperatoris  coria  mahodaiis 
uBiUaiilar  eoDTeisaiitem  aMtgniaqiie  diiilüs  pollenlaoi  viderat;  er  war  Ca- 
elljD,    c.  12,  S.  662. 

*  Herbord  V.  Ott.  III,  35,  S.  765:  mnlü  eigo  nobiles  et  magoi 
Iri,  cogoati  ac  filii  jiriDdpnai,  in  caria  degebant,  spe  promotioiiis  fioe  ca- 
ellaoonim  obseqoentes.  Heinrich  II.  giebt  einem  Capelian  Gäter,  nt,  quam- 
io  absqoe  episcopato  viTeret,  froctus  et  teneat;   Gercken  III,  S.  48. 

«     S.  oben  S.  269  N.  2  die  Stelle  ans  der  V.  Udaliid  Cell. 

*  Ansdm  adT.  Goib.  II,  Migne  CXLII,  S.  467:  Nempe  cum  digniUs 
piseopalis  a  principe  adipisd  posse  speratnr,  contemplis  sois  episoopis  ac 
lericis  Dd  ecciesia  deserilor,  et  ab  aliis  qoidem  ingens  peconia  anücomm 
larsopUs  infonditnr,  nt  eorandem  snflngia  ad  tarn  nefiuiam  promotionem 
lereaotor;  ab  alüs  infinitae  pecnniae  dispendio  plns  decennio  in  socalari  cn- 
ia  deaerritor,  aestns,  ploTiae,  irigora  et  caetera  incommoda  patienlisaime 
»ieraatnr;  ab  alüs  antem  ftl  sni  pastoris  Tel  cnjos  honorem  ambinnt  mors 
icessanter  optator;  ab  alio  alii  vehementer  ioTidetnr,  dum  qnod  sibi 
perat  ab  eo  sobripi  posse  pntatnr;  imo  pro  dolor  in  tantam  Dei  injoriam 
iterdam  prosilitur,  nt  et  serris  et  fomicarüs  dignitaä  ista  praesletnr.  Aehn- 
ch  schon  Pelms  Dam.  in  der  Schrift  Contra  dericos  anlioos,  Op.  III,  S. 
32  ff.:  Daat,  inqoam,  aÜi  nommos,  alii  dant  pretiom  semet  ipsos;  S.  234: 
t   Don  sibi  glorientnr  sirooniacam  deesse  fcnalitatem,  qoi  famulando  prind- 

18 


274 

Aber  doch  isi  eine  Reihe  tüchtiger,  am  Staat  wd 
Kirche  wohlYerdienter  Männer  ans  der  Capdle  hcntige 
gangen.     Bemward  von  Hildesheim,    Bnuo  tm  T«ä 
spater  als  Leo  IX.  Römischer  Bischof,  Anno  vm  Kfih 
Norbert  TOn  Magdeburg  und  viele  andere  haben  so  ikt 
Laofbabn  begonnen  K    Die  Gapelle  war  lange  Zeit  mm 
Schule  mehr  noch  fttr  den  Staatsdienst  ab  für  den  Km: 
der  Kirche. 

Dabei  sind  fibrigens  wohl  verschiedene  Stufen  ia  ie 
Bekleidung  kirchlicher  Aemter  dorchlaofen.  Eiudn 
werden  als  Säuger,  Lector,  Diaconns,  Beichtvater,  am  Hiie 
genannt':  aber  auch  ein  Pfalzabt  und Pfalzbiachof  fiafa 
sich',  ohne  dass  diese  Namen  sich  gerade  auf  släa%< 
gleichmässig  besetzte  Aemter  beziehen.  —  Es  war  asa 
,  nicht  immer  eine  regelmässige  Anwesenheit  am  Hof  er 
forderlich ;  Wipo  hielt  es  in  seiner  Eigenschaft  als  it 
pellan  Konrad  IL  nur  für  geboten  sich  häufiger  hier  m- 
zufinden^  Nicht  selten  sind  auch  andere  geialUche  Sfe^ 
len  mit  der  eines  Mitglieds  der  Gapelle  verbanden: 


pibus  adepli  sunt  digiuUtam;   S.  236:   qui  famolando  |iriadlpilMis  ieri.  £ 
cuntur  a  caria  curialea. 

^    lieber  die  fietetzung  der  Bisthöffler  aua  der  Cbp«U«  isc 
her  zu  haadeln. 

•  G.  Camer.  1,  51,  S.  419:    regia   ia   aula   notrilas 
fangebatur;  Tgt.  die  folgeDden  Verae.  —  Ekkeh.  Sang.  S.  0: 
ribus  tuae  cuiae.  —  Ann.  Hild.  1037,  S.  101 :  H.  diaooBos, 
HOS.  —  AoD.  PftUd.  S.  68:    eonfeasor  Heinrid.  •«   Der  ngii 
neos,  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  der  Biacbor  wird,  iat  woU 
eio  Capelian.  —  Gerbert  scbreibt,  19,  S.  11:   E.  falaÜBO 

s    ChroD.  S.  Andr.  U,  6,  8.  532:    Tocdwio   «t  n 
aula   imperatoria    Benrici  .  .  .  ipd  qaoqoe   impcnlori 
•lüüt.  ^  Brun  V.  Adalb.  c  20,  S.  605:    pabeii 

*  Praef.  S.  254:    non   potui  io  capellm  aenaoria  nai  Cbwanti  ^ 
quenter  adease. 
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ist  zugleich  Propst  in  Basel,  andere  Propst  zu  Gonstanz, 
Ganonicos  za  AngsbnrgS  Propst  zu  Kaiserswerth',  des 
Marienstifls  za  Aachen  ^  Die  Propstei  hier  schloss  sich 
an  die  alte  PfSdzcapelle  an  und  war  wohl  danenid  mit 
der  Stellang  eines  Gapellans  Yerbanden^  Von  dem  Stift 
der  heiligen  Simon  and  Jadas  za  Goslar,  das  Heinrich  III. 
begründete,  wird  behauptet,  dass  sogar  aUe  Mitglieder 
zugleich  Capeliane  des  Königs  waren  ^,  und  gewiss  ist, 
dass  wenigstens  unter  Heinrich  und  seinen  nächsten  Nach- 
folgern nicht  blos  die  Pröpste,  auch  andere  Stiflsgenos- 
Ben  mit  Vorliebe  zu  Bisthttmem  befördert  worden  sind^ 
Lothar  aber  hat  sogar  alle  Mönche  des  grossen  Klosters 
ni  Monte  Cassino  unter  die  Gapellane  des  Reiches  auf- 
genommen '. 

Der  Abt  von  St  Maximin  sollte  nach  einer  Bestim- 
ntaug  die  auf  Otto  I.  zurttckgeflihrt  und  sagenhaft  an  die 
ilten  Fränkischen,  ja  Römischen  Zeiten  angeknüpft  ward. 


>    Herim.  Aog.  1047,  S.  126.     Berth.  1078,  S.  310. 

*  LM»iiiblel  216,  I,  S.  140. 

*  Lippenbeiv  55,  S.  61.  Lacomblet  227,  I,  S.  146;  244,  S.  164 
[hier  die  Form  capeUarios);  273,  S.  177  (capaUintfiiis). 

*  Quiz,  Aachen  S.  75,  hat  dies  nicht  bemerkt,  Dcoot  nur  einzelne 
Prdpste  als*  Gapellane.  Anch  fon  Haagen  in  aeber  Gcsdiicfate  Aachens  finde 
ch  es  nicht  berrorgehoben. 

»  Hon.  Hamersl.,  Leibniz  SS.  II,  S.  506.  In  den  erhabenen  Urknn- 
leo  wird  es  nicht  gesagt. 

*  Vgl.  mit  dem  Teizeichuis  des  Mon.  Hamersl.  LOntzel,  Bild.  I,  S.  356. 
1    Petms  Chnm.  Gas.  IV,  104,  S.  817:  illos  inter  capellanos  Romani 

mperü  joita  morem  antiqonm  constitnit;  fgl.  c  108,  S.  821;  115,  S* 
)33.  —  Dasselbe  geschah  in  Flandern  beim  Stift  zn  BrAgge;  Urk.  des  Gr. 
Kobert  T.  I.  1089,  Miraens  I,  S.  359:  Canonici  fern,  qnandocanqne  ad 
ariam  meam  f  enerint,  jus  capellanomm  obtineant  (Dem  Propst)  magisterinm 
neomm  notariomm  et  capellanoram  et  omnium  derieomm  in  cnria  eomitis 
«rvienüum  polestatire  concedimus. 

18* 
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allezeit  als  Capellan  der  Kaiserin  dienen  ^ :  and  andi 
hatte  diese  ihre  besonderen  Gapellane  \  Sie  fehlten  »ck 
den  Grossen  des  Reiches  nicht:  bei  Herzogen,  Hcmgp- 
nen,  Markgrafen  und  Grafen  werden  sie  erwäknt',  wA- 
men  da  aber  natürlich  eine  ganz  andere  Stdle  cn  ab 
am  Hofe  des  Königs. 

Hier  hat  die  Gapelle  noch  eine  ganz  besondcie  Be 
deutnng  dadurch  erlangt  dass  sie  in  nähere  Vefbindsi; 
mit  der  Kanzlei  gebracht  ist.  Die  obere  Leitung  hota 
fiel  znsammen:  dieCapelle  ward  die  Schule  für  dieKaif- 
lei,  aus  der  Zahl  der  Capeliane  regelmässig  der  Kaukr 
genommen  \ 

Von  der  grdssten  Wichtigkeit  aber  nicht  bk»  k 
die  formale  Behandlung  der  Geschäfte,  oft  auch  die  vM- 
liche  Leitung  der  dlTentlichen  Angelegenheiten  ist  te 
Amt  des  Kanzlers  gewesen. 

Erst  allmählich  jedoch  hat  die  Kanzlei  eine  bcstiM- 
tere  Ordnung  erhalten.  Zu  Anfang  dieser  Periode  inin 
noch  manche  Schwankungen  statt,  und  später  ftkra  fr 
Veränderungen  in  der  Stellung,  in  dem  Herrschaftsgvkr 
des  Königs  auch  zu  neuen  Eiorichtungen  hier. 


^    S.  oben  S.  204  N.  4. 

>  Ann.  Altab.  1045,  S.  802.  Lamb.  1065,  S.  171.  Bcith.  SwS' 
Arn.  Med.  1,  11,  S.  9. 

«  H.  Burcbard,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  141;  die  Hcnoga  Bd^i 
Ekkeb.  Sang.  S.  125;  Markgraf  Tbietmar,  Tblelin.  Vil,  19,  S.  S4i  " 
Graf  Ton  Flandern,  S.  275  N.  7. 

«    G.  Toll.  c.  45,  S.  646,  Ton  Pibo:  in  regali  paleiio  pewa»  tv^ 
anns,  poeimodnni  facti»  sit  cancellarioa.      Andere  Beispiele  Ttf  ■li^aff  I 
347.  354.  357  ;  vgl.  358.    Mitanter  beide  Namen  terbniideB ;  Jafll  H^ 
24:    ciipellani  et  canoellarii;    Lotbar  an  Wibald  bei  Petras  Cbron.  C». 
125,  S.  840:  cancellario  et  magistro  capellano.     Oagegen  beide 
ander  z.  B.  Uik.  Heinrich  IV,  Calm.  III,  S.  12. 
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Unter  Ludwig  d.  D.  werden  eine  Zeit  lang  die  Ur- 
kunden von  Geistlichen  geschrieben  und  beglaubigt  (re- 
cognosciert) ,  die  manchmal  gar  keinen  hierauf  bezügli- 
chen Titel  führen  \  in  andern  Fällen  aber  als  Notare  be- 
zeichnet sind  und  dann  wohl  schon  eine  Stufe  höher  ste- 
hen l  Später  (seit  d.  J.  868)  ist  es  ein  Kanzler  der  re- 
crelmässig  die  Urkunden  unterschreibt  und  der  nur  aus- 
nahmsweise Yon  anderen  vertreten  wird.  Unter  den  (bi- 
ldenden Königen,  bis  zu  Ludwig  d.  K.  hin,  sind  Kanzler 
and  Notare  neben  einander  thätig,  und  mitunter,  nament- 
lich unter  Karl  III,  werden  auch  die  beiden  Namen  flir 
jieselbe  Person  gebraucht ',  so  dass  eine  bestimmte  Schei- 
Jung  der  Functionen  jedenfalls  nicht  stattgefunden  haben 
Unn.  Unter  Arnulf  kommen  zwei  Notare  neben  einan- 
1er  vor,  von  denen  der  eine  später  Kanzler  genannt  wird, 
lann  aber  auch  als  solcher  einen  zweiten  neben  sich  bat : 
MBzeln  hiess  der  eine  auch  Erzkanzler^  Seit  Konrad  I. 
nrerden  die  beiden  Titel  wieder  für  dieselbe  Person  ge- 
iraucht  ^ ,  so  dass  unter  ihm  die  Bezeichnung  als  Kanz- 
ler, unter  Heinrich  I.  die  als  Notar  überwiegt  \    Während 

*  Sie  DolencbreUten  als  labdiaconi  oder  diaconi,  eine  Slelluag  die 
ie  oboe  Zweifel  io  der  Capelle  hatteo. 

*  Sickel,  Beitrige  11,  S.  52.  54.  Dämmler  1,  S.  869.  872  ff.,  der 
liesen  Dingen  die  grösste  Sorgfalt  zugewandt  bat. 

*  Dämmler  U,  S.  294. 

«    A.  a.  0.  S.  480-482. 

*  A.  a.  0.  S.  615.  Aach  Salomo  heisst  Notar,  Böhmer  Ada  16 
deiio  Salon  ist  nnr  Cormplion;  s.  Dömmler  S.  616  N.  41).  Wire  diese 
kkvade  nicht,  so  könnte  man  meinen,  Salomon  sei  der  eigentliche  Kanzler, 
IdalCried,  der  neben  ihm  vorkommt.  Acta  S.  6.  8  als  notarias,  1  und  9 
Is  csDcellarias,  nnter  ihm  Notar  gewesen  und  nur  einzelne  Male  Kanzler 
eoannt. 

*  Simon  als  notarias  in  Slompf  Nr.  1-5.  10  —  13.  15.  17-19. 
11.  23.  25-28.  30.  52;   als  cancellarios  7    8.     Poppe  (Folcmar)  nota- 
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der  Regienrng^  Konrads  haben  zwei  neben  äiia*ia  kt- 
gierl;  unter  Heinrich  dag^en  lässt  sich  nor  einfror 
Zeil  nachweisen.  Poppo ,  der  später  Bischof  voa  Hin- 
borg  ward ,  nnd  Bmn ,  Otto  1.  Bruder,  folgen  ätk  m» 
diesem  in  dem  Amt  des  Kanzlers'.  Neben  jenes  finpat 
aber  milonler  ein  anderer,  der  bald  denselben  Utel,  haU 
den  eines  Notars  fUhrt';  zweimal  nnterschreibt  statt  «i- 
ner  ein  Notar'.  M,nfiger  ist  die  Vertretung  Emu  haU 
dorch  einen  Notar,  bald  einen  Kanzler.  Beiden  wird  dan 
auch  der  hObere  Titel  des  Erzkanzlers,  Bmn  nach  der 
eines  Erzcapellans  beigelegt*.  Die  Nachlolger  Biai 
wechseln  wieder  mit  der  Bezeicbnnng  Kanzler  und  TT*- 
lar',  bis  unter  OttoIII.  der  letzte  Name  ganz  ausser  Gf- 
brauch  kommt  nnd  erst  unter  Lothar,  wo  die  KaulciT«- 
haJtnisse  eine  durchgreifende  Aendemng  erfahren,  öA 
wiederfindet  ^  Die  Vorliebe  Otto  UL  für  Fomien  vi 
Namen  des  Byzantinischen  Reichs  hat  dahin  gefUirt  im 
Kanzlerlitel  die  Griechische  Bezeicbnang  'logothetn'  hii- 
znznfllgen ' ;  aber  sie  blieb  nicht  in  Gehrsnch,  nnd  andnt 

rini  3.  9.  33,  35.  37.  38.  43.  4B;  uncclIuiDi  31.  43.  44.  4T.  D- 
bitr  idchl  genfiiiiUa  Nr.  und  enlwedcr  Dhiie  Rscafailwo  criulUB  «4h  tda 
«ribran  Urkandea  odar  untdiL 

*  Nor  Poppo  M«bl  «ioMlo  obae  nlb«T«  Buddinaag,  SUa^  Ik.  71 
74.  96. 

*  Adildii  cinullariiu  Nr.  56.  63;    nourini  67.  SS.  63. 

*  SlDmpr  s.  s. 

*  SUmpr  1.  1.  0.     Vgl,  untea  S.  385, 

*  Undolr  I.  B.  litint  mebt  Kiniler,  Slompt  Nr.  334 — 331.  tU  t- 
NoUr  Nr.  233;  WUligb  Kiniler  498—500.  S14.  518.  531,  h-M  M 
S33i  Dnicr  Ollo  III.  Kinder  575-580.  58$.  584.  »86— S89.  511 1- 
NoUr  581.  582.  590.  591. 

■    Stampf  S.  275. 

'  MoD.  B.  XXVin,  1,  S.  377:  Htriberti  Tioitri  Io|oÜMm  p»dp> 
c;  ciTic«ll*ri  ildglii.     Mon.  P.  XIII,  5.  1668:    llwibeni  ktfMhM  al  so- 
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eiiennn]ic;eii ,  deren  man  sieh  einiehi  bediente^,  sind 
berhanpt  za  keiner  officiellen  Geltang  gelangt  —  Es 
ab  f&r  das  Deatsche  Reich  fortan  regelmässig  nur  Einen 
Kanzler,  nnd  trat  einmal  das  Bedürfnis  der  Stellyertre- 
ing  ein,  so  ist  dafür  besonders  gesorgt ^  Erst  unter 
.othar  kommen  onter  den  Namen  Kanzler,  Unterkanzler 
mbcancellarins),  Notar  nnd  Schreiber  (scriptor)  wieder 
lehrere  neben  einander  vor'.  —  Immer  aber  hat  es  ein 
Dtergeordnetes  Personal  gegeben,  das  bei  der  Ansferli- 
ang  der  Urkunden  thätig  war^:  nur  ausnahmsweise  bat 


rii,  ood  hier  aodi  in  der  Unterschrift:  cancellarins  et  logolheta.  Daher, 
»er  anrichlig,  V.  Heribert!  c  4,  S.  743 :  arcbilogotbeta.  —  Spiter  habe  ich 
or  bemerkt  Petras  Gas.  in  dem  Briel^  Martene  Coli.  I,  S.  757:  logotbelae, 
[ceptoris  et  aftditoris  orHcia  remunerarerat  (Lothar):  eine  wohl  nicht  ganz 
eher«  Nachricht;  Tgl.  Giesebsecht  I¥,  S.  404. 

*  Bernward  nennt  sich  in  der  Urk.,  Vita  c  51 ,  S.  779:  aolicas 
:jiba  •  .  .  didascains  et  primiscrinios.  Kanzler  war  er  nicht,  obschon  Lamb. 
92,  S.  69,  ihn  so  nennt  (richtiger  Ann.  Hild.  993  capellanns).  —  Ann. 
ild.  1008,  S.  93,  beisst  Meingoz,  der  Erzbischof  von  Trier  wurde,  pri- 
iis<:rinnis,  war  aber  auch  nicht  Kanzler;  Tgl.  Hirsch  II,  S.  203  N.  Aber 
I  einer  Vik.  Ernst  VI,  .S.  94,  nntersdireiht  sich  Bnin  als  archiepiscopns 
nd  priraiscrinins  (Stumpf  Nr.  371).  In  der  ¥.  Job  Gorz.  c.  116,  S.  370, 
eisst  es:  eique  iraperialium  data  provintia  litterarum.  —  Undpr.  V,  30, 
.  335,  sagt  Ton  seiner  Stellung  beim  König  Berengar  von  Italien:  secreto- 
Bin  ejus  conscium  ac  epistolarum  constituunt  signatorem. 

*  So  unterschreibt  unter  Heinrich  Y.  manchmal  der  Propst  des  Ma- 
ieostifU  zu  Aachen  Arnold  statt  des  Kanzlers,  meist  ohne  Bezeichnung  amt- 
cber  Stellung,  einmal  aber  (Stumpf  Nr.  3090)  als  cancellarius.  Unter  Lo- 
bar  zu  Anfang,  aber  nur  einige  Monate  der  Propst  und  Archidiaoonus  in 
:rfart,  wie  Schum,  Erfurt  S.  16,  meint,  mit  allen  Befugnissen  eines  Kanz- 
>r8.  Vgl.  die  Urk.  fi.  Stephans  von  Metz  t.  J.  1136,  Miraens  I,  S.  102: 
uriae  imperialis  capellanns  rice  cancellarii  Metensis  recognori.  Ueber  gegen- 
citige  Vertretung  des  Oeotscben  und  Italienischen  Kanzlers  s.  unten  S.  286. 

*  Stumpf  S.  275. 

«  in  einer  Urk.  des  Erzb.  Willigis,  Guden  I,  S.  252,  wird  genannt 
lerwardns  d.  n.  Ottonis  ser.  imperatoris  noiarius  et  eodesie  que  est  in  A- 
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öe  der  Kaaiier  adhn  geickricbei > ;  ciantee  MwA 
woU  ucht  ü  dcrKauki  ahgdaat,  Matei  ä  fa Sb^ 
tcn  ndcke  sie  bemfea,  ud  dua  nr  nr  VtHoA« 
veiselcgt    ScÜMt  die  KccegBitieufonMl  irt  lidt 


BäBf;  gdt  das  Kudcnmt  us  euer  itcgNni;D 
die  aadere  iber.  Ein  TdlsIlBdiger  Weckid  sogt  sd 
dm  Heiitfich  1,  Heiuidi  II,  Heiarick  V.  aad  Leitar'ie 
Regieraag  ibenahaea,  nas  sdi  «■§  der  poütiKkalip 
Ualaaglicli  erUrl 

Mit  der  Kaazlei  warea  oft  aach  aadere  geisdicbeStda 
TerbBadea^  aaaMatlidi  die  Propetetdca  MarieasüfisiiA^ 
chea^  Nadi  eiaer  freilich  &bclieaDridiadeHdirickl^ 
soDte  die  Propetei  de^  L  Servaiias  za  Maastricht  nur  i^ 

scabbvf  djdasate.    Göndicr  I,  S.  195,    uaUt  fldnrich  ¥,  cio  lüinaf 
inpcrttMis» 

*  Das  hört  schoo  bd  dea  EiBlretai  Eberhards  ab  Iwitf  "^ 
Udfrig  d.  0.  aof;  Skkd,  Bcitr.  U,  S.  53  N.  Vgl.  Aber  ToadiMeM  ykR^ 
ber  Suimp(,  Winb.  Imm.  S.  19  N.  S.  34  N.,  wonach  noüBoitr  sdh&  i^- 
Schreiber  bei  deneibeo  Uifcande  thfttig  waree,  der  eine  kmdigcRiE^ 
andern  conigierle ;  aach  SlcindorlT  1,  S.  365. 

>  Schefler-BoichorBt,  K.  Friedricfas  leliter  Süot  &  205  ff.  Brasi 
S.  82  Tennathet,  dass  es  darauf  berehe,  wenn  bald  'recopioTf  hM"^ 
gnofil'  geschrieben. 

*  VgL  hierüber  Bresslao  S.  179.  Scham,  in  seinen  V<ifstila>' 
Diplomalik  K.  Lothars,  geht  hierauf  noch  nicht  niher  ein. 

«  Wenn  in  einer  SleOe  S.  282  N.  5  von  'officio  adhscreote  hta^ 
Odis'  die  Rede  ist,  sind  wohl  innftchst  auch  kirchliche  Beoefidefl  ^ 
Beispiele  Grandidier  II,  S.  231:  Bruno  major  Angentinensis  eodeae  pRF^ 
et  imp.  Heiorici  cancellarins.  Drei  Kanzler  Heinrich  Ifl.  gehörtead«^ 
Sirassburg,  Wörzbnrg,  Bamberg  an;  Steiodorff  S.  358;  andere  «ikrst^ 
lieh  Augsborg  und  Coustanz;  S.  347.  349. 

"  Vgl.  Quiz  I,  S.  75;  Steindorff  S.  349.  350.  Ueber  AnoU,^ 
alsKanzlar  fungierte,  aber  nur  ausnahmsweise  den  Titel  fahrte,  s.S.3>!^" 
Ernst  VI,  S.  118  «rird  genannt  cancellarins  r^  Lietbertas,  qu  «^ 
nus  ejus  (Aqncnsis  ecdesiae)  fuit,  der  aber  in  den  Urknoden  nicbl  «*i^' 
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jedesmaligen  Reiclukaiizler  gegeben  werden;  was,  wenn 
nicht  auf  altem  Recht,  doch  auf  einer  gewissen  Gewohn- 
heit beruhen  wird  \  Nicht  selten  aber  war  es  ein  Bischof 
der  das  Amt  Yerwaltete,  wenn  anch  meist  so  dass  der 
Kanzler  nach  Erhebong  znr  bischöflichen  Würde  es  dau- 
ernd behielt;  während  mitunter  doch  auch  ein  schon  im 
Amt  stehender  Bischof  die  Leitung  der  Kanzlei  fibernahm. 
So  haben  Wichiag  von  Neitra,  der  eine  Zeit  lang  Passan 
▼erwaltete,  nnter  Arnulf,  Salomon  von  Gonstanz  unter 
Ludwig  d.  K.  und  Konrad  I,  Hildibald  von  Worms  nnter 
Otto  IL  und  III,  der  Erzbischof  Heribert  von  Köln  unter 
Otto  III,  Eberhard  von  Bamberg  nnter  Heinrich  II,  Adel- 
ger von  Worms  unter  Heinrich  HI,  -Gebehard  von  Prag 
unter  Heinrich  IV.  das  Kanzleramt  versehend  Andere 
sind  ausgetreten,  da  sie  mit  einem  Bisthum  oder  Erzbis- 
thnm  bedacht  wurden  >  wie  es  den  meisten  zutheil  gewor- 
den ist 

Das  Kanzleramt  war  eben  eine  Staffel  zu  den  höch- 
sten Ehren  des  Reichs;  es  hat  aber  auch  durch  die  Män- 
ner die  ihm  vorstanden  und  den  Einfluss  den  diese  ttbten 
eine  Bedeutung  erlangt  die  weit  ttber  das  hinaus  reichte 
vras  die  formelle  Leitung  der  in  der  Kanzlei  zu  erledi- 
genden Geschäfte  ergeben  konnte.  Ein  Salomon  von 
Constanz,  der  Bruder  Otto  I.  Brun,  Wflligis,  der  spätere 
Erzbischof  von  Mainz,  waren  Persönlichkeiten  die  in  die- 
ser Stellung  wesentlichen  Antheil  an  der  Reichsregierung 
nahmen.     Und  sie  alle  überragt  vielleicht  an  Ansehn  je- 

*  Mineoi  IV,  S.  186:  Oonom.vero  pnepositorae  ejnsdem  ecdesiae 
nalii  eoneewinitt ,  nisi  ei  qaem  reuu  et  imperaloria  manos  in  curia  et  ca- 
pella  «na  caoeellariom  soom  ordhiavit.  Belege  weiss  ich  freilich  ans  dieser 
Zeit  nicbt  beizubriogen. 

*  Andere  noch  waren  der  Italieoischeo  Kanzlei  Torgesetzi;  s.  anten. 
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ner  Adelbert  nnter  Heinrich  V,  der  lange  den  enlen  Ifaii 
am  Hofe  einnahm  \  nm  später  als  Mainzer  Brzbischef  a 
die  Spitze  der  Opposition  za  treten  and  den  Kampf  ge- 
gen das  KOnlgthum,  dessen  Angelegenheiten   er  gekte 
hatte,   zn  führen. 

Die  Kanzler  waren  die  regelmässigen  Beg;idter  dm 
Königs  aaf  seinen  Zügen ,  die  welche  dnrch  Ratk  ud 
Fürsprache  auf  die  Erledigung  Ton  Bitten  nnd  Gesndici, 
bei  der  Besetzung  Ton  Aemtem,  der  Verieihiui^  Ton  Bc- 
neficien  und  andern  Gütern  den  bedeutendsten  Einlm 
üben,  durch  das  Vertrauen  des  KOnigs  aber  anch  zn  al- 
len andern  Angelegenheiten  herangezogen  werden  konn- 
ten*: sie  sind  zu  Sendungen  gebraucht,  haben  Aufträge 
der  Yerschiedensten  Art  zu  erledigen  gehabt  ^ 

Ist  es  hier  mehr  die  Person  als  das  Ami  wdches  ii 
Betracht  kommt,  so  hat  doch  auch  dies  seine  grosse  Be- 
deutung. Jede  Urkunde  des  Königs  war  an  bestimmte 
Formen  gebunden,  bedurfte  der  Beglaubigung  dnrcb  den 
Kanzler,  wie  der  Besiegelung^,  die  von  ihm  abbing  nnd 
um  deren  willen  er  das  Siegel  bewahrte^:  nur   im  Fdi 


1  Die  Ann.  Hild.  1111,  S.  113  (Päd.  S.  125)  Mgen  von 
niam  cancellariorum  qui  ante  eom  foenint  in  anla  regia  oelebcmnoi.  T|L 
Ann.  Ottob.  S.  9:  sommas  et  famoiisaimas  caocellarias;  G.  S.  1^^  TB, 
15,  S.  271:  famoani  et  famosiasiiiie  potent  in  coria  imperatoris. 

>     So  sagt  Ebbo,   ¥.  Olt.  Bamb.   cd,   S.  825:    caneeHoriam    oa 
fedt  et  qoacqoe  prociosa   ve!   cariora   in    palacio  babuit  ejoa  fidei  ftunmJLk 
Vgl.  4ie  ScbUderong  von  Stumpf,   Reicbskaniler  S.  9. 

*  S.  z.  B.  Steindorff  I,  S.  348.    In  luUen   babeo   die  EmkUt  hto- 
flg  als  missi  fungiert;    Ficker  I,  S.  323  ff. 

«  Von  ihr  sagt  Utbar,  Qnix  97,  S.  67:  quia  et  hoc  jodkatna  c« 
ante  dos,  nt  quod  in  presenda  Romani  imperatoris  legitime  fadam  d  ^/m 
foerit  sigillo  legitime  confiiiDatum,  ab  omnibos  aliis  potestatibui 
neat  inoommiasum. 

*  Herbord  V.  Ott.  UI,  35,  S.  765:   sigiiium   imperatoris  d 
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"'areflenlieit  mim  da  eine  SteUrertretaiig  mOf^icIi  ge* 

.'sein.    Ausserdem  hat  dann  der  KOnig  einen  Act 

::<nziehang  vorgenommen  ^      Schutzbriefe   sind   in 

o  feierlicher  Form  erlassen,  entbehren  aber  der  Be- 

;ug  des  Kanzlers  nicht    Dagegen  ist  sie  bei  Brie* 

*  Ai  erforderlich  gewesen '.  —  Besondere  Arten  der 
üung  oder  Besiegelnng,  Pnrpnrschrift,  goldene  Bnlle, 
.en  natürlich  die  Gültigkeit  nicht  Aber  zn  beson- 
.  Erinnemng  und  dadurch  auch  Befestigung  sollte  es 
j,  als  einmal  Heinrich  IV.  sein  der  Stadt  Speier  ge- 
les  PriTÜegium  mit  goldenen  Buchstaben  an  der 
;r  des  Doms  anbringen  liess  *  —  Titulatur  und  man- 
in  der  Formulierung,  das  auch  staatsrechtlich  nicht 
hteresse  ist,  hing  zunächst  von  dem  Kanzler  ab, 

i  so  dass  auch  die  Persönlichkeit  eines  Kaisers,  wie 

••  Otto  III,  sich  dabei  geltend  machtet 

llariM  obtinoit;  Tgl.  PrieO.  I,  4,  S.  885:  prindpalem  palatii  soi  can- 
iam  iBStiliiit  et  eideui  oflieio  adhaeremONM  beaeflciit  ean  ioTeslire  ca* 
Ebbo  c  3,  S.  825:  aecreUlem  intiaunn  et  auHodtm  capitis  au 
il  aof  das  Siegel  mit  Bnistluld  za  beziehen)  pooeret  oodcUs  diebos. 
1  et  eanceUariam  eam  fedt  etc.  —  Dies  bedeutet  sigiUaris,  Cod.  Ddalr. 
S.  57;  nicfat  aber  costos,  wie  Ojkaunler  II,  S.  483,  aommmt;  s.  TG. 
S.  433  N. 

'  AosdrödLlich  giebt  es  eiomal  Olto  IL  an,  Heinemaon  61,  S.  48: 
Um  .  .  .  oonoezis  etiam  nostri  nomiois  littcns  sobtns  qnodam  caractere 
:  obUqaom  dncto  more  nosCro  firmavirniis.  Vgl.  Hofier,  io  d.  Z.  f.  Ar- 
irk.  I,  S.  503  ff.  II,  S.  147. 

*    S.  im  allgemeinen  Sickel  I,  S.  184  ff.,    &ber    die    schwankenden 
>nDtn  der  Briefe  io  titerer  Zeit  S.  394  ff. 

'    Remling  S.  88:  in  perpetnam  specialis  priTÜegii  memorlam  boc  io- 

gne  slabili  ex  materia  nt  maoeat  conpositnm,  litens  aureis,  at  deoeat,  ex- 

oUtom,  nostTM  imaginis  iolerpositiooe ,  ut  vigeat,   corroboratnm ,   in  ipaios 

empli  fronte,  ut  pateat,  annilente  nostromm  ope  diinm,  oonstat  ezpositom. 

^    S.  Stampf,   Wirzb.  Imm.  S.  33  ff.,    and    einzelnes   oben  S.  111. 

lue  Kanzler  sind  dann   aocb   für  MAngel  z.  B.  io  der  Chronologie  Terant- 

woftlicfa,  wie  sie  sich  nie  stiiker  als  noter  OUo  II.  zeigen. 
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tehrigeas  sIumI  die  Kauüei  wenigsteM  den  Sna 
■ach  «Bier  dar  obeffste&  LeilBBg^  eines  Endumders,  k 
fe^Halffirig  ragleicii  Kncapdiaii,  d.  h.  Vonteher  der  Ci- 
pcDe.  mr.  Die  Mdea  Aanter,  in  der  ZäX  der  mta 
Knralniigcr  gdreanl»  and  nnter  Lndirig  d.  D.  nent  ffx- 
virdcm.  Der  Abi  Giünald  Yon  Saegallei,  k 
frihcr  nb  efcunto  Knniler  fangiert  hatte,  &!«• 
^niir  die  Sldk  eines  Eizcnpettan  und  yeikal 
dnaii  die  Leabmc  ^cr  Knniiei'.  An  seine  SteOe  tni 
dkr  EnUsckeT  Lnlkctt  tm  Mninx,  der  das  Ant  uter 
<faa  /untren  Lndvig  fcffcan|itp!e*  und  nIeUl  aich  ii- 
M-  iLan  UL  die  Slrilnng  wiedergewann,  die  aster  ft* 
«m  «OBf  Zm  laa^«  dn  seine  Bemchafl  aof  Alanauiei 
hsKiruAs  wnr«  dkr  KKhnf  Wi^gar  von  Aogabvfi^  et 
nnksi.  «fikxr  dkr  Sclwnbe  iaatinrd,  der  heiaack  nä 
düs  Bk:iiH  Tdoru  anfing,  wftkrend  unter  Kirinau 
in  Baiem  der  EriUl'rhnf  ^nn  Sabbnrg  fongieite'.  Di^ 
ser  hat  die  Wiide  Mtor  Anri^  Lndwig  dK.  oid  Kn^ 
nd  behanptet,  nnr  das  mmt  Lndw%  for  Lothrisgen  i^ 
Etd»iscfcer  Ton  Trier,  dkr  liv  Mto*  Zventebolch  djeSid^ 
kng  eriangt  katle,  csnm.  wenns  sich  aadi  (ir  i» 
ibr%ePcrsenal  der  Kandci  dar  Trennung  eigab'.  Bm- 
rieh  L  hat  diesen  Zutand  in  Uihringen  bestehei  bnei 
fir  das  ihrige  Reich  nhcr,  wie  er  dasselbe  bei  derWakI 
eaping,  Jlainz  wieder  an  dieSicUe  Ten  Salzbo^  gesfOi 
Einzeln  sind  in  der  nlfhmn  Zeit  Ae  Kanzler  als  En* 

Falles  wo  fe 


>    Skid,  nokr.  n.  &  M.    näHls  l.  S.  S71. 
•    ^  K  S.  ST5w  n.  Su  IST. 


'   n  ■■     n.  s.  29X  2sr 
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ErzcapeUans  bei  der  Ausferüguiig  der  Urkunden  keine 
Erwähnung  geschieht  ^  Offenbar  war  es  nur  eine  Fonn 
dass  der  Kanzler  regelmässig  in  SteiWertretnng  ihrer  un- 
terschrieb. Unter  Otto  L  fungieren  eine  Zeit  lang  die  Yier 
ErzbischOfe  des  Reichs,  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzboig,  ab 
Erzcapellane  neben  einander,  so  dass  die  drei  letzten  be- 
sonders in  Urkunden  ihrer  Erzdiöcese,  Trier  auch  allge- 
mein in  Lothringischen  genannt  wird';  doch  ist  die  Schei- 
dung nicht  strenge  innegehalten  und  namentlich  der  Wir- 
kungskreis von  Mainz  auch  nach  Lothringen  hin  ausge- 
dehnt'. Daneben  kommt  aber  auch  Brun  nicht  blos  als 
Erzkanzler,  auch  als  Erzcapellaa  vor,  noch  ehe  er  die 
erzbischofliche  Würde  in  Köln  erlangtet  Da  er  Erzbi- 
schof geworden,  wird  er  einige  Jahre  allein  neben  Salz- 
barg genannt,  wohl  wegen  der  Opposition  in  die  Friedrich 
von  Mainz  zu  Otto  getreten,  bis  dann  der  Nachfolger, 
der  Königssohn  Wilhelm,  das  Recht  des  Stifts  wiederer- 
langte und  es,  solange  Brun  lebte,  neben  diesem,  nach 
des  Oheims  Tod  allein  übte  und  es  so  auf  seine  Nach- 
folger vererbte.  Auch  unter  den  folgenden  Königen  hat 
kein  anderer  als  der  Erzbischof  von  Mainz  die  Stelle  ei- 

*  Sutt  dm&n  NoUn  oder  wie  sie  eiaielo  heittcn  Kanzler  io  ihran 
Namen;   s.  vorher  S.  278. 

<  Trier  fllr  das  eigene  Süfi,  SUimpr  Nr.  88.  142.  144.  145.  175. 
185;  Ar  Utrecht  62.  75.  159.  177.  222;  Ar  Cambrai  96.  161;  Ar  Aa- 
chen 163.  —  Köln  Ar  Aachen  99,  Ar  Dlrecht  187,  Ar  das  Westlllisdie 
KhMter  Engem  186.  —  SeJibnrg  123.  135.  189.  230.  231. 

*  Mainz  Ar  Dtiecht,  Slnrnpf  Nr.  111.  115;  Ar  Trier  selbst  126; 
far  andere  Lothringische  StiOer  138.  149.  150.  Die  Lage  der  Gaier,  um 
die  es  sich  bandelt,  giebt  hier  nicht  den  Gmnd. 

«  Stampf  Nr.  94  (y.  i.  941 ;  zweif.).  191  (▼.  J.  591).  200.  203. 
208^210.  216  ff.  aichicanceUarias  heisst  er  Nr.  178.  Vgl.  V.  Ifah(h. 
rec  c.  9,  S.  289:  rei  adjnmit  enm  sibi  per  amoreni  fratemitatis  in  mini- 
steriom  archicapellani,  nnd  dazn  Peiffcr,  Beitr.  zur  Geschichte  Bmns  S.  25. 
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nes  Erzcapellans  and  Erzkanzlers  in  DentschUuid  Mde- 
det,  nar  Heribert  von  Köln  unter  Otto  III.  einnud  in  h- 
lien  den  Titel  eines  Erzcapellans  neben  dem  des  Kib- 
iers,  aber  unter  einem  andern  Eriuanzler,  gefühlt  ^  Stu^ 
Mainz  zeitweise  dem  König  fdndlich  gegen&ber,  so  te 
die  Person  des  Erzbischofs  ttbeigangen,  doch  kau  Mak- 
rer  an  seine  Stelle  gesetzt  K  Und  einzeln  komiK  das 
aach  sonst  vor.  Unter  Heinrich  V.  Tereinigte  Adelbert 
von  Mainz  eine  Zeit  lang  die  Stellung  des  Kanden  wä 
dem  Erzcancellariat '. 

Wenn  Lothringen  nur  vorübergehend  seine  etgctn 
Erzkanzler  gehabt ,  so  ward  dag^n  fUr  Italien ,  als  fo 
Deutsche  König  auch  hier  die  Herrschaft  gewann,  cue 
eigene  Kanzlei  eingerichtet     Als  Erzkanzler  haben  im 


^  Moa.  P.  XIII,  S.  1661 :  Heriberti  dUeGtissimi  canceUam  et 
pellani.  Id  der  Uoterschrifl :  H.  cancellarins  lice  Petri  Couni  ep.  d  tni- 
canoellirii.  Das  ^archicapellaoas'  entsprichl  hier  dem  logolbela  «adewr  litii- 
deo;  s.  oben  S.  278  N.  7.  UoricbUg  aber  Denot  die  V.Herib.  c  4,  S.7i: 
743,  ihn  archiceocellarium  und  Iftssl  ihn  als  archilogotbeta  an  Oll«  fit  aftn- 
ben.  Nur  auf  einem  Irrlhum  scheint  es  zu  beruhen,  wenn  Heris«  Ab- 
1047,  S.  126,  den  Kanzler  Theoderich  archicapellanam  et  l^wpi» 
praeposiUim  nennt:  gemeint  kann  jedenfalls  nur  eine  höhere  Stelle  bie 
Capelle  sein;  und  in  diesem  Sinn  ist  wohl  auch  Ton  einem  firrhtfaftl^*"* 
reginae,  1029,  S.  97,  die  Rede.  Unrichtig  ist  es,  wenn  dia  BfaL  Uvr. 
c  10,  S.  163,  den  Brun,  spftter  Papst  Gregor  V,  ala  ardhiouioeUaiMi  be- 
zeichnet. 

'    So  nnler  Heinrich  IV,   als  Erzb.  Siegfried  sich  lar  dwi  Gegcakdur 
Rudolf  erlüftrt,  unterschreibt  nur  der  Kanzler  Gebehard,  Stampf  Kr.  1^' 
2809  ff.  (wird  Siegfried  Nr.  2808  und  2814  genannl,   so    ni  die  I«* 
sehr  zweifelhaft  und  die  erste  nahe  verwandte  vieUeicht  nidit  lUijg  daken) 
unter  Heinrich  V,   als  Adelbert  gefangen  war  and   anr 
untenchreibt.  Stumpf  Nr.  3092.  3097.  3100.  3103. 

*    So  unterschreibt  er  zuerst  Stumpf  Nr.  3070—72:    1. 
rice  Maguntine  ecclesie  quae  nunc  archicanoeUariatam  lenet     Omn  bii 
Gehngenschafl,  Nr.  3073  ff.,  als  archiepisoopas  «t 
einzeln  der  Erzkanzler  selbst  recognosdert  hat. 
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unter  den  Ottonen  verschiedene  Bischöfe  des  Landes,  nnr 
ganz  vorübergehend^  einmal  der  Mailänder  Erzbischof 
fungiert  Als  der  letzte  von  jenen,  Peter  von  Gomo ,  zn 
Ardnin  fiberging,  dehnte  Heinrich  II,  nährend  er  noch 
um  den  Besitz  Italiens  kämpfte,  das  Recht  des  Mainzer 
Erzbischofs  auch  hierauf  aas,  am  später  den  Bischof  Eber- 
hard von  Bamberg  za  der  Würde  zu  erhebend  Konrad 
II.  aber  verlieh  sie  dem  Erzbischof  von  Köln,  bei  dem 
nie  fortan  ohne  Unter'brechang  geblieben  ist ;  sie  galt  nun 
als  zu  dem  Stift  gehörig^  Nor  Heinrich  V.  hat  eine  Zeit 
lang  wieder  Adelbert  von  Mainz,  später,  da  Friedrich  von 
Köln  sich  in  offener  Auflehnung  gegen  ihn  befand  ^  den 
Bischof  Gebehard  von  Trident  als  Erzkanzler  fUr  Ita- 
lien fungieren,  Lothar  auf  seinen  Zügen  über  die  Al- 
pen, an  denen  der  Kölner  nicht  theilnahm,  den  Magde- 
burger Erzbischof  und  den  Regensburger  Bischof  an  seine 
Stelle  treten  lassend  Den  Titel  Erzcapellan  haben  diese 
aber  nicht  geführt,  wie  er  schon  Eberhard  von  Bamberg 
imd  regelmässig  den  Kölnern  zutheil  geworden  ist  —  Auch 
eigene  Kanzler^  sind  dann  für  Italien  ernannt,  bald  Ein- 
geborene des  Landes,   nicht   selten  aber  auch  Deutsche: 


i  der  ersleo  Oocapaüoo  des  Italischen  Reiches  951 — 52. 

*  Als.archicapellaDus  encheiol  er  aach  in  der  Dik.  Slnmpf  Nr.  1673, 
bei  Sdiöpilin  S.  149  nod  Graodidier  S.208,  die  ein  finrgondisches  Kloster 
betriflU 

»    S.  N.  4. 

*  Stnmpr  S.  253  (in  Nr.  3153  beisst  Gebehard  doch  nor  cancella- 
rios);  S.  275.  Ann.  Sazo  1132,  S.  768  (Ann.  Magd.  S.  184):  a  quia 
Colooiensis  archiepiscopns  abfnit,  qni  prisco  debet  jore  cancellarins  in  Ulis 
esae  partibus,  Nortbertos  Magdebargensis  archiqptscopas  hoic  ofQdo  depata- 
im  est;  Tgl.  Chron.  Magd.  S.  327.  Ebeod.  1137,  S.774:  Ratisponcnsem 
•piscopiini  pro  Coloniensi  archiepiscopo  cancellarinm  insiitoiL 

*  Einmal  da  ein  solcher  ohne  Enkanaler  recognosdert ,  Stampf  Mr. 
2852,    nennt  er  sich  ficccanoellarins. 
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mehrere  Yerfoanden  damit  ein  Deotsches,  einer  ein  Bvgji- 
disches  Bisthnm :  Heribert  von  Köln  unter  Otto  HI,  IsMA 
vonNaomburg  unter  Otto  III,  Barchard  von  Münster  ui» 
Heinrich  V;  Borchard  von  Laosanne  nnter  Heinrich  IV.— Vw- 
übergehend  hat  eine  Vertretong  des  einen  der  beiden  Kau- 
1er  dnrch  den  andern  stattg^fanden  K  Der  Wirkupkit» 
derselben  bestimmte  sich  znn&chst  nach  der  Lage  des  Ge- 
genstandes auf  den  sich  die  Urkunden  bezog»',  we  iu 
den  Ausschlag  nicht  geben  konnte  nach  der  Pen»  d« 
Empfängers :  erst  Heinrich  V.  hat  auf  den  Ausstelloigsiii 
RBcksicht  genommen'.  Dabei  ist  die  Mark  Veroia  lit 
Trient  und  Aquileja  und  ebenso  Ghiavenna  weniptoi 
noch  im  zehnten  Jahrhundert  und  bis  in  das  elfte  hiieii 
staatsrechtlich  zu  Italien  gerechnet  ^  —  Im  Lande  selli 

^  Darfiber  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  40,  der  aber  woU  oe  a 
grosse  Regelmtasifkeit  in  diesen  YerbikniBsen  annimiBl,'  n  beslifflBl  tm- 
sehen  proTisorischen  und  definiÜTen  Etnrichtongen  nnterecbcideL  So  ^ 
man  ans  der  einen  Urk.  Stumpf  Nr.  436  schwerlich  schliessen,  dais  ^ 
mals  der  Deutsche  Kanzler  Lindolf  auch  der  Italiemschea  Kanzlei  itrp^ 
den,  wie  es  aocb  in  den  Regesten  nicht  angenommea  war:  Ae  SicHc  v 
nor  momentan  erledigt.  Dasselb«  gilt  bei  ^bert  unter  Otto  H,  SM^V 
676  (AcU  226,  S.  318):  der  luUenische  Kanzler  war  nicht  an  Hofe  «• 
wesend;  wie  967—68  der  Deotsche  nicht  mit  nach  hauen  geg*nS">  ** 
und  hier  durch  den  Italienischen  vertreten  ward.  977  hat  Gotot  ev 
kurze  Zeit  in   beiden  fungiert ,    bis  Hildebold  f&r  Deutschland  enaint  «^ 

>     Stumpf  S.  42;  Bresslan  S.  16;  Steindorff  I,  S.  359  IT. 

'  Stumpf  Nr.  3147  f&r  St.  Maximin  bei  Trier  unterschreibt  nocb  der 
Deutsche  Kanzler  Bmn,  3150  ffir  S.  Ainuir  in  Metz,  3155  fib*  Biixa  k 
Italienische  Bnrchard;  ebenso  nnter  Lolhar  Nr.  3353,  die  einzige,  foml  xi 
sehe,  in  Italien  für  ein  Deutsches  Still  ausgestellte  Urkunde,  recofMSO' 
vom  Italienischen  Kanzler  im  Namen  des  Italienischen  Erzkanzlen. 

«  S.  die  Ausfhhmng  von  Stumpf,  Forschungen  IV,  S.  159,  wixiKrr^ 
die  Angaben  VG.  V  (RY.  I),  S.  140  ff.  ergänzt  und  berichtigt  ««Ha 
Nur  scheint  es  mir  nicht  unbedenklich,  ans  den  Abweichungen  der  sfi^^ 
Zeit  auf  eine  wirkliche  Veränderung  der  Grenzen  zu  schliessen:  ebff  ^ 
man  damals  überhaupt  nicht  immer  scharf  unterschied. 
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hat  Bali  sich  nicht  an  die  Grenzen  des  alten  Italischen 
Reiches  {^halten,  auch  Rom  nnd  iras  sonst  anter  der 
Gewalt  der  Kaiser  stand,  ist  mit  in  den  Bereich  hineinge- 
zogen: nnd  80  sind  Amt  nnd  Würde,  die  sich  zunächst 
auf  jenes  bezogen  \  auch  wohl  mit  Rom  oder  dem  Römi- 
schen Kaiserthnm  in  Verbindung  gebracht*. 

Als  auch  Bnrgund  dem  Deutschen  Reich  yerbunden 
ward,  ist  zunächst  der  Wirkungskreis  der  Italienischen 
Kanzlei  anch  darauf  ausgedehnt,  ohne  dass  freilich  die 
Toüe  Consequenz  beobachtet  wäre'.  Unter  Heinrich  IIL 
fungiert  der  Erzbischof  Yon  Besannen  als  Erzkanzler^ 
Später  aber  tritt  Ins  zu  den  Zeiten  Friedrich  I,  der 
das  Amt  anVienne  giebt,  kein  solcher  auf,  sondern  Bnr- 
gund wird  zum  Bereich  der  Deutschen  Erzkanzlei  gerech- 
net Eigene  Kanzler  hat  es  aber  nicht  blos  unter  Hein- 
rich IU^  anch  unter  den  beiden  Nachfolgern  gehabt,  und 
zwar  waren  es  einheimische  Bischöfe  die  das  Amt  beklei- 
deten ^ 

1  üriL  Hcmrieb  m,  Dronke  752,  S.362  (nreir.;  Stampf  Nr.  2377; 
abtf  m  diaaamTiica  woU  jcdnlaJls  echt)  üeheo  neben  cinnider:  Winlbere 
eanceUerins  regini  Genianiais ,  Opizo  ceoc.  lulkns.  Heinrich  lY,  Dohamel 
II,  S.  156:  luGe  cinceUariiu.  Zeerleder  22,  S.  46:  canoeUaril  lUficL 
Ebeoeo  Ana.  AUah.  1057,  S.  800.  Herim.  1047,  S.  126 .  stellt  eich  ge- 
Kenjkber  canoellaram  enim  in  Ilafia  und  Theodericam  per  alias  proiinda» 
P*nf^Bariii''i- 

'  Heinrich  HI,  Upsios  S.  207,  von  Kadalohns:  Romenique  palattt 
suieeUiriL  Anno  heisst  in  seiner  ¥iia  I,  33,  S.  480 .  bald  totios  Italiaa 
bald  Boflunomm  archicanceUarins.  Vgl.  Ann.  Rild.  1036,  S.  101,  wo  der 
asalpinos  and  imperialis  caDceilarios  sich  gegennbergesteUl,  aber  diePenonen 
rerwccfasdi  werden:  Hennann  ist  Italienischer,  Borchard  Deatscher  Kanzler. 

•  V^  ftber  Heinrich  U,  Torher  .S.287  H.  2;  Aber  RonrMi  U.  Bress- 
lan  S.  17  nnd  Sleindorff  I ,  &  342. 

«     Stcindorff  S.  343.  *    StdndorfT  a.  a.  0. 

•  Heinrich  IT,  Duhamel  H,  S.  156:  Hennanfredi  Sedonensis  episcop 
el  canccUuni  Bargandiae;  ifjL  Stonipf  S.  209.  253. 

Vi 


Rer  181  von  eiiiem'  Antheil  der  Kanzler  oder  Er- 
Itenzler  an  der  Regierung  des  Landes  nidit  die  Hxk 
Dagegen  ward  ivenigstens  Anno  als  Erricanzler  tob  h- 
Ben  daa  Recht  mgerftnmt  vor  andern  die  Aagdegttki- 
ten  desseliien  in  cfie  Hand  zn  nehmen  \  und  die  htbt 
tende  Stellang'  cfie  der  Btiebischof  Ton  Mainz  bei  der 
WaU  des  Königs  nnd  bei  andern  Reichsgescfaftftei  eii- 
nahm  hinj^  wdhl  auch  mit  seiner  Würde  als  ErAaado 
zusammen^  Ward  aber  von  dem  Brzkander  Italiens  a«i 
besonders  eine  Theilnahme  an  den  Zügen  der  Kais^  ibff 
die  Alpen  verlangt  nnd  von  Lothar,  da  der  Kölner  Er- 
bisehof  dab^  fehlte,  nmdeswiBen  ein  anderer  mit  kr 
Pihrang  des  Amtes  betrant',  so  isl  bei  dem  Dentscka 
Erzkanzler  an  einen  regelmässigen  Anfenthall  in  der  Ts- 
gebnng  des  KOmgs  nicht  zn  deidcen  gewesen,  Tielleidt 
dadurch  aber  auch  die  Bedeatnng  des  Kanzleramtes  Uff 
nur  noch  gestiegen. 


N^en  den  Inhabern  bestimmter  *  Aemtm* 
fehlte  es  aber  aneh  nicht  an  anderen  Posonem,  den 
Rath  nnd  Mitwirkung  bei  den  Geschäften  sich  der  KOnif 
bedienen  konnte  und  die  in  yersohiedener  Stellung  it 
densdhen  thätig  waren. 

Werden,  wie  in  Karolingischer  Zeit ',  auch  jetzt  aß- 
gemein  Räihe  (consiliarii,  oonsiliatores)  genawt^,  so  '^ 
es  wenigstens  meist  nicht  als  eine  eigentlich  amtli^B^ 


>    Gfescbrecht  III,  S.  1230,  schreibt  er:  Ad  me  est  penem— 
■rdncancellarhim  atqne  per  qnedn  pre  omnibos  immiidstrari'  opwtent  Mi 
negotlam. 

«    S.  Yorher  S.  287.  •    VG.  ffl,  S.  442  (t 

*    Widnk.  111,11,  S.653:  amlds  regtlibttsqne  eonsiluriiis.     T.  leav. 
c«  198^  S.  153:  matattr  itgoo,  mnutis  etiam,  m  solei,  couüofii«  is- 
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zeicbnnng  fttr  besämmte  Penonen  za  bssen,  sondern  be- 
zieht sich  allgemein  aaf  alle  He  der  KSnig  zu  bestimm- 
ten Zeiten  oder  ftfr  bestimmte  Fälte  mit  Vorliebe  zu  Ra- 
the  zog^  Nennt  er  selber  einzelne  Männer  mit  diesem 
Namen,  so  sind  es  meist  Bischöfe  die  zn  der  Zeit  am 
Hofe  anwesend  waren'.  Und  wenn  anderswo  von  einer 
Beratung  der  Räthe  gespochen  wird',  so  ist  auch  nicht 
an  einen  Kreis  f&rmlich  angestellter  und  so  betitelter 
Personen  zn  denken,  sondern  die  hohen  Geistlichen  nnd 

AlUh.  1071,  S.  822:  regns  coDsiliariU.  Brief  Ton  Lorsch,  Mone  Aoz.  1838, 
S.  211:  pafatini  consiHatores.  T.  Oodalr.  c  28,  S.418,  hat  deoAndrodL: 
Andcs  ij»,  mit  dec  GlotM:  gratos  oontiliarios ;  a.  TG.  II,  S.  264  N.  1. 
TgI.Aiiselm  Leod.  II,  25,  S.  203;  c.  30,  S.  206;  51,  S.  220;  Sigeb.  Y. 
Oeod.  c  22,  S.  482.  Besonden  hlofig  gebrauchen  den  Aoadmck  Lambert, 
1073,  S.  197.  1074,  8.207.  1076,  $.243.  1077,  S.2S6;  Berth.  1069, 
S.  274.  1072  ud  1073,  S.  275.  276.  1074,  S.  277.  1075,  S.  277. 
280.  281.  1076,  S.  286.  287;  BnuioV  10,  S.334.  14,  S.  333.  16,  & 
334.  20,  S.  335  (regb  coneiUatorea).  55,  S.  349.  57 ,  S.  349  (consiliato- 
nun  fidelisalniBm).  81,  S.  362  (wo  nrd  Brflder  eonaifiarii  sind). 

^  SdMHi  fikr  dia  Zeit  Uidwig  d.  0.  beswelfelt  DAminler  I,  S.  879, 
flioa  btftiawt  abgegrentte  Badeotnng.  Ygl.  Uifc.  Ladwig  d.  L,  Mon.  B.  XI, 
S.  335:  qiiaeopoa  .  •  .  oomitea  .  •  .  ceteroaqoe  natu  majorea  et  conailia- 
riaa  noatraa.  Otto  II,  SchApflio  I,  S.  125:  Adelhaidae  nacaon  oateromm 
oanefliaiianiB  ■aatronun.  Brief  dea  Petnia  Dam.  an  Heinrich  iV,  EpisL 
TU,  3,  S.  120:  Qodam  pnaterai  conaliarii  toi,  videlieet  anlld  minieterii 
«BqwnaatoRa;  aind  wohl  die  Holbcamtan.  6.  Halb.  S.  94:  regni  conailia- 
tor  fetonm  ad  oarian  Imperialem  aTocatnr,  beiieht  aich  aof  die  SteUnng  ala 
Käufer. 

*  Ea  geachieht  faat  nnr  in  Italieniacben  Urimnden.  OUo  I,  Hon.  P. 
IIQ,  680,  S.  1181:  Adaldag  renerabilia  archiepiacopoa  et  Landoardoa  epi- 
acopaa,  noatri  diledimmi  eonailiarii;  Ugheili  III,  S.  518:  Gerberti  Terdon. 
epiaoopi  noatriqne  dilediasiaii  eonailiarii;  Otto  HI,  Acta  35,  S.  30:  noatri 
coBsOiarfi  Coaiaiii  apiacopi.  Zweif.  ist  Mon.  B.  XIII,  S.  1597:  Viliiginos 
?ao,  archicpiaoopna  S.  Ilog.  ecclesiaa  atque  Hildebaidna  egiegioa  praesnl  Yor- 
madenaia,  re?areatisaimt  eonailiarii  noatri.  In  Stampf  fir.  2915  iieat  die 
neae  Aoagaba  Dnhamel  II,  S.  154  richtig  'cancellario'  atatt  'oonailiario*. 

s  Berth.  1075,  S.  281:  conTocalia  ania  eonailiariia;  1076,  S.  287: 
raedledii  coulliariia  ania» 

19  ♦ 


7^ 


ffier  iflf  von  eiitem'  AiithMl  |    # 
kftnzter  an  der  Re^erang  dcfr  \ 


iit  <fi«  Bän^  ^  1  ^  \ 
^  die  de«  M  I   %    ^ 


Bagegen  ward  w 

Bgerftmiit  r  W  V 

tBH  desselben  *     **    "  "'^ 

tende  Stellung 

Wahl  des  Königs   >«-  a  i-    ^ 

nahm  hing  wdhl  ar^  |  ^  9 

zusammen.    Ward  ^  ^  1 

besonders  ekeTj  |  »  -'^^^  ^««^ 

die  Alicen  veri^  {.  -^g  haben  die  Worte  h 

bischof  däbe^  ^er  Heimlicher*  entepred» 

FBfarung  de- 

Ei*zkanzle^  .243:  Bischöfe  and  GnteD.    Äudin  \mL  H  :! 

irebune  ^°^  Bischöfe,    ^ern.  1073,  S.  429:  die  Hem«i  k- 

^  olf  a  rege  Heinrico  discesseront;    quia,  aliis  sabitiiMiäfe 

oaüUrc  ^^^  consilimn  aptid  regem  dod  talore  penpexmat  Ui 
nur  t      «.  II,  81,  S.  684 ,  sagt  tod  Gebhard  Toa  Eicfasttdi:  regis  Km 

«rat.  Vgl.  Hngo  Metellos  EpisL  21  an  B.  Embrieo  toi  Wdrxbri 
M  SL  antiq.  Hon.  II,  S.  354:  Dictum  est  mihi,  in  mann  tna  tuaki 


^        •    Ann.  Altah.  1072,  S.  823:  potentes  qnosqne  rex  oefient  cotid 

^,  inferiores  fero  diTitiis  et  facoltatibns  extollere  et  eonn  oenäw  ^ 

^tada  erant  amministrabat ,  optimatom  Tero  raro  qvemqDan  aecnt»  ^ 

^ittebat.    Lamb.  1076,  S.  196:  vilissimos  bomiaes,  qoerom  eaas^j 

i^gaqne  pnblicam  praedpitem    dedisset;   Tgl.  die  Torige  Note.    Wrio  L  j 

S.  156:  nobilium  et  majomm  contra  regiam  consoetodinean  tasii&ansh« 

rebat;    relictis  senibas  graTibnsqne  penonis,  levibns  deledahatnr  eiiad 

tarn  sensn  quam  annis. 

'  Bmno  c.  31,  S.  340:  nnUum  eztraneae  gentis  komiiieBi  hb  nM 
•gendis  consüiatorem  admitteret. 

*  Anselm  Leod.  II,  25,  S.  203:  inter  primos  conaUiarios.  Sigei  i; 
Deod.  c.  22,  S.  482 :  com  inter  anlioos  et  impertl  consiliaunes  pm»  sr 
beretur.  Otto  Fris.  Cbron.  VII,  14,  S.  255:  primns  bter  prins  ^i 
praecordiales  consiliarios.    Bruno  c.  14,  S.  333:  intime  coasiliaiis, 

*  Vgl.  den  Ausdruck  'von  sfnen  beimeifchen  maonen',  Eäs«bs< 
V.  16526,  S.  488;    ?.  17030,  S.  520:   sU  war^  er  sin 
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*. 


h. 


*N;  secretarins;  a  secretis*):  auch 

-  PCalz*  *  findet  sich.    In  ahn- 

.  ^^  'den  steht  der  Name  'anri- 

<?^    ^L  s  Amt,  nur  eine  Vcr- 

"^  ^^     ^  ^^^y   mit  dem  sich 

'^>  ^"%/^4y^  "edentnng  ver- 

^^^4.^*.   ^^'^^  eineStel^ 

"^^  ^5L    ^  a  (conlateralls ; 

''»^    ^"^iT^^  .lester  (intimos)  sagt 

'^^  uere  Naehriditen  nnr  erwlbneo,  djff 


^  oie. 


N.  1.  —    eonsecretales  Geriiert  Ada  c.  5, 

.0,  S.  256;  Berth.  1077,  S.  SOI;  eb.  1075,  S. 

jmna.  —    secrelales  BoIIl  1077,  S.  301   (wohl  im 

jbo  ?.  OtL  I,  7,  8.  827;   eb.  I,  3,  S.  825:  secreU- 

—  secreUrtos  Thietm.  Ü,  15,  S.  740  (der  capellaniu  Bnmo) ; 

.i,  S.  332:  qoidam  de  secretarik  (heisst  auch  consfliarios);    6. 

III,  55,  S.  487;   Trad.  Well.  9,   S.  314  (».  oben  S.  260  N.  5). 

4  secrells  Y.  MajoH  c  ^2 ,  S.  651 :    tane   imperator   habebat  hnne  a 

lecietb  fldimi  InlernimUiuii ;    Berth.  1077,  8.  304;   eb.  S.  298:  neceaaa« 

rioraoi  sDonim  a  aecretis  (Tgl.  Y.Heiiirici  lY.  c  10,  S.  278:  cooTocatia  ne- 

ieuum  soia;  in  wdterem  Sinn  Cod.  Ddalr.  161,  S.  288:  Tili  adlicet  per- 

ecüssime  fitterati   et   ingenb  astolissimi  et  doqnentissimi,    cnriae  testrae 

ralde  neceaaariO;  Aronif  Med.  11,14,8.15:  regüa  a  aecreUa;    Lamb.1075, 

».236:  regi  iamifiarissinraa  et  omnibos  ejna  aecretia  semper  intimua.  (Mem. 

le  la  Sniaae  Born.  XVIII,  S.  344,  ÜA.  ?.  1052,   werden  iwei  Canoniker 

oa  Sitten  neben  dem  eancellarioa  als  'a  aecretia  minister*  bezeidioet). 

*  consecreljJes  palatii  in  xwetfelh.  ürkL  Otto  II.  und  Heinrich  ü.  fOr 
k.  Yanoes,  Stampf  Acta  230,  S.  323;  lHi?ifier  S.  370. 

«  Transl.  S.  Dion.  c  8,  S.  359 :  anricnlariom  et  praeceptorem  a  ae- 
reto  aUtnerat.  Lamb.  1073,  S.  195:  anricalarioa  a  aecretis  .  .  .  institne- 
«t.  Das  Wort  auch  Lamb.  1063,  S.164.  1071,  S.  184.  1076,  S.  241; 
ertb.  1075,  S.  279,  mit  der  Beziebnog  aof  schmeichlerisches  Yerhalten. 
-  Ekkeh.  Sang.  c.  16,  S.  146,  lisst  Adelheid  in  Otto  II.  sagen:  anricnla- 
\s  patris  sni  fnit  ille  homionm  TÜissimns;  braucht  es  auch  Ton  andern; 
.3,  S.  96:   in    anricnlarem    et  intimom   epiacopi.  —    silentiarU  bat  nnr 

enzo  YII,  2,  S.  672. 

*  Hariaa.  cont  1086,  S.  563:  a  qoodam  coUaterali  ioo.     Ann«  Palid. 


Weldichen,  die  das  Recht  hatten  bei  wichtigen  Aig^ 
genheiten  zugezogen  za  werden,  sind  gemeint  ^  Sieio- 
ren  unzufrieden,  als  Heinrich  IV.  Männer  geringe» 
Standes,  jung  an  Jahren  und  ohne  Erfahrung,  ii  m« 
Rath  zog  \  Die  Sachsen  forderten,  dass  er  keinen  Frei- 
den,  d.  h.  doch  oiTenbar  Nicht-Sachsen,  bei  ihren  Aip* 
legenheiten  als  Rathgeber  benutze '.  —  Es  gab  dann  aber 
Abstufungen  wie  in  dem  Rang  der  äusseren  Stellanc.» 
auch  im  Vertrauen  des  Königs,  und  darauf  beraht  es, 
wenn  einzelne  als  erste,  vertrauteste  Räthe  bezdckiet 
werdend  Eine  ähnliche  Bedeutung  haben  die  Worte  & 
dem  Deutschen  Geheimer  oder  Heimlicher^    enteprecb 


^  Lamb.  1076,  S.243:  Bischöfe  nod  Gnfen«  Aomüh  Uod.  Il^^i. 
S.  220:  Enbischöfe  und  Biflchöfe.  ^era.  1073,  S.  420:  die  Bcnop  ^ 
dolf,  Bertold,  Weif  a  rege  Reinrico  disoesseront;  qui«,  aliit  nbiitnii^ 
coQsiliariis ,  snom  oonsilinm  apnd  regem  noo  talere  perspexenaL  U 
Chron.  Gas.  II,  81,  S.  684 ,  sagt  ton  Gebhard  Ton  Eichsttdt:  re^s  c»- 
liarias  erat  Vgl.  Hngo  Metellns  Epist«  21  an  B.  Embrioo  tm  Wbil«( 
Hugo  S.  antiq.  Mob.  II,  S.  354:  Dictum  est  mihi,  in  mann  toa 
regis  esse. 

*  Ann.  Altah.  1072,  S.  823:  potentes  qnosqae  rex  eepen 
nere,  inferiores  fero  diWtiis  et  facnltatibns  extollere  et  eoram  cooflSe^ 
agenda  erant  amministrabat ,  optimatnm  Y»ro  raro  qaemqoam  secrrtk  vt 
admittebat.  Lamb.  1076,  S.  196:  vilissimos  liomines,  qaonim  eooab« 
remqne  publicam  praedpitem  dediaset;  Tgl.  die  Torige  Mole.  WUa  l  ^ 
S.  156:  nobilium  et  majorom  contra  reg^m  consnetodinen  UmSu»^ 
rebat;  relictis  senibns  gravibnsqtfe  personls,  leribns  ddectebatar  clf^s 
tarn  sensn  quam  annis. 

*  Bruno  c.  31,  S.  340:  nnUum  extraneae  gentis  homiiMB  swn^ 
agendis  consüiatorem  admitteret. 

*  Anselm  Leod.  II,  25,  S.  203:  inter  primos  conaiOflios.  SM^' 
Deod.  c.  22,  S.  482 :  cum  inter  anlicos  et  imperii  consttiatons  pnas  ^ 
beretur.  Otto  Fris.  Chron.  VII,  14,  S.  255:  primns  inter  prioa»  ^ 
praecordiales  consiUarios.    Bruno  c.  14,  S.  333:  intimo  consiBaiia. 

*  Vgl.  den  Ausdruck  'von  sfnen  heimeUchen  manncs*,  Kastfdrs^ 
V.  16526,  S.  488;    t.  17030,  S.  520:  sIt  warf  or  sin  hendki  is» 
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(coiuecretalifl ;  secrefalifl;  gecretariiifl ;  a  secretis^):  auch 
der  Aiudnick  'Geheime  der  Pfalz' '  findet  sich.  In  fthn« 
lichem  Sinn  oder  damit  Terbnnden  steht  der  Name  'anri- 
cnlarias*,  der  anch  kein  bestimmtes  Amt,  nur  eine  Yer* 
Iranensstellnng  bei  dem  KOnig  bezeichnet,  mit  dem  sich 
aber  anch  wohl  eine  mehr  nngfinstige  Bedentnng  ver- 
bindet ' ;  während  andere  Worte  nnr  allgemein  eine  Stel* 
lang  an  der  Seite  des  Königs  ausdrucken  (conlateralis ; 
lateralis;  de  latere  regis)^    Vertrautester  O^^timus)  sagt 

du  er  des  riches  ritgebe  was;  wo  andere  Nachrichten  nor  erwihnen,  dass 
er  'homa*  wurde,   Holdigang  leistete. 

1  Vgl.  VG.  in,  S.  448  N.  1.  —  consecretales  Geri>ert  AcU  c.  5, 
S.  661;  Ann.  Pega?.  1130,  S.  256;  Berth.  1077,  S.  301;  eb.  1075,  S. 
279:  oonsecretaiis  intinras.  —  secretales  Beith.  1077,  S.  301  (wohl  im 
weitem  Sinn);  Ebbo  ?.  Ott.  I,  7,  8.  827;  eb.  I,  3,  S.  825:  secreta- 
lern  intimnm.  —  secretarfais  Thietm.  Ü,  15,  S.  740  (der  capellannsBnmo); 
Bmno  c.  11,  S.  332:  quidam  de  secretariis  (belsst  anch  oonsiliarios);  G. 
Camer.  III,  55,  S.  487;   Trad.  Welt.  9,   S.  314  (s.  oben  S.  260  N.  5). 

—  a  seeretis  Y.  Majoli  c  ^2 ,  S.  651 :  tanc  Imperator  habebat  hnne  a 
leaetis  fldnm  intemnntinm;  Berth.  1077,  S.  304;  eb.  S.  298:  necessa- 
riomm  snoram  a  seeretis  (Tgl.  Y.Heiorid  lY.  c.  10,  S.278:  conTocatis  ne- 
cessarns  suis;  in  weiterem  Sinn  Cod.  Ddalr.  161,  S.  288:  viri  sdlicet  per- 
fectissime  litterati  et  ingenio  astnlissfani  et  eloqoentissimi,  cnriae  testrae 
TBlde  necessaril);  Amnif  Med.  II,  14,  S.  15:  re^  a  seeretis;  Lamb.  1075, 
S.  236 :  regi  famifiarissimns  et  omnibos  ejus  secrdis  semper  Intimus.  (Mem. 
de  la  Soisse  Bom.  XYIIl,  S.  344,  Urk.  ▼.  1052,  werden  zwei  Canoniker 
foo  Sitten  neben  dem  cancellarins  als  'a  seeretis  minister*  bezeichnel}. 

*  consecretales  palatii  in  zweifelh.  UrkL  Otto  II.  nnd  Heinrich  II.  Ar 
St  Yannes,  Stompf  AcU  230,  S.  323;  Dovivier  S.  370. 

*  Transl.  S.  Dion.  c  8,  S.  359 :  anricolariom  et  praeceptorem  a  sa« 
creto  statnerat.  Lamb.  1073,  S.  195:  anricalarios  a  seeretis  .  .  •  insütne- 
bat.  Das  Wort  anch  Lamb.  1063,  S.164.  1071,  S.  184.  1076,  S.  241; 
Berth.  1075,  S.  279,   mit  der  Beziehaog  aof  scbmeichleriBches  Yerhalten. 

—  Ekkeb.  Sang.  c.  16,  S.  146,  lissl  Adelheid  zn  Otto  IL  sagen:  anricnla- 
ris  patris  sni  foit  ille  hominnm  TÜissimns;  braucht  es  auch  ton  andern; 
c. -3,  S.  96:  in  anricnlarem  et  intimom  episcopL  —  silentiarii  hat  nnr 
Benzo  YII,  2,  S.  672. 

*  Maiiaii.  oont  1086,  S.  563:  a  quo  dam  coUaterali  ioo.     Ann«  Palid« 


aber  jetzt  nr  des  £nmem  «te^Ftnkifa 
Ickks  z^hcfl  vevicm«.      Hnniiiifcifcia  Bt  4cr  A» 


Whäd  Efirt.  10,  &  S3,  1^  LmIw:  ms  et 
GfQMca  aa  Bat  —  Aju.  Eml  S.  473. 4TC 
231 :  m/AOa  de  Uten  rcpi.  —  Iwm 
la,SL391:  a  iffaibi Mffi ■  palriflMii  et 

vom  Teriöacr  Canooftvi 


<    Hdiihdi  in,    Höfff  1,  &  169: 
Bemrick  T,  Vom.  1.  XXa,  1,  S.  2S9:   fiMi 
Ollo>    Terilddn  aif  ■»  Ufas  a  20«: 


Hdarick  IT,  Cod.  Udr.  70,  S.  1S5:  m  Imo  otW  ik  It  k- 
Tgl.  kÜMi  iniiliiriii,  cMeaitai»,  S.  292  N.  4.  S.293  51. 

•  Otto  n,  Weock  11,  S.  34:  a  qMdHi  bhIio  Mim  b.  ■.  L  epi^ 
iCipo.  Hckrick  IT,  Arch.  t  OcsL  &  XI,  S.  274.  T|L  Co4.  üdrir.  Hi 
S.  310:  MMt  Totras  cC  niBiftras;  Ja«  10,  S.  394:  ml«  friMs  «- 
cw  ioapenlan  habcMv.  In  micMtdfga  Siu  wM  ca  vta  te  B«- 
likeni  gebmdit:  WiddL  I,  27,  S.  429:  amim  ic«»  appallaln  est,  fe- 
zof  Andf  TOB  Baien,  a.  Ta  T  (BT.  1),  S.  65  N.  4;  ¥.  Bard.  ■>].  d 
&  326:  ProoMmt  em  inpcnlor  ialar  ainkoe,  nackt  iha  daoa  am  Ik. 
aarid  np»  aoch  Ano.  Qoedl.  139,  S.  56;  Thielm.  I,  5,  S.  736;  LaL 
1066,  S.  172;    Ano.  Saxo  1130,  &  767.    Tgl.  TG.  III,  S.  448  ?i.  1 

«  Otto  I,  MR.  CB.  1, 208,  S.  268:  cndaa  nobU  admodam  fioSÄ 
Booproptt  Ton  Maiiiz.  Otto  II,  Mon.  B.  XXTIll,  1,  S.  210:  nalne  fm- 
liarilati  digne  adjoacto.  Hearich  II,  ab.  S.  333:  htni-K^T^f^mj  Q.  oacci- 
lariL  Konrad  11,  OB.  ▼.  Holl.  I,  S.  49:  uterreotv  faBailiarinB  aflslrQi«ii> 
ErzlNsdior  and  BiscbAfe.  Heiiiridi  lU,  Lndawig  TB,  S.  421 :  bauBire  w 
stri  fidefia  ac  dilecti  B.  HalbcnL  episcopi;  Eriiard  139,  I,  S.  111:  fa* 
liariom  Doalranmi,  zwei  Eczbisdiöfe.  BeinriGh  IT,  Cod.  dipl.  Saz.  1,29, 
S.  33 :  drd  Ksdiöle  ceteraniiiMpie  famifiariom  nostroram.  Arch.  1 0^ 
G.  XI,  S.  274,  baisaeD  dieselben  Penonen  fSunOiares  aod  amid.  UtM 
ni.  ugt  domal,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  63 :  amieabiliter  nostra  aas  tA  b- 
mUiaritate.  —  Conc.  Bog.  1071,  SS.  T,  S.  187:  com  domestiGB  Afm- 
baribas.  —  Aach  eioiga  Schriftsteller  gebraochen  deo  AnsdnidL;  U^ 
1071,  S.  180.  1073,  S.  198.  203.    1074,  S.  211.  216.  1075,  S.  n^ 
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drnck  'Preoiide  des  Staate',  der  einmal  in  eineni  Meat- 
liehen  ActensMck  Yorkommt^ 

NiclU  alle  die  so  bezeichnet  iverden  nnd  hei  dea  Ge- 
schäften thäiig  waren  geborten,  wieachonbemerict,  dauernd 
der  Umgebang^les  Königs  an.  Andere  kamen  auf  längere 
oder  kürzere  Zeil  Namentlich  die  hoben  Geistlichen  wur- 
den nicht  blos  zu  grosseren  Versammlungen,  auch  zu  iSUnr 
gerem  Aufenthalt  und  Dienst,  Herren-  oder  Hofdienst  wie 
man  sagte,  herangezogen '.  Bischof  Franco  von  Worms 
begleitete  Otto  L  ein  Jahr  lang  in  Italien  und  nahm  hier  an 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  theil  '•  Bischof  Otwin  Yon 
Hildesheim  soll  zwei  ganze  Jahre  von  seiner  DiOcese  fem 
gehalten  sein^  Erzbischof  Norbert  yob  Magdeburg  frigte 
sechs  Monate  lang  dem  Kaiser  und  war  auf  YerscUede- 

1076,  &  247.  260;  Berth.  1075,  S.  280.  1077,  JS.  290.  1079,  S.  320; 
Brano  c  7.  13.  —  Oer  Abt  tob  Henfeld  fa0,  Schddt  S.  173  li:  cnm 
unifiis  et  famüunbns  nostris. 

*  LL.  11,  S.  563. 

*  y.  Godeh.  <.  35,  S.  193:  metiop4ilitamis  Gom  episc^pis  qni  tarn 
forte  herilis  senitii  (d.  i.  Herrendieoit)  gralU  cuti  aderant  BM  an  Aaeko 
Ton  Worms,  Giesebrecht  II,  S.  679:  Notam  lobis  fieri  toIo,  fijuiifopqm 
MeUeosem  cam  gralia  magna  a  carte  recesaiaae,  arcbiepiscopum  Tero  Colo- 
nienaem  atqoe  epiacopnm  Leodienaem,  abbatem  E.  atque  abbatem  Bnimieiiaem 
aimnl  cam  domoa  noaira . . .  manere.  Y.  Gonr.  Salzb.  c.11,  S.  69:  Gnmqae, 
ot  moria  est,  aliis  recedentibns  alii  Tenvent  ad  aviam  et  ab  arcfaiepiscopo 
reqnirerenl  qoae  noTa  essent  in  cwia  etc.  Anf  die  Sache  ist  noch  spftter  in 
anderem  Znaammenbang  zoräckzalLommen.  PanI  Bemr.  V.Gregarü  VII.  c.  10 
S.  478,  erwihnt  der  episcopomm  reipnblicae  conanlentiom. 

'  V.  Burchardi  c.  3,  S.  833:  in  expeditionem  Italicam  com  impera- 
tore  profectus  est,  ibiqne  plua  quam  onioa  anni  spado  in  aervitio  imperatoris 
vigUanti  animo  sindebat  ejnsqne  aecretia  aaepe  intererat,  et  qoando  de  rebus 
miyonbiia  tractandom  aliqoid  erat,  tanta  familiaritate  et  anctoritate,  quamiis 
juTenia  esaet,  apnd  imperatorem  habebatur,  nt  aiae  ipana  coosilio  raro  ali- 
qaid  stalaeretor. 

^  Tramd.  S.  Epipb«!.  c  7,  S.  250 :  bi«imio  lere  aolico,  qp/mm  »- 
vitoa,  serritib  detentaa. 
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nen  Hoftag:eii  MügK    Es  galt  als  NadiBLisigfccit,  f, ih 
Pflichtversäamnis,  wenn  einer  längere  Zeit  nA  des  Kai 
entzog  oder  den  Aufenthalt  in  der  UmgebiiB^  des  Kiiip 
zn  sehr  abkfirzte^     Ist  von  manchem  als  Last  empfai- 
den  oder  als  Uebelstand  beklagt'  was  so  yerlaiicit  mii 
so  fehlte  es  aber  auch  nicht  an  solchen  die  fireiwillig  des 
Hofdienst  anf  sich  nahmen,   nm  sich  in  der  Gonst  fo 
Fürsten  zn  sonnen,  Yortheile  für  sich   und  ihre  Kirck 
ZQ  ziehen  ^9  oder  auch  nur  die  Neigung  und  die  FÜBf- 


•  • 


*  ChroD.  Magd.  S.  327:  drdtflr  sex 
pro  ntUiUte  reipnblice  per  diTarsas  coriis  in  Gemunia 

*  So  schon  Rsther.  Qnal.  conj.  c  5,  S.  378:  Quid 
spiseopatost  Imperatori  non  serrit,  d«d  neqnaquin;  in  tx« 
ad  cortem  rarissime,  et  si  forte,  non  sponle.  Id  lameQ  si  fadl,  ad 
qoatridao  pergit  saltem  transado;  qoo  dtins  ?alel  diforaorinai  rrpttii.  I- 
bmm  receptat  .  •  .  Com  primoribos  nfliU  acUlat  regni, 
non  adit,  coHoqnia  panipendet,  ad  snom  eomm  nollam  iofiut.  T§L 
e.  13,  S.  333:  Quem  nbi  rex  minns  asstdonm  ndit  in  sao  suihin;  Qbi 
1114,  S.  247:  cnriam  freqnenlare  rennenlem  ...  snspcclnin  hatek;  1124. 
S.  262:  nolabator  rarins  quam  ceteij  presnies  palalhiiB  Yiaitu«. 

'    So   besonders  Änselm  Contra  Goibert.  II,   Migne  CXUX,   &  46T: 
qnidam  antem  •  .  .  relidis  suis  catbedraHbns  eodesSs,  asdstmit  n 
cam  canones  .  .  .  prohibeant  pontiflces  palatta  regia  adire,  aed  ä  qan 
renda  «rot  per  snos  diacones  potios  intimare.     Cnnqne  Sdem 
prohibeant  sob  intenninatione,   qnemqae  pontiflcem  a  sna  catbcdiall 
tribns  dominids  diebos  abesse,   afios  ifnidem  eorom  viz  ter  ast 
anno  et  hos  tiz  anno  integro  oontingit  easdeo  refisere  ete. 

^  Adam  II,  27,  S.  316:  raro  cnriam  adiil  pro 
gegen  Ton  Adelbert  III,  2,  S.  336:  pro  diUnda  eodesb  sa« 
doit  obseqniis  placare,  sicnt  reges  et  eomm  oondlio  praxiOMs ;  c  5,  &  337 
totes  oonfo(^t  ad  anxilinm  palatS  nee  peperdt  sibi  ac  soft  a«t  i| 
patoi  caesarem  placando  et  anlicos,  dnmmodo  id  elllceret  qiiod 
Ilbera.  Proinde  Tisns  est  tantos  in  cniia  labores  tolcrasae,  tanlas 
ramm  expeditiones  sponte  com  sids  desndasse,  nt  infaligabUeni  cjwviri  caa- 
stantiam  miratns  caesar,  ad  omnia  pnbUcae  rd  consilia  firem 
rft  Td  primnm.  Vgl.  c.  35  ff.,  S.  348.  So  sagt 
Sddger  von  Bamberg,  t.  16476,  S.  485:  der  cnzigcie  dick«  in  4m 
niges  bof. 
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^eit  zar  Theflnahrae  ao  den  Öffentlichen  Geschäften  zu 
)erriedig;en.  Von  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn  wird 
hervorgehoben,  dass  er  fast  das  ganze  Jahr  am  Hof  yer- 
nreilte  und  da  seinen  Interessen  nachging  \  Adelbert  von 
Bremen  gewann  durch  den  Eifer  den  er  zeigte  die  Gunst 
ieinrich  IE  Selbst  der  Abt  Gebhard  Ton  Hirschau  ent- 
ring d^nt  Vorwurf  nicht ,  dass  er  mehr  aus  Ehrgeiz  als 
ifls  Pflicht  sich  dem  Hofdient  gewidmet  habe*. 

Fand  so  ein  stetes  Ab-  und  Zugehen  der  Grossen, 
lamentUch  der  Geistlichen,  und  damit  auch  ein  Wechsel 
n  der  Theilnahme  an  den  Geschäften  statt,  so  treten 
loch  fast  jederzeit  einzelne  als  besonders  angesehen  and 
»nflussreich  hervor:  sie  sind  wohl  schon  gemeint,  wenn 
ron  den  Ersten  oder  Vornehmsten  des  Palastes  die  Rede 
8t',  werden  dann  aber  auch  als  die  Leiter  oder  Vorste- 
her desselben  bezeichnet^. 

Mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  hat  rieh  dann 
ergeben,  dass  zeitweise  ein  Einzelner  die  oberste  Stellung 
tm  Hofe  erhielt,  als  der  Vorsteher  desselben  galt,  zu- 
gleich der  erste  unter  den  Rathgebem  des  Königs  war, 


*  V.  Meinw.  c  208,  S.  156:  qnod  raom  asridoom  MnriÜDiD  defo- 
"■>  «t  eeteiis  ^ntiflcilwf  freqoentiiis  noo  quasi  ano  sed  fere  in  omni  ten- 
ore  aoni  babotfit;  Tgl.  e.  188,  S.  150;  198,  S.  163. 

*  Chroii.  Laaresh.  S.430:  consilii  viradute  io  palado  satia  acceptna, 
n  •€  noD  tarn  fidelitatU  quam  ambitionis  gratia  familiareai  exhibebat 

*  S.  lorber  S.  259. 

^  Petrus  Dam.  Dtsc  III,  S.  32:  rectores  anlae,  anfid  admioistralores. 
in  wdteni  Smn:  B.  Adalbero  Ton  Metz,  Calm.  II,  S.200:  omnibmqae  pa- 
^  regibus  (?),  rectoribns,  qnoinin  maxima  pollebat  moltitadioe  (Otto  I), 
^m  noftram  esse  petitionem  alBmiaQÜbiis.  lieber  Ann.  Ällab.  1060,  S. 
110:  pabtu  presidentes;  tgl.  1062,  S.  811  s.  S.  303  N.  3.  Aon.  Saxo 
07^1  S.  702:  oonsilns  eonnn  qoi  cnrie  preerant  Vgl.  Bertb.  1078,  S. 
10:   ab  anlids  Ulis 
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auch  wohl  als  sein  Stellvertreter  eintrat ,  die  Zfigd  ier 
Regierang  gane  in  die  Hand  naiim. 

Nicht  mit  einem  bestimmten  Amt  ist  dies  veihuta. 
Der  Kander,  so  umfassend  sein  Wirkongskreis  smmäk 
und  ao  bedeutend  oft  sein  persönlicher  Einünss  war,  b 
doch  nur  yortibeiigehettd  sich  zu  solchrai  Anfehi  eite- 
ben.    Der  Pfalzgraf,  der  unter  Karl  d.  Gr.  f&r  dM  p- 
wissen  Bereich  der  Öffentlichen  Angelegenheiten  ab  ft 
ster  Minister  am  Hof  fungierte  ^ ,  hat  sich  in  diesir  Std- 
kng  nicht  behauptet :  4as  Amt  ist  schon  «nler  des  It 
rolingem  von  geringer  Bedeutung  *  und  hat  m|ter  lei 
Sächsischen  Königen  seinen  Charakter  ganz  Y%MiA 
ist  zu  einer  Art  Vertretupg  des  Königs  in  den  eiozdia 
Stammgebieten  geworden '.     Auch  der  ErzcapeUai  U 
wenigrtena  nicht  die  früher  ihm  obliegenden  Fuiclioiei 
behalten  oder  von  ihnen  aus  seinen  Wiikungikfeis  ^ 
weitert    Es  sind  vielmehr  Männer  verschiedener  StdiiB& 
wenn  audi  meist  Geistliche ,    die  zu  einem  soldieii  flit^ 
an  der  Seite  des  Königs  gelangen:  nnd  ent  qAterfS' 
dm  bestimmtere  Namen  gdirapcbt,  um  auazodrlifik^  ^ 
sich  factisch  ausgebildet  hatte. 

Unter  Ludwig  d.  K.  war  es  Hatte  von  Mainz  ^  ^ 
die  Zügel  der  Regierung  flihrte:  mannannie  ihn  dasHtf 
des  Königs;   neben  ihm  Adalbero   von  Aug8burg^  'ff 

1    VG.  III,  S.  425. 

*    Schon  unter  Ludwig  d.  D. ;    DUffliiiler  I,  S.  878. 

'    DarAber  i»t  spAter  zo  handeln. 

«  VG.  V  (RV.  1),  S.  32  N.  (Wie  nach  Elikehard  mui  ihn  ornP 
nannte,  heiast  Theodericb  von  Metz  SS.  IV,  S.  483:  cor  caeaaris;  äffi* 
G.  Witigon.  167,  S.  625,  ein  Abt  manos  regia). 

'^  V.  Oadalr.  c  1,  S.  386;  gifberoacola  regtt  pene  pwm  ^'^ 
diaponentem.    Vgl.  oben  S.  210. 
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Endeher  des  jngea  Fttrsten ,  und  Sdomo  you  Goiutaiiz, 
der  das  iKuideramt  bekleidete  «nd  dies  niter  Keimd 
behielt '.     In  eiben   dieser  Stelliuig;  imd  ab  Erzcapdiaii 
siaad  Bnm  seinem  Bruder  Ottol.  zur  Seite  S  4er  freilieli 
eb&uui  nje  4er  Vater  Heinrich  eine  za  entsobiedene  mA 
kräftige  Persönlichkeit  war,  up  sich  von  fireinder.ilaiMl 
leiten  zn  lassen.    Neben  Bmn  haben  während  d^  Abwe- 
senheit 4es  Vaters  in  Italien  der  Erzbischof  Wilhelm  vm 
Biainz'  als  JLejter  4es  jongen  Königs  Otto  II,  als  obor^ 
ster  Raib  aber  bei  der  Person  des  Kaisers  znnäehst  ge* 
rade  in  Italien  Adaldag  von  Bambaig*  «inen  Antheil  am 
der  Rcachar^iemng   gehabt:  ausserdem  wird   aueh  Bi- 
schof Wido  TonMo4ena,  der  Erzkander  dort,  in  gleicher 
Eigenschaft  genannt  ^     Unter   der  Kaiserin  Theopb^nu 
und  während  der   Jng^nd  Otto  III.  standen  Theoderich 
von  Metz  und  Notker  von  Lfittieh  *  vor  andern  in  Gnnst, 

'  Konrad  belohnt  ihn,  Böhmer  Acta  4,  S.  10:  pro  ejus  fraipienti 
Camnlatn  ei  paUtina  senritote. 

s  S.  oben  S.  285.  Von  ihm  beiast  ea  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271: 
qni  tnnc  prindpatnm  totioa  regni  post  ipanm  tenebat;  Call.  ehr.  XIII,  S. 
392:  in  quo  regni  taac  procnratio  incnmbebat;  G.  Camer.  I,  81,  S.  431: 
Urne  temporia  monarchiam  ngni  aob  fratre  tenentem,  und  ähnlich  c.  96. 
Doch  iat  Uer  nnter  'r^mun'  wohl  apedell  Lothringen  zn  verstehen. 

*  S.  oben  S.  216.  Coamas  I,  23,  S.  50,  sagt  Ton  ihm:  Mog.  ar- 
sbiep. ,  qni  tnnc  praeerat  corü,  ein  freilich  nicht  eben  achwer  wiegendea 
Zeagnia. 

^  Adam  II,  2,  S.  306 :  Cnjna  iU  nana  est  Cuniliaiitate  qnod  a  latere 
»JOS  nro  QDqaam  deTelleretnr;  II,  9,  S.  308:  apnd  quem  somma  conailto- 
vm  pendebal;  vgl.  II,  21.  —  Ea  heisst  in  der  Urk.  Otto  I,  Moratori  AnL 
If  S.  311:   anmmi  regoomm  noatrorom  conailiarii;  vgl.  oben  S.291  N.  2. 

*  Tiraboschi  Mod.  1,  S.  130:  snmmoqoe  regnornm  noatrorom  conai- 
iario.  Vgl.  Ugbelli  V,S.  148,  vro  der  Text  corrompiert  ist,  vielleicht  Adal- 
ag nnd  Wido  zusammen  genannt 

*  Sigeb.  V.  Deod.  c.  16,  S.  473:  cnjna  oonanltn  .  .  .  enncta  pala« 
na  agebanliur  negotia.  Auch  von  Adalbero  von  Metz  heisat  es,  6.  S.  Trnd. 
,  10,  3.  23^:  jnia  tota  ab  po  pendebat  ^mpetialis  coria.  —  Aoaebn  Leod. 
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ohne  daM  sie  bestimmte  Aemter  bekleideten.  Dagegei 
war  Heribert  erst  als  Italienischer,  dann  auch  ab  Den- 
sclier  Kanzler,  womit  er  das  Erzbistlinm  Köln  TeAni 
sp&ter  anter  Otto  III.  derjenige  dessen  Rath,  wie  es  bcsai 
der  ganze  Hof  gehorchtet  Ausserdem  genoss  Ififfigi 
Ton  Mftinz  l>edeatendes  Ansehn'. 

Eben  damals  wird  von  einem  Vorsteher  des  toigC- 
chen  Hauses  gesprochen ',  von  dem  es  nicht  dentUch  ul 
ob  damnter  einer  der  Ho(beamten,  etwa  der  K&mBcm. 
zn  Yorstehen  ist,  oder  einer  dem  der  KOnig  besonden  & 
obere  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  tibertragen  liatt^ 
Ein  solcher  wird  aber  in  der  folgenden  Zelt  Öfter  geiaut 
und  dabei  der  alte  FrftnUsche  Name  "major  domus**  oder 


n,  25,  S.  203:  in  palatio  Ottonb  tercU  adhnc  paeri  inUr  fuiam 
liarios  Mset;  30,  S.  206:  impentor  vero  in  disponenAs  ng«  w|<ä! 
priaram  habnerit.  G.  Lob.  8.  309:  in  palatinls  qnoqoe  ncfotiiB,  qam 
tnne  temporis  predpnns  erat  ezecotor ;  nacb  dnar  SS.  TU,  S.  203  R  »- 
geffthrten  Urk.  Otto  III,  wo  er  fldelitatis  nostrae  promptStaliinii  tautK 
heisst ;  in  einer  iweiten  erwibnt  er  des  'lervitii  avo  patriqve  oiea  d  sü 
exhibiU*. 

>  Hist.  Brnnv.  c  11,  S.  164:  cnjns  toU  imperiafis  cnria  pati^ 
eonsiHo.  ?g).  Y.  Herib.  c.  4,  S.  742 :  arcUcaneellarinm  et  secnti  ab  w- 
Init  esse  primnm. 

'  Wenn  die  Ann.  Palid.  983,  S.  65 ,  erziblen ,  dass  erst  Brea  to 
Jungen  Otto  erzogen,  aber  wegen  eines  Streichs,  den  dieser  ihm  geipidt,  R- 
gern  simol  et  regnnm  principibns  resignavit;  ac  deinde  Mogiuilinas  jnai 
sdlicet  Willigisos  per  trienninm  coram  ntrinsqne  peregit,  so  leges  Gc» 
brecht  1,  S.  657,  Ossenbeck,  De  Willigiso  S.  26,  nnd  Enler,  Wfllcgis  S.41. 
darauf  wohl  zn  viel  Gewicht;  tgl.  oben  S.  218  N.  2.  Doch  zeigt  sich« 
Einflnss  des  Erzbischofs  in  den  hinfigen  Interventionen. 

>  Johann.  Y.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  a  Janitore  os^pie  ad  pndp« 
regiae  domns.  Zn  vergleichen  ist  auch  der  domns  rcgalis  procnralfir,  ^ 
S.  263  N.  5.  —  primicerins  sIs  Bezeichnung  f&r  eben  Grafen  Wenkf  i^ 
ben  signirer  regis,.AnD.  Saxo  1040,  S.  684,  scheint  mir  eine  mSänA» 
Wflrde  zu  bezeichnen ,  obschon  Wemher  auch  am  Hofe  HeinrichB  ä^^ 
nich  war. 

*    Zuerst  Wipo  e.  4,  S.  261 :   qoem  r«x  miyorem 
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auch  in  ähnlichem  Sinn  die  in  andern  Verhältnissen  üb- 
liche Bezeichnung;  'Yicedominns' ^  gebraucht 

Das  Amt  des  Majordomns  ist,  wie  in  älterer  Zeit, 
80  auch  jetzt  in  Frankreich  and  England  mit  dem  des  S&- 
neschalk  oder  Truchsess  identisch  l  In  Deutschland  heisst 
zunächst  in  den  geistUchen  Stiftern  ein  höherer  Beamter, 
der  die  weltlichen  Rechte  zu  ttben,  die  Verwaltung  der 
Guter  ZQ  leiten,  auch  wohl  die  kriegerische  Mannschaft 
derselben  zu  ftihrenhat,  bald  'major  domus'  bald  "vicedo* 
minus''.  Unter  diesem  Namen  tritt  er  mitunter  den  Tier 
Hofbeamten  zur  Seite*  Doch  kommt  derselbe  auch  als 
Vorsteher  einzelner  Gttter  oder  Schlosser  Tor. 

In  diesem  Sinne  scheint  unter  Heinrich  in.  Benno 

dano  folgen  KAmmerer,  TrochfCM,  Schenke:  es  kann  aJso  keini  dieser  Aem- 
Ur,  and  nstfirfich  auch  nicht  des  des  Marscfaalk  beteiehnen. 

*  So  heisst  Benno,  Sodendorf  III,  9,  S.  15:  regis  vioedominas. 

*  6.  oons.  Andeg.,  Bonq.  X,  S.  249:  msjoratum  regni  et  regiie  do- 
mos  dapiferatim  .  .  .  donavit  (vgl.  die  Vorrede  zn  XII,  S.  XXXIX).  H. 
Kodonb,  eb.  XII,  8.  7S9:  major  domns  regiae,  quem  nos  vnigariter  sene- 
icallam  Tel  dapiferam  Tocamns. 

*  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  major  domns  Fnldensis  eecicsiae,  als 
Fahrer  Im  Krieg.  Lamb.  1066,  S.  173:  major  domns  ecdesiae  Trereren- 
tis,  ein  Graf.  G.  Camer.  I,  93,  8.  438:  qni  majordomaln  eeleris  presta- 
bat  in  nrbe  sab  pontificali  anctoriUite,  heisst  nachher  castellanos;  Tgl.  lÜ, 
2,  S.  467;  nnd  Urk.  Lothars,  AcU  82,  8.  76:  Bischof  klagt  Aber  Galter, 
qni  domns  snae  regimen  et  dispositionem ,  qood  praeposiü  nomine  bomines 
terrae  illios  offidom  signiflcsnt  .  .  .  nsnrpavit.  MR.  ÜB.  391,  1,  S.  448: 
majore  domns  Ad.  Confloentino  s.  Castoris  ecdesie  prepooito.  SS.  XYII, 
S.  330:  in  einer  Anfreicbnnng  des  Klosters  Messen  wird  Otto  comes  de 
Wolfarlahansen  als  major  domns  genannt.  Mir.  8.  Egidil,  SS.  XII,  S. 
317:  cnjnsdam  ex  ipsis  (2  Herzogen)  major  domns.  —  V.  Benn.  c.  12, 
S.  66:  Anno  macht  ihn  lotins  episcopatns  Tioedomioom.  In  der  Udberse- 
tznng  der  G.  Gamer.  c  2,  8.  509,  and  c  4,  S.  610,  scheint  Tidame  die- 
selbe Stellnng  a  bezeichnen.  Vgl.  Aber  den  Tieedondnos  als  flknlten  Hoflio- 
amten  VG.  V  (RV.  I},  S.  326.  Cosm.  in,  57,  S.  128:  ein  Jode  posi 
dooem  Ticedondni  ftiogeretnr  officio.  —  Auch  andere  Namen  finden  sich  in 
den  geistlichen  Stiftern,  watob  spilcr  za  spreeheii. 
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se  bezeichiet  sa  werden  ^  der  als  Propsl  yon^ffliMai 
and  Erzpriester  zu  Goslar  die  Pfelz  Goslar  ind  fidekh 
die  finanziellen  Angelegenheiten  des  Königs  ibeifai;! 
anter  sich  hatte '  and  als  Gntsverwalter  and  Bunenier 
sich  besonderen  Rahm  erwarb  ^  qiäter  aber,  da  der  jap 
Heinrich  IV.  sich  hanfiger  dort  aafhielt,  auch  n  te 
Reichssachen  Antheil  nahm^ 

Wer  anter  Konrad  II,  von  dem  nein  Biograpk  tufi 
dass  er  die  Stelle  des  Majordomus  nev  YergehM*,  Im 
erhoben,  ist  nicht  bekannt :  Brnno  von  Aogsbtrg >  Bm- 
rieh  IL  Broder,  der  als  der  vornehmste  nnter  AesKOup 
Rathgebern  genannt  wird,  kann  e»  nicht  gewesen  m 
Und  ob  einer  der  hochgestellten  einlnsnreiiAei  MSoicr 

1    S.  301  N.  1.    Vgl.  Thijen,  Benno  U.  S.  49. 

*  V.  Beon.  c.  7,  6.  63:  nt  ngia6  qnoqw  domni  &imätMSm^ 
deretnr  ewe  idonens. 

*  A.  a.  0.  c  10,  S.  64:  Villicandl  enim  sdeBtia  adM  wofmmBß 
IKrilebat,  qnae  Tideltcet  in  aedifidi«  oonstroendit ,  jonienlis  et  pmtäm  (A»* 
candit,  agris  aerendis  alianimfe  reram  nulicanini  coostare  tMbIv^k* 
qua  caltnra  ...  in  solatione  reddiUmm  .  .  .  ntnifeatiB  «t  üb  ^ 
afleriinmo]. 

*  e.  11,  S.  64:  Qnomodo  Benno  in  Goniiria  regia  auiiarinii  x  ^ 
lalio  pnebit,  qood  non  aolom  ecciealastiea,  aed  et  pobBca  ucgüii  <i^ 
dispensarel.  —  Qua  pene  arbitrio  infra  palatinnt  oomia  gcnhaanr;  ttß 
nuijeatate  poblida  negottta  praefidebat  etc. 

*  Vorher  S.  300  N.  5. 

*  Wipo  fthrt  fort:  com  illnd  breriter  diccn  pooaini,  q«d  adfaf*' 
teoeaioria  aoi  minialeria  apUna  et  .bonoriBoentiaa  provisa  Beaai  ^  ^ 
Ad  qoam  rem  plnrimom  faloit  ingeninm  Aaguateniia  eptacafi  Bn«o  ^ 
Werinbarii  Argentioenaia  epiacopi  conailiom,  ak  etiam  Weriakan  rf>^ 
qnem  rei  longe  ante  caatom  conaUiia ,  andaceai  belfia  freqnaalar  «<*  **' 
periebator.  Dieae  Stelle  Hast  aicfa  doch  nicht  so  Teratehan,  da«  CBtf  ^ 
diesen  dreien  aelbet  ein«  derAemter  bekleidet  hat.  DenBrme  tmdBf» 
Aog.  1029,  S.  121:  anmnnis  annmiata  ejaa.  VgL  dato  nnadttibKl^ 
S.  147: 

Regb  aimniatis  alüaqne  fldeiibu  epia 
Ejna  aerritio  qd  tnnt  in  coltidiww. 
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jn  Hofe  Heinrich  HF,  Hermann  von  Köln  \  Gebbard  von 
Schsadt',  ibre  Theilnahme  an  der  Regierang;  nnter  ei- 
lem  solcben  bestimmten  Titel  fttbrten,  mas9  dabinge- 
tellf  bleiben.  VonAdalbero  von  Augsburg^,  der  derKai- 
erin  Agnes  znr  Seite  stand,  als  sie  die  Vormandschaft 
ttr  den  jungen  Sobn  flibrte»  heisst  es,  dass  er  der  Pfalz 
oder  dem  Hof)  vorstand',*  nnd  ebenso  von  Anno  von 
Caln,  da  er  sich  der  Person  des  Königs  und  der  Leitung 
ies  Staats  bemächtigt  hatte.  Auf  seinen  Nebenbuhler 
md  Nachfolger  aber  in  dieser  Stellung;  den  Hamburger 
Srzbischof  Adelbert,  wird  die  Bezeichnung  'major  domus' 
ingevrandt,  ihm  zugleich  das  Vicedominat  am  Hole  bei- 
iceleict^  Es  kann  das  auch  nicht  blos  ein  bildlicher 
A^osdruck   sein  für  die   Stellung    welche   derselbe   ein* 

t  Bento  HI,  2,  S.  623:  Ubi  sunt  Coloniensis  Herimanous,  ubi  soDt 
»ncti  patres  Peregrimnii  moderaDtes  firena  Roman!  imperii;  vgl.  Yll,  2,  S. 
S71  ff,  Hermann  ist  in  der  ersten  Zeit  der  regelmAssige  Intervenient;  Tgl. 
Steindorff  I,  S.  62.  Benxo  Iftsst  Anno  fon  Heinrieb  IH.  sagen,  Ht,  28, 
S.  633:  meqne  se  altenun  in  imperio  constitnens. 

*  Anon.  Hasenr.  c.  35,  S.  264:  adoptatos  a  caesare  est  in  admini^ 
Blrationem  poblid  regiminis  .  .  .  cum  secnndas  a  rege  esset  rexqne  eom 
solo  regm  solio  praecederet.  Leo  Cbron.  Casin.  H,  86,  S.  687:  post  im- 
peratorem  poteotlor  ac  ditior  cnnctis  in  regno. 

*  Ann.  AlUb.  1060,  S.810:  palatio  praesidebat,  nnd  1062,  S.  811: 
TOD  Anno:  episcopns  tnnc  palatio  praesidens.  Wenn  es  1060  anch  beisst: 
reüqui  tero  palaüi  praesidentes  omnes,  nnd  1062:  palatio  antem  praesiden- 
tet  siblmet  ipsis  tandem  consnlebent,  so  ist  wobi  ein  weiterer  Kreis  ge- 
meint, doch  der  Ansdmclc  Yielleicht  nnr  gebraucht,  um  nicht  den  Adalbero 
besonders  antulclagen.  Lambert  sagt  Ton  ihm  1064,  S.  168:  propter  so- 
perbe  administratanl  regni  gnbemationem. 

^  Adam  HI,,  35,  S.  349 :  ut  Tel  solos  placeret  in  curia  Tel  major  do« 
mos  fieret  prao  omnibns;  App.  S.  367:  a  rege  quidem  ut  major  domus  in 
palatio  constitntos;  —  Hl,  68,  S.  359:  in  pristinum  gradum  cnriae  resti« 
tntns  est,  mox  quoqne  succedentibus  prosperis  sommam '  rerum ,  qnod  est 
Ticedomnatus,  jam  septies  consnl,  meruit;  Tgl.  43,  S.  352:  primalum  cnriae 
tennit.    Ueber  andere  Bezeichnungen  die  Adam  braucht  s.  oben  S.  220  N.  4. 


304 

nahm^:  yielmehr  wird  man  annehmen  mfiMen,  teä 
Amt,  das  arsprttnglich  geringere  Bedeutang  hatte,  bentfi 
ward,  um  die  Gewalt  welche  jener  am  Hofe  hatte  ii  (» 
bestimmte  Form  zu  kleiden.     So  wird  auch  der  Bisdiii 
Yon  Bamberg,  der  später,  wie  es  heisst,  nach  geaeiitt- 
mem  Rath  der  Fürsten  die  Leitnng  aller  Gesch&fie  e^ 
hielt  ^  als  Vorsteher  des  königlichen  Hauses  beidckict^ 
Nicht  viel  anders  wird  es  gewesen  sein,  wmn  da*  Eakh 
schof  Hartwig  von  Magdeburg  und  Burchard  yon  Halbentait 
dem  Hof  des  GegenkOnigs  Hermann  vorstanden  ^    Unttr 
Heinrich  IV.  sind  dann  später  verschiedene  unter  deiK* 
schöfen  des  Reichs  neben  und  nach  einander  als  Leiur 
der  Regierung  oder  doch  Erste  unter  den  Rathgekn^ 
thätig  gewesen:  Anno  von  Kdln^  Ebbo  von  Zdz,  Bm» 


*  Andere  drücken  «ie  in  mehr  nnbestimmter  Weise  ans:  Uiib.1^ 
S.  161,  Ton  Adelbert  ond  Graf  Weroher:  hi  doo  pro  refe  iopcfili^i 
1072,  S.  189:  primos  tone  in  palatio  eraL  Vgl.  den  Brief  n  AM«. 
Cod.  Udalr.  29,  S.  56:  vestria  consilüs,  Testra  aadoriUle  tnia  aefom 
imperii  amministratio  difina  dtsposiUone  gabdknator. 

*  Utk.  Heinrich  IV.  t.  J.  1069,  Heinemann  144,  S.  116:  m  » 
pore  in  coria  commoni  prindpam  noatromm  conaiüo  oegoüa  obb»  i^ais* 
strabat.  Das  kann  sich  nnmöglich ,  wie  Schulz ,  ReidisKgiawsl  S.  40  !• 
annimmt,  auf  ein  einzelnes  Geschäft  beziehen ;  die  Urknnde  sagt  c^ei  '^ 
mehr  als  die  Stelle  der  folgenden  Note ,  diese  aber  ?id  mehr  tki^^^ 
fasser  meint. 

*  Triumph.  S.  Rem.  II,  8,  S.  453:  qoi  promor  regiN  dMOiC^ 
tnnc  temporis.    Vgl.  den  Ausdmck  regni  prorisoresobea  S.  215  N.  1< 

«  Waltr.  II,  16,  S.  116:  curia  sitc  palaünm  erat  apod  BartviT^ 
d.  Magadabnrgensis  eociesiae  episcopum  sive  apod  BarchardaiD  IWbcfsttJ^ 
sem  episcopnm;  Tgl.  S.  150:  apnd  iUos  episoopos  tnnc  erat  carii. 

«  Schulz  in  der  angefahrten  Schrift  scheint  mr  die  Bedcati«  ^ 
Stellung  nicht  erkannt  zu  haben,  zu  viel  Gewicht  auf  die  seUNlladfcl^ 
rung  Heinrichs  nach  1066  zu  legen. 

*  Lsmb.  1072,  S.  189:  Heinrich  biUet  ihn:  nt  postMitn"^ 
blicarum  administrationem  sosdperet,  flbertrlgt  ihm  onunoB  cmm«>  ^ 
tlonem. 
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?#li  Oraabrtek  \  Siegfried  tos  Mainz  ^  Wilhelm  Ton  Ut- 
recht^, Lienar  von  Bremen  ^  Als  aber  Heinrich  V.  an 
Me  Stelle  Jee  Vaters  trat,  wird  erzählt,  dass  der  Erzbi- 
whof  BniBO  TOn  Trier  förmlich  durch  die  Ffirsten  zum 
l^icedofflinas  des  königlichen  Hofes  erwählt  worden  sei: 
ils  soldier  habe  er  die  Reichsregiernng  leiten  and  den 
loeh  jvngen  König  f&r  dieselbe  erziehen  soUen^;  ein 
lofkrag  de«  er  später  in  die  ffiLnde  der  FBrsten  znrtlck- 
^eben  ^  Die  Nachrieht,  wenn  anch  vi^eicht  nicht  ganz 
nverlässig,  zeigt  jedenfalls,  wie  jenes  Amt  als  ein  sol- 
hes  betrachtet  ward  welches  den  ersten  Platz  am  Hofe 
;ab  und  mit  dem  die  oberste  Leitung  der  Reichsgeschäfte 
erbunden  war.  Die  Fürsten  aber  fiben  unter  den  jon- 
:en  Königen  jetst  einen  Einfloss  aitf  die  Besetzung  ^ :  aus 

'  Lamb«  1073,  S.  197:  Ennt  tone  temporis  com  eo  Eppo  Gtioensis 
friseopw  et  Benno  OflMbrdggensUl  eplsco|rtii,  eoromqne  oonsOio  et  prins 
•nqttUt  et  Bvne  ttorbeu  re  pnbliee  emnia  IkdciMt 

*  Er  erzihU  Ced.  Ddalr.  43,  S.  92,  tm  J.  1075,  wie  ihn  regis  di- 
mtiö  iUfHoii  et  rdoctentem  ad  soas  et  inipelfi  cons  adtraiH;  er  habe  es 
!lban,  nt  ecciesiae  meae,  ntpote  rndb,  innamera  dispendia  resafcirem  et 
jctoanti  regno  ali^na,  si  poesem,  ope  oonsUii  snbrenirem,  anch  um  den 
»nig  mit  der  WrcJhe  n  TekvAbnefl. 

'  Lmb.  1076,  S.  242 :  eiqne  rex  omniom  qnae  printim  rel  publice 
lendt  eranC  poet  ae  ordinationem  delegaTerat. 

^    Alb.  Stad.  1081,  S.  316:  apnd  qnem  tone  samma  consilii  erat 

*  G.  Trer.  Add.  c  17,  S.  195:  common!  consilio  principom  tfoe- 
»mnns  reglae  coriat  effiedos  est  ...  rex  ...  d  eommittitor,  ot  et  regnom 
a  pradentin  disponeret  et  heredem  regni  .  .  .  informareU  Ygl.  Kolbe, 
telbert  S.  135,  mit  dessen  Aoffassoog  ich  im  ganzen  dnTerstaoden  bin, 
r  aber  ohne  Grond  annimmt,  dass  der  Terfasser  der  Gesta  den  Aosdmck 
m  Adaoft  entlehnt  habe. 

*  a.  a.  0.:  regnl  et  heredis  proTidentiam  proceribos  reconsignatit 
enn  die  Ann.  PaUd.  (oben  S.  300  N.  3}  sagenhaft  etwas  ibniiches  ?on 
ono  Ton  Köln  erziblen,  so  mag  dem  Verfasser  dn  solcher  Vorgang  ?or- 
schwebt  haben. 

'     Ich    enrlfane  hier    noch    die  Stelle   des   Berlb.   1076,   S.  2S7, 

20 
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ilirer  Mitte,  nach  ihrem  Willeii  irird  die  Stelle  teipbci; 
was  an  Verhältnisse  erinnert  wie  sie  imPrünlusdieiRcU 
sich  fanden,  da  die -Aristokratie  eine  Zeit  lang  die  Eh 
nennnng  des  Major  domns  in  ihre  Hand  zo  briipi 
wnsste  \  Vielleicht  lag  in  dieser  Beziehung  za  da  Fih 
sten  ein  Grand,  dass  nachher  anter  Heinrich  V.  und  sei- 
nen Nachfolgern  von  einer  solchen  Wärde  am  Hofe  wä 
wieder  die  Rede  ist:  weder  Heinrich  noch  Lodiar  ^ 
die  folgenden  Stanfer  mochten  geneigt  sein  eine  so  k- 
deutende  Stellung  einzuräumen. 

Statt  dessen  erhält  das  Amt  des  Kanzlers,  ium 
Zeit  lang  mehr  in  den  Hinteif;rund  getreten  ist',  dod 
den  Mann  der  es  unter  Heinrich  V.  verwaltet,  wieder  grf 
ssere  Wichtigkeit:  Hof  und  Heer,  das  ganze  Rächr  ^* 
der  König',  habe  er  dem  Adelbert  fibeiigeben,  Uib  bkÜ 

nach  der  Heinrich,  als  er  sich  inTrebnr  zeilweise  der  Regieroag  begebend 
in  Oppenheim  lebte  com  totoribns  et  actoribns ,  qai  a  primatibos  ngs  9& 
depatati  sunt;  S.  2S8  nennt  er  sie:  magistratns  illornm.  Den  kwtm 
totor  et  actor  braucht  Wipo  Ton  dem  Erzieher  nnd  Leiter  das  jafea  B» 
rieh  III,  oben  S.  210  N.  7. 

1    VG.  11,  S.  692  ff. 

*  Nur  Ton  dem  Wibert  sagt  Bonitho  VI,  S.  642 :  tamta  Itafici  m 
coraa  cuidam  Guiberto  commisit  Parmenai  .  .  .  eomqae  canoeflariaiB  ^f^ 
lariU  Ausserdem  wird  Otlo,  dem  späterem  Bischof  ?od  Bambof,  ik  bc 
1er  wohl  ein  bedeutenderer  Einflnss  zugeschrieben ;  s.  oben  S.  282  K  •- 
Doch  bekleidete  er  das  Amt  sehr  kurz,  kaum  ein  Jahr;  nnd  tdit^» 
drücke  der  Biographen  ist  wohl  kein  zu  grosses  Gewicht  zn  legen. 

'  Giesebrecht  III,  S.  1239 :  Maxima  siqnidem  drca  iilam  nostn  Ctf^ 
familiaritas  Universum  sibi  subjedt  regnnm,  preter  quod  nomeB  et  jaftav 
stri  sola  et  singularis  denegarit  dignitas.  Totnm  cumillo,  nil  sine  Ute 'ip'' 
suimus.  Secretorum  regni  consdus,  nullius  oonsilii  insdns.  TolanisiUi 
omnem  subjedmus  milidam.  Non  modo  nobis  secundnm,  Teron 
animi  nostri  fedmns.  Vgl.  über  seine  Tbltigkeit  den  Brief,  Uu^tm  T^ 
I,  S.  326:  Armatam  enim  militiam  secutus,  ut  didtur,  caJtor  Hniii  ^^ 
tns,  Martinum  deseruit;  saecularibns  negotiis  se  totum  impticans,  agitß^ 
lia,  castella  obsidet,  incendit  ecclesias,  prorincias  depraedaliir,  ocmt;^ 
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blos  za  dem  Nftchgten  nach  sich,  gewissemiasseii  za  der 
Hälfte  seiaer  selbst  gemacht:  eine  Stellung  die  durch  die 
Verbindung  mit  der  erzbischöflichen  Würde  Ton  Mainz 
nur  noch  gehoben  werden  musste,  dann  aber  auch  wohl 
die  Eifersucht  des  selbstherrlichen  Königs  erregte  und  so 
mit  einem  jähen  Stnrz  des  übermächtigen  und  ehrgeizi- 
gen Mannes  endete.  Bruno,  der  ihm  folgte  und  später 
Bischof  Yon  Strassbnrg  ward,  hat  keine  solche  Rolle  ge- 
spielt, noch  weniger  einer  der  Kanzler  Lothars  oder  Kon- 
rad III,  anter  denen  der  Abt  Wibald  als  angesehener 
Rathgeber  wirkte  \  Erst  unter  Friedrich  L  sind  wieder 
einzelne  Männer  als  Vorsteher  der  Kanzlei  zu  dem  be- 
ieutendsten  Einfluss  gekngt 

Immer  sind  es  Geistliche  die  so,  sei  es  durch  das  Amt 
las  sie  bekleiden,  sei  es  durch  ihre  Persönlichkeit,  zu  einer 
Stellung  kommen,  in  welcher  sie,  wenn  nicht  selbständig 
lie  R^emng  leiten,  doch  den  wesentlichsten  Antheil  an 
lerselben  nehmen,  einen  Platz  neben  dem  König  oder  zu- 
lächst  nach  ihm  erhalten*.  Selten  dass  ein  Weltlicher 
«  zu  einer  ähnlichen  Bedeutung  brachtet  Nur  in  sa- 
^hafter  Ueberlieferung  werden  der  Pfalzgraf  Ezo  oder 
lie  Grafen  Muozo  und  Ludwig   als  Nächste  nach  dem 

ribaU  eiigii;  S.  327:  Disce  esM  epiMopas,  qai  hadenos  terreoi  imperi' 
ms  MiellM  fnisli.  —  Soger,  G.  LodoT^  Booq.  XII,  S.  20,  sagt:  cojof  oris 
l  confis  nnaniiiiiute  ipM  impentor  agebaU 

^  V^.  Urk.  toiban,  Potain  &  18:  fideliuUa  tuae  constantiam  et  la* 
ores  qnoa  nobiacum  in  administratione  imperii  nostri  perfen,  pensantes. 
gl  oebca  Xanaaena  Biographie  Mann,  Wibald  nach  seiner  poUtiachen  Tbl- 
gkeit  S.  10  ir. 

*  Oefter  wird  diese  BeMichnnng  'secondos  a  rege'  oder  Ibnlich  ge- 

fthlt. 

*  Wenn  es  Ann.  Qoedl.  1011,  S.  80,  Ton  Henog  Bernhard  Ton 
icfasen  bfliwt:  a  rege  aeenndos,  so  beliebt  sich  das  wohl  anf  seine  Siel- 
ng  ebeo  ab  Henog  in  Sachsen. 


BWe  —  lkfc|, \    CaladiMpi 

vidkedMM  et,  mam  da  6raf  AmAM  artv  Unk 
B,  Wcnhcr  ntcr  Kmni  iL  ni  Hcwkh  HL  abal^ 
che  gcwuuit  werde«  die  im  Math  dee  KlMJg«  Allie  «■ 

IVB  ■■■  «dB  0C9OTMmw   V  cmiMB  ■■um  . 

AkdwFinleB  ach  dee  jogea  Hcärich IV. baUk- 
tigt  ketlc%  iet  deck  Mckl  alleGciiall  itmEMaMSm 
iliHlMeie:  Bchea  &■  wird  One  t«b  KeiAciH.  ^aak 
Hene;  ▼•■  Baien,  geaaaBl*  dea  ■»  ab  VcrtrHer  fe 
weWichea  Ponlealkam  aaeefcea  kam.  der  aber  Mti 
wie  Aaao  aa  Befe  feiwefln,  aar  bei  Secfcea  Tee  koa- 
derer  WichtiglMit  «ch  bethcOigto«  Spiiar.  de  er  aiw 
flerzogdiBM  bcraabt  äck  Hl  des  KiaiK  tmffitt» 
kalte,  iet  er  TOB  dieeea  eilbet  äae  Zeit  ha«  or  TU^ 


1    Aar  im  Tjbu^  dkr  Hht.  BmiT.  c  10,  S.  It2:  «■  ja  p« 
«NMB   Mcaadv    n    legM  cni,    fal    koa    gnMcs  Gmk  s 
noch  «aigv  iitaiBB  «U  4fe  llMkricfctaB  dv  GiAiB.Cft 
Sm«.  S.  1»3,  Or  dfe  Zdl  Olto  ni:  Fal  »  feb  lcHip«Av  «äte  (M^ 

ngni  penddMat;  BbL  Bciäb.  1026,  S.  2:  «t  inpcniarii  wibaat  ksr 


•  •  '^  I 


>t  •  •  • 

«  Alpcft  1,11,  8.706:  Inperiabbos 
Oll,  a  fwde«  de  «ijoffitat  vAm  tmlwtwi  cm,  Ihü  «dffiM^ 
JigmiaU  kabebalar,  at  mm  ^öa»  nmalB  nro  di^  stalaartttr. . . . ' 
haee  ab  rege  Iraqaeaier  adsdlas  et  evas  prae  cetcm  hattai,  tjts  trti^ 
d  pravaa  eohereebat  a  reu  paUkMB  caai  pace  g-'  -iietit  Cdkr  Vol- 
ker a.  Wipo  e.  4 ,    obca  S.  302  N .  6. 

*  Laoib.  1063,  S.  163:  Tarn  res  nmalB  ans  CaloaiBaB r» 
pigeopi  et  Ottoois  dads  Bajoarioram ,  qaafaoi  laac  arbilria  ra  ptto  "' 
adBiünbalar.  Beaia  II,  15,  S.  618,  foa  Aana  aad  OOa:  aftfim  ^ 
regalis  pfioratai. 

«    S.  MehaMi,  Otto  tob  Northeun  S.  20  ft 

*  Laaib.  1076,  S.  241 :  aoa  aolam  ia  grMiiB,  acd  ia  laiM  ^ 
qae  fuaifittiuteai  reoepCaa  eit  a  refe,    al  OBaia  dcaeepa  coadb  t«* 
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Za  anderes  Zeiten  stand  Wernher  von  Hessen,  der  Sohn 
des  Torbergenannten,  dem  Erzbischof  Adelbert  znr  Seite  S 
oder  {;enoss  ein  Graf  Eberhard  von  Nellenbarg  Gunst  and 
Ansebn'.  Dazu  kamen  dann  Männer  niederer  Herkqnft, 
Ministerialen,  wie  Ulrich  Ton  C!osheim,  besonders  Schwa- 
ben', die  am  Hofe  eine  Rolle  spielten  und  zu  nicht  ge- 
^ringem  Verdruss  der  Fürsten  den  KOnig  zu  leiten  wuss* 
ten*:  wenn  Heinrich  auch  der  Sitte  gemäss  noch  regel- 
mässig einen  Bischof  in  seiner  Nähe  hatte  und  ihm  den 
ersten  Platz  am  Hofe  liess,  doch  scheint  es  dass  er  nun 
larauf  ausging  sich  dem  geistUchen  Einfluss  zu  entziehen, 
Jas  Regiment  der  Bischöfe  zu  beschickend     Aber  wei- 

)rifaU  quam  de  re  pablica  ceteris  anricolarüs  familiarios  com  eo  commonl- 
»ret;  Tgl.  S.  245:  Hoic  rex  per  toUm  Saxoniam  nees  saaa  et  pobfioaniiii 
raniB  ptpcamioneai  deiesai^erit.  Röbrig,  De  aaeadariboa  conaiüariia  Hein- 
id  IV.  S.  25,  bemerkt  wobl  nicht  ohne  Grund,  daea  man  aolchen  Angaben 
ies  Lambert  nicht  zn  viel  rertrauen  darf;  doch  aind  sie  sicher  auch  nicht 
)hne  ihalaiichlicbe  Grundlage. 

*  Lamb.  1063,  S.  166:  Secandaa  poet  eom  (Adelbert)  partea  agebat 
i¥erDheri  comes,  jarenia  tam  ingenio  qaam  aelate  ferox.  Hi  doo  pro  rege 
mperiubaot.     Wernher  starb  1066. 

*  Lamb.  1071,  S.  180:  Ploiimam  eo  iMspore  nx  eansiliis  «tebttv 
Eberhardi  comitia,  aapientia  admodom  virL  Er  fiel  1075  nnd  kaon  in  der 
Stelle  der  folgenden  Note  nicht  gemeint  sein. 

'  Lamb.  1073,  S.  195:  Haec  enim  Uli  gena  erat  acoeptiasima  et  eo- 
imi  pleroiqne  obacnria  et  peae  nnllii  rnjoribna  ortos  ampfiaaimia  bpioribos 
sxlnlent  et  piimoa  in  palatio  fecerat,  et  ad  eomm  nolom  cuncta  regni  ne* 
$ocia  disponebantor.  Ueber  Ulrich  Ton  Coaheim  s.  Bruno  c.  56,  S.  349: 
"egi  famitiariter  adhaerebat  regisqne  mentem  pro  sdo  veOe  diq>onebat 
tnch  Lambtrt  nennt  ihn. 

*  Vgi.  Roehrig  in  der  Torher  angefahrten  Schrift,  der  nnr  zn  sehr 
in  die  förmliche  Organisation  eines  Raths,  privatam  consiliam,  wie  er  es 
lenot  (S.  34),  im  Gegensatz  zn  dem  der  F&rsten  denkt,  aoch  nicht  die 
jnfeo  und  die  Rithe  geringeren  Standes  oolencheideL 

^  So  apriehl  aoch  Wailr.  II,  26,  S.  137,  dagegen,  dasa  die,  ^d  mb 
iebnemnt  ae  Tel  negotib  aecnlaiibw  iapficare,  nasrpant  sibi  regnom  ordi- 
Mie  et  regere. 


310 

tere  Folgen  hat  das  nicht  gehabt.  Und  imer  iv  tQ^ 
fibergehend  sind  später  Weltliche  za  einer  SteDiig  p- 
kommen  in  der  die  Reichsregiemng  ihrer  Leitimg  olv- 
lag :  anter  Heinrich  V.  am  meisten  der  Pfal^raf  G«ttbU 
Yom  Rhein  ^;  so  viel  erhellt,  nicht  wegen  der  Wirlefc 
er  bekleidete,  nur  durch  persönliches  Vertraaen  dei  Kö- 
nigs. 

Eben  bei  dem  König  blieb  doch ,  von  korzoi  Zcia 
eines  Uebergewichts  der  Fürsten  abgesehen,  die  Enticko- 
dang,  wer  anter  and  mit  ihm  die  Geschäfte  der  Rcp' 
rang  besorgen  sollte.  Ward  das  Amt  des  Kaulen  vv> 
der  and  wieder  benatzt,  am  erfahrene  nnd  ia  ^«^ 
trauen  des  Königs  stehende  Männer  dauernd  sich  za  nt- 
binden,  so  hingen  doch  die  Ernennung  und  das  Mass  (fe 
Antheils  den  sie  an  den  Regierungsgeschäften  saloci 
von  dem  Herrscher  ab ,  und  immer  blieb  Raum  fllr  fr 
Wirkungen  verschiedener  Art 

Auch  die  Gremahlinnen '  oder  nach  Unstftadesii' 
dere  dem  König  verbundene  Frauen,  eine  Mutter,  Tui 
oder  wer  es  sonst  sein  mochte,  kommen  xeitweiie  in  B^ 
tracht. 

Ein  Ausdruck  der  Verhältnisse  welche  n  dei  to" 
schieden  en  Zeiten  statthatten  ist  die  Erwähnung  deijeff- 
gen  Personen  welche  bei  einer  einzelnen  Handlnig  ^ 
Königs  als  Vermitteler  oder  Fttrbitter  thätig  warn  ■ 
den  Urkunden  die  sich  darauf  beziehen.     Allerdings  ff- 


^    Chron.  Laoresh.  S.  484:  per  GodefHdnin  paUlimm 
cnjQS  aententia  momentani  coriae  per  id  tempns  ftüL    Uaber  ^  imt^ 
grafen  Heinrich  flbertragene  StellTertretoiig  s.  oben  S«  221  R.  2. 

*    Vgl.  oben  S.  203. 
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scheint  die  Anf&hrong  der  Interyention  mitonter,  nament- 
lich bei  Milg;liedern  der  königlichen  Familie,  wie  eine 
Art  Ehrenbezeichnang  ^  oder  soll  dienen  denselben  einen 
Antheil  an  dem  Verdienst  zn  (^eben  das  z.  B.  in  Verlei- 
hangen  an  geistliche  Stifter  gefanden  ward.  Daneben 
spricht  sich  aber  doch  anch  der  bestimmende  Einfluss  der 
leitenden  Personen  —  z.B.  während  der  R^ening  min- 
deijähriger  Könige  —  oder  eine  Mitwirkung  derer  die 
am  Hofe  thätig  waren  darin  ans. 

Das  Letzte  beschränkt  sich  dann  aber  nicht  Mos  auf 
einzelne  durch  ihr  Amt  oder  andere  Umstände  daaemd 
an  die  Umgebung  des  Königs  gebundene  Männer,  son- 
dern findet  auch  bei  denen  statt  die  mehr  Torfibergehend 
sich  einfanden,  während  des  wechselnden  Aufenthalts  des- 
selben in  den  Provinzen  denen  sie  angehörten  das  Hof- 
lager besuchten  oder  zu  grösseren  Versammlungen  kamen  '. 

>    So  anter  Heiiirich  III.  bei  seiner  NnUer  Giseh;  s.  oben  S.  203  N.  2. 

*  Es  bedarf  diflkr  nur  der  allgemefaieii  HiDweisong  anf  die  UriLnoden 
Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrich  IV. 

*  Soldie  FiOe  sind:  Konrad  I,  Böhmer  AcU  16,  S.  20:  per  snppH- 
eationen  fldeKam  nostroram,  13  Personen;  Heinrich  I,  Chron.  Gotw.  I,  S. 
140:  per  iDlerrentom  .  .  .  arcUepIscopi  Herigeri  ceterommqne  regni  nostri 
primariorain;  Otto  I,  Non.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  per  interrentnm  d.  du- 
OS  nostri  P«  aüommqne  fldetinm  nostromm  BaTariensis  regionis  prindpnm, 
episcopornm  et  comitnm;  Heinemann  9,  S.  8:  flagitationibns  dil.  marcbionis 
nostri  ceterommqne  comitnm  nostrorom;  40,  S.  31:  interrentn  ac  petitione 
ej«  Adetbeidis  .  .  .  ceterommqne  nostroram  fldelinm;  Bonq.  IX,  S.  3S0: 
flagitationibas  praelibati  episcopi  nostri  caeteroramqne  fldelinm  nostroram; 
Otto  II,  Heinemann  64,  S.  50:  per  petitionem  et  inter?entnm  Tb.  marchio-> 
nis  ceteroramqoe  fldelinm  nostroram;  JafK  Dipl.  S.  19:  voto  ac  interrentn  d. 
n.  Tbeopbaniae  nostroramqoe  fldelinm  comitnm  —  drei  —  caeteroramqne  phi- 
rimoram  mt  enrentionibns  obtemperantes ;  Laoomblet  117,  I,  S.  72:  Toto 
rel.  arcbiepiscopi  6.  et  .  .  .  obtemperantes  ceteroramqoe  episcoporam  ac  co- 
fl^nm:  Konrad  II,  Non.  B.  XXIX,  1,  S.  25:  tarn  Ten.  episcoporam  quam 
reliqooram  eonspectni  nostro  asttstentimn  proceram  intercessioni  pie  annnen- 
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CS  nnter  AnnH\  Konnd  I.'  und  den  Ktfnifipea  dcsSick- 
aiscbei  HaMW.  Dach  fehll  es  Mch  nnler  diesen  nichl 
an  Zeii^piisien  Y4»m  der  TheilnaluM  bald  einzelner  Per* 
sonea  bald  dnee  pOweren  Kreisee  an  verschiedenen  Ge* 
Schäften ',  ohne  dass  meist  ein  besiinnter  drond  sich  er* 
kennen  läset,  waran  es  bei  dea  einen  eher  als  bei  dem 
andern  geschehen :  der  Anlass  scheint  aandunal  nicht  so- 
wohl in  4fer  Beschaffenheit  der  Sache  wie  nnr  in  der 
Vornahme  des  Geschäfts  während  einer  gresseren  Veiw 

• 

^  In  den  zalilreichen  Urkk.  der Mon.  B.  XXVIII  finde  ich  nnr:  S.  124: 
Slfioa  al^ne  hnaana  fldettom  noetromm  ammonitiooe.  Sonst  habe  ich  an« 
gemerkt,  DAmge  S.  82:  Enennang  dae  Erzb.  Hall«  aaJnhri  fideüna  no- 
stromm  eonanjtn. 

'  In  ketoer  dnägen  echten  Urk.  wird  der  Rath  erwähnt  (anch  Böh- 
BMT  Ada  10,  S.  16  iat  TerdleMIg). 

*    flduicb  1,  ScfaApOin  II,  S.  476:    rogatn  et  eonsoHu  Sdettnai  oo- 

slromD,  5  Grafen;   Wenck  111«  S.  25:    complacnit  nobis  simnlqne  omninm 

fideUnn  nostroram  consoltni;  NR.  ÜB.  169,  I,  S.  234:  Hec  con?enienüa  et 

iHgoi  rei  padon   cortni  d.  n.  Henrieo  gl.  rege  et  corana  iltos  prindpiboi 

atatntnm  et  ab  eo  ooHandatnm  atqoe  aandtnm  eat,  suis  proceribna  oonaen* 

lientibpa.  -^  Otto  I,  HeineouDB  4,  S.  4:    consilanlibaa  nobia  eplacopis  qni 

tone  adowt  (Sliftng  foa  St.  Noriz);  MR.  ÜB.  175,  I,  S.  238:  joxta  de- 

UbenlkMia  folaalatem  fideOnmqne  MMtromm  conaUkun  et  peiidooeiD;  Sloet 

S*  SS:   tarn  tumnßo  cpiecoporam  .  .  .  cetcraniBqQe  fldelinm  noalnnini; 

Bemq.  ü,  S.  S84:    eoBanlla   fideBon  noatri  ragoi   proeenm,   Herzog  nnd 

drei  fiiadhöfe;   Mohr  51,  S.  73:   conaolto  procemm  Dostramai;    HartaDann 

S.  S2:  ooa  Masnltii  fidefioD  noalnnuB;    Dronke  686,  S.  316:  cnm  eoo- 

sensa  epiaeopomai  celarofmiqne  fiddfaim  noatronaD;   Ljoonblet  107,  f,  & 

63:  «Mi  «ooHmni  oonailio  proeamm  noatroram,  epiacoponiHi  fideHcet  .  .  . 

refiqnomiiiqne  primaUm  nostrorom,  abbatam,  dncom,  conitnHi;   Onr.  Gaelf. 

IV,  S.  SSO:  eoiuilinni  atlondeotes  fideHnaa  noalromm;  Mekl.  ÜB.  I,  S.  16: 

ooDSolto  et  condoda,  einzelner  Gioaaer.  —  Otto  II,  Sloet  S.  103:  ob  oo- 

laroffiun  Sdalinm  noetronim  inataidiaB;  Marlene  Thea.  i,  S.  08:  cnm  fide- 

UInm  noatm  eoUoqventea  .  .  .  interfeatn  .  .  .  conanlU  .  .  .;   Slompf  Ada 

2a0,  S.  323  (zweif.):   procemm  noetroimm  d  aenatna  cooanlta.  —    Otto 

UJ,  QotdL  ÜB.  S.  6:    qooniam    aic  fidelibns  nostria  coaplacnt;  Sdiamat 

Wono.  8.136:  cnio  qna  aUonmqne  Sdelina  noatron»  eooanitn;  MR.  ÜB. 

266,  I,  &  323:   omninm  fiddiom  noetiomm  oooanltn. 
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Heinrich  IL  sind  es  Yornehmlich  auch  Acte  von  grosse« 
rer  Wichtigkeit,  die  Dotierung  Bambergs  \  die  Gründung 
zweier  nener  Stifter  in  Aachen  ^  die  gesetzliche  Ordnung 
der  streitigen  Verhältnisse  zwischen  dem  Bisthum  Worms 
und  dem  Kloster  Lorsch  ^  die  Verleihung  eines  bis  dahin 
dem  Reich  gehörigen  Klosters  an  Strassburg^,  aber  doch 
auch  die  Bestätigung  eines  Abtes  \  bei  denen  der  Zustim- 
mung der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  Erwähnung 
geschieht  Unter  Konrad  II.  ist  dasselbe  bei  der  Bestä- 
tigung Bambergs,  einer  Verleihung  königlicher  Einkünfte 
und  einem  Tausch  Ton  Reichsgut  der  Fall*;  unter  Hein- 
rich III.  bei  der  Rückgabe  der  Besitzungen  eines  Klosters 
die  ein  Graf  zu  Beneficium  hatte  ^,  bei  der  Genehmigung 
der  Gründung  eines  Klosters  durch  den  Bischof  von  Min- 

'  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  336:  pari  commonique  omoiam  nostri  flde- 
Ham  tarn  ardiie|Meoponiiii  qaam  efNaoopornm  abbatomqae  necnoa  dacom 
et  oomilii«  eoonlta  deereloqQe,  und  so  öfter;  S.  432:  pari  oommonlqoe 
onnuHiB  noatri  fldeliiim  id  medioB  coosolaole  aealCDtia;  S.  483:  oamivm 
fideiinn  noatranuD,  episooporaiD ,  abbalnm  lotiosqoe  nostri  regoi  prindpam 
cooeaidi  dsrotfone  coHaodalooi ;  S.  500 :  conseosa  omoinoi  refoi  nostri  prin- 
dpnm. 

*  Lacomblot  142,  I,  S.  88:  consensn  prindpam,  dncom  riddicet,  epi» 
sooponiai  et  comitui. 

'    Chron.  Lanrash.  S.  405:  com  consilio  meornm  fldofiom  et  oidinare 


S.  102:  commnni  lam  epiacoponun  quam  ei  prindpam 
nostroram  consilio  et  inprimia  H.  dada  asaensa. 

*  Pdain  S.  13:  cam  consilio  procernm  ei  consensn  praeaotam. 

*  Hon.  R  XXIX,  1,  S.  42:  consensn  fideliam  noetronim  (so  dann 
auch  Hoinricii  UI,  eb.  S.  52>  Eriiard  136,  I,  S.  108  (keine  Ii6niglidie 
Ihtnndo):  conaenlienie  ei  coUandante  regni  sni  priodpata;  120,  S.  93: 
Horam  igitar  dedderio  primatam  nostroram  salisfadentes  consilio. 

'     Steindorfr  I,  8.  525,   wo  es  erst  heissi:  Intervenln  ergo  prinalnm 

nostfomm  -^  Enlnsdiof ,  Bischof  and  iwei  Henoge  —  oeterommqne  pene 

ImmneraMliam  •  .  .  nachher:   regni  prindpam  connlio  iia  est  difilnitun; 

▼gl.  Hineas  L  S.  661:  per  primatam  nostroram  oonailinm  et  eiortationem. 
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den  \  Es  ist  gemss  nicht  zuIiaMg,  dass  die  FUe  ite 
sind  anter  Königen  die  mit  ki«%er  Hand  das  RifM 
führten  nnd  darauf  ansgiDgen  der  Macht  der  Flinln  ene 
Schranke  zu  ziehen.  Etwas  hänfig;er  werden  sie  ii  ta 
Zeiten  Heinrich  IV«,  besonders  aber  unter  HelBiidVl 
Dieser  lässt  seinen  Urkanden  öfter  ^  auch  dieNtnestf- 
wesender  Zen^n  zur  Bekräftigung  beifügen;  indLolbr 


^    Erhard  139,  I,  S.  144:    ob   interrenlom   Yxdeiioet 
strornm  —   zwei  Enbiscböfe  —  simul  etiam  cam  comeittfl  ceUronBüv- 
stroram  fideliam  qni  Uinc  temporis  presentes  aflfiieraiit. 

'  Herrgott  S.  126:  astipalatione  praeseDÜnm  resni  prindpiDL  U- 
oomblet  227,  I,  S.  147 :  episcopis  .  .  .  cum  oeteris  regm  priadipbB  » 
nentibna.  W.  ÜB.  235,  I,  S.  283:  ,ooiuUio  piindpiim.  Drtbecfcff  Qt  ^ 
S.  8:  cum  consilio  -  7  Biseböfe,  Herzog,  Graf  —  el  alionim  fiiet* 
Qoatronim  (Uebergabe  des  Klosters  ao  Halberstadt).  GieselvKkl  IIL  ^ 
1237:  consilio  el  soggestione  principum  nostrorum,  sdureibl  er  «a  to  1^ 

"  Acta  73,  S.  68 :  Visum  est  mihi  et  fidelibos  meb  .  . .  omät, 
auctoiitate  et  testimonio  priDcipuro  regoi;  76,  S.  71:  tMÜ^HMntfn» 
üum  regni  pHudpum.  Sloet  215,  S.  214:  coosUio  et  «Mlorilale  it  i^ 
monio  prindpum  regui.  Grandidier  II,  S.  234:  commmii  prindpn  codi 
el  hortato.  —  Und  öfter  consilio  nostrorum  prindpom  oder  IhnBch,  ft^ 
lat  S.  234;  Gerbert  III,  36,  S.  54;  FIcUer  S.  33  (rogtta  elfi.);  Schlpii 
S.  191 ;  Calmet  HI,  S.  64;  V,  S.  128  (c.  et  rogalo);  Ardi.  f.  OeiL  t  VI 
S.  294. 

^  Einzelne  Beispiele  finden  sich  fräher ,  aber  meial  ladi  ZmM  i^ 
die  Unterschriften  gidcbzdtig  oder  die  Urkunden  in  der  köoigiicftfl  ^i^ 
■osgefertigt  sind.  Von  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  40,  siai  i»  ^ 
nur  die  Zeugen  einer  Tradition  aufgeführt;  Erbard  115,  S.9il^>^ 
Nr.  1975)  ist  wohl  das  erste  als  sicher  anzusehende  Bdapid;  s.  k«»" 
S.  48.  Heinrich  HI,  Harenberg  S.  672  (Stumpf  Nr.  2143)  lit  n«^' 
SteindorflT  S.  377  ff.;  BnlleUn  VIII,  S.  297  (von  Stumpf  Nr.  2459fff«^> 
wohl  Dicht  der  Kanzln  angebörig.  Dasadbe  schdnt  mir  bei  Bdmh  IT.  ^ 
S.  63  (Stumpf  Nr.  2643)  der  Fall,  und  vielleicht  auch  Lacombltl  235,  f,  &  t^^ 
(Stumpf  Nr.  2867);  —  Miraens  1,  S.  164  (StuDpf  Nr.  2896)  gabina  ii 
Zeugen  zu  der  aufgenommenen  Urkunde  des  Biacbofs  von  Vardn;  ^^ 
XXIX,  1,  S.  210  (Stumpf  Nr.  2894)  sind  sie  spftter  hinziigdlgt 
acbdnt  Lappenberg  121,  S.  116  (Stumpf  Nr.  2984)  nidit 
wo  es  beiMt:  Recognoseebant  ex  prindpibat. 
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spricht  M  ab  aierkanntea  Grandsalz  ans,  dass  eben  die 
Bezeupiag;  der  Fürsten  es  sei  welche  eine  kdaigtiche 
Handlung  rechtskräftig  machet  Die  eingetretene  Um- 
wandlnng  in  den  Ofentlichen  Verhältnissen  hat  hierin  ih- 
ren bestlmniten  Ausdruck  erhalten  *  Und  darauf  ist  dann 
später  znrlckznkommen. 

Hier  handelt  es  sich  noch  mehr  um  die  Formen  der 
Reichsregierung  als  um  das  Recht  der  Terschiedenen  Glie- 
der des  Rdchs  an  derselben  theilzunehmen. 

Es  ist  zunächst  der  Kreis  der  jeweilig  am  Hofe  le- 
benden oder  sich  aufhaltenden  Männer,  mit  deren  Rath, 
wie  solche  einzelne  Acte,  auch  andere  Beschlüsse  oder 
Entscheidungen  der  verschiedensten  Art  gefasst  werden  ^ 

>  AoU  so,  S.  74:  hanc  igitor  conftnottioiieni  .  .  .  legalem  priod- 
pom  Dostrornm  aUestatione  fadentes. 

'  So  sagt  aadr  Lothar  z.  B.  Walkeor.  ÜB.  2,  S.  4:  com  oonsilio  to- 
tias  TbiuiDgiae  et  Saiooiae  prindpom;  Drooke  783,  S.  381:  eommnnkato 
prindpam  consilio  coocordante,  nnd  ibnlidi  sonst. 

•  So  hdsst  es  bd  Thietin.  VI,  4,  S.  805:  com  sois  tractat  ramillaribos. 
—  Undpr.  IV,  34,  S.  826:  qoid  super  eo  faoerat,  sapientom  ooosilio  defioirel. 
Ann.  Altah.  1083,  8^813:  neos  sapieotam  conrilio.  Kalserdirenik  t.  15884, 
S.  15815:  rieten  ...  die  wisen;  r.  17023,  S.  520:  die  wisen  die  i6 
da  waren  Biscofe  onde  graven.  Das  entspridit  ganz  dem  AosdmdL  nach  der 
witenagemoU  der  Angdsacfasan,  —  Weseotlldi  dasselbe  beieiebnen  andere 
Won«:  Thielm.  VII,  5,  S.  878:  optimi  qoiqne  dedere  consilinm;  VIII,  13, 
S.  869:  com  consilio  optimorom  .  .  .  preeepit;  Brono  Epist.,  Giesebreebt 
11,8.667:  videantet  in  dando  consilio  oplimns  qnisqoe,  episcopos,  comesei 
dox;  —  Ann.  Allab.  1045,  S.  801:  tractans  com  optimatibos ;  V.  Popp. 
Stab,  c  14,  S.  302:  imperalore  .  .  .  soper  regni  statu  agente  proqne  boc 
consiiüs  eptimalom  snomm  pri?alim  ac  publice  incnmbente;  —  V.  Mdnw. 
c  207,  S.  155:  primatnm  soomra  satisfadens  consilio;  Ann.  Altah.  1058, 
S.  800 :  Hoc  ubi  tandem  regni  primatibns  complacoit ;  —  WIpo  c.  33 ,  S. 
271:  wihrettd  dnes  Heerzogs,  consnientibus  piindpibos  sois;  Ann.  Altah. 
1061,  S.  811:  sapienti  consilio  prindpom  suoram;  1064,  S.  814:  rex  et 
prindpes  permoti  statoernnt  etc. ;  ond  in  dner  Bede  Annos :  Rex  et  regis 
prindpes  andierunt.    Kelserchr.  ▼.  16011,  S»  455 1  mit  rate  der  Torsten  j 
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Ein  and  das  andere  Mal  wird  yon  BeniAngei& 
da  gepflogen  sind  näher  berichtet  K  Als  in  den  Tiga 
des  jungen  Heinrich  IV.  ein  Gesandter  des  Benxo  ai  in 
Hof  kam  und  dem  Erzbischof  Adelbert  den  Inliall  sciiir 
Botschaft  mltgetheilt  hatte ,  berief  dieser  &wigt  Toa  lei 
anwesenden  Grossen,  stellte  in  ihrer  Gegenwart  im  Ü- 
nig  den  Gesandten  vor  und  machte  sie  mit  der  Ssdi 
bekannt.  Sie  schien  so  bedenklich ,  dass  man  sick  ge> 
genseitig  Stillschweigen  gelobte  and  der  Brzbisckof  iv 
vertraulich  das  Nähere  mit  einzelnen  Herzogen,  Gnfei 
und  Bischöfen  berieth^  Schon  eine  etwas  grossere  T(^ 
sammlang,  auch  in  der  Zeit  Heinrich  IV,  war  es  v«  ^ 
Erzbischof  Anno  in  einem  Briefe  Nachricht  giebt':  susser 
ihm  nahmen  der  Mainzer  und  Salzbui^r  Erzbischof,  wA- 
rere  Bischöfe,  drei  Herzoge  thell.     Der  KOnig  erObeie 


Add.  Saxo  1037,  S.  6B0:  consiliante  seoala  scfarailel  KooradU. 
EnbiBchof  von  Mailand  ein. 

1  Vgl.  aoch  Ann.  Altob.  1061,  S.  811:  His  ergo  in  cuii 
diu  nraltamqne  est  disceptatom,  qnidnam  snper  his  esset  ifflndia.-- 
Tandem  ergo  facta  deliberatione  etc.  Brief  des  Eixb.  Siegfriad,  Cad.  CM- 
34,  S.  65 :  oonsitio  magnatnm,  qnotqnot  tnnc  adennt  in  palatia,  ia  fin»  ^ 
restitimns. 

*  fienao  III,  7,  S.  624 :  convocalis  pands  de  prooeram  gttftt  Mi*' 
doxit  legstnm  coram  d.  n.  rege.  At  Uli  non  aorda  anre  medsSiBM^ 
litteraUire  excepemnt  Et  alta  suspiria  de  oorde  traierant  .  .  .  SMboK  ä- 
que  datis  inter  se  dextris  sab  chrisüana  fide,  Qnod  neoio  oomM*>^ 
secretnm  anribns  Myde.  Et  ne  fama,  qoae  indifferenter  aant  bcta  et  iiWi 
Poasit  istnd  divnlgare  per  campos  et  tecta  Placoit  d.  Broma 
Tocare  doces,  comites  et  pontifices,  Qnatenns  sab  Gdei  daaude  floval 
tu  hnjos  partidpes.  Adelbert  redet  die  Versammlang  an:  Qu 
habetis  snper  regalem  cnriam«  Wdtere  Beratbnngen  Aber  aauMa  Iff^- 
nnd  in  sdner  Gegenwart  erxiblt  Benzo  III,  13*21,  alles  geims  mkf^ 
sehr  getren,  aber  lebendig  ond  doch  wohl  im  allgemdoen  den  Yarilkii'"' 
•ntq»rediend. 

*  An  Papst  Alexander  U,  Giesehrecht  U,  S.  1229. 
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die  Berathuiig.  Nac]^  allgemeineiii  Wunsch  nahm  zaent 
Anno  das  Wort  K  Seinem  Vorschlag  stimmten  die  andern 
bei:  er  selbst  solle  die  Angelegenheit  um  die  es  sich 
handelte,  die  Verständigung  mit  dem  Papst,  in  die  Hand 
nehmen.  Dessen  aber  weigerte  er  sich.  Da  gingen  die 
beiden  Herzoge  Rudolf  Ton  Schwaben  und  Berthold  Yon 
Kärnthen  mit  ihm  zur  Seite  und  bestimmten  ihn  den  Wl* 
derspmch  aufzugeben.  Als  er  in  die  Versammlung  zurück- 
kehrte und  sich  bereit  erklärte,  schwieg  aber  der  KOnig, 
OAd  auch  von  den  andern  die  anwesend  nahm  niemand 
das  Wort    So  blieb  die  Sache  auf  sich  beruhen  K 

Wie  hier  so  gab  auch  sonst  der  KOnig  die  Entscheid 
dang.  Noch  Ton  Heinrich  IV.  rühmt  sein  Biograph,  dass 
bei  schwierigen  Berathungen  er  meist  den  Knoten  gelöst  \ 

Aher  doch  kommt  es  wesentiich  auf  die  Mitwirkung 
der  Grossen  an.  Schon  Thietmar  nennt  die  Heinrich  IL 
getreuen  Fürsten  die  Mitarbeiter  des  Königs  und  die  Säu- 
len seines  Reiches*;  Wipo  bezeichnet  sie  allgemein  als 
die  Kräfte,  das  Fleisch  und  Blut  des  Reiches^,  während 


^  SUetnr  ab  omoibus.  Mihi  qni  ooDMderaiil  ot  ad  Terba  regia  n» 
sponderem  inDOont;  nee  ego  intitas  hoc  accepi  negotiimi,  aic  exorma  atqna 
reapoodeoa. 

*  Eo  aodito  rex  al  omnea  qai  com  eo  aderant  aiioeniiit  dcc  anqnam 
michi  poalea  iode  Terbom  fecerooL 

'  V.  Heinrid  c.  1,  S.  271 :  dorn  aeoteoüa  priDdpam  Td  in  caoaa 
decernendi  Joris  vel  in  Iraclandb  regni  negoUis  beaiUKl,  ipse  dio  nodüm 
solrereU 

*  Tbietm.  VIII,  17,  S.  871:  cooperatores  ejns  et  regni  aoimet  oo* 
Iqmne.  Vgl.  Ann.  Altab.  1065,  S.  815,  Tom  Bisdior  Günther  Ton  Bam- 
berg: decoa  et  colnmna  Tidebator  todos  regni;  Ljmb.  1076,  S.  247:  in- 
gens  colnmna  et  flnnamentom  rei  pnblicae, 

*  Wipo  c  2,  S.  257:  cnocli  primales  et  nt  iu  dicam  firca  et  Ti- 
acera  regni. 
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Ansprache  auf  Thdlnahme  an  der  Reichsreg^ernng  mach- 
ten und  sich  beklagten,  dass  wichtige  Angelegenheiten 
ohne  sie  oder  mit  deih  Beirath  von  Ministerialen  erledigt 
wttrden^ 

Bestimmte  Gewohnheiten  haben  sich  aber  fttr  das 
Erscheinen  der  Grossen  am  Hofe  ausgebildet  und  auch 
ihrer  Theilnahme  an  den  Reichsgeschäften  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  gegeben. 

Es  galt  als  Pflicht,  dass  die  geistlichen  und  weltlichen 
Wlirdentiäger  zunächst  der  Provinz  in  welcher  der  Kö- 
nig verweilte  an  den  hohen  Festen  des  Jahres,  Ostern, 
Pfingsten,  Wdhnachten,  denen  Mariae  Geburt  an  die  Seite 
gestellt  wird,  sich  am  Hoflager  einfanden,  die  kirchliche 
Feier  mit  dem  Herrscher ,  der  dabei  im  KrOnnngsomat 
erschien  ^  begingen,  und  dann  auch  in  gerichtlichen  und 
indem  Angelegenheiten  mit  ihm  thätig  waren  ^     Dazu 

*  Limb.  1062,  S.  162:  sna,  qnae  podssimam  in  le  publica  ?alere 
lebaerat,  aoctoritas  peoe  oblitterata  fnisset;  1073,  S.  196:  regni  negocb 
'egid  principibiu,  qnibns  ea  competerent,  coranda  atque  admiiiistranda  per- 
mitcret;  ?gl.  1075,  S.  252.  Paul.  Beror.  Y.  Greg.  c.  94,  S.  530:  pro- 
vionein  regni  non  tam  in  eomm  oonsilio  quam  in  prindpom  arbitrio  aitam 
äse  dixenftit,  qoi  rem  pabHcam  in  manibns  tenerent  ac  totiua  regni  damnnm 
ive  proficamn  optima  praenossent,  sagen  die  pftpstfichen  Legaten.  Vgl. 
Inno  c  23,  8.  336;  Ann.  Hild.  1103,  S.  107  n.  a.  Was  Lambert  und 
ndere  Zeitgenoasen  Aber  fiese  Yerfaliltnisse  sagen,  ist  doch  nicht,  wie- Del- 
•rtck  S.  7  mcbt,  alldn  anf  ihr  subjecÜTes  Gntdüniten  znrficfcxnf&hren.  Es 
^tckt  wenigstens  einen  Thcü  der  öffentlicben  Memnng  ans,  wie  sie  sich  in 
ieser  Zeit  gebfldet  hatte. 

>    S.  oben  S.  228.     • 

'  Otto  II,  Schannat  Worm.  S.  25:  qnotienscnnqne  .  .  .  regia  \t\ 
nperialis  ooDocntio  ant  solemninm  diemm-  celebratio  contingat  Otto  DI, 
i.  Vau  Arch.  Ulf,  S.  274:  qnoliescnoqne  imperialtsvel  regafis  conTentns  pa- 
cbali  Tel  aüo  tempore  ibi  faabeatnr.  Ann.  Qaedl.  1013,  S.  82:  in  sancto 
enteeusten  maxima  eonflnente  caterra,  M.  se  colfigens;  1024,  S.  89:  in 
ibbato  ergo  sancto  contracto  senatos  con?entn  .  .  .  Partbenopoihn  adenndo 
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«Ipiicn  Rba-  aiidh  fSrmKche  Einhdd&gMi,  ud  mIii 
veBigtteu  «dt  den  FiftnkUchen  KdBigH  diUi|i>- 
■CB,  dau  dfeie  Vereainmlan^B  ganz  d«  Cbntlei's 
Hof-  and  Reichstag  annahmen,  oder,  wie  lauiKk» 
gen  knn,  diese  re^ljDässig  anf  die  Feste  vtk^-  o 
die   hier  fiUichen  VenammlugM    angeknfii^  n^' 

p«nemL  T.  Ann.  I,  6,  S  4S9 :  tempore  qnodam  mfot  iaoäM  'n- 
TiUI«  com  poDÜfices,  daces  k  comiles  m  cnjuRcnnqne  ifi«  ^*>* 
ordiiüi  riri  rcgUm  nudiijDe  propenrent  *d  omaai.  —  Own:  Ikk- 
Sloet  S.  161  (Sln^  hr.  2954}:  in  adii  antn  qne  ia  i.  r***' 
prmoribai  nftä  n<»Iii  mI  pencu;  V.  Heiniid  [V.  c.  11,  S.1SI:  k^ 
ter  billet  den  Soba,  Dt  pucalsm  cnritm  ilibi  dEsponu;  Viiundt' 
lOT :  Hognotia«  am  cnia  .  .  .  priad|ribDi  iwnrrMtiDiwn  toM  aH^ 
OM  et  MD  Bodkui  iU  culMii  kihiiDtMt'Urli.  LMbtn,  Ibml-i^ 
Iqui^nni  in  puchali  curi*;  Ukeh.  1106,  S.  236:  padnlai  amO 
bilara».  Tgl.  Ana.  Suo  1126,  S.  763;  Aon.  S.  Ksib.  S.  M.  -  f-* 
MOd:  ADD.  iltab.  1H6,  S.  808:  Adtentm  AqatoenDi  SpUHMd« 
mtgito  prtndpain  coodUo  pofagit;  t|L  IOSB  (Iblg.  N.);  Ah.  M  '^ 
S.18S:  csiii  priiid[Hbiu  Uüc  cooBnaDtibiu.  —  WdhudiUa:  DUi '•' 
S.S43:  adproiliMmeuüm;  1136,  S.  263:  EreqnenUDiaiuHea^r 
dpbos  AbiOM,  Loüuriii^  «Mfannuuqas  Imtraäiuam  ylhi  <l^ 
Hbni.  —  IbriM  Gebort:  Aan.  Suo  1133,  8.  T6B:  ntt.  S.  Ibw^ 
cebnidi  MldiraTh  hibmlqnB  ^oriomn  oocanom  id  auiun  MM  a  f 
^btu  diiffurniii  proiincknun;  Ann.  H^d.  1136,  S.  ISS.  —  iKt^ 
nnd  Jadi,  Ann.  Altib.  1046,  S.  803 ;  i.  aaUm  S.  329  N.  3. 

>  Ann.  Alt«b.  1058,  S.  809:  Sicram  »tem  pealMMkip''^ 
■Um  rti  paragit,  obi  Bt  ganerile  coHoqninm  lodns  nfni  pradfM  ^ 
G.  Cunar.  III,  2,  S.  466:  miodtt,  nt  in  die  i.  pMd»  bU  (wM» 
.  .  .  Dtcb  Utticb  koniBi«.  Triamph.  S.  Rem.  II,  1,  S.  450:  bp»* 
rlt  coadicu  enl  Legite  celabrui,  domiiiicu  lideticei  mnmdiMi*  •'"*'' 
tempon  MUeami,  IlUc  omnei  qni  btbebinl  cnnm  }adidi  jM  **  ** 
leun  da  aii^nlit  putibat  Homini  impaiiL  Limb.  107S,  S.11':^^ 
Im  «I  priDd]nba» ,  qnoi  ille  dadiu  open  da  tote  NgM  id  <■  ^ 
eTUtavcnli  S.  246:  Hiuls  igilnr  ciraunqiuqiM  nnodb  »momar>f*' 
pes  in  piDtecMleD  Wormilke  lilü  occnmre  jnMÜ  elc  T.  Am.  E  '• ' 
i%S:  Apnd  H^oaliim  .  ,  .  mignuD  enjntdui  iraniMUe  hMiiUi^' 
lalem  re{iu  piindpibni  el  acde«aniin  pnemlibu  jonia  rc^  <*^ 
II,  Ib,  S.  480:  Eni  rcfiUiun  abHqaionnn  in  wke  H.  IMrOTr" 
cdcLriUi  agendt,  pTinisqn«  da  ngao  jtou  mann  «d  an*  •"*  * 


Was  dater  den  Nomaiiiiaichen  Ktaigea  in  Eagfauid  der 
Fall ' ,  findet  ach  ganz  entsprechend  in  DentscUand  wie* 
der,  und  scheint  mit  einer  allgemeineren,  vielleicht  onter 
lern  Einloss  des  Lehnwesens  sich  ausbildenden  Gewohn- 
heit znsammenzahäBgen. 

Wie  in  den  Zeiten  der  Karolinger  der  Reichstag 
irohl  nnr  als  Erweiterong  des  Hofes  erschien,  so  wird 
lach  jetzt  allgemein  die  Vereinigung  der  Grossen  mit 
lern  König  zu  Gericht  und  Rath  in  unmittelbaren  Zusam- 
nenhang  mit  dem  Hof  gebracht :  das  Wort  welches  zn- 
lächst  von  diesem  gilt  (curia)  wird  auch  Yon  der  Reichs- 
rersaaunlung  gebraucht ',  einzeln  mit  näherer  Bezeichnung 

• 

r.  Werah.  Men.  c  S,  S.  247:  CaoÜ^  aliqnando  re^on  üenipolui  TMira 
X  fealam  attqQ«d  tdicU)  rogilis  coiae  cdctore.  Cmdl  IJJ,  8,  S.  105: 
tum  est  diu  JlDeoiM  com  ekcto  flno  UMc  ?«iiin,  WeihnadilMi  Besens- 
«rg.  Ann.  Colon.  1115,  S.  751  (JPad.  S.  129):  Dnd  Lothario  .  .  .  nt 
ttriM  bnc  iamnm,  iAdidt,  Weihnichten  Gosltf.  Heinrich  IV,  LL.  11,  S. 
>0:  coriasi  gmonlem  in  Mtali  Domini  •  .  .  indieerconin.  Lothar,  laffft  V, 
K  525:  aaüle  Domini  Späno  cddmliiri  oanrocatia  piindpibas  de  Romana 
ipeditiono  tnuoiabimns. 

^  Ygl.  dartber  beamden  Stnbba,  GoBstitntional  Uatory  1,  8.  869  tt^ 
br  äth  aehr  mit  Recht  gegen  die  Anaicht  Ten  Gneist  erUirt,  daaa  dicae 
estvenaannlnngen  keine  politiache  Bedentong  gehabt 

.  ■  Die  Zeagmaae  ana  der  Olloniachen  Zeit  aind  Terdiefatig,  die  Urfc. 
Ito  IJI,  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320  (Stompf  Mr.  1095):  Actum  m  ingelhaim 
nria,  ist  wohl  schon  um  dieaea  Anadmcka  wüien  für  füach  n  erkliren 
loch  *Bonmnonm  faoperator  angnatoa*  im  Titel  inast  nicht).  Zu  den  Ute« 
ien  Bciapielen  gehören:  Uaaermann  Bamb.  S.  22  (?.  i.  1015):  in  cuia 
tUemni;  6ih.KeiiradU,  SloetS.161,  Torher  S.322  N.  —  Seit  Heinrich  IT.  ist 
wBeMichnnig  allgemem:  Ada  71,  S.67:  nostra  regaUs  curia;  Cod.  Udalr, 
6,  S.  100:  quid  hec  curia  et  coaTontua  dicUverint.  Vgl.  Ficfcler  S.  46: 
)nm  d.  Heinrico  imperatore  ceteriaqne  regni  priocipibus  «  .  .  qui  in  festH 
itate  S.  Martini  ...  ad  curiam  aggngaü  Aieranl;  Schannat  Vind.  I,  S.  63: 
1  curiam  •  .  .  agente  d.  Heinrico  incL  Bomanorum  miperatore  aoUcmpniter 
ilebiandam  nnaoum  aliia  Teutonid  regni  prindpibna  adfeniena;  Wigand 
arvey  II,  &  237:  in  oelebri  curia  et  conTentn  Goalariae;  Brief  beim  Uo- 
Bbcalc  e.  19,  S.  440:  tempore  Wiiceburgenais  coriae. 

21* 


^ 
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dei  unfusendefl  Chumkten  dm  die«  httle',  ibfl 
wird  andern  AnsdrUckea  für  solche  VenamBtup" 
Znsatz  gegebeo  der  sich  auf  den  Hof  bezi^'. 

Immer  aber  galten  alle  die  Benenaugta  idd> 
TOnjeher  fUr  ORentlJche  Versammlongen  fibtid  um 
(conciliom  *,  conTentns  *),  auch  solche  die  Torzsgcwnt  sä 
auf  ihre  gerichtliche  Thätigkat  berielien  (pladtuV» 

'  Heinticb  IV,  LL.  II,  S.  60:  at  naitenb  priixipbH  iBiM(>«> 
lern  .  .  .  udlcarenut ;  lan.  Bild.  1115,  S.  113:  gtna»!^  ...<■* 
HogoDtiie  indiiil)  Tgl.  Aon.  Stio  1116,  S.  766  (Jbu.  MS  i>', 
ChroD.  Gozec.  11,30,  S.  165,  nad  atter.  —  Hdniich  ¥,  InL  t  Oat ' 
XII,  S.  20E>:  in  aniieraili  cnrii  nosln  >pnd  MigmÜini;  TgL  S.  IH' 
Fidtler  S.  100  (tweif.):  in  plau  coria  Higimda  «onm  noki*  tt  pio- 
hm  legm.  ~  Cod.  Udtir.  301,  S.  367 :  In  cariim  impenun  ^  ¥ 
hibiti  wli  Ann.  Bild.  1104,  S.   107:  Impentom  cariL 

■  wUoqalDB  cnritle,  EUdi.  1105,  S.  229;  1106.  S.  tK:  lll< 
S.  2U  (gentnli  Tel  enUe  &};  1132,  S.  369;  EU«  V.  OB.  [.  IL ' 
833i  II,  1,  S.  842;  III,  19,  S.  S14. 

■  Widok.  III,  38,  S.  467:  locuqne  comIM.  T.  IbbLt.'' 
688  :  Hnilo  ntem  raoeUlo.  AJptn  I,  3,  S.  703:  ModB*  em^it.  >* 
Qnidi.  1021,  S.  87 :  condnctluine  G«im*ni*e  pitaii  .  .  .  mp«  ^  f 
egit  mnciliiin  (»o  in  lesen).  Thietm.  VI,  35,  S.  831:  Ba  («■>>'■ 
condiinm  In  Hogantl«  dTiUte.  Wlpo  c  6,  S.  263:  pobllea  fltdt  iF 
nenli  coadUo  lubilo.  EpiiL  Laod.,  Ibiui  XI,  S.  S94:  QwSi  "!*' 
impenlonun  .  ,  .  doq  iaUnamui, 

*  SchepDiii  S.  137,  T.  1  976:  in  pneeeott*  d.  OUMi  ' 
publica  conTenla  prindpnm.  Coal.  Reg.  962,  S.  631:  cwie«  Fn>' 
nm,  SuDonm,  Btwirionim,  AUmtnnonim  M  Lingobwdana  pd'* ' 
■giur.  Widnk.  III,  11,  S.  453:  nbi  cnm  conTeslm  Bent.  1»** 
nnd  Lunb.  9T6,  S.  63:  b*bait  nugatim  conteDtaa  'uV.i^^ 
1025,  S.  90:  (ob  mnllo  popali  cooTenU.  Ann.  Soig.  I01&,S.V:r 
blienm  conraoUin]  indliU  ...  Fit  pnbUcsi  prindpau  coanoH.  ^ ' 
M  Herim.  Aag.,  Umberl,  Bertlwld,  Slgdivl,  EUehwd,  ii  dct  1»  "* 
IL  •-  «.  —  Vgl.  inch  N.  5  nnd  S.  326  N.  3. 

'  lldnrlcb  I,  fireul.  3,  S.  3:  id  [pablicom  oder  rt(il>]  pbc«' 
hco  ^flabam.  Com.  AngoaL  S52,  LL.  II,  S.  27:  pbdM  cm'«»' 
»yiioailnm  Aognslae  üsri  decreril.  Cont.  Big.  944,  S.  6)>:  fb^"* 
prlmoriliiii  LoUurieniinm  et  franconini  bibwt;  966,  S.  613:  ■■■*'  ' 
um  Düdiom  conienta  .  .  .  pladinn  ngii«  lMb*l;   918,  S.  Vi-  ^ 
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nal  noch  jnalliis*):  zur  Unteracheidmig  ist  wohl  der 
leisalz  'königlich'  e;ebraacht  ^  während  der  Gegensatz  za 
len  Zosammenkfinfken  nnd  Gerichten  mehr  provincieUer 
•der  localer  Natur  durch  andere  Worte  ausgedrückt  wird  '. 

um  pbdtiim  ibi  actonis  Tenit;  967,  S.  629:  in  primo  nio  pladlo.  Vgl. 
lod.  956,  S.  403;  965,  S.  406;  Widnk.  HT,  41,  S.  457,  wo  nachher: 
oifanalif  conrantas  popall;  Ann.  HikL  983,  S.  64;  096,  S.  91;  und  fo 
Ia6g.  Aach  Ekkeh.  1071,  S.  200:  pladtis  Tel  coUoqniis  regalibas;  Ann. 
ild.  1105,  S.  249:  condictam  pladtam;  Ann.  Suo  1136,  S.  771:  Bun- 
iliam  .  .  .  ingressns  pladtam  habatU  —  Ein  dgenthümUcher  Ansdnick  \ti 
Sr.  S.  Trnd.,  Labbe  II,  S.  628:  ooncOiam  qood  pladtnm  Dei  TodUnt 
gl*  Hansi  IXI,  S.  158  dne  Stelle  aas  VigDerios  Chron.  Lang.:  Id  genas 
nniüonim  pladtnm  Iki  sife  sacram  dicasteriom  dixere  majores.  Dacange 
at  dies  nicht,  dagegen  VI,  S.  279 :  pladtam  christianitatis,  im  Sinn  ?oo  pl. 
rnodale. 

^  MR.  ÜB.  166,  I,  S.  230  (t.  J.  926):  cni  Wormatlae  in  pablieo 
uDo  oflidam  adrocationis  traditnm  est  ab  Heinrieo  rege. 

'  y.  Bnm.  c.  35,  S.  268:  pax  in  pladto  regall  ...  ex  integro 
ni^ta.  Thielm.  VI,  3,  S.  805:  hahlto  regali  pladto  .  .  .  palatinom  pla* 
iUim,  Non.  B.  XXIX,  1,  &  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329;  VB.  d.  L.  ob 
■  Enos  II,  S.  89,  bcMiehnet  spedell  das  HofgerichL 

'  Konrad  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349:  generale  condfinm  ant  coUo- 
tarn.  Vgl.  S  324  N.3;  Ekkeh.  Sang.  S  87;  Lamb.  1077,  S.  259.  — 
nn.  Alam.  897,  S.  53 :  cam  omnibos  regni  popnlts  generalem  habait  conven- 
HD.  Ann.  Bild.  1037,  S.  101:  generalem  ooa?entam  de  re  pablica  com 
salpinis  nostrisqne  primoribns  haboit.  Brano  c  66,  S.  352:  generalem 
mventam  oraninm  regni  primatam.  Aach  Berth.  1061,  S.  271;  Bern. 
094,  S.  454;  Sigeb.  1057.  1103  a.  a.  —  Ladwig  d.  K.,  Waitmann  II, 
•  328:  fai  generali  pladto  nostro  apad  Forachdm  habito.  Otto  I,  MR.  ÜB. 
^8,  1,  S.  250:  habito  generali  pladto  apod  Niamagam  in  conTentn  todns 
»poK  tarn  episoopornm  qnam  comitnm  et  procenim  ac  jndicom  dirersaram 
Mcstatnm  omniooMpie  conTentn  nobilinm,    conctoram  Odeliam   nostromm. 

-  Johann  XIII,  Mansi  XIX,  S.  1 :  In  generali  pladto  cum  d.  Ottone  im- 
mtore.  Ann.  S.  Naxaiü,  SS.  XVD,  S.  33:  generale  pladtam.  FAr  dne 
ronncialTersammlang  falsche  Urk.  Hdnrich  IV,    Schannat  Vind.  I,  S.  108. 

-  IX.  II,  S.  42:  nniTenali  oonrenta  nostromm  fideHnm  ItaHcomm  (Lan- 
ibardoram).  Widnk.  II,  10,  S.  440:  at  aniTersalis  popnli  conTentb  fleret; 
If  16,  S.  453:  onlrersalis  popoH  conTentos,  nnd  ebenso  c  32,  S.  456; 
kkeh.  1122,  S.  259.  »  Ann.  Fnld.  899,  S.  414:   magnnm  et  eommne 
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Häufiger  aber  ab  alle  anderen  Namen  npl  aiWai 
4aA  gaaz  dem  andenwo  ttbMch  gewordenen  "PftihMtf 
entspricht  \  and  wie  dieses  znnädist  ^Besprechiuig^,  yt 
lUterem  Deatschen  Ausdruck  'Spracke'  ^  kedeilel  (Min' 
qniam).  Anfangs  von  Zosammenktinfien  mit  cisnba 
Personen  oder  einem  kleineren  Kreise  gebmncht*,  bk 
es  später  Anwendung;  auf  Versammlungen  aller  Art.  1^ 
König  bespriclit  sich  mit  den  Grossen  des  Reichs^:  dia 
werden  zu  einer  'Besprechung*  geladen^,  oad  die  Tr 
Sammlung  selbst  empfängt  dann  diesen  Namen ';  mbA  <r- 


1  VgL  Stobbe  I,  S.  570 ,  der  das  Wort  ooHoqoiBm  »eh  ii  £a#p 
nachweist. 

'    KaiserchroD.  T.  16957,  S.  515:  Die  Tarsten  lobelen  dö  cneipfi^ 
Vgl.  Graff  VI,  S.  882,  wo  spraeha  ab  VebeneUnig  an^tiklirt  isl  m  ci 
qoium,  deliberatio,  eonsUiam,  jadidun,  eenatoa;   aadi  Baliave  8.  ITC*- 

*  So  Yon  Beeprechflngen  der  K6nige  noter  eioaBder,  An&fWi  s* 
S.  365:  Hlothariiu  et  HfaidowiGas  .  .  .  coUoqnimn  halmemit  in  C;  V 
S.  370 :  Hladowicus  .  .  .  conoquinm  hahiit  in  C.  castdlo  atm  B«^ 
▼gl.  871,  S.  383.  384  etc.  Dann  von  andern  B«spRchan0ca;  ck  ^** 
S.  371 :  rex  com  qnibnadam  oonriliariis  sois  in  P.  raUiii|iiiiMi  hiM.  *■ 
terscfaieden.  Yon  einem  nachher  angeaetiten  pladtmn;  «b.  87t,  St  Ü- 
com  sois  coUoqnhim  babens)  Tgl.  876,  S.  389;  878,  S.391;  880»  S^^ 
885,  S.  402;  686,  S.  403;  898,  S.  407;  Regino  899,  S.  808:  2^ 
boid  ooUoquinm  habuit  cum  optimatiboa  Amojft  et  CaNÜ  «l  «na,  m  » 
nigatens  Itleinere  Versammiongen  gemeint  aind.  Das  vcnttht  V? 
unter  dem  Ansdnick  fannHare  coUoqnium  c  20,  S.  886;  c;.  Sl.  S.  )^* 
—  Eltkeh.  Sang.  S.  87  setit  wohl  auch  ooUoqninm  pnbläeiB  mä  fm^ 
condiiam  sich  gegenüber,  braoclA  jenea  aber  S.  104  mm  der  WakNvW 
long  Heinrich  I.  (S.  125  von  einer  henoglieheo  Vertammlni  ii  Stknkmi 

«  Thietffl.  IV,  3,  S.  768 :  in  paacnis  ad  B.  pertiiMnlib»  al  ^ 
qaendoa  regionis  illuis  prindpea  oonsediL  V.  Oodalr.  c.  3,  S.  389:  np^ 
leontionem  cnm  popnlia  divenBamm  provinciamm  habnit  («ft  km.  !•* 
cont.  4  884,  S.  402:  cum  epiacopla  et  comilibna  Galfiaran  hnUu  adia^ 
tione;  auch  887,  S.  404:  habiU  cnm  aoi»  eontooiliOM). 

■  Lamb.  1057,  6.  158:  qoicqoid  priadpun  eral  in  Summ  ai  *- 
loqofaim  efocari  jnaait;  wo  aber  acbom  an  din  teohniacb«  Be<da«mr  ^ 
Worte  gedacht  aein  wird. 

*  So  unter  Otto  I.  in  den  Curer  Urkk.,  Mohr  51,  S.  73: 


lält  denellMi  auch  dbu  Uebeif;ewieht  za  einer  Zeit  wo 
uf  der  RrichsYeteammliuig  inmer  nehr  der  engere  Krm 
ler  Ffireteii  in  den  Vordergrond  tritt,  60  bezieht  er  dch 
loch  nicht  Mos  anf  diese:  ee  wird  auch  wieder  der  all- 
emeine Charakter  der  VerBaainilnng  hervoilgehoben,  ohne 
AU  freiliel^  damit  inner  die  Gesanuntheit  des  Reiches  gt- 
irint  sein  soll  \ 


lipM  profuMb habit«  coUoqnio;  W.UB.1S4,  I,$.ai3  (zveit;  thatbmm 
)Uo  II,  S.  220):  praeseDÜbos  oostri  colloquii  quam  plorimu.  —  LL.  11, 
.  33:  ra  Duo  ...  et  Chaouados  BorgandiM  itn  Italian  pfoperantos 
erooae  colloqniom  eom  oBnubaa  Ualiae  procaribiia  kabaeronL  OUo  II, 
chaaaat  Worm.  S.  25:  impcrialis  ooUocnlio.  Otto  HI,  Laeomlriet  127,  I, 
.78:  BostniiD  joiaiiBiia  fieri  coUoqniiiin.  Heinrick  II,  Höfar  I,  S.  159: 
I  nostro  Palatino  oolloqaio  (Hofeericbt).  Hdarich  III  v  Mon.  B.  Uli,  1, 
t.  124:  io  Doalro  eolloqnio  diffiiiitiim  est.  Heiiirich  IV,  CocL  Udalr.  1% 
>.  142.  104,  S.  191.  —  VoD  SduiftstaUan  «ebrandMn  «•  Gerhafd  V. 
Nidalr.  c.  26,  S.  411:  ad  ragala  ooUoqilam;  cl  29,  S.  415:  ngale  ooK- 
Dqoiiim  'ad  Iiiomi  £.;  c  28,  S.  417:  ianpariale  coUoqnittni  in  oppido  f.  d. 
'r.;  dann  TbiaUDar  IV,  IS,  S.  773 :  in  M.  enm  ania  p^indpüina  eolloquism 
«bQit;  VU,  5,  &  838t  ad  A.  ad  poUicam  faninnt  eottoqniiB;  VIH,  17, 
K  871 :  in  Snevia  ref^ne  coUoqoinm  de  re  pobiiea  bab«it;  Awa.  DaadL 
^9,  &  75.  1021,  S.  86;  V.  Adalb.  c  15,  S.  603:  ooUoqnfan  fyno- 
lamqod  oontdfit;  c  19:  reiate  colloqniBD;  Wipo  c.  7,  S.  203:  oaJloqoio 
egali  liabito  Basüaaa;  c  14,  $.  265:  lubitia  coMÜüa  (ao  m  kaan)  tt  m- 
afibns  ooUoqnSa;  c.  20,  B.  287:  oottoqoinm  pnUica  condktnm;  weiter 
lerin.  An§.,  Ann.  Akak,  Lank. ,  Beilh.,  Ben.,  Ekkehard.  —  In  mehr  au« 
oKiner  Bedeatnng  Cene.  Saug.,  V.  Meinw.  c  178,  &  146:  ferboten,  qood 
oHoqnia  ava  in  atrio  alicqjoa  eecleriae  eonatittiint  hakende.  —  iie  Belege 
ö  Docange  II,  S.  438,  afaid  lehr  dSifiig. 

^  Tkielm.  V,  17,  S;  798:  generale  ibidem  (Dielenkofen)  ooOoiiDinm 
am  oomproiinciaibaa  bahnit.  Wipo  e.  38,  S.  273,  ein  generale  ooUo- 
eitun  för  Borgend,  c.  35,  S.  272,  flbr  Itaüca.  —  Der  Aaadrack  Laak. 
066,  S.  172,  in  den  Aqq.  AUab.  1053.  1054  and  Öfter,  Ann.  HSd.,  bei 
lern.,  Ekkeh.  nad  senat  Aber  anch  Ar  PTovineialfeiBenmlangen  en  de- 
ea  der  König  nicht  theSnebm;  Trad.Gotw.  361,  S.49;  and  Ikniich  Tnd. 
.  GeorgB  46,  S.  409:  in  omrenaK  ooHoqek.  Baber  nr  ünUncheidnng 
.  regele;  anch  coHale,  S.  324  N.2.  Ekkeb.  1076,  S.  201,  aagt  anoh: 
irilo^piiaDi  naiifflwn« 
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Wie  im  Fränkischen  Reich  sind  auck  jeW 
und  Kirchenyersammliingen  nicht  za  tress^L  NidlUii 
in  den  Benennungen  werden  sie  wenigstens  nicht  itriip 
auseinandergehalten^;  auch  wo  es  sich  zunächst mkiid- 
liehe  Angelegenheiten  handelt,  werden  die  Condlien  ok 
Synoden  9  insofern  sie  nicht  blos  eine  ganz  profiiddk 
Bedeutung  haben,  regelmässig  in  Gegenwart  und  i^ 
Theilnahme  des  Königs  abgehalten,  mitonter  gnaden  m 
ihm  berufend    Selbst  wenn  der  Romische  Bisdiof 


^  So  heisst  das  Condl  von  Trebar  in  den  ilterea  Aden,  nffi^> 
57,  placitum.  —  ThieUn.  sagt,  VI,  23,  S.  814:  geoerale  ooadfin  ii  F- 
a  rege  ponitnr  et  hoc  ab  omnibas  cisalpinis  antistibos  fisitatur;  VI,  »I.  i 
831:  Is  magnam  synodom  .  .  .  posoit  ...  in  eodem  oondlio.  V.  Geif. 
posU  c.  19,  S.  206:  condlinm  generale  coadunafit;  Tgl.  e.  22,  S  }i^ 
(c.  23:  condJium  synodi).  Aon.  Altah.  1036,  S.  792:  Impentar  ii  > 
generale  conciliom  babnit  35  episoopomm  et  abbatam  plarioiB.  —  Bi^ 
1105,  S«  227:  episcopis  et  derids  confentnin  genenJena  io  N.  indol  * 
Lamb.  1076,  S.  243,  nennt  das  Wonnser  Condl  emfacli  i  nHmjiiiMe .  w- 
S.  327  N.  —  Synodns  fOr  ReichsTersammlung  ist  seltener  (s.  B.  Cosmas  iE,  l 
S.  103),  nnd  synodale  oondliam  ist  der  genancre  Ansdmck  fite* 
Tersammlnng;  Papst  Benedict  VII,  Mansi  XIX,  S.73:  randente 
d.  Ottone  imperatore  et  felidssimo  papa  Benedicto  in  nnodali  oomtSm;  ^ 
die  folgenden  Noten.  Aach  synodale  colloqniom,  V.  Ondalr.  c  23,  S.44P 
Ann.  Saxo  1022  (statt  synodale  condüun  der  Ann.  Qnedl.^ 

*    Ludwig  d.  D.  za  Mainz  852,  Ann.  Fnid.;  Worms  868,  ck;  bi 
871,  eb.  —  Arnulf  zu  Mainz  und  Tnbnr,  888  nnd  895,  VC  V  (RV.  T» 
S.  28  ff.  —  Hdnricb  zn  Coblenz  nnd  Erfiul  922  nnd  932,  LL.  0«  Sw  K 
18.-^  Ottol.  zu  Ingelbdm  948,  Gont.  Reg.;  Flod.;  Ron  963,  CariLi«- 
Undpr.  H.  Ott.  c.  9,    S.  342 ;    Ingdbeim  972,  V.  Ondalr.  c  23,  S.  4i? 
Stampf  Nr.  517  ist  unecht;  s.Wilman8  KD.  S.  359.  —  HeinridilL  nDert- 
mund  1005,  Thietm.  VI,  13,  S.  810;  Frankfurt  1007,  ThMlm.  VI,  21,  i 
810;  Mansi  XIX,  S.  285;  Coblenz  1012,  Ann.  QoedL;  Welm.  VI,  U  S. 
831;   Goslar  1019,  Ann.  Hild.  1018;    LL.  II,  2,  S.  173;   Aack«  Ittl 
Sigeb.;   Mainz  1023,    V.  Godeh.  post  c  19,  S.  206;    Goslar  od  Gnm 
1025,    V.  Godeh.  pr.  c.  26,   S.  187.  ^    Konrad  IL  n  FnMmx  I^T. 
Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  189;  poal.  c23,  S.  208;  PttMa  liH. 
Ann.  Hild.;   V.  Godeh.  pr.  c  35,  S.  198;    Trebar  1031,  SIgab.; 
1036,  A.  Hild.;  Herim.  Aog.  1035;  G.  Camer.  10,  51,  S.  485; 
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send,  ist  1h8  zu  den  Zeiten  Heinrich  IIL  hin  das  wieder- 
holt der  FalP.  Mit  dem  Könige  aber  linden  sich  auch 
weltliche  Groese  ein*,  nnd  wenn  die  Verhandlung^  kirch- 
licher und  staatlicher  Angelegenheiten  auch  getrennt  ge<- 
ftthrl  ward',    doch  sind  diese  Reichssynoden   auch  als 


sudt  1036,  Aon.  AlUh.  —  Heinricb  III.  zu  Constaoz  1043,  Aon.  Sang.; 
Herim.;  Sotri  1045,  Jaff«  Reg.  S.  363;  Paria  1046,  Ann.Alta]i.;  Mansi  XIX, 
S.  617;  Stompf  Nr.  2314;  Rom  1046,  Jaffifi  S.364.  --  Heinrich  I¥.  m 
Mainz  1071,  Umb.  S.  185  nnd  die  Acten  eb.  N.;  Wonns  1076,  Lamb.  S. 
242;  Adelb.  et  Bernaldi  epiat.,  Ussermann  Prodr.  II,  S.  217  (generale  col- 
loqQiDm);  Hainz  1085,  Sigeb.  —  Heinrieb  Y.  Nordbaoseo  1105,Ekkeb.  — 
Lotbar  SirMabarg  1127,    Cod.  Udalr.  230,  S.  402.  233,   S.  409. 

1  Duo  I.  Rafenna  967,  Mansi  XIX,  S.  1 ;  Stompf  Nr.  420  ff.;  Ra- 
renna  968,  Stumpf  Nr.  454;  Rom  969,  Mansi  XIX,  S.  19.  —  Cito  H. 
Rom  981,  Mansi  XIX,  S.  73;  ond  983,  eb.  S.  77.  _  Otto  II!.  Rom 
998,  A.  S.  225;  und  1001,  V.  Bemw.  c.  22,  S.  168.  -  Heinrich  II. 
RjTenna  1014,  Ann.  Qnedi.;  Thietm.  VII,  2,  S. 837;  Bamberg  1020,  Jaffft 
Reg.  S.  354;  Stumpf  Nr.  1741  ff.  —  Konrad  II.  Rom  1027,  Stumpf 
Ada  43,  S.  48  (synodnm  Romae  habendem  constitnimns).  —  Heinrich  III. 
Mafais  1049,  Lamb.  1050;  Adam  III,  29,  S.  346;  Jocnndns  praef.  S.  90; 
Florenz  1055,  Barth.  &  269. 

*  Mansi  XVIII,  S.  131,  tod  dem  GoncU  zn  Trebor  895:  der  König 
kau  com  episoopia  .  .  .  abbatibas,  oomitibos  et  omnibns  regni  sui  prindpi- 
bns  necnon  confenientibos  ecdesiastioomm  et  saecolarinm  innnmeria  tnrbis. 
Ann.  Qnedl.  1022,  S.  88:  synodale  oondlinm  (so  zn  lasen)  conflneotibos 
uodiiine  diTersamm  regionnm  q»iseopis  alüsqoe  popnlis  quam  plnrimis  .  .  • 
paitibiiB  pcregit  ocddentalibns. 

'  G.  Camer.  III,  35,  S.  479:  com  föne  imperator  Heinricos  in  Aq. 
palatio  tarn  de  aecciesiastids  quam  et  de  secnlaribns  peiUactaret  .  .  .  pro- 
Tindalis  atnodns  ab  episoopis  cdehrsta  aat.  Daniach  sagt  Sigeb.  1022,  S. 
355:  oooTentn  regali  et  synodaK  (ebenso  1031.  1085).  Ann.  Altab« 
1046,  S.  803:  nbi  aeparatim  haboit  sinodale  conciliom  ac  populäre  jnditium, 
sie  niouram  ordinans  ista,  ot  praedictam  solemnitatem  (Simon  nnd  Jnda)  ibi- 
dem .celebrtfel  in  fascibns  et  eorona.  —  Wenn  es  in  den  Jüngern  Acten 
TOD  Trebor,  Mansi  a.  a.  0.,  heisst:  Post  haee  pmdentiasimos  rez  regnornm 
saovsaDctis  dirinae  reügionis  interfnit  mysterüs  et  sancti  patrea  secretis  pa« 
latinis,  so  entspricht  das  nicht  dem  ftlteren  Tat  bei  Phillips  S.  59,  wo  der 
König  ent  nach  den  gefasalen  Beschlössen  in  die  Kirche  kommt. 
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Reidigta{|;e  zu  betrachten.    Mattchmal  schlosam  m  mk 
aflcb  an  die  hohen  Feste  an. 

Aber  auch  abg;esehen  von  den  rq^elmaiwigcn  Z— n 
menkUnften  die  an  diesen  statthatten,  wird  kaum  dn  Jak 
Yergangen  sein,  wo  der  König  nicht  in  der  einen  eda 
andern  Weise  die  Grossen  des  Reichs ,  bald  yerdnigt  ai 
Einem  Orte,  bald  in  den  yerschiedenen  Provinzen  die  er 
besachte,  um  sich  yersammelte.  Nur  die  Mangelhafiighcit 
der  Ueberlieferang  ist  als  Grnnd  anzusehen,  dann  oft  ka- 
gere  Zeit  hindurch  sich  keine  Reichs-  oder  Hofiage  naek- 
weisen  lassen.  Unter  Ludwig  d.  D.  und  den  nadrttwi 
Nachfolgern  nicht  selten  wwähnt  ^ ,  ist  unter  Konrad  L 
kaum  von  einer  einzigen  Versammlung  die  Kunde  be- 
wahrt l  Auch  aus  der  Zeit  Heinrich  I.'  und  der  Otto- 
nen  wird  nur  von  einzelnen  berichtet;  am  meinten  in  der 
Ottol.^    Häufiger  begegnen  sie  unter  den  folgenden  Kfr- 

^  Im  J.  842.  845.  848.  852.  867.  858.  861.  866. 873.  874. 87i 
877.  878.  882.  883.  885.  886.  889.  894.  895.  897.  899.  901.  90$; 
mitiinter  mehrere  in  einem  Jahre,  z.  B.  852.  873.  885.  897.  90n.  Dv 
kommen  die  colloqula  cam  suis,  vorher  S.  326  N.  2,  und  in  4er  cnm  U 
die  Zosanmenkfinfte  der  Brtder. 

>  Ekkeh.  Sang.  S.  87 ,  oben  S.  326  N.  3. 

>  920  Seieheim,  oben  S.  324  N.  5 ;  926  Woras,  Herin.  &  1 13  ad 
die  Urk.  oben  S.  325  N.  1 ;  927  Mainz,  Jahrb.  S.  122 ;  933  vor  den  Vt0r^ 
krieg;  Widnk.  1,38,  S.  434:  oonTocato  omni  popolo;  936  Erftnt,  V.nikL 
c.  7,  S.  577 ;  post.  c  7,  S.  288.  Vgl.  Mir.  S.  Wigberd  c.  5 ,  &  125: 
regali  oonsenau  regalinmqne  prindpnm  decrelo  sandtnm  est  et  ji 

«  OUo  I.  938  Stehle,  Widnk.  II,  10,  S.  446;  944 
Beg.;  948  Nimwegen,  8.325  N.  3;  952  Aogsbnrg,  Gont.  Reg.;  WML  IS. 
11,  S.  453;  V.  Oudalr.  c.  3;  953  Eratein,  S.  326  N.  6;  ntefar  ad 
Zenn,  Widnk.  Hl,  16,  S.  453.  III,  32,  S.  456;  955  Amstadl,  V.  ftm 
c.  35,  S.  268 ;  956  Ingelheim,  Flod. ;  Köln ,  Cont  Reg.  mid  Fled. ;  M 
Köln,  Gont.  Reg.;  961  Worms,  Gont  Reg.;  Ann.  S.Nax.  SS.  XTÜ,  &  31; 
965  Basel  und  GonsUnz,  Anz.  f.  Sohw.  G.  N.  F.  1870  I,  S.  74;  Uik 
Flod.;  972  JogeUMim,  S.828N.2;  in  Sachsen,  Widnk.  ni,70,  &46I.- 
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Bigen,  «liiie  iaM  dodi  eine  siektre  Reiheafolge  festi;«- 
ateüc  werden  konnte.  Und  m  iFgmd  wekher  RegeUnä-* 
M%keit  tot  ts  ttkerhanpt  nicht  gekommen  K 

Weder  in  Beziehung  auf  Zeit  noch  Ort  bnü  aioh 
auch  Bur  eine  Iiestimmtere  Gewohnheit  erkennen.  Schon 
die  spätere  KnroÜngiaehe  Zeit  ist  Ton  dem  alten  HerkMi- 
men  des  Fränkischen  Reiches  mehr  und  mehr  ahgekom- 
mtn\  und  keinerlei  neue  Ordnung  hat  platsgegriffen. 

Unter  Heinrich  L  fanden  zwei  Versammlungen  im 
November,  die  letzte  zu  Erfurt  am  Anfang  des  Jahres 
statt',  unter  Otto  L  zwei  im  Miü,  andere  im  Juni  und 
August^,  und  ähnlich  ist  es  unter  den  späteren  Königen. 

Versammlungen  am  Anfang  des  Js^hres  scheinen  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  einen  bevorstehenden  Kriegszog 
angesetzt  zu  sein.  Ptlr  andere  Geschäfte  waren  aber  an- 
dere Zeiten  bequemer.  Oder  der  Lauf  der  Ereignisse, 
die  Rückkehr  von  einem  Zug  in  die  Feme,  die  Herstel- 
lung des  Friedens  nach  inneren  Unruhen,  gaben  den  An- 


Otto  n.  967  Wonns,  Cont  Reg.;  973  Wonns,  V.  Oudalr.  c  26,  S.  411; 
Kretdn,  eb.  c.  28,  S.  415;  975  Weimar,  Ann.  Weiss.  Lamb.;  978  Dort- 
mnnd,  V.  Ondalr.  e.  28,  S.  417;  ?gl.  Alpert  Heu.  c  1,  8.  697;  983  Ve- 
rooa,  Ann. HUd. Qoedl.  bei  Ann.  Saxo  und  in  Ann.  Magd.;  Tbietm.  III,  14, 
S.  TOS.  —  Otto  III.  984  Ron,  Tbietm.  IV,  6,  S.  769;  995  Magdeborg, 
•b.  IV,  13,  8.  773;  998  Dornbarg  and  Magdd>arg,  eb.  IV,  26,  8.  779; 
099  Magddbarg,    eb. 

'  Das  wicbügste  Material  giebt  Joadiims  Gescfaicble  der  Teotschen 
Reichstage  (1762).  Eine  neae  Zasammenstellang  der  erhaltenen  Nachrich- 
ten anter  Benatznng  dessen  was  die  Driiaaden  ergeben  wäre  erwünscht. 

*  VG.  IIl,  S.  479  ff. 

*  Jahrb.  S.  52.  92.  177;  eine  andeie  wird  za  W«bnaeblen  erwilmt, 
&  121. 

«  Kftpke,  Jahrb.  II,  1,  S.  18;  Dftnniges  II,  2,  S.  82.  106.  15. 
Dis  wi  Uli  and  iQitf  laiin  ni4l  iMt  ten  Pfti«rtfsM 
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lass.  Bei  Versammlttiigeii  mehr  proYincietter  Art  ms  es 
die  Anwesenheit  des  Königs  im  Lande,  die  oft  adbit  wie- 
der durch  besondere  Grfinde  bestimmt  war,  welche  and 
zu  einer  Zusammenkunft  der  Grossen  führte,  sei  es  im 
eine  bestimmte  Angelegenheit  zu  erledigen,  sei  es  um  all- 
gemein das  Yorzubringen  oder  vorzunehmen  wozu  die 
Gegenwart  des  Herrschers  die  Aufforderung  gab. 

Für  solche  Landtage  sind  die  Hauptorte  der  Premix 
oder  angesehene  Bischofsstädte  in  derselben  ala  Ver- 
sammlungsorte  gewählt^:  Regensbnrg  (ttr  Baiem',  Augs- 
burg' oder  Ulm^  fttr  Alamannien,  Strassbut^g'  fBr  det 
Elsass,  Ktfln^  und  Ltittich^  für  Lothringen^,   Mainz  ml 


^  Bei  der  folgenden  Zasammenstellung,  die  nicht  auf  Toll 
Ansprach  macht,  namentlich  nicht  alles  herftcknchtigt  was 
gewonnen  werden  Icann,  sind  die  allgemeinen  nnd  provindalle 
gen  nicht  getrennt,  da  die  AnsdrfldLe  der  Berichterstatter  in  der 
nicht  immer  genau  sind,  generalis  conventns  n.  s.  w.  sich  auch  aaf  I«Kr- 
tere  beziehen  kann«  Dagegen  ist  hervorgehoben,  wenn  deatKdier  der  Cba* 
rakter  angegeben  ist. 

*  883.  897.  899  (magnum  et  commune  placitam,  Ann.  Md.).  Ml. 
1002.  1004.  1009  (optimi  Bawarioram,  Thietm.  VI,  28).  1054.  lOSI 
1055  (collectis  nniversi  regni  primatibns,  Anon.  Haseor.  c3S)u  1057  (esl- 
loquinm  generale  com  regni  primatibos,  Ann.  Altah.).  1099.  1107  (com 
Bajoariis).     1110.  1121  (Norids  piindpibas  .  •  .  convocatis}. 

'    952  (conventas  Fhincomm,  Sazonom,  Bawariomm, 
et  Langobardormn  pnblicas,  Wid.).      1036   (cum   cnnetis 
regionnm  primoribns,  Ann.  HUd.).     1040  (com  dsalpinis  primoribns,   Ai 
Hild.).     1058    (generale  colloqoinm  todns  regni  prindpom,   Aul  AUL). 
1061.  1073. 

*  858.  1027.  1043.  1048.  1077. 

*  1042.    Allgemeine  Sjnode  1127.     Versammlung  mit  Itafiescn  t. 
nachher  S.  335  N.  7. 

^    956.  958.  965.  1042   (principes    totius    regni   congregtnl,    Aaa. 
Altah.).     1056.  1136. 

'     1071.  1103  (cum  freqoentissimo  prlndpam  todus  regid  codi 
Ann.  Saxo)  1131. 

*  Unrichtig  sagt  Jocandus  c.  23,  S.  99:    TrajeeteMiom  fw» 


833 

Woms^  für  das  RJieiiiische  Franken,  Wttrzbnrg'  and 
Bamberg'  (ttr  Ostfranken,  Erfurt  iUr  Thüringen^,  Mag- 
deburg^ nnd  Merseburg^  für  Sachsen.  Doch  aach  alte 
Königspfalzen  haben  solche  Zosammenkünfte  gesehen: 
vor  allem  Ingelheim ^  Frankfurts  TreborS  in  Lothrin- 
gen Aachen  ^^  Nimwegen",  Daisbarg^^  in  Sachsen  Dort- 

eo  tempore  UqU  erat  in  gloria,  at  in  partibos  vestris  naUain  prindpes  edi* 
ctnm,  null«  jora  terrae  legitima,  nisi  ibi  ioTcnla,  ibi  probati  et  examinata. 
1  Mainz  848.  927.  1009.  1063.  1069.  1070.  1075  (omnes  regni 
prindpes  sibi  occorrere  jnsdt,  Lamb.  S.  246).  .1103.  1106.  1106  (totios 
regni  Teatonid  conTentus,  Ekkeb.).  Uli.  1114.  1115.  1119.  Synoden 
888.  1023.  1049.  1071.  1075.  1085.  —  Worms  857.  858  (conTentas 
popnli  sortis  snae,  Ann.  Xant).  882.  884.  885.  894.  895  (optimatibas 
exomnibos  rognis  snae  ditioni  snbditis  occorrenlibos,  Reg*)*  926.  961.967. 
973.  1049.  1069  (cam  prindpibos  regni,  Lamb.).  1075  (omnes  regni 
prindpes,  Lamb.).  1122.  1124.  Synode  1076. 

*  1086.  1104.  1121    (conventos   totins  regni  priadpnm,   Ekkeh.). 
1122  (ooUoqmom  per  protindas  indictnm,  Ekkeh.).  1130.  1133.  1137. 

'     1035.  1122.  1124.  1132.  1135.    Vgl.  Cod.  üdalr.  261,  S.  448. 
«     852.  936.  «    995.  998.  999. 

*  1030.  1033.  1053.  1057  (qnicqoid  princqmo  erat  in  Saxonia, 
Lamb.).  1135. 

^  948.  956  (com  Lothariensibns,  Flod.).  972.  1040.  1043.  Synoden 
948.  972.  Hier  erhalten  der  Bisdiof  tod  Strassborg  ond  der  Markgraf 
Hugo  Ton  Tnsden  Banpltlse,  um  sidi  Wohnongeo  f&r  die  Zdt  der  Hof*  ond 
Reichstage  xa  errichten;    s.  nachher  S.  345  N.  1. 

*  866  (confentQs  popnli  sortis  snae,  Ann.  XanL).  873.  877.  878. 
1109.  1116.  Synoden  1007.  1027.  Der  Bischof  ?on  Worms  ertiilt  hier 
eme  Wohnnng  bdm  Palast,  Scbannat  Worm.  S.  25. 

*  874.  875.  887.  897.  906  (in  praesentia  optimatom  regni.  Reg.). 
1025.  1036.  1076.  1119.  Synode  1031. 

i<»  944.  1046.  1065  (Triomph.  S.  Rem.  I,  14,  S.  444).  1107. 
1134.  Synode  1022. 

*^     996  (Lacomblet  127,  I,  S.  78 :  nostmm  jossünns  fieri  oolloqoinm). 

^'  944  (pladtnm  com  primoribns  Lothariensinm  et  Francomm,  Cont« 
Reg.).  VgL  Lacomblet  353,  I,  S.  242:  Konrad  lU.  bestitigt  den  Doisbnr- 
gern  die  Hlniser  drea  palatnim  et  cnriam  regaJem  .  .  .  nobis  ibi  coriam  ha- 
bentibus,  principibos  et  familiaribos  nostris,  ceo  in  aliis  locts  regalibos  fleri 
solct,   apliora  hospilia  inTemreotur. 


nmdS  CiTMe',  seit  Heilrieh  U.  Goslar',  im 
gen  Altstedt^,  im  Elsass  Erstein^  Mei«!  iVesellMi  Oik 
Nfed  auch  za  allgemeinen  ReichsyersammlangeD  beavtit: 
mit  einer  gewissen  Vorliebe  werden  diese  nnler  des  lelilei 
Karolingern  zu  Ingelheim,  Frankfurt,  Trehur,  Wonu  mi 
aasserdem  Foroheim^,  anl^  den  Säohsischen  und  Fria- 
kischen  Ktf nigen  zu  Worms,  Speier  ^  Mainz,  Trebor,  Koh. 
Wttrzharg,  Bamberg,  Augsburg,  Regensbuiig  gehahea. 
Aber  auch  andere  Orte  sind  in  einzelnen  FftUen  gewtUt: 
MetzS  Dietenhofen^  Utrecht  ^^  Coblenz^S  Oppenheia", 
Seligcnsladt",  Fritzlar»*.  Arnstadt",  Weimar",  Don- 
burg'^  Quedlinbuiir '^  Pölde»^  GorTei>%  Mindern^',  Pa> 
dert>om  '*,  nehra  denen  einmal  auch  Monster  genannt  nird  "^ 

>    978.    SylMde  1005.  >    1013.    9fUe  ltt5. 

•  iai7.  lies  (THoiD|>h.  S.  Reü.  I,  13,  S.  443).  1103  («no* 
ooll^diain  (tan  SitoiÜM  pribdpibtoi,  Anli.  Bild.).  1107.  ItiS.  1120. 
1126.  1132.  1136.    Synoden  1019.  1025. 

«    1021    (condodiB  QemwMM  ^liafa  .  .  .  Bagmn    UMtm   pa^ 
coDdliom,   Ami.  Qaedl.). 
»    973.  1119. 

•  872.  889.  890   (coUM|aiiilli  am  tvfe,  Am.  FoM.).     Y^ 
1077,  S.  291  fiber  «De  hier  betbmitigte  VenanidsBg  der  Ftrfta». 

'     1047  (colloqoiaiD  cnfli  ftS&i  prind^ibi»,  Herin.).     1097  (J 
oottTenliit  prindpum  lodos  regni,  Ann.  Saio).    1090. 

•  873.  906. 

•  1003  (generale  ibi  coUoqBimn  omh  compnrriicialibQs ,  TIhIb.  V^ 
17,  8.  798). 

^^    1122.  "    Syaoden  932.  1012. 

1*    1076.  1087.  ^*     1041.    Synode  1036. 

1«  953.  —  1115  nnd  1119  Znsammenkftnne  pipMSdMr  UfM«  hI 
den  FOnten. 

1»    955.  w    975.  "    998.  «•     »73.  II». 

»    Synode  1029.  ^    1129.  »    852.  »    S4i. 

**  y.  fienn.  c  33,  S.  79:  w«nn  der  Kaiier  in  Mtestar,  Paktban 
oder  Minden  *cariam  Bnan*  lillt ,  darf  der  fiiaobof  von  OMmbtack  da  AU 
von  Ibois  mitnehmen,  mnas  ihm  aber  UntarhaJt  sewAhrcB. 
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in  iptt0rer  Zeil  Nttrnbeif  S  Mfifalhatuen*,  Nordhaasen  ^ 
Bnüigea^  Und  aach  minder  bedeutende  Orte  sind  ein- 
zeln dnrch  Abiiahnng^  von  Reichs-  oder  Hoftagen  aasge- 
zeiehnet  worden'. 

Jedenfalls  war  der  KOnig  in  der  Wahl  des  Ortes  nn- 
beschrftnkt,  h^lchstens  darch  die  RBcksicfat  anf  die  Za- 
gänglichkeit  desselben  f&r  die  Angehörigen  der  einzelnen 
PfSTinzeB  einigermassen  gebunden. 

Mit  den  Bni^ndern  ward  auf  heimischem  Boden, 
aber  nahe  der  Deutschen  Grenze,  in  Solothnm,  getagt ^ 
Die  Italiener  kamen  nach  Zfirich^,  Basel*,  Strassbnrg^ 
oder  Augsburg  *,  einmal  nach  Brixen',  umgekehrt  die 
Deutschen  einmal  unter  besonderen  Verhältnissen  tiber 
die  Alpen  nach  Verona  ^^.     In  der  alten  Hauptstadt  des 

1     1050  ((ar  priocipes  Bajoariae  tolins,  Ann.  Altak.).  *     1135. 

*  Synode  1105.  «    K.  Rodolf  1077. 

*  Bisenslidt  bei  Worms  873  (Ann.  Fnid.).  984  (Thielm.  IV,  3,  8. 
768:  r^giontt  illiuB  prindpes).  —  Stehle  938.  —  Lragenzeun  953.  — •• 
Rtfi  984  (ab  nniTenis  imperii  et  regni  prindpibas,  Thietoi.  IV,  6,  S.  769). 

*  1048.  1052. 

V  1052,  Stumpf  Nr.  2427.  2428:  cum  Tnregi  nniTerso  confento  Lan- 
gobardonuD  aederemna.  1054,  LL.  II,  S.  42:  com  Tbnregi  nniTemli  oon- 
Tema  noelioram  fideUnm  Italicomm  aederenos;  vgL  Ficker,  Ilal.  ForKh. 
IV,  64,  5.  88.  Quo  Fiia.  G.  Fii4.  I,  8,  S.  357,  aagl:  tanUe  jnta  ma- 
joram  noeCromm  traditionem  anctoriiatia ,  ot  Mediolanenses ,  si  qnando  ab 
inpcratore  ad  Tranaalpina  Tocarentor  jadida ,  ibi  diacati  vel  jndicari  de  jore 


•  1061,  fieilh.  S.  271. 

•  LU  U,  S.  38  (TieUeicht  ton  Hdoiicli  lU.). 

1^  Dabin  gebArt  schon  die  Versanunlnng  von  952,  wo  Berengar  dem 
OltoL  hnldigte  (forber  S.  324  N.4).  Dann  1045,  Ann.  Altah.:  Laogobar- 
domm  ooovenimn  babnit  et  cnm  eis  de  ilüos  regni  «rdinatione  disposnit. 
1076  die  Denischen  Forsten  mit  dem  Papst. 

"     1085,  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  1,  S.  353. 
1*     983,  Ann.  Magd,  (ans  Qnedl):    convenlis  Sazonam,   Francomm, 
LolharingoniB,  Bawariomm,  Italicomm  afiommqae.  Andere  Versammlnng  967. 
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Langobardischen  Reichs '  Pavia  sind ,  wenn  der  Ktai| 
sich  hier  einfand,  namentlich  in  der  älteren  Zril  vM«- 
holt  Versammliuigen  gehalten  ^  Später  kam  die  Sitte 
auf,  mit  dem  Heer  das  der  König  über  die  Alpen  fthrti 
auf  den  sogenannten  Roncalischen  Feldern  in  der  Hihc 
Ton  Piacenza  zu  lagern  and  dahin  nach  die  Angellürigci 
des  Italischen  Reichs  zu  berofen*. 

So  tagten  manchmal  die  Grossen  der  versckiedeMi 
Reiche  zusammen.  Nicht  selten  haben  auch  rinzelne  mm 
Bargnnd  oder  Italien  an  den  Deutschen  Versanunlngci 
theilgenommen  ^  oder  Deutsche  die  dra  KOnig  begleite- 
ten oder  sonst  sich  einzufinden  Anlass  hatten  an  aokki 
die  zunächst  für  jene  Länder  bestimmt  waren  \     Kir 


1    6.  Bereog.  III,  238,  S.  122:    orbem  in  qiu  soKli 
Latini.    Widak.  III,  9,  S.  452:  sedes  regia. 

*  886.  1037.  1046. 

>  Sagenhaft  scheint  die  Enählong,  wie  nach  OUo  m.  Tod  Amtf  ^m 
Mailand  in  Ronchalia  com  oomihiis  Italiae  primatibns  oolioqiihiiii 
Land.  U,  19,  S.  57;  vgl.  20,  S.  68;  die  capitata  qve  Couwhs 
Roncalia  de  beneflcöfl,  LL.  II,  S.  38**  so  nicht  Konrad  II.  amgehöng.  fi 
Heinrich  III.  sagt  Arn.  Med.  III,  6,  S.  18:  pladUtnr  Imperator  m 
Boncaliae;  s.  dazn  die  Urk.  v.  5.  Mai  1055  (Stampf  Nr.  2471).  Dad 
diese  Zeit  soll  sich  beneben  H.  Weif,  c  10,  S.  461 :  in  loco  q«i 
Rangalle  abi  totns  exerdtos  conTenire  solebat.  Als  GeriditsitilU 
es  1055  nach  dem  Pladtam  des  Röoigsboten  Gonther,  Fkker  IV,  65,  5. 
89 ;  der  Bischof  Ton  Vercelli,  Anhftnger  Heinrich  IV,  beraft 
colloqniam,  nt,  si  aliqno  modo  posset,  Gregorinm  papam  deponcrec, 
1077,  S.  234;  ebenso  Graf  Eberhard,  Gesandter  Heinrich  IV,  Bonlbe  TU 
S.  664.  Dann  lagert  hier  Heinrich  V,  Ekkeh.  1110,  S.  244;  Lolk«,  Ais. 
Saxo  1136,  S.  771:  Rnncaniam,  scUicet  antiqaam  imperatomm  rtptn^^ 
nem,  ntpote  amenam  et  latissunam  planitiem,  ingressos ;  vgL  Aon.  Pbc^  & 
XVIII,  S.  412;  Boso  V.  Innocent.  U,  Watterich  II,  S.  176;  Laod.  jm.  n 
S.  84.    Als  alte  Sitte  erwihnt  es  dann  Otto  Fris.  G.  Frid.  H,  12,  S.  )M 

*  Das  zeigt   schon  dass  der  Markgraf  von  Tasdea  io  I^elWiB  «ar 
eigene  Wohnang  erhielt;   s.  vorher  S.  333  N.  7. 

*  So  nimmt  der  Bischof  von  Strassborg  an  der  Vosaamlam  dr  ^ 
liener  theil  die  in  seiner  Sudt  abgehalten  ward,  LL.  II,  S.  38. 
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Mxte  ScftiUhuig  der  RtUki  besbmd  hier  so  wenig  im 
er  fHifuatmK 

Zm  den  einxeliieB  Yenammliuigen  ei^ngen  von  deA 
Lönig,  mter  Angabe  von  Zeit  nnd  Ort,  besondere  Bin- 
idnngen*. 

'Wir  haben  besddossen',  sdireibt  Heinrich  lY.  an 
en  Ksobof  von  Bamberg',  'in  Mainz  eine  Sprache  n 
alten.  Alle  getreuen  Fürstai  des  Reichs  werden  an  der- 
elben  thiikohmen  nnd  ansserdem  alle  deren  Trene  oder 
Imsicht  im  Rath  nns  erspriesslich  erscheint.  Deshalb 
«Iten  wi#  dieh  zn  kommen,  bei  der  Liebe  mh  der  da 
as  yerboaden  bist,  iätk  nicht  dnrch  Krankheit  abhalten 
n  husen'. 

Strenger  lantet  ein  Schreiben  desselben  fconigs  an 

*  Dm  Migt  ndi  der  Brief  de»  MMMb  Ten  Speier:  ercMspiscople, 
iplico|»b,  mirchieiribitt,  «onAibiis  necnott  eti«a  toti»  Lengobtrdiae  lam  M^ 
toribiM  ^im  iiu||arf|pas,  nch  io  Ualta  daniAaden ,  «■  gemefawdMfUkli  ge» 
!en  Gh%9f  ¥fl*  toflugehen ;  üinsi  XX,  S«  614. 

*  TMein.  nr,  14,  S.  766:  Poiiitnr  io  Benia  dfitate  eomreiitiie  et 
mik  kne  eoihroeitar  priiicipetas.  Ludb.  1071*,  S.  246 :  Ißssfs  igilar  dr* 
aiqiyie  toneiie,  omnee^regni  prindpes  in  peateooelen  Wometiae  siM  oeciir» 
tn  jvKlt)  fgl.  1056,  &  157:  nlia  letro  nnjorntt  Beaoria  diie  pnbliet 
Bdidieiie  tot  iHMtree  persoma  fai  «iimD  eonflinisee.  Ekkeh.  1114,8.247: 
it  aHqwB  ant  eerte  nulhim  de  BMffiialibiift  alteeee  voIoiL  Eb.  1121,  S. 
(57 :  coUMdantiir  cODTentns  totins  regnl  prindpam,  coria  Wirdborg,  tempoe 
;.  Hiibaeils;  1122,  S.  259:  ooUoqidafn  coriale  per  proviodas  in<fidUiin  est, 
d  lecM  Wirdbwg,  teaip»  festtim  S.  Petri  preflnitnm  est.  Cosmaa  lil, 
^5,  S.  127:  Item  8.  Id.  Aprilis  in  die  pascbae  caeecr  Hdnricin  iV.  mil* 
MB  gpliteiae  ad  oames  regni  aoi  principea  et  episcopos,  praecepil,  qnatinns 
■ni  oecasione  poaCpoeita  4.  Nen.  Maji  in  nrbe  Bamberdi  ad  snan  coad- 
Hrentar  cviam;  fgl.  HI,  30,  9. 111;  Cent  Wiaa.  S.  141.  Oefter  betet 
*  allgondn  *eonvoeare,  erocare*,  oder  ilmlidi. 

*  LL.  II,  S.  54  (ana  Cod.  Udak.  70,  S.  142):  Haie  colloqnio  omnee 
^ni  prindpea  neatri  Sdelee  interant  (Jaffi§  mit  den  Handacbriften:  inter- 
M)  et  ptaetoea  oumea  qnomn  nobia  ntüs  dedawtw  aat  fidea  ani  con* 
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den  Abt  von  Tei^ernseeM  'Bmahiieiid ,  bittend  aik- 
fehlend  wenden  wir  uns  mit  Eifer  an  deine  ans  M^iUip 
Trene,  anf  dass  da,  wie  da  Gott  and  den  Fiiedei.  & 
christliche  Liebe  and  nnsere  Gans!  achtest,  anter  kmi 
Verwand  versäamest,  darch  kdn  Geschäft  dich  abkikn 
lassest,  za  jenem  Reichstag  zn  kommen.  Sei  fihema^^ 
dass  wir  diesen  Dienst  keinem  Fiirsten  erlassen,  die  Iii4 
Ulssigkeit  keines  mit  Gleichmath  ertragen  werd»*. 

Es  ist  dies  eine  Form,  wie  sie  darch  die  Usbotsi- 
ssigkeit  der  Fürsten  gegen  den  König  yeranlassl  sdi  «tii 
Aber  nach  sonst  ist  von  Befehl,  nicht  Mos  von  Bitte  <Ar 
Einladnng  die  Rede  \    Das  Ersehenen  am  fl<4agcr  ofe 

^  LL  n,  S.  60:  Qaa  de  re  monendo,  rogaado  et  ^nea^knokt  ^ 
tarn  a  te  nobis  fldem  dlligemisaime  con?emmn8,  ot,  sicut  Dcam  et  pa 
chrisUanam  dilectioDem  qooque  ei  gratiim  noatnm  cnras,  ad  pcMdküB> 
riam  Tenire  noila  dissimiüea  oocasioae,  nnlla  praetermiUas  occBpaUeag.  ^ 
certo  DOTeria,  qood  hnnc  laborem  noIU  prioopam  remitteiBBs,  Daffiasiikp 
negligentiam  aequo  aaiino  soffttremiiB.  Vgl.  das  SchrcibeQ  «■  4ea  ft^' 
voQ  Bamberg,  Cod.  Udalr.  91,  S.  176:  Nam  id  iNimi  doliwUl 
Ipmos  et  accoratiaaime  petimiis,  nt,  poetposito  omni  n^gocio  et 
oocasione,  Wormatiam  ad  nos  Tenias;  quia  plurimum  ooosila  toi 
et  anxUii  indigemaa ;  wo  es  sieh  nicbt  am  eiaen  eigenUicbeQ  Reiehslif  bw» 
ai\ch  den  Brief  zweier  Bischöfe  an  denselben,  Mansi  XXI,  S.  446 
et  rogamos,  nt,  remola  penitns  omni  oocasione  vel  exeosaHiMie» 
tetis  venire ,  adentes  omnes  principes  desiderare  praesenliABi  vesliia  « <' 
pectare.  Lotbar,  Wibald  Epist.  8,  S.  82:  Qoia  vero  in  feste  ifiiiJrs 
Petri  et  Pauli  coriam  .  .  .  apud  Helphiam  oondinmiis  nwiiui  gut  lonr  b^ 
rones  eo  conyocavimns,  mandamus  tibi,  nt,  assuBoptia  lecni 
eodem  omnibns  postpositis  venias. 

*    Dronke  631,  S.  288  v.  J.  889:  regali  jomq 
dpes  regni  ejus  ad  palatium  Fr.    Otto  III,  Laoomblet  127,  I,  S.  7S'  •* 
mus  fleri  colloqniom.    Widnk.  III,  16,  S.  453:  nnivenafis 
esse  jubetur.    Lamb.  1057,  S.  158:  eo  quioquid  prindpam 
ad'colloquinm  oTocari  jussit;  1069,  S.  175 :  ne  piindpes  regni 
summa  freqnentia  sibi  Hogontiae  occorrere  jussisset, 
eos  qui  Mogontiae  oonTsnerant  stetoto  die  adesse  jnssil.  — 
&.  440:   exüt  edictom  a  rege.    ThieUn.  VI,  28,  S.  817: 
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zar  Rdchsvenammlaiig,  wenn  der  König  es  erforderlich 
hielt,  galt  als  eine  Pflicht,  der  man  sich  nicht  entziehen 
sollte.  Nor  ist  wohl  verlangt,  dass  der  Grund  ange- 
geben und  ein  ausreichender  sei  \  Eine  bestimmte  Strafe 
für  den  Fall  des  Ausbleibens  wird  nicht  angedroht,  und 
hat  auch  nicht  allgemein  bestanden.  War  aber  unter 
Beziehung  auf  die  schuldige  Treue  oder  unter  Hinweisung 
auf  den  Verlust  königlicher  Gnade  die  Ladung  erlassen, 
so  konnten  ohne  Zweifel  die  Folgen  eintreten  welche  hieran 
oder  an  die  Verletzung  der  Treue  geknüpft  waren*. 
Und  wiederholte  Versäumnis  gab  dazu  besondere  Auiforde- 
rung,  steigerte  die  Schuld'. 

Doch  gesc&ah  es  öfter,  namentlich  in  den  Zeiten 
leinrichlV.  und  V,  dass  nicht  allein  die  welche  den  Kö- 
iigen  feindlich  gegenüberstanden,  auch  andere  sich  nach- 
ässig  oder  schwierig  zeigten  ^ 

Qm  regali  edictn  conveninnt;  VIII,  17,  S.  871:  prindpes  regni  edicto  ce- 
ins  ad  6.  conveninot.  Mir.  S.  Sebast,  Bonq.  XI,  S.  456:*  imperiale  yero 
üctom  dacem  illam,  ot  coriae  saae  interesset,  apod  palatiam  qnod  No?i<H 
tagas  appellatar,  vocavit.  Lamb.  1075,  S.  246:  addita  jam  edicto  obnixa 
ippticttione. 

1    So  macben  die  Sachsen  die  Einwendong,    Brnno  c.  37,   S.  342: 
nnllius  canftae  ioterpositioDe  simplici  praecepto  regem  adire  jossi   ftiisseot. 
gl.  Lamb.  1073,  S.  195,   die  Fflrsten  meiden   den  Palast,    oisi  pro  re« 
Minso  neceasario  erocati. 

*  Lamb.  1075,  S.  219:   ne  sdlioet  manifeatae  defectionis  notarentnr, 
evocali  ad  cnriam  (an  den  Hol)  venire  detrectarent.     In  dem  Brief  Jaff§ 

,  S.  474,  beisst  es  von  ebiem  Bischof  der  sich  weigert  an  den  Hof  zq 
»mmen:  DifQdle  est  renm  esse  majestatis.  Vgl.  Ober  die  Strafen  den  fol- 
inden  Abschnitt. 

*  Lamb.  1075,  S.  246:  se  palatio  snbtrabebant  .  .  .  licet  orebris 
ssionibas  evocati. 

^  Lamb.  1075,  S.  246:  Ita  conventns  ille  prindpnm,  cassata  volon- 
te regia«  nnllnm  habnit  effectnm  .  .  .  sed  ne  tnnc  qnidem  qnisqoam  eo- 
m    vel  anppUcantem  adtendit  Tel  praedpientem.    Eltkeb.  1115,  S.  249« 

22* 


m 

Sd  «A  «8  Itiftii  dAhfti  ^^^UflKinel,  BMI«  iüüMiAM  t^ 
gmi^  B(^&n^  erlbm  Wttnk^H  f«l.  Dl^r  Alu  Tbl  St 
Mftümiii  itütie  üben^ö  Wie  d«l*  Vota  Eclltfrnadi  wt  gebiha 
Min,  y^t^JM^ttttlüngfeti  in  THefr,  Meli  öd^r  Koh  penOi- 
^Üh  zu  besdCfate ,  wog^egeü  flir  beine  Va^aHea  äiese  fe- 
gftiiiM'g^ttg  niefat  galt  ^  0^  Abt  toa  Ibm^  balle  ii  B^ 
^eftttüg  dtes  Bbcholk  töü  Osnabrttck  sich  um*  daii  «• 
zUhfd^ii,  ifremh  ^  Isieh  toi  eia^tl  Tag;  m  den  beBacUtt" 
Ml  Bisehöfsätadt^a  Mifh^k*,    i^adefboiti    oder  Mriei 

Wenn  äbfä*  die  BefüfBii{(  irii^  die  Displütaaflea  rm 
derselben  unzweifelhaft  ein  Recht  dei  KOnigi  nar,  9^ 
Udfddite  Hl*  doch  hier  fAe  lA  andern  Wlcktigeii  Ai^ 
gfeahdMn  hiafig  aar  ftacft  Rath  od^  Beaebloas  derer  * 
ahi  üoft  terw^Hen  «der  M  Ueift«r«r  VtMattBilttg  du 
Bedürfnis  allgemeinerer  Berälhttt|;  aUMpfftetiiRi  *  Ckn* 
die  Grossen  des  Reichs  hatten  auch  ein  Inlereaae  aa  ia 
Aibhaliung  Von  ftelchstiagen,  Vro  sie  ihren  feinügg^  g^^ 
BMMhen»  Besohwerden  vorbringeB,  rechtliche  EstacbeUB^ 


prMler  paneoi  episcopos  nemo  priDC^nm  adTenUSiaL    Fttr  die 
encbieoen  werden  DeaeVenamiDiansentDbenamt;  so  Ekk«b.  1124,  S.2t« 
wo  es  dann  heiast:  iadignaloa  bis  (joi  preaentem  cwiamadire 

1    Heinridi  II,  B1R.UB.  300,  I,  $.349:  abl»as  vi 
ft  coria  vefia  «  ,  *  fbeMadillodnm  abbaa  de  &  WillUkninlo  siai  fibsi, 
in  Ha|ondenaeiD  Alt  Meteoaeii  ant  Celonlettiea  dviutea  ed 
eüiiai  anl  coUoqvinM  aliqna  aUignt  MoeaaiUla  oegante  Iherini  m\ 

*    VoHMT  S.  834  N.  aS. 

'    Es  heisst  toq  Arnnlf  in  den  Acten  des  Treborer 
d;  5?!   C&tn  .  •  .   fakip!ranUi   ben^td  Jdta   dfdtnenfia  et 
deTOÜone  pladtnm  apnd  Tribuns  baberi  decreviaaet;    Bciivlfea  f  ^  5}«  ^^ 
LL  II,  S.  IB:  eUth  cotisilid  t>dfflatolfa  tfnoHim;    Otco  f,  Gnav. 
S.  27 :   Ibprlfllis  pontlBdbm  alfornmque  pMniiiiiin  sMiti 
Mxl$i   HttbtiUi  IV,  eb.  II,  S.  042  dodtfüo  ne^tMratt 


mtiil  4^  piilgf  ein  Ci^geogfififlit  luö^n  l^WM^^  ^ 
VA,  ]iaiB9||tlicli  in  4«r  9^tef?p  ^(eit,  avcAi  g^^fle^  Yfq 
ihae«  die  ^pükurdeimig  ;^  PemAuig  img^q^iner  VffR 
sammlmigeii  avsgegangea  \ 

Aber  In  der  Zeit  d^  iiiiieni  KSMnpfe  |i9|i««  Hf  a^fi^ 
allein  solche  Tagß  angesetzt,  pi  über  die  M^  de^  Rei9li% 
das  YerliälUiia  znm  KOnjg,  seine  Slf^itigl^eiten  mS  den 
Sachsen  und  dem  Papst  m  bernthe^  So  ward,  bfi  ^er 
Znsanmienkanft  in  Ulm  nie  es  hp8M^,  ein  al]|(e!ne||ie|f 
Reichstag  in  Trebor  festgesetzt,  d^r  den  Sjture  A^lelbfifll) 
yon  Brm«n  znr  Folge  hattet  and  viederboilt  fanden  i|| 
der  felgeqden  Zeil  splcbe  Zmamm^Qnfte  rtat^  b^4  4#r 
Ffirstep  allein ',  M4  dies^  i<i  Qenfafßcbafi  jRlt  püfßtlin 

S.  60:  priDcipes  qni  nobisciiin  erant  consiüaenmt,  nt  mÜTenis  prindpQNU 
eamm  generalem  .  .  .  indicertimis. 

^  m^  Ui5,  $.  949;  OmifMii«  p9fi  l^m  imm^iüu  mkmm 
coonlüs,  iiiimo  toMos  rrgni  coiii|nÜ808  ^crimoniif ,  ^encnlfm  in  l(«l.  No* 
Tembr.  coriun  Mogontue  ßeri  insthoit,  obi  liberam  omnibiif  nidieDtiaiii ,  de 
tibi  olyedis  9^9^9m  •••«<!  PfP^tUf  opnf^mm)  npn>9rintp  m% 
S.  254:   ikioricas  loliiv»  r^i  «i^o^^otapi  «t^e  f^rfipeni^i  Diip(9}i  ooq^ipalr 

*  UnDb.  107^4  S^  951 ;  in  I#m  g^i  d|d^  UliWI  Cf>ig|vqD]in  )i|a>i)9 
sutacrant,  ot  omoes  gv^camqve  f^  piM>fip«J9  eoiis^^pm  lf^\  17«  llfj.,^^ 
Tcnbr.  Tntmnim  q^T^pireia.  |yel)|i&cM  pn^eqilfipfen  $,  ^0  sc^efaMn 
mir  am  miffa/^fnA,  am  ^  üf^m  ^  ^P  fifMm  ^  ^^mren. 

•  BerM»«  t077 ,  S,  291 ;  r|^  fpm^  •  ,  .  l%»e  ppst  iuim^i|& 
Doorim  ooDYcnernnt.  Et  qnia  paad  .  .  .  iilic  conveaerant,  missis  li|f^  ^ 
legiti«  81919  pripqjpibm  «t  epM^pi«  L«lhiriR^n|ij»  et  S^^i^b  necw>ii  Mot- 
riomni,  item  eo8  per  0dem,  ^oa«^  ffUer  s^  f4  ift^nce|9  p^p^erant,  et  ii^- 
primis  per  Jiii«(^icor4i40i  Pei  oh9fäcr^  spjlcf^r  a^oonerf^nf  et  plqfimiuf 
soilidUntes  rogUa^enml,  n)  Tel  ^ltej;Q  in  ß.  ^oa  Mertii  apj94  Fori^^ 
cooTenirept.  ^ke)i.  1031 ,  S.  2,04:  Saxon^  j^t  Al^mai^iü  #d  cplloquiom 
Tenientfe   io  opeotalem  Ffipciani,    Ben^.  tOSß,  S.  444:  P??Mip^  %i#«^ 

dixenut;  S.445:  doeee  .  .  .  cum  retiqms  regd  prindpibas  P^^^^flOT 
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eben  Legaten  ^ ,  mitanter  aach  zu  dem  Zweck  dei  Sircl 
ZTrischen  ihnen  und  dem  König  zum  Anstrag  za  briign*. 
Unter  Lothar  aber  and  den  Staafern  die  ihm  folgtea  ist 
das  königliche  Regiment  wieder  so  gekräftigt  irordei. 
dass  die  Entscheidung  in  der  Hand  des  Herrschen  lie 
nnd  wenigstens  allgemeine  ReichsYersammliuigeB  lick 
ohne  ihn  stattfinden  konnten'. 

Insofern  der  König  die  Ladangen  erliess,  bestimate 
er  aach  zunächst,  wer  in  dem  einzelnen  Fall  theilzii]iek> 
men  hatte.  Man  wird  aber  weder  sagen  können,  dass 
ihm  daftir  feste  Normen  vorgeschrieben,  noch  dau  die 
welche  nicht  geladen  darum  ausgeschlossen  waren,  h 
ganzen  ist  es  mehr  als  Pflicht  denn  als  Recht  betrau- 
tet die  Hof-  nnd  Reichstage  zu  besuchen ,  das  aber  fre- 
lieh  nur  für  diejenigen  welche  durch  ihr  Amt  oder  dnrd 
sonstige  Verbindung  mit  dem  König  dazu  gehalten  wira 
Dass  auch  andere  sich  einfinden  konnten ,  unterlieft  li- 
nem  Zweifel,  und  lange  ist  auch  die  Vorstellnng  fcstp- 

colloqninm  ad  Openheim  in  tertia  ebdomada  qaadngeshiiac  ooouBmter  «n- 
dizere.      Anu.  Saxo  1087,  S.  724:    Frequens  oonTeDtns    prindpaai  t!« 
regniSpiram  conveait  pro  re^o  condliando.    Cosm.  111,2,  S.  103  (1094 
coodicta  est  generalis   synodns   ab  nnlTersis  episoopls  et  princqiibas  Ross 
imperii  infra  mediam  qnadragesimam  in  nrbe  Magnntina. 

>  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  Tb.  s.  Romanae  «odestae  cwfiufe  « 
freqnenti  prindpnm  conventn  Goslariam  venit  •  .  .  Panda  dialMS  iBta-«'.- 
idem  .  .  .  Frideslar  conTeninnt,  qnae  ad  bonorem  regni  el 
Unctatnri. 

'    Ekkeh.  1119,  S.  254:   prindpis  consensns  generale  vd 
loqninm  .  .  .  apnd  W.  institnere  propoevisaet     Cbron.  SanpeCr.  112*  * 
17:    Colloqninm  ab   universis   regni  Tentonid  prindpibns  soper 
regni  habendnm  Fnide  condidtnr,  qno  missis  rex  nnndis  etc. 

*    Yersdiieden  sind  natürlicb  ProvindalTersammlnngen ,  wie  Aml. 
1138,  S.  776:   Imperatrix  Ridienxa  indixit  ooDTentnm  priadpMi  (« 
dar  Sidisiscben)  .  .  .  apnd  Qnidelingebardi ;  wird  vom  ■h'^'niM  4te£vJ 
Torfabdert 
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laUm,  dan  es  das  ganze  Volk  m  welches  zofanuiea- 
Lomma,  aich  ob  leiaea  KOaig  acliare  zor  Berathoag  nad 
Meiigang  gemeinftuaer  Aagelegeaheilen  ^ 

Dabei  treten  aber  iamier  die  Crroseen,  die  Fttntea, 
n  den  Vordergmnd*,  nor  dass  auch  dieser  Begriff  im- 
ler  kein  fest  begrenzter,  der  Kreis  kein  streng  abgescUos- 


>  Otto  I,  MR.  ÜB.  188,  I,  S.  250:  in  eonveoUi  todns  popnli  elc 
s.  Torher  S.  325  N.  3).  LL.  II,  S.  32 :  sea  com  omni  popnlo.  Widuli« 
,  38,  S.  434:  confoetto  omni  popnlo;  II,  10:  nni?enafis.popoli  eonv«H 
io,  nod  ebenso  III,  16.  32.  42.  III,  70,  wo  es  auch  beisst:  eoram  prin- 
ipibns  et  freqoentta  plebis.  V.  Mtbt.  c.  7,  S.  577:  concloe  ilfias  dilio- 
us  fttbditon  adeue  pnedpiens.  V.  Ondalr.  c^  3,  S.  389:  com  popoSf 
Bfenamm  profindanim.  Ann.  Qnedl.  999,  S.  75:  totius  tenatns  plebis* 
[oe  coocnrra;  ebenso  1021,  S.  86;  1022,  S.  88:  oonflnentibns  nndiqne 
BTenarnm  regionnm  episcopis  aliisqne  popolis  quam  plnrimiB;  1025,8.90: 
«b  molto  popnli  oonrenCn. 

*  ConL  Reg.  944,  S.  619:  com  primoribns  Lotbariensinm  et  fna» 
»mm  (956  und  961  spricht  er  von  'sni  adeles^.  Flod.  965,  S.  406: 
»m  eis  aliisqne  mnhis  proeeribns.  Thietm.  III,  14,  S.  766:  omnb  hne 
»oTocatnr  ptindpabis;  IV,  1,  S.  768:  omnes  regionis  illins  prindpes;  I¥, 
>,  S.  768:  ad  alloqnendos  regionis  illins  prindpes;  I¥,  6,  S.  769:  ab 
nuTcrsis  imperii  sc  regni  piincipibns;  IV,  13,  S.  773:  com  snb  prindpl- 
)Qs;  iV,  26,  S.  779:  toünsqne  senstns  in  nnnm  eonventos;  VI,  28,  S. 
$17:  optind  Bawaiiomm  .  .  .  conTeniunt;  VII,  35,  S.  852:  pnbfiens  prin- 
xpoo  .  .  .  eonfentos.  Ann.  Qnedl.  1021,  S.  87:  oondndb  Gennaniae 
Krimis.  Wipo  c.  38,  S.  273:  eonvocatis  conctis  prindpibns  icgnL  Herim. 
^og.  1024,  S.  120:  babito  .  .  .  prindpnm  conTentn.  Ann.  Hild.  1033, 
S.  99:  pladtnra  enm  primoribns  regni;  1036«  Sw  100:  pnbBcnm  com  cnn- 
^  cireamjaceotinm  regioonm  primoribns  conventnm  babuit;  ?gl.  1037, 
S.  101.  1040,  S.  103.  Ann.  AHah.  974,  S.  787:  Imperator  .  .  .  con- 
P^rit  omnes  prindpes  snos  et  intemgarit,  qnid  inde  faclnras  esset; 
i<H0,  S.  793:  eonventionem  cum  prindpibns  babnit;  1041,  S  794:  prin- 
apnm  conventnm  . . .  erocirit;  nnd  so  im  Folgenden  regdmissig.  V.  Leo- 
^  IX.  II,  2,  Watter.  I,  S.  149:  pontificnm  reliqnonnnqne  piuceinm  non 
iM^Kos  conventns.  Anon.  Hasenr.  c  38,  S.  265:  eonectis  nniverds  ragni 
»atibns.  Und  ibnlich  spiter  immer.  Vgl.  Kaiserdironik  v.  16167  fl^ 
^  M5:  Ze  Regmsbarc  ward  dn  bof.    Dar  qnam  manic  Usebof,  Henofso 


Mner  ist^  Sie  kamM  aaab  in  pdiirachw  BiihÜH^ 
von  VMflaUea und MinifllerialM  ';  und  es  djeale  das  »ii 
bIo8  zu  ihrer  Elire ,  unter  ümeländea  rielMckt  mt  S- 
oheriieit:  anch  der  Ktfnig  erbUekte  darin  wohl  die  Erfd- 
lanf;  einer  Pflidit  die  ihnen  oblag  und  l^;te  Gewida  du" 
auf  daM  es  geschah '. 

Da  reichten  oft  die  beschränkten  Ränmlichkciten  der 
Pfalzen  oder  auch  der  grosseren  Bischofsstädte  m^i  an 
um  allen  ein  Unterkonunen  zn  gewähren:  so  lagerte  wä 
tagte  man  nach  alter  Weise  nicht  selten  unter  fnm 
Himmel.  Das  war  der  Fall  bei  den  Wahlyersanuduipi 
Konrad  U.  und  Lothars^,  auf  den  Roncaliadien  Fdfa 
in  Italien^  und  bei  andern  Gelegenheiten ^ 

Doclf  entgiiigien  die  yorhandenen  Wohnangci  iß 
Last  der  Einquartierung  nicht,  womit  Känmerer  md  Ua- 
scfaalk  zu  thun  haften:  und  nur  durch  besondere  Prink- 
gien  Jl^iben  einzelne  Stifteir  sich  zu  schillzeB 


>    VG,  V  (Ry.  I),  3.  418  ff. 

'  UiWb.  }057,  ß.  158  e  prp  sat  nngofi  eopU 
8|ip«lL  Ekkeb.  }}9^,  8.^59:  uppropinqaare  cotptrnnt 
si;^  dampiio  toUii^  oritotid«B  FrunciM,    difenanun  pi»fiaciipi«B  d 

^  Lam^.  1074,  6.  206:  Efiut  UpMn  oim  eo  aoanUa 
bos;  sed  hi  neqae  cofo  eo  senitioiiim  appfralf  neqae  o«m  ea 
appiiitomiB  friequentia  qaa  9o)iU  foer^nt  —  voiq  gKw^hnMm^ 

*  ^ipo  c  ^,  3.  ?^9:   conaedere  priofcipas,  popaks 
a^tabat.  V^.  Sf^gar  HisL  Ludoi ,,  Bonq.  XII,  8.135:  maxiiiM  ci 
habita  Moguntiae  coiia  fer^  60  milüom  Bulitiim.     Die 
Inqg  fler  Far9ien  faad  hier  aber  i^  finem  gesGU< 
Elecao  c.  S,  8.  511. 

^    S.  vorher  3*  3)6. 

•  30  Thietin.  lY,  3,  8.  768:   in  paMW  ad  BiaiMtidi 
fid  ^loqqfsndqs  regionis  ilMoa  prindpea  cooaedit*    Jocnodos  c.  &4«  S.  1  • 
Ciiin  ergQ  nulla  domoa  aoCBcerel  illia,  sedet  paraUe  in  kcrim. 

'    Heinnch  IV.  %  Speifr,  W.  VB.  258,  l.  8.  326:    mmmm  • 
rege  ibi  coriam  habeote,  camiaata,  et  oon  aUbaluni  neq«e  coquy  « 


An  dnigen  Pfafaen,  ai  Pranklivt  und  hgeWeim,  «niA 
aber  bestunniten  Ffiraten  auch  RäundiehkailM  n  W«A- 
nmgen  wnlireBd  ihrer  Anweeenheit  am  HoAager  verlie- 
hen ^ 

Ebenso  ist  ndtiurter  Geistlichen  iUr  die  Zelt  Ihres 
Dienstes  der  Unterhalt  Yon  der  klfniglichen  Tafel  W'* 
gesichert:  den  Aebten  von  St  Mazimin  und  Bartscheid ^ 
Oder  es  bestritt  auch  wohl  an  Bisehof  die  Kosten  der 


ridp  iopenlQDS  f«l  res»  »ticoi  «pucopo  t^I  tbhali,  el  ipio  Cntrs  pennit« 
tenU,  ibi  (in  der  cartis  ooes  canoniciu)  ooncedator.  Lotbar  Akr  Stablo, 
PoUin  S.  20:  nee  liceat  aficni  marscallonim  vd  prindpnm  in  praescriptis 
Smdhnf  <des  nbüflB  in  Aachen)  noltnla  SbJmlenfl  abbat«  hospünn  aat 
serridnm  habere.  Heinrich  III.  likr  Canoniker  zn  Metz,  Galt,  ehr«  lUJ,  S, 
398:  ttt  in  proprüs  manaionibns  eomm  nnllo  transeantinm  vel  eupenrenien- 
tinm,  nee  in  ipeo  adrentn  regio,  abe^e  eomm  volontate  faabeantnr  hoepitia. 

^  Otto  IL  för  Worms,  Scbannat  Worm.  S.  26:  In  frankAirt  porti« 
cnn  jfieadaqi  fNJatio  poaln)  aoelivmn  ooddentAli  plaga  aitam  issnqiie  #aa« 
dem  porticmn,  per  qnam  gradatim  aacenans  et  desoensna  est  in  palatipm 
.  .  .  nt  quotiensGonqne  loco  snperios  nominato  regia  Tel  imperialia  collo- 
cntio  ant  aolemnium  diemm  celebratio  contingat  .  .  .  perpetnam  ibi  mansio- 
nem  .  .  .  babeant.  Ouo  III,  N.  TaU  Arch.  XIIT,  S.  274,  an  Hngo  von 
Tusdeo:  infra  cnrtem  et  palatinm  nostmm  Inglenheym  Tocatom  locom  anam 
«-  neben  den  welchen  der  Bischof  Ton  Siraasbnrg  erbateen  — ,  nt  ibi  ladat 
aedifida  sibi  congraa,  in  qnflws  manere  possH,  qnollenscmiqne  Imperialis  rel 
res*Ha  conTentns  paschall  ant  alio  tempore  lU  habeatnr. 

*  Heinrich  IT,  MR.  DB.  304,  I,  S.  421 :  qnotienaeonqne  ad  regalem 
coriam  Tenerint  sive  vocati  ftierint,  de  regia  mensa  pascantnretintercnriales 
et  domeatioos  atqne  capellanos  regb  et  regine  non  inflmi  semper  babeantnr. 
Aehnlidi  die  zweir.  Urfc.  Otto  I,  eb.  200,  S.  264,  wo  nach  'regbe'  noch  steht: 
^  regio  eibo  fesemtnr.  —  Kound  III,  LaoomUet  32S,  I,  S.  217:  de  re- 
gall nsMa  sibi  sniMinn  Moeasaria  victnalta  amimstreninr.  Vgl  die  iweiL 
UrlL  desselben  lür  emen  Getreuen  Berthold,  Flcker  IV,  114,  S.  158:  Mores 
inanper  et  vestigia  nostrornm  predecessomm  sedanles,  predielo  fideli  nostro 
•j[iie]qDe  h«Kdi[bos],  dnm  in  curia  neatra  focrint  itA  eomm  allqal,  expensas 
pksfris  94  t2  iqii«s  cnm  esram  aervienlihns  ac  ChuiHs  de 
vohiflus  .  .  .  elaifiri,  qnoos^  ad  terram  snam  penreneanl« 
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Verpflegung;  fiir  die  ganze  Veraammlang  die  ia  mimt 
Stadt  abg;ehalten  imrd^ 

Aber  ein  Recht  aaf  das  eine  oder  andere  bettoBl 
nicht.  Zanächst  hatte  jeder  Itir  seinen  Dnterliah  aad 
am  Hoflager  zu  sorgen',  and  bei  längerem  Anfenthali 
waren  die  Kosten  natürlich  nicht  unerheblich  ^  Daiu 
suchte  man  sich  wohl  so  viel  wie  möglich  doch  anf  anderea 
Wege  eine  Befriedigung  der  Bedfirfnisse  za  Terechafni: 
anter  Heinrich  V.  wird  geklagt,  dass  eine  Provinz  in  wdder 
ein  Reichstag  gehalten  darunter  schwer  zu  leiden  hatte  ^ 
Und  als  nach  dessen  Tod  zur  Wahlversammlnng  bernfei 
ward,  ist  ausdrücklich  erinnert,  dass  die  Geladenen  sick 
in  alter  Weise ,  ohne  Schädigung  der  Annen ,  einfidct 
möchten  \ 

Als  ein  Recht  aber  der  Fürsten  erscheint  es,  von  ih- 
ren Untergebenen  sich  eine  BeihDlfe  geben  zn  lasten :  es 
war  Reichsdient  der  bei  der  HoiTahrt  wie  bri  der  Heer 
fahrt  geleistet  ward,  und  die  nicht  selber  mitzi^n  hattet 

>    Ekkeb.  1124,  S.  262,  von  Otto  von  Bamberg:  QnilNis  amgdfe  w- 
cessarios  smnptns  ?el  ex  toto  vel  ex  parte  ministrabat. 

*  Recht  interessant  ist  die  Schilderang  im  Rnodlieb,  v.  248  flL,  S.  141: 

Misit  praecones  satrapas  eomltesqne  vocandos. 
Ad  cnrtem  Teniant  qno  regis,  qnam  optime  poeajnl. 
Et  secnm  ferrent  sibi  qnae  vei  eqnis  op»  essenl. 
Ad  tres  ebdomadaa  secnm  sen  pIns  remanendas. 
ninc  pontificee  invitantor  sapientes 
Abbatesqne  pii  scioli  bene  consilian. 

'    Ann.  mid.  1103,  S.  107:    Cnmqne  prindpes  ad  «jw 
conTenirent,  nihil  de  re  pnbKca  agebant  preter  qnod  sna  fludem 
rent. 

«    S.  vorher  S.  344  N.  2. 

*  LL.  II,  S.  79  (ans  Cod.  Udalr.  225,  S.  397):  nt 
videlioet  antiqaomm  prindpam  com  propiia  impeosa,  nemiBaai 
dentet,  eonvenialii. 
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in  Lieferung  von  Pferden,  Lebensmitteln  oder  Geld  sich 
ihrer  seits  daran  zu  bethei%en^ 

Die  Dauer  einer  Versammlang^  war  verschieden  je 
nach  der  BesdialTenheil  der  Sachen  welche  zur  Verhand- 
lung standen  and  anderen  Umständen.  Erwähnt  wird 
einmal,  dass  eine  Sprache  welche  Konrad  IL  in  Bnrgond 
abhielt  vier  Tage  in  Anspruch  nahm*.  Auf  längere 
Dauer  lassen  manchmal  die  an  einem  und  demselben  Ort 
ausgestellten  Urkunden  schliessen,  die  wohl  mit  einer  sol- 
chen Versammlung  in  Verbindung  stehen. 

Der  KOnig  entliess  die  Anwesenden  im  ganzen  oder 
jeden  einzeln  für  Qch:  es  bedurfte  seiner  Erlaubnis  zur 
Heimkehr  auch  nach  längerem  Aufenthalt  am  Hofe';  und 
auch  verweigert  ist  sie  worden  ^ 

>  6.  S.  Tnid.  Xlir,  9,  S.  316:  Abt  schickt  dem  Bischof  toq  Metz 
ttoen  Wagen  mit  Fleisch  nach  Aachen  ad  eoriam  imperatoris.  Grandidier 
S.  133:  ablMti  ...  ad  regb  cariam  Itoro  deberent  (presbyteri)  parali  esse 
ffann!  pergere,  sanmarios  ac  ambniatorios  ooneedere.  Leges  Dorchardi  c.29: 
4  den.  soWat  ad  regele  senitiani  (et  6  ad  expeditionem).  Recht  des  Bi- 
schofs von  Lausanne,  Hirn,  de  la  Snisse  Rom.  VII,  S.  8 :  wenn  der  Bischof 
xmn  König  oder  ad  eoriam  denonciatam  gebt,  hat  er  Dienste  in  fordem. 
Das  ist  das  cnritle  servitinm,  von  dem  RIteter  befreit  werden,  Lacomblet 
228,  I,  S.  148;  Thor,  sacra  S.  698.  Zweifelhaft  ist,  ob  in  demWeissen- 
borger  Gftterrerzeichnis,  Zenss  S.  273,  berefrido  ad  regia  serridom  dare, 
sich  anch  hieranf  bezieht 

*    ?^  c  38,  &  273. 

>  AdaDwId  c  21,  S.  689:  tothariennbns  daU  lioentia,  inde  disee»- 
siL  Derselbe  Ansdmck  nach  lingeiem  Anfenthait  einzelner  am  Hofe; 
TUetm.  III,  9,  S.  763:  Giselems  antem,  accepta  ab  imperatore  licentia, 
Magdeborg  .  .  .  venit;  V.  Bard.  maj.  c  25,  S.339:  Transactis  igitor  die- 
bns  solleiiipnibos ,  aceepta  regia  licentia,  Mogontiam  redire  aggressos  est; 
vgl.  Benzo  III,  22,  S.  630;  Petms  Chron.  Caain.  Hl,  5],  S.  741.  6. 
Camer.  Hl,  38,  S.  481 :  Novissime  episcopo  oommeatnm  nt  ad  ana  rever- 
teretnr  aooommodans. 

^  Lamb.  1074,  S.  206:  Qnoa  tarnen  noUo  modo  a  se  abeeedere 
pennittebaL 
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Dollar  4ia  An  der  V^luwdlime  wd  JftwcktupgtiwHn 

fehlt  jede  nähere  Kalld9^  HMBiM«i<ifi;k^taii  Sbar  1« 
Sitz  wlef  emehtfii^  Fttrgtan,  ww  «e  iiteMMk  voicekea- 
nKtt,  sind  U  aadieiw  ZnaaBiiiiaBhaiig  ervtlhi^l^ 

Gc^nMund  der  Berathmig  auf  r^gAmXUmgstL  Zb- 
^aflweKkttaften  oder  Anlasg  rar  Berofimg  anderer  ¥•- 
iaBUftlangen  komitea  die  yentchiedewartigsleii  Aiiigf  sw. 
Uad  dabM  iel  me  eiae  befitimwte  Chmise  z^roclifB  Brf- 
aad  ReiehBtagen,  proviacieUea  aad  aüf^eaiMiieii  Ymuwm 
langen  gezogen;  selbst  ob  eine  Sache  im  ei^j^MA  Ki«b 
der  Hofoiagebang  oder  von  dner  berafeaw  Voiubb- 
loag  erledig«  ward ,  hing  zanKchat  yoa  den  KOnig  ak 
Doch  Uagtea  die  Pttrsten ,  ab  jenes  nnter  Heiniidi  IV. 
Öfter  geschah,  and  Hessen  sich  versprecboi,  4fiM  StaaH^ 
Sachen  nicht  ohne  allgemeine  Berathang  abgemaGhl  we^ 
den  sollten'.  Aehnliche  Zasicherungen  hat  Hrinrich  T. 
gegeben,  da  er  gestützt  aaf  die  Fürsten  sich  gngen  des 
Vater  erhob*. 

Es  war  das  aber  an  sich  kein  neaes  Recht:  ei  cü- 
sprach  dem  was  in  alter  Gewohnheit  warzeke,  wna  aick 
anter  den  mächtigsten  Königen  geschehen  ist     Rar  it 


1    Wu  DönnigeB  S.  573.  576  ugt  ?oa  dem 
stimmigkeit  ranadist  bei  gesetzgeberischen  Acleo  nnl  maa  MmM  te  Ik' 
Bigs  zur  Eütsohcidang,  weM  sie  isUl,  enlbcint  aller 

*    AbsdwiM  6,   oben  S.  247. 

«    Lamb.  1076,  S.  352 :  nihil  4Mnec|is  dies  rennn 
wstrsUoMm  absqne  conmani  consolln  adanin. 

^    Ain.  HUd.  1105,  S.  108:  rarspricht  den  Sacbsen« 
oamiam  consilio  sua  deberat  ordiaare  et  aeeclesiaai  .  •  . 
sioiie  ad  nidanem  redialegrare.    Vgl.  1106,  8.  111 :    sUÜm 
se  prindpes  regni  et  qoaerit  ab  eis  cousUinm,  quid  de 
iMlnia  .  .  .    Tnto  priadpea  ngsi  äkk  didafit  aoi 
ctnni  est. 


iet^  impak  Wrd  m  EiXstheiAüng  lag;,  idag  mocBM  ti^N 

Ate  IfeinHeli  I.  den  Kainpf  gegen  die  Ungarn  aof- 
nehmen,  die  weitere  Zahlung  jäbriicherfiescbenke  w^sigertt 
Wollte,  versammelte  er  das  Volk  ttnd  holte  seine  Xttstlm- 
mnng:  efn  \  Yorirer  War  die  Anordnung  ttber  Befestig;ang 
der  grameren  Wohnplät^e  nnter  Mitwirkting  Her  Fürsten 
getroffen  ^  Ueber  bedeatende  ffeeffahrien,  sisi  es  nadh 
Italien*  sei  es  g^en  eins  der  Nachbari^iche^,  isft  Vegel- 
nOüBO^  ttnf  einem  Reichstag  Beschlnss  gefasst  Als  Otto 
E  die  schwere  Niederlage  in  Gätäbrien  erlitten,  beHef  er 
die  CMs^en  DettisiSbländs  nnd  Italieni  nadi  Verona,  nm 
Mas^reg^ln  ttL  vetieinbären  die  der  Lage  der  Dhi^e  ent- 
sprachen ^  Zn  todetn  Zeiten  ist  der  KOni^  bewogen,  ei- 
nen beabA<ihtigten   Kriegs^ng  äobugeben,   FVieden  tä 

9 

1  Wtdttk.  I,  de,  !$.  434  i  ComoMö  öIdaI  pdfinha,  Uli  oraüoAe  eos 
est  affAtoi. 

*  Ulf.  S.  Wl||b.  e.  5,  S.  2S5t  regaft  tomteosd  regidftu&qQ)!  pHdd|)hiri 
decr«to  sandtnm  e«t 

s  Sb  Otto  I.  901.  9^6;  CoM.  Reg.  Vgl.  t.  MOL  c.  fO^  S.  576  f 
ptfdtfiMMi  stak»  ocMUdio,  js^ht  ONO  nath  lUliMl.  Stn.  O^edT.  lOil,  S. 
88:  regni  optlntttiftuir  IfiUlaiUI'  pMeritibtis  AltrfUiki  d«tla  trihstoUttdttkn  pfd- 
fiebd  hiebMt    Vi^l.  Wip«  c  11,  S.  164. 

<  z.  B.  Atpert  WHi  t  1 ,  S.  OST:  cotltoettik  l^Cnr  etttiiitls  prili- 
dpAnff,  Ua^  Ottb  ff.  SberLothAr  tta  FMiikrtM.  Hi  ttdimes,  cönsilb  datb, 
annifl  UH  obTiandom  ess«  dioebant.  Qa<inim  ottriiiom  tofiMkiM  elc:  Thletitt. 
VII,  S9,  S.  8S9,  in  Goitlar:  «xpedüö  .  .  .  ordinMülr  eaeitenrqa^  patriae 
pMtütitalSa  proficaa  et  adinodom  ttecessatia  dbpif(atittir.  Aiin.AKah.  1041, 
S.  795:  priodpiini  eoaventnin  in  Saligtetuiatt  e?oc«tit,  consDhiiti  Aabftmiis, 
qnalhcr  dMtetil«  tatgn  ettet  eorrectaliis ;  1042,  S.  79t:  priactlms  totiitf 
re^  tongregatll,  ctfiinltaiii  quaextiis  Ipsorttm,  ({Hafiter  tby\itt  deberet  ge- 
sfls  Cngfottital;  und  so  After. 

*  Nadi  TUetitt.  IV,  14,  S.  166,  geben  die  FttrftteA  den  ersten  Anlsss 
nr  lehUhng.    Qifortim  legatfonem  ttetir  nt  MdiVit,  da^ehiifti  nfimo  oon* 
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schliesgen  \  Er  hörte  den  Rath  der  Grossen  bei  Yw- 
handlangen  und  Verträgen,  ohne  ihm  freilich  Imm«  Foip 
za  geben'.  Die  Gesandten  fremder  Könige  worden  aif 
solchen  Tagen  empfangen';  abhängige  Ffirstm  ermik- 
nen  und  yerherrlichten  dorch  ihre  Anwesenlieit,  dircl 
äusserliche  Bethätignng  der  Unterwerfung,  die  Versasu- 
lang  \  Unter  Beirath  der  Grossen  ward  dem  Herzog  t« 
Böhmen  der  königliche  Titel  zugestanden  K 

Auch  kirchliche  Angelegenheiten  sind  hier  wieder 
holt  zur  Sprache  und  Entscheidung  gekommen,  Kirchea- 
und  Reichsyersammlungen ,  wie  schon  bemerkt,  aicb 
scharf  auseinander  gehalten.  Handelte  es  sich  ctne  Zd 
lang  um  Bekämpfung  und  Abstellung  von  Mishrti- 
chen  auf  kirchlichem  Gebiet  in  Gemeinschaft  mit  dm 
Römischen  Bischof  ^  so  waren  es  sjAter  die  Streitigkdta 


^  Ann.  Hild.  992,  S.  69:  sms  prindpibDs  wttuUxt  notew, 
Otto  Frieden.  Wipo  c  26,  S.  268:  nnico  (d.  h.  wohl:  doBÜBivi)  esM- 
lio  prindpnm  regni  .  •  .  gratiam  recondliationis  umvit  (Hcimick  ID.  im 
Ungarn).  Ann.  Altah.  1068,  S.  848:  cnm  regni  princqHbos  hhonasm  «- 
deretnr  simnl  ire  (nach  Italien),  fädle  peranasenmt  regi  ...  in  "tiMM 
redire  et  pro  ae  lagatoa  in  ItaBam  tranamittere.  Aul  Eipheaf.  1125,  S. 
Rex  igitnr  Uodalrioo  Boemiornm  tom  temporia  dnd,  poat  dalaa 
dpnm  indndaa,  qnaa  idem  oontempserat,  pnblioe  bellom  indidL 

>    Thietm.  VIII,  48,  S.  867:  Aasidno  prindpom 
aar  hia  omniboa  (Voradülgen  des  fiolialaoa  Ton  Polen) 
YU,  8,  S.  840 :  cnnctoa  optimatea,  quid  aibi  de  bac  ra 
anloit  •  .  .    Vidt  peconia  oonsiünm. 

*  Ann.  Hild.  973,  S.  62,  Ostern  in  Qoedlinbnry:  iflac 
legati  Greoorom,  BeneTentanomm,  Ungaiiomm,  BolgarioniBi, 
Tomm,  com  regna  mnneriboa.     Ann.  Allah.  1041,   Geaandte 
nach  Seligenatadt;  1042  der  Ungarn  nach  StFaaabnrg,  nnd  so 

4    S.  Ober  daa  Schwerttragen  anf  aolchen  VersamiiüniigMi  oben  SL  KT 
'^    Goam.  II,  37,  S.  91 :  omnibna  sni  regni  optinuitibiis,  dacitaa»  ■»- 
chionibna,  aatrapia  et  epiaoopia  aasentienlibua  ei  ooUaadantUHu. 

*  Vgl.  s.  B.  Lamb.  1050,  S.  164,  Ober  die  Sjnodo  n  Umm  C^ 
1049).  —    Die  Ernennung  dea  Papstes  erfolgt,  juta 
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mit  diesem,  die  Wahnuig  der  Rechte  des  Reichs  gegp^ 
die  Ansprüche  der  Kirche,  die  einea  Haaptgegenstand  fUr 
wiederholte  and  wichtige  Verhandlongen  des  Königs  mit 
dm  Fürsten  bildeten  ^ 

Aber  anch  alles  was  die  inneren  Verhältnisse  betraf 
die  Nachfolge  im  Reich',  die  Unterdrückung  von  Unru- 
hen ^  die  Beilegung  ton  Streitigkeiten^,  Massregeln  zum 
Schutz  des  Friedens^,  hat  die  Versammlungen,  bald  des 
Reichs,  bald  der  einzelnen  Froyinzen,  beschafUgL 

Galt  es  Bestimmungen  über  das  Recht  oder  irgend- 
welche gesetzliche  Anordnungen  zu  treffen,  so  war  das 

natos  prindpom,  Ann.  Aluh.  1048,  S.  804.  TgL  Benzo  II,  13,  S.  617: 
coDseDtiente  cniia;  Lamb.  1059,  S.  160:  habiu  cqm  piimoribofl  de- 
libentiODe;  Aoo.  Altah.  1062.  Aosdm  Bist.  ded.  S.  Raaigü,  Bonq.  XI, 
S.  463:  Qoi  super  boc  Mgotio  episcoporam  et  optimatiim  imperii  sai  qiue- 
reos  coosißum,  iiiTenU  elc  Cod.  UdAlr.  249,  S.  432:  Lotbar  Ober  die 
iwiespftlUge  Papstwabl  responsionein  eaam   ad  coosUimn  prindpam  •  .  .  di- 


>  ffier  mir  eia  paar  Beiapiele:  Ann.  Altab.  1064,  S.  814:  rez  et 
prindpea  .  .  •  stataemol  apod  Blantoam  sjDodom  fieri;  Sndendorf  I,  11, 
S.  19,  sdiickt  Hdoricb  IV.  Gesandte  an  den  Papst  eonsiSo  prindpnai.  Hesso 
S.426:  sine  «{nonun  (prindpnm)  conailio  intestitoras  non  andebat  dinitter^ 

>  S.  darftber  oben  S.  134  fi. 

*  S.  z.  B.  Ann.  Altah.  974,  S.  787 :  imperator,  tali  nelando  comperto 
oonalio  (des  H.  Hdoridi),  congresavit  omnes  prindpes  snos  et  intenogaiit 
eos,  qoid  inde  factnras  esset  lUi<ine  inTenemnt  etc.  —  wohl  vom  Stand- 
punkt der  spiteren  Zeit  ans  gesduieben,  doch  kdoeswegs  mit  llteren  Ver- 
bftitnissen  in  Widerspruch.  Ann.  Qnedl.  1020,  S.  85:  Qood  (die  fdndii- 
dbe  Erbebong  des  Gr.  Otto)  cnm  imperatori  angnsto  oderi  legatione  defer- 
tor,  habita  cnm  episcopis  totinsqne  regni  priraatibns  delil>enitione  ...  ab 
bac  inani  temptat  revocare  Tesania.  Ann.  Altah.  1045,  S.  801:  tractans 
com  optimatibos,  nt  obiiam  iret  conatibns  GotefridL  Brief  an  den  Btscbof 
Too  Bamberg,  Mansi  IXI,  S.  446 :  ConTenientibos  ad  cnriam  pro  destmenda 
quae  regnnm  intasit  (so  in  lesen)  calamitate  ejosdem  regni  prindpibos. 

^  Dahin  gebAren  schon  die  Versammlnngen  953  in  Fritzlar,  954  m 
Langen-Zenn,  984  in  Ban. 

*  Darflbcr  in  folgenden  Abschnitt 


recikt  «i^tfäMh  SJu^htt  MfMthmfe:  ttür  dass  «i  iritii 
ii  die0M^ Zeil gegchAkM  ist,  imil  seilener  nochmOtüd- 
kuid  als  In  Italira.  Hier  iierdett  aacb  retktAmägt 
Männer  als  theilnehmend  an  solchen  BitselieiihnigeB  ge- 
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QeMtgikung  and  ReeKtspfle^  staades  n  waihm 
ZnsamotettbaBf «  Jeder  Hof-  oder  ReichMig  ifar  tot  al- 
lern  aiN4  Gerlekt 

Von  a)le  dem  kt  aber  ia  tfadem  Sumuttieaham 
weiter  Eii  kkndehi.  Hier  sei  nor  eriMliat,  da»  die  ^- 
feren  Renif^e  woli}  angehaifea  wurdea  solche  Venuui- 
Inngen  za  berufen,  gerade  am  Klagen  zn  eriedigen,  Be- 
schwerden abzastellen\ 

Auch  andere  Rechtsgeeehäite  der  y^schiedaBsta 
Art,  Schenkungen,  Yetldboügen  oder  was  sontfl  der  if- 
fentlichen  tieglaubigang  bedurfte,  sind  hier  YorgenonunM '. 

Bei  der  Verleihung  der  höheren  Würden   im 
and  in  der  Kifche  ist  ebenfatb  der  Befaäth  der 
eingezogen,  die  Ernennung  oder  Einsetzung  in  OtoBäkha 
Versammlmig  erfidgl*. 


1    S.  oben  S.  341  N.  i   di^  Stelle  ms  fikkehirl     Y§i. 
belle  SesMi.  I,  v«  68,  S«  48,  wo  d«  Ktaig  tagt:- 

Si  qni  tarnen  Testrae  Mpereet  ^eriinenia  feali, 
Regid  Primates  mihi  oofnTeniantqne  fidelee, 
Bonn  eoneifie  sep«  bec  re  conniiabo. 

*  Qvon.  Lanreah«  S.  385 :  Sehenknog  eenm  Lodoviee  ie|e  et 
fipeqnentia.    Trad.  Fnld.  654,  S.  302 :  Scbenfcnng  Lnd.  «1.  t^t  .  .  . 
dente  in  palatio  T.;   Tgl.  648.  659.  --  Ann.  Egmend.  980,    S.  445 
eemee  L.  coi^ngem  suam  legalHer  ooram  rege  OUone  deepoaeevii 
timqne  detale  inde  scribi  fedt,  —  Calmet  V,  S.  152:    Teitng  4m 
▼on  Monbeif  mit  Abt  Ton  St  Denis,   en  Ia  oongregilion  ful  eaie  tm  • 
Mejenoe  ponr  relectioa  de  l'empctenr. 

*  Ann.  Qnedl.  1014 ,  S.  82 :   ät  Einsetinng  AnoUs  ab  Bali*' 
Ton  RtTenna  erfolgt  anf  einer  Synode  coneti  seoiias  oMsiieu    Cli»>^ 


Uai  iäTBrn  reOm  sieh  die  Pritilegieii  joA  mMnfgfti- 
die  andere  Verieilivigea  welclie  die  Einzeliien  häufig  i^h^ 
rend  ihrer  Anwesenheit  bei  solchen  Versaimnlangen  en* 
pliogen,  sei  es  als  Belohnung  flir  geleisteten  Dienst,  als 
^oiTordening  zn  weiterer  Hülfe,  oder  ans  reiner  Gonst 
ind  Gnade. 

Die  verschiedenartigsten  Dinge  also,  Grosses  nndGe- 
inges,  die  Sache  eines  Einzelnen  im  Reich  nnd  die  An- 
gelegenheiten der  abendländischen  Christenheit  ttberhanpt, 
Lonnten  den  König  nnd  die  welche  regelmässig  nm  ihn 
rersammelt  waren  oder  zeitweise  sich  an  seinem  Hefe  ein- 
and»  beschäftigen.  Weit  genug  war  das  Gebiet  der  Re- 
;ierungsthatiglLeit,  und  an  Beihfilfe  Terschiedener  Art  bei 
lirer  Uebuig  hat  es  nicht  gefehlt 

Aber  sie  war  an  die  Persoir  des  Königs,  an  seinen 
rechselnden  Aufenthalt  gebunden.  Und  sie  trug  daher 
ßlbst  einen  persönlich«!,  wechsdnden  Charakter  an  sidt 
!s  hing,  solange  der  König  überhaupt  selbständig  das 
lqi;iment  fUhrte,  wesentlich  von  ihm  ab,  oder  ward  durch 
ie  Belegttiheit  des  jedesmaligen  Heflagers  bestimmt,  we^ 
n  den  Berathungen  hier  theUnahm :  und  selbst  auf  die 
Ugemeinen  Reichsversammlnngen  hatte  dies  Einflnas. 
jiun  voft  irgend  einer  Sadie  aber,  mochte  sie  politischer 
ier  mehr  privater  Natur  sein,  lässt  sich  sagen,  dass  sie 
icht  an  jedem  beliebigen  Ort  habe  Torgenommen  werden 
Innen,  irenn  auch  das  Herkommen  dafür  sprechen  mochte, 
Lchtige  Angelegenheiten  einzelner  Stämme,  die  Einsetzung 

ib.  c  29,  S.  587:  der  König  ernennt  einen  Bbdiof  pro  Iribnnali  sedens. 
ThietBi.  ▼!,  36,  S.  822:  mtrcham  dedit  et  consUio  et  lande  prindpnm. 
meodidi  4i«  Herzoge  werden  anf  Landugen  in  Regensbnrg,  Ulm  vl  f.  w. 
kgeMtzt ;    woTon  spiter  ta  sprechen  ät. 
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eines  Herzogs,  das  Gericht  ttber  einen  der  FiMn  ia 
Provinz,  aaf  lieimisctiem  Jloden,  in  Anwesenheit  kt 
Stammgenossen  yorzunehmen. 

Doch  nicht  das  allein  bewog  und  ndthigte  des  ü- 
nig,  Yon  jeder  festen  Residenz  abzusehen  und  dei  Vmm 
im  Reich,  mit  dem  er  seine  Regierung  begann,  fast  uaSi- 
lässig  fortzusetzen :  mehr  als  alles  andere  fahrte  ihn  dia 
der  fast  gänzliche  Mangel  ausreichender  StellTertretis; 
eines  wahren  ständigen  Beamtenthums^,    oder  aocli  ur 

^  Der  N«me  and  Begriff  fiodet  sich  wohl,  tritt  aber  im  Lnf  4ff  k 
immer  mehr  in  dao  Hintergrund.  Widok.  II,  1,  S.  437:  a  4udkm 
roqne  magistratu.  V.  Bmn.  c  22,  S.  263:  prindpibiis  et 
Ann.  Mosom.  1120,  S.  102:  cnm  magistratibns  totios  irapern  s»  ad  i< 
Golloquinm  teniens.  Vgl.  den  Ansdmck  in  dem  Brief  Ronrad  II.  aa  Bszl 
Graf  und  Markgraf,  LL.  11,  S.  38^:  Tobis  quibos  haran  provinciana  rt- 
men  commisimns.  —  Bei  Widuldnd  i)ezeichnet  'prooirare^  euie  mu^ 
Tb&tigkeit;  s.  d.  Note  ni  II,  2,  S.  438;  Jahrb.  S.  108  N.  1;  Köftbe.  ' 
dnkind  S.  114.  So  heisst  es  III,  44,  S.  448,  ?on  Haiaog  Kaand,  a ' 
die  Franken  anfiUirte:  qaomm  rector  ac  procorator  erat  dnx  C.  Aaiev 
wird  dies  Wort  in  mehr  unbestimmter  Bedentang  ßkr  Beamter 
Ottol,  Lacomblet  101,1,8.97:  snperioris  ant  inferioria  rdpablicae 
tor,  und  Ähnlich  Otto  11,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  217;  Hmmkk  If.  & 
de  Metz  IV,  S.  94,  Lamb.  1073,  S.  195:  Um  familiarinm  qum  ^  ' 
mm  negodomm  procnratores  iostitnebat.  Rather  Praeloq.  1, 19,  S.  tft:  *:' 
cnrator,  exador  etc.  Ueber  domus  regalis  procorator  s.  oben  S.  2SS  ^ 
Es  wird  auch  Ton  dem  Vorsteher  eines  einzeliien  Ortes  oder  G^e»  ^ 
braucht ;  Paul.  Bemr.  c.  98,  S.  532 :  procnrator  dvitatis ;  Tra^  1  >'■ 
mer.  99,  S.  43;  Gotw.  156,  S.  39;  Raosh.  37,  S.  247;  Fomcs  rL 
267.  — '  Andere  Bezeichnungen  sind  ofBciales,  ministri, 
Udalr.  39,  S.  83:  ab  offidalihus  regia;  Ried  I,  S.  84: 
minister;  Udwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  137:  ad  CQJ 
lis  mioistri  quicquam  inde  mioisterium  pertineret ;  Otto  I,  Weock  UL 
relpnblicse  minbter.  Otto  II,  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  de 
ministrorum  nostrorum  in  jus  et  dominationem  episoopi 
ftrorum  ejus;  Böhmer  Frankf.  (JB.  S.  9:  ministoialiBi 
molestia  remota;  Lothar,  Polain  S.  20:  inter  nostros  cl  SKleiiM  ^» 
ito  ministeriales.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  295  B.  432  ff. 
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d»  MHld  vk  bMOBdereii  Fällen  eine  kräftige  Einwirkung 
eintreten  n  lassen. 

Schon  nnter  den  Karolingischen  Herrschern  ist  die 
regelnOssige  Verwendnng  der  Königsboten  im  Deutschen 
Theil  des  Frankenreichs  in  Abgang  gekommen^;  einzeln 
ist  auf  dem  Gmnd  einer  solchen,  ständig  ttbertrage- 
nen,  auf  grossere  Gebiete  aasgedehnten  höheren  Gewalt 
eine  herzogUche  Stellang  begründet*.  Erhält  sich  in 
Italien  die  Gewohnheit  namentlich  für  gerichtliche  Functio- 
nen regelmässige  SteUvertreter  des  Königs  auszusenden', 
und  ist  sie  da  auch  unter  den  Deutschen  Königen  fort- 
während inUebung  geblieben,  so  hat  doch  keiner  dersel- 
ben Tosucht  etwas  ähnliches  wieder  auf  Deutschem  Bo- 
den in  Wirksamkeit  zu  setzend 

Dagegen  war  es  natürlich  nie  verwehrt,  und  ist  in 
manchen  Fällen  geschehen,  dass  der  König  einzelne  Män- 
ner beauftragte,  sei  es  eine  voriibeigehend  umfassende 
Gewalt  zu  fiben,  sei  es  gewisse  Geschäfte  zu  vollziehen, 
und  so  die  Person  des  Königs  zu  vertreten. 

Jenes  war  der  Fall>  da  Heinrich  L  den  Eberhard  von 

*  ü^tr  das  Tcreiiiielt«  VorkonuDen  s.  DAmmler  II,  S.  627.  Hittum. 
fl«CD  kl  Trad.  Lrarah.  3770,  III,  S.  271:  R.  comite  et  misfo  ngis  tn- 
dovid  janiorifl*  ^  ffnr  fonnelhaft  ist  der  AasdrodL  in  spilerai  ürfcandai 
beibdiallen,  z.  B.  fikr  Osnabrfick,  Anmif,  Wilnaas  S.  253;  Otto  I,  Utecr 
11 ,  S.  23,  Heiaridi  II,  d».  18,  S.  31;  ebcuo  Otto  I,  fftr  Heisfeld, 
Weock  n,  S.  27 ;  Otto  U,  Ar  Wcisseobniv,  Uon.  B.  XXII,  1,  S.  202 ; 
Henrich  U,  ebeod.  S.  275.  Falsch  ist  Otto  L  Ar  Gcmbloiiz,  SS.  Till,  S. 
527,  wo  es  beisst:  ^pisUbet  oomes  site  legatos  doninicos. 

'  TG.  T  (RT.  I),  S.  37.  Ueber  die  sogeoanDten  camerae  nmtn  spi- 
ter.  Ein  legatos  fisci,  ChroiL  Ebersh.  c  18,  S.  440,  steht  in  mtergeoid« 
■elcr  SteUnag. 

*  S.  dartbcr  Fichcr,  ItaL  Forschungen  II,  S.  1  ff. 

*  Der  einzeln  TOfhonmende  waltpoto,  Gewalthole,  von  dem  spllsr  n 
sgnAokf  hatte  eine  andcn  Stellang. 
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rlickgebrachte  Lothringeit  sandtet  Uwl  dttiit  kil« 
«ine  gewi«M  Venfndtimkift,  wenn  Otto  I.  nach  BocU- 
^imig  des  Hertögs  Kontad  die  Venmltang  der  Pravn 
IbH  kento^obem  Recht  dem  Kölner  ErabiMAof  ftbeitng\ 
Aber  äncb  derartiges  ist  spater  selten  Yin'gekmBmm,  ^ 
die  ständigen  Geimiten  in  den  einzelnen  Provinzen  wesig 
Ramn  dasen  Uessea. 

Etwas  anderes  war  es,  wenn  es  sich  am  eine  elnnfae 
Atagelegenbeit,  Ten  grosserer  oder  geringerer  Wichligfail 
iandett^  So  ward  eine  Gommission  von  Geistlichen,  ei- 
neu  Brzbisobof  an  der  Spitze,  nadi  SangaUen  geschickl 
um  den  Zostand  des  Klosters  zn  nntersnchen '.  fin  «i- 
der  Mal  galt  es,  einen  Streit  zwisohen  einem  Bisten 
ttnd  Kloster  za  schlichlen,  M  dem  Beliaf  gerichdkhe  Ver 
nehmtmgen  zn  veranstaltend  Oder  es  sollte  festgesielb 
werden,  ob  der  Abt  von  fienffeld,  gegen  welchen  der  tss 


1  V6.  V  (RV.  I),  S.  67  N.  3.  Ueber  die  Bedentong  tod 
^do,  M  WldtdSnd  I,  36,  S.  433;  II,  9,  S.  440:  eine 
miliUrische  Gewalt  an  der  Grenze,  s.  Jahrb.  S.  107;  Köpke,  Widak.&  111 
hk  ekier  Urltand«  Ölte  I,  Biedd  KVII,  S.  «ÜZl ,  «idil:  in  courilMb  et  k^ 
tktne  fleinflrid.  -*  FOr  die  Stellang  eines  ttnssns  in  Italien  fcra«aban  *i 
Won  V.  Semir.  c.  27,  S.  771 ;  Trirnnph.  S.  Rem.  I,  22,  S.  44S; 
nein  für  <Geaandt8ohaft,  OMachaft,  Otto  II,  laflM  S.  19:  noMne 
•e  senritotia  causa,  in  (flibna  plus  (miaibns  mtzime  ae  ndefiter  labaraveeC 
ton  Eftbiachof  täseler;  Ihnlich  Stampf  Acta  19,  S.  25;  aodi  Otte  WL 
Dnmlce  729,  S.  238;  Epist.  Bitm.  TreT.,  Uasennann  Banb.  S.  65;  Li^ 
1075,  S.  219;  Braue  e.  3,  S.  333;  Ekkeh.  Sang.  S.  132;  ?.  An.  l 
Sy  S»  4k8;  Gas.  Pelenfa.  e.  37,  S.  636;  und  öfter. 

>    VG.  V.  (RV.  I),  S.  75.    Vgl.  spiter  Absohnin  16. 

*    Ekkeh.  Sang.  S.  132:  16  Bischöfe;  Henrico  (Erzbiscktr  «m  IMv) 
snmma  rerom  commlasa  erat;.eapttt  canaae  a  regibna  datam  «at 

«    Heinrich  II,  Sobanuat  Worm.  S.  43  (Chnm.  Lmmb.  S.  435):  tf 
ad  hoc  peragendam  meoa  nnntios  misl 
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Pulda  klagte,  d^  Recht  bulte  iie  Fnldi^  dvrcli  AiUag;« 
ron  Renssen  za  sperren^;  in  mein  Hndmi Füll  die Scblf- 
fahrt  auf  der  Saar  Schob  gegen  StOraagen  empfMeea  K 
Oefier  bedimte  ü^  der  K^aig  eiaes  sokhea  Vertreten» 
im  eiaen  Geistlichea  in  sein  Amt  einftiliFen  m  laufen  l 
Und  aach  gonst  hat  ea  nicht  an  Gelegenheit  getihU»  einen 
»der  dem  andern  besondere  Auftrage  za  gebend  Sead^ 
boten  zur  Vornahme  wirUidier  Geachäfte  und  Uo«^  Boh 
ien^  oder  Abgesandte  mit  äazdnen  BesteUuagen  lasaeii 
ach  da  nicht  immer  onterscheiden  *.  So  waren  eamanch^ 
mal  Angehörige  der  Provinz,  Bischöfe  oder  Grafen,  di^ 
Biaen  solchen  Auftrag  empfingen ;  zu  andern  Zeiten  Hftn* 


^  Otio  n,  Dronke  720,  S.  335:  nt  legatis  a  noflrli  fa«nnenUiise 
Dqqbilioiis  UstliiKimo  a  popDUs  .  .  .  Bdscitarvtv:  VisohAlf  fOA  Hole  ^nA 
VITonns,  drei  Grafen,  et  plores  alios.  —  Eine  eidUcbe  Erhebang  Ober  die 
Sremoa  von  Blinden  nnd  HUdesheim  per  praecepUim  regia  Ottonia,  töntiel 
EMAc.  3,  achänl  anf  einer  WonadalverHn&Brimg  fofigeoeaunen  ta  aein. 

<  Lockar  Ar  Echtareaeh,  HU.  IB.  472,  I,  &  $30:  MttioNia  mite 
Malroa  ad  Urminandam  el  dilatmdam  narcam  §m  nntkm  Tkn  In  alias 
rapradkü  flnmiiila. 

*  Am.  Corb.  1040,  S.  6.  Ann.  WeiM.  1066,  S.  71.  G.  Camer.  HI, 
I,  S.  466.    ¥.  Gonr.  Tm.  c.  2,  &  215.    Bnga  FkT.  11,  20,  &  406. 

*  Hon.  B.  VII,  S.  68  (f.  J.  655,  wenn  acht):  iKla  eai  hec  traditio 
inte  Bissoa  d.  imp.  Ottonia  ...  In  preaentia  G.  oaantia  •  .  •  atqne  omniw 
BoUliun  cl  famoUliom  boDunim  qn  in  pago  H.  erant.  Otto  II,  W.  ÜB. 
193,  I,  S.  226:  miaai  noalri  de  veatünn  efnadem  meualerii  ad  dominim 
ao6tnini  i^giK,  at  ajDot,  jnre  qiae  ademnt  ant  qoaerendna  cenan«Qnl  elc» 

*  Wenn  ea  TMelv.  Vi,  36,  S.  822  heisat:  per  legaloD  oondum  in- 
trodndUir  (im  Gerieht),  ao  ist  ein  niederer  Beamter  femeinl.  Von  blosaen 
Beten  beiaat  ea  Paol.  Bernr.  c  66,  Watterich  S.  510:  conoriboa  nbiqne 
niads. 

*  Smleodorf  I,  6,  6.  12 :  legatos  rioe  litarla  el  aigHlo  ad  rae  TeniL 
Mam  m,  36,  S.  350:  reg»  Itfatl  bei  AdeibeH;  vgl.  11,  3,  S.  366:  lega- 
toe  Ottonia  com  marcbione ,  wo  die  Bedentnng  unbestimmt«  —  Bonzo  U^ 
13,  S.  614:  qni  amn  regioa  legatos;  MI,  13,  S.  627:  legatM  bnperiL  — 
^pr.  VI,  6,  S.  338.  -*  Vgl.  abor  legiüo  6.  356  N  •  1. 
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Her  ans  der  Umg^ebang^  des  Königs,  höher  oder  niediipr 
gestellte,  die  ausgeschickt  wurden^. 

Hieran  reihen  sich  auch  die  Gesandten  wriche  a 
fremde  Fürsten  oder  zu  dem  Papst  nach  Rom  gingci- 
Mit  Vorliebe  sind  dazu  fortwährend  Geistliche  genoB' 
men,  die  durch  literarische  nnd  staatsmännisdie  BiUug 
auch  solchen  Geschäften  am  meisten  gewachsen  waren*- 
Erzbischof  Gero  von  Köln  ging,  begleitet  von  iwei  Bk 
schöfen,  Herzogen  nnd  Grafen,  nach  Gonstantinopd ,  n 
die  Theophana  zu  holen '.  Dorthin  war  Yorher  Lindpftii 
von  Gremona  gesandt^,  haben  später  die  Bischöfe  tr 
Wttrzburg*,  Strassbnrg®,  Halberstadt  ^,  der  Propst  t« 
Goslar  ^  and  andere  Missionen  übernommen,  auch  äe  b^ 
unter  von  hohen  Weltlichen  begleitet  ^  Nach  Paris  mr- 
den  Notker  von  Lattich  ^^ ,  Bruno  von  Toni  ^^  gescUckt 


^    So  in  luUen  Ghron.  Ten.  S.  29:  Brnnonem  nobüon 
mMt,  qni  hoc  negodnm  logis*  censnra  regiaqne  aoctoritele  iiitcr  m  el< 
pnm  definiret;    bcfisst  nachher  regins,    regalis  nundns.  —     Ifaek 
schickt  Heinrich  IV.  nach  Brano  c.  13,  S.  333:  qnendam  de 

*  Wahrscheinlich  ^eser  Periode  gehört  die  enfiehtele  Ulk.  K«l  d  %r 
für  Osnahrtick,  MAser  2,  S.  5,  an,  die  dem  Bischof  tod  Osoahrtd 
ab  omni  regaU  servitio  gewihrt,  nisi  forte  contingat,  ot  imperatar 
rum  Tel  rex  Grecorum  conjngalia  federa  inter  fiUos  eomm  contrstere 
nant;  tnnc  ecdesiae  illins  episeopns,  omusamptn  a  rege  Td  n 
hibito,    laborem  simul  et  honorem  iilios  legationis  MsamaL    Sie 
aber  jeden  Anhalts  in  der  Geschichte;    s.  Erhard  Beg.  I,  S.  87. 

'    Hugo  Flav.  n,  8,  S.  374.        «    Seine  Legatio  ist 
B    Ann.  Qoedl.  996,  S.  73.    Ann.  Hild.  995,  S.  91. 

*  Wipo  c  22,  S.  267.    Grandidier  I,  S.  226.    Bist. 
mer  IH,  S.  15. 

'    G.  Halberst.  S.  93.  «    Trad.  S.  Godeh.,  SS.  XK.  &  «< 

*  Mit  Wemher  von  Strusborg  ging  der  Graf  Mangold; 
••  a.  0. 

^^     Anselm.  Leod.  II,  29,  S.  205. 

"    V.  Leon.  lH  c  U,  ed.  Watterich  S.  145. 
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n  dem  Ghalifen  TonGordoya  der  Abt  Jobann  TonGorze'; 
tach  Riittlaitd  ein  Propst  von  Trier*.  Aber  aacb  ei* 
les  reichen  Kanfmanns  aas  Mainz  bediente  sich  Otto  L 
Js  Boten  an  den  Byzantinischen  Kaiser*.  Für  alle  die 
0  aasg;e8andt  wurden  oder  an  den  Hof  des  Deutschen 
Unigs  kamen  ward  ein  Recht  besonderer  Unverletzlich- 
leix  verlangt  und  geinüirt^ 

Fehlte  es  dem  König  nicht  an  Personen  die  solche 
lasserordentliche  Aufträge  in  der  Fremde  oder  im  Reich 
ibemahmen,  so  lag  die  regelmässige  Ausübung  der  Staat- 
ichen  Rechte  innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  in  den 
Bänden  von  Männern  die  wenigstens  nicht  einfach  nur 
ils  Stellvertreter  des  Königs  und  Vollstrecker  seines  Wil- 
lens angesehen  werden  können.  Diener  oder  Beamte  im 
gewöhnlichen  Sinn  kommen  nur  in  einzelnen  Verhältnis- 
sen, in  Beziehung  zumeist  auf  Uebung  finanzieller  Rechte 
vor,  haben  aber  fftr  die  allgemeine  Reichsregierung  nur 
eine  untergeordnete  Bedeutung  ^ 

Von  der  Stellung  der  Grafen,  die  ursprünglich  eben- 
falls Beamte  sein  sollten  und  auch  nicht  ganz  aufhörten 
es  zu  sein,  aber  doch  zu  immer  grösserer  Selbständigkeit 
gelangten,  der  Pfalzgrafen,  deren  Einsetzung  ohne  Zwei- 
fel darauf  beruhte  dass  sie  den  Herzogen  gegenüber  in 
den  einzelnen  Stammgebieten  die  recht  eigentlich  königli- 


^    V.  Johannis  c.  117  ff.,  S.  370  ff. 

*    Lamb.  1076,  S.  230.  »    lindpr.  VI,  4,  S.  837. 

^  Ann.  Altah.  1042,  S.  796:  regioi  lesaU»,  qnod  nbiTb  genthnB 
Q«f«8  est,  Inibi  jossit  retentiri, 

'  Schon  die  S.  354  N.  2  an^efftbrten  Namen  procnrator,  minister 
v-  s.  w.  bezieben  sieb  Torzngsweise  anf  solche  Venralter  oder  Vorsteher  fcO» 
oWicber  Gttler.    Ueber  exador  and  ander«  Bezeichmregen  spiter. 
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cbw  ReclOe  wahniek«ie«  (oBteA,  dweii  SteDnis  ihr 
anch  bald  eine  andere  geworden  iaft,  der  Markgntai  i^ 
ran  starke  miliüLriscbe  Gemlt  lechlis  fttr  dw  Sdnb  k 
Reicbg  nacb  aussen,  meist  erblick  in  bestimmten  FauKa, 
iknen  auck  dem  KOnig  g;egeniiber  eine  grosse  üiabtaa^ 
gigkei4  gab»  endlich  der  Herzoge,  die  nie  eigentliche  It- 
amte  gewesen  waren  and  sich  der  strengeren  Uiim^ 
nnng  unter  das  Königthum,  in  die  sie  Qtto  I.  gesslst,  IttU 
genug  wieder  entzogen,  ist  später  eingehend  zn  haidck 
Dass  sie  alle  nur  in  geringem  Masse  Oi^ane  des  kflii^ 
chen  Willens,  mehr  selbständige  Glieder  des  Reicbei  mn 
und  immer  mehr  wurden,  liegt  deutlich  genug  zs  Tip 
In  vieler  Beziehung  ttn  Gegengewicht  hildelen  die  kdm 
Geistlichen,  die  an  Machl  mit  jenen  wetteiferten,  die  ikitr 
seits  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  in  Händen  hatla.  ä 
die  der  Ktfnig  sich  Tielfaoh  istUtzte»  die  ihm  im  leA  ^ 
sonst  zur  Seite  standen»  die  aber,  wie  abhängig  oder  »• 
hänglich  die  Einzelnen  auch  waren,  doch  za  kdaer  Zä 
einfach  ab  seine  Diener  betrachtet  werden  kOnnei.  tt 
den  hohen  Weltlichen  zusammen  bilden  sie  eben  die  Qm 
der  Grossen,  der  Fürsten,  auf  deren  Mitwirkung  der  Ik 
nig  angewiesen  ist,  die  am  Hof  und  auf  dem  Beicktfi( 
thätig  waren,  die  hier  in  ihrer  Verebügang;  die  Gddh 
seiner  Arbeit»  aber  auch  eine  Schranke  seiner  Mackt  n 
ren,  die  einzeln  aber  in  den  Provinzen  oder  Beoikn 
auf  welche  sich  ihre  Stellung  bezog ,  den  König  ^ 
ausschlössen  als  vertraten,  die  wichtigsten  Hoheit8«cte 
wenn  sie  sie  auch  von  diesem  canpingen,  dech  zs  ff" 
nem  Nutzen  und  oft  in  eigenem  Namen  ttbten,  deiti  ^ 
fognisse  nur  dann  zurücktraten  und  der  Einwiiknf  ^ 
Königs  rechten  Raum  gaben ,  wenn  er  selber  cncke 
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ond  in  Person  die  Rechte  handhabte  welche  königliche 
waren« 

Diese  Rechte  selbst  hatten  einen  weiten  Umfang. 
Wie  das  Gebiet  der  Thätigkeit  für  die  Reichsregiening 
das  Verschiedenartigste  nmfasste  nnd  anf  aUe  Vorkonun- 
nisse  des  Lebens  in  hohen  nnd  niederen  Kreisen  erstreckt 
werden  konnte,  so  war  auch  die  Gewalt  des  Königs  eine 
an  sich  starke,  anf  breiten  Grundlagen  bemhende;  aber 
sie  war  anderer  seits  gebunden  nnd  beschränkt,  theilsdordi 
benleliendes  Rtchk,  theils  ond  besonders  durch  die  Macht 
thatstcUieher  Veriüülnissa 


8.    Reehft  nnd  Gewalt  im  Reiek 

War  das  Deutsche  Reich  m  sernem  Ursprung  lichtt 
als  der  Theil  des  FriLnkischen  Reichs  welcher  in  den  TM- 
langsprocess  anter  den  Nachkommen  Karl  d.  6r.  deaje 
nigen  zufiel  der  seinen  Sitz  anf  Deutschem  Boden  hatte, 
so  ist  ihm  in  der  dauernden  Vereinigung  aller  Dest- 
schen  Stämme,  wie  sie  durch  Arnulfs  Erhebung  und  nid 
kurzer  Abtrennung  Lothringens  durch  die  Wiedererfe^ 
bung  auch  dieses  Landes  unter  Heinrich  1.  begründet  ni 
eine  sichere  politische  und  nationale  Grundlage  gegeben 
Wohl  ist  dann  durch  die  Verbindung  Italiens  nnd  Bu^ 
gunds  mit  dem  Deutschen  KOnigthum  und  durch  die  kai- 
serliche Würde  mit  ihrem  Anspruch  auf  universale  Herr- 
schaft oder  wenigstens  Oberhoheit  über  die  anderen  Reicke 
der  abendländischen  Christenheit,  wie  der  Umfang  der 
Thätigkeit,  die  Weite  der  Angaben,  so  auch  dieStelku; 
des  Königs  mannigfach  berührt ,  doch  der  Bestand  eiiei 
selbständigen  Deutschen  Reiches  und  der  ihm  eig^tlifii- 
lichen  Institutionen  nicht  eigentlich  gefährdet 

Wie  sehr  mitunter  der  Deutsche  KOnig  in  dem  ^ 

mischen  Kaiser  aufzugehen  schien,  und  wie  mannig&ii 

die  Fülle  der  Beziehungen  in  welchen  er  stand,  aidt  tf 

wenigsten  die  zu  der  Kirche  selbst  und  ihrem  Oberkaiq^ 
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dem  Römischen  Bischof,  ihn  in  Ansprach  nahm,  der  hier 
entsponnene  Kampf  seine  Kraft  lähmte,  wie  Tiel  überhaupt 
mittelliar  das  Eingehen  auf  die  Ideen  des  Kaiserthnms 
zu  einer  Schwächung  der  königlichen  Gewalt,  einer  Lo* 
ckerong  der  mtthsam  begründeten  Einheit  des  Deutschen 
Reiches  beigetragen  hat :  eine  wirkliche  Aenderung  in  den 
staatlichen  Verhältnissen  ist  dadurch  nicht  herbeigeflihrt, 
eine  Uebertragung  namentlich  Romischer  Einrichtungen 
oder  Anschauungen  hat  in  dieser  Zeit  nicht  stattgefunden. 

Die  Gedanken  Otto  IIl.  von  einer  Wiederherstellung 
des  Romischen  Reiches,  noch  in  einem  andern  Sinn  ab 
es  durch  die  Erneuerung  der  kaiserlichen  Würde  gesche- 
hen, kamen  nicht  über  Aeusserlichkeiten  und  leere  Formen 
hinaus  und  hatten  keinen  Bestand.  Die  grosse  Erbschaft 
aber  des  alten  Roms,  sein  reich  ausgebildetes  Recht  mit 
der  vielfach  von  der  Germanischen  Auflassung  abwei- 
chenden Behandlung  socialer  und  staatlicher  Verhältnisse 
fing  wenigstens  erst  am  Schluss  dieser  Periode  an  die  in 
ihm  liegende  Lebenskraft  auch  unter  yeränderten  Umstän- 
den zu  entfalten. 

So  hat  es  wenig  Bedeutung,  wenn,  wie  früher  ge- 
zeigt, das  Deutsche  Reich  als  Theil  oder  Glied  des  Rö- 
mischen Kaiserthums  angesehen^,  der  Deutsche  KOnig 
später  auch  als  Romischer  bezeichnet  ist':  es  bereitete 
^ohl  den  Boden  auch  flir  die  Einflihmng  und  das  Wachs- 
ihum  fremder  Rechtsgrundsätze,  wie  sie  nachher  statthat- 
ten, aber  dann  in  andern  Landen  kaum  weniger  als  in 
Deutschland ;  und  dass  es  auf  die  staatlichen  Verhältnisse 

»    VG.  V  (RV.  0.  8.  134. 

*     Obtn  S.  106.    So  sagt  Lolhar  in  einer  Urk.,  Bresslan  43,  S.  61: 
Qnoniam  .  •  .  locom  Romani  tenenins  imperii. 


Einfiiun  gehabt^  IttMt  sioh  nioht  nadurtisos^  Thal  oil 
äuaiere  Bezekhiniiges  werden  dtT«i  beilMiMt;  Utk 
KttBig  geikan,  erfährt  von  ihm  als  Kaiser  woU  noduak 
Bfsiatigaiig ' ;  aber  aaoh  das  ist  wesentUdi  aar  eiiie  Fm. 
Recht  oad  Gewalt  des  Königs  sind  diurch  das  Ksiseite 
nieht  geändert,  wohl  der  Idee  nach  i^omlich  aaipdatal 
aber  nicht  in  irgend  welcher  Beeiehung  gestäikt  uA  p- 
beben. 

Danun  wird  anch  zwischen  KOnigthnm  (regBioi)  ui 
Kaiserthnm  (imperiam) ,  königlicher  und  kaisifflicher  Ge 
walt,  niemals  streng  unterschieden ,  anoh  Ton  den  Hen^ 
scher  der  nnr  Kümg  war  der  höhere  Aosdrackgebruielt', 
von  dem  Kaiser  bald  beides  Teri^onden ' »  bald  asch  ur 

>  So  schon  Karl  III,  Wartmann  632,  Ü,  S.  239.  EbcDSo  Oüel, 
ftonq.  U,  S.  387 ;  öfter  Otto  HI,  Wfss  36 ,  S.  36 ;  Mob.  B.  XXVm,  1, 
S.  276.  Hier  heisst  es :  qaaliter  nos  in  snnis  paerilibus  ...  et»  Decia 
Colinen  ad  imperiale  provecti  .  .  .  qnasdam  reddidimos  abbatits  . . .  k 
pro  aetatis  cansa  soperios  notata  afiqua  soocessoribas  snts  fai  poüamiki' 
liri  inde  qaaat  controversia,  ad  aetatem  .  .  .  perfecUm  jam  j'ohmP'^ 
et  imperiidis  diadematis  laorea  coronati,  easdem  i4>batias  ...  per  iofKnik 
hoc  nostmm  preceptnm  confirmavirnns ;  wo  fineilich  ein  Haopt^wichl  aif  ^ 
Unmflndigkeit  bei  der  ersten  Verleihnng  gelegt  zu  werdtn  VolMiiL 

*  Wilibert  T«n  KOId,  Mansi  XVn,  S.  2f8,  tod  Lodvig  d,  D.:  i.  •* 
perü  ejQS,  Conc,  Mog.  v.  J»  888 ,  eb«  XVIIJ,  S.  61 :  impemte  . . .  Ar- 
nnlpho  rege.  Besonders  hinQg  nnter  Konrad  I ,  YG.  Y  (RT.  Q,  S  ^< 
aber  auch  Heinrieh  I,  Jahrb.  S.  174  N.  2;  ebenso  Otte  I,  941,  SSL  Hi, 
S,  430:  infra  ditionem  imperä  nostn(  vgl.  Bonq.  IX,  S«  384;  0.1^ 
175,  I,  S.  238  (wenn  die  Stelle  echt):  imperiali  sceptro;  OUollI.  «1«^ 
nig,  Herrgott  S.  8^ :  sab  imperiali  toitione  et  noslra  regali  detaisitae;  Bö* 
rieh  II,  T.J.  1003,  Ldbnii  Abb.  IH,  S.833:  imperielis  neelne  wftiiMik 

<  Otto  I,  Heinemann  39,  S.  39:  regia  Tel  imperiali  simiificfBiii 
nostra  regia  Tel  imperiali  preceptione ;  40,  S.  31 :  pro  stato  (po^  ^  ^ 
colnmltate  regni  Tel  imperii  nostri  .  .  .  nostra^  regiae  fd  nnpenttriM  F^ 
prietatis.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  206:  more  regio  tcI  iopcftf» 
.  .  .  dedimns;  S.  211:  regio  imperatorioqoe  more  jabeflns;  S.234:i# 
atqne  imperiaH  majesute;  XXXI,  1,  8.233:  regali  Td  imperiali  vOi^' 
S.  235:  regio  et  imperialis  exoelleolie;  Erhard  68,  I,  S.  53:  rasii  «<■' 
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das  kdAiglioli«  Recht  betont'.  Dm  Wort  weMies  «e  Be- 
^efclmiiAg  4«  Kaiserlhaiiis  imr  (imperial)  ist  aüeetiefai 
ftrH«moliaft,  Gemüt,  gebraockt^  wahrend  der  A«Bdnick 
trricher  Eanädat  KOnigAm  bedeatet  (repiiui)  aoch  hi 
iveiterem  Sinn  rar  AnwendoBg  kommt. 

Beide  Worte  ditcken  nameiUick  auch  den  Gegen- 
satz  zä  der  geietlichen,  kirchlichen  Gewalt  (sacerdotinm) 
«nl^  mit  deren  Verhäknis  das  elfte  Jahrhundert  flkh  leb- 
haft besdittfti^  hat. 

periali  poteocU  .  .  .  interdiciinofl ;  Dronke  721,  S.  336:  regiae  Tel  impe- 
rblte  gntiae;  OB.  vm  Holl.  S.  35:  id  regitm  et  imperit]«  jus  hadeaiB 
pcrtSaealiiu  OUo  Ili,  Man.  B.  XX?IU,  1,  S.  252:  mb  honori  v«l  ii^»- 
ntoriM  digmlatL  Bonrich  II,  UsstnuDB  Bami».  S.  29:  ngale  et  iapcnrfe 
pnecet»toiii.    liOtiiar,  Ladwig  Hell.  X,  S.  139:    regidi  poleoda  et  inpeiiali 

1  Otto  I,  T.  J.  972,  Mon.  S.  UVIII,  1,  S.  192:  |M  .  .  .  «taUÜiie 
regm  MMtri.  Otte  II,  t.  J.  976,  eb.  S.  219:  ngie  raottfioeBlii  (degesn 
S.  223:  imperMU  nu).  Otto  UI,  ▼.  J.  998,  eb.  S.  272:  Doetri  ngiii  . . . 
«tfltnB.  fienrkh  II,  ▼.  i.  1014,  eb.  S.  447 :  boaHDom  legM  noitii.  Uad 
00  «ft.  —  Umbeit  cebrancht  biafig  inperiom  Akr  die  Reidi,  1075,  S.247: 
deHitiAo  pm  amilis  lOHperio;  107«,  S.253:  mejeslM  imiien  «UaU;  ^. 
1076^  &  249:  bono  m  iai|»erio  nttm  et  natritOB  .  .  .  regiim  in  oouubtt 
OTmpflr  adfer^  eoiiBUi  serebeL 

»  Sd  wenn  es  bebet,  OlU  10,  JeMHÜe  II,  S.  519:  fegaliqne  iapiiiD 
Teodicet;  Konrad  II,  Stnmpr  AcU  39,  S.  45,  von  eeineni  Sobn:  ngrii  nn- 
peiio  .  .  .  1119er  aegniSce  snbUmetis.  Cbait.  Sevia.  101,  I,  S.  74,  be- 
^ht  eich  Hnipeili  Cenradi'  aof  den  Bvgandkcben  Iftidg.    Pes  VI,  &  152: 

•  Sehen  Ralhcr,  Praeloq.  III,  22,  S.  92,  atelto  regmiiD  «nd  aaeerdo- 
tioa  aieb  gegendber.  Ebenso  Petras  Dam.  E|nst.  IV,  9,  S.  56:  pracsertim 
cBBi  inter  regnnm  et  seowdotiosa  propria  cajos^joe  disttognaalnr  olBda,  nt 
«t  rez  amis  ntalnr  saecoli  et  sacerdos  aedogatnr  giadie  spiritos;  VII,  3, 
S»  121:  dam  et  saeardotittm  vegai  loiüone  protegltiir  et  regDora  saowdeta- 
Ib  eflkii  aancüUle  fojdtar;  Owc  Op.  III,  S.35:  baec  dno,  regrnnn  sdiicet 
et  sadPiothm,  difbio  anit  eenflata  mjsterio.  Heunicb  IV,  Greg.  Reg.  I,  29*, 
S.  46:  Cm  cnfan  regnnsi  et  aaoflnloliam  .  .  .  licaiia  sni  ope  sen^wr  in- 
digeant.  Cod.  Udafa-.  49,  S.  107:  rsgno  et  saccrdotio  ooadojeas  •  .  •  qnae 
■M  in  niMs  eed  n  dnelNis  dno,  id  est  regnui  et  sacerdotiBin ,  prindpalitcr 
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Hier  handelt  es  sich  um  die  weltliche,  staaükie  (k- 
walt  unabhängig;  von  der  Person  des  ROnigi  Did  lie 
sehr  das  persönliche  Element  zuerst  bei  der  BiUaBg  ds 
Reiches  und  später  in  den  yerschiedensten  VerUkuna 
zur  Geltung  kommt,  doch  beherrscht  es  keineswegi  voll- 
ständig das  öffentliche  Leben,  und  mehr  und  Bekr  nicb 
der  Begriff  des  Reiches,  des  Staates,  sich  geltesd. 

Unter  dem  Staat  (res  publica)  ward  zunächst  inU 
noch  der  Römische  Staat,  das  Kaiserreich,  yentaiibl 
Aber  das  Wort  wird  auch  ohne  Beziehung  auf  Ron  ul 
das  Kaiserthum',   ja    einzeln  selbst  yon  jeder  öloti- 

ooDBisten  Toluit.  Ekkeh.  1122,  S.  260:  qoae  tarn  ad  ngäqmd^ 
cerdolii  coDgrnebant  booorem.  Und  6fter  ist  tod  der  discordii  mi  «^ 
der  reooDciliatio  inter  regnam  et  saoerdotiam  die  Rede;  flkieh.  llli^ 
255;  Gonc.  Later.  1122,  Mansi  XII,  S.  301;  Bist  de  Neu  lY^S-l» 
Calmet  V,  S.  150,  QDd  ölter.  *-  Simon,  Chron.  S.  Bert.  U,  8$,  d-C*- 
rard  S.  283:  ioter  apostolicam  saoerdoüam  et  regnnm  inpcnMaa- 
Die  Schrift  des  Hooorias  Aogust  De  apoetolioo  et  aasuCo,  Pa  Tb&B 
S.  179  ff.,  erörtert,  ntmm  sacerdotioon  regno  aa  resoniB  uaM».^ 
debeat  in  dignitate  praefenri.  Gregor  Vll,  Reg.  I,  19,  S.  33  «i  tt>  ^ 
106,  setzt  saoerdotiam  und  imperiom  sich  gegenftber.  Und  w^mkn^^ 
.  Petms  Dam.  Diso.,  Dp.  III,  S.  35 :  nt  anmmnm  saceidoliaD  et  %n^ 
mrniA  oonfoederetnr  imperiom,  quatenna  hamanom  gm»»,  qnod  p«  h«  ^ 
apioes  in  ntraqoe  substanda  regitnretc.  Vgl.  Calixl  II,  llansiXXl}S.3)* 
ecclesiae  imperiiqne  discordia. 

^  So  besonders  Ton  den  Pipeten,  z.  B.  Johann  TOI:  Ejitf-)!) 
Mansi  XVII,  S.  237 :  contra  salotem  rei  pnblicae  et  legni  .  .  .  Onk  ^ 
238 :  contra  salntem  rei  pnbücae  simolqne  qnietem  imperii  . .  •  ^/^^ 
rem  poblicam;  vgl.  anch  S.  51;  Brief  der  Bairischen  Blscbdfe,  sbaiiS-^ 
V.  Leon.  IX,  II,  8,  S.  160:  Romana  res  pablica  aobj^tionen  n|a  ^ 
gariae  perdidit.  Hngo  Flav.  S.  458:  qni  Romanae  rei  poblicM  fß^ 
tntor  et  ...  cor  esse  deberet  Chron.  Magd.  S.  271 :  boilii  i«^ 
rei  pnblicae;  vgl.  S.  275.  —  Wipo  Praef.  S.  254:  nm  pabficHi  tf^^ 
mannm  imperiom.  Urk.  OUo  II,  Stompf  AcU  18,  $.  24:  rei  H^" 
ctoree,  reges  didmns  necnon  imperatorcs.  Heinricii  II,  ErfctfdH»- 
63 :  ad  regendnm  todoa  rei  poblicae  monardiiam  •  •  .  ad  ragwäa  i^ 
rei  pnblicae  statom. 

*     So  Heinrich  II,  der  den  Aosdnck  mit  Voriiobe  gshrascK.  ^ 
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chen,  aoch  in  abhft]ig;iger  Hand  befindlichen  Gewalt  ge- 
braucht \ 

Wenn  der  KOnig  stirbt,  bleibt  das  Reich,  soll  Kon- 
rad II.  den  Payesen  gesagt  haben,  die  nach  dem  Tode 
Heinrich  IL  die  königliche  Pfalz  in  ihrer  Stadt  zerstört 
hatten'.  Und  das  Wort  drückt  die  Anflassang  aus, 
welche  sich  mehr  und  mehr  in  den  verschiedensten  Ver- 
hältnipsen  bethätigt  Man  spricht  yon  den  Gütern,  den 
Einkünften ',  den  Ministerialen  ^  den  Rechten  ^  dem  Dienst^ , 

mann  96,  S.  75:  rei  poblicae  prefecti  regendae;  Grandidier  AJsace  S.  191: 
qni  .  .  .  consiliis  tantnm  rei  pnblicae  satagant  negotio;  Cod.  dipl.  Sax.  19, 
I,  S.  24:  qoamTis  totios  rei  poblicae  cnra  ad  noa  disponenda  respiciaL 
EpifL  Henfeld.  ao  den  König  von  Böhmen,  Pea  VI,  S.  298:  erga  impen- 
tarem  noetnim  et  omoem  rem  pnblicam  estiliaü  fidetia.  Hcinridi  111 ,  Hon. 
B.  Uli,  1,  S.  123:  canaa  rei  poblicae,  im  Gegensatz  zor  Kirche.  Bebe 
Terfaiat  seine  Schrift  an  Heinrich  II,  JaiK  V,  S.  496:  per  rä poblicae  com- 
modom.  Ekkeh.  1106,  S.  227:  rei  poblicae  consolere  ot  rez  et  regia  fi* 
Jioa  ioatilit;  1106,  S.  231:  capeaaente  rem  poblicam  Heinrioo.  Waltram 
braocht  res  pnblica  im  Gegensatz  zor  Kirche,  wie  sonst  regnom,  imperinm, 
sieht. 

*  In  dem  Brief  an  einen  Bischof,  Jaitt  V,  S.  475 ,  ist  tod  respobliea 
toa  die  Rede  (wie  S.  365  M.  1,  vom  impcrinm).  Vgl.  die  V.  Leon.  IX.  II, 
8,  S.  160,  wo  ihm  ab  Bischof  fervor  in  ageoda  re  pnblica  beigelegt  wird. 

'  Wipo  c  7,  S.  263  lisat  die  Pafeseo  sagen:  qoo  deloBcto  com 
millnm  regem  haberemos,  regis  nostri  domom  destroiisse  non  jore  accosa- 
bimnr,  ond  den  König  antworten:  ai  rez  periit,  regnom  remanslt,  sicot  na- 
▼is  remanet  cojos  goberoator  cedit« 

'    Darüber  apftter. 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  363  N.  2.  Waltram  aagt  öfter  milU«  ra  po- 
bUcae,  I,  4,  &  61;  II,  2,  S.  90;  U.  29,  S.  145. 

*  Otto  DU,  DAmge  S.  97 :  totins  noetrae  rei  pnblicae  bannos.  Hon.  B. 
UVIll,  1,  S.  274:  totins  poblicae  rei  districtos  (ebend.:  omnem  poblicam 
rem,  allgemein  die  staatlichen  Rechte).  Vgl.  Utk.  Baldoins  von  Salzborg,  Eidi- 
hom  Beytr.  II,  S.  104  (t.  J.  1045):  com  apostolica  sede  et  Romano  im- 
perio  de  possessiooibos  pertractaverat  .  .  .  Treoeid,  sola  Romani  imperii 
Cuta  ezc^tione,  S.  105:  intoiüonem  apoatolicam  seo  Rooiani  imperii;  Hein- 
rich V,  GalU  ehr.  V,  S.  446,  ooten  S.  371  N.  1. 

*  Lothar,  Gatterer  PrakU  DipL  Taf.  3  (Stampf  Nr.  3297):  in  noalro 
et  r^  scnitio. 
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dea  BMmttn^  im  IMeheft  «4er  des  Steates.  Ytrtrate 
gegen  die  Person  des  Königs  und  den  Frieden  des  iUek« 
winden  als  Siaateveibreciiea  hairacktel  and  beHnft'r  der 
Schnldige  als  Feind  des  Reiches  erklärt'. 

Sction  alte  Gewolinlint  war  es,  in  den  kSiiglicka 
Urkanden  neben  der  Rücksicht  anf  das  Wohl  oder  U 
des  Königs  und  seiner  Angehörigen  auch  die  arf  bU- 
long  oder  Bestand  des  R^dies  hervomlieiMn,  hcUe  te 
Fürbitten  und  Gebeten  zn  empfehlend  Ebenso  winl  Jett 
das  Beste,  die  Ehre  desselben  gerne  neben  nnd  ?or  da 
Wohl  des  Kfiniffs  betont  ^    In  derZeit  da  dasKOuetkn 


^  Otto  II,  ReaHDg  &  16:  qui  poblfteae  td  man  %dmkiikMmm,  b* 
xoln  rd  puUUsM  prooDrMor,  ttinirter  ^mi  &  SM  N.  2.  VgL  OId  I,  l»- 
n.  XXU,  1,  S.  199i  mllaqiw  vmtam  poMioM  rd  pttestüe  kndm;  ^ 
am.  e.  37,  S.269:  Qntnfit  .  .  ,  uvm  «l  indsstrios  tiroi,  fii  nsR 
Uiom  «00  qiisqa«  ioM  Me  M  vMliiis  taatoUir. 

*  Otto I,  SdiöpftiB  I,  6.  il4:  eram  rem  pttbliem  imira«  n^}^ 
iMtoli  Nbeiiii  utitit.  Widok.  ttl,  64,  S.  «SS:  tan^iuiii  min  f^km 
ran  asvntM  .  .  •  atrangnlo  Titam  perdiderant  Lunb.  1074,  S.  216:  p- 
■ditot  yridi  ni  pibttn«  catn«* 

•  GcriMTt  £|pist38, 8.34:  H.  HL  pobficM  tatis  dtotoi.  mpt«.». 
.8.168:  quBti  b«itan  .  ,  .  tti  piMitM  peiMfMMtv.  Arnff  Kid.  D,  IS- 
8. 15:  wmm ti  ni pohSwe  prim ft  dtnundat  iirimjfmi.  VgLS.MK-1' 
&iuich  iV,  ttddu  8. 18:  puUtoan  ngai  iMMtoin  «l  dMfad  s«i  Isf««* 
UUnn.  BedR&  14e£  maoirMtom  boitom  ngd  m  impwil  RMtorf.  INr 
G.  Alber.  c  (,  S.  246:  adTerauJam  et  fanitoaai  regti  «■!  fdMbtfv^ 
noodaveniit.  Rodolf  6.  S.  Tnid.  III,  1,  S.  240:  hottoai  top«i  p>kia* 
4i4iDdiaitaaL  Pvlnu  Glvon.  Gm.  IV,  104,  S.  «U;  nniiifeiM  ho^ 
Romani  imperii  proonncUm.  OeAar  atobt  unr  boiHa  poUkof ,  Mak.  n 
15.  ht  ato.;  Umb.  1075,  S.  224.  Aber  aoeb  paMd  lefiM  wtfim 
boatoa,  £k.  Uodfr.  c  2,  IMdt.  S.  16;  buMaoa  nsb  %  «.  v.  W^ 
aaebbcr  mabr. 

*  pro  atabilitotd,  aiato  teftk  oder  Ibidiob;  a.  TG.  U,  8.  613  ü  I 

•  HeMeb  Hl.  Eplat ,  Gieaebreefal  II,  8.  685:  *  Mm  dMll  artf»  F 
Mi  pabHoae  eanuwdo,  pio  tottoa  ngMi  baoeiv,  pro  noalni  noalrMni^  ^ 
Inte;  Tgl.  Uifc.  bei  DoDod  BeMncon  I,  8. 29:  ad  «tatnm  rai  pabSeai,  m^ 
qMqae  bomMi    €od.  lUdr.  252,  S.  4S5:  td  eoi 
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1  ieiB  Recht  und  Ansekn  gegen  Kirche  and  Fürsten 
jnpfen  mosste,  haben  die  Träger  desselben  neben  ihrer 
irson  auch  das  Reich  nnd  seine  Ehre,  den  Staat  nnd 
in  Interesse  henrorgehoben,  die  Wahrung  derselben  als 
re  Aufgabe,  als  die  Pflicht  aller  hingestellt  und  em* 
Dhlen  K 

Da  sind  es  besonders  auch  einzelne  Schriftsteller 
dche  gern  Yon  dem  Reich  oder  Staat  sprechen  und  damit 
)hl  Zeugnis  geben  von  der  Anschauung  die  in  der  Zeit 
rrschte,  vor  allem  Lambert  und  Ekkehard.  Den  in  al- 
1  Jahrhunderten  ungetrübten  Glanz  des  Deutschen  Rei- 
es  hebt  jener  hervor',  spricht  von  dem  Schimpf  der 
m  widerfahre  durch  äussere  und  innere  Verhältnisse, 
irch  die  Annahme  des  königlichen  Namens  seitens  des 
irzogs  von  Polen,  durch  das  Auftreten  der  Sachsen  ge- 
in  den  König  und  den  Staat';  fast  alles  ifas  das  öf- 
Dtliche  Leben  betriflTtr  Treue  und  Untreue,  verdienstliche 

regni  honorem.  Schon  Widnkind  sagt,  III,  63,  S.  462:  pabiae  ad  om- 
ni bon<H^ni. 

^  Heinrich  IV,  Cod.  Ddalr.  49,  S.  109:  obligatns  per  riUe  nottne 
regni  tolins  honorem;  126,  S.  238:  qnae  ad  nostmm  honorem  perti- 
nt  et  regni  stabilitatem;  Tgl.  127,  S.  239:  qnae  in  hello  pabtioo  pro 
(tri  regni  honore  et  defensione  cormemnt  gladio;  Giesebrechl  III,  S. 
38:  vt  de  injoria  nostra  et  paoe  oomponenda  ad  honorem  regni  posset 
ine  et  decenter  dilBniri  .  .  .  pro  honore  regm  dignemini  etc.  Vgl.  Vita 
?t  S.  276:  injnriam  soam  pnbKcam  esse  dehere,  vel  si  nnllom  ea  mo- 
'et«  Mltem  hoc  rei  pnbUcae  caosae  trihuerenl,  nt  neminem  per  ?im  et  sce- 
'  regnare  paterentnr. 

'  Lamb.  1076,  S.  253:  regni  Teotonid  splendorem  omnibns  retro 
3Ütt  inlactnm. 

'  Ebend.  1077,  S.  255:  in  ignominiam  regni  Teotonid  contra  leges 
jnra  majorum  reginm  nomen  raginmqoe  diadema  impudens  affectasset; 
'"^S,  S.  226:  qood  sumpta  contra  rem  poblicam  et  leges  majomm  arma 
'  improhe  oonspectSbos  regia  inTexissent;  ignominiam  hanc  Teotonid  regni 
^  deineeps  aecnlia  abolendam  esao. 

24 


Handlmigeii  and  feindliche  Erhebung^,  friedMe  Ynb- 
digung  and  yerhäng:te  Strafe ,  wird  aof  dei  Stial  n) 
den  König  gemeinschaftlich  bezogen  ^ ,  ein  Haipt|^> 
auf  das  Beste,  den  Vortheil,  die  Würde,  oder  wgää, 
die  Benachtheilignng ,  Verletzang  des  Staates  gdqji' 
Aehnlich  ist  die  Aaüassung  Ekkehards ',  and  aodi  ii  ^ 
dem  Schriften  der  Zeit*  findet  sie  Aosdnick:  nai  er- 
kennt ,  dass  es  sich  in  den  innem  Kämpfen  sidit  Vm 
am  ein  persönUches  Interesse  des  Königs,  am  die  Benk^ 
rang  der  ihm  gelobten  Treae ,  dass  es  sich  nglekk  a 

i  Lamb.  1070,  S.  178:  nee  flde  erga  res«  necstafiiay^ 
pnblicam;  1075,  S.  233:  erga  regem  remqne  pabUcm  (Uchscpm«' 
1073,  S.  195:  erga  ipsnm  regem  atqoe  erga  rem  pablicw  bi!»  a^- 
bene  merila  oommemorando ;  1072,  S.  190:  ioiqnom  aliquid  cflsm  9^ 
ooDtraqne  rem  pubücam  moliretor;  1073,  S.  203:  pro  adoM  i^^ 
atqne  in  rem  poblicam  temeritate ;  S.  230 :  contra  rem  pobtictfi  et  ^ 
. . .  instmclam  aciem  direxiaset;  S.  235 :  regi  vel  rei  poblicae  ^amaU' 

*  Ebend.  1073,  S.  197:  operam  auam  rei  poblicae  alSuA«  r- 
qnam  defotnram;  1074,  S.  210:  qnod  bonori,  qood  otilitati  rei  ^«^ 
condnoeret;  1075,  S.  249:  qood  booori  ejus,  qaod  comiDodo  fb  ^^ 
oompeteret;  S.  252:  noo  rei  publicae  manere  digoitatem  taan;  l^"- ' 
179:  sine  magno  detiimento  rei  publicae;  1075,  S.234:  caasHsi^- 
blkae  injurias;  S.  245:  macolam  ...  rei  publicae  inlnliasci;  1073,  }^' 
rem  pnblicam  uoius  bomioia  ignavia  ad  extremam  uaqoe  vattiUkB  ^ 
Lambert  apricbt  von  erörtere  stalum  rei  poblicao,  1075,  S.246. 2^'- 
dem  gegenüber  componere  st.  r.,  1075,  S.  262. 

*  Ekkeb.  1113,  S.  247:    tyrannidem    contra  rem  pdifictt  «^' 
1122,  S.  259:    ob  injuriam  sni  et  contra  rem  pubücam;  11)4.  ^^•''' 
nota  quaedam  moliri  contra  rem  publicam,  und  so  öfier.  —  1106,  ^^ 
ad  infamiam  et  improperium  reguL    Vgl.  die  Vorrede  po  Hdaricb  l ' 
tarn  Romani  imperü  quam  Tentonid  regni  deserviat  bonoii 

«    Adam  Hl,  1,  S.  335:    in  fideliute  rei  pabUcae.    km^^ 
60,  S.225:  pro  imperü  Romaui  fideliute,  pro  patriae  salola.   Ptt««>- 
Gas.  IV,  114,  S.  831:    Romani  imperii  fidelia  (bier  aaqh  c  IK.^^ 
nisi  Romani  imperii  iram  fellent  experiri).     Waltr.  U,  37,  SL  U*  ' ' 
ratione  facta  contra  atatnm  rei  publicae.    Ann.  Pegaf.  1114,  S.li^^' 
nibus  reipublicae  contemptoribua. 
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in  ADgemeineres  und  Danerndes  in  der  staatfichen  Ge- 
aeinschaft  und  Ordnung  handele :  bo  spricht  man  Yon  Ko- 
tig nnd  Staat,  von  Kaiser  und  Reich  \ 

Aber  nicht  mehr  immer  verbunden  sind  diese  Begriffe. 
2s  kommt  dahin  dass  man  sie  sich  gegenüberstellt '.  Unter 
leinrich  V.  wird  von  dem  Streit  zwischen  Kaiser  nnd 
leich  gesprochen'. 

Da  sind  die  Fürsten  das  Reich.  Sie  haben  auch 
)hne  den  König  über  die  Ehre  des  Reichs  verhandelt  ^ 
lind  für  dieselbe  gegen  den  Papst  eingetreten  ^  Heinrich 
V.  werden  die  Worte  in  den  Mund  gel^,  dass  die  Er- 
liedrignng  der  Fürsten  der  Untergang  des  Reiches  sei, 
irährend  der  Fall  des  Königs  als  ein  wiedergutzumachen- 
les  Uebel  erscheinet 

Doch  ist  das  entschieden  eine  Abweichung  von  der 
alten  Ordnung  der  Dinge:  wie  das  Resultat  heftiger  Kri- 
sen im  staatlichen  Leben,  so  das  Zeichen  der  dadurch 
herbeigeftihrten  tief  eingreifenden  Umwandelung  der  Ver- 
bältnisse. 


>  Erzb.  Addbert,  Mansi  UI,  S.  275:  Tarn  imperiom  quam  impera- 
lor  .  .  .  bacolam  et  amdom  possidere  volebant  Tgi.  Hdiukh  V,  Gall. 
^.  V,  S.446:  sab  totobi  et  prolectioae  regiae  defennoois  noetrae  el  Ro- 
Buju  impetü  peipetnae  snadpiiDiis. 

*  Chron.  Laurash.  S.  415:  non  tarn  ad  regia  quam  ad  regni  prae- 
lentiam  aadrcnint,  die  Fflnten  den  Abt. 

'  LL.  U,  S.  74:  controTeraia  inter  d.  imperatoreni  et  ragniiai  .  .  • 
tue  saa  et  qaae  regni  aimt. 

«  Aon.  HUd.  1115,  S.  113  (Päd.  S.  131):  der  pipstliche  Legat 
md  die  Fftratcn  kamen  nsammen,  qoaa  ad  honorem  regni  et  otifitatem 
nnt  tractatoiL 

'  LL.  II,  S.  74:  nt  in  hoc  regnom  lionorem  snom  retineat;  vgl. 
EUefa.  1122,  S.  260. 

*  Viu  Heinrid  IV.  c.  13,  S.  282:  Igitor  haec  injoria  mea  regni  po- 
Ins  eat  qnam  mea;  nam  nmna  capitia  licet  anmmi  dqectio  reparabile  dam« 
■HUB  eat,  prindpnm  antem  eonenkatio  mina  regni  est. 

24* 
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Weseq.  Aes  i)eat8clieii  Reiclieft  war  da^  1« 
Sla)|t,;vki$la  afifgiqS.Ktdafl^fKönigthoBi,    das»  derfrinir 
rechtlichen   Aaffassunf^  der,  Oifendichea  Verhältnif^  ii 
FrHuUmihciii  Rfic)»  .-gog^niil^er  sich   eiae  mehr  suallide 
gelteiid  {;Qiiii^^  hal^.;  Ah9ß^  aber  doch  Kdn^tliimi  ui 
Sta^t  ji]^.e9geii\; Zusammenhang  standen,  Aw  König  im- 
lieh  nicht  allein  und  nnumschränkt  im  Reich  gelK»t  mi 
liJi^er  da«,  was  dieses  jifging^yerfUgte,  aber  doch  seis  Redt 
und.seinje,.Gew^t..  jso  #iit  ^pm  was  als  staatliche  Geirall 
bezeichnet  werden  kann  yerbonden  und  yerwachsea  war. 
dass  eine  bestimmte  Abgrenzung  und  Anseinand«rsetsiu|. 
wie  sie  nie  vorgenommen  ist,  auch  in  der  Betrachtes 
nicht  möglich  erscheint.    Nur  aus  den  thats&chliGhen  Va- 
hältnissen  lässt  sich  einigermassen  ein  Bild  auch  von  des 
gewinnen  was  als  Recht  galt:  eben  sie  zeigen  aber,  n 
vielfach  dies  fortwährend  Gegenstand  des  Kampfes  war. 
t    ^Qabei-hat .^. jijcht.an  Erörterungen  über  dasrftech 
die  Pfli^teurdie  Stellung  des  Königs  gefehlt 

Der  König,  hiess  es,  ist  das  Haupt  des  \(äu$^ 
Gregor  y  11.  sagte.:  das  Haupt  der  Laien',  dachte  also 
die  Geisi^ichen  aus  dem  VerJiand  der  staatlichen  Gemeii- 
schäft,  -wdcher  der  Köaig  vorstand,  zu  lösen.  Dass  dei 
Papst  dies  wenigstens  nur  iq  beschränktem  Masse  gdofi- 
gen,  dass  auch  die  Würdenträger  der  Kirche  in  Abhii- 
gigkeit  voll  dem  KStaig  blieben,  war  das  Resultat  te 
Kajppfes  d^n  Heii^'ich  j[V.  und  V.  bestanden,  und  far  dis 


'  i 


^    KrönuDgsronnel  S.  41 :  capnt  et  princeps  regni  ac  popolL    Ik  -" 
▼«(.  S.  "230':  fel'untis  in'popnlo  cl  capnl  popali.      Mit  besonderer  Be^ 
hnng  auf  das  Römische  Volk  Petras  Dam.  Disc. ,  Op.  HI ,  S.  26 :  B<«^ 
iinpersitor  qbl  capfa't  est  populi. 
••••  •    *eg;r,  !2fO,  'S;  ä5:'Iaicoram''est  capot. 


auch  die  Fttrsten  dng;etrete]i  sind.  Aber  aacb  in  4?ft 
Sachen  ^'des  Reich«  und  als  Haupt -d^bBMlbeii  hat  >  Aeiii-^ 
rieh  V,  wie  vorher  bemerkt,  nnr  ein  b^hl4)ikte» Rechr 
in  Anspnidi  genommen'.  >    - 

Kirehliohe  Versammlungen  tind  ^inzeln^  Bdkivfiatelfor 
haiien  gkh  wiederhoh,  in  AnscbMss  an' ^ältere  Ausfthnn-« 
geft*,  dit  dem  Wesen  des  ROnigthuns,  der-  Aufgabe  «nd:- 
den  PIfchten  des  Königs  beschäftigt'^  80  die  Matnser; 
Synode  unter  Arnulf ,  dem  die  Geistlichkeit  seine  Stielhmg^ 
ausftlhrBch  darzulegen  beflissen  wnr :  daäVolk  nach  Reehrund^ 
Billigkeit  zu  leiten,  fttr  Priedeii  und  'Bntraiiäi^  zusofgen,» 
iosondeiiieit  die  Kirchen,  die  Wittwen»  Wttisen  und  Ar^ 
menzu  9ßhfitzen.  Der  König  sei^  sagt  Ratb^r  ^^^  torsloht%, 
gerecht,  tapfer  und  massig ;  zeige  sich  erhaben  gegen  die 
Stolzen ,  herablassend  gegen  die  Demüthigeii ,  lülen  sanft, 

*  S.  371  N.  6.  *    Besonders  Isidor  Dir.  IX, '3. 

'  Cone.  Mognnt  888,  Haosi  XTIII,  S.  61  ff.  c  1:  ot  anntmdetiir  gl. 
regi  no9tro  d.  Ärnolpho,  quid  sit  rex  quidve  Tocari  debeat.  Rex  a  rede  agendo 
vocator  etc.,  nach  Isidor  a.  a.  0.  Wdter :  Regale  ministeriiim  spedaliter  est  po- 
polam  Dei  goberoare  et  regere  com  aeqdtate  et  jostitla  et  nt  pacem  et  con- 
oordiam  habeant  stadere.  Ipse  enim  primom  debet  defensor  esse  ecdesia- 
mm  et  servornm  Dei,  Tidnamm,  orpbaDomm  ceterommqne  panpemm  neo- 
ooQ  et  ommam  indigentinm.  Ipfins  enim  terror  et  stadiiim  bvjQsiDodi ,  io 
quantom  possibile  est,  esse  debet,  primo  ut  nnlla  hijo^IHfa  fiat,  deinde  si 
erenerit,  nt  nnllo  modo  eam  snbsistere  permittat  nee  spem  deliberandf  site 
andadam  male  agendi  'cniqnam  relinquat.  .  .  .  Qnapropter  in  tbrono  regt- 
minis  positns  est  ad  jndida  recta  peragenda,  nt  Spse  per  se  provideat  et 
perqnirat ,  "Ae  in  jndido  aliqnis  a  feritate  et  aeqnitate  d^net  .  .  .  oportet 
ut  ipse,  qni  jndex  est  jndicnm,  caosas  panpemm  "^d  se'^ngredi  fadat  ^  dl- 
ligenter  io^fiürat,  ne  forte  Uli,  qni  ab  eo  constitoti  snnt'  et  vices  ejus  agere 
in  popnlo'dfebent,  injnste  ant  negÜgenter  panperes  oppresdones  pali  pennit- 
Unt.    Fasl'^gaoz  gleidilantend  Gonc.  Trosiej.  v.  J.  909,  IVin,  S.  268. 

*  PfMIoq.  IV,  2,  S.  77:  Gsto  profidns,  jAstns,  fortis  et  tempentus; 
*gt.  ^  23,  S.  126:  Esto  snperbis  erectns,  bnmiUfins  vero  snbmissns,  tnitis 
ennctis,  aftbllis  nnirersis,  discretns,  mnnificos,  moderatns,  potettlhm  pn>pter 
oUtttatem  cogitans,  propter  timorem  dissimnitns.  '         '^^ 
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zagänglich ,  yerständig ,  freigebig.  Recht  lud  Guh  n 
spenden,  zu  schenken  and  zu  belohnen,  irird  andern« 
als  königliche  Pflicht  bezeichnet  S  oder  wie  es  isi 
einmal  heisst':  Aufstände  mit  Kraft  daniedemhaba 
Kriege  beizolegen,  die  W^rke  des  Friedens  zu  yerbratn. 
Hrotsoit '  preist  Otto  I,  dass  er  das  Recht  bewaiire,  akr 
auch  der  Billigkeit  Raum  gewähre.  Wipo  ^  lie«  das  Gf 
setz  und  die  Gnade  ihr  Anrecht  an  dem  Ruhm  ui  fe 
Ehre  des  Königs  in  einem  fiedicht  geltend  macba,  le 
er  an  Heinrich  III.  richtete.  Wiederholt  werden  Gereci- 
tigkeit  and  Gnade  als  die  recht  eigentlichen  PBichtei  ni 
Tagenden  hingestellt^:  wer  beide  nicht  übe,  heisita* 
sei  des  Namens  des  Königs  nicht  werth,   sond«i  kAu^ 


^  Ann.  Qaedl.  1000,  S.  77:  regalibos  impendens  affidb,  nfR> 
indnlgendo ,  lai^endo  et  rcmonerando.  Vgl.  aoch  Undpr.  IV,  U,  S.  )1^ 
potentia  regantur,  sapienti«  padflcantnr,  reUgione  laeUntor,  jaftiqot  ;-^ 
aeveritate  terrentur. 

*  G.  Camer.  III,  27,  S.  274:  regam  eaae  sedidoiMi  Tirtaltow 
soere,  bella  aedare,  pads  oommerda  dUatare. 

'    G.  Odd.  15,  S.  319: 

Snmmo  conserrans  atndio  legalia  jora, 

Aequo  aatis  meritis  reddena  qooqne  praemia  candii. 

*  Carmep  legis  pro  lande  regia,  and  Cannen  gratia  pro  regis  h«^ 
SS.  XI,  S.  249  ff. 

*  Bmno  c.  30,  S.  339:    snbjectis  ait  naüonibBS  joalu  et  p««  r 
easet  proprium  regia,   eziateret.     fiemo  Epiat.  ad  Heinricam  III «  ^ 
OeeL  G.  XX,  S.  197,  stellt  misericordia  norae  gratiae  et  [ae]f«iMi  c«* 
obaenrantiae  aidi  gegen&ber. 

<    Berth.  1077,  S.  297:   Recte    igitur  fadendo  ummb  n| 
alioqnin  amittitur ;  unde  est  hoc  Tetns  eloginm :  Rei  eris ,  si  recto  bo» 
non  fads,    non   eris.      Diea   und   das  Folgeode   ans  laidor;   das  ^•'] 
Si  antem  nee  juate  judicent,    nee  pie  condeacendant,    oeqne  ragils 
soi  Tel  sola  saltem  nominationis  imagine  minimnm  quid  «ttiagairt,  *^ 
ultra  modum   et  insanias  ethnicorum  superlativas  Titae  fadnorwi« « 
riosae  libertatem  nefandissimi  omnifariam  et  pocUntnod  acnaMi, 
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nur  ab  Tyrann  angesehen  werden.  -^  Wer  Gerechtig- 
keit mit  Milde  veriiinde,  mehr  darnach  strebe  geliebt 
als  gefürchtet  za  werden,  sein  Regiment  in  der  Forcht 
des  Herrn  führe,  die  königliche  Würde  der  Religion 
nnterordne,  meint  ein  anderer  kirchlicher  Schriftsteller  \ 
sei  der  wahre  KOnig.  Die  welche  den  Frieden  halten, 
die  Go^htigkeit  Ueben,  die  Treue  bewahren  soll  er  mit 
Wohlwollen,  die  aber  die  Eintracht  stOren,  die  Billigkeit 
Terletzen,  der  Untreue  anhängen  mit  gebührender  Strafe 
verfolgen  '.  Er  soll  nach  Gesetz  und  der  Sitte  der  Vor- 
jahren das  Volk  leiten  und  darauf  seine  Befehle  rich- 
ten'. Keiner  Partei  soll  er  anhängen,  sondern  gegen 
alle  die  ihm  unteigeben,  gegen  jeden  Stand,  Alter  oder 
Geschlecht  sich  gleich  yerhalten,  allen  zugänglich  sein^ 


nma  dominaDdi  majestate  populom  sopprimant  ...  cor  non  magis  proprie 
tyranni  .  .  •  qoam  aboaive  et  absqve  rei  verilate  reges  dot  noocnpaiidi? 

'  Hugo  FlaT.  II,  S.  435:  Rex  igitor  jure  Tocalor  qni  tam  se  ipeam 
quam  et  sabjectos  bene  regere  nofit  et  regendo  padficare,  qui  caitom  regiae 
dignitattf  sandae  subidt  retigioni,  qni  magia  in  timore  senrira  Domino  quam 
in  tnmore  deledalnr  dominari  popolo,  in  quo  lenitas  iracnndiam  mitigat, 
poteslatem  benignitas  omai,  qni  snbjedis  sainbriter  oonsniit,  qni  se  magia 
diligendnm  qnam  metuendum  exibet,  qni  sie  jnatitiam  tenet  nt  misericordiam 
ooD  relinqnat,  qni  se  prae  omnibna  ita  sandae  eedesiae  catboHcae  filinm 
meminit,  nt  ejus  päd  atqne  tranqnillitati  per  nniTcrsnm  mnndnm  snnmpro- 
desse  fadat  prindpatnm.  Vgl.  S.  436 :  Regale  ergo  est  ministcrinm  Dd  po- 
pntnm  gnbeniare  et  in  jnstitia  et  eqnitate  regere,  defensorem  ease  eodeaia- 
rom,  tntorem  pnpiUomm  et  fidnaram,  liberare  panperem  a  potente  et  ino- 
pem  an  non  est  adjntor  etc. 

*  Hngo  üb.  dict,  Rockioger  S.  73:  Regiae  dlgnititia  offidom  est, 
ptctt  inventores,  jostitiae  amatores,  fidelitatis  obaerratores  sednla  aibi  beni- 
Tolentia  coojongere,  vel  ooncordiae  destmctores,  aeqnitatis  pertnrbatores ,  in- 
fidelttatb  sectatorea  digna  nltione  repellere. 

'  Lamb.  1076,  S.  249:  lagibna  ac  more  majomm  moderetnr  inb- 
jedos  praedpiatqne  facienda. 

*    Rnfions  De  bono  pads  c  1 0,  Migoe  GL,  S.  161 7 :  pacem  antem  istam 
regia maxtme  prodentia  conflnnabit,  si  rex  ipse  pariter.  dispensationis  consilio 
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EiA  besonderes  Gewicht  irird  darauf  gdegt  äaai  ä» 
der  König  den  Schwachen  und  Armen  acli  liilb«t 
zeige,  ihnen  Redit  gewähre,  ihre  Sache  hOre\  vim 
isM  er  die  Kirchen  and  die  Geistlichkeit  beschötie,  iMi 
Qnd  Frieden  auch  ihnen  sicherei 

Aber  nicht  blos  der  Schatz  der  Kirche,  aich  ibi 
Leitung  hat  den  Deatschen  Königen  wie  frilher  deiFriE- 
kischen  zugestanden ',  und  der  Besitz  der  kaiseiticki 
Würde ,  deren  Inhaber  insonderhdt  als  Schatzherr  nl 
Vogt  der  Römischen  Kirche  galt ,  der  aach  in  Ron.  ^ 
der  Ernennung  des  Papstes  und  dem  Papst  gegeDübcr  i 
wichtigsten  Befugnisse  übte,  hat  dazu  nnr  ein  nesei  At 


omiM  gepeii  hominnm  qoibDs  prae^st,  omni  ordini,  onmi 
salfo  tarnen  pri?ilegio  disdplinae  .  .  .  ita  se  tractabUem  et  velBl  p«p^ 
iQdalserit,  ot  favorem  semper  pnblicom  habm  mereator.  Soll  keaaht 
anhlDgen.  Hoc  enim  rem  perDidoslasimam  in  popnlo  canaat,  sdEoet  ^ 
diam ,  sediüonem  atque  discordiam ,  dum  qoi  onmibus  imperat  vn  c» 
sed  uniujBcajosdam  eligit  Dtiiitatibna  proTidere. 

^  So  *GoDc.  Mog.  S.  373  N.  3.  Aon.  Saxo  919,  S.  594,  läuut  HtisrJ 
I.  als  ioopnm  et  Tidnarnm  fantor  mestornmqne  oonaolator.  Söbbs,  vki 
Adalbold  c.  19,  S.688,  qnod  terra  quam  rez  non  freqnentat  saipsavF 
perom  clamoribus  et  gemitibna  abnndat.  Heinrich  HL  wird  wfitri 
Othl.  Via.  c.  15,  S.  384,  dass  er  die  Sachen  der  panperes  aids^ 
Vgl.  die  Rede  des  Aribo  an  Konrad  iL  bei  Wipo,  oben  S.  167,  nl*-'' 
her  S.  375  N.  1. 

'  So  besonders  io  der  Westfränlüschen  Synode  ad  S.  Macna,  i.  i-  ^'• 
Mansi  XVII,  S.  539 :  pro  honore  et  defensione  ac  qnieCe  s.  eodesw  fc  "* 
Ctoram  ac  ministronim  ipsios  et  leges  promulgando  et  mOilando  ift^^ 
gum  est  eis  corae  onns  impositum.  Heinrich  IV ,  Miraeos  I,  S.  U^  (*^ 
Stampf  Mr.  2570  zweifelhaft,  aber  mM  doch  echt):  capto  oomi  ni>*' 
qnantam  pietas  divina  huic  fldeli  proposito  aapiraTerit,  jnstitiae  1^' 
tranquillilati  pacis  consnlere,  maximeque  ecdeaüs  Dd  totinBUB  ^'^ 
procorare.  Lamb.  1074,  S.  208:  ecclesiis  et  monaaieriis,  ridiistfC^ 
Bis  et  ceteris  qui  calumpniam  patiantnr  jnsla  faciat. 

'  So  schreibt  Undpr.  H.  Ott.  c.  4,  S.  340:  eodesiaslici  stB"^' 
negotia  armis  tntator,  moribns  omat,  legibos  emnodaL 
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recht  gegeben.  Noch  Heinrich  III.  irar  im  Vollbesitz  der 
Gewalt,  die  er  anwandte,  nm  die  Kirche  von  mannigfa* 
dien  Uebelstättden  und  Gebrechen  zu  reinigen  die  in  ihr 
die  Herrschaft  gewonnen;  eben  er  gab  ihr  aber  damit 
anch  die  Kraft  sich  einer  Abhängigkeit  za  entziehen, 
die  sie  immer  nnr  mit  Widerstreben  ertragen.  'Gieb  anf, 
schrieb  Papst  Calixt  II.  an  Heinrich  V,  was  deines  Amtes 
nicht  ist,  damit  du  wttrdig  zu  verwalten  vermögest  was 
das  Deine  isf  \  Man  sprach  jetzt  von  den  zwei  Gewalten 
dnrch  weldie  die  Welt  regiert  werde,  von  den  zwei  Schwe- 
stern die  Christus  verliehen',  und  bald  galt  es  nur,  we- 
nigstens das  weltliche  Schwert  vollständig  und  selbstän- 
dig dem  König  zu  wahren,  die  Unabhängigkeit  und  das 
Recht  der  staatlichen  Gewalt  gegenüber  der  Kirche  auf- 
recht zu  erludten. 

Die  Rechte  und  Pflichten  welche  der  KOnig  hatte 
rind  bei  der  Salbung  und  KrOnung  von  dem  Erzbischof 
hervorgehoben,  und  auch  bestimmte  Zusicherungen  hat 
derselbe  da  gegeben:  den  rechten  Glauben  zu  bewah- 
ren, die  Kirche  und  ihre  Diener  zu  schützen,  das  Reich 


^  WaUerich  II,  S.  146 :  DemUU  qnod  tue  mhiistntioiiis  non  «t,  nt 
digoa  f  aleas  mbuslnn  qnod  taam  est 

'  G.  Camer.  III,  27,  S.  474,  heisst  es  noch  tob  dor  eodetb:  qnae 
georiois  pononls,  regali  videlieei  ac  McordoUli,  administrari  prodpitiir.  Hdii* 
rieh  IV,  Cod.  Udalr.  49,  S.  107,  wirft  scboD  dem  Papst  vor:  regnnm  et 
sacerdotiam  .  •  .  silii  nsnrpaTH.  In  quo  piam  Dei  ordinationeni  eonteinpsit, 
qoe  non  in  nno,  sod  in  dnobns  dno,  id  est  regnnm  et  saeerdotinm, 
prindpaliter  consistere  Tohut.  Dann  Ton  den  zwei  Schwestern  .  .  .  necsa- 
oerdotii  regnnm  nee  saeerdotinm  regni  honore  piivaretur.  Vgl.  den  Rrief 
S.  500:  Dens  non  onom,  sed  dnos  gladios  salb  esse  dixit.  Ipse  fero  nnnm 
fiori  inlendit.  Das  Bild  also  nkbt  erst  beiGolIHdns  Yindocinensb  ondBem- 
bald  von  dairran,  wie  Friedberg,  De  So.  S.  20,  angiebt;  fgL  S.  46. 
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nach  dem  Recht  der  Väter  zu  regieren  ^  Er  antwortete 
mit  einem  einfachen :  'Ich  will,  ich  gelobe' ,  nicht  h  ei- 
licher  Form.  Aehnlich  war  es  mit  dem  Versprechett  du 
er  Yor  der  KaiserkrOnnng  an  der  Thiir  der  PMenkircke 
abgab*. 

Es  ist  darauf  gehalten  dass  der  Deutsche  König  wA\ 
in  Person  einen  förmlichen  Eid  ablq^.  Entweder  er  kii 
nur  in  anderer  feierlicher  Weise,  durch  besondere  Be 
theuernng'  oder  durch  Handschlag  ^  ein  gegebenes  Ve^ 
sprechen  bekräftigt,  oder  es  schworen  andere  für  iho,  n 
seinem  Auftrag  und  Namen.  So  geschah  es,  da  Otto  I 
bestimmte  Verpflichtungen  gegen  den  Papst  tibenuduB^ 
und  daran  hieh  auch  Heinrich  FV.  noch  in  Canossn  fest*: 


1    S.  oben  S.  165.  *    Oben  S.  181. 

*  So  bt  es  ZD  Terstefaen,  wenn  Thietm.  VII,  6,  S.  838,  eniUl:  n- 
gatns ,  ut  suonim  more  antecessornm  Um  sceleraüs  hominibiu  yntm  cm 
incoIatD  probiberet  idque  sacramentis  ßrmare  ex  sna  parte  joadiart,  devas 
manibtts  onmipotenti  Deo  et  conctis  presentibaa  ilhid  ae  pimiBf  iM 
impleturum  promisit.  Man  verlangt  einen  Eid  ex  sna  parte ,  d.  L  Ar  h; 
er  giebt  statt  dessen  selbst  die  feierliche  Betbenening,  die  kern  ESd  «ir,  c 
dem  Reliquien  geborten. 

^  Gregor.  Reg.  V,  7,  S.  295,  von  Heinrich  IV :  diu  qaideB  pnpä 
mann  saa  in  manus  abbatis  CInn.  Hesso  S.  424 :  Tnnc  rex  propra  ■"* 
sab  testimonio  fidci  cbnstianae  in  mann  episcopi  et  abbatis  fliank»  « 
praefbta  capitola  sine  fraude  prosecntnmm  .  .  .  itemm  inibi  in  wtm  «P* 
scopi  Ostiensis  et  Gregorü  cardinalis  et  episcopi  Catalannenos  et  M0 
propria  mann  firmavit.  Ebenso  auch  Friedrich  I,  LL.  11,  S.  92 :  'dm  V 
propria  data  flde  in  mann  legati  d.  papae  promittet. 

«    S.  oben  S.  177  ff. 

«  Gregor.  Reg.  IV,  12%  S.  258.  Die  eidliche  Yersidicnmg:  1»* 
Dens  adJuTet,  ist  nur  in  einer  Handschrift,  offenbar  mit  unrecht,  ksAT 
fftgt.  Barth.  1077,  S.  289,  sagt  ansdrflcklich :  Tandem  vero  m  ip.» 
raret  m  apnd  papam  ioterfentnm  est ;  doo  antem  episcopi  Neapofiui>' ' 
Vercellensis  praeter  alios  familiäres  ejns,  qm  deinceps  jurarent,  ad  tta^^ 
tnm  pro  eo  faciendnm  electi  snnt ;  Tgl.  S.  290  Aber  den  «eiURB  G^  ^ 
sie  leisten  sollen,  auch  Lamb.  S.  259.     Und    anch  Gregor  selber  sa^ « ^ 
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nicht  aBden  der  Sohn  bei  den  Verhandlungen  mit  Papst 
Galixt  IL\  und  ebenso  ward  bei  andern  6eleg;enheiten 
▼erfahren '.  Nur  Könige  anter  einander  mochten  sich 
gegenseitig  den  Frfeden  auch  eidlich  geloben'.  Doch 
weigerte  sich  Heinrich  IIL  den  Ungarn  gegenfiber  es  zu 
thnn,  liess  ein  ander  Mal  einen  Frieden  mit  ihnen  durch 
die  Grossen  beider  Reiche  beschworen  ^  Wenn  derselbe 
bei  Lebzeiten  des  Vaters,  da  er  noch  ein  Knabe' war,  ei- 
nem der  Grossen  des  Reichs  ein  eidliches  Versprechen 
gegeben  hat^,  so  muss  das  als  Hintansetzung  seiner  kO- 

7,  S.  295:  sacramentom  qvod  rex  Heinricos  nobia  per  fideles  suos  qao«- 
dam  fedt;  VI,  \A\  S.  402:  ipso  Heinricos  jorsmeDto  per  daos  episcopot 
micfai  pronüsit;  ond  nicht  anders  ist  xn  Terat^cn  IV,  25,  S.  279:  acceptia 
etiam  per  aacramentaai  ab  eodem  Hcinrioo  rege  secoritalibns.  Bonitho  VIII, 
S.  672  inaaert  aidi  nnbestimmt  und  nndentKch:  Snnt  vero  nonnolli,  qm 
dionnt,  eom  fitam  et  membnim  et  sonm  bonoreni  papae  jnraaae. 

^  Heaso  S.424:  Poat  eom  hoc  idem  jurafemot;  Torfaer:  finiia?enint, 
wie  aoeh  von  dem  Kaiser  selbst  gesagt  wird. 

*  Bonitho  VII,  S.  665:  josjorandnm  qnod  R.  ex  sna  (Heinrich  IV.} 
paurte  joraferat  NoTaiiae  dodnm  episoopis;  VUI,  S.  671:  regis  agentes, 
dato  aacramento,  proprio  ore  joravenint«  Vgl.  Jaffi  Bibl.  II,  S.  587,  der 
aber  die  Aosnahmen  nicht  berfldLsichtigt. 

*  Pactnm  KaroG  et  Heinrid,  LL.  I,  S.  567 :  jnramento  aanxenmt  ita : 
nät  der  ScUnaafonnel :  Si  me  Dens  adjovet.  Econtra  rex  Heinricoa  eandem 
|ii'omliaionem  aacraBaento  prosecntns  est  Terbis  sobseqnenter.  Sigeh.  980, 
S.  352:  padficaninr  datis  bvfeem  saeramentis.  Herim.  Aog.  1048,  S.  128, 
▼OB  Heinrich  Ul.  nnd  dem  König  Ton  Frankreich:  paoem  pactnmqne  inter 
ae  jnramento  confirmant.  Vgl.  anch  den  Brief  Knnds  Ton  England  nnd 
Mnemark  aoa  Rom,  Orr.  Goelf.  II,  S.  165:  Concta  eliam  qnae  a  d.  papa 
et  ah  impcratore  et  a  rege  Rodolpho  .  •  .  ooneessa  etiam  aacramento  flnna- 
▼enint  snb  testimonio  4  archiepiseopomm  et  20  episcopomm  et  innumerae 
Dinltitndinis  docom  et  nobiliom.  Eine'  persönliche  Ableistnng  scheint  aber 
aach  in  dieaem  Fall  nicht  ao  unbedingt  sicher. 

*  Ann.  Altah.  1043,  S.  798:  ipd  ona  re  pactum  jam  fotnmm  tar- 
bafemnt,  qnippe  qaia  regem  pro  pace  jnrare  postolamnt;  wo  das  Gewicht 
doch  anf  das  eigne  Schwören  gelegt  xn  werden  scheint.  Ebend.  1058,  S. 
809:   otrinsqne  rfgni  primores  jorejnrando  pacem  flrmare  fedt. 

n  Gieaebrecht  U,  S.  678:  joraaMatom  qvod  Adalberoni  fe- 
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niglichen  Würde  erscheinen.  Ist  später  in  der  Zeit  da 
daä  Kdnig^ham  an ' Aüseün  unf  Max;ht'  Einiitisse  Ott  iri^ 
derholt  von  eidUchbn  Zusich^n^n  die  R^e  die  gefo^ 
dert  oder  gegeben  seien*^  so 'wird'  t»  tnkncidiai  aoeb 
nur  als'uiisicheres  Gerücht  berichtet  tukd  Bchon  danit  a- 
gedeutet',  wie '  tangewöhälich  die  Sache  wat,  ificirewg 
der  Ehre  und  Würdte  deä  Köiiigthums  entsprecücnd*;  ii 
andern  Fällen '  i^  wenigstens  nicht  *nbthwendig  ab  p^ 
sönliche  Ableistung  zu  denken.  Vielleiclit  dass  in  einem 
einzelnen  Fall  Heinrich  IV.'  wirklich  auch  so  weit  gegan- 
gen isl^  Von  seinem  Sohn  Konrad ,  der  in  Itaiiei  ak 
König  auftrat,  trird  dann  versichert  *,  dass,  als  der  Mart- 


est  patri'apeniit  .  .  .'iv»n  aliud  «ssejoraneiiliinr  dfarh,  nl  ifMÜ  rtsfK  jn- 
mento  castoitlilf  c^otlertet ,  -  atiHteel  Be  'sibt  in-^benis  -rab  diHpii»'«s<(<  ^ 
forte  ^  jndido  perdidiMei;     -r       >: . 

^  Lamb.  1073,  S.  198:  die  Sachsen  fovdern,  josjnniidflm  det,  ^ 
legitima  gentis  nostrae  a  primis  temporibus  constitota  namqoan  dducepä' 
fringere  mofiatnr ;  S.  203 :  aecnrftatem  sab  jurejarando  promiUcni;  I^*^ 
S.  219:  qnem  non  dato  vicissim  et  accepto  jorejorando  6dom  äÜäi^ 
xinm  faceret  .  .  .  qaod  sab  testiOeatione  jmisjnraDdi  siogidis  pronUeto 
S.  236:  raptis  omnibus  qnibus  se  obÜgaverat  jorisjnnodi  Tincolis;  1^'^ 
S.  253:  qvibas  sacramentis,  qoibns  Teilent  obsldibos  fldeoi  (aecrc.  i* 
Saxo  1085,  S.  722:  jnrameDtDin  ab  Heinrico  aocepit.  Leo  Oiw.  Ci^ 
II,  63,  S.  671 :  Tone  imperator  ob  eam  sohraunodo  causam  se  ad  pv« 
transiflse  jarajorando  afllmiaiis?  <■     ' 

*  Umb.  1075,  S:  235*1  pro^isH*  A,  ^'cot  ftalgata  m  pluii«  ^ 
loquebatur,  «liapD - jvsjiiraoddiir  dedit;  BraHo  c  54,  S.  348:  fmtf'^ 
testatfte  eoBoperimus ;  quod  rex  sais  joraisat  prindfibiis.  Bcrtk  W^  ^ 
279:  sab  jilrejoraiido,  at  ajunt,  ...  iliod  protestabator. 

*  So  wenn- es  bei  dem  Frieden  Heinrieb  IV.  mit  Otto  wo!'«** 
beisst,  Lamb.  1071,  S.  180:  ~pä(A  per  jimmentnm  atrimqve  finaili-  ^^ 
Landfrieden^  litkV.  S;  14  tr.  I:  pacem  jnrarimos  .  .  .  el  hoe  namf^ 
seiratnri  snmus;  nur  dass  man  doch  immer  nicht  mit  Skberfceit 
kann,  dass 'der  König  persAnHdi  gesdiworen. 

*  Donizo  II,  879  mtS.  369:  < ' 

Reddir^tiqnevteem  jQrandi*rer'siM,  qnippt  .  ."? 
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gra(^opifi|z  to»  Tiupieq  ihm  den  Treueid  leistete^  .auf 
dessen  Verlangen  aac|[i  ^r  pensönlich  das  eidlicl^i^  Ver- 
^i^ctHsn  gah^  ihm  Leben  y  Glicider  und  Ehre  ^zu  wahren, 
H^d  dies  durch  eine  Urkunde  bekräftigen  lie9S ;  ab^jc  es 
irird  auch  ah  etWM  bis  dahin  unerhörtes  heryon^hoben. 
Aiich  Heinrichj.V.  soll,  da.  er  zur  .KaiserkrOnung,  ging, 
den  liömeiii.4ind;.d9m  Paps^  die  schuldigen  Eid{[  in  eig^ 
ner  Persop  geschworen  haben  ^;  dassles  aber  nach  alter 
Gewohnheit  geschehen,  i^e  gesagt  wird,  Jässt  sicK.dnrph 
kein  Zeugnis  erhärten.  Wahrscheinlich  ist  Lothar  dem 
Beispiel  gefolgt  ^ ;  während  Friedrich  I.  zu  der  alten  Sitte 
zurückkehrte,  andere  den  Eid  fiir  sich  ableisten  zu  lassen  ^ 


Yooeqne  mox  nui  jannt  rex  nbi,  Titim 
Alqoe  fOM  aitos  et  honoreoi  prindiiis  aptam 
.     .    Absane  ^o  rede  senrare  per  omnia  BtmMr, 

*  Ann.  Rom.  1111,  S.  474:  coram  qoibi»  r«x  in  hec  verba  jorarh; 
am  Sciiloas:  Sic  me'  Dens.'  NacUief:  i)aö'jnxu  pruAiim  ioipenlonim  cDn> 
jMiliiliiwi  jnraoii&Ui  .  ^-v  RomanonoB  fopK^  tiA;  was'*  die  'iftleistang 
daith  aodere  auch,  qicht  gerade  ansschliesst.  .  yf.paa  die  Annalen  weiter  er- 
zihlen,  daas  eine  Anzahl  Fönten  nach  dem  Kaiser  scfiworeo,  so  geschah  das- 
selbe nach  dem  Bericht"  dtt'  Hesso  bei*  deh'^erbandltMgen'mit  Gifixt  nidk 
ddn  .Too  'Kaiser  nid*  eidUcb;;afaBBgd>tP«>»^Vvsprecbe«i  ..PiAn»  Cfcrsii. 
Casin.  IT,  36,  S.  779,  aber  berichtet:  Romanis'  Tero  instantlbns ,  ot  hono- 
rem et  libertatem  Drbis  sacramento  flrmaret,  callide  iiios  caesar  drcomTenire 
copiens ,  Tenlonica  Hogna  jnxta  sonm  ?ell^  jnrarit.  Hi^nlaeft  stfaebt  es 
kerne  alle  GeiN>liab^  fielleieht  anofa  kein'  ««hNt  Sehwtff  gencjgu'  n  sein. 
Ygl.  Ott»  Fris.-  G.  Frid.  II,  !K1,B.  404,- «her ^^e  FbrtMnfiig  der  RgMr 
att  Frtedricfi  L  imd  seine- Weigernng.  •     -^  

*  'LL.  It,  S*.'  82,  labtet  Üii  l^ormeh'  Ego  Lötb'aria^  l%x  pilDttiilto  äc 
jofop  TsHito-beiiM  esrd.*  Cendo  Ehjapähe  *jiirameHtnn  componnte.  Dies 
Wort  erfcllrt  Dncange  11,  S.  504:  scribere  Tel  l^ere;  nto-  des  lettte  ^nn 
hier  pasasD,  und  so  sagen  JaOi,  Lothar  S^i3;2,  Und!  Giesefancht  .JV,  9.84: 
Yonprechen^  MögKcb  wiare.abtr  wdhl  ancb  die  Aoskgmg,  daas  er  loi-dcB 
König  den  Eid  gesprochen^.  .     .     -.        ,         .    .     :    :.    c   . 

'    LL.  II,  S.  92. 


383 

—  Die  et  thaten,  sckworen,  wie  eshiess,  insetBerSede^; 
dock  nicht  geradem  in  seineni  Namen '. 

Den  Verpllichtangen  oder  Zuncherongeo  des  Königs 
g^;enfiber  stehen  die  Gelöbnisse  des  Volks ,  die  stets  ii 
eidlicher  Form  abgegelien  wurden  und  die  in  weiter  Aus- 
dehnung znr  Anwendung  kamen ,  zur  BekräMguig  ein- 
zelner Verpllicktungen,  der  Bewahrung  des  Priedeas,  der 
Leistung  des  Heerdienstes,  wovon  qiäter  die  Rede  ssis 
wird,  aber  yor  allem  auch  als  allgemeiner  Treueid ,  we- 
mit  wieder  der  besondere  Vassalleneid  in  nahem  Znsim- 
menhang  stand,  so  dass  der  Unterschied  hauptodilick 
nur  darin  bestand,  ob  die  Handreichung,  die  sogenannte 
Mannschaft,  hinzukamt 

Der  Eid  yeiiindet  Volk  und  KOnig;  er  ist  das  dni- 
gende  Band  in  der  staatlicken  Gemmnschaft.  Ohne  Be- 
obachtung der  Eide,  heisst  es  einmal^,  kann  das  Amt 
der  königlichen  Würde  nicht  yersehen  werden. 

Der  Eid  ward  zunächst  dem  neuen  König  bei  der 
Thronbesteigung  geleistet :  Otto  I.  zu  Aachen  nocb  yor  der 
Krönung  ^ ;  ebenso  Lothar  gleich  nach  der  Wahl  ^;  in  an- 
dern Fällen,  wie  es  scheint,  nachdem  auch  die  kirdilicke 

^    t.  t.  0.:  in  anima  regb. 

*  Dias  würde  nur  der  Fall  sdn,   wenn  wir'  attnihmen,   da» 
Heinrich  ¥.  und  Lothar  nicht  aeibst   geschworen.      Bd  Heinridi  IV. 
CS,  Berth.  1077,  S.  2S9:  at  videlioet  dominns  illonim  Heinricoa;  aad  m 
wird  anch  in  dem  Eid  für  Otto  Ton  dem  König  in  dritter  Ponsoo 

'    Einzeln  wird  anch  diese  wohl  bei  'fidelltatem  jnrare'  mii 
Tgl.  Bernheim,  Lothar  S.  67. 

^    Die  Sachsen  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371:  Sine 
antem  obsenratione  regiae  dignilatis  offidnm  ne<inaqnam  adminktrari 

'^    Widok.  n,  1,  S.  437;  vgL  oben  S.  163. 

*  Eledio  c  7,  S.  512:  SdelitaUm  non  indebitam  de  Bora 
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Weihe  stattgefanden  \  Aber  aach  den  nur  zar  Nachfolge 
designierten  Fürsten  ist  manchmal  schon  eine  solche  Hal- 
digong  zntheil  geworden:  den  Söhnen  Arnnlfs,  den  an- 
ehelichen anfangs  bedingt,  dem  rechtmässigen  Lndwig 
ohne  Vorbehalt;  dem  Liodolf,  als  Otto  L  ihm  die  Nach- 
folge sichern  wollte';  Heinrich  II.  in  Borgand,  als  der 
ÜGnig  Rndolf  seine  Ansprüche  anf  die  Soccession  aner- 
kennen liess '.  Ward  eine  neae  Herrschaft  gewonnen,  so 
ist  hier  die  Beeidigung  vorgenommen:  von  Amolf  in 
Rom^;  von  Otto  L  hier  und  in  Italien  überhaupt^;  von 
Konrad  IL  in  Bnrgnnd,  hier  gleich  flir  sich  and  den  Sohn*. 
Der  Eid  ist  aach  anter  Umständen  wiederholt  So 
Vfenn  ein  König,  dem  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gehnldigt, 
später  wirklich  die  Regierang  antrat  ^  Umgekehrt,  wenn 
der  Vater  dem  Sohn  huldigen  liess,  ward  auch  wohl  zu- 
gleich der  Eid  gegen  ihn  erneuert  l 

>    So   erwlhiiea   weni^iteiis  Thietm.  V,  7,  S.  794,  and  Wipo  c.  4, 

5.  261,  die  Haldignng  ent  nach  der  Krönang. 

*  S.  oben  S.  131. 

*  Thietm.  VII,  20,  S.  845:  qnod  longo  prins  ra  praedicCns  ei  sa- 
cramenU  post  moitem  snam  aandent;  Tgl.  ¥6.  V  (RV.  1),  S.  109. 

^  Ann.  Fold.  896,  S.  412:  omnis  Romanoram  popalos  ad  S.  Paa> 
Imn  cmn  joramonto  imperatori  fidem  promittenlea.  Vgl.  Lindpr.  H.  OtU  c 
3,  S.  340. 

«    Hrotanit  6.  Odd.  ?.  1159. 1162,  S.333.    Vgl.  Uadpr.  a.  a.  0.  c. 

6,  S.  341:  dorn  eos  qu  eo  lod  manebant  non  ipai  (dem  Papat)  aet  aibi 
janmenlo  utriogeret.  Anch  Heinrich  II.  in  Italien,  Thietm.  VI,  6.  7,  S.  807. 

*  Wipo  c  30,  S.  270:  effecti  am  fide  promissa  per  sacramentam 
aibi  et  flUo  ano  H.  regi. 

'    Widnk.  lil,  76,  S.  466:    licet  jam   otim   nnctna  easet  in  regem 

•  .  .  imperatoria  filio  ut  in  initio  certatim  manna  dabant,  fldem  poHicentet 

•  .  •  Igitor  ab  integro  ab  omni  populo  electoa  in  prindpem  etc.  Leo 
ChroB.  Caain.  II,  91 ,  S.  690,  nach  Heinrich  Hl.  Tod  Ton  Papat  Victor: 
fijio  parrnlo  .  .  .  regni  tolraa  optimatea  jvrare  üMiena. 

*  So   Ton  Anmlf  VG.  V  (RV.  I),  S.  32;   und   ala  Konind  iL  dem 
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War  der  Eid  yerleCzt,  die  Treae  gebrodMo,  lo  be- 
dorfte  es  zar  Hentellmig  des  alten  Verhältiiisfles  jedeablk 
neuer  Versicherängen  ^  die  aach  wohl  noch  einen  weite- 
ren Inhalt  hatten,  besondere  Verpflichtnngen  fibenudnen, 
namentlich  den  Frieden  zo  halten,  oder  das  CrelObiiis  aif 
die  eine  oder  andere  Weise  bestärkten  l  So  liess  sich 
Otto  I.  Yon  einon  zn  Gnaden  Angenommenen  den,  wie 
es  heisst',  schrecklichen  Eid  leisten,  dass  derselbe  ge- 
gen ihn  den  Kaiser  oder  sein  Reich  nie  etwas  mit  Rath 
oder  That  ontemehmen  werde. 

Regelmässig  ging  der  Eid  auf  Trene^,   Treae  den 


Sohn    förmlich  Borgand   Obertrog;    Herim.  Ang.  1038,  S.  123: 
Borgnodionnm  primores  Um  sUri  qoam  fifio  soo  sobjedionem  flnnan  tadL 

^    Lindpr.  H.  Ott  c.  8,  S.  343:  CiitB  .  .  .  fidefitatem 
V.  Oadalr.  c.  28,  S.  417:  iiento  fidelitaüs  suae  «Mramealo.     V. 
c.  24,  S.  770:    sacrameDta  inDOYant.     Ann.  Sang.  1022,  S.  82: 
dato  Odä  sacramenio  .  .  .  promeroit.  Flod.  928,  S.  378 :  Boso  .  . 
fidelitatem  et  pacem  regno  juamento  promiltit. 

'  G.  Camer.  1,  115,  S.  452:  com  sacramento  qnoqu  fidrfitttnn  el 
paoem  ei  serratomm  esae  in  antea  spoponderit.  Ann.  Sazo  1040^  S.$84: 
et  iiemm  jnramentis  paoem  fidemque  se  aerratomm  affinnaTit.  —  WidiL 
Ul,  32,  S.  456:  Eizhischof  Friedrich  erklärt:  de  caetero  jarameatanm 
omnibna  argnmentis  fldem  serratnram.  Ad  haec  rez:  A  Tobis  non  czig» 
joramentom.  Brano  c  92,  S.  366:  die  empörten  Mainzer,  nt  posthac  ia 
perpetunm  fideles  ei  manerent,  juraTerant  Waltr.  II,  25,  S.  135: 
joramentis  super  promissae  fidei  firmitate.  Lamb.  1076,  S.  249: 
repetito  saepins  aacramento  roborant  Ann.  Suo  1134,  S.  769:  olifigaiil 
se  magnia  sacramentis  imperatori  fideUter  adherere. 

"  WidnL  111,  60,  S.  462:  jossns  sacrameotnm  tenibfle  dedOl,  ae 
contra  imperatorem  imperatorisqne  regnnm  namqaam  aUqnid  iniqne  otmsSo 
ant  actn  factnmm. 

«  Wipo  c  4,  S.  261:  De  adeiiute  ficU  .  .  .  fidem  fadant;  c«  7» 
S.  263:  fldemqne  sibi  fedl;  c.  30,  S.  270:  ftde  promiasa.  Bolli.  1077, 
S.  292:  solita  jnriajorandi  fidelitate  aase  illi  omnes  in  id  ipsoB  l^ittiine 
snbidentes.  Lamb.  1077,  S.  259:  omnes  etiam  qni  ei  sab  jnnjiuairfo 
fldem  dizissent  ab  hiyas  sacraoieati  vincolo  et  coDsernndae  trgß  mm  fiiä 
debito  .  .  •  interim  liberi  expeditiqne  manareoL 
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ÜkiieK    Mitastor  wird   luii»i0t{iigt :  ÜMlenfttiigMt '. 
bt  ui  aMierai  fkUm  aach  von  Hülfe  dk  Rede',  ee  gehl 
im  wM  iber  die  allgemeuie  Verplliclitiiiif  hinaw;  ee 
ist  wenigeleiis  nioht  a^Iida,  hier  die  Gieue  gegen  «das 
za  ziehen  wa»  die  Vaaiallitäl  mit  sich  brachte*. 

Der  ilnhalt  des  Eides  ist  nnr  in  einzelnen  FHIkm 
iiberliffert,  wo  veiet  ein  oder  das  andere  nach  Lage  i» 
Verhältnisse  hinzngeftgt  ist  Die  KOmer  versimchen 
Axnolt  ihn  allezeit  Iren  zn  sein  nnd  sich  nie  inüntrene 
gegen  ihn  mit  jemandeni  za  yerbinden,  .nanenilieh  njeht 
nit  JLantbert^,  der  vorher  die  Kaiserkrone  dnrch  den 
Papst  empfangen  hatte.  Aehnlich.  war  die  Versichcrnng 
irelche  sich  Otto  L  zuerst  hier  gehen  liess^;  ^später  ward 


^  0»  batst  wohl  Sodandorf  I,  4,  S.  7:  i^Ue  Sd«  jiiiin»QlM  4e 
)bli^itt.  Und  80  Tentebe  ich  anch  Waltr.  I,  3,  S.  58:  qoi  jnxta  regiam 
norem  sacramento  ei  Odem  afiqnando  promisenint  Vgl.  G.  MeU.  c  50, 
S.  543:  sacEnBeMo  qaod  tzigilar  mon  uiperiali. 

'  Thielni.  VI,  6,  S.  807 :  fidem ,  aoxifiain  et  snbjecioDis  debitain  regi 
^ronriltfptes.  Lamb.  1073,  S.  203:  fiden  snbjectioneiDqoe  flnnasseDt  Bmiio 
:.  127,  S.  383 :  parati  somiis  ei  fid«lf|«|eiR  H.  sabjatfioqam  Jacv«.  Bertb. 
1077,  6.300:  toU  fidettiale  et  s^bjectioiie,  «t  xcgi  oporUt,  oboedieoliaaime 
ienirent.  V|l.  Ann.  Saxo  1105,  S.  739:  regi  Sdan  et  MiriciniD  per  oa» 
lemandaTcinDL 

>  Tfaictixu,  N.  foiber.  Ana.  QnedJ.  d84,  S.  66 :  qvi  paitaa  legis  «d- 
atari  ivo^ncandi  fiocoUi  in  hoc  finniiar  peidnnlnraa  aeie  oonaUinxeninl. 
^mb.  1073,  S.  204:  operam  snam  benigne  spondent  (dieWonnseO«  i»^!»' 
ladam  danl  ...  et  qnoad  Tiraat  pro  henore  ^ns  ae  nüiUliinM  confir- 
BanL  Bertb.  1078,  S.  307:  qniqne  ipai  nt  Qdelis  et  in  aojdKo  per  onnia 
(■ae  ad  repii  am  tntamenta  pertineRnt  individnoa  aaaiatent,  aacrameatomai 
innaneolis  a^inratna  foerit 

«    S.  «her  dieae  oben  S.  49  IT. 

•  Ana.  fnld.  996,  S.  412:  fidelis  ans  et  ein  omniboi  diebw  nim 
aaae  AnniUb  ivpentori,  et  jnnqnan  ne  nd  illfaia  infidoütalMi  cna  äkfto 
KHnina  aodabo  etc. 

*  Uotpr.  H.  Ott.  c.  3,  S.  d40:  h  nnnqwn  Bennfv»  atq««  Adel- 
«rto  anxiliatnmm. 
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Uniageftgt:  keinen  Papst  xa  ifftblen  ohne  seine  wA  le- 
nee  Schnee  Zaetimmuig  ^  Die  Italiener  aberhanpt  Kkü- 
ren  Heinrich  V  ^ :  'Von  Stund  an  in  Zukunft  iferfc  id 
dem  Kaiser  trea  sein  in  rechter  Treue  nach  meinen  Wi^ 
sen  und  Können.  Nicht  werde  ich  mit  Rath  dabei  uk 
dass  er  das  Leben  oder  die  Glieder  yerliere.  Ich  leHf 
ihm  nach  Wissen  und  Vermögen  ein  Hdfer  seil,  is 
Italische  Reich  und  seine  rechte  Gewalt  im  Reicbe  a 
behaupten  und  zu  yertheidigen  gegen  alle  die  es  k 
nehmen  mochten'.  Aehnliche  Versicherongen  hal  k 
KOnig  sich  in  Deutschland  während  der  Kampfe  nit  h 
Fürsten  geben  lassen'. 

Noch  mehr  geht  es  über  den  gewOhnBcben  IVms 
hinaus,  wenn  Heinrich  IV.  sich  Ton  den  Thiliingen  w- 
sprechen  liess,  im  Krieg  gegen  die  Sachsen  allezai  )t 
ihm  anszuhalten  ^ ,  oder  yon  solchen  die  er  im  \ai^ 
der  Veri>indnng  mit  Otto  yon  Northeim  hntte,  nickt  z 


^    Uadpr.  E  Qu.  c.  8,  S.  342. 

*  LL.  n,  S.  77  (aus  Cod. Udalr.  159,  S.  284):  Ab  bac  hm  ■  ■-' 
fldolis  ero  N.  imperatori  per  rectam  fldem  secandmn  meoB  tan  «  p* 
NoD  ero  in  consifio,  nt  Titam  ant  membra  perdat  Ilalicun  m|M^  tf  c 
redam  potestatem  infra  regnam  adjntor  ero  ei  secudiifli  bmb  xst 
poase  ad  taaendnm  et  defendeiidnm  contra  omn«  homuMB  ^  ifti  fr'' 
tolverint 

*  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:  conjuraTerint  omnet  •  Woratfa  «c 
Argentinam ,  fobis  terram  illam  contra  omnes  bomines  raliaere  atfv  ^ 
Heiarich  V.  Ar  die  ütrecfater,  OB.  t.  HoU.  I,  S.  72:  Eat  fo«  hK  o»- 
aacramenti,  acilioet  nt  nominatim  Tnjedensein  epiacopata 
caaione  contra  omnea  mortalea  in  noatra  fidaSlata  nobia 
Ann.  mid.  1106,  S.  110:  oTesqne  (too  Köln)  UM  (Heinricli  IT.} 
ramento  nrbem  aibi  cnatodire  promisemnt;  UtIl  Heinrich  IT« 
Ton  Ecbert:    Saxoniam  et  Tbnringiam,   nobia  qoam  obliMra 

^    Lamb.  1073,  S.200:  joajurandnm  dant,  anaquaM  se 
godo  (dem  UnternehnMn  gegen  die  Sachien). 
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diesem  aberzagehen  ^,  tob  den  Fanten  ttberhanpt,  ohne 
sein  Witten  in  keinen  Verkehr  mit  den  aufständischen 
Sachsen  zn  treten  ^  —  Die  Ltitticher  gelobten  einmal  be* 
sonders,  das  Ansehn  der  Kirche  und  das  Recht  des  Kai- 
sers zu  schützen,  wenn  sie  den  Bischof  erhielten  welchen 
sie  wünschten  ^  Den  Utrechtem  gewährte  Heinrich  V.  Ver- 
gfinstignngen  gegen  die  Uebernahme  eidlicher  Verpflich- 
lang  zn  Trene  und  Dienst  ^ 

In  diesen  lUilen  nähert  sich  die  Sache  besonderen 
V^erbindungen  oder  Bündnissen,  wie  sie  auch  der  König 
mit  einzelnen  Gliedern  des  Reiches  eingegangen  ist,  sei 
»  um  die  allgemeinen  Verpflichtungen  zu  Dienst  und 
SiUfe  oder  zur  Bewahrung  des  Friedens  zn  yerstärken, 
m  es  um  auf  diesem  Wege  weitergehende  Zugeständnisse 
m  erhalten.  Solchen  Verbindungen  mit  oder  fttr  den 
iCOnig  stehen  dann  aber  auch  andere  gegenüber  die  wi- 
ler  ihn  gerichtet  waren,  wo  sich  Unzufriedene  eidlich 
mter  einander  yerbanden,  Verschwörungen,  wie  der  Aus- 
blick sich  eben  hieraus  ergab ,  eingingen  K 

*  Lamb.  1070,  S.  178:  aut  acceptis  obsidibns  aal  jarejnrando  ne  ad 
nm  deQcerent  obligaTH. 

'  Ebend.  1075,  $.  224:  a  cnnctia  prindpibns  suis  jnsjiirandnin  accepe- 
at,  qnod  nnllns  eorom  (der  Sachsen)  legationes  se  inconsulto  snsdperent. 

*  V.  Brnn.  c.  38,  S.  270:  Obstricti  sunt  sacramenlorom  flde  apon- 
mei,  ot,  ai  acdpere  merereolnr  episcopam  qnem  petebant,  invicta  exinde 
rmitate  aactoritatem  aecciesiae  et  jas  imperatoriam  tnerentur. 

*  a.  a.  0.:  sob  bajos  conditionis  titnio  ,  .  .  ot  unanimes  nostre  in- 
istant  fidelltati  nostreqae  digoitati  ac  corone  detrabentea  et  adveraantes  pro 
ossibilhate  opprimere  stodeant,  infldelea  bomiliando,  sed  fidelea  corroborando. 

*  Widak.  ni,  18,  S.  454,  von  Uudolf  und  seinen  Anhängern:  jora- 
lentis  ficaiiia  obligati.  Ann.  PegaT.  1114,  S.  252:  initom  foedaa  jora- 
lento  firmaTemnt.  Ann.  Augost.  1086,  S.  132 :  episcopam  com  joramen- 
I  sibi  asoTenint.  Hier  mag  man  aoch  Fftlle  anreiben  wie  G.  Camer.  III, 
0,  S.  485,  vom  Henog  von  Lotbringen:  sacramentom  a  singniia  accepit, 
onniai  ejus  oonsenan  manna  so  el  (Konrad  IL)  daloroa  neqne  ad  eam  itoroa, 
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(Der  EMuw  an  sudi  imnor  pentfalidi,  imnl  tegcapi 
geleistet  fttr  den  er  gelten  teHle.  Damm  aucli  den  vi- 
dKr  znr  Sneeewion  bestininil  war,  neben  ifm  wiiküda 
Herrsdber.  Eine  Aaeilehnang  allgemein  mnt  ik  NadM- 
ger  mtd  nor  einmal  bei  der  Untenfwfang  «nei  fmdei 
Volks,  der  Ungarn  darck  Heinrich  IM,  erwäbnt^  Aber 
et  gah  woU  als  Zeichen  besonderer  Treae,  die  V<ifiKi 
tnng  welche  man  eingegangen  war  von  sich  ans  aif  fa 
Sahn  oder  andere  Angehörige  sa  erstreckend 

Vicht  immer,  nicht  nolhwendig  hat  der  JCösi^  fa 
Bd  in  eigener  Person  entgegengenommen«  Es  ivm 
nach  darch  andere,  dmrch  StelKertreter  geschdNn  \  De 
Papst  liesB  einmal  in  Italien  sich  und  dem  Ks]flerf^ 
meinschafilich  schw^Mmi^.  Silchsische  Grosse,  die  sA 
Heinrich  IV.  unterwarfen,  mnssten,  wenn  aneh  aipii 
dem  Bischof  Benno  yon  Osnabrück  den  Eid  feisiai'. 
Eine  regdmftssige  AoBsendnng  Ton  Abgeordneiai  zv 
Abnahme  des  Eides ,  nnd  was  damit  znaammenhiof^  m< 
Vereidigung  aller  die  ein  bestimmtes  Alter  errsiebt,  vt 
unter  Karl  d.  Gr.®,    hat  nicht  stattgefunden.    Voa  eiiff 


<  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  priDdpibas  ÜDgarionim  adcliti»^ 
el  soGcessoribns  ejus  joramento  Gnnanübns. 

>  So  sagt  Gerbert,  Epist.  62,  S.  37:  Null!  mortatiam  aüqiaBik».^ 
jnrandum  praebai  nisi  d.  meo  Ottoni.  Id  ad  dominam  meam  Tbeopiu^ 
ac  fitiom  ejus  Oltonem  augustum  parmanasse  latus  sam. 

^  So  in  dem  Fall  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:  Yerba  eono  ^^ 
cos  ad  jQsjurandnm  adegerant.  In  Rom  nach  Benzo  II,  1,  S.  612:  ^ 
totam  orbem  ad  fidelitatem  ejus  sub  sacramenlo  coU^. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  129:  tarn  sibi  ^lam  imperatori  iareiio^ 
subegit. 

^  V.  Benn.  c  25,  S.  75;  sie  erkl&ren  Torher,  Imperaloii  potias  ><« 
fidelitatem  Teile  jurare. 

•    VG.  m,  S.  257. 
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scbriftliohen  Vollziehanf  oder  Bekräftigung  des  Eides  isi 
in  Deutschland  überhaupt  nicht  die  Rede  \ 

Eine  wichtige  Frage  ist,  wer  den  Treueid  leistete, 
liann  aber  nicht  mit  voller  Sicherheit  beantwortet  werden. 

Voran  die  Grossen ^  die  Fürsten,  die  Würdenträger 
des  Reichs,  Weltliehe  und  Geistliche,  bei  denen  der  Eid 
mit  der  Huldigung  (Mannschaft)  zusammenüeL  Sie  wareu 
es  welche  bei  der  Königswahl  oder  bei  dem  Dnusng  des 
Königs  durch  das  Reich  in  solcher  Weise  ihrer  Ajier- 
kennung  Ausdruck  gaben..  Der  Einzelne  schwor  ausser- 
dem beim  Empfang  des  Amts^:  nur  wer  es  schon  bei 
nner  früheren  Gelegenheit  gethan,  konnte  davon  befreit 
irenlen^  Gastliche  haben  mandimal  nicht  Mos  der  Mann- 
ichaft,  auch  dem  Eide  widerstrebt^;  doch  nur  ausnahms* 

1  Dagegen  in  Frankreich,  Bichar  IV,  69.  60,  S.  645;  Gerbart  Acte 
:on&  Bern,  c  7»  8,  S.  661. 

*  Ann.  FoM.  889,  S.  406 :  primorea  Francomm.  Flod.  953,  S.  401 : 
nagoetes  suos.  V.  Brpn.  c  18,  S.  260:  omnes  bajoa  regni  prindpea. 
rhietn.  lY,  1,  S.  768:  maxima  pars  procerom.  Ann.  Sang.  103S,  S.  84: 
egnl  prindpiboa.  Herim.  Aog.  1038,  S.  123:  plorimos  Bnrgnndionnm  pri* 
Dores.     Leo  Cbron.  Caain.  II,  91,  S.  690:  regni  lotins  optimatea. 

*  So  auch  die  Holbeamlen.  Ekkeb.  Sang.  S.  114:  in  flde^  qnam 
ibi,  res,  jnnTimns ,  lltat  er  die  economi  aagen. 

*  So  Wibaid,  als  er  Monte  Caaeino  von  Lothar  empfing ;  Petms  Cbron. 
ladn«  IT,  134,  S.  839. 

^  Beiapiete  daaa  aie  ihn  leisten  und  lahlreicb:  Tbielm.  V,  12,  S. 
'96:  epiacopi  .  .  .  fiden  aacraoientis  firmantes,  bei  der  Aneri[ennnng  des 
«oen  KAnigs;  VI,  44,  S.  825:  post  sacramentnm  regiae  poiestati  exhibi- 
am;  Anaelm  Leod.  II,  65,  S.  229:  qnod  ego  indignns  aaeerdos  ?obia  jn- 
afi  sacranientttin.  Bern.  Epiat.  3,  Jafffc  III,  S.  377:  fideliutem  qnam  do- 
MDO  aoo  jnravit;  Lamb.  1075,  S.  230:  qni  anb  joramenio  Odern  spopon- 
iaset;  v^L  1076,  S.  242.  Waltr.  I,  4,  S.  59:  fides  qnam  jnramenlo  pro- 
liserat  regi;  Urk.  Heinrich  IV,  Lappenberg  114,  S.  108:  fidev  semel  no- 
is  Jnnlam  pwe  et  quam  sancte  conser?ans.—  Ekkeh.  Sang.  S.  104:  ab- 
atiam  ab  eo  snacipieii»  fidem  jorsfit;  S.  145:   qoiA  regi  dooiiiQ  fidim  j»* 
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weise  ist  dieser  erlassen  und  dann  ein  blosies  VenfR- 
chen  an  die  Stelle  (|;et^eten^ 

Wipo  sag^t*,  es  hätten  nach  altem  Gebraach  iwto 
geschworen  die  Ritter,  deren  er  zwei  Klassen  ntersAs- 
det,  die  ersten,  wie  er  sich  ausdruckt,  und  die  gewAi- 
lichen,  und  ausserdem  alle  Freie  die  Ton  irgend  idckr 
Bedeutung  waren.  Damit  ist  der  Grundsatz  aseAuK^ 
dass  nicht  blos  die  welche  unmittelbar  unter  dem  KfiSB 
standen  und  keinen  Herrn  hatten  als  diesen  zo  den  B 
herangezogen  wurden ,  sondern  jedenfalls  auch  die  ütn 
Vassallen  der  Fürsten.  Das  entspricht  auch  nur  dei  Fr 
derungen  der  Karolingischen  Verfassung :  so  wud  b 
Verbindung  des  Königs  mit  wichtigen  und  zaUrekka 
Elementen  der  Bevölkerung  aufrecht  erhalten.  M« 
aber  immer  zur  Ausführung  gekommen,  auch  in  tpU«^ 
Zeit  wirklich,  durchgeführt  ist,  muss  dahingestdlt  Ueiba 
Und  die  Ministerialen  ^  und  ebenso  die  in  nieder«  1> 
bensverhältnissen  befindlichen  Bewohner  der  Sttdteo' 
des  Landes,  auch  wenn  sie  persönlich  fr«,  sind  oinb' 

»Yi ;    Chron.  S.  Hob.  c.  69,  S.  602 :    fldeliutem  ilfi  Mens  iUepMC'' 
jorisjanndi.  —  Ueber  die  Mannschaft  a.  aplter. 

^  Halinard  Ton  Lyon,  Chron.  S.  Benign!  S.  236.  237:  sote» 
Terbo  et  promissis  ipsios  fldem  conaentiens.  Koorad  Ton  SMtrf.  '- 
c.  5,  S.  66.  Abt  Desiderina  von  Monte  Caaaino,  Petroa  Gbrw.  Can^ 
50,  S.  740:  er  Tersteht  dch  nur  dazu,  nt  ipse  ooram  piiM^e«^ 
promitteret ;  achrieb  zweideutig  an  den  Kaiser:  debitae  fidefitatk  tk«^ 
ideo  qnia  nullam  ei  fideiitatem  se  debere  patabat.  Vgl.  Widak.  0,  ^ ' 
456,  oben  S.  384  N.  2. 

*  Wipo  c.  4,  S.  261:  firequenti  uau  teste,  qood  oon 
ces  et  reliqui  prindpea,  milites  primi,  militea  gregarii,  quin  i 
ai  aHcujus  momenti  sinf,  regibus  fldem  faciant     Ueber  den  knM  ^ 

gregarU  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439. 

*  Wenn  die  miHtea  gregarii  bei  Wipo  MimsterisIcD  M, » '^^ 
wisa  nw  solche  die  dem  König  oder  Reich  aiifebAren« 
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dem  König  nicbt  Terpilichtet  worden.  Von  einer  aUge- 
meinen  Beeidigong  des  Volks,  sei  es  lieim  Regierungsan- 
tritt sei  es  zu  liestimmten  Zeiten,  zeigt  sick  niigends  eine 
Spor.  Nur  nnter  besonderen  Umst&nden  bat  eine  weitere 
Ausdelinnng  derselben,  in  einzelnen  Städten  oder  sonst, 
Btdilgefttnden  \ 

Dagegen  Dessen  die  Fürsten  nnd  andere  welcke  ab- 
hängige Lente  anter  sich  katten  sich  yon  diesen,  wie  die 
Lehnsherren  Ton  den  Vassalien,  Eide  leisten,  die  dem 
Treneid  an  den  Ktfnig  nachgebildet  waren,  manchmal 
auch  noch  weitergehende  Verpflichtongen  in  sich  aulge- 
nommen hatten;  woraof  später  zurttckzakommoi  ist  Nnr 
einzeln  ward,  so  viel  erhdlt,  bei  Lehnseiden  die  Treue 
gegen  den  Ktfnig  vorbehalten,  Hülfe  oder  Dienst  gegen 
diesen  ansgeschlossen  ^  So  aber  ist  die  unmittelbare 
Beziehung  des  .KOnigs  zu  einem  grossen  Theil  des  Volks 
zurückgetreten,  die  Bildung  von  herrschaftlichen  Gebie- 
ten befördert,  die  sich  einer  r^;elniässigen  Einwirkung 
desselben  entzogen. 

Aber  freilich  mit  den  Eiden  war  es  auch  nicht  ge- 
than.  Es  fehlt  wohl  nicht  an  Zeugnissen,  dass  man  der 
Heiligkeit  derselben  eingedenk  war  und  gebührendes  Ge- 
wicht anf  sie  legte.  Den  Sächsischen  Grossen  welche 
nach  Otto  IL  Tod  der  Herzog  Heinrich  zu  gewinnen 
sachte  konnte  er  nicht  verweigern,  sich ,  wie  sie  es  vor- 

^  Sokaiiniiiane8TMleichtdeirtmi,weimneiiio(S.  388N.  3)aagt:  pene 
toUm  orbflin  ad  fideiitatfliD  ajof  sab  aacramanto  eollagi.  In  dar  Urk.  Hehi- 
rich  V,  OB.  ?.  Holt.  I,  S.  72,  beiaat  aa:  Nolmniia  aotam  fidelea  aacranan- 
Uun  latare ,  quod  in  bojna  Charta  donaliona  nobia  inviolabflUar  ae  eonaerrare 
Tk^jectanaaa  at  M.  conjoraTaniot:  Uar  hat  TieDeidit  dia  ganie  Emwohnow 
achaft  gcachworco,  and  ihnlich  b  dan  SteUcn  vwhar  (S.  3S6  N.  3). 

*    S,dMnS.4e. 


virrti»  Eruuimntf    Ji  ien  Ls 

«  » 

von  Bkmb^rr  wH  jAeB  vntav  ndl 


<^  114 


ltn«aä  L  >.  34:    pro   ad^ 
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Kirebr  tar  mit  ihrer  AatoriMt  dagegen  eingeschritten ;  na- 
deidteh  das  Ahheimer  GoMÜ<  imter  Konnid  ft  bat  strenge 
Kiichnttslraft«  g^egm  alte  tnvhUgt  weiche  eine  VOTl^tzang 
der  Bitte  sieh'  ta'  sebalden>  konmen  liessen  \ 

Nidhr  s^kei»  tvard  der  Btd  dtirch  GeiselMeHMg^  be- 
kAMll,  liakieiitlleh  wenn  dil»  Treue  eivnml  verletzr,  eine 
getwlMHie  ünterwerfnng  stattgeTondM  halte,    odfer  zu 

(fcnilAtiiL  Oao  I,  91001^  Acta  210,  S.  299t:  ob  inIdelilMaa  cora»  dir»- 
ptBB  DostneqoB  reg^  potesuü  redacUun-;  LacoiriiiieC  107,  I^S..63.:  ok  iiH 
GdetHatem  ejus  quam  in  Dostrom  imperinm  exercoeraU  Johann  XIJI,  Mansi 
XVIff,  S:  499:  eantra  .  .  .  imperatorem  snom  semorem  rebeltis  et  infidetis 
estitMäL  Guta«  Bplsfc  42-,  S.  27:  onne  iriSdeüMfe  pitahnv;  49. 
Sb  31 :  Perfidiae  ac  ioOdelilatis  crimine  in  rqpaoi  maieslatein  acgnor  relH 
neri;  vgl.  50,  S.  32.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatnm  regiae  infi- 
deütati»  (ß.  79:  ob  parfidlani  sni  reatns).  Gebehard  Sahb. ,  Teognagei  S. 
17:  vdüd  Mielat  nff»  seaCnliae  adynabhia,  Ann.  KUL  lOOS,  S.  92: 
infideliler  rei  majestaUs  defidant.  —  In  Ihnlicber  Bedeotaing  wird  rebelKa 
gebraocht.  Otto  I,  Schöpflin  I,  S.  114:  contra  rem  pnbficam  nostrae  re- 
pMt  potfeslitf  rebiOls  exdlit  lindpr.  Legat,  c  5,  S.  348:  quasi  deserlo- 
rm  mhiqfm  wtMit^  n^w^  prlnviL  Ralacbe^  HA.  Heiwiok  V,  SdMuat  Vi«i. 
J,  S.  114  (Stumpf  Nr.  3118):  qai  imperio  nostoo  secam  rebelles  extitrrant. 
Ea  fffrd  ansgedebnt  aof  alle  welche  Gesetzen  oder  Befehlen  nicht  geborchen. 
Phillips,  Syn.  t.  Tribnr  S.  70:  Si  qms  bnic  decrelo  vabellfe  eiüterit;  ?gl. 
LL.  liv  2y  S.  ^  Olto  Hl,  «aaci  XR ,  9.  234:  Quoä  ai  aüqoii  contra 
baue  oonstitniiooem  noetram  temptaverit,  tanqnam  rebelBs  jndicetnr.  ^gL 
Otto  I.  fnr  Bather,  Op.  S.  459:  Si  quis  eom  atnplin  ol  nsqnft  nnnc  pre- 
soopseiit  in^Mare  ait  rabdlb  «jästor«,  wa  in  eiaer  Note  to»  Ratbo'  als 
rdielles  die  beuichnet  itenfcn,  qai  ei  obedir»  dwBgnartnf  und!  firendaD  Schotz 
oMdiiD)  m^  dia  Eiirilnaag  bei  dem  Italsfear  Bofinoa,  D«  booo  pMs  c.  12, 
Migne  CL,  S.  1619:  rebelles  nos  compotamns,  qoi  jognm  leginiae  deüin^ 
tionis  qoaerentes  excntere  et  Itbertatem  illidlaui  sibr  HBUpw»,  legatos  pa« 
btta»  elinll  rmdnnt,  ra^aBa  deoMa  otatmnnMd,  nan  peniiaaBlea  flscalia 
nee  tribata  praebentes. 

^  c  23,  LL.  n,  S.  558:  De  eo  qai  jnramaitilm  legia  fiolaU  Si 
qM  laiaM  janMiaalnm  fiolando  profnat,  qnod  ragi  ei  domia»  soo  jorat, 
et  postmodom  perrerse  in  ejos  regnom  et  dolose  ia  martaai  aliqa»  macbi^ 
naaaeato  insMKnr,  qob  saoiMginai  peragH,  mamim  soam  in  christom  Do- 
mini  mittens,  anatbema  ait  elc    Tgk  c»  19^  22« 
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Verdacht  des  Abfalles  Anlass  war:   so   sind  HenogC- 
selbrecht   von  Lothriii(|;eii  Heinrich  I\  die  Lodmipr 
Bach  den  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  Otto  \\ 
Herzog  Konrad  eben  diesem  nach  seiner  Untenming', 
die  Romer  und  Italiener  Überhaupt  den  Deatscken  KOii- 
gen  bei  yerschiedenen  Gelegenheiten  * ,  die  Ffirslei  Hcii- 
rieh  IV.  während  des  Kri^  g^n  Otto  Ton  Nortkdn'. 
Adelbert  von  Mainz  und  die  Bewohner  der  Stadt  ftr  ack 
nnd  den  Erzbischof  Heinrich  y  ^  die  Speirer  Lothar^  n^ 
pflichtet  worden.      Besonders   anch  solche  Fttntei  le 
nicht  als  eigentliche  Glieder  des  Reichs  angesdien  nv- 
den  konnten,  und  die  sich  nicht  wohl  wegen  Verkmit 
der  Treue  aus  ihrer  Stellung  entfernen  Hessen,  habm  U 
neuer  Unterwerfung  die  Treue  durch  Geiselstdliuig  k- 
kräftigen  mttssen:    die  Herzoge  Ton  Böhmen  oad  aito 
SlaYen^  die  Grafen  von  Flandern^,  von  Gapoa  md  an- 
dere Italische  Grosse'^;  ebenso  die  Könige  yos  Dlll^ 
mark  nnd  Ungarn  ^\  wenn  sie*  die  Oberhohdt  des  Kiiien 
anerkannten.  —  In  einzelnen  Fällen  ist  der  GeisebleDuc 

1    Flod.  925,  S.  375. 

•  Ebend.  939,  S.  386.  956,  S.  403  (de  cnnctb  peoe  ffutn^f- 
pidis). 

«    Ebend.  953,  S.  402. 

«    Cent.  Reg.  964,  S.  626.    Ann.  Einddl.  1004,  S.  144. 

•  Lamb.  1070,  S.  178,  s.  oben  S.  387  N.  1. 

•  Cod.  Udtlr.  177,  S.  311;  Tgl.  den  Brief  des  fofaiMM  ^ 
ehr.  V,  S.  151. 

V    Ann.  HUd.  1128,  S.  115. 

•  Widnk.  II,  40.  Ann.  AlUh.  1041,  S.  795.  —  An.  Büillt 
S.  100.     Chron.  Polen.  III,  6.  7,  S.  468  ff. 

•  G.  Camer.  I,  115,  S.  452. 

10  Ann.  AlUh.  1038,  S.  793.  —  So  tneli  Odo  von  dff  Oaf«^ 
Ann.  HUd.  1033,  S.  99. 

"  Ann.  Altah.  974,  S.  788.  Ann.  HUd.  1134,  &  116.  -  ^ 
1043,  S.  163.   Ann.  Ahah*  1063,  S.  813. 
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wdtere  ABwendimg;  gegeben.  Von  eiBem  neu  emaniiteii 
Bischof  forderte  sie  Heinrich  IV.  dafür,  dass  derselbe  in 
der  Treue  und  imVeiiLehr  mit  ihm,  dem  Excommnnicier- 
len,  yerharren  wollet 

Aach  der  König  ist  mitunter  veranlasst  worden  glei- 
ches zu  thun '  oder  doch  Bfirgen  fttr  die  Erflillang  eines 
Versprechens  zu  geben'.  Doch  erklärte  Heinrich  IV: 
weit  ab  von  der  königlichen  Majestät  liege  es  den  Sach- 
sen Geisel  zu  stellend  ^ 

Nicht  immer  und  unter  allen  Umständen  ist  der  Wi- 
derstand gegen  den  König  als  Unrecht  oder  Verbrechen 
angesehen.  Thietmar^  beschäftigt  sich  mit  solchen  die 
ihn  yertheidigten  oder  gar  lobten,  in  dem  Fall  dass  der 
König  sich  hart  oder  ungerecht  gegen  die  Untergebenen 
zeige;  doch  empfiehlt  er  seiner  seits  Unterwerfung  unter 
die  bestehenden  Gewalten.  Treu,  meint  er,  seien  die  Vor- 
fahren und  stets  zum  Kampf  gegen  äussere  Feinde  bereit 
gewesen  ^ 

Aber  zu  keiner  Zeit  hat  es  an  inneren  Kämpfen  ge- 
fehlt Handelte  es  sich  am  Anfang  der  Periode  beson- 
ders um  die  Aufrechthaltung  und  Durchflihrung  der  alten 

1    Laurent.  Vird.  c.  10,  S.  497. 

*  Heiniich  I.  dem  Boso,  Flod.  928,  S.  378.  Heinrich  V.  den  Main- 
zern, Ekkeli.  1115,  S.  249. 

*  Heinricli  IT,  Triampli.  S.  Rem.  I,  15,  S.  445. 

4  Lamb.  1075,  S. 202:  mnitnm  abhorrere  a  majestate  regia,  nt  ipee 
Scxonilioa  pro  se  obaides  daret. 

*  V,  20,  S.  800:  Dicat  aliqois  non  ignorans  caosam  tantae  prae- 
snmptionia,  neceaaario  enm  hoc  fedsae ;  snblimioribns  non  congrnere  potesla- 
tiboa,  tarn  firmiter  promiaaa  cmqnam  fideliter  senrienti  snbtrahere  deTOttonemqne 
ceteroimn  abalienare;  Yl,  32,  S.  820:  Qnos  nonnnHi  injoatidam  dominomm 

aoonim  pati  nolentes  laodant,  nos  anten  qnaai  ignavoa  econira  Titnperanl. 

*  VI,    32:  Noatri  predeoessorea  ama  senioribna  aemper  fidelcs  in  es- 
traneas  nitfiones  ae  non  fai  viaeen  optimi  aevlelNint  milites. 


KaroHiigiKheii  VerfsMsiing  gegen  emporfcomneifc  Itni- 
toriate,  slammesmassige  Gewalten ,  8o  rahten  Sm  Stith 
ti^eiteii ,  da  sich  Heinrich  I.  zur  Anerkennnng  (kr  Ho^ 
zöge  und  Aaseinandenetznng  mit  ihren  Ansprilehai  eil» 
schloss,  am  freilich   noch  einmal  lebhaft  zu  eirtbreua 
ab  Otto  l  darauf  ansginc;,   dieselb«i ,    wenn  ancli  M 
wieder  anizuheben,   aber  za  beschränken,  in  fester  A^ 
hangigkeit  zu  halten  K    .Und  noch  sonst  gab  das  itnfc 
Regiment  das  dieser  flihrte  und  die  Begönstignig  dizd- 
ner  Männer  znr  Unzufriedenheit  Anhisa,  die  selbst  Us  a 
einer  Verbindung  gegen  das  Leben  des  KOnigs  pKbi 
haben  soH^     Dazu  kam  Zwiespalt  in  der  Familie,  Ek^ 
geiz  der  Brüder,  namentlich  des  während  der  Kiliigik^ 
Schaft  des  Vaters  geborenen  Heinrich,  der  dann,  ehghick 
selbst  später  mit  Otto  versöhnt,  die  Opposition  gegen  & 
regierende  Linie  auf  den  Sohn  yererbte.    HanptiluU<^ 
mit  diesem  hatten  Otto  H.  und  IlL  za  Ihun.    Aadi  Koi- 
rad  IL  hat  vornehmlich  nur  mit  dem  onzafriedeneB  Stief- 
sohn za  kämpfen  gehabt,  während  schon  ^'niidi  A  u' 
vor  allem  Heinrich  III.  sith   mOhten   die  UnbaCtfUsr 
keit  and  den  Uebermuth  einzdner  Fürsten  iaBie^cr  n 
halten.    Von  einer  mehr  verbreiteten,    auf  allgeiseiMi 
politischen  Gründen  bemhenden  Unzafiiedeidieit  ud  i^ 
aas  entspringenden  feindlichen  Absichten  gegen  das  R^ 
gpent  des  Königs  ist  in  den  letzten  Jahren  Otto  ffl.  i^ 
Rede,   da  er  durch   den  Aufenthalt;  in  Italien  mii  t^ 
Vorliebe  fttr  Römisches  Wesen  sich   in  Deatsckland  (fo 

«    VG.  V  (RV.  I),  s.  72  ff. 

*  KApke,  Jahrb.  &  50.  Es  wsr  lielltichl  aich  aiae  Offw^w  ^ 
SacbMB  gegen  Frftnkiseben  Einfloss  dabei  im  Spiel,  wie  man  ms  ^f^ 
U,  S1,  S.  42&,  entDehneo  mag:  contilio  maxime  FFanooran  fi  ^^ 
pore  sibi  adeUbaai  .  .  .  aeorel»  prfdaUw  jiibtft  «omprebtndi  vel  caltt^- 
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Gemfither  -entfremde!  hane  K  Anoh  üeiorieh  III.  ^db  in 
der  lekitea  Zeit  zu  Klagen  Anlass*:  aehi  eHtschiedenes 
Aoftralea  gegen  nächtige  Grosse  weckte  eine  Opposition, 
die  zirei  Mal  sogar  zu  Anscblilgen  gegen  sein  Leben  nnd 
die  Herrschaft  seines  Hauses  führte.  Und  wenn  er  dem 
gliicklick  entging  und  die  Vensohwomen  mit  schwerer 
Strafe  hüssen  lassen  konnte,  so  hatte  die  Folgen  der 
junge  Sohn  zu  tragen ',  dem  man  nach  dem  Leben  gestan- 
den haben  soll  als  £rben  des  Vaters  zu  einer  Zeit  daersich 
als  Kind  unter  der  Leitung  der  Mutter  befand^,  don  die 
Grossen  dann  wenigstens  ganz  von  sich  abhängig  zu  machen 
sachten.  Und  da  dies  auf  die  Länge  doch  nicht  gelang 
und  Heinrich  IV.  später  nicht  Idos  die  alten  Rechte  des 
Kdnigthums  zu  behauplen  suchte,  auch  durch  launenhafte 
und  leidenschaftliche  Uebung  derselben  viele  verletzte,  in 
bestehende  Verhältnisse  gewaltsam  eingriff,  anderer  seits 
die  Pursten  die  Macht  welche  sie  gewonnen  zu  behanp» 
ten,  ihren  Antheil  an  der  Reichsregierung  auszudehnen 
strebten  und  vor  keinen  Schritten  zurückschraken  die 
ihren  Absichten  dienen  konnten,  kam  es  zu  dem  Kampf 
welcher  das  Reich  in  seinen  Grundfesten  erschütterte. 


1  Tbietm.  IV,  30,  $.  782:  Namqae  nostri  doccs  et  comites  non  sine 
ooofloienlM  episooporam  mnlta  contra  eum  conspirare  nilnnttir,  Heinrici  dn- 
da,  postea  tsoceasoris  aal,   ad  hoc  auxitimn  postalaoles. 

*  S.  mmaAtlioh  Herim.  Aug.  1053,  S.  132:  Qno  tempore  rcgni  (am 
primorcs  quam  iDferioret  contra  imperatorem  magia  raagisqne  mosaitantes, 
jam  dadum  eom  ab  inchoatae  joaticiae,  pacis,  pietatis,  diTini  limoris  multimo- 
4aeq«e  Tirtotis  tonore,  in  quo  de  die  in  diem  debuerat  proflcere,  panlalim 
ad  qaaestBin  et  iocnriam  qnandam  deficere  mnltomque  ae  ipso  deteriorem 
fore  cansabaBinr. 

«     Giaaabrecht  II,  S.  440.  519  ff. 

^  Lamb.  1067,  S.  1£8,  wo  es  beiaat:  neo  pioeil  ab  Ade  abcrat,  fi- 
Jinm  in  mores  vitamqne  patris  pedibns,  ut  itfwU,  hnniiD  esse« 
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Bis  dahin  ist  wohl  die  Anwradnng^  der  kOiigiiekei 
Gewalt  im  einzelnen  FaU,   oder,  kann  man  sa^,  iß 
einzelne  König  angefochten  worden;  jetzt  ward  das  K^ 
nigthnm  selbst  in  seinem  Recht  angetastet,  diegaaieOri- 
nnng  des  Reichs  gefährdet 

Die  Sachsen  und  Thüringer,  berichtet  Lambert  ^  od 
drttckt  damit  wenigstens  eine  AuiGusang  der  Zdt  m 
behaupteten  das  Recht,  ja  die  Nothwendigkeit  der  EaipöniK; 
man  sprach  Ton  gerechten  Ursachen  znr  Anflekauig  p- 
gen  den  König. 

Da  deutelte  and  klügelte  man  anch  an  den  Eü: 
derselbe  binde  nur  solange  wie  der  König  recht  kah 
dele,  seiner  seits  die  von  ihm  gegebenen  Verq»rechaiigci 
halte  ^  Die  Bischöfe ,  hörte  man  auch  in  jenen  Tigei. 
hätten  nichts  beschworen  als  was  sie  unter  Wahruf  i- 
res  geistlichen  Standes  zu  thon  berechtigt  seien':  Be 
hauptungen,  die  dann  freilich  bestimmten  Widersprach  lai- 


^  Lamb.  1073,  S.  197:  Non  eadem  ceteris  regni  principQNtt  d  »^ 
mcumbit  necessitas  rebellionis;  S.  200:  commooem  sibi  esM  oon  eis  nW* 
ludi  necessiutem  (die  Thflringer);  1076,  S,  249:  doz  Ottoffansfoi 
Saxonmn  jastas  esse  cansas  rebellionis. 

'  Lamb.  1073,  S.  197:  sacramento  se  (die  Sacfasen)  d  fid«<- 
zisse;  sed  si  ad  aediflcatioDein,  noo  ad  destrncUonem  eodcsiae  Od  m  o* 
▼eilet ;  si  juste ,  si  legitime ,  si  more  majornm  rebus  modefardBr ;  •  s^ 
caiqae  ordinem,  suam  dignilatem ,  snas  leges  totas  inviolatasqve  mvcR  F 
teretnr.  Sin  ista  prior  ipse  temerasset,  se  jam  sacrameati  b^j«  f^Sfm 
non  teneri;  S.  205 :  fmstra  enm  a  se  fidem  expelere,  quam  ipst  im  1^ 
umquam  nee  bomini  praestitisset;  1076,  S.  249:  praeterea  bbIUJV 
cramenti,  quo  ei  fidem  dizerit  (H.  Otto),  religiono  teneri,  cna  n*  ' 
nülia  snadens  non  aodiator  .  .  .  proinde  omni  peijuio  abaolatHi  Mc  ^ 
kann  bier  dabingestellt  sein  lassen,  wie  ?iel  davon  LambertscbeAnAhnil"^ 

*  Gebeb.  Sakb.,  Tengnagel  S.  27 :  nibii  nnqnam  jnntiansi  ■■  f* 
salTO  ordine  nostro  fleri  posset. 
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dm,  deam  gegeaflber  andere  ausflhrtea,  das«  aach  dem 
scUechteD  KOnig;  der  Eid  gehalten  werden  mfisse  ^ 

Da  griff  der  Papst  ein.  Gregor  VIL  nahm  da«  Recht 
in  Ansprach,  auch  die  Eide  gegen  einen  König,  den  er 
Dir  nnwürdig  ond  unfähig  zur  Regierung  erklärt  hatte, 
zn  tosend  Zu  lebhaften  Verhandlungen  hat  das  Ajilass 
gegeben:  während  die  Anhänger  der  Kirche  auch  diese 
Befugnis  des  Papstes  vertraten  und  näher  zn  begründen 
suchten',  erhob  sich  doch  auch  entschiedener  Wider- 
spruch: als  Eingriff  in  das  göttliche  Recht  des  Königs, 
ward  es  eifrig  bestritten  ^  Auf  Seiten  Heinrichs  ging 
man  so  weit,  den  Papst  um  dieses  seines  Verfahrens  wil- 

^    Tbeoderich  (Wenricb),  Harteae  Thes.  I,  S.  225.  Wallram  an  ver- 
acUedeneii  SteHen. 

'     CaDC.  Rom.  1076,  Rcf.  Ul,  Id,  S.  224:   ngni  Teolmueonmi  et 
luliae  gDbernacuIa  conlradico  (Tgl.  IV,  23,  S.  276:   toÜDs  ngni  gnbama- 
cnla  contradiceodo)  et  omoes  duisUanos  a  ?iocalo  jnramenti,  qaod  sibi  fe- 
eerent  Tel  Cident,  absolTO,  et  vt  noUos  ei  sicot  reg!  serriat  iaterdico.    Conc. 
Born.  1080,  eb.  VII,  14\  S.403:  Et  iteram  regimm  Teatoniconim  et  Ita- 
fiae  «X  parte  omnipoteotia  Oei  et  Tcstra  interdicena  ei,   omnem  poteatitem 
et  dignitatem  Ali  regiam  toUo,   et  at  nnlliia  christiaDonim  ei  sioit  regi  ob- 
oe£at  interdico,  omnesqoe  qni  ei  janTerant  Tel  jonbont  de  regni  dumiiia- 
tiooe   a  jorameDti  promiaaioae  abaoho.    Daza  die  Rechtferlignng  VllI,  21, 
S.  453.    Vgl.  Berth.  1076,  S.  283:    Qoapropter   illic  sTDodalia  aententia 
data  est,  diTinamm  et  bnmananiin  legnm  aoctoritate  teslificata,  regem  Hein- 
riami  non  aolom  excommonicari,  set  absqne  spe  recoperatiouis  bonore  regni 
debere  destitoL     So  ist  ea  Ton  den  Zeitgenoasen  als  Absetzang,    nicht  als 
blosse  Sospension,  wie  Goldschmidt,   Die  Tage  Ton  Tribor  nnd  Canossa  S. 
13  ff.,  nach  dem  Vorgang  Ton  Döllinger  will,  gelassl,  nnd  die  zweite  Sen- 
tenz ist  das  anch  entschieden;  aber  aoch  die  Lösung  Tom  Eid  in  der  er- 
sten mnsste  dieselbe  Bedentong  haben,    wenn  sie  anch  eine  Wiederherstel- 
long  nicht  ansschloss. 

*  Gebeh.  Salzb.,  Teognagel  S.  23  S.  Manegold,  Giesebrecht  S.  323. 
Vgl  Wido  Ferr.  I,  9,  S.  161;  II,  S.  170  ff*. 

^  V.  HeinridIV.  c3,  S.273.  Theodeiich  (Wenricb),  Marlene  Thes. 
I,  S.  225.  Waltram  I,  4,  S.  60  fl;  15,  S.  86  ff.  Wido  Osnab.,  Cod. 
Udabr.  S.  342. 
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len  als  BpfWMr,  ab  «duddif  dea  UtiemkmmknAm 
zu  bezeichae«  'Und  «o  die  über  ihn  wagesproolmR  A- 
seUnng;  eu  rechtfertigend 

Die  Frage  Bach  der  Gttltigkeit  der  Eide  hertbt  sick 
auf  das  nächete  mit  der  nach  dem ,  Recht,  dea  Ktalg 
abiuaetaen ,  ihn  der  Herrsehafk  iUr  vetflostig  za  oiUlna 

In  der  Fränkischen  ond  syäter  in  der  Denischea  €^ 
schichte  ist  es  ^oi^kommea,  dass  ein  schwacher,  uifi^ 
higer  Könjg  verlassen,  der  Herrschaft,  damals  ab  tiffi 
die  ktfnigUche  Würde  sich  ttbeirtragen  liess,  j^radezu  asck 
dieser  beraubt  ist,  ifährend  bei  der  JSrbebnng  Anilfc 
wenigstens  nicht  ansdrttcklich  von  einer  Entsetansg  tM 
lü.  die  Rede  ist  Später  haben  Versuche  gegen  die  Heir- 
Schaft  des  einmal  anerkannten  Königs  sich  zugleicli  g^ 
gen  sein  Leben  gerichtet  ^  eben  damit  einen  persOsIichei. 
in  jeder  Weise  Terbrecherischen  Charakter  angenonnei. 
Aber  unter  Heinrich  IV.  ward  auch  das  anders.  Kadi 
Lamberts  Bericht  haben  die  Pttfslen  schon  in  i.  1M( 
verlangt ,  dass  der  König  den  Adelbert  ans  seiner  Rnke 
entferne  oder  der  Herrschaft  entsage'.  Und  wisderklt 
ist  in  den  folg^iden  Jahren  an  seine  Beseitigung  gedaekt 
der  Plan  zur  Aufstellung  eines  andern  Königs  erwogeil 

^  Sigeb.  1084,  S.  364:  josle  Hüdebnndiim  eue  depostm  (anq« 
majestatis  remn ,  ^ui  coQtra  impeFatorem  aliam  r%«n  ordinaTerit  «t  t^ 
landi  aadaciam  adsampseril. 

*  So  bdsst  «  Ann.  Altab.  1055,  S.  807:  Igitnr  Deo  digM«  nfB- 
stam  vita  simnl  et  ngno  privare,  Chnononem  ...  in  locoio  ejas  sabrqfKe 
conentnr.  Aebniicb  Lamb.  1057,  S.  158:  si  filio  ejas,  dam  aetasiAv 
op<Mtana  injoriae  esset,  regnnm  eriperent  .  .  .  r^mque,  ubkovqv  ^' 
tnna  oportnnam  fedsset,  interficere  coostitonnt. 

*  Usah,  1066,  S.  172:  ant  regno  ei  cedendofB  esse  ant  «ic;  ^ 
regno  se  abdicaret  ant  etc. 

*  Barth.  1068,  S.  274:  ant  etiam  prindpes  ejns  com  npt  |*S0 
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Den  BnUtcliOiNi  wird  die  Behaoptang  ia  den  Mtnd  ge- 
Ic^  ^ :  da  we  die  Macht  kälten ,  den  welcher  es  yeidiene 
ak  Ktaig;  einiasetzen ,  wamm  nicht  aach,  den  der  et 
nicht  Terdieae  xn  entfernen.  Umr  Ktoig,  heiMi  es  an-* 
derswo',  der  seinen  Eid  verldzt,  sei  ans  dem  Reiche  zn 
Tertreihen.  Assftthrlich  beg^r&nd^i  Sduritetdler  der  Zeit'* 
den  Sats,  dass  ein  KOnig  welcher  den  Vertrag  gebrochen 
den  er  xa  halten  gelebt  nnd  aof  dem  «eine  Einsetznng 
beruhe  —  es  wird  da  ahne  Zweifel  an  die  Vorg^lnge  bei 
der  Kr^ang,  die  hier  gegebenen  Ver^irechangen  gedacht 
-^  daes  der  sein  Recht  verwirke^  das  Volk  ihn  yerlaswi 
kMine.  Auf  wirklichen  oder  doch  fllillschwe^enden^  Ver<- 
trag  wird  so  das  Recht  des  Kttaigs  sarlickgefllhrL  Den» 
gf^gfsMlb^r  ist  aber  von  den  V^rtrftem  amer  Saph^  wie- 


mofireDlor;  1073,  S.  276:  se  conm  regni  prindpibos  aut  expargarel  ant 
regao  paSeMInr.  Umb.  1073,  S.  MO:'  haec  pMtreaio  emctis  senieiilia 
oHiv^  u^  ^qjirobalo  JD«e  aliom,  fii  gshffivMido  r^fno  idopftis  flsset,  «li- 
geret  Ob  diese  Entblang  tod  den  \u  GenUmgen  gefaxten  Beacblüsaen 
züTerliasIg,  encheint  freOicfa  zweifelbaA;  s.  Giesebrecht  III,  S.  1124;  Le- 
fnth  S.  66,  der  sie  Tertheidigt 

^  HeliD.  I,  32,  S.  35:  Qaem  meritam  inTestiiÜBUS,  immeritam  qoare 
ooD  dlteitiamis. 

*  Lamb.  1074,  S.  209:  tamqnam  evidentifl  petjnril  renm  .  .  •  d« 
icgBO  pivtDtbannL 

*  &  besondefi  HaoegoM  in  dem  Anaziig  Ton  Giesebrecfat  S.  325  N.: 
com  paelMi,  pro  quo  oooftitntas  est,  oonstet  iUom  prias  iimpisse.  Aehn- 
Kch  Pftol  Benu*.  c  97,  S.  531:  Iflberi  bomiDes  Henricmn  eo  paoto  afti 
pn^pomennH  in  regem,  nt  electores  saos  juste  jodicare  et  regali  proiiden- 
üa  gvberoari  satageret.  Qnod  pactum  iUe  postea  praevaricari  et  contemnere 
noB  eeasaiit  .  .  .  com  pactum  adimpicre  contemserit,  qood  eis  pro  declione 
am  pramlscrit  etc* 

*  So  Raflons,  De  bono  pads  c.  9,  KJgne  GL,  S.  1617:  Uode  com 
rei  iofllilmtar,  padio  qoaedam  tacHa  inter  eam  et  popnlmn  initnr,  nt  et  lex 
hmuM  regat  popalom  et  popvhis  regem  statntia  tribotis  et  inlatioiiibiis  me- 
miocrit  Teoeraii    Er  scbreibt  ohne  Benehnng  auf  die  Kimpfe  der  Zeit 
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der  das  gWdiche,  das  erbliche  Rechl  g^tend  gewuEhl^: 
Gegensätze,  die  immer  anfs  neue  die  Welt  bewegt  haha 
stehen  in  Toller  Schärfe  wider  einander:  man  dürfie;  sagi 
ein  Autor  ^  den  Gesalbten  des  Herrn  nicht  beliebig  wed- 
sein  wie  die  Meier  auf  den  Höfen. 

Za  einer  eigentlichen  Absetzung  Hdiirich  IV.  mi 
dann  die  Fürsten  nicht  geschritten :  sie  haben  Toifenpi. 
sich  auf  die  Autorität  des  Papstes  zu  stützen,  ihr  Tb« 
als  die  Folge  der  Massregeln  hinzusteUen  die  dieser  «- 
griffen.  Auf  einer  Versammlung  zu  Trebnr  ward  die  Ai- 
erkennung  des  Königs  davon  abhängig  gemacht,  dasi  er 
dem  Papst  sich  unterwerfe,  die  Lösung  von  der  über  ib 
Terhängten  Excommunication  erlange;  in  der  Zwischn- 
zeit  sollte  er  sich  der  Führung  der  Regienuig  eathahci; 
•was  auch  durch  die  Aufhebung  des  Bannes  in  GaMn 
nicht  geändert  worden  ist'.  Als  es  sich  dann  tu  Fi^ 
cheim  um  die  Wahl  des  neuen  Königs  handelte,  wari  wt 
ben  dem  Ausspruch  Gr^rs  wobl  die  Reihe  der  fleiirid 
zur  Last  gelegten  Verschuldungen  au%eflihrt,    ua   a 

1    So  I.  B.  Sodendorf  U,  32,  S.  41  ff. 

•    Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Tbes.  I,  S.  220: 
qnotiefl  tiboerit,  plebeja  sorte  sicot  rilliooe  moUre. 

s  Lamb.  1076,  S.  254.  Vgl.  Giesebrecht  lU,  S.  391; 
S.  28 ,  der  dies  nnr  als  Conseqaeni  der  Uaterwerfong  uAer  Gi^er  >^ 
trachtet  Waa  Lamb.  1077,  S.  259,  von  den  ZugestAndiusseo  inOaeaae 
ilhlt:  ad  ejus  sententiam  vel  retineret  regnum,  ai  objecU  puifMad,  v«l  «^ 
qno  animo  amitteret,  si  probalis  criminibos  regio  deinceq 
jQita  ecdesiastkaa  legea  deoeroerelor;  •  .  .  si  quid  lioram 
.  .  .  prindpes  regni,  omni  deinceps  qoaeslione,  aincU  junsjaraDfi  re^ifv 
liberatos,  regem  aiium,  si  quem  communis  elecUo  ron-rnnuiaMH , 
aase;  erscheint  so  als  nicht  begründet;  a.  Giesebrecht  S.  liS3; 
Schmidt  S.  39 ;  Delbrück  S.  66.  Ob  die  Frage  der  Regier«^  pt 
berührt,  moss  wohl  dahingestellt  bleiben,  jedenlaUs  ist  der 
dcs  Papstes  nicht  aolgehobeo. 
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reditferlii^eii}  dass  er  nicht  weiter  des  ktf lugUoheii  Namens 
wttrdig  sei  and  ein  anderer  zar  Herrschaft  bemfen  wer- 
den mttsse:  ein  Act  wirldicher  Entsetzung  ist  aber,  soviel 
erhellt,  nicht  YOigenominen,  nicht  für  nothwendig  erach- 
tete Dagegen  hat  Heinrich  selbst  ein  solches  Recht  den 
Fürsten  eingeränmt,  da  er  den  Sohn  Konrad,  der  mit  ihrer 
Zustimmung  zum  König  erhoben  war,  als  er  feindlich  ge- 
gen ihn  auftrat,  durch  einen  Ausspruch  derselben  yer- 
urtheilen  und  der  Herrschaft  verlustig  eriüären  liess*. 
Als  die  Fürsten  sich  spater  mit  dem  jungen  Heinrich 
Y.  wider  den  Vater  verbanden,  suchten  sie  diesen  zu  frei- 
vfiUigem  Verzicht  zu  bewegen. 

Zu  rechter  Bedeutung  haben  es  dann  die  aufgestell- 
ten CiegenkOnige  auch  nicht  gebracht,  am  wenigsten  Her- 
mann, der  dem  Rudolf  nachfolgte :  von  den  eigenen  An- 
hängern ward  er  verlassen  und  factisch  beseitigt  \ 

Gegen  Lothar  hat  sich  der  Staufer  Konrad  als  König 
anftteUen  lassen^,  aber  nur  in  Italien ^   das  immer  gern 

1  So  fasBan  auch  Floto  I,  S.  144  ff.  und  Giesebrecht  III,  S.  432 
die  Sadie.  Oie  Worte  Bertb.  1077,  S.  292,  sind  nicht  ganz  deutlich:  et 
qnia  papa,  ne  nt  regi  oboedireot  aat  senirent,  ipsis  jam  (sowirdatatt  *Um^ 
m  lesen  sein)  interdixerit ,  regni  dignitate  privabant  neqne  regia  sattem  no- 
mine dignnm  ob  inandita  ipsios  miUefaria  flagitia  adjodicabant.  Aber  die 
Ffinten  selbst  schreihen,  Bmno  c  108,  S.  371 :  com  jam  ultra  anni  ter- 
mlnnm  sine  redore  essemus,  in  locum,  de  quo  praeTaricatus  est  ille,  alias 
prindpum  nostrorum  eledione  snbrogatns  est. 

*  Vtta  c  7,  S.  276:  Invasors  prios  ex  decreto  curiae  dijodicato. 

*  So  sagen  die  Ann.  Bmn?.  1080,  S.  725:  non  mnlto  post  ob  In- 
solentiam  morum  abidnnt;  Ann.  August.  1088,  S.  133:  regia  dignitate 
privatns.    VgL  Waltr.  II,  16,  S.  116;  Ann.  S.  Disib.  1082,  S.  8. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  257 :  a  fratre  ac  qoibusdam  aliis  rex 
creatue.  G.  TreT.  c  27,  S.  199:  Fridericos  dux  Alamannomm  .  .  .,  facta 
conspiradone  cum  quibnsdam  justidae  inimids,  fratrem  snum  Cuonradum 
regno  subslitait.  —  Nach  Cont  Wiss.  des  Cosmas  S.  133  sind  es  die  Ba- 
Ttfi  et  Sneii  die  ihn  wfthien,  nach  Hebn.  1,  41,  S.  44,  dagegen:  Indignati 
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eiMM  HervKhar  Ihr  siok  xm  f cirhiikM  ncdrtB,  Antiag  fi- 
fnaAD».  Ab  DMb  ihm  Ttkl  MiMt  Gagaen  er  iräüdi 
BW  Bemohalt  ^rnfte  ward,  hal  er  wohl  nü  eAit- 
ran  inneren  Kuipfen  za  tiian  geknbt,  wie  sie  mmt  bmm 
Reigiemg  erefien  geblieben  «nd;  aber  so  w«»%  *^  ^ 
Tarier  Heinrich  V.  oder  epftter  den  beMen  lfac]ifrig«i 
MM  Stanisokeni  fiesehlecbt  iei  em  anderer  Kflai;  cmge- 
geageHelt  Auch  Mner  der  Flpate  die  m%  Heimidi  V, 
Friedrich  I.  and  Beinriek  VI  in  heaigem  GMdlicl  H» 
den  bat  wie  G^r^gor  eine  Absetzang  des  DevlndieB  KOnip 
nnd  lUkniBehen  Kaisern  gewagt  Erat  daa  Endb  dm  nririf* 
ten  Jahrhunderts  brachte  rine  mn  Anftwg  an  iniuie|iHi|i 
WaU  «nd  danil  den  (treten  nnd  der  Kirehe  die  Geh- 
geakeit,  wie  das  R«eh  dnreh  kmeren  Streit  m  sonMlA 
so  das  KOniglhiini  selbst  zn  demtlhigenw 

Einige  BMe  ist  nttkrend  der  ICämpfe  ini  Reich  ed« 
«H  de«  Aqpei  der  Aedanke  an%elanckl,  daa  BmkKkt 
JMA  ztt  AeMM^  ~  MMnendMi  Gregor  batwaU  gedids 
fQ  seine  Gedi^nken  einer  Oberhoheit  der  KJrche  ieickttr 
venwrUiioheA  w  ko unea  — ,  odf  r  doch  daa  SaisothaB 
WB,  dem  Benisehen  KMigthnm  zn  frennes  ^  Aber  ho» 
YOn  beiden  ist  zar  AnsfBhrimg;  gekommen. 

Wie  manchen  schweren  Schlag  daher  auch  die  Machi 
mid  das  Ansehn  des  KiJnigfhnms  in  den  Zeiten  Heiarick 


9iflfim,  FttopeiDe  finuB  Simem  eloiiybim,  in  regmaiy    cumfA 
spsdUKQ  roseot«    Eodücb  wiri  «ocb  die  VerwindtadHia  nit 
KömgBhao»  ^tmd  genwcbt;   s,  oben  S.  12S. 

1    Va  V  (AV.  I),   S.  106.  I.a2.     Tbeoderidi  (Wtaikli) 
BfifAncbt  dannT«  MartMe  Tlies.  l,  S.  220.:   poBÜflcM    ngu 
ficUa  Teile  djiyidere.    SpAter  bot  Beiurkh  IV.  eiaml  4em  S^ha 
tippein  «Q.;  £l(keli.  1 105,  S.  22^ 

'    VG.  V  (BV.  0.  S.  112  qinL  fb«  $.  174. 
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IV.  empfEH^fen»  wie  Hhr  die  ftreükhe  ßeimk  m  Selb- 
stäaüfrkeit  «nd  liestiflllBeadeii  EinfliM  aitf  die  Reichm)- 
gieruBg  gewediMi  iel :  doch  omA  nil  niditeii  die  Einlie}! 
uBd  KnA  des  Reiches,  die  Ehre  und  Würde  des  lüMge 
Yemichtet^  das  Recht  der  obersten  Mlettdea  GeMll  ist 
nie  avfgegebei  Worden. 


Die  königUche  Würde,  hiess  es  unter  Beiarieh  IV \ 
ddde  Diehtt  eich  wider  ihren  Willen  in  etwas  swhigen 
zn  lasseü;  sie  erhabe  nichts  schreibt  Heinrich  V,  sich 
in  Klagen  xn  eiigehttL  Dass  der  KSnig  sieh  wenigsteni 
AngebDrigen  des  Reichs  gegenüber  nicht  darch  penteH^ 
chen  Eid  verpflichtete,  keine  Geisel  stellte,  ist  vorher  be- 
merkt ^  Von  Anfständigen  forderte  des  Königs  Ehre  nn- 
bedingle  Unterwerfhng^.  Und  nicht  bles  Trene«  aneh 
Unteronlnttng^,  ja  Creborsani*  Wahl  ton  den  AngehCfri- 
gen  des  Reichs  tiberhaopt  in  Ansprach  genommen. 

^  Trion^li.  S.  Rtn.  II,  id,  S.  455:  koc  «im  ngiaB  dipiUileiis 
deter  pari  sota  inftmUe,  ti  Tdol  pro  pol«late  «09  vUeralv  ad  aUdiwH 
dorn  snbjecloniai  Beategrin ;  mgt  Anna. 

*  GfeselHracbl  HU  S.  1239:  Sdonit,  fwoian  ia  dlfoas  teeaideN 
ftiereltt  imperitiis  aottn  Hon  auk  digailaa. 

*  «Ml  S.  378.  395. 

«  Barth.  1075,  &  278:  Irin  abMpM  onai  eoaditioiia  bojMiMdl  «m 
not  in  HUiia  aanaa  dadiaaaat,   qai  bonor  sww  aaaal? 

*  S.  tdrber  S,  385.  Bai  dar  Kriknaag  ward  daa  Vdk  s^fragli 
Via  tili  priaai|li  ac  faccari  Ia  aabiecra  .  .  .  al^  jaariaHbaa  iSiaa  oblav« 
ptrire,  Onlmi^en  8<  35.  Eoiavd  L  braacht,  Böhmar  Acta  2,  &  8,  te 
AaadnMk :  noUa  iabjaeii.  Bnao  c  127,  S.  382 «  iiiat  OtlD  vaa  Northaha 
sagen:  sicol  dacabat  ragb  mmm  sarritio  adbjML  Vgl.  Uadpr.  JI,  33,  S* 
293;  Ligat.  c  5,  S.  348;  Fiod.  959,  S.  404,  wa  aabdili  BMigt  wird; 
G.  Camer.  III,  12,  S.  494,  mit  Baridiao«  aof  £e  Worte  dai  ROmeibriA 

*  liodpr.  II,  20,  S.  292:  ot  aboadialia;  TgL  c  21.  Tlittm.  V,  9, 
8.  795:  i^gibaa  saaper  tbiqna  obaadienttea  et  sobtiaB  preatara  gtodaarf- 
tis.    Cfaraa.  S.  Bai^  Sw  236:  QaiB  asi  blo  <iai  preMafah  ia  palMia 
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g,  wemi  Wipo  die  Schirftbiachen  Grafen  den  KOn% 
dm  ScUnnhemi  ihrer  Prnheit  hienieden  bezeidinen 

Neben  dem  freien  Kömg '  ein  freies  Volk ,  das  war 
^  Wesen  des  alten  Deatschen  Köni^hums.    Die  Frei- 
t,  weni|;stens  die  politische  Freilieit,  als  Antheil  an 
1  staatlichen  Angelegenheiten,  ist  mehr  und  mehr  eine 
che  der  Aristokratie,  der  Ffirsten  geworden.    Auch  die 
rsOnliche  Freiheit  hat  wesentliche  Beschränkongen  er- 
iren;  yiele  haben  sich  ihrer  freiwillig  entänssert,  sind 
s  der  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  KOnig  her- 
sgetreten und  haben  sich  in  Schutz-  oder  Abhängig- 
itsyerhältnisse  verschiedener  Art  begeben.      Dagegen 
ad  aber  auch  die  Fesseln  der  alten  Knechtschaft  gelttst 
^er  doch  gelockert,  und  rechtliche  Ordnungen  auch  in 
lesen  Kreisen  zur  Geltung  gekommen. 

Ueber  das  Recht  und  den  Frieden  aller  hat  der  K0- 
ig  zu  wachen. 

Nach  dem  Recht  seiner  Väter'  yersprach  er  bei  der 
vrönung^  das  Reich  zu  regieren  und  zu  vertheidigen. 
'^as  ist  die  Pflicht  die  ihm  obliegt,  und  darin  beruht  die 
Gewalt  die  er  handhabt  In  dem  Recht  liegt  das  Fun- 
dament, liegt  aber  auch  die  Schranke  seiner  Macht 

Aber  freilich  was  Recht  war  in  dieser  Zeit,  ist  nicht 
einfach  zu  sagen,  und  wenig  ist  geschehen,  um  es  zu  be- 

*  Wipo  c  20,  S.  267:  com  liberi  flmiis  et  libeiUtis  nostrae  sam- 
mun  deleoMMreD  in  terra  regem  et  imperatorem  habeamos. 

s  Cod.  Udalr.  62,  S.  130,  sagt  Btacbof  Tlieoderidi  fon  Gregor  Vllt 
regen  fiberom  et  legitiniHD  cum  memoria  oominis  regB  atingaere  meditan- 
tie  et  moneDÜa. 

'    Formeln  S.  35:  aecnndiim  jnsüdam  palnm  loorun.    Daa  Wort 
jnsticia  steht  binfig  in  dem  Sinn  ton  Bedit,  nameDtlich  dem  nr  Anwcndong 
kommenden  BediL 
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fliumen  «ier  WeitourtUaiML  Oft  fj&mwg  thd  die  Ifaehi 
der  TItteaclmi  u  die  SieHe  düi  feüe*«  aacrkama 
Rechts.  Und  nanendich  auf  den  Gebiel  des  Oünfficki 
Ldbeie  war  dafli  der  Fatt. 

Nkht  sehen  winl  atf  ein  aUgenMues  Reokl  der  Vd- 
ke#  (jns  gentinm)  Bezog  genemen,  wo  es  sich  daan  «i 
aaerkannte  Gewdinkeit,  allgemeia  bekanale  IkohlBEisd 
s&lze  handelt.  Nach  Volkerrechl  ist  Gnt  Ar  des  E§äg 
C9nfisciert\  ist  das  Urtheil  über  dM  Markganfea  Bcbal 
gesfirochen,  welches  ihn  in  die  Acht  that  und  alle  seiie 
Besitzungen  den  Känig  znerkannte*.  Aber  auch  dieBe- 
stinunang  der  Leistungen  an  einen  Vogt',  die  Bnlsoh» 
dnng  über  ein  Gat^,  Schenkongen  nnd  BesitzüberlragHfr' 
gen^  erfolgen  nach  Völkerrecht»  Seihst  dieBefngHs  or 
Rache  wird  darauf  zurUckgeftthrt  ^    Nor  sehen  tritt  £i 

1    Hdorich  lU,  Arch.  f.  Oesi.  G.  XLVI,  S.  466:  prMiiaai jm 

geDÜom  Dostrae  potesuti  dkatnm.    TgL  Trad.  Ebenb.  tO,  &  27:    Gttff 
Ttgth  polenii  il  ioi«  g^oilom  fcflbl  ahfeNikitar. 

*  Hduwh  IV)  Urik«  S.  ISt  U  jore  fentiM  itfe  fulnii^^i  pnto- 
reniet. 

'  Heioricli  V,  Hon.  ß.  X,  S.  444 :  onnm  maltnim  de  Ihnnfrn  et  i^ 
hat  (lielBMi  jalt  sinOkmi  pertiüMSB;  was  äkiHM  mUfr^Aü^im  OfWite 
(z.  B.  lux,  1,  S.  194)  einwlD  «nfrihlfln. 

^    GudeQ  I,  S.  64 :  sive  etiam  ex  jure  gentiDm  oplineret  rite 

*  MR.  ÜB.  339,  I,  S.  35i:  legal!  et  aoctoriafl  jure  geoclni 
didUr  i^  9.  161 1  sdpali  UMttv  ejte  jsila  |«  gnUiua  «iiifta.     T||.  SiS^ 
ten  S.  440:  jore  gentis  (wohl  io  diesem  Sinn)  et  jedido  leg». 

'    V.  Theog.  e.  32,  S.  464:  joran»  tn  iftilMe  faa,  noBfait  ae 
ab  jore   geDtimn  ottftatafliD,   priOkqiiMi  inCMdliui  tiosi 
iulmicl.    Tgl.  Lamb.  1962,  S.  163:  iiBperatrix  .  .  .  nee  bqi 
getttlom  exposiDlire  voMl     Andere  Stellen  dcnelben  allgeiieii 
sind  :  Lamb.  1055,  S.  157:  nihil  se  egisse  praeterqnam  qood  jvt 
itti  agete  UeiiBBet;    1071 ,  9.  182:   pettb  beredüalcm  qgm  jtfc 
nesm  dhidere  dfimnel;  1073,  S.  196:  ot  am  et  mmm  tttm^  §m 
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nidNire  BoiehoBif^  anf  ^n  d«B  VMkern  gemeimalBefl,  wmk 
M  Verkehr  dendbeii  x«r  CMüiif  konnMAte  Recht  her« 
ym:  iredM  iei  Sriratt  der  KailiMite  ^  oder  die  Stelkutg 
der  flsJMidten  *  hie#ai»  abgek^et  wird,  kt  eiaaial  TOt 
dMl  Geaetketi  der  VMker  die  Rede,  die  zu  sicbem  den 
Kaiser  obliege ' ,  so  ist  an  denselben  weitM  Bc|^riff  Hä 
deftkte. 

b  andehi  FUIeA  itiird  aHgemei*  das  wteltiklte  R«chl 
&Aet  GMttz  Qvm  saecnlare,  legei  Mecidares^;  jns  ferl^ 
fef-^hto;  leget  forenees  ^)  im  Gegensatz  ib  dem  Recht  der 

tiam  trtditionem  Dllam  liberam  haberei.  Ekkeb.  1105  C  S.  228:  jore  geo- 
ttdft  ftü  füMT  Htctffitften. 

^    Lepöos  S.  198:  B.  Kadilob  erlangt  beim  König,  nt  eis  jns  gentium 


*  LnUbv  106S,  S.  167;  1073,  S.  200.  206  (tnlgad  Miiln  a|lnd 
bftrtMlIas  datünfli  jtfh's  genünm).  Viallaioht  anch  Lattmit  VM.  e.  13>  S« 
499:  ttt  A  obMitn  «fe  libsTet  jnfe  geotitam. 

*  in  dem  dgenlifimlicbtn  Eingang  der  Urii.  Otto  I,  LaeomUet  113, 
K  8«  eSi  GASi  nosM  eiigat  anblimltaliB  «ttdnm  omnigena  nos  oonsüor«» 
Müm»  ab  v^Boram  statns  secnrtis  gentfomiina  (agto  iMderaHm  «abiUta- 
flM  »  .  .  afi||ilaffn* 

^  Mk  Pil.  Vi^  S.  267 :  «M  tamen  ipsi  ei  a1i<pio  sasbilln  jnm  sia 
oütfliliünfle  serritiws  .  .  .  dare  compellfttnr.  Zwdf.  Urk.  Lto  IX,  Mar* 
m«  Gbii.  11«  8«  70:  qnidqtfd  ptö  interlMfllone  viri  sni  Ttl  |Mno  einriona 
sttigslills  Vel  ))ro  impaiibns  nnpllis  saacnlari  )nre  penolnUir.  •—  Lothar, 
MoD.  B.  XIII,  S.  155:  argnmento  legnm  secnlarinm.  V.  Godeh.  pr.  13»  9-, 
8w  175:  «inoNlIi  .  .  .  ae^olaiinm  iagnm.  BeUft.  1057,  &  209:  di?inae 
pAiMv  nl  al  saMilarei  legttm  cDnaCitMiötoea  nee  iMminabaninr  bis  dlebna.  — 
Bben»  leget  lettpoNles,  Cotac.  Glanrtn.  o.  5,  Ben»  c  6,  LaüT.  c  9, 
Minai  Jli,  S.  438«  430.  5ft8.  —  Ennen  40,  I,  S.  509 :  ditidia  et  M- 
MMhit  Idgibns  santüOr.  Mnricb  II,  LL.  ff,  S.  562:  inter  pnbKca  jnri  nenn 
(MF  rtci^ihda  et  Miminia  legAoa  .  .  .  inscribanda. 

«  Heinrieb  III,  Mon  B.  XXIX,  1,  S.  123:  Jnr«  fori  a*d  jnt«  eaaH 
sieb  entgegengesetzt.  Ebenso  Lamb.  1070,  S.  177:  tam  jni^  cieli  qnam 
jnre  fori  (vgl«  1075,  S.  240:  TMnto  iinodam  jora  foH).  Otto  Fifs.  G. 
Frid.  i,  8,  Si  357:  tam  jnre  poii  qiam  jve  lori.  Vgl.  Heinrich  T,  flck- 
Itr  8.  109  (wohl  echt):  mda  poitione  eamm  larnm  qnae  de  lilfami  oom- 
pomllonib«  fori  jure  aocresdt;  Tfl.  S.  39.    MB.  ÜB.  480,  1,  8.  53f  i 
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Kirche,  oder  wie  man  aach  sagte  c|e8  Hinnek,  aigeHrt. 
ohne  dass  dabei  an  ein  bestimmtes  Rechtsgebiet  gedach 
wäre.  In  demselben  Sinn  Ist  auch  von  dem  Ofeiüida 
Recht  (jus  publicum)  die  Rede:  was  dem  Staat  angetale. 
in  ihm  galt,  unter  seinem  Schutz  stand»  irird  ait  dm 
Worte  bezeichnet  ^ 

Dagegen  steht  der  Ausdruck  'bürgerliches  Redt*  Qv 
civile)  zunächst  in  Beziehung  auf  die  besondere!  Recto- 
gewohnhßiten  die  sich  in  den  Städten  tär  ihre  Bewobff 
und  die  besonderen  Verhältnisse  derselben  auBgdNldel 
haben',  und  nur  einzeln  scheint  an  den  ROmischea Begiff 
des  Wortes  gedacht  zu  sein^    Denn  das 


adbac  lege  fori  nteretnr,  heisst:  «eh  im  weltlichen  Stand  befand.  —  Hä- 
rieh  II,  Hodenberg  11,  S.  25 :  quoniam  aeenndnm  jus  forenae  hnjoaMdi  tn- 
ditio  sine  nostra  confinnatione  rata  non  potnit  esse.  Friefl.  V.  OiL  B^ 
I,  28,  S.  888:  jare  forensi.  Urli.  Jobann  XV,  Yoaa  Lobbes  I,  &  43^ 
legibus  non  modo  foransibns  verum  eliam  ecdestastids.  P«tns  Dhl  If^ 
¥11,  3,  S.  121:  forensi  lege,  und  ebenso  Disc.,  Op.  m,  S.  35;  Ignui* 
legibus  III,  S.  234.  Lamb.  1069,  S.  175:  nee  jure  eocMssliee  dk  l9 
forensi;  1059,  S.  160:  nee  forenses  nee  ecciesiasticae  leges,  Ihidkh  1^^ 
S.  211.  Auch  V.  Meinw.  c.  154,  S.  139;  G.  S.  Tmd.  IX,  21  S.1^ 
Heinrich  V,  Urkk.  S.  19.  20,  c.  1.  2:  forense  jndicini,  c  2.  5:  feM 
potestas;  vgl.  mit  Ghron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  EodesitfUB  M^< 
derioorum  procaratores  totins  liberos  forensia  juris.  S.  f  G.  T  (Xt  C 
S.  362  N. 

>  Meicheibek  I,  S.  230 :  juxU  domfaucnm  Cm  ac  poUicM  1»;^^ 
Stellen  S.  409  N.  4.  Ghron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  BbcrtsM  ^ 
jnris,  leges  a  majoribns  nostris  hactenus  habitas.  ▼.  Meinir.  c  14^*  ^ 
135:  pnblids  legibus  damnati.  Noch  in  anderer  Weise  si^  8«*.  1^* 
S.  297 :  jura  publica  ignorantes  et  neque  sdta  sna  plabija  .  .  phs*^ 
satis  sdentes.  Und  auch  Ton  publice  dritatis  jnre  ist  in  M.  BMA  l 
Grandidier  II,  S.  243,  die  Rede. 

•  VG.  V  (Rf.  I),  S.  361  N. 

*  Hefairidi  V,  Grandidier  II,  S.  234 :  jus  dvile  et 
quod    tot    annis  odiosa  questus  diligenda  Argentincnsibns 
comperimus  .  .  .  restituimus.    Auch  hier  iveiiigstens  mklst 

anf  eine  SUdt.      Und   ebenso  V.  Conr.  Trev.  c  2,  S.  214:  näf  ^ 
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lat  wohl  in  Italien  maeOMtang  behauptet  und  eine  ge- 
fiflee  Piege  gefunden^:  in  Dentschland  wird  aber  nur 
ranz  aonahmsweise  anf  dasselbe  Rücksicht  genommen; 
nnmal  so  dass  es  heisst  die  Verhältnisse  der  Kirche  seien 
nach  demsdben  geordnet'. 

Das  Recht  lebt  zn  einem  grossen  Theil  nnr  in  der 
Elewohnheit  nnd  ist  Terschieden  nach  den  einzelnen  Land* 
Schäften*  oder  besonderen  Lebenskreisen  die  sich  gebil- 
let  haben. 

modenmine  frenos  nobiliom  orbinm  joyabat  regere,  jus  dvile  boois  red- 
dere,  reos  tenere,  sna  cniqoe  recte  dispensare;  CbroD.  S.  Hob.  c  96,  S. 
628:  coepil  Leodii  dyilU  Jon  oonTellere,  Icgei  majonim  motare,  eonsneto- 
dines  annttllare;    V.  Adalb.  H,  ▼.  320,  Jafl»  HI,  S.  578: 

Tarn  teimi  cora  Hmando  driea  jora. 

Major  ot  m  tnrbU  reclores  Tineeret  arbls. 
^  S.  darAber  die  luammenlkaseDde  DarBtellQOf  von  FIttiof ,  Zur  G^ 
achiehte  der  Rechtswiaaenschaft  am  Anfange  dea  Mittelalters,  1875.  Nach 
Italien  gebAit  die  Stelle  Liodpranda,  Legat  S.  348,  die  schon  SaTigoy  II, 
S.  207  anflüut,  namentlich  auch  die  anf  RAmisches  Recht  sich  stAtiende 
Schrift  des  Pelms  Crassns  gegen  Gregor  VH,  Sndendorf  I,  S.  22  (Ticker 
IV,  S.  106),  TieUeieht  auch  das  Gedieht  bei  Will.  Mahn.  U,  194,  S.  468, 
wo  es  Ton  Heinrich  III.  heisst:  leges  .  .  .  refonnans  Romanis  stndnit  red* 
dere  eansis.  So  sagt  Lothar  bei  PeCms  Chron.  Casb.  IV,  109,  S.  822: 
qnibns  Bomanae  non  diaplioent  leges. 

*  IMl  Konrads  too  Sahbnig,  Arch.  t  Oeat  G.  IUI,  S.  885:  ne 
<Iood  ejns  est  Introdnctnm  favore  joxta  Romane  legia  edictnm  ad  ejns  in- 
commodnm  presomeret  aliqnb  intorqnere,  aecnndnm  qood  edictnm  omnis  do- 
bet  eodesiamm  ordo  disponi.  Anderes  m  den  Kirchenrecfatsqnellen  aoeh 
dieser  Zeit,  beim  Regino  n.  s.  w.;  Sarigny  II,  S.  294  IT.  Bne  SteOe  ans 
Lothringen  (Verdnn)  Gali.  ehr.  XIU,  S.  561  s.  VG.  V  (RV.  I)«  S.  150. 

*  So  heisst  es,  Z.  d.  Hanrer.  I,  S.  17:   jnila  ritmn  et  legem  pa- 

trie;  LacomMet  192,  I,  S.  124:  aecondom  legem  d  ritnm  gentis;  309,  I, 

S.  205:  secondmn  jndidnm  et  legem  patriae;  Heineoiann  115,  S.  90:  so- 

candnm  snnm  jns  et  patriom  morem.      Vgl.  V.  Allm.  c  24,  S.  236:   jure 

ilUtts  terre  eontradieente.  —  Sehema  S.  338 :  secondom  consnetodinem  patriae 

Dostrae.    Chron.  S.  Hub.  c  20,  S.  580:   antiqnas  pnmndae  consvetndines. 

Ortlid»  I,  8,  S.  77:  pro  consnctodhariis  legibos.     G.  Gembl.  cont.  c  -80, 

S.553:  jns  legale  et  consoetndinarinm.  Otto  Fris.  G.  Rrid.  H,  28,  S.412: 
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V<or  allem  ist  e»  das  Redil  iar 
wiB  es  theihreise  im  dem  Fränkischen  Reich  zur  AabUh 
Bing  gekommen  war,  zum  Theil  aber  avch  noch  ii  fe 
Geifohnbeit,  der  Praxis  der  Gendite  lebte ,  welches  mh 
Geltung  behauptete,  in  den  verschiedenaten  Verhillsiws 
Gitil*  und  Strafsachen,  snr  Anwendong  kan^,  sich  m 
anch  fortbildete,  ohne  dass  es  aber  in  dieser  Zmt  n 
iveiteren  Anfzdcbnnngm  oder  nenen  Redacliemm  geksa- 
men  Yfkre^ 

Daneben  sind  die  Gesetze  der  Fränkischen  KOiigt 
die  sogenannten  Gapitolarien,   and  ihre  Sanunlnng  toi 

▼etos  consuetodo  pro  legt  apod  FraocM  et  Svvos  ioolevlt  —  Bthmi  V 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legam  provinciaJiiui  lel  edm  feodiJlDiii  proeans « 
excessos  sDmme  cogniU»  habebat  -*  Awh  b«  den  tiaidawi  Sliwiim  «si 
ritgs  QDd  mos  neben  l«i  gebiwcht;  f.  VG.  V  (RV.  1),  S.  149  IL  —  Cv 
beatfanint  sind  Ansdräcke  wie:  secondam  legnm  tctte,  Mob.  a.XlIi»  &  iSf . 
leges  et  ecita  majorom,  Lamb.  1076,  S.  334.  2S9;  lagae  el  joim  vfOB^ 
ebend.  1075,  S.  246;  1077,  S.  256.  256. 

1  S.  darfiber  VG.  V  (RV.  1),  S.  149  &  Stobb«  I,  &  2a7  b«w 
fett  zu  sehr  die  Bekanntschaft  nk  den  ao^eukhncten  Lafaa,  fidbai  ^ 
Vorhandensein  nicht  weniger  Handschriften  au  dieMr  Ul  ipikhi  Ar  Am 
Gebnneh,  md  einzelne  Beispiele  beetImBter  Anwieodong  giebt  er  «Aa. 
Die  secnlarinm  edicta  legnm  lernt  JohanMo,  V.  Job.  Gort.  o.  18^  S.  }6 
Von  den  GeaeUen  Sigeberto,  Tbeoderichs  und  Kalls,  Me  dia  iioiaei  ei 
lemten,  spricht  das  Chron.  Ebeitb.  S.  14.  -^  Die  Ui 
Sohm  S.  159  N.  zwischen  paetos  nnd  len  Aacbt,  daae 
bene,  dies  das  ongeschriebene  Recht  b«Mfcbnet,  könnt  «abi  mt  *■ 
Betracht  wo  beides  neben  einander  steht. 

>  Hier  ist  die  Stelle  Adatts  II,  26,  S.  316, 
nischen  Kftnig  Hanld:  tarn  noatro  popnlo  ^am  Tranaaibianis  et 
genü  leges  et  jora  oonstitnisee,  qfnae  adhnc  pro  aoctoriiato  tiif 
tendnnt.  Die  Worte  aeheinen  als  Mittheiinng  des  K«ai0i  9/md 
den  zo  mflssen,  wie  sie  sehen  H^Imold  I,  16^  S.  22,  fcfHä 
schreibt:  non  sola«  Dani  sed  et  Saxones.  We  geaoint»  ist  aber  m^  ^ 
klar;  s.  Aber  die  terscbiedeiitn  Ansichten  FMck,  Schi.* Holst  HL  I,  ^^ 
ff.,  ^ef  nit  Sohm  an  die  innerhalb  dar  Gronian  des  Diaiickni  RsUa  «^ 
nenden  Sachsen  nnd  Friesen  an  der  Schlaa#]0Mhan  Ilata 
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AMept  ID  CiritiiDg  gebliebeM :  bis  zu  den  Zeileii  dier  Ol- 
toMn  hin  ist  ia  bostimniter  Weise  a«f  sie  Bezng  genom- 
men \.8i^ter  nur  mehr  a%emeitt  ihr  AndeDken  benntbrl  ^ 
Die  Erinnevnng  a«  die  gesetzgeberische  Thätigkeh  Karl 
L  G.  leUe  in  sagenhafter  Weise  fort:  Rechlssfttze  Ter- 
Bchiedener  Art  nnd  geriohdiche  Einrichtungen  wirden  auf 
ihn  zaril€h«eftlhrt'. 

Wiederii;olt  ist  tui  Gesetsen  oder  einem  Recht  des 
Boles  die  Rede,  das  sich  saniichst  auf  Bossen  bezieht 
die  Ucr  ttUich  inuren*,  dann  aber  Ton  Schriftsleilem  in 


*  CoDC  Tribar.,  Phillips  S.  58 :  secundam  capitolaiia  regam;  ygl.  den 
»■•  1  bei  WaasfrecUekeB  S.  169:  in  capitahri  sUtatimi  est;  S.  171: 
joxu  capUoUi  regnm.  Urk.  AniaUii,  Wilman»  S.  209:  ia  capitniari  Ubro 
Bcriptom  babelnr;  S.  210:  in  regio  capitolari.  Otto  I,  LL.  II,  S.  26: 
DecDon  capitnbrinm  praecedentSam  regnm  institntis  oonm  posilis;  Remling 
S.  27:  eapitilaris  ntectasoniK  noüioniai  Karali,  Uidinoi,  Lolbaiü  Mctori« 
täte  Mä  .  .  •  Scriptnm  eal  etiam  in  capitolari  snpradictomoi  lepiQ,  e^i- 
Bcopo  libertatem  sine  commutatione  mandpiomm  non  licere  donare. 

*  Heinrich  IL  sagt.  Schalen  I,  S.  292:  legaliter  et  capitnlariter.  Spä- 
ter noch  Friedrich  1,  LL.  11,  S.  139:  Nos  igitnr  predecessomm  nostroram 
üfOiBDi  impentocam,  magni  Constaollnt  fidelictl  el  lostioiaBi  et  Valentiniani 

latoli  ai  Lndewid  vesSgüa  iaherentes  cl  aaeras  leges  eormn  tan- 
dhina  oracnla  Tenarwles.  VgL  die  Steile  S.  412  N.  1.  Die  fon 
PeiU,  IL,  I,  S.  13  N.,  angeAhrto  SCeiie,  nach  der  Otto  IV.  die  ediol« 
Ccsoli  Magni  bestätigt  habe,  bezieht  sich  nt  den  ihm  lUaehlieh  beigelegtaa 
Landfrieden;  s.  Forschnngen  XIII,  S.  203.-  Mehr  allgemeiner  BedeoUng  ist 
die  Anl&hnBg  bei  Undpr.  fl,  6,  S.  290:  seoondmn  priscomm  institota 
Fegnia,  tarn  Ted  fenirtbeilt;  Rodnif  Epiai  S8.  X,  S.  324:  ieges  deeemvoi 


*  Dar  LandMedea,  das  RedM  der  Friesen,  das  Femgerieht 
«  So  io  einer  VA.i.J.  1097,  Sbet  193,  S.192:  Gnf  Oeriierd,  im 
ein  enlea  Uftbeil  des  Holjieriehto  nicht  befolgt,  emendarit  lege  palatii.  Von 
einer  lex  cnrine  spricht  Oiao  FHs.  G.  Frid.  11,  26,  S.  411 ,  m  Betiehmg 
i«f  die  Geisse  der  Bosaen;  s.  onten.  —  In  der  Stelle  der  f.  Heinrid  IV. 
B»  2,  S.  272:  Qooe  asanetes  sceleri  per  edidnm  oohercere  non  potiiit,  per 
ptnanraa  legis  et  jes  oviae ,  mitine  tarnen  qnam  calpa  exigeret,  Ist  der  Ge- 
gensatz rielleicht  mehr  im  VesCibren  als  im  Recht  n  snchen,  das  penftnli- 
zht  Einschreiten  des  Königs  oder  das  Verjähren  im  Holgaricht  gimeiot. 
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weiterem  Umfaiig  gebraucht  wird^,  ohne  daM  ciiek* 
stimmte  Beziehung  auf  wirkliche  Reidisgesetze  lltem  tk 
späterer  Zeit  hervortritt  l 

Besondere  Gmndsätze  haben  sich  dann  ftr  die  wid- 
tigen  Beneficialverhältnisse  aosgelHldet,  und  M  MfiU 
fiir  die  Beziehungen  des  Königs  wie  fbr  die  anderer  Bff- 
ren  zu  ihren  Vassallen  in  Anwendung  gdiOBBei.  Dod 
findet  eine  ausdrticklidie  Bezugnahme  auf  das  Lebrecb 
erst  am  Ende  dieser,  am  Anfang  der  nächsten  PeiMr 
statte  Abgesehen  von  einzelnen  Beslimmungen,  dies- 
nächst  fttr  Italien  getroffen  sind^,  war  die  GestaN 
ganz  dem  Leben  fiberlassen  und  hat  dch  da,  wie  fräff 
gezeigt,  lange  nicht  genauer  fixiert 

Dagegen  haben  flir  die  Verhältnisse  der  Miaisicm- 
len  und  Gensualen  an  verschiedenen  Orten  AnfadäaB* 
gen  stattgefunden,  die  aber  meist  nur  einzelne  Sdtei  ift- 


^  So  bnncbt  Lambert  den  Aesdnick  After;  1075,  8.21): 
{MJalioas  leges  jusbi  eiamiiiaÜODe  babibi;  1076,  S.248:  juli  pdriitf^ 
gee  extremo  in  eos  rapplido  uümadTertere  posrit;  1077,  S.  U$:  ^ 
palaünts  leges  indigniu  regio  bonore  babeetnr.  VgL  Cbion.  &  Bik.  c$^ 
S.  507 :  omne  paUimooium  Cimegiiiidie  lege  palaüna  defenil  n  ■■■  * 
pentoris. 

*  So  wUl  Gieaebrecbt  HI,  S.  1132,  die  alten  nekhagemw*  it 
die  Capitnlarien  mit  ibren  apftteren  ZnsiUen'  Qth  wdaa  itfehi,  ^i^'' 
memt  sind)  ferateben,  berAckaicbtigt  aber  nur  die  letzte  SlcUt  d»  Ltf^- 
vnd  zeigt  dann  aelbat,  dasa  ein  aolcbea  Gesetz,  wie  die  FiniaB  m  mf^ 
beben  aollen,  nicbt  ezisüerte.  Mir  acbeint  nur  der  Gebrancb,  dai  kdc  * 
Hofes ,  wie  es  der  König  übte  and  wie  ea  in  der  letzten  SlaMc  fif*  ■ 
König  in  Beziebnng  auf  aeine  Stellang  geObt  ward,  geoeint  a  tm 

*  Wibald  Epist.  462,  S.  505:  benefidaU  jure  perdUk;  B«^' 
Ott  I,  0,  S.  708:  legnm  promdaliom  fei  edam  fiiuliri.  tfc^^ 
von  Fnlda,  Eberbard  76,  S.  115:  iogeniosa  et  callida  aniuinrtifir'  "^ 
ani  qnod  lebenrebt  nominant;  vgl.  oben  S.  72. 

«    Oben  S.  2  ff. 
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selben,  besonders  die  Beziehungen  za  den  Herren,  za  re- 
geln sachten  \ 

Weiter  erstreckten  sich  die  besonderen  Rechtsgmnd- 
Sätze  die  sich  in  den  Städten,  yomehnilich  für  die  Ver- 
hältnisse der  Kanfleute  aasbildeten  ^,  nnd  die  in  den  Pri- 
vilegien welche  ihnen  gegeben  wurden  aach  wohl  aasdräck- 
liche  Anerkennang  fanden ,  Ton  einem  Ort  aaf  den  an- 
dern übertragen  worden  ^  —  Nach  ihrem  besonderen 
Recht  lebten  die  Jaden  ^ 

Nar  aasnahmsweise  greift  der  KOnig  in  diese  ver- 
schiedenen Lebenskreise  ein:  höchstens  dass  er  ein  be- 
stehendes, auf  Gewohnheit  berahendes  oder  anter  den  be- 
treffenden Personen  vereinbartes  Recht  anerkennt  oder 
bestätigt 

Von  eigenthämlicher  Gesetzgebang  ist  bei  alle  dem, 
ebenso  vrie  von  einem  allgemeinen  Recht  des  Reichs,  oder 
des  Deatschen  Volks  ^,  wenig  die  Rede.     So  reich  die 

*  VG.  V  (RV.  1),  S.  806  ff.  269  fll  Mehr  n(  Gewohnheitsrecht  be- 
zieht rieh  wohl  die  BestimmDiig  der  pax  Valentin,  c.  40,  S.  608:  Militee 
debent  trectari  per  dommom  snom  et  per  leges  corie  soperioris,  borgenses 
Tcro  per  scabinos  pads  jodicari  tenebontnr. 

*  Mir.  S.  Mathiae,  SS.  Vin,  S.  232,  ist  von  den  slstns  et  leges  nr- 
bis  (Kdlo)  die  Rede.  Urfck.  S.  31  c.  1 :  secnndam  jnslitiani  fori  inde  re- 
spondebiL  Strassb.  StR.  c.  60:  secnndam  jndidnm  diitatis.  Vgl.  forher 
409  N.  5  nnd  S.  407  N.  3.  Ueber  lex  nrbana,  jns  dvUe  VG.  V.  (RV.  I), 
S.  361  ff. 

*  Freiborger  StR.  c  7:  Si  qua  disceptado  Tel  qnaestio  inter  borgen- 
ses meos  orta  fneiit,  non  secnndom  meom  arbitriom  ?el  redoris  eomm  dis- 
codetnr,  sed  pro  consnetndinario  et  legitime  jnreomnium  mercatorom,  pre- 
dpne  aotem  Coloniensiam  examinabitar  jodido. 

*  Urk.  Hdnrich  IV,  Remling  S.  66:  secnndam,  jazta  legem  snam^ 
Tgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  371. 

'  Ueber  die  Stelle  der  Ann.  Altahenses,  wo  sdta  Teotonica  erwihnt 
werden  a.  VG.  V  (RV.  I),  S.  148  N.  Ausserdem  brancht  einmal  Paul 
Benir.    V.  Gregorü  c   86,    S.  525,     einen   fthnlichen   Ansdracfc:    jnzU 
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Tätigkeit  Karl  d.  €iff.  aaf  imem  GeUeie  im,  »  tuivl- 
ständig  ist  sie  schon  unter  den  späteren  KaroKigffii 
iStUlitand  gekonmen.  Man  ev^iand,  aebeinl  as^  dai  Be 
dSrfnia  aUgemetner  Ordnnngtn  sieht,  nnd  halte,  mo 
sioh  leigte ,  nicht  4as  Vermögen  es  in  rechttr  Won  a 
be&iedigen. 

Gharafcterintisdi  m  Yider  BeaMiiing  ist  die  Enlk- 
kngS  im  unter  Otto  I,  am  den  aii%eirorfeioi  ZwiiM 
über  das  Erbrecht  der  Enke]  nebw  StfhMn  (du  Mf^ 
nannte  Repräs«nialion«)ecki  der  Bnkd)  m  beoeitig«  Ae 
Sache  aof  den  Zweikampf  Tierwieaen  wu4.  Die  hap 
ksiipAe  sich  wahrscheiniich  an  einen  einzelnen  Feil  ^ 
die  EntsoheidiHig  über  dicAen  VMd  zof  N«nn  für  tiefr 
konft.  Aehnliches  ist  öfter  vorgekommen:  es  nr  'ff 
Weg  auf  dem  namentlicli  GrandsKlze  des  tfmdkki 
Rechtes  festgestellt  worden'.    Den  Charakter  inkmSt 

legem  Tentoniconim  se  praediis  et  benefldis  privandos  esse  dob  dibiiikr^ 
sieob  excomnuMucalioDe  integmin  mnnw,  permiwereDt.  VfL  dipi  GMf^ 
UI,  S.  1132.  WeltrschemUcb  ki  hier  onr  an  Gevobaheilsnoki  n  i0^ 
wie  es  sich  in  Anachloss  an  BestinUQiaDgf n  wio  die  4/es  Gooc  Iite.  <>  ^ 
LL.  1,  S.  561,  aasbilden  mochte. 

1  Widok.  U,  10,  3.  4A0:  De  legnin  <piofne  ^^tMH^  brti  ^' 
contetüo ,  foeranlfae  qni  dicerent,  qnia  OIU  filionma  not  deh««ii  (af^ 
fori  ioter  ftlios  hereditateoKine  It^^jme  com  (UJM  aosüri,  n  üHte  pilni*^ 
nun  •bifisent  «Tis  aDpenlUibus.  Undff  ^üt  edicMiio  a  ns«>  ^  »i«v 
populi  oonyentio  fieret  apud  yillam  qoae  dicilor  Stela,  EMinDqM  tfi^  * 
cansa  ioter  arbitros  jadicareUir  debere  exannoari.  Ren  aolcm  mJtm  f^ 
lio  osos  noluit  liroi  nobilea  ac  aenea  popoli  inhop^gte  tnclari,  sti  ^ 
rem  inter  gladiatores  diacerni  jnasit.  Vidi  igitor  paci,  qv  lies  ia«* 
eomputabant  inter  fiiios,  et  finoalam  est,  ot  ae^uüler  com  plnbkev^ 
tatem  dinderent  pacto  seqipilemo.  —  Vgl.  den  Ansärfck  bei  Lavboi  1  * 
S.  177:  omissa  legnm  dissidentiom  aimnltate,  d^r  ^eiari^h  [V,  b  ^  ^ 
gelegt  wird. 

*    Heinrich  IV,  Cod.  Udaik.  106,  S.  192:   tiim  Id  |vÜMf«  «^ 
mm  decreto  indactum  atqoe  cp9cessum.  et  flxmatqm  est,  il  «#■  fi>f 
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etilgdniig  ndmoh  solohe  EttUchddfiiigM  hi  ItaHea  an, 
ro  nchtokiadigie,  mh  doa  Recht  auch  tkeoretbch  sieb 
leaokäftigittide  Männer  ^  in  iclcheft  FUHea  die  Anregung 
»  ^eiMeren  Bestinuaangen  gaben ,  die  ebenso  wie  yor^ 
ler  die  Geeeftie  dar  FMnkiscben*  Könige  dem  alten  Ediol 
ler  Langobarden  hinnigefiigl  sind*.  Wenigstens  eins 
Uetser  Cbeaelte  beziebt  sieb  anf  die  Veriiäknisse  der  Yas^ 
Mdlen  za  ikren  Herren  und  bestätigt  das  erbliebe  RecAt 
enar  an  den  Benefiden  die  sie  baben^  Die  reebAcben 
BntscbeidangcD  s{iaterer  Könige  anf  dem  Gebiet  desLebn* 
vresens  dnd  in  anderer  Weise  überliefert  ^ 

Wäbrend  regehnlssig  der  MitmrkaBg  und  Znstim- 
Dinng  der  am  den  König  Tersammellen  Grossen  Enräb- 
anng  gescbiebt^,  ist  das  bei  dem  Gesetz  Konrads  und 

« 

los  Yd  cbMos  eodesbe  poteslalem  habeal  qiiidqiiam  de  bonis  eodesite  in 
bcMfidom  aüeoi  pnesUu«,  et  sl  hetmn  fkerit,  Ittitam  haberi;  LI.  II,  S.6S 
bl  nur  ein  beeefoden  abgeschriebenes  Stikck  atts  einer  Urk.  ftr  Augsburg 
CStattpf  Nr.  2968). 

s  Jndieflff,  LL.  ff,  S.  32.  40.  42;  aaptenteset  ^ndlces  S.  38.  VgL 
IMiel,  Zw  Geiekichtfr  des  Langobardenredkts  S.  28  ff.;  Hcker,  Ral.  For- 
ftchnnfett  DI,  8.  SS. 

*  DaUn  geboren  LL.  H,  S.  32.  84.  96.  38.  39.  40.  41.  42  (Li- 
ber  Payiensis  LL.  IV,  8.568-^586).  Tgl.  Bened.  c;  38,  S.718,  Ton  Otto 
1.  md  D:  f^nenmt  aeAem  faisdem  Imperatoris  fcgem  et  condnsit  in  legibus 
Romaoam  legen  et  Langobardiam  et  in  edietis  Langobardonim  afflgi  '^rece- 
pit;  und  te  EpiUpb  Ott«  I,  SS.  I?,  8.  636 :  legnm  sacra  Jura  refbrmans ; 
dem  entsprecbend  auch  das  Gedieht  auf  HeiDrich  III,  oben  8.  411  n  1. 

*  LL  II,  S.  3»  (lY,  8.  583).  DaTon  sprechen  Wipo  c.  34,  S.  272, 
Und  Heran*  Ang.  1837,  8.  122:  legem  quam  et  prioiflms  babueraot  tem- 
poribns  seriplo  roberavit.  Wipo  nennt  Konrad  II.  c  40  legum  dator ;  doch 
beMkhnet  ^fegen  dire'  sonst  nur  *das  Recht  handhaben',  nicht  'Gesetz  ge^ 
ben';  «0  Thiet».  V,  17,^8.788;  ebenso  Megem  facere*;   s.  8.428  N.  1. 

*  Nur  £e  Consthntio  LoCharn,  LL.  II,  8.  83,  hl  auch  Susserlich  zwd 
Bandschriften  der  Lex  Langobardorum  binzugeftgt. 

*  Olto  I,  LL.  II,  S.  26:  coDstitntum-  est  in  Franconofbrt  a  rege  gl. 
OiiMe  •  •  •  tOBMBtieBtibas  cpiscopb,  eomUbns  aSisqne  fldetibos  compluri* 
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einzeln  sonst  nicht  der  Fall :  es  erscheint  dann  vie  oi 
kOnigUcher  Befehl  ^  oder  wie  eine  von  ihm  aiugegupt 
Bestimmong^l  Vielleicht  dass  der  Grund  in  den  m 
Fall .  darin  zn  suchen  ist  dass  Konrad  hier  gcga  in 
Interesse  der  grossen  Vassalien  sich  ausspracht  &W 
einer  Entscheidung  im  Reichstag  eine  wichtige  Stnne  p- 
habt  hätten.  Anderswo  handelt  es  sich  zunächst  u  e« 
Beseitigung  von  Zweifeln  ttber  filtere  RechtsäUze.  Aber 
auch  Erinnerungea  an  die  MachtvoUkonunenheit  der  lU* 
mischen  Kaiser,  auf  deren  Gesetze  Rücksicht  geioua 
wird,  mögen  in  ftalien  wirksam  gewesen  sein.  luDeitR^ 
land  ist  kein  Beispiel  der.  Art  nachzuweisen. 

Mitunter  sind  es  Beschlüsse  von  Kirchenversauiln* 
gen  welche  der  König  oder  Kaiser  bestätigt  ud  iM 
er  damit  die  Kraft  voA  Gesetzen  verleiht'. 

bns«  Otto  I.  und  II,  ab.  S.  82:  Kapitala  qiiae  institoit  .  .  .  im  cn  fo- 
niis  prindpibiu,  id  est  episeopis,  abbaübos,  jadiGUms  aea  cam  cm  pip' 
Heinrich  II,  S.  38 :  adtestaüone  landis  quam  plaiimn  nobb  maataa  fi^ 
lium,  archiepiscoponim  •  •  •,  episoop<Htim  .  .  .,  mardnonam  qaoqoi  it  ^ 
milam  Itafienainm,  nobiliom  Tero  mnltoram,  Taasallonaii,  lapeataatt^ 
dicmn.  Heinrich  III,  S.  42:  conailio  nostronim  prindpan,  «itoH^ 
ram,'  eiMacopornm,  marchienam,  comiüim  ac  jndido  jodicBa  sia  eKsa* 
omninm  jodicantiom;  • . .  bojasmodi  legem  com  epiaooponmi,  nuckiii*  ^ 
mitttm  alionimqae  multoram  nostronim  fideUmn  oonsensa  et  noUDUk  p- 
bari  sancimus.  Lothar  S.  83:  prindpnm  imperii  nostri  svppedüaalt  wii^ 
^  LL.  11,  S.  39:  praedpimus  et  firmiter  statuimos  .  .  •  li  fi*^ 
Jossioaem  inüregerit. 

*  Otto  HI,  S.  36 :  hac  lege  omne  per  aoTum  .  .  .  vaGtan  edv^ 
KOnrad  H,  S.  40 :  Aadita  controversia  qiiaa  hactenas  iaicr  w  (1«"^ 
jndioes)  et  Langobardos  jndices  ? ersabatnr  .  .  .  sandmos  (lidbt  m  ^ 
Papiensis).  Heinrich  III,  S.  41 :  Ut  ergo  bta  dobietas  omBibai  püi^  '^ 
ferator,  illam  constitationem  Theodosü  ita  interprelari'fleoemiflios  . .  •  ^ 
nimns  et  imperial!  aactoritate  inrefractabiliter  dilBninws. 

*  So  Hdnrich  II.  die  Beschlüsse  ton  Paria,  LL  U,  &  S61:  »^ 
teomm  mapsnra  et  inter  publica  jnra  semper  redpieifeda  et 
aolemniter  ioKribenda  hac  noatr«  «aactoritate  •  •  • 
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Was  ausserdem  yon  gesetzgeberischer  Thätigkeit  in 
iieser  Zeit  yorkam^  hängt  mit  der  Sorge  für  Aufrecht- 
laltnng  des  Friedens  zusammen. 

Ellen  der  Schutz  des  Friedens,  d.  h.  der  rechtlichen 
Ordnung  überhaupt^,  war  eine  der  Tornehmsten  Aulga- 
len  die  der  König  hatte,  ein  Recht  und  eine  Pflicht  zu- 
l^leich  \  Ein  wesentlicher  Theil  seiner  persönlichen  Thä- 
igkeit  bezieht  sich  hierauf^:  je  nachdem  es  ihm  geUngt, 
erntet  er  Lob  oder  Tadel.  Damit  beschäftigen  sich  nicht 
cum  wenigsten  die  Versammlungen  die  er  hält;  Verfli- 
und  Gesetze  die  Ton  ihnen  ausgehen  machen  den 


nim  domesticis  palalii  et  «micis  rdpoblicae  .  ,  .  ita  corrobonTioms.  Die 
Synode  hat  gebeten:  per  omnem  imperii  sni  latitadioem  at  sasdpiatar,  te- 
leator  et  poblict  aactoritate  omni  tempore  jadicetnr.  Vgl.  das  c.  3  des 
conc.  Tiib.,  LL  I,  S.  561,  nnd  dazu  V6.  V  (RV.  I),  S.  29.  Einen  ihnü- 
:hen  Charakter  haben  LL.  II,  S.  26.  35;  U,  2,  S.  173.  Vgl.  Tbietm.  VI, 
21,  S.  813:  Sioodali  jadido  injnstas  fieri  nuptias  .  .  .  prohiboiL 

^  Wenn  es  im  Carm.  de  hello  Sax.  1,  ?•  22,  S.  47,  ?on  Heinridi 
IV.  heisst: 

Jura  dedit,   leges  statoit,  cohibenda  coercet, 
80  ist  da  wohl  nur  an  euueine  VerfQgongeu  oder  Massregela  gegen  die  pa« 
triae  leges,    über  deren  Verletning  die  Sachsen  klagen,    sn  denken. 

'  Vgl.  die  hübsche  Stelle  beim  Raflnos  De  bono  pads  c  13,  Migne 
GL,  S.  1621:  Ad  hoc  enim  solnmmodo  bellom  pablicom  geriinr,  ob  hoc 
tractantnr  arma ,  ob  hoc  leges  dictant  snpplicia ,  at  bonom  pacis  per  omnia 
maneat  illibatom.  Er  onterscheidet  c.  14  die  pax  orbis,  pax  orbis  et  pax 
domestiea.  Pax  generalis,  otpnta  inter  regna  et  proTindas,  nnndinas  com- 
mones  £idt  et  lingoas;  pax  dnlis  forum,  faonm,  leges  et  quasdam  oonsne- 
tndincs;  pax  domestiea  fondum,  domum,  conTictom  et  in  conjogüs  thalamum 
sepulcn<iue  et  monumenta  majorum  .  .  .  c.  16:  qui  pacem  publicam  tue* 
tur,  pater  patriae  didtur. 

'  Denselben  Gegenstand  wie  die  folgende  Ausführung  bebandelt  die 
Göltioger  Dissertation  TOn  Goecke«  Die  Anfange  der  Landfriedensanfrichlnngen 
in  Deatschland,  DässehL  1874,  mit  der  ich  in  manchem  nicht  übereinstim- 
men kann. 

^    So  sagt  Ouo  n,  Mon.  B.  XXVIU,  1,  S.  214:  qualiler  Radesponae 
nanentcs  regm  nostri  »tabilitatem  paccmque  confinnantes  etc. 
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Werke  die  der  KOmg  tfcHirfiM  Jw  Fiiriri  fcw^: 
die  GeistlidieM  fitr  deasdbea  beten*. 

Uid  ndiea  dea  KOuig  sind  ucfc  die  TM*kr  h 
cuiebca  ProTinien  bierfor  ihälig,  ab  arinc  Sldhoin- 
Icr,  nd  bei  wachsender  SelbsULndigkeit  ihrer  SicBbe  i 
cSgener  MachtToUkosuienheit.  Wo  die  geairtiKche  Xtt 
riot  nid!  nnsrcicht,  steht   nuui   dvdi  besMdcie  Ter- 

n  helfen.    Anch  die  Kirche  greift  IMm 

Tarhinc;t  Stnifai,  trift  besondert  Euri€htnnccn,feu 
nicht  zn  TldSgcr  Abstdlnng,  doch  zw  Mindern;  iß 
ücbd  fie  es  zn  bdämpfen  gilt 

Es  handelt  sieb  da  dnval  va  Gewaltgaabfika  k 
vidsr  des  Becbl  tob  de»  stociftaren  daaen  isrth 
iJliiin^  e^^S^  friedliche  Landbaner  nnd  S&it^ 
hevshner  gcibi  mrdci.  In  allen  Jahihnndurtw  « 
itfich  ilba-  Rlabctdcn  gcUagl«,   uad   die  mek- 


ad  Macnoi  S81  c  &,  nan  XIV,   &  S4S:    fä 

888,  ck  lfm,  &  82?  t«te 

--  Cm«,  n«.  808^  S.  818: 


in  Mute  Suhttdviig  MM8  Kn6|g^P"  Mff  Rilfcntuites  tm 
dem  Büffgem  nnd  Bauen  hat  Au  Ucbel  war  Yentteliit. 
Aadi  Mieri^Mtdlte  Mannet-  beliidlig^  ridi^  nnd  fiMen 
von  Aren  Bvgen  ans  Oewaktiuüen  Aer  Tenchiedensten 
A^l^  oft  nnr  des  Gewinne»  hafter,  fn  andern  FkUen  au 

« 

llis  tenipoiilMs  etiam  btoocmüs  insltbant  Bist.  Bnrnr.  c.  8,  S.  15ji:  De- 
Fancto  etenin  Arnolpho  imperatore  piissimo,  qnis  mala  eniuneret  omnia  qnae 
•  •  .  ad  ejos  (Heinrich  L)  usqne  donfctant  lempora,  cum  pro  saera  amlit- 
Uonis  sioria  nfaiqae  seviraDt  npioM,  caedaa  d  bcendia.  Qoae  mnirlitufc 
peflUleotia  iU  lirepscfat  improbomm  pedora  —  maiime  com  eis  qaodlibal 
aad«ndi  iDcreriasel  liceoUa  — ,  ot  bonos  jnxta  et  malos  non  abhorrerenl  in- 
terfleere,  caderos  me(n  terrere.  V.  Bnro.  c.  3,  8.  255:  odn  ^  enmla 
regni  spada  ...  et  granssünis  inier  dres  etiam  et  cognatos  dissensionibiis 
ütmaamM  et  atndter  Teiatt  rqMrerit.  V.  Adaft«  c  25 ,  fi.  667:  ni^  de 
impcrii  sn  ragna  et  patriae  deraaldbentir,  qno  vis  inbsiatcfe  antnfa«  ^ais 
etiam  primatibof,  pontifleflNi»  «  majoiflMis  legnoima  fKiiiai  eise  poiMt;  TgL 
c.  37.  Eben»  ?.  Beider.  &  7,  S.  727;  ▼.  Bdtdu  e.  6.  7,  S.  896;  G. 
Camer.  m,  2e,  8.  472.  V.  Alim.  e.  12,  S.  233:  miülei  agricoik  MMlto 
mm  dinpiiiil.    CaM.  de  beUo  Sex.  I,  14^  S.  46: 

Eodesiai  apellattt,   vidnis  stie  firipfebail» 

Pnpiilee  miseroMiiie  fternnts  ii  eancli  l^enmlir, 

PMperia  heredeAi  statidt  fcrtMB  poleiilem ; 

Flu  aoadt  fiü  phlf  p<ttaü;  ki  anUa  eoefcet; 

FaeipM  netaqne  sibi  iMrat  ca|al4tiie  feHaiitas. 
EUeh.  HIB,  S.  252:  vndifiie  btnmcnfi  pdtalibaMt;  1128,  S.  261:  |««« 
qd  sab  wBiiie  eqdtam  wdif  e  •■pdrbabnadrimt. 
'    Anon.  Qbenr.  e.  85,  S.  264:   SddteBsea  klmtiiBi,   it  hedlsfie'' 
dciitidos.    Ami.  8axo  1124,  8.  761,  Ton  'Graftn  ym  Ansbei^:  to^ 
tarn  ddduD  et  «Itn  adfaeeirtem  legloiiem  IndEibUi  aagaria  fcnndo  «dia«* 
elt.  Ghroa.  8. Hab.  c48>  8.  661:  idliteB^  eiaes  BisdMCi  —  eegeMe  ht^ 
opb  Cm6  eaat  pablba  praedaaes. 

*  Aflsdm  Laoa.  II,  55,  8.  22S:  B«  WaM  zcntdH  caddla  der  praa- 
doaci.  €w  Gioier.  I,  108,  8.  448:  von  daea  casiram  aas,  tsala  et  fem 
crebra  incorsione  nrgebat,  nt  omnes  agricolas  TiUaram  sed  et  lotlns  ürbis 
banines  Ibdsaet  dbi  tribdtailDs.  Adaia  B,  25,  &  845:  Ex  Bio  enim  Ca- 
stro nostif  qnidam  pepnives  ia  ekcahn,  qaes  ai  tDendam  podü  saat,  d^ 
firaedarl  el  perseiiB  toepemnL  Aaeh  dte  Klagea  aber  die  Besdznagea  dsr 
Banbargea  geboren  Uerber.  Cbron.  &  Hab.  c  76,  8.  642:  Eiü  eadram 
*  •  .  qoddcpia'iiifcilMmoBi  aibi  utvigadüi  pvMwBi  • «  «  InafMrdyadta  r» 
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Racbe  wegen  erfahrener  oder  yermeindiciier  BeIeiili;or 
Die  Selbsthflife  war  im  Schwange:  statt  rechdicb^ En- 
Bcheidang  suchte  man  Genogthnong  mit  den  Waffa:  lik- 
tige  Fehden  entsprangen  so  and  verwDsteten  oft  auf  la- 
gere Zeit  die  Lande  K  Seihst  in  den  Städten  tmän 
Vfobl  mit  der  Zunahme  Ton  Wohlstand  nnd  Kraft  o 
streitbarer  Sinn :  sie  traten  fUr  ihre  Rechte  oder  wtHff- 
gehende  Ansprüche  gegen  ihre  Herren  mit  den  Vat 
fen  ein,  grilTen  zu  denselben ,  wenn  sie  irgend  acb  Tff- 
letzt  oder  gekränkt  hielten,  stritten  auch  unter  fam^- 
in  kürzer  oder  länger  dauernder  Fehde  ^  -*  Nach  ah 

Chron.  Aflligem.  c.  2,  S.  408:  itineri  publico  oontigaos,  pff  qw^Beo- 
toribns  et  peregriois  ondecanqne  ▼enieatibiu  transitiu  cnt;  qDboi  ^'^ 
in  hoc  vicino  insidianun  loco  constitnto  praedam  agebaot.  AblSuiI!' 
S.  746  (?gl.  Ann.  Col.  S.  746;  Päd.  S.  116):  preadia  mnitiBb. 
Thuringia  propter  latrocinia  qnae  inde  in  flnidmos  exeredkantnr;  ^  ^'•' 
S.  751  (Päd.  S.  130);  1118,  S.  755,  ron  dem  Inhaber  «oa e«i:< 
regionem  adjacentem  predia  et  mnltia  incommodis  infestabat. 

^    Ann.  Fpid.  883,  S.  398:  Boppo  et  Egino  .  .  .  iattf  k  mSr 
tes  non  pancas  hominnm  atragea  dabant;  vgl.  884,  S.399.    Vidflll' 
S.  440 :    Dissenslo  *  antem  qaae  facta  est  inter  Evnrhardom  et  Braa^ 
ad  hoc  peirenit ,  nt  giedes  pnblicae   fierent    depopnlatioMiqM  9pjn 
ab  incendiis  nnsqnam  abstinerent  •  •  •    Flebant  praeteret  Bnlu  d^ 
seditiosis,  homiddia,  peijoria,  depopnlationes ,  inoendia;  aeqnon  pc^' 
sanctnm  perjarinmqne  illis  diebns  parom   procedebanl.     Am.  Aiuk. 
S.  818:  Bis  temporibus  bter  prindpes  Bajoaricos  pericnlesae  outo*^ 
inimiddae,  unde  factae  snnt  hominom  mortes  innamene,  ecalonB  cfr» 
nea  alioramqne  membronun  miseirimae  detrnacationes ;   vgl  106S.  I^ 
1073,  S.  206:   ob  pri?atas  qnasdam  inimidtias  oodsi  anal.   lUek-t 
S.  225:    De  quo  scelere  (die  Ermordung  dea  Sigiliard}  mptntiti^'.' 
referre,  presertim  com  adbnc  altiooes  caeteraqne  mala  aeqoeatii  vs^- 
ocnlis. 

*    Rudolf  G.  S.  Trud.  Ol,  7,  S.  243 :  Erat  taoe  tea|Mris  t^  ^ 
temiensea  et  nostros  Tradonienaes  gravissimam  et  anliquuB  U^ }' 
acidium.     V.  Theog.  c.  36,  S.  464 :    Fuere  ...  in  Abatia  ncaü  ^ ' 
grandi  ab  inTicem  aepositi  intenrallo,  inter  qnoa  casu  erU  aeAio<^ 
inter  ee  diacordantibua  oppidania  di?ina  et  hmnaoa  cüOBMmL  ^'* 


lieMB  Sdfen  Un  gah  es  f&r  den  KOug  tfiatig^  idn,  eiV 
preifen,  Yenmttehi,  strafen,  Ordnuig  schaffen. 

Aninlf  versprach  anf  dem  Treborer  Goncil  ^ ,  dass, 
irer  ir^en  Gewaltsamkeiten  Ton  der  Kirche  excommuni- 
c^iert  sei  und  sich  nicht  dem  königlichen  Gericht  stelle, 
ron  den  weltlichen  Gewalten  entweder  gefangen  und  dem 
König  zur  Bestrafung  übergeben  oder,  wenn  er  sich  wi- 
dersetze, ohne  weiteres  getOdtet  werden,  und  dass  nm  des 
willen  den  Verwandten  kein  Recht  zur  Rache,  d.  L  wohl 
auch  nicht  zor  Fordening  der  Bosse,  zostehen  solle. 

Von  Heinrich  I.  werden  gleich  beim  Antritt  seiner 
R^emng  die  Massregeln  zur  Herstellnng  des  Friedens 
gerühmt':  ans  Leuten  die  sich  einem  räuberischen  Trei- 
ben hingegeben  hatten  bildete  er  eine  eigene  Schar,  die 
zum  Schutz  der  Grenze  bei  der  Feste  Merseburg  ange- 
siedelt  ward'.  Otto  I.  ist  nach  der  Meinung  des  SUch- 
sischen  Historikers  anfangs  zu  nachsichtig  geg»  Frie- 
densstörer gewesen^:  er  habe  so  den  Unruhen  in  den  er- 
sten Jahren  seiner  R^erung  selbst  Vorschub  geleistet» 

1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  inner  Saosatfonfes  er  ArnttberfeiiM  deprae« 
iatiooM,  inteDdia,  honiddia  exeroentor. 

^  PhiflipB  S.  59:  ot,  a  <iaefibel  penona  in  regno  aoo  qiiscopoiTiin 
exeomoniiiicatioM  pro  maleEictis  palatino  din  caoeoeL  examiiii,  aot  a  poU- 
atatflns  regni  sd  capla  regiis  aapedibiia  praeseDlaretiir,  aot,  .si  defenden 
nitaatar,  abaqne  interdidn  ocddetetBr,  cooatrictia  (ao  n  lesen)  itfsoper  pa- 
reDtibof  ejus,  ne  aliqnam  soper  hoc  laidam  a|le?are  praeramanl.  Vgl.  .dazu 
die  Stellen  bei  Wasaenclileben  S.  168  c.  1  and  ana  den  gewöhnliciien  Ac- 
ten LL  I,  S.  561. 

*  Cont  Reg.  920,  S.  615:  initimn  sm  regni  diadplina  aerrandaa  pa- 
de  indtoarit;  921 :  in  terra  .  •  .  stabOiendae  päd  .  .  •  fortiter  inaiatit. 
Vgl.  andere  SteDen  Jahib.  S.  115. 

'    Widnk.  n,  3,  &  438. 

*    Ebend«  II,  7,  S.  439:  rex,  it  erat  deidentiaaiiinia,  dorn  tnrt»atores 
pads  giariu  casligalione  alllixit,  flicocom  pietata  anaeqiit. 


SfOter  liaitdlutBte  «r  aber  «in  ittm^oM  RegiMMi^;  md 
namentlich  wd  es  de»  Bruder  Brau  »■■  Yordleaik  ai> 
gerechnet,  das«  er  LctioingeB,  adl  dcuen  Sefritdiag  aid 
Heinrick  mh  niederltolt  beschäftigt  halte ',  toii  Bialin 
rdn^te  und  znr  Rahe  and  OrdniBg  brachtet  Dur 
den  beiden  jmngen  Ottneft  hsl  mck  der  Zuland  achoi 
iried^r  erheblich  yenchlinunert 

So  haue  Heinrich  IL  Toliauf  2»  Ifaim,  um  den  Fin- 
den zu  sichern,  nnd  eifrig  bat  er  es  sich  angehgcn  mk 
lassen.  BaU '  waren  es  stimigo  Massr^efai  die  er  t9- 
hangte  ^  bald  gütliche  Äfiisgleiche  die  er  luter  am  Stre- 
tenden  zustande  brachte,  sei  es  dnrek  YemdtlelHif  niv 
durch  königlichen  BefehP,  und  die  er  avch  dflicftl» 
ki^ftigeii  liess^;  was  dann  nidhtvM  anders  i$t,  alsirai 

^  V.  BruD.  c,  86,  S.  269:  seTera  in  inprobM  ei  inpodOBM  ös 
regni  censara  jndicii.  V.  Mahth.  c.  10,  S.  578:  pacem  statnens,  reeie  «- 
flicafis.  Vgl.  anch  Ann.  tfild.  965,  S.  60:  annnm  integmni  kt  tr^»  Sb9- 
wsm  naittbai  iBtaiim(|«e  onoti  tws  «IumtH  «4  pieon  «I  m^m§m^ 

>    Flodoard  926.  92ß.  929. 

'    Widuk.  II,  36,  S.  448:  regionem  a  latronibns  pur^vit  d  k  »- 
tarn  disdplina  legali  instrozit,  nt  summa  raüo  tnmmaqiie  pax  flüs  ■ 
bw  looam  teneret. 

«  Thietm.  VI,  21,  S.  813:  ta  in  Boslrig  partÜHift, 
quidae  andoribo»,  optaläe  •eeuritatis  proipära  aaiidaM  suMpm  ikifer.  «*. 
B.  kclitam  saialUtem  •  •  .  e  Stütnis  äa(eai  optfaMs  B»  «c  R.  «ib  <«» 
fcoUuilms  .  •  •  laqueo  gos^paidl  preeeplu  Vgl.  ▼!,  S^,  S.  SM« 
II  prol.  iioh  woU  auf  den  Sdnti  gogM  im  Siavett  Imdcliti 
I,  S.  553  (hM  V,  8.  4i9ft)t 

Qood  nimia  odibSes  odis  Ui  maxiaie  Unm^ 
Nee  cessas  dlgna  sceleratos  perdere  poena  etc. 
Aucb  der  Brief  S.  651  (laflü  &  491). 

<^    n»alai..yil,  34,  S.  $52  &  amici«  ^nadattObiiB  #o 

peratorio  sedati  presendam  cesaris  ntrim^Q  pmolifemlm-     TfL  IB.  ü 
S.  852;  39,  S.  854;  VIU,  9,  S.  866. 

'    ThieUn.  VII,  S5$  «iter  B.  maKhioMBi  it  pattii 
glnm  com  emendaliOM  ähi  me^  ofc  jwmcMo 
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stniteftle  Fart^A  Ihre  Zirfstigkefteii,  ^  e«  Ar  gewitt« 
Z#il  oder  fttr  Ae  Dauer,  durdi  Vereinlbaniiig  imd  eUlli- 
cdies  OtASbaiB  beilegten  ^  Wenn  aber  auch  schea  Mher 
dw  König  iriderepengdge  Grosse  bd  ihrer  Üntenreifiing 
mit  der  Trene  auch  besonders  den  Frieden  beschifOren 
Jietf*,  10  ist  Heinrich  noch  einen  Schritt  ireiler  gegan- 
gen nnd  hat  fie  Grossen  einzelner  Gegenden  anfbesünnnto 
Jabro  lieh  vnter  einander  Frieden  geloben  nnd  so  der 
ai^rmeinen  Verpflichtung  noch  eine  besondere  Bekräfti« 
gnng  g^cn  lassen.  Der  Biograph  des  KOnigs  erahIt^ 
da«  anf  ^Imt  Versammtang  in  Zürich  Hohe  md  Nie- 
drige schworen  nmssten ,  den  Frieden  zu  bewahren ,  sieh 
aller  Rairi)ereien  zn  enthalten.     Und  etwas  ähnüches  ist 

14,  S.  711:  Et  am  diu  eaotae  discoterentw  et  ret  8H6  ofltesktts  mnUo- 
rnm  nentnim  familiorem  in  recondliando  habere  posset,  inter  se  regia  po- 
t«Blate  ^aoMii  habere  JuaiL    Qua  aaaranenlo  firttata,  diaceaacmiit 

^  So  Alpert  H,  8,  S.  713:  aBnit  vt  pai  iieret,  qeae  ab  ntrisqiie 
ad  cenm  die«  aaiaraiiifliiU)  firaau  est;  c.  12,  &  715:  Nee  mlto  teoH 
pore  pofll  haec  ftmülatibva  liriignf  Baldrid  et  Yfkmmni  eomplaoiit,  at 
detooc|iap  omni  rinrttete  poHpeaila,  paz  atabüis  et  fldeeSnna  inter  eoa  ean« 
flidv.    Sit  acbiTAiai  eelfaatxwöMla. 

*  Flod.  919,  S.  978:  paecB  publice  janf  cow^lHfr.  &  aiden 
fiCeUea,  if  TUM  mai  FiMen  Tertnoaen,  oben  S.  984. 

'  AdUbold  c.  42,  S.  694:  In  looo  ergo  qnl  Taregnm  diclor  ret  ool- 
Jo^riiiB  tetadi  euiM8i|ne  pro  pace  taenda,  pvo  latradalie  non  oonaentiendia 
A  nuniBM  naqoa  ai  «laiitaiMn  jnrare  oampnlit  Sie  tota  AlenuiBttia  sab  pa- 
/äm  qakm  itatnta  ete.  He  Oadealnig  dieair  Stelle  iilrd  tob  Pabat,  HIncb 
üf  &  4M,  zn  aehr  faerabgesettt,  dagegen  aoaaer  ven  (SIeaebredit  aneb  ?on 
Bockfaiger,  Mtfc»  Landfrfeden  8.  IT ,  ala  die  ente  bonhnmta  Nadiricbt  der 
Art  mit  Recht  herrorgehoben.  Oen  Gegenaala,  den  Mnger  iMcht,  Sybel 
lijit.  Z.  im,  Su  429,  nnd  den  Goecke  S.  12  biMgl,  iwiacben  dem  frieden 
an  and  fiür  aich  'der  im  Lande  sein  soll'  und  einem  anfgerichteten  FVieden 
habe  iah  Aldi  iü<^  in  der  beatimmten  Weke  begrtndat;  mr  daas  älfanih- 
Mi  «traflUedaiartige,  ibcr  4n  alte  Recht  bhiao^ebende  Beatinunngen  In 
.S%  FnedcnteiimndeB  att%«HHnBen  worden.  Ob  ea  hier  aber  schon  aar 
AnfrteUang  dMT  <ao|chei^  hamy  mma  allvdlagi  ifNÜBHiiiH  sab. 


ffofal  zu  verstehen,  wenn  Thietmar  berichtet,  dan  mXcr* 
seburg  ein  Friede  auf  fttnf  Jahre  anfjg^erichtet  mtkk\ 
Vielleicht  dass  sich  hierbei  ein  g^ewisser  Eialnsg  dena 
zeigt  was  im  Westfränkischen  Reich  zur  Sichenmi;  da 
Friedens  geschehen  ist:  der  Mangel  einer  dnhatlicka 
und  kitlftigen  Herrschei^ewalt  hat  dahin  gefiüirt,  dud 
besondere  Vereinbarung,  gegenseitige  eidliche  YerftaA- 
tnng  in  den  einzelnen  Provinzen  den  FVieden  n  spi- 
tzen \    In  Deutschland  ist  man  nicht  dieselben  Wege  ge- 
gangen ,  die  Sache   nicht  ohne  den  Kötüg  in  die  Hui 
genommen  ^     Aber  dieser  selbst  hat  es  nicht  versckniki 
auch  auf  solche  Weise  das  Werk  des  Friedens  a  Itr- 
dem.     Es  entspricht  auch  nur  der  Art  und  Weise  n 
Heinrich  11.  wohl  bei  Streitigkeiten  mächtiger  Grosia 
den  friedlichen  Austrag  an  die  Stelle   rechtlicher  EU- 

^  Thietm.  VI,  39,  S.  823:  Merseburg  inTisil,  et  finiwU  üb  ai  S  » 
nos  mntoa  pace  cam  oonsilio  pancomm ,  nrbem  etc.  (so  giadie  iAUz 
interpnngieren).  Ueber  die  Stelle  ist  viel  verbandelt.  Za  YeriMdbei  bl^ 
2,  S.  669:  pacem  mntuam  ...  ad  eoDdictom  pepi^t  dien;  TI,  Un 
815:  Fit  pax  mntaa  ad  7  dies  (d.  i.  ein  WaffenstiUstMd);  ÜS9,^ 
834:  Facta  tnnc  ioter  eosdem  mnlaa  paoe,  post  pascha  indieiae  pMar 
An  Frieden  mit  den  Nachbarn  Ist  gewiss  nicht  mit  üaiag«r«  ^rbd  &  * 
VIH,  S.427,  zn  denlcen,  aber  auch  nicht  blos  an  das  wmYI,  SQederflL^ 
enfthlt  wird,  wie  Pabst  S.  456  annimmt,  da  es  sich  nidtt  wie  ■  iss 
Stellen  am  bestimmte,  nnter  sich  zn  versöhnende  Parteien  hanM-^Ktk 
hierher  gehört  VIT,  5,  S.  838,  wo  der  König  gdobt,  HansliMeKlnit  ^ 
Verlast  des  Gats  and  Exil  zn  bestrafen  (predinm  cnm  inoolata  ealAcni;  4 
VI,  58;  Franklin,  Reichshorgericht  I,  S.  488).  —  Worin  die  BmnfcuP' 
Geros  von  Magdeburg  für  den  Frieden,  die  Benio  in  dnem  Briefe,  Fb  ^« 
S.  203,  rühmt,  bestanden,  erfehren  wir  nicht. 

^  S.  über  diese  Friedensbflndnisse  besonders  Klackbohn,  Gtüiuktlß 
S.  22. 

^  Nor  in  Cambrai  ward  nnter  Vf^dentreben  des  Bbcfeofe  M^* 
Vereinbarnng  nach  Art  der  Französischen  emgegangen;  6.  Caav.  ÖL*' 
S.  474,  die  hinznAgen :  Sed  qnod  ante  redanabat,  poolea  pnMt  («^ 
Vix  enim  pandssimi  crimen  peijurB  eTaseront.    Vgl.  III,  &3  C 
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Scheidung  treten  lässt  Nicht  also  besondere  Strenge,  eher 
ein  Streben,  mit  schonender  Hand  das  angestrebte  Ziel  zu 
erreichen,  spricht  sich  in  diesen  Massregeln  aas.  Auch  ist 
nicht  von  der  Einftthrang  eines  strengeren  Rechtes,  här- 
terer Strafen  fttr  die  Verletzung  des  Friedens  die  Rede  \ 
Nor  in  besonderen  Fällen,  fttr  Streitigkeiten  nnter  den 
Ministerialen  nnd  anderen  abhängigen  Lenten  der  Stifter 
Worms  und  Lorsch,  Fulda  und  Hersfeld,  sind  unter  des 
Königs  Theilnahme  Strafbestimmungen  getroffen,  wie  sie 
in  dieser  Zeit  auch  sonst  in  solchen  Kreisen  ttblich  wa* 
renl 

Konrad  H.  hat  sich  den  Schutz  des  Friedens,  des 
Landfriedens,  wie  Wipo  dem  Mainzer  Erzbischof  bei  der 
Krönung  den  Ausdruck  in  den  Mund  legt',  eifrig  ange- 
legen sein  lassen.     Ob  er  dabei  auch  zu  eidlicher  Yer- 


'  Das  kann  ich  keineswegs  in  den  Worten  des  Thielmar  V.  prol., 
S.  790  finden: 

rapadbas  altis 

Prorsns  depnisis  ac  dira  lege  sedatis, 
wenn  sie  ancb  anf  Stftrer  des  inneren  Friedens,  nicht  anf  die  rlnberischen 
Slaven  (Torber  S.  224  N.  4)  gehen  sollten.  Lex  bezeichnet  ancb  die  durch 
das  Gesetz  Terhingte  Strafe;  z.B.  G.  Camer.  III,  44,  S.482:  leges  perdo- 
navi;  ebend.  45:  leges  dimisi.  —  Gemeint  können  Fille  sein,  wie  sieTbietm. 
VI,  21  (S.  424  N.  4)  erzählt.  Am  wenigsten  heisst  lex  Landfriedensgesetz, 
wie  Giesebrecht  U,  S.  595,  meint;  ?gl.  üsinger  a.  a.  0.  S.428;  Stdndorff 
I,  S.  452.  —  Ganz  allgemdn  lautet  ancb  die  Nachricht  der  Kaiserchronik  j, 
16196,  S.  467: 

Den  Beieren  war  dA  vrides  dnrft, 

Den  machete  er  gnot  oder  feste. 

*  Chron.  Lanresb.  S.  405.  Dronke  737,  S.  349.  Leges  Bnrcbardi 
c.  30.  Landfriedensgesetze  darf  man  das  nicht  mit  Giesebrecht  nennen; 
sondern  es  sind  hofrechtliche  Bestimmnngen ,  die  nur  der  kAnigUchen  Aoto- 
ritit  be  durften ,  weil  sie  sich  anf  je  zwei  verschiedene  Stifter  bezogen. 

*  Wipo  c.  3,  S.  360:  ut  fadas  Judicium  et  jnstitiam  ac  pacem  pa- 
triae, qnae  semper  respicit  ad  te.    Vgl.  S.  428  N.  3. 


pIMitiii«  friff,  ittim  daiünifetfldlt  UeibM^  faFifr 
ilem  aber  hat  ilfunak  jleir  Gltif  ul  ili^te  WtiM  ^ie  All- 
li;abe  zu  lösen  gesscht  dit  am  hier  <d>lag',  flir  tAfa 
Mxk  die  Yersduedeneii  Gewalteii  ttes  Dentodkei  Roch 
vor  aUem  die  Heraege,  iE  iiiren  Bereick  ra  viiktt  tettei^ 
Noch  andere  We^  iel  Heitficli  IH.  ccgeigei,  te 
mit  energiisolier  Handkabiing^  ktaiglidier  MadrtViiftii- 
»enlieit  eile  auf  reügiSfter  Stimmong  bemheiide  RcfUf 
in  friedliclier  Bdlej^iing;  TorhandeBer  Streiligkeitm  nl 
Alntellang  ailen  Haders  nnd  KampÜBs  unter  den  GiMm 
.  des  Reiches  verband.  Nachdem  er  zuerst  in  dem  m» 
higen  Bargnnd  für  die  Sichening  des  Fdedens  Al£f  g^ 
wesen  ^ ,  versuchte  er  es  in  den  Deutschen  Lsniei  ü 

^  Wenn  Wipo  c  6,  S.  368,  SBgt:  regna  padi  jniare  «l  rep  i» 
tione  finnissime  cingebat ,  so  lAsst  sich  jenes  wohl  anf  besondaie  Toiihf- 
rang ,  dies  auf  die  königliche  Schntzgewalt  beziehen ;  kann  aber  aodi  tc 
gesagt  sein  wegen  der  allgemeinen  Veiiindnog  in  der  die  Scirilb  des  fn- 
dens  nnd  Königsschntzes  stehen.  Zweifelhafter  ist  die  BitaMf  tÜ 
S.  268,  von  Vater  nnd  Sohn:  conctos  rebelies  domabant  et  feedoi  fö 
nbiqne  fetidter  Ormabant;  vgl.  tt.  88,  S.  fl73e  paoca  ftimmt^^  Ufm^ 
dendö  ete.}  c.  40,  S.  276,  wo  ?on  Unna  legis  die  Redb  bt  «d  Iv tt* 
nig  pads  dalor  heisst  (Ober  den  Gebraiick  TOn  lex  «ftb  c«  87,  S.  )^ 
dvitaies  Apnliae  in  lege  et  jnstilla  stabiliviC;  c  88:  dwstni  Hfsi  P* 
ddetam  legem  tvnc  primnm  Hvrgnndiam  preiibare  Itewit,  wa  • 
flkr  Redit,  reehtliehe  Ordnung,  steht f  fgl.  S.  417  N.  8).  Besi 
ich  TUetm.  VI,  81,  S.  846.*  ne  lex  bou  altttins  regb  üd  atai«t  ^ 
tncMtim  ooMMtuedinSHi  nmpat,  anf  die  «ndcte  Handhnbai^  ixB  8icife> 

<  Ander.  AfOigem.  1030,  S.  399:  oongregatis  todis  fttit^P' 
matibns  .  •  •  pacem  ab  omni  popnio  eonjnratam  flramri  ML 

*  Vgl.  6.  Camer.  III,  7,  S.  466,  tm  HeRoy  eMAW:  ■!  ao» » 
Uns  paeem  patriae  <fiatiret,  fcella  sedarsl;  Flandr.  §ml  c  18«  ^  '* 
utramqne  comitttnm  (llandern  nnd  HwmegM}  laato  piea  gi8«u^'  ' 
nemo  änderet  vel  ^gnaretnp  arma  pertare  nee  otlii  mwii  piepM^  l*** 
dandere  nee  fomefes  vel  Hgones  ab  arttris  aMaiDS  dontti  iäan, 

*  Ann.  Snto  1043,  S.  686:  reptabHea  opSme  efdüata  fta^^ 
mata«    Wenn  es  schon  M  IVIpe,  Tetrd.  ?.  808,  8. 151 ,  Idlft; 
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eigeadifimlicheii  MMsregeln.  Aaf  einer  PitrrinciabyBode 
ZB  CoBftani,  ^r  er  lui  dem  GroMeii  dee  Hofes  beiwehBie, 
emahiite  er  die  Anweeenden  zur  Verslduiiuig  ib4  VeF- 
gelniiq;  eüpfiuigimer  BdeidignBgeii  uaA  g;iiig  mit  dem 
Beispiel  aUgemeiiier  Verzeihvng  vorauf  Er  im- 
detludte  das  wenig  später  auf  einer  Venannlang  za 
Trier,  zanäobst  TieÜMelit  filr  Leibrhigen,  liess  aber  aaeh 
ein  G^ot  ansgneben,  das  rings  m  ganzen  ReiiA  yerkttn« 
det  ward.  Und  neeb  imderhell  isl  der  Ktf nig  später  airf 
ein  ähnliches  Verfahren   zarttckgekomnen '•     In  RaKen 

QoamTis  duiic  pacem  teneat  Biirgnndia  per  te, 

Aüctorem  pads  tarnen  in  te  cernere  qnaerit, 
so  betieht  rieh  das  woU  anf  das  was  Vita  c.  38  erzählt,   wo  die  Einse« 
tamg  Hehirichs  als  Befestigung  des  Friedens  bezeichnet  wird. 

^  AniL  Sang.  1<M3,  S.  85:  In  qnarto  antem  die  •  •  .  ipse  gradnm 
am  pontiBee  ftonndos  orator  asoendit  et  hicdento  sennone  popnlamad  pa- 
cem oohortari  eoepit;  ad  nltinrom  vero  sententiam  snam  ita  conclo^,  nt 
cancts  sftf  dhnoxiis  ipse  dlmitteret  omnesqne  qni  ilHc  aderant  tum  predbns 
Um  pro  potestate  td  ipsmn  ihcere  cogeret.  Hoc  igitnr  salobriler  Snibi  in- 
oeptBfl»  dilatari  praecepit  per  omne  regnnm  snnm.  Herim.  Aag.  1043,  S. 
124:  predbns  et  adortationibus  omnes  presentes  Soevigenas,  poslea  in 
aJ8s  regni  soi  provincüs  tdem  actum  iri  satagens,  dimissis  debitls  et  inimi- 
dl&f  sftfi  hnrieem  roconofliaTit,*  pacemqae  mnltis  secolls  inanditam  elBdens, 
per  edictum  confinnavit  Lamb.  1044,  S.  153:  ibiqne  (in  Trier}  omnes  qni 
in  regiam  majestatem  deliqnerant  crimine  absolrit  eamqne  legem  per  totnm 
regnnm  pronnlgavit ,  nt  omnes  sibi  invicem  delicta  condonarent.  Das  Letz- 
tere ist  offenbar  Fortsetzung  des  Ersteren.  Vgl.  den  Brief  des  Bemo,  Arch. 
/.  OesL  G.  IX,  S.  197:  nt  illam  pacem  praedicaretis  popnio  veslro.  Mi« 
serkordia  no?ae  gratiae  et  Tcritas  (Kes:  severitas)  legalb  obserrantiae  sibi 
invicem  obriantes,  statuta  sna  in  vobis  conflrmaTemnt;  jnstitia  et  pax  fi^- 
temae  karitatis  oscnia  praelfbavemnt ,  cum  niüverso  regno  tanta  concordiae 
foedera  composnerunt ,  ut  cnnctis  retro  saeculis  sint  ioandila.  Ueber  die 
Yenddedene  Auflissung  dieser  Nacfariditen,  wonach  bald  der  Gottesfriede 
iMdd  eb  förmlicher  Landftiede  hier  eingeführt  sdn  soll ,  s.  Sleindorff  I,  S« 
446  fH,  der  seber  sdts  nur  Ton  Indulgenzen,  wie  er  den  Ausdruck  braucht, 
spredhen  will» 

*  Bemo,  nachdem  er  du  Lob  des  Friedensweriies  b  der  angefahrten 
Wdse  gefeiert)  fthrt  forty   daas  Heinrich  midi  dem  Siege  fiber  die  Ungarn 
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aber  hat  der  Friede ,  den  seine  .Gesandten  yerkfiiidelei, 
auch  beschworen  werden  müssen  \  und  vielleiclit  im  das 
auch  anderswo  geschah^.  Indem  Heinrich  f&r  Yeile- 
tznngen  die  er  und  andere  erfahren  die  Verftflgug  zu- 
nächst mit  den  Waffen,  vielleicht  auch  vor  Gerickt,  Te- 
hindern  wollte,  hat  er  eine  allgemeine  Sühne  an  die  Stde 
besonderer  Verträge  gesetzt;  und  indem  er  das  in  eiM 
Gebot  machte ,  mnssten  sich  daran  Bestimmangei  8dlli^ 
ssen  die  demselben  Nachfolge  sicherten,  die  Uebenchrei' 
tong  mit  Strafe  belegten'. 

Dabei  ist  aber  die  folgende  Zeit,  während  der  ki 

1044:  mira  el  ineffabili  dementia  non  solom  bis  qni  in  Tobk  afiqaÜ^- 
qnernnt  tarn  praesenüboa  qnam  absenübns  indolf  entiam  soüto  non  pro* 
süüstis ,  ?enim  eüam  omnes  in  nnanimitatem  pads  et  conooniiie  itfosÄ 
Ann.  Altab.  1044 ,  S.  800 :  omnes  omnibus  dimiserunt  qoi  qapp*  = 
se  commiUentes  eis  debitores  faeinnt  Tgl.  über  Heinridis  BestnMp 
im  allgemeinen:  Othl.'Via.  S.  382:  pacem  andiene  patran  datefi  .  •  • 
pads  commoda  ampUare  stndet;  Jocundns  c  44,  S.  107;  c  51»S^1'^ 
wo  er  divinae  rellgionis,  divinae  pads  anctor  etamator,  ntisuit,  fno^« 
divinae  pads,  divinae  religionis  devotissimos  amicus,  genannt  wiri,  «s  J 
nidit  auf  den  Gottesfrieden  bezieben  kann,  obglddi  Ekkdi.  1119,  S.^ 
ohne  Zweifel  diesen  meint,  wenn  er  sagt:  nti  ne  ipsa  pro  obmnt^^ 
finae  pads  professa  sacramenta  castodiautur. 

^  Arnulf  Med.  11,  19,  S.  17:  Teninnt  ab  aogosio  legati  txtpß^ 
fiolabilem  indicentes ,  qnam  todns  regni  firtnte  et  consilio  jarqtB«^  ^ 
firmanU    Hier  kann  anf  keinen  Fall  von  Gottesfrieden  die  Rede  «a 

'  Aber  aus  den  Worten  des  Bemo,  S.  198:  Qt  in  tolo  np*  «si 
foedera  pads  conjungereüs,  und  vorher  S.  429  N.  2 :  tanta  oonoordi«  bt» 
coroposnemnt,  kann  man  es  nidit  entnebmen.  Es  ist  einllniikhcrAai^ 
wiebeiWipo  (S.428N.1),  und  ist  gewiss  nicht  mit  Giesebredit  ^nfr> 
dellen  Friedenseinigungen  zn  verstehen.  Esheisst  auch:  omnes  ii  roP**^ 
stro  sub  uno  karitaUs  et  pads  vinculo  oonstringitis.     VgL  Goede  S.  2'  ^ 

'  So  fiel  sdieint  mir  aus  den  Worten  *pro  potestale  uoga^»  T 
eiictum  confirmavit',  'severitas  legalis  obsenrantiae*  nüt  Notfawatif^' 
folgern.  Dus  es  nicht  besonders  erw&hnt  wird,  wie  Goecke  S.^  ^ 
Torhebt,  kann  bei  der  Köne  der  Nachriohten  nicht  Wukkr  nilimri;  ¥• 
was  er  S,  61  bemerku 


Friedens  so  bedttrftigeii  Regierangen  Heinrich  IV.  und 
y,  nicht  stehen  geblieben.  Da  sind  Bestimmungen  ge* 
troffen,  die  den  Schatz  des  Friedens  oder  wie  man  sagt 
Landfriedens  in  der  Weise  zu  erreichen  suchen,  «dass 
theOs,  in  AnscUoss  an  altes  Recht,  für  gewisse  Verhält- 
nisse des  Lebens  und  einzelne  Glassen  der  Bevölkerung  ein 
besonderer  Schutz  gewährt,  theils  bestimmte  Verbrechen 
hervorgehoben  unS  mit  härteren  Strafen  bedroht^  und  dem 
anderes  hinzugefügt  wird  was  geeignet  erscheinen  mochte, 
Rechtsverletzungen  zu  hindern  und  gesetzliche  Ordnung 
zu  wahren.  Dieselben  sind  r^lmässig  auf  einzelne  Pro- 
Yinzen  berechnet,  mitunter,  aber  nicht  immer,  unter  Mit- 
irirkung  des  ROnigs  zustande  gekommen,  fast  immer  von 
den  Betheiligten  beschworen,  meist  nur  auf  bestimmte  Zeit, 
um  dann  nach  Ablauf  derselben,  wohl  mit  einzelnen  Ver- 
lüidemngen,  erneuert  zu  werden. 

Der  Charakter  den  das  Deutsche  Reich  und  seine 
Verfassung  g^en  das  Ende  dieser  Periode  annehmen 
spricht  sich  auf  das  entschiedenste  in  diesen  Landfrieden 
aas.  Die  Bedeutung  des  provinciellen  Elements,  doch 
luter  der  oberen  Leitung. des  Königs^,  eine  freiwillige, 
Tertragsmässige  Annahme  oder  doch  Bekräftigung  des 
Rechts  neben  der  gesetzlichen  Autorität'  kommen  da  in 
Betracht  Dass  eben  die  Zeiten  Heinrich  IV.  und  V.  ei- 
ner solchen  Entwickelung  besonders  Vorschub  leisteten, 

^  Anf  diese  legte  B.  Gtrird  tod  Cambni  Gewicht,  tb  er  aofgefor- 
deit  ward  einer  Friedeiueiiugiiiig  nach  Art  der  FranzAsischen  beizutreten; 
G.  Camer.  III,  27,  S.  474 :  Hoc  enim  non  tarn  impossiliUe  quam  incongmam 
Tideri  respondit,  si,  qnod  regafis  juris  est,  sibi  vendicari  praesnmerenL 

'  Ueber  die  Ansicht  Bdhians,  Novae  const.  S.  82,  dass  bte  zom  Land- 
frieden Friedrich  IL  der  Schatz  des  Friedens  nur  Sache  des  Vertrags,  der 
freien  VereiabmiDg  gewcMD»  «•  G.  G.  Ans.  1859,  &  768  A 
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eit,  sei  es  auf  dem  Wege  des  Gesetzes  sei  es  Tertrags- 
lässiger  Binigang,  den  Frieden  zu  sichern,  ist  man  da^ 
lin  gekommen,  wenigstens  gewisse  Zeiten  der  Woche  und 
ies  Jahres,  die  Tage  von  Mittwoch  Abend  bis  Montag 
borgen,  ausserdem  einzelne  Feiertage  und  die  Zeiten  der 
lohen  Feste,  Advent,  die  Fasten,  Ostern,  später  auch 
lie  ganze  Zeit  von  Ostern  bis  acht  Tage  nach  Pfingsten  \ 
lern  Dienst  der  WalFen  zu  entziehen  und  als  gefriedet  zu 
»etrachten.  Durch  Beschlüsse  von  Synoden  eingeführt, 
ik  ein  anmittelbares  Gebot  Gottes  aofgefasst  ^  später  von 
lern  Papst  bestätigt  nnd  zu  einem  allgemeinen  Kirchen- 
resetz  erhoben,  erhielt  der  GottesCriede  rasche  Verbrei- 
ang.  In  Deutschland  gab  freilich  das  kräftige  Regiment 
leinrich  liL  ihm  zunächst  wenig  Raum'.     Aber  in  den 

IS69,  behandelt  den  Gegenstand  wenig  kritisch;  Fehr,  Der Gottesfriede  nnd 
n«  kathoüadie  Kirche  des  Mittelalters  1861 ,  ohne  selbständige  Forschung. 
1  Ueber  die  etwas  abweichenden  Besthnmnngen  s.  RIockhohn  S.  49. 
Me  in  dem  Goncil  von  Mont-riond,  Chart.  Lansann.  in  den  M^m.  de  la 
»oisse  Rom.  VI,  S.  38 ,  die  er  noch  nicht  kannte ,  lauten :  Trengas  anlem 
1  4.  feria  post  occasnm  solis  nsqne  ad  seenndam  post  ortom  soiis  et  a 
septnagedma  nsqne  ad  octaram  pasche  ab  omnibns  inviolabiliter  predpimns 
>l)serTari.  Ob  aber  hier  zuerst  die  Zoten  des  Jahrs  den  Tagen  der  Woche 
linzDgefagt  sind,  scheint  mir  doch  zweifelhaft,  da  der  ältere  Brief  Ton  1041 
ene  rielleicht  nor  nicht  hervorgehoben  hat,  aoch  die  Zeit  des  Condls  nicht 
^nz  feststeht;  Tgl.  Steindorff  I,  S.  141 ,  der  es  anch  ins  Jahr  1041  setzt. 

*  Schreiben  t.  J.  1041,  Mansi  XIX,  S.  593:  Recipite  ergo  et  tenete 
pacem  et  illam  treoTam  Dei,  qnam  et  nos  dirina  inspirante  misericordia  de 
saelo  nobis  transmissam  jam  accepimns  etc. 

*  Dass  Heinrich  HI.  selbst  bei  der  Einfikfamng  des  Gottesfriedens  in 
Borgond  thAtig  gewesen,  kann  idi  nicht  mit  Giesebrecht  11,  S.  638,  anneh- 
meD;  s.  dagegen  SteinholT  S.  33;  Steindorff  I,  S.  142;  dann  würde  es  hi 
dem  Bericht  über  dasCondl  ron  Mont*Riond  wohl  nicht  heissen:  statuit  tren-< 
gam  Bei  de  mandato  domini  pape  nt  didtor.  Aber  die  Erwähnung  Papst 
Leo  IX.  in  dem  Elsasser  Landfrieden  (s.  unten  S.  437  N.  2)  kann  sicfa 
vfohl  am  ersten  hierauf  beziehen,  und  auch  die  Massregdn  Heinrichs  im  J. 
1043   mögen   durch  das  was  m  Burgund  geschehen    mit  feranlasst  sein. 
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onnihigen  Zeiten  Hemrich  IV.  konnten  aach  diese  Be 
Btimmnngen  nur  wOlkommen  sein  und  halien  inTendut- 
dene  Friedensgesetze  Anfnahme  \  zum  Theil  aiidi  vehat 
Aosflibrnng  erhalten,  zaerst  in  der  Erzdiöcese  Koli'. 
dann  1085  zu  Mainz,  wie  es  scheint  för  den  puizen  lli> 
fang  des  Reichs  ^  später  wiederholt  In  einzehica  ftm- 

Vielleicht  dass  aber  anch  die  weitergehenden  Friedensbünduisse  in  Fni- 
reich ,  die  alle  Fehde  abstellen  und  alle  Vergeben  mit  Kircfaenstnfe  si^ 
wollten,  darauf  Einflass  hatten. 

*  In  dem  Latticher  ond  Kölner  Frieden  sind  es  bot  die  Hib^ 
Freitag,  Sonnabend,  Sonolag,  die  gefriedet  werden,  dagegen  io  do  a^ 
auch  schon:  ab  intrante  septoagesima  nsqne  ad  oclayas  pentecoitei. 

*  Wahrscheinlich  1082  in  Lattich;  Aegidins  bei  Chapeaville  H^ST. 
wo  unrichtig  1071  gedracitt  ist;  s.  Ernst,  Bist,  da  Umboorg  II, S. 9;^ 
Wohlwill,  Auf.  d.  landsL  Verf.  S.  36.  1083  in  der  Endiöcese  K«hi  ikrk^ 
LL.  II,  S.  54.  Am  Schluss  sind  Bestimmungen  safgenomiDen  die  ös 
andern  Ursprung  haben  mftssen.  Das  folgende  'JnramenloD',  d»  in  i* 
Handschriften  erhalten,  Jon  denen  Pertz  die  eine  ohne  aUeo  Gmd  Ä  ^ 
ürk.  Ton  1085  (N.  3)  combiniert  hat,  kann  weder  zu  dicsff  wAna 
Ton  1083  gehören,  worauf  mich  einer  meiner  Zuhörer  Hr.  Eggeit  vb^ 
sam  gemacht  hat.  Auf  die  Sache  beziehen  sich  die  Ann.  Tb0|.  10S)i  - 
437 :  Fax  Dei  orta  est  Von  andern  Theilen  des  Reichs  tpritk  ^ 
1084,  S.  440:  Heremannus  autem  res  pascha  celehnvit  io  Summ,  ^ 
et  maximae  trenvae  inter  fideles  d.  papae  factae  sunt.  —  FIr  («  ^ 
here  Einführung  wird  man  auch  nicht  anfahren  dörfen  Psal  Benr.  c  v; 
S.  533,  der  tou  der  Zeit  der  Wahl  Rodolfe,  also  1077,  odUi:  >< 
in  diebus  quadragesimae  consuetudo  erat  sine  armis  prooedere.  Er  i^ 
bezeichnet  es  eben  nur  als  Gewohnheit,  die,  sei  es  unter  dca  B^^- 
Gottesfriedens ,   sei  es  unabhfingig  von  demselben ,  entstand«  la  kJ0 

*  Ekkeh.  1085,  S.  206:  Ibi  etiam  commnni  coosensa  sl^  <** 
constitula  est  pax  Dei.  Bern.  a.  a.  0.  (N.  2)  ffthrt  fort:  qiae  d  ■  -- 
pene  Teutonicomm  regno  non  multo  post  conQrmatae  sunt.  Otfi^  *^ 
Bezug  Ann.  Saxo  1085,  S.  783  (Magd.  S.  177):  insUns  tsap»  ^ 
gesimae ,  in  qua  propter  juratam  usque  in  odSTam  peoteoosies  Da  f^ 
nee  lidtum  erat  vel  arma  portare.  Goeckes  Bedenken  S.  3S  haÜ«  ^  - 
Uttbegrflndet;  dagegen  kann  es  wohl  nicht  als  ganz  sicher  fcttcB.  dv" 
Urk.  LL  II,  S.  54,  nach  Mainz  gehört.  Sie  schliewt  äch  ab«  «^ 
tÜMf  Frieden  na  ond  dstiert  Ton  1085. 
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zen^    Deberall  geschah   das,  wenn  aach  nnter  Theil- 
nahme,  so  doch  nicht  unter  der  Autorität  des  Königs  ^ 

So  wirken  ako  staatliche  und  kirchliche,  königliche 
und  von  provinciellen  Gewalten  ausgehende  Bestrebungen, 
Gesetze  und  freie  Vereinbarungen  zusammen,  um  die  Auf- 
gabe zu  lösen,  welche  an  sich  dem  Herrscher  des  Rei- 
ches oblag,  zu  deren  Durchführung  aber  die  Unterstützung 
anderer  Kräfte  erfordert  worden  ist:  sie  ergänzen  sich, 
berühren  sich  auch  wohl  unmittelbar. 

Von  einer  Versammlung,  die  in  Ostfranken  zur  Si- 
cherung des  Friedens  und  namentlich  zur  Unterdriickung 
von  Räubern  im  J.  1058  gehalten  sei,  ist  in  einem  Docu- 
ment  zweifelhafter  Echtheit  die  Rede'.-  In  Thüringen 
ward,  wie  es  scheint  einige  Jahre  später,  eine  Vereinba- 
rung der  Art  getrolFen  und  eidlich  bestäriit^  Fällt  das 
wahrscheinlich  noch  in  die  Zeit  der  Minderjährigkeit 
Heinrich  IV,  so  hat  dieser,  da  er  selbstständig  die  Regie- 

^  So  in  dem  ElsMser  Landfrieden,  Urkk.  S.  16,  Aber  dessen  Zeitbe- 
sümmnog  s.  was  S.  18  ond  hier  nachher  S.  437  N.  2  bemerkt  isL 

*  In  Mainz  war  er  gegenwirtig ,  doch  ist  der  Friede  nicht  in  seinem 
Namen  erlassen;  s.  Klnckhohn  S.  76.  Den  Lfitticher  Frieden  soll  er  b*- 
stäUgt  haben. 

*  Eberh.  Fold.  60%  S.  138:  A.  d.  ine  1058.  ind.  11.  mense  Jnlio 
sib  die  12.  Kai.  mensis  ejosdem  in  orientali  Franda  in  comiutn  Gozwini 
oomiüs  in  loco  qni  didtur  Ottalmeshnsen  factns  est  oonTentns  fldelinm 
prindpom  de  paoe  fadenda  et  sedanda  hitronom  tyrannide  et  raptornm  com- 
P«scenda  sediüone.  Was  aber  in  der  Urk.  und  ebenso  Eberh.  66,  S.  145, 
über  die  Verldhoog  von  Banz  an  Fulda  erzählt  wird,  Tertrigt  sich  nicht 
oul  den  echten  Urkunden  des  Stifts;  s.  Oesteirdcher,  Geschichte  der  Herr« 
»^It  Banz  II,  S.  8  ff.,  obgleich  Sprenger,  Geschichte  ron  Banz  S.  68  ff., 
'^cs  zn  fereinigen  sucht  Aber  jener  Anfang  scheint  doch  einer  editca 
AQfzelchoQng  entlehnt  und  findet  eine  gewisse  BesUtigung  in  der  Stelle  der 
folgenden  Note. 

*  Lamb.  1079,  S.  178:  Thuringos,  qni  se  ante  aliquot  annos 
molQ  obstrioxiBsenty  ne  ktronw  «Ol  raptores  imUtos  siuerent. 
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rüg  ttbemoittmeii»  106ft  in  Gtdav  eia  aeuM  FlMellg^ 
setz  erlassen,  das  auch  dardi  Bidesleistaaf  bdiiligl 
wer(^  salUe  ^  DniseliM  geschak  nadi  den  entai  Siege 
über  die  Sai}lisen>  1073';  und  ancb  hl  Italien  liessHeii- 
tich  eigentbümliche  FmedeBsbestimniiB^n  auf  aehn  Jikre 
beschworen  ^  DieSaobsea  haben  ibrar  aeita  aat^RiW 
«nen  Frieden  anfgeiäehtetS  beide  Parteiea  aber,  die  tut 
bänger  und  die  Gegner  Heiarichs,  auch  ihre  ZaBndU  a 
Friedenseinigongen  genommea,  die  sich  an  den  Gaaef* 
fmden  aascUoeseo  and  mit  seiner  Antaritar  BMkkidclet. 
zugleich  aber  mannigfach  anderen  Bestinunnagen  Kam 
gaibea«  In  Ufaa  ward^  1098  ein  Laadfriede  for  Sdaaba 
zaoAdist  auf  zwei  Jahre  beschweren^,  der  im  frigcafa 

*  hML  1*669,  S.  27(1:  pn  A  rboondflaüo  iü  popalo  k  imM  IW- 
tM  t^td  Qoslafv  r«gali  edicto  tdl  aicmwnto  soM  Tniriwr  an»- 
drnck  'recoDciliaüo'  deutet  Ttelleicbt  aof  mnen  fthoIicfaeB  Ivtak  wie  iM  fit* 
setz  Beinrich  III.  —  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  im  €«nnen  de  k  io. 
I;  T.  96  m,  S.  4/7: 

Sed  rex  nt  teneroe  soperat  Tirtalibas  annos, 
Ante  lifl^  lazaa  hole  genti  üiinxit  haheMt: 
iorä  dedit,  legea  ttatdit,  oelubeDda  otcRet, 
Eodeaiis,  viduift,  niseris  vi  i»pu  roqnit; 
Nee  Iteit  qulaquoi  potthaec  inpone  npkmam» 
Es  ist  das  dei  weseDtliche  Inhalt  eines  Friedensgeseties  dieter 

*  Gttm.  U,  ?•  210,  S.  64: 

ffinc  propriam  sedera  tondans  ad  GMMeoiaB, 
SaiooMii  genti  dat  patria  jora  peteutii 
Fer  totam  patriafli  pads  Jibet  esse  qaielCB* 

*  LL.  II,  S.93,  Bttt  der  doch  wohl  alten  Oehemihiia:  Ik 
et  finna  fidelitate  Heinrioi  regia  contra  depnadatorea  et  auihaltei  m» 
snL  Das  Jahr  nngeidss;  tod  Pertz  ohne  genttgenden  Graad  ISei  «r 
noMown.  S^  Qöecke  S.  49  ffk,  der  sich  mit  Recht  g«geii  dfo  liaiiSt  ^ 
sibrechto  III,  S.  1150  eitiAit,  es  miiohteii  diese  Capilel  in  die  I^  ^^ 
rieh-  IIL  gehtteo« 

*  Barth.  1079,  S.319:    toU  Sazonia  pace  flmdssiflM 

Bern«  1093,  &  467 :  Diindl  flaaMausi  p»c«i  Im 
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Jabr  auch  k  Baiem,  in  Fnnktn  liKl  In  Elsafi  Abmühmi; 
wenii  Moh  ttieht  so  Mrkte  Bedmobtwg,  Aud^;  ud  dmv 
ar^rlbiflicb  obM  dtn  KOaig  YerebllNlri^  walnolirfiilicli 
einige  Jnhfe  af^fcter  (1097)  ia  Ifainx  zu  eiMn  ReidiB« 
friedeE  eriieben  worden  ist'.  WtmgßMus  zwiinnl  nocü 
ist  dersdl»e  in  der  Zeit  Heinriob  IV.  emenert,  1699  *  ond 
1103^  das  letzte  Mal  auf  "rier  Jahre,  und  wieder  in  den 

comites,  tarn  majores  qoam  minores,  se  observatmros  a  7.  Kai.  Deoembris 
osqoe  in  paseha  el  a  pascha  in  dnos  anno«  jonftrut  .  .  .  Banc  pacen 
siognli  priodpes  qni  conTeieranl  iro«sqms^e  (so  zu  lesen)  per  pttestalM» 
snam  osqneqnaqne  jorare  fecemnt.  Was  Goecke  S.  6Q  thtx  die  besoii- 
dere  Bedentnng  dieses  Friedens  sagt  scheint  mir  nicht  begründet 

1  Ebend.1094,  S.458:  Welfo  dox  Bajoariae  firmisittam  paceai«  qaam 
dadom  cnm  Alamannico  dnoe  Berthaldo  et  reUcpis  Alamanniae  prindpibos 
inidaTit,  nsqoe  Bajoaiiam,  immo  nsqne  ad  Ungariam  pfopagafiU  Fnncia 
qooqne  Tenlonica  et  Alsatia  eandem  pacem  in  sois  partibos  se  observatone 
jornmenlD  deoweranL  Hee  tanen  pax  in  Alananaia  aaiima  infakut,  «t 
qaod  principes  igos  fsisqne  in  saa  potestale  jnsliciam  ÜMen  non  eessaffsiit; 
qaod  refiqnae  prsvinciae  nondam  iacere  deoeTerint 

s  Das  ist  jedenfalls  bei  den  ElsMSur  Landlneden,  üiUu  8.  1(,  der 
Fall,  den  ich  glanbn  in  di«e  Zeit  setzen  in  mOssen.  Dnnn  kavi  «an  anflk 
an  doD  fingai«:  Notnm  sit  omnibns  paeem  oqnenlibas,  qnafiler  AlaüienBei 
cam  snis  primatibos  snbnotatam  pnds  edktaea  juMa  CMytofinriaM—  sncnt 
(d.  b.  der  Obiigen  Alemannen)  decretnm  eonJnniYare  M  ecMjmUni  per« 
prt^^  pronthomiid  licet,  in  bitnc  modnn  eonSimaiwe,  night  mit  Osaabstg" 
gco,  Alamann.  StraCiMbt  8.  41 ,  Analnss  nebsen.  Bie  Grinde,  na 
Goecke  S.  37  ff.  ihn  wieder  in  die  Zeit  Heaaiich  m.  saiMO  ndU, 
mir  ganz  nnznrekbend,  die  Aanahne  mit  seiner  sonstigeo  DaiMaInng  auch 

nnveninbar. 

•  n*fc«h  lOeT,  S.  a09:  Hcmiicnt  imperaftor  MoiMitift»  tmm  pabn- 
pibas  coUoqiaMi  de  paee  babnit.    Uitk.  $.  14.    VgL  Goaekn  S.  71  & 

«  Ekkeh.  A.  1099,  S«  219:  lnpnr«l«r  antea  natalan  apoatoknm 
Babenberg  agens,  monnit  ilknoB  parliun  |vindpea,  el  nl  btroanantaa  fnr« 
ti«ioe  stndenlea  dioqne  letncÜMig  pene^endo  dampnarait  snb  jafisjnrandi 
sacramento  constrinzit 

*  Ann.  Angnst  1193,  S.  13S:  Beinricna  Imperator  Mogontiae  em* 
moratns  in  epiphania  regMU  onm  jnramento  pKÜkari  coislitBiL  Stgflb. 
1193,  S.  368:  HaiuicnB  impemar,  eedaüs  Sateum  motiws,  paoem  in 
qnaAismduBiuwMlitml    LLU,  8.9^  A.  ab  ine.  1193.    Oefairfeas  lüpgf»- 
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einzelnen  Provinzen  oder  Herrscbafken  beschworen,  xf« 
Jahre  später  auch  noch  einmal  der  Gottesfriede  besOtigt^ 
Ans  der  ersten  Zeit  Heinrich  V.  sind  keine  Na^ 
richten  über  ähnliche  Massregeln  znr  Sichemng  des  Fri^ 
dens  bekannt.  Wahrscheinlich  wurden  aber  in  den  m- 
zelnen  Provinzen  wiederholt  Vereinbarangen  von  hnp- 
rer  oder  ktirzerer  Daner  getroffen  ' ,  oder  die  dnzehei 
Fürsten  haben,  soweit  ihre  Macht  reichte,  mit  writUcItB 
oder  geistlichen  WaiTen  dafür  gewirkt '.  Und  in  den  sfk- 
teren  Jahren  ist  auch  Heinrich  selbst  wieder  nit  iki 
Grossen  des  Reichs  zusammen  thätig  gewesen,  111) 
1121.  1124.  1125^ 


tor  MogoDÜae  pacem  sna  mana  firmavit  el  instiUiit,  et  ar« 

propriis  manibtts  firmaTernnt.     Filius  regis  joraTit,  et  primaics 

doces,  marchiones,  comites  et  alii  quam  malti.    Dox  Weifo  et  dnx 

et  dox   Fridericos  jaraTernnt  eandem   pacem  nsqne  ad  pentecoMai  et  aä 

per  qnatuor  annos.    Hierher  gehört  auch  wohl  Vila  c.  8,  S.  277:  it  ^ 

qne  pax  et  tranquillitas  esset,   convocatis  ad  coriam  primatilNis ,   f»am  fo 

totnm  regnum  sub  jnramento  firmari  fecit  et  ad  inhibenda 

bant  graTem  poenam  io  transgressores  decreiit.     Qnod  qnid^ 

toin  quantom  miseris  ac  bonis  profoit,  tantom  perrersis  et 

Die  Urk.  B.  Emebards  von  Würzbarg  ▼.  J.  1103,  Hon.  B.  XUm,  S.  2! 

infirmata  et  concnicata  ea  quam  omnes   regimiDi  nwo  snbji 

Tolnntate  snsceperant  et  joramentis  corroboraTerant  pace, 

Zweifel  auf  den  Frieden  des  Jabrs« 

^    Eklteh.  1105,  S.  227:   pax  Del  coofirmatar. 

*  Eine  solche  ist  wohl  die  LL.  11,  S.  61  gedni<&te,  die  ■«  ^ 
▼orhergehenden  Notiz  nichts  zu  thon  hat.  Die  zwei  Abeitie  sad  ate  ^ 
fenbar  zwei  verschiedene  Urkonden.  Dass  kein  Grood  ist 
zn  setzen,  hat  Goecke  S.  81  mit  Recht  bemerkt,  anch  eine 
gebracht,  nach  der  sie  ins  J.  1104  zu  geboren  scheinen. 

'  Dahin  gehört  die  Constitntio  des  Bischofs  Ton  Goutau,  LL.  IL  ^ 
61 ,  und  was  vom  Grafen  Karl  von  Flandern  gerfihnt  wird ,  CualWt  ^ 
Kar.  c.  1,  S.  562.  Ueber  den  besonderen  Frieden  für 
bert  S.  512,  ist  spSter  bei  den  Slfidten  zn  sprecfaen. 

^    Ekkeb.1119,  S.255:  pax  per  nniversas  proTiodas  ab 
eonlandator;  1121,  S.  257:   pacem  flrmiadmam.  et  ab 
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Nach  der  Wa6l  Lothars  ward  sogleich  ein  Friede 
af  ein  Jahr  verkttndetS  später  ein  zehnjähriger  Friede 
escUossen  nnd  von  den  Fürsten  vor  dem  Kaiser,  von 
nderen  nach  den  Provinzen  beschworeli^  Sind  dieUr- 
:anden  hierüber  nicht  erhalten,  so  lässt  sich  doch  nicht 
weifein,  dass  der  anf  altes  Recht  sich  berufende  Land* 
Hede  Friedrich  I.  wenigstens  theilweise  an  diese  zunächst 
rorhergehenden  ^ich  angeschlossen  hat '. 

ab  Titae  pericolo  legaliter  lostitalam;  S.  258:  predones  foresqne  edicüs 
nDpenaBbns  peneqneodos  sive  legibos  tntiqirilDS  oonstitatis  coercendos  ana- 
kimi  coDJorattone  conflrroatnm  est;  1124,  S.  262:  snper  ooDfirmatione  pa- 
is  .  .  .  Mtis  tractatam  est  Was  er  1120  tod  den  Sachsen  «rziblt,  dass 
de  dnrcli  alleriei  Massregelo  pacem  jocoDdissimam ,  licet  alibi  wem  solita 
{rassanie,  nis  ia  partibns  constilaerant,  ^bAit  kaum  hierher.  Von  dem 
Frieden  1125  spricht  der  Brief  LL.  11,  S.  77:  de  pace  quam  in  pascaH 
coria  nostra  instanravirnns  firmaTimnsqne.  Von  einem  Speirer  Frieden  1122, 
den  Pertz,  Archiv  V,  S.  597,  anfahrt,  ist  mir  nichts  belunnt. 

^  Eledio  Loth.  c  7,  S.  512:  snb  regbe  majesUtis  obtenta  paoem 
flnnam  in  omni  regno  Tentonico  nsqne  ad  nativitatem  Domioi  et  abinde  ad 
anoam  nsqneqnaqne  commnniter  indixit. 

*  Ann.  Bild.  1135,  S.  116;  vgl.  Col.  nnd  Ann.  Saxo  (Päd.  S.162); 
In  festo  penthecostes  apnd  lfagethd>nrgnm  primnm  prindpes  regni  coram 
unperalore  firmissimam  pacem  domi  forisqne  ad  1 0  annos  jnraTenmt,  et  dein- 
ceps  caetera  nraftitodo  plebis  tam  ibi  qnam  per  singnias  regni  partes  haeo 
eadem  facere  snadetnr  et  compellitar.  Vgl.  Ann.  Erph.  S.  540,  die  es 
nach  Bamberg  setzen:  ex  sententia  imperatoris  et  unanimi  eonsensn  prmd* 
pnm  pax  esse  decemitor  decem  annis  per  regnnm  unirersrnD,  conjnrantibns 
cnnctis  in  id  ipsnm.  Dann  Ann.  Saxo  1135,  S.  769:  (dnx)  per  totam 
Sneviara,  sicnt  dearetnm  ftiit,  flrmiter  dbeenrari  preceptt;  nnd  Berth.  Zfif. 
c.  26,  S.  110:  Temporibns  Lotharn  imperatoris  padfid  per  totom  regnnm 
pax  composita  et  sacramento  est  confinnata;  vgl.  auch  Ann.  Rod.  1125, 
S.  706. 

'  Oben  S.  432.  Dagegen  ist  der  LandfHede  Friedrich  I,  LL.  II, 
S.  101,  in  manchem  abweichend  nnd  enthalt  wohl  mehr  neue  Rechtsbestim- 
moDgen.  Er  scheint  mir,  wenn  überhaupt  Ton  Friedrich  1,  ebenso  wie  der 
Tom  RoDcaller  Rdchstag,  11,  S.  112,  nach  Italien  m  geb^tovn.  Jenem  ist  in 
sdnem  ersten  Theile  nahe  verwandt  der  LL.  H,  S.  267  mitgetbeflte,  den 
Pertz  onter  Hefairich  (VII.)  setzt,  den  aber  (ither  Homeyer,  Lehnr.  S.  97 
N.,  irod  Saehsae,  Z.  f.  D.  R.  XIV,  S.  93  fr.,.Hdnrich  V.  zuchreibeD  w<^ten, 
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Die  Geltung^  dieser  Frieden  war  immer  zeitlidi  besditikt : 
die  Dauer  wechselt  Yon  ein  bis  zu  zekn  Jalueii  \ 

Fast  alle  sind  sie  besonders  beschwor«! :  Tan  im 
Grossen  des  Reichs  oder  eines  der  grosaea  SlaimgdReit 
dann  aber  aach  von  den  Untergebenen  der  einidm 
Fürsten  K  Wenigstens  in  einem  Fall  hat  auch  der  Ktaf 
Heinrich  IV.  selbst  sich  dazu  verstanden  ^  Nor  dudi 
geschieht  es  dass  blos  auf  die  königliche  Aatorit&t  Bcnf 
genommen  wird  ^  Aber  einen  eigentlich  vertragsmässigci 
Charakter  haben  diese  Frieden  doch  nicht;  sie  rohen  aif 
dem  Boden  des  alten  Rechts  and  haben  diesen  nur  durci 
Festsetzungen  verschiedener  Art  erweitert  und  ergänzt 

In  vielen^  Punkten  stimmen  die  erhaltenen  Uikofa 
überein;  doch  ist  der  Umfang  sehr  verschieden;  fast  jd? 
derselben  bietet  anch  eignthiimliche  Bestimmuiigen  dar. 

Der  königliche  Landfriede  aus  den  letzten  Jahra 
Heinrich  IV.  gewährt^  den  Frieden  allen  Kirchen,  Gcah 
liehen,  Kaufleuten,  mit  Ausnahme  solcher  welche  Pfierde 
ttber  die  Grenze  des  Reiches  ftihren,  und  aDen  d^ 
sich  ihrer  seits  eidlich  zum  Frieden  verpflichteii ;  ite 

Ganpp,  Genn.  Abbandl.  S,  105,  Tielldcht  Hdnridi  VI;    «ogasoi  mk  fe- 
rnerer spiler,  II,  2,  S.  21  and  Stellang  S.  74,  doch  widdcr  &r 
(VII.)  entschieden  hat,    auf  Grand  einer  bisher  meines  Wi 
druckten  Abhandlung. 

^    Regelmifisig  bis  zn  einem  hohen  Fest  nnd  dann 
Frist  nach  Jahren,  bis  Ostern  nnd  1  Jahr,  LL.  U,  &  61; 
2  Jahr,  Urkk.  S.  14;  bis  Pfingsten  nnd  vier  Jahr,  S.437  II.&;  le 
&  439  N.  2. 

s    Vgl.  S.  439  N.  2;  437  M.  5;  436  N.  5. 

^    Urkk.  S.  14.    Ueber  die  Frage  ob  der  KOnig  te  Eid 
gelebtet  s.  oben  S.  380. 

«    So  S.  438  N.  4 ;  439  H.  1.    Doch  kann  das  mk  um 
genaue  Darstellung  sein. 

*    Urkk.  S.  14  mit  d^n  dazu  aiigeliUuleB  Sieilw  des  BtfMid 
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Diebsiakl  und  Fraaenranb  verliäiigt  er  schwere  Strafen^ 
fichaiü  Ülitie  Rechtfl^nds&tze  ein  in  Bezug  auf  das  was 
im  Gwidits-  oder  Heerdienst  Einherzielieade  und  Reisende 
für  ihre  Bedttrfiiisse  nehmen  dürfen  und  giebt  eine  Ent* 
acheidiuig  über  Klagen  welche  Eigen  ond  Lehn  betreffen. 

Einige  Jahre  später  ward  insonderheit  auch  den  Ja- 
den Frieden  ziige8idiert\  was  ohne  Zweifel  mit  der  Ver- 
folgnng  zusammenhängt  die  sie  am  Beginn  der  Kreuzzfige 
za  erdalden  hatten. 

In  den  Urkunden  über  den  Gottesfrieden  sind  neben 
den  Kaotettten '  sehen  dieBanem  fttr  die  Zeit  ihr«*  länd- 
lichen Arbdten  als  des  Friedens  theilhaftig  genannt'. 
Der  Elsasser  Landfrieden  fügt  auch  die  Jäger  und  Wall- 
fahrer hinzn^ 

Als  gefriedete  Orte  werden  ausser  den  Kirchen  die 
Kirchhofe^,  welche  auch  als  Asyle  dienen,  dann  das 
Haus  und  die  Hofstätte  ^  im  allgemeinen  auch  die  Mühlen 

<  LL.  U,  S.  60:  JaraTemnt,  dioo,  pacem  ecdesiis,  derids,  monachis, 
laids  mercitodbiu  (so  wird  zn  rerbrndeo  sein))  nralieribiu,  ne  vi  rapiantar, 
Jadeia. 

'  Wie  ea  hier  hetsst,  LL.  II,  S.  57:  mercatorea  in  ilinere  quo  nego- 
Uanlnr.     Ueber  den  SchnU  der  Kavfleale  a.  VG.  V  (BV.  1),  S.  351  ff. 

'  «.  a.  0.:  malid  dum  maücali  operi  araado  fo^endo  melCDdo  ei 
alSa  faBfnamodi  operaoi  dant  onmi  die  paoem  liabeant.  Vgl.  Ekaaa.  LF.  1 : 
d  agricolja  dum  openDliir  in  afris,  d  ad  agnun  exemitibiia  vel  redennli« 
baa.  Ohne  solche  Beschrtaknng  Friedrich  I:  viUe,  Tilbrnn  habiutorea; 
nachher:  agrieola. 

*  fenatoriboa  et  eansa  oralionis  transenntibos.  Friedridi  I.  auch:  et 
iaranoi  insUgalorea,  qiioa  weidehide  didmos. 

^  GF.  1083  ond  1085,  S.  57.  Pax  proT.  S.  61 :  ecdesiae  et  dmi- 
icna  et  dotea  aeccMarom  pacem  habeant. 

*  Joram.  S.  56:    Omnia  donna,  omnia  area   pacem  inAra  aoa  aepla 
habeat  flrmam  etc.     Auch   im  fremden  Hause  Bndet  der  Flochtige  Sehnti; 
1103,  8.  60:  n  fiigeiit  in  doomm  vei  in  cortem  aficnjna,  iOeana  maneau 
Pax  proT.  S.  61:  omnes  homines  paoem  habeant  in  domibos  et  hi  qnoUbet 
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genannt^;  in  anderm  Sinne,  wie  es  scheint,  eiuudfie 
Weinberge  nnd  Saaten,,  nm  sie  gegen  eigenn&ditige  Be- 
nntzang  zu  schfitzen,  wobei  ihnen  selbst  die  Hengste  gWck- 
gestellt  werden  l 

Im  Jahr  1103  lantete  die  eidliche  VerpiichtBiis  fie 
man  einging^:  nicht  das  Hans  eines  andern  feindKcii  an- 
zugreifen oder  mit  Brand  zu  yerwtisten,  nicht  weg««  GeU- 
schnid  einen  gefangen  zn  nehmen^,  zu  Termuidn,  n 
schlagen  oder  gar  za  todten :  wer  es  thne,  soHe  die  Al- 
gen oder  die  Hand  verlieren;  wer  einen  solchen  schvtze, 
dieselbe  Strafe  erleiden;  wenn  er  in  eine  Borg  ffiake, 
diese  yon  den  Eidgenossen  zerstört  werden ;  wer  sich  da 
Urtheil  durch  die  Flacht  entziehe ,  Eigen  nnd  Leb  n^ 
lieren.  Anch  schwerer  oder  wiederholter  DiebstaU  vd 
Raub  soll  mit  Verinst  Ton  Angen  nnd  Hand  bestrait  werta. 

aedißdo  et  in  cnriis  eliaro  infira  legitimas  areas  domanin  qaas  hoTCSli^  n^ 
▼ocamns,   sive  smt  septae  sen  nnlla  sepe  sint  drcamdatae. 

*  Friedrich'!:  agricole,  molendioa,  nnd  nachher:  QoodBrai>^ 
aratrnm,  molendinnm  seu  Tillam  confngerit,  firnui  pace  potiator. 

*  Elsass.  LF.  c.  9 :  Eqni  antem  admissarii,  qui  Tulgariter  staoC  tk» 
tor ,  et  Tinee  et  segetes  sub  hac  pacis  condictione  perpetno  i&mafrf. 
nisi  etc. 

*  S.  60:   JnrameBtum  tale  est:   Nnllns  alicnjns  domoro  boslÜbra- 
Tadat  nee  incendio  devaatet,    nnllns  allqnem  eapiat  propter  pecniB«  ■" 
▼ulneret,  nee  percntiat,   nee  interficiat.     Et  si  qnis  hoc  feoerit,  miJ«  ^ 
mannm  amittat.    Si  qnis  eum   defenderit ,  eandem  poenam  pattatar.  S  ■ 
castrum    fngerit,    per  tres  dies  ohsesanm  a  conjnratoribiis  dispcriiV- 
qnia  effngerit  hoc  judicinm,  benefidnmi  si  habet,   domiDSS  iBoa  ifti  "^ 
patrimoninm  cognati  sui  Uli  anferant.     Si  qnia  fnrtam  feeerit  nie»  ^  ^ 
dos  vel  plns,  ocnlos  vel  mannm  amittat.     Si  furtum  oonsmiseril  vkm^ 
5  solidos,  capillos  amittat  et  virgis  cedatnr  et  fartum  reddat;  Msif^ 
furtum  feeerit  vel  rapinam  tercia   rioe,    ocnlos  Tel  raanmii  aaittiL    ^ 
ria  occnrrerit  tibi  inimieus  Uins,  si  possia  illi  nocere,  nooeas;  ii  ff^'* 
domnm  vel  in  curtem  alicnjus,  illesns  maneat. 

■       

*  Vgl.  Pax  proT.  8.  61 :  nnllna  omnino  pro  sab  caisa 
piator. 
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Aehnliche  Bestimmangen  haben  ohne  Zweifel  alle 
L.andfriedeo  enthalten^:  diese  Verbrechen  zu  bekämpfen 
*Vf  ird  als  ein  Hauptzweck  der  Gesetze  und  Einigongen  an- 
gegeben. Zu  dem  Ende  treten  an  die  Stelle  der  Bussen, 
die  das  alte  Recht  kannte,  Leibesstrafen  empfindlicher 
Art,  deren  Binftthrnng  hier  eben  als  ein  neues  Recht 
angesehen  werden  musS;  da  nur  in  Sachsen  schon  vor 
Alters  ähnliches  galtl  Sehr  eigenthttmlich  aber  ist, 
dass  in  Italien  eine  Verpflichtung  dahin  ging  nicht  mehr 
als  sechs  SoUdi  an  Werth  auf  solche  unrechtmässige 
Weise  an  sich  zu  bringen '.  Ausserdem  ward  hier  gelobt, 
keine  Brandstiftung  und  keinen  feindlichen  AngrilT  auf 
Burgen  oder  Häuser  zu  machend  —  Alle,  insbesondere 
die  den  Frieden  beschworen  hatten,  die  Eidgenossen,  wa- 
ren verpflichtet  solche  Verbrecher  und  überhaupt  alle 
Friedensstörer  zu  verfolgen;  und  jedermann  bis  zu  den 
Liten  und  Knechten  hinab  sollte  dazu  Hülfe  leisten, 
hatte  dabei  aber  auch  seiner  seits  den  Schutz  des  Friedens  ^ 


^    Vgl.  den  Elsass.  LF.  c  7;  Pax  proT.  I.  and  II,   S.  61.     Frie 
drich  I.  LF.  T.  1156  c.  17,  S.  103,    bedroht  den  DiebsUhl  Ober  5  Sol. 
sogir  mit  dem  Strang. 

'  lieber  die  lex  crndelissiaui'  der  Sachseo ,  die  man  mit  Unrecht  anf 
strenge  I^ndfiicdeaagesetxe  hat  beneben  woHen,  s.  VG.  V  (RV.  1),  S.  152 

N.  1. 

'  S.  53:  Fortnm,  echacam  vel  npinam  ant  praedam  me  scienter  vel 
mea  sponte  non  fadam  ultra  6  solidoe  in  anno. 

^    Ebend.:  Incendiom  vel  saltnm  ad  caatella  et  ad  domus  non  fadam. 

*  Jonm.  von  1083  nnd  1085,  S.  58:  Si  furtom  acdderit  ant  ra- 
pina  ant  bellnm  patriae  ingmerit,  et  damor  more  patriae  exortns  Aierit, 
annaü  omnee  inseqnantnr,  et  in  enndo  et  redeundo  anQsqoisqne  pacem  ha- 
beat.  Dann  Strafen  for  den  welcher  nicht  Folge  leistet.  Vgl.  Elsass.  LF. 
c  8:  Si  antem  publica  imperatoris  ezpeditione  ant  condictionali  (d.  b.  in- 
gemlss  der  Vereinbarung)  exdtali  ftaerint  acdamalione  etc.  Friedrich  I: 
predpimus  prindpibns,  nobilibos,  libeiis  et  ministerialibos,    nt  persequantor 
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luul  aamenilicli  im  solohe  Gegenden  komme  we  der  Friede 
nicht  angenommen  worden.  Ob  dies  Verbot  auch  später 
anfreofat  erhalten ,   mnes  aber  dahingestellt  bleiben  K 

Noch  wichtiger  war,  nnd  daran  hielt  man  fest,  das^ 
in  solchen  Tagen  nnd  Zeiten  keine  Rache  gefibt,  kein 
Feind  verfolgt  oder  geschädigt  werden  sollte':  ward  eine 
Bntg  belag^,  so  ruhte  der  Angriff,  nnd  die  Belagerer 
dnfiM  sich  nnr  gegen  etwaige  Feindseligkeiten  der  Be- 
lagerten wehren  \  Als  Schutz  Torzogsweise  derer  welche 
der  Rache  ausgesetzt  waren  (der  'faicosi^  wie  die  alte 
Bezeichnung  entstellt  ist)  ist  der  Crottesfriede  bezeich-* 
net  ^  Wer  ihn  verletzte,  ward  mit  Verbannung  und  Ver- 
last von  Eigen  und  Lehn  bedroht  ^^  auf  Todtschlag  Le- 
bensstrafe, auf  Verwundung  Verlust  der  Hand  gesetzt  ^. 

Mit  Lebensstrafe  ist  aber  auch  Verletzung  des  Haus- 
friedens belegt^,  in  dem  Elsasser  Landfrieden  jede  6e« 
waltthat  während  der  Friedenszeiten  ^;  in   einem  andern 

^    Der  Landfrieda  Friedrich  1.  enlliftlt  es  nicht. 

'  Juam.  S.  58:  pei  sit  nfaiqae,  ita  at  nemo  ledat  iniraicoio  soom. 
Friedrich  I.  LF.:  Firseqni  vero  iniaiicmD  noHi  coneedhar  niri  cerds  diebns 
ia  wpliiBm,  ridelicet  ferii  secsnda,  teicta,  qaarta  nsqiie  in  occasam  solis; 
atte  qoatoor  diebus  pleinin  pecem  habea&L 

>    6F.  S.  56. 

^  Eb.  S.  57:  Secoritatis  gratia  omnibos  precipae  fiiicoris  hnjns  do- 
ninice  pads  itatota  esl  tndicio. 

*  Bb.  S.  56.  Ebenso  LäUkfaer  GF.,  Chapearille  S.  32,  and  1103 
nach  der  Urk.  Emehaids  Ton  W&rzbnrg,  Mon.  B.  XXX VII,  S.  32:  pro  qno 
admiflBO  non  aodo  eiilii  poenam,  sed  ei  omninm  tarn  prediomm  quam  be- 
neflcioniiD  Jactoram  incoirere  debdl. 

*  loram.  S.  5S.  Wie  beide  Bestimnrangen  zn  Tereinigen,  ist  nicht 
dentlich.  Ebenso  wie  hier  Friedrieb  I.  LF.,  AcU  8.131,  nnd  1156  c.  1.  6, 
S.  101. 

*  Jnram.  a.  a.  0. 

*  c  3 :  Qoienmque  atitem  in  prenomlnatis  diebos  et  temporibns  ali- 
qaem  sanm  coi^nratorem  ant  rapina  ant  incen^  ant  captifitate  aot  aliqaa 
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des  südlichen  Deatschlaads  fiir  jeden  Friedeosbrack  Ver- 
last der  HandS  einmal  diese  Strafe  selbst  dsllraip- 
droht  dass  einer  sich  der  Beschwörung  des  Friedeis  eil- 
zieht  ^ ,  und  ebenso  jedem  der  den  Friedbrecher  sckitzt 
und  herbergt  ^ 

Zu  diesen  Strafen  des  Landfriedensrechts  kanci 
kirchliche :  fUr  alle  Uebelthäter  die  Excommonicatioii,  vif 
das  in  den  einzelnen  DiOcesen  wohl  noch  besosden  ea- 
geschärft  ist  ^.  Anderer  seits  ist  in  dem  durch  die  ü- 
che  verkündeten  Gottesfrieden  bestimmt,  dass  Geisilicke 
nicht  nach  weltlichem  Recht  bestraft  werden,  Ahsetnic 

temeraria  presumpUone  infr«  cartis  aat  domaa  ipsias  conseptim  m  (ä- 
dave  iovaserit  aot  aiiqaem  ad  languinU  effusionem  temare  penossent,  Übff 
capitali  seotentia  pnoiator,  senrns  aatam  mann  privetnr.  Vgl.  EkkcLll21. 
S.  257:    pacem  ...  sab  Titae  pericolo  legaUter  instituUm. 

^  Pax  proT.  I,  S.  61:  Si  qtiis  praedicUm  paoem  iofregerit,  uem 
perdere  debeU 

'  Pax  proT.  S.  61 :  Haue  pacem  unnsquisqüe  .  .  .  dcbal  jniR  ^ 
com  juramento  aeptem  ▼cradam  aaae  condidonis  Tironiai  dcbd  se  ei|«* 
gare,  qaod  ipse  ooo  aaditril  ab  aliqao  haoc  pacem  ene  jonlaii;  q«^ 
noD  fecerit,  maonmperdat  .  .  •  Si  qnis  nolueril  jorare  diofliii:  ^lilia^" 
nee  qnisquam  nocet  mihi'.  Es  ist  diea  gewiss  nicht  etwas  so  eipuMai» 
ches,  wie  Goecke  S.  83  annimmt.  Anch  anderswo  ist  fon  mm  P^ 
tarn  allgemeinen  Beschwören  die  Rede;  s.  436  N.  5;  439  FL  1  ^ 
Elsass.  LF.  c.  1 1 :  Si  quis  aotem  sese  ab  hnjns  pads  sacramaäs  «^ 
xerit  ant  jurasse  lalso  oonfessns  fueiit  etc. 

*  Pax  prof.H,  S.  61 :  et  qoi  sdens  cormplorem  padi  pawfil  vA  n- 
oeperit  fei  talatos  fueril  vel  pro  pecnoia  vel  aliqoo  modo  aofagwi  «■  P' 
miseril,  eandem  penam  qnam  Tiolator  pads  subire  debet.  GF.  1<^2.  Idv. 
S.  57:  Si  aliqois  defensionem  reo,  arma,  victnm  Tel  fngam  aabipRsa- 
pseril ,  equaii  penae  sicat  reus  sobjacebit.  Elsass.  LF.  c  4 :  S  ^  ^ 
jns  conditionis  renm  occolUferit  vd  occultatum  anrogere  fcccfii«  fs«  ^ 
damnalioni  subjaceat. 

«  S.  über  den  LQUicher  GF.  ChapeaTille  II,  S.  33;  die  Cotfii> 
sunt.  LL.  II,  S.  61 ,  deren  Zdt  nngewiss  (Goecke  S.  85);  sk*  ^  ^ 
des  Bruno  fon  Trier,  G.  Trev.  Add.  c  24,  S.  197,  wo  vea  ^ev^ 
die  Rede  ist  sive  in  generalis  Tel  specialis  pacis  TioUdoiMi 
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Stelle  der  Hinrichtmig,  Suspension,  Fasten  and  kör* 
jierliche  Zfichtigahg  die  der  V erstiimmelong  vertreten  sol- 
len \  Wer  dagegen  aber  den  Frieden  hält,  wird  einmal 
auck  mit  kirchlichen  Gnaden  bedacht^. 

In  einigen  Urkunden  wird  aach  das  gerichtliche  Ver- 
fahren geregelt'.  Aosserdem  ist  nach  augenblicklichem 
oder  provinciellem  Bedürfnis  bald  das  eine  bald  das  an- 
dere kinzugefUgt  das  nur  in  entfernterem  Znsammenhang 
mit  dem  Frieden  stand. 

Von  Reichs  wegen  sind  auch  die  Zeiten  Öffentlicher 
Versammlungen,  namentlich  zum  Zweck  der  KOnigswah- 
len,  besonders  gefriedet:  hier  sollten  auch  die  unter  ein- 
ander in  Feindschaft  lagen  ungefährdet  zusammenkommen 
dürfen.  Und  der  Friede  galt  eine  Zeit  vor-  und  nach« 
her,  80  dass  Hin-  und  Rückreise  geschützt  waren.  Aber 
auch  das  gesammte  Volk  hatte  theil  an  diesem  Friedend 

Die  strengsten  Massregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
sind  in  Flandern  getroffen  ^ ,  wo  Graf  Karl  so  weit  ge- 
gangen ist,  alles  Waifentragen  in  den  Städten  und  Bur- 

1  GF.  S.  57.  Vgl.  Friedrich  I.  LF.  1156  c.  4,  S.  102,  wo  auch 
Geldfltnfe  und  nnter  UmsUdden  Aechtnng  gedroht  ist. 

*  Const  CoDsUnt.  S.  61. 

*  GF.  S.  56.  Joram.  S.  58.  Fax  pro?.  S.  61.  Elsass.  LF.  c.  6. 
11.    Friedrieh  I.  LF.,  Acto  S.  131. 

^  Cod.  Udalr.  225,  S.  397:  Contestamor  etiam  dilectionem  festram, 
Dt  pacem  credito  vobis  eelitoa  populo  infra  praescriptom  coriae  tenmonm 
et  ultra  ad  quatoor  ebdomadas  ordioetis,  qnaüons  omniboa  tatior  fiat  con- 
cnrsos  k  reditns.  Vielleicht  ist  das  so  zu  Terstehen,  dass  es  im  ganzen  4 
Wochen  waren.  Vgl.  Gregor  Reg.  V,  16,  S.  312:  tre?a  etiam  a  Tobia 
prorisa  nsqoe  ad  15  dies  post  confentns  solotionem  interea  serretor. 

*  Walter  V.  Karoll  c.  19,  S.  547:  Ab  antiquo  enim  a  comitibns 
terre  noatre  statotnm  et  bactenns  quasi  pro  lege  est  obserratam,  nt,  qnan- 
docomqne  goerra  inter  qnoslibet  homines  emergeret,  nemo  in  Flandria  qaio- 
qoain  predari  Tel  aliqoem  capere  ant  exspoliare  presomeret« 
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gen  za  yerbielen  \  nicht  blos  denen  weidie  hier  wehntei, 
auch  allen  die  nur  vorttbergehend  sich  in  denaelben  avt 
hielten.  Und  eben  für  Städte  ist  lar  Sicherong  des  ihaci 
verliehenen  besonderen  Friedens  andi  sonst  eine  ähnlkbe 
Bestimmung  getroffen;  worauf  in  andecm  ZosaMmeikaiig 
zarttckzukommen  ist 

Sind  dergestalt  die  provinciellen  Gewalten  nebea  den 
K(taiig  für  den  Schatz  des  Friedens  th&tig,  die  dnadin 
in  ihrem  Bereich',  aber  auch  mehrere  za  gemeinnuM 
Massregeln':  so  bleibt  doch  der  Kdnig  allezeil  der  ird- 
chem  zunächst  die  Sorge  Tür  denselben  oblieg:t,  der  n 
dem  Ende  das  bestehende  Recht  handhabt,   omler 


*  Gaalbert  V.  Karoli  c.  1,  S.  562:  Cepit  aüqne  majoiis  ooosS 
prodeatU  pius  comcs  de  j^^ds  refomatione  disponere,  lege»  el  jw»  r^b 
revocare  (d.  h  wohl  enieuero;  regnum  beadeht  sich  anf  Flandcni),  Um  iL 
panllatim  pacia  statn  ondecumqae  collecto,  hi  qnaxto  sai  oomiUtas  am«  fs 
iltuitt  ohonia  florerent  .  .  .  Tandem  videns  graüam  pads  omnibw  i 
iadint  per  termiiiDS  ngni,  nt  snb  qinele  et  seeuitate  abaqae 
maniter  degerent,  qoicumqae  aat  in  foro  auf  inlra  castFa,  ali<MiiiiD  ipaa  piic> 
terentnr  armis  qaäe  feirent.  Sab  bac  ergo  obserranüa  arcns  et  sagiUM  c( 
sobseqnenter  omnia  arma  postposlta  alnt  in  forinseds  lods  skal  d  n  päd- 
flds  (d.  b.  den  offenen  and  befestigten  Orten). 

*  Dahin  gehört  ausser  dem  S.  437  ff.  AngeAhzten  aadi  B.  WcEL 
c.  16,  S.  463,  von  H.  Heinrich  von  Baiem:  generalem  cootcsUib  Bat^ 
pone  omnibos  indixit  .  .  .  pacem  firmissimam  omnibos  annantiant  ei  ^mt- 
mento  confirmari  precepit. 

*  An  dem  Lfitticher  Gottestrieden  nahmen  theil  die  Grafai  ven  V 
mar,  Limbnrg,  Lach,  Los,  Löwen  o.  a.  Dahin  gehört  aich  Caba«  f,  > 
181.  182,  V.  J.  1133,  über  eine  Versammlang  des  Erzbischoli  f«n  1^. 
der  Bischöfe  Ton  Metz,  Toal  und  Verden,  des  Henogs  Simon,  «I 
principom  qoi  nobiscnm  apad  Theodonis  Tillam  pro  pace 
nerant.  Za  vergleichen  ist  der  Friede  för  Flandern,  den  der 
Beims  mit  seinen  Suffraganen,  petente  d.  RolNirto  joniore  Flandrcosi^  c^ 
mite,  im  J.  1099,  verlLündete,  Mansi  XX,  S.  969,  nnd  wo  es  c  6 
hoc  itemm  statoimus,  ut  omnes  domini  dritatom  et  cMleUoraB  et  ■ 
num  hanc  insUtntam  paoem  per  sacramentom  Tel  dextcrae  datiow  fe 
episcopi  sui  confirmarent. 
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Autorität  Yoniehmlidi  neue  fteGht8g;niiil8ätz«  fefftgestellt 
werdm.  Auch  in  diesem  Sinn  wird  er  wohl  der  Friede- 
schaffende  (paoificos)  genannt  ^ 

Der  König  ist  es  amch  welcher  fortwährend  fiir  ein- 
zelne Ülassem  der  Bevölkerung  oder  einzdne  Verhält- 
nisse einen  besonderen  Frieden  ertheilt  So  kommt  es 
aUgeneift  bei  denen  die  einen  Markt  besnchmi  ^  ausser- 
dem zam  Schutz  eines  Wildbanns  gegen  Anlieger  vor'. 
Später  sind  aber  die  FUrstan  auch  wohl  in  das  königliche 
Recht  eingetreten^. 

In  diesen  Verhältnissen  berührt  sich  der  Begriff  des 
Friedens  nahe  mit  dem  des  Schatzes  ^ 


^  3o  Borth.  Zt.  c  26,  S-  110,  in  4ifiMm  ZuspinneDbaog  toit  Lo- 
iban  .Vgl.  übor  dea  Beinamen  fiberhaapt  oben  S.  114.  Enbiecbof  Brono 
beisst  seinem  Biographen  c.  26,  S,  69,  vere  pfKÖficns.  Nach  dem  Magniim 
cbron.  BeJg.,  Pistoriue  ed.  Strufe  III,  S.  136,  ist  der  Bischof  voa  UUtieh 
nregen  des  von  ihm  erlassenen  Gottesfrieden?  pacificus  genannt. 

'  So  in  (asi  allen  Marbtpri?iiegien.  Otto  I,  Erhard  54»  I,  S.  4^: 
>aceDiqae  firmissimam  teneant  aggredientes  et  r^edientes  et  ibi  manentee; 
mch  00,  S.  48;  fgl.  Zenas  S.  301.  Otto  III,  D&mge  S.  97;  Cbron.  Un- 
•esh.  S.  401;  Weock  11,  S.  40;  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332; 
^.  Camer.  I,  112,  S.  450.  Heinrich  II,  AcU  30,  S.  32;  Grandidier  AI- 
lace  I,  S.  197;  Tronillat  S.  144;  Tgl.  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  265  (pacifi- 
:ain  aditum  ac  reditam).  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  30  (pacem, 
egem  ac  jnsticiam);  S.49;  XXXI,  1,  S.310;  Lappenberg  68,  S.  69.  Hein- 
ich III,  Bodmann  I,  S.  200.  Heinrich  IV,  Stampf  AcU  73,  S.  77;  Mon. 
).  XXIX,  1,  S.  140;  XXXI,  1,  S..343.  —  Vgl.  Osenbrdggen,  Alem.  Straf- 
echt  S.  54. 

'  Heinrich  11,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  453:  hanc  pacem  et  secnrita- 
em  de  caeteris  conterminalibos  et  drcamsedentibns  .  .  .  obtineat;  ähnlich 
»ronke  736,  S.  344;  Wenck  lU,  S.  46.  Vgl.  Otto  lU,  W.  ÜB.  195, 
,   S.  228. 

^  So  ertheilt  B.  Hermann  Ton  Metz  den  Marktbesochem  Frieden, 
[ist.  de  MeU  IV,  S.  lia  Vgl.  die  Utk.  des  Abts  Eggebard  Ton  ReicheiiaD, 
ie  sich  anf  ein  Mteres  Privilegium  Otto  III.  st&lzt,  Dümge  S.  111. 

0    lieber  Wipo  c.  6,  S.  263  a.  Torher  &  428  N.  1. 
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Märkte  wird  er  bezogen  ^ ;  sodann  sind  es  vor  allem  die  geist- 
lichen Stifter,  bei  denen  der  Schatz,  der  besondere  Schatz, 
wie  es  manchmal  heisst',  fortwährend  eine  bohe  Bedea* 
tang  hat    Und  ausserdem  können  einzelne  Personen  des- 
selben theilhaftig  werden'. 

Sie  kommen  damit  in  eine  nähere  Beziehang  zam  Kd- 
oig:   ihre  Rechtssachen  konnten  allezeit  an  sein  Gericht 

^bracht  werden^;  er  gab  die  Genehmigang  zu  Verftusse- 

« 

rangen  von  Land  die  sie  vornahmen  ^;  bei  den  geistlichen 
Stiftern  hing  damit  auch  die  Immunität  zosammen  \    Si- 

^  Ladwig  d.  D.,  W.  ÜB.  I,  S.  166:  sab  nostra  tniüoQe  volmnns  nt 
iOQsistat;  vgl.  Konnd  II,  AeU36,  S.  32:  adjecta  nostrae  immmutatis  tmela. 

*  Otto  II,  Acta  14,  S.  11:  Preter  geDeralem  omninm  aub  noslra  di- 
ione  coDatstentiniD  eocIesiaraiD  defensionem  .  .  .  haoc  qooqne  apedaliter 
nb  Dostra  tneremna  überalitate.  Otto  I.  f&r  Rather,  Op.  S.  459 :  mandobardo 
am  spedali  prerogatiTa  protectns;  Gereken  VI,  S.  368:  nmndis  spedalibiis. 
Idnrich  V,  Calmet  III,  S.  70:  nostra  spedali  defensione,  wie  anch  schon 
n  Karolingbcber  Zeh;  Sickel,  Beitr.  III,  S.  102.  —  EigenthQmlich  ist  der 
insdrock  Lothars,  Mon.  B.  XV,  S.  265:  nostre  defensioni  committimus  et 
nb  TiiKa  regni  noctri  .  .  .  collocamns. 

•  OUo  III,  AcU  35,  S.  30.  Bresslan  20,  S.  30  mit  der  Note  S. 
70.  Vgl.  Stumpf  Acta  299,  S.  426.  Dronke  716,  S.  332,  von  einer 
fan:    qnae  snb  regali  et  imperiali  patrodnio  nostro  semper  esse  ridebator 

.  .  sab  pnblica  defensione  nostra  atqne  patrodnio  nostro. 

^  Rather  Praeloq.  V,  12,  S.  113:  mnndebnrdem  antem  Tnlgo  qnod- 
un  genos  regaiis  voeant  tnitionis,  quod  qui  habnerit,  spedali  qnodam  pri- 
legio  IIa  regia  taetnr  anctorltate  plemmqae,  nt  nee  vi  nee  jndido  aliqnid, 
iam  in  colpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatnr,  aoteqnam  in  presentia  ejus- 
$m  majeslatis  andiatnr.  Was  derselbe  S.  114  sagt:  wiffam  etiam  qnodr 
im  Yocant  signom,  quod  qoi  regali  habnerit  dono  et  alicojns  invasn  alicoi 
ibjacnerit  damno,  tindiee  defenditnr  gladio,  bezieht  sich  wohl  anf  Bestim- 
angen  des  Langobar^schen  Rechts,  obschon  es  in  dem  Edict  nnr  in  an- 
irer  Bedentnng,  Ratchis  c.  14,  LL.  IV,  S.  193,  vorkommt;  ansserdem 
\x  BajoT.  X,  18,  S.  309;  vgl.  Dacange  VI,  S.  918;  Grimm  RA.  S.  941. 

«  So  in  dem  Fall  bd  Dronke,  N.3,  und  Z.  f.Meden.  1867,  S.412 
löfer  I,  S.  410),  wo  ein  clericns  Gut  schenkt  permissn  Ottonis  imperato« 
I  sui  tntoris.    Dassdbe  Recht  Qbt  der  König  bd  gdstltchen  Stiftern. 

f    DiTon  in  Absdmitt  11, 
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Da»  oUt  Recht  der  Mkßmgß  iwUr  bestiiMiteB  Bedk^ 
Bg^en  JBeiehlii  »  erlaaeen  ud  die  Yertetomii^  mit  euer 
iondereii  Bosse  za  belegen,  dae  unter  den  Worte  Baui 
rslaadMi  mrd,  hat  auf  die  yaricUedeuteA  VerhäUvwe 
iweBdug  erhalten  t  wie  auf  die  Gericbtshaiteit  ^  und 
s  Aufgebot  zuni  Kriege,  d.  h.  die  beiden  flauptgehiete 
inig^ficber  Gewalt  im  Staate,  so  aaoh  anf  FliSle  noch 
»sentlich  anderer  Art,  wo  es  galt  ein  Teriiehenes  Recht 
1er  eine  einzelne  Anordnong  gegen  Eingriffe  au  schür 
m,  einem  solchen  Recht  in  geirissen  Grenzen  eine  an»« 
hliessliche  Geltung  zu  geben  -« ,  wie  es  bei  Maitten, 
»raten  und  Mühlen  vorkam^  —  oder  dner  Verfligung 
ie  geblilirende  Folge  zu  sichern. 

Das  Recht  des  Kfinigs  zu  beftblen  wird  einmal  wie 
ie  königliche  Gewalt  selbst  auf  Gott  zorttckgeführt '. 

eai  .  *  .  talonqae  baimwn  {Mnolvairty  wie  dBe  KasOevte  an  tndertn  ürUa»' 
ehnUch  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332;  Dfimge  S.  111;  vgl« 
[od.  B.  XXXI,  1,  S.  310;  Stompf  Acta  73,  S.  77.  YgL  dagegen  Ae 
lelleo  S.  452  N.  3. 

1    Ueber  die  Tenchiedene  Anwendung  des  Worts  in  gerichtlichen  Ter« 
ältnisBen  s.  apiter.  ~   Abgeleitet  ist  die  ErUirnng  des  Strassborger  StIL 
.  11 :   polestatem   cogendi  et  oonstringendi  jiidicatos  quam  Tocant  baonmii 
•  .  hannum,  id  est  gladii  findictam  in  hnjasmodi  dampnandos. 

*  Ueber  den  Wildbann,  Mahlenbann,  das  Bannrecht  im  Handel  nnd 
'erkebr  ist  aoch  besonders  zn  handeln.  Vgl.  den  Ansdmck  Lacomblet  123, 
,  S.  75 ,  V.  J.  989 :  Gut  com  piscatione  Rani  in  tractibos  et  jnstida  qne 
lidtnr  ban  (vgl.  Chron.  S.  Martini  SS.  II,  S.  215).  Von  einem  Zwangs- 
recht  in  verschiedener  Anwendung  wird  das  Wort  in  Lothringen  gebraucht; 
Ilalmet  III,  S.  50:  banno  in  prato  indominicato  com  reüqois  pratis;  Y,  S. 
160:  usooi  banni  atqne  pascua;  Tgl.  S.  161 ;  III,  S.  68:  dies  band  aut 
ilias  alias  consnetndines.  Vgl.  Quirinalia,  Arch.  f.  Gest.  Gesch.  X,  S.636: 
boTcm  ex  banno  oblatum. 

*  Heinrich  II,  Miraeus  1,  S.  50$:  oomio«  ipshis  qni  oobis  praed- 
piendi  concessit  potastatem  (Stnmpf  Nr.  1453  scheint  mir  (Me  Urkunde 
ohne  sureidiandea  Gmnd  Inr  anecht  zn  eritUiren}. 
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Aber  so  menig  diese  fiberbanpt  eine  ii]ibe8dir>ikteiü.fa 
wenig  hat  ein  anbedingtes  Recht  der  Veiftgimg  oder  fe 
Befehls  dem  Deutschen  KOnig  zugestanden.  Bdnkkr*. 
schreibt:  wir  befehlen,  wie  es  gerecht  ist\  und  ireugM 
eine  materielle  Schranke  war  damit  gegdien.  ScheiMf 
roYinger  haben  iLOniglichen  Befehlen  welche  gegen  6 
Gesetze  anliefen  die  Gfiltigkeit  abgesprochen',  udw 
weit  anch  zu  Zeiten  die  Gewalt  der  Herrscliff  reida 
oder  greifen  mochte ,  weder  der  Fränkische  nodi  iß 
Deutsche  König  ist  jemals  im  Besitz  eines  Redts  p«* 
sen  das  ihm  erlaubt  hätte  anzuordnen  und  zb  gdMM 
was  ihm  beliebte'.  Was  er  befahl  forderte Nadttito; 
aber  er  durfte  nicht  befehlen  was  er  wollte*.  Dcrl^ 
reich  war  wohl  nicht  fest  begrenzt,  dies  wie  so  ticies  ii 
staatlichen  'Leben  auf  keine  bestimmte  Ordnung  geknch 
Aber  Gewohnheit  und  Sitte  zogen  eine  Schranke,  die  aiä 
der  mächtige  KOnig  nicht  überschreiten  mochte  ^  vä 
ungestraft  überschritten  hätte. 

^  Moser  32,  S.  66:  praedpimas ,  qaia  jaslnm  est  Erfl|t^ 
petimus,  qnia  tos  diligimns. 

•  YG.  n,  S.  688  N.  6. 

'  Sohm  dehnt  das  Recht  des  Bannes  zo  weit  ans,  wenn  ff  a"^  * 
sei  eine  durch  das  geltende  Recht  nnbeschrinkte  Gewalt  gewcsea;  ife^  ^ 
hat  es  dazu  gedient  dies  zu  ergänzen  and  foitznbildea.  Gan  ireii'  ^ 
dagegen  Gneist,  Eigenart  d.  Preuss.  Staats  S.  4:  Der  Kdaistei  «^ 
erste  Form  einer  Regierungsgewalt  und  eines  Verordonngsrecbü.  ik^ 
dieses  Regiernngsrechts  liegt  in  dem  bergebracbten  Yolksedilf. 

^  Dagegen  wird  man  nicht  anf&hren  wollen  was  CMoas  D,  )•  -^  * 
Heinrich  III.  in  den  Mond  legt:  Regibns  hie  mos  est  senpff  iB^* 
legi  addere  anteriori  .  .  .  Nam  qni  regnnt  leges  non  regoalar  M^  ^ 
lez,  nt  ajunt  vnlgo,  aerenm  habet  nasom  et  rei  ferream  man  et  <"^ 
nt  eam  flectere  qneat  quo  sibi  placeat.  Es  bedeht  sich  niafcksl»^^ 
auf  das  Yerhiltnis  des  Reichs  zu  Böhmen. 

*  Eine  formelle  und  materielle  Schranke,  St  ZuliavnC^^ 
Bsen  and  die  Beziehung  zur  Kirche,  hebt  anch  Abbo  henor,  ^  ^' 
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Der  Fälle  wo  ein  solcher  Befehl  oder  eine  Anordnung 
desKtfn%;s  (praeceptnm,  praeceptoria  lex^;  mitunter  anch 
edictom)  platzgriiT  sind  allerdings  nicht  wenige  nnd  yer* 
schiedenartige :  bei  der  Ladung  Yor  das  königliche  Ge* 
rieht  ^  der  Berufong  an  den  Hof  oder  zu  Hof-  nnd  Reichs* 
tagen',  bei  VoUstreckong  von  Urtheilen^,  bei  DorchlUh* 
rang  von  Massregeln  znr  Anfrechthaltong  des  Friedens  ^ 
bei  Ertheilang  des  königlich'bn  Schutzes  ^  bei  Verleihung 

köoigUche  Recht  mit  starken  Worleo  betoot,  Can.  c.  6,  Habillon  Anal.  S.  136: 
GloriosiadmoraiD  regom  poteotia  stabile  firmomque  esse  volnit  qnidquid  verbo 
Yel  opere  praecipiendo  coostitait,  maxime  qiiod  ad  atilitatem  ecclesiae  soo- 
mm  procernm  saggestionibas  ratnm  esse  judicavit.  Qoapropter  qui  praece- 
plis  regalibos  coDtradlcit,  se  regem  Don  diligere  nee  timere  osteodit.  Vgl. 
Hooor.  AogDSl.  De  apost.  et  ang.  c  6,  S.  192:  Dam  ea  praedpiontor  qoae 
ad  jus  regni  pertloeDt,  est  eis  atiqae  parendam;  si  aotem  ea  qnae  christia* 
nae  reiigioai  obsant  imperant,  obsistendam.  'regnom'  steht  hier  in  dem 
Sinn  von  *SUat',  'weltlicher  Gewall'. 

'    S«  aber  diese  Aosdrtcke  in  den  folgenden  Noten« 

*  Lamb.  974,  S.  63:  eosqoe  ad  pladtnm  iniitaretper  edictom.  Ann. 
Altab.  1070,  S.  821:  docem  in  sni  praesentiam  venire  jossit 

*  S.  oben  S.  337  ff. 

*  Solche  sind  erhalten  in  dem  Cartol.  de  Romainmontier,  Mem.  de  la 
Soisse  Rom.  III,  S.439,  an  B.  Gerold  von  Laosanne:  De  jodido  qnod  ad- 
Tenas  E.  pro  hominibos  ad  Rom.  monasteriom  pertinentibns  in  toa  coiit 
datam  est  damorem  nostris  aoribos  prior  ejosdem  monasterii  .  .  •  iogesdt, 
eo  qnod  ipse  E.  idem  Jodidom  ezeqol  contempnat.  Qoapropter  ezperientiae 
taae  predpimos,  ot  eondem  E.  roodis  omnibns  a  tali  presomptione  cohlbeas 
jadidiuDqQe  exeqoi  compellas  -—  'Amedeo  consangnineo':  Jodidom  .  .  .  ot 
ezeqni  fadas  ipsomqne  monasteriom,  qood  nostre  toitioni  se  indinat,  modis 
omnibos  defendere  stodeas ;  —  an  Graf  Aimo  von  Genf:  volomos  et  pred« 
pimos  tibi,  ot  per  fidem  qoam  nobis  debes  ...  pro  nostra  fide  et  amore 
ipsom  locom  stodeas  defendere  et  jodidom  factom  omni  modo  tenero. 

*  S.  vorher  S.  429  N.  1 ;  S.  436  N.  1 ;  S.  438  N.  4.  Ein  Frie- 
denaedict  ist  anch  die  *Decretalis'  in  dem  Über  dictam.  des  Hogo,  Rockin- 
ger  S.  77.  —  Ueber  die  Stolle  der  V.  Heinrid  IV.  c  2,  S,  272  s.  oben 
S.  413  N.  4. 

<  So  hdssl  es  i.  B.  in  Urk.  Otto  III,  Hodenberg  11,  S.  19:  regio 
firmiter  edicto  interdicentes,  bd  doem  Marktprivilegfaim. 
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aliek  ton  Privil^^iflft  \  bei  der  Ortaug  der  YtMimt 
geistlicher  Stifter  ^  namenllicli  liei  Verfttgiugen  über  fai 
Beftitztham  derselben  \  Manches  isl  einfiieh  die  Am- 
dang  kdniglieher  Gewall  anf  dem  Gebiete  des  Gsttfih 
und  Heerwesens,  des  Re^ts  der  Verftigong  fiberBohrifr 
rechte  Überhaupt  und  Über  die  kirchüchen  lulilatioMi 
insbesondere,  welche  lange  ganz  d^  Einwirkung  iid  I> 
tung  der  Könige  unterlagen.  *  In  manchn  FUlen  kal « 
auch  hier  an  einer  Mitwirkung  der  Grossen  im  Rath  des 
Königs  nicht  gefehlt  K  Weitei^ehende  Anordningn,  m 
sie  zum  Schutz  des  Friedens  getroffen  wurden,  stitia 
sich  auch  auf  Verhandlungen  und  Beschlüsse  allgeBCh 
nerer  Versammlungen.  Was  diesen  vorgelegt  leria 
musste  und  was  d^r  König  allein  erledigen  komite,  wir 
durch  keine  feste  Grenze  von  einander  geschiedes.  AI- 
gemeine  Verfügungen  lagen  überhaupt  nicht  ui  Gkanl- 
ter  der  Zeit ;  einzelne  Entscheidungen  und  Befehle  irerta 
dem  kräftigen ,   in  Ansehn  waltenden  König  nicht  Mal 

1  Ueber  praeceptam ,  praecaptio ,  d«Dii  anctoticas  all  Dmiiiiif  ^ 
niglicher  Vritanden  äberhanpt  s.  l^ckel,  AcU  Kar.  1,  S.  18S,  Ate  <■(•* 
braoch  von  edietam  eb.  S.  187.  —  Heinrich  II ,  Lepai«  S.  185,  ii^' 
praeceptoria  lege  reddentes ;  Heiiuich  III,  eb.  S.  207 :  preceplaf  nUm^ 

*  Hierher  gehört  das  decretnm  Heinrich  II.  Sber  die  VohlWK  * 
famlliae  Ton  Lorsch  und  Worms,  Chron«  Laaresh.  S.  405,  ««  «kai^ 
Toto ,  jobeo  et  firmiter  predpio ;  das  Schr^ben  Ko&rad  IL  an  db  Ma- 
schen FArsten,  LL.  H,  S.  38*,  auch  Bresalao  30,  S.  44:  Mrti 
poteslate  interdicimus  ...  snb  Dei  nostraeqve  gralia«  obtenta 
Aach  den  Befehl  Heinrich  IH.  kann  man  hierher  reetami,  Cod.  Mfr^l'* 
S.  37 ,  dass  niemand  im  Grabe  des  Ismahel  so  Banberg  hmt^  "■* 
soll:  Dostra  imperiali  potestate  praedpimos. 

^    So  sagt  Lamb.  1071,  S.  183:  frequeBtiboB  eom  edidis  af"^^ 
praedia  monasterii  .  .  .  militibos  sois  in  benefidnm  croganl. 

^    So  heisst  es  fai  dem  N.  2  aageAhrtes  Decnt  filiHkk  iL  f*'- 
cam  consUio  meomm  fldaliam  id  ordinäre  dJAposni. 
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bestritlea,  and  so  aach  solche  erlasseii  sein  deren  Be* 
recMgnng  sich  nicht  auf  einen  aDgemeinen  Grundsatz 
zurückfuhren  lässl  \  die  aber  darum  noch  kefneswegs  jede 
Beschtfüikung  änsschliessen. 

Der  König  beftehlt,  yerftigt,  häufig  unter  Bezie- 
hung auf  seine  Macht  oder  Gewalt ' ;  und  es  bedeutet 
nur  dasselbe,  wenn  von  der  Majestät  die  Rede  ist',  oder 
der  KOnig  sich  selbst  auf  die  königliche  Sitte  stutzt  ^ 
in  andern  Fällen  sein  königliches  Wort  nennte  Es  ist 
auch  nichts  wesentlich  anderes,  wenn  besonders  der  Bann 
hervorgehoben»  bei  oder  unter  dem  königlichen  Bann  eine 


^  Mim  nag  mtm  t,  B.  ifthIeD,  wenn  Lambert  107S,  &  193,  er- 
zäUi,  Hdarich  IV.  bab«  den  Abi  too  HerafeU  darcb  Orabsngen  geaölblgt 
sieb  den  ZebntfordaniiigeD  des  Erzbiacbofa  Ton  Mainz  ta  nalenrerleD,  iiacb« 
ber  Ibm  tiod  deto  Falder  Abt  ^sbb  mtermiiiatibaa  gratiae  snae*  ferbolea,  skb 
an  deo  Paptfl  so  wenden. 

'  So  in  den  fimspielen  S.  456  N.3.  OUo  U,  Erbard  68, 1,  S.  58 :  regia 
el  imperiali  polenda . « .  mterdidmna,  nnd  m  boolbligen  andern  Failen.  flto* 
fig  «Bcb:   regia  anotnriute.    Vgl  die  StaUen  &  456  N.  2. 

'  Lamb.  1071,  S.  187:  sid)  obteDtn  regiae  majeatatia  praeceplt.  Lo« 
tbar,  Souipf  AcU  95,  S.  108:  regalte  niajeeUlte  impeiio  eimnlipe  banni 
mei  eeoftnnatiene  commniürL 

^  UotL  B,  XXVIII,  1,  S.  184:  noitro  r«gio  more  coneeaaiaMM,  ganz 
den  enlifreebe&d  wae  S.  186  beisst:  nostro  regio  baono  noatraeqne  poto- 
stalia  adjntoentfs  conceaeintna.  Vgl.  OUo  II,  abend.  S.  206 :  more  regt«  vel 
im^eratorio  dedimoi;  Eratb  17,  S.  13:  more  rogto  de  ataln  a.  eccieiiae 
carrobarando  Indantelb  Elwaa  anders  wird  ee  gebrancbl,  Heinricb  IV,  La- 
comblel  216,  I,  S.  140:  Dedimoa  aotem  regio  more  ad  perpetnam  proprio- 
tatem;  215,  &  139:  Oedinua  antem,  skul  mos  est  regibns  et  ioperatori- 
h»  dara,  cum  omniboa  videlicet  appendiliis;  vgl.  Lappenberg  114,  S.  108; 
116,  S.  110  und  soDsL  (Wcdd  es  einmal  tod  der  ScbeokuDg  eineaOraliBn 
beiast,  Oall.  cbr.  XIII,  S.  561 ,  sie  Sei  gemacbt  'regali  traditione',  io  ist 
TieUeictal  'legati*  an  leeen  oder  docb  nocb  anderes  zn  tersteben). 

^  Armdi;  Hon.  B.  XXXI,  1,  S.  131 :  regali  verbo  imperamos.  Ancb 
regio  Teriio  jobanms,  pnecqrimna,  interdidmiia ,  in  UrU.  Heinikb  il,  Acta 
3«,  S«  32s  <)iibamel  1,  &  14;  Hon.  B.  XXVIU,  1,  S.  310. 
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Verftigang  erlassen  wird  ^*  die  in  dem  Baiu  iriikdi 
Macht  ist  eben  nur  die  in  dem  KffnigdiiuD  selbst  li^di 
Gewalt  und  Autorität 

Aber  auch  an  die  Strafe  oder  Busse  ist  gedadt  & 
auf  die  Misachtung  eines  solchen  Befehles  gesetzt  wl 

Betrug  in  Fränkischer  Zeit  die  Busse  desKOugriiai- 
nes  allgemein  sechszig  Solidi',  so  ist,   sdt  desZdm 

^    Otto  H,  Sloet  S.  103  (Stampf  Nr.  668):  Et  ne  aüqiui  noilne  it 
vidiie  caosa  pontes  destroere  aat  afiquod  impedimeiitDai  in  m  ban  idl. 
hoc  banno  nostro  sibi  a  nobis  Yetitmn  sdat;    Mon.  B.  XXIT,  1,S.2U'. 
panno  imperiali  jobemos ,  bei  Forstbann ,  und  hier  ihnlich  hi  vnMom 
WendoDgeo.    Otto  UI,  Moo.  B.  XXVIII,  1,  S.  266:   nostri  imperiafisboi 
districtione  flrmiter  saDdmiia ,  M  ErthdlQDg  tod  MarfctraehL     JUmA  0. 
Miraeaa  II,  S.  808:   edicto   banni   nostri   coofimiari  jnmaxfM.   InridL 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  49:  per  banniUm  imperii  noetii  eonstridioMB  1«^ 
cepimos.     Heinrich  IV,   Poiain  S.  15:  banniqae  nostri  hrierpoBilioBet  ■ 
deinceps  qaisqaam  haec  aadeat  infringere,  vigoramos;    Sloet  19),  S.  )K: 
Hoc  igitnr  jadidam  .  .  .  banno  imperiali  eonfinnarian».    Hcfaniel  T,  Ai 
ehr.  V,  S.  447:   regelt  aoctoritate  et  banno  nostro  ean  robonnsM;  ^ 
fthnlich  MR.  ÜB.  421,  I,  S.  482;    AcU  74,  S.  69:    i^gaiia  faani  i«»i- 
tatecommnnimns;  W.  ÜB.  279,1,  S.  354:  nostro  impcriaH  Imm 
ebenso  TrooOlat  S.246;  Marien  Anstr.  sacra  H,  S.  266:  n.  L  k  ■ 
mos.    Lothar,  Ladewig  Bell.  X,  S.  139:  regali  potonda  et  hnpmE  «^ 
ritate  et  banno  eadem  confirmantes;  Ifiraens  I,  S.  95 ;   nostro  ngrii  k^ 
stabile  et  Inconmlsom   pennaneat;   Calm.  V,  S.  175:  neelroqM  cien  * 
banno  totnm  restitoimos.    Vgl.  aoch  Lacomblet  305,  I,  S.  201 ;  hkk  &!•• 
Act.  Pal.  III,  S.  162;  Bresslau  43,  S.  61 ;  lang  Benlb.  S.  10;  U 
S.  131.  —    Dasselbe   bedeotet   Hdnrich  V,   Bondam   S.  171: 
imperiali  itfterdirimns.    Ueber  den  Gebrauch  von   distridio,  diittid*«  '* 
spdter  sn  handeln ,    ebenso    f on  der  Uebertragnnf  des  lAdgihw  ^ 
andere. 

*  Fldier,  der  den  Gegenstand  angehend  in  den  Foisihwjw  ^  ^ 
nod  RG.  lUliens  I,  behanddt  hat,  will,  S.  81  ff.,  xanklMl  Mim^^ 
hasse  denken. 

s    Diese  findet  sich  noch:  Hdnrich  IV,  Dftmge  S.  117,  Ar  <i^ 

in  Spder :   bannnm  1 ,  id  est  libras  3  aigenti  persiriTcre  eagalv.   I^ 

biet  214,  I,S.139:  giebt  bannnm  drca  monten  .  .  .  Qood  d  hoei^ 

institatom  qnispiam  transgressns  foerit,  ...   60  sol.  coaponat;  ^^ 

ÜB.  II,  S.  23:   bannnm  qnod  Theotodee  bngban  didtir,  pn  f»  ^  ^ 
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OttoL^  unter  Einfliw  Italienischer  Gewohnheit',  Verletzanf^ 
königlicher  Urknnden'  mit  einer  Geldstrafe  belegt  deren 
Betrag  yerschieden  war^  yon  zwei  bis  zu  tausend  Pfand  ^ 

solfuitar.  ScbatBQ  I,  S.  385:  et  deinU  pro  oormplo  banno  aottro  peea« 
ni«,  sciHcet  60  sol.  de  angulis  ferie  persolvat.  —  Zweifelhaft  bleibt,  ob 
diese  gemeint  ist,  in  manchen  Stellen;  Gail.  ehr.  XlII,  S.  552,  t.  J.  943: 
bannom  ecdeaiasdcom  atqae  reglnD  penolvat;  Otto  HI,  Chron.  Lannsh.  S. 
401:  sdat  ae  oompoeitiinim  noatram  imperialem  bannmn;  G.  Camer.  1, 112, 
S.  450:  componat  talem  nostri  juris  bannnm;  MR.  ÜB.  278,  I,  S.  332: 
nostmm  imperialem  bannnm  componat;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  267:  nostnim 
bannnm  dapHater  oompositranm.  Und  Ifanlich  Konrad  II,  Erhard  116,  f, 
S.  91;  Chron.  Lanresh.  S.  406;  Heinrich  111,  Sinnacher  II,  S.  392;  Hein- 
rich IV,  Stnmpf  Acta  73,  S.  77 :  nostre  dignitatis  bannom  inddisse  compo- 
siUimm;  Hdnrich  V,  AcU  72,  S.  68;  Lothar,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II, 
S«  165:  regalis  banni  nostri  intermlnadone  et  ejns  compositione. 

<  Bresslan  9,  S.  12  (aneh  Dflmge  S.  88),  eine  Stelle  die  Fldier  S. 
76  ftbenehen.  Ueber  zwd  FlUe  ans  der  Zdt  Kart  HI.  s.  Sidtel  Bdtrige  II, 
S.  37  (139). 

*  Darfiber  handeln  9(^el  a.  a.  0.;  Tgl.  Acta  Kar.  S.  201 ;  Stampf, 
Bdchdunzler  S.  116  ff.;  Fidier  I,  S.  79  nnd  HI,  S.  378.  Das  erste  si- 
ehere  Beispiel  ist  eben  die  Urk.  Otto  I.  (N.  1;  Stampf  Nr.  301),  anmit- 
telbar nach  der  Kaiserkrönang  and  an  demselben  Tage  ansgestdit  wie  ebe 
andere  ftr  dn  Italiedschea  Kloster,   die  dieselbe  Bestmunnng  hat,   Acta  8, 

» 

S.  7.  —  In  Prifatnrfamden  war  die  Androhong  solcher  Strafen  aber  schon 
Torher  sehr  gewöhnlich;  bemerfcenswerth  Ist  der  Ansdradt  in  ober  Eizbi- 
schof  Hermanns  Ton  Köln  ▼.  J.  922,  Cardanns  1,  S.  11:  jnxta  legnm  de- 
creta  anri  libras  5  et  argenti  pondera  20. 

*  Besonders  deatKch  aasgedrficfct  in  der  VA.  Otto  II,  Sloet  S.  104: 
a  nobts  Teütnm  sciat,  sed  insnper,  ne  aficni  hoc  üritnm  rideatnr  aot  hoc 
quodsopertos  interdictnm  est  dissolvere  presnmat,  eam,  qoieomqae  hajosaa- 
dadae  existh,  decemimns  camerae  nostrae  10  tdenta  anri  persolvere. 

*  In  fielen  Fillen  wird  er  gar  nicht  angegeben,  nnd  sbd  die  Ao»- 
drfldie  anbestimmt:  Otto  I,  Moser,  13,  S.  25:  debitnm  pro  delicto  in 
regalem  flscnm  redditnmm;  MB.  ÜB.  270,  I,  S.  236:  ad  regdem  flscnm 
qnantnm  invasores  ac  legnm  elfractores  competit  solfat;  Schaten  I,  S.  385: 
▼dod  regdis  contemptor  decreti  josti  sententiae  jadidi  sobjacebit 

^    Zwd   Pfond  Gold,   Hdnrich  H,    Chron.  Lanresh.  S.  405;   Dronke 

337,  S.  349.  —     Drd  Pfimd,   Heinrich  H,    Schannat  Worm.  S.  39.  — 

Sed»  PAind,  Heinridi  V,  MB.  CB.  426,  I,  S.  489.  —  Zehn  Pfand,  Otto  H, 

Sloet  S.  104  lalsche  Urk.;  BressUn  14,  S.  21;  Hdnridi  H,  Mob. B. XXXI, 
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wechselte»  doch  so  das»  bänfig  hiuulerl  Pfimd  figU  femä 
werden  ^;  and  dieser  Betrag  gut  daan  auch  ab  Slreli 
fiir  den  vertotilea  Bann^     Dieseihe  Bua§%  kauu  Ouo 
von  Freising  für  Fürsten  welche  den  Zorn  des  Königs  aof 
sich  gezogen  haben,  während  Personen  geringeren  Stan- 
des da  mit  zehn  Pfund  abgekommen  seien :  er  bexetchmei 
das  als  Hofrecht*.    Und  schon  in  der  Zdl  Heiui^  IV. 
wird  erwähnt,   dass  ein  Graf  nach  dem  Redit  dtr  Pfalz 
Stthne  geleisfet  habe^.    Ist  bei  Befehlen   aof  dea  Zon 
oder  die  Beleidigung  des  Königs  hingewiesen.  Jener  eben 
bei   Nichtachtung  derselben  angedroht .    so    wird  dabei 

1,  S.  298;  Roand  II,  ebend.  XXIX,  1,  S.  33,  bei  WOdbann,  mid  «o  «^ 
ter;  Gercken  V,  S.  65 ,  bei  einem  Baon  mm  Scboti  von  Bracken  (yiJL  0> 
senbrQggen,  AJem.  StnJr.  S.  73).  —  Zwölf  Pftmd»  Hdniicb  Y,  Ried  1,  S. 
172.  —  Dreissig  Pfand  (pro  injnslitia  iileta),  falsche  Uit-Otlo  I,  Mtetf  14, 
S»  27.  _  Vierzig  Pfand  mit  Tierfacher  Tbeilnng,  Heioricb  U,  Uanam  Ab- 
Stria  Sacra  11,  S.  414.  —  Fünfzig  Pfund,  Heinrich  IV,  Wärdtwein  5.  Sibi. 
VI,  S.  247.  -*  Tausend  Pfund  meist  nor  in  Italien,  Konred  II,  Sfevpf 
Acta  43,  S.  49;  44,  S.  50;  Heinrich  IV,  ebend.  75,  &  79;  doch  »i 
Heioricb  HI.  für  Mastricht,  Gomple  rendu  3.  eerie  IX,  &  13  (Stampf  V. 
2611);  Konrad  IIL  fOr  Cambrai,  AcU  88,  S.  82,  an  Stella  4er  alUn  tat* 
manitAisbosse  von  600  SolidL 

^  So  Otto  I,  S,459N.l;  Muratori  Aot.V,S.468.  Otto  Q,  IGraevI, 
S.  50;  Otto  III,  DQmge  33,  S.  92;  MR.  ÜB.  275,  I,  S.  330;  Boiich  IV. 
Chart.  Sarin.  809,  1,  S.  426;    Heinridi  V,  Laoomblet  376,  I,  S.  179. 

*  Heinrich  IV,  Chron.  Lanresh.  S.  420:  et  banni  nostri  tnmifm»^ 
auri  optimi  libras  100  ad  cameram  nostram  persoWat ;  Zeerled^Sl,  &47: 
banno  nostre  subjaceat  et  100  libras  auri  poriasimi  .  .  •  oonpovaL 

'  G.  Frid.  II,  28,  S.  411:  Est  enim  lex  cnriM,  qaU  ^m^m  dt 
ordine  prindpnm  soi  iram  iocnrrens  compoaitionem  pmsolven  capmr  1<M 
librarum  debitor  existat,  caeteri  miooria  ordinis  riri  «ifo  libcri  vd 
10.  Vgl.  eine  Stelle  ans  einer  lulienischen  Uriu  v.  J.  1079,  bei 
S.  87  N.:  reus  nostre  corie  judicetnr  et  100  libras  avi  solnra 
Die  Bestimmnng  auch  beim  Auetor  vetns  de  benef.  II,  53. 

«    Sloet  193,  S.  192,  v.  J.  1087:  Graf  Gerfawd,  der  ein  mUM  O* 
theii  nicht  befolgt,  emendarit  lege  palatii,    «nd  das«  die  Staue  d« 
Note  (Aber  den  Aosdrack  oben  S.  413). 


öhn#  BweiM  Mdi  wieder  .an  die  Bune  gedacM  ^ ;  niir 
-dam  sie  in  den  ««nzelnen  Fiülen  versckieden  angegeiyen 
int  TOn  secbs  bis  zweihundert  Pfiind,  nnd  wenigstens  mit- 
vnter  nock  neben  dem  Zorn  eine  solclie  angedroht  wird, 
abo  an  doppelte  Ldsfong  gedacht  werden  kann;  dienso 
wie  Bum-  nnd  Friedensbasse  n^en  einander  TOrlLommen  \ 
oder  neben  der  Imninnitätsbnsse  noch  eine  Strafe  an  den 
König  erwttlint  wird^  Wenn  diese  so  anf  verschiedenem 
Vrspnmg  eder  wenigstens  y^mhiedener  Anflassong  be- 
ndrt  nnd  nneh  in  ihrem  Betrag  verschieden  nach  Perso- 
nen nnd  Sachen  abgestuft  ist,  bleibt  doch  ihr  Charakter 
in  wesendichen  derselbe  und  macht  es  keinen  Unterschied 


^  9o  MBemkieh  Heinridi  fll,  Mm.  Fatr.  I,  S.  S65:  200  Kbras  siiri 
•  •  .  norinqae  iMoper  inddin«  majestatis  oflensam;  üehiricli  V,  MR.  ÜB. 
426,  I,  &  499:  Sl  qw  «atsin  qood  abcil  knjos  preeepU  nostri  in  afiqiio 
nsbtor  eHilarit,  nealram  «■ocaasonimqte  Bostromm  oSbosioiiein  Inemrat 
ei   wiwiii«  apiseoponiiii   <fai   inpraMnlianiin  »not  acommaniGatioiii  sobja- 

.tmL  Ittfopar  cdam  ad  paitea  regia«  6  filifaB  anri  integre  penolvat.  S|>A- 
tera  Beiq»ide  Floker  S.  85.     Anden   aber    lantet  es  Heinrich  IV,   Stompf 

;AeU  75,  8.  79:  eciat  ae  nostie  majestatis  iadtgnadonem  incannere  et  M 
Gompoeitiimin  1000  libras  anri  prdbati.  Vgl.  die  fafsche  ürk.  Ludwig  d.  K., 
Hon.  a  XXVUI,  1,  S.  188  (DOrnnyar  11,  S.  526  N.),  die  woU  in  die  er- 
flie  StanOaclie  2eit  gehört:  iram  et  indignalioneflB  regjae  majestatis  se  nove- 
rit  inauriase  et  in  anae  maliciae  poenam  100  Hbias  anri  pnrissfani  compe- 
nat.  Daas  die  Bnsse  den  Zorn  anfbob,  sagen  sehr  beatimmt  (fie  UrU.  Frie- 
drich I,  Lacamblet  875,  I,  S.  259.  260.  Dort  beisst  es:  regio  majesutis 
oflenamn  ae  noacat  inonrriaae,  qnonsqne  a  soa  presomptioiie  mannm  retrahat 
«I  pro  maodati  regii  transgresaione  26  libras  anri  In  camera  nostra  persolnU 

.hl  riner  UriL  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152,  steht  nnr:  indignationis 
noslne  poenam  aentiet. 

*    S.  forher  S.  452.    An  den  alten  fredns  (VG.  IV,  S.  444)  möchte 
ich  hanm  noch  denken.      Zo  berncksichtigen   ist,   dass   der  Verletzer   des 
Wildbamies,   von  dem  in  dem   einen  Fall  die  Rede  ist,    anch    als  rens 
.majestatis  becaichnet  wird. 

'    In  den  Cambraier  Immnnitilsmknnden ,   achon  der  Araulls,  G.  Ca- 
mer, ly  64,  S.  423,   beisst  es:  emsis  regiiibns  sit  olmoxii»|   al  idsopcr 
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ob  «e  mit  dem  Bann,  der  Beleidigang  adw  fönt  mk 
einer  Seite  königlicher  Gewall  oder  AatoritSU  in  Vcrtä- 
dung  gebracht  wird.  So  gehört  hierher  auch  der  FaD» 
wenn  Yon  einer  Schuld  gegen  die  königliche  Gewalt,  fie 
königliche  Majestät  die  Rede  ist  ^ :  sind  die  Bdehk  u- 
ter  Beziehung  auf  diese  erlassen,  so  zeigt  wer  ä^  wk 
beachtet  unä  befolgt  Verachtong,  begeht  eine  Voklauc 
derselben';  und  geradezu  der  BegrilT  des  Majestttsfer- 
brechens  wird  herangezogen'.  Dafür  findet  sich  dau 
wieder  eine  Strafe  von  300  Pfund  Gold^    DwSchaUip 

sol.  600  colpabilis  jndioetnr.     Das  ist  die  alle  Immmtititilw— c  >    am  das 
Stelle  hier  ep&ter  1000  Pftind  Gold  traten,    S.  459  N.  5. 

1  Otto  Hl,  QoedL  ÜB.  &  6:  toto  offensionit  doüim  nb 
sommaeqne  joasionis  obteatatione  omni  ? iitnte  hoc  prohiboado 
lerdidmna  .  .  .  regalia  nostre  poteataüa  damnatione  .  •  . 
rieh  IH,  W.  ÜB.  228,  I,  S.  271:  rena  imperialia  poleslAtia  (Bmk  1'} 
Pfnnd).  Konrad  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  273:  noatne  |NMtalHM  nm 
et  Bomani  regni  hoatem  prononciaaDaa.  Vielleicht  daatelbe  Bämdt  !▼. 
Breaalan  75,  S.  112:  regiae  poteaUti  anbjaoebiL  —  Otto  O,  Oir.  QtA 
IV,  S.  461:  obnozinm  se  nostrae  noferit  majeatali;  Ada  13,  &  19:  i 
nolet  rena  fleri  miiieaUtis,  bei  Wildbann.  OUo  III,  OOmge  31,  &  I!: 
renm  ae  ooram  regia  noetra  nujeatate  aentiat. 

*  Vgl.  Gerben  EpiaL  18,  S.  10:  Am  eicani  de  palitM  «M  aaa 
repraeaentent  satellitea,  qoi  edicta  caeaaria  eontenmnnt;  17,  S.  10:  Cae* 
lemnitnr  imperialia  majeataa,  com  in  me,  tnm  in  ae  ipn,  .  .  .  ia 
aanctoarii  Dd  aecnndnm  libellariaa  legea  ÜKta. 

•  Oronke  754,  S.  363 :  Heinrich  Ul.  beatttigi  eine 
qne  tal^m  preceptionem ,  nt  qnicomqne  hominnm  hnjoa 
nem  riolare  praeanmpaerit,  regiae  najeatatia  rena  ait«  Heividb  T,  Gtt 
ehr.  V,  S.  446:  aob  poena  criminia  laeaae  majeatalia  imperiaKa;  igL  W. 
ÜB.  280,  I,  S.  356;  Lothar,  Breaalan  43,  S.  61;  Acu  Pal.  10,  &  fl. 
Selbst  in  einer  Uric.  Ottos  von  Bamberg,  Uaaermann  Bamb.  S.  68,  bairt 
es:  et  majestatia  rena  habeatnr. 

«    Heinrich  V,  Erhard  178,  I,S.  138:  pro  conteaspU  itgian  a^paa» 
flsco  noatro  300  taleoU  persoWaL    Heinrich  IV,  Lacooblet  213,  1,  &  13» 
hnnc  renm  miyestatia  regali  aerario    300   libraa  aui 
mna.    Waa  aehr  von  dem  Fall  N.  1  abwädit 
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gilt  aber  auch  ak  widerspenstig  (rebeIli8)^  d.L  als  halie 
er  die  schuldige  Treue  nicbl  bewahrt    Und  am  dies  be- 
stijiimt  hervortreten  2a  lassen,  wird  auch  unter  Berufung 
auf  die  Treue  der  Befehl  oder  die  Anordnung  erlassend 

Neben  der  Treue  wird  auch  wohl  die  Liebe  zum 
König  angerufen  ^  und  damit  ein  milderes,  ethisches  Ele- 
ment neben  oder  statt  des  Zwangs  in  das  Verhältnis  yon 
Herrscher  und  Volk  eingeführt.  Es  ist  ähnlich,  wenn  der 
Unterworfene,  der  Vassall,  mit  der  Bezeichnung  Freund 
geehrt  und  so  gewissermassen  an  die  Seite  des  Herrn 
gestellt  wird^ 

Von  Seiten  des  Königs  aber  werden  liebe  und  Gnade 
verbunden^,  besonders  auf  die  Gnade  das  grOsste  Ge- 
wicht gelegt 


^  Otto  in,  Upp«nberg  51,  S«  58:  regiae  nottrae  majesUti  m  rebd- 
lern  certisnme  noverit;  Mansi  UX,  S.  234  (aos  Chroo.  Farf.):  Qaod  ai 
aliqnis  oontra  banc  conatitntionem  nostram  temptaTorU,  tanqoam  rebellia  j»- 
dioetnr.    Uaber  den  Gebraach  von  'rebeUis'  s,  oben  S.  393  N. 

*  Otto  1,  Sagittar  S.  139:  Yos  antem  .  .  .  fldeliuto  nobis  debiu  ^ 
teatamnr  et  monemiu.  Otto  III,  Gerb.  ^iat.  211,  S.  143:  predpinnis ,  ot 
...  ob  nostram  fidelUatem  .  .  .  abbatem  ejna  res  tenere  juvetis  sine  nlla 
contradicüone.  Heiniich  IV,  IX.  II,  S.60:  Qna  de  re  monendo,  rogando  el 
pnedpiendo  debitam  a  te  nobis  fldem  diligentisBime  oon? emmos  etc. 

*  S.  oben  S.  45S  N.  4  in  dem  Schreiben  Heinrieb  IV.  an  Graf  Aimo 
von  Genf:  pro  nostra  fide  et  amore.  Vgl.  Heinrich  Y,  Zapf  S.  463:  sicot 
nos  amatis  et  gratia  de  nostra  nlterins  gandere  nütis. 

«    S.  oben  S.  294  N.  3. 

*  Cod.  Udabr.  S.  20:  N.  .  .  .  rex  ...  gratiam  soam  et  debiUim 
dilectionis  donom;  Mem.  de  la  Soisse  Rom.  III,  S.  439:  gratiam  et  dile- 
ctionem,  and  so  öfter.  Frühere  Könige,  z.B.  Otto  I,  Sagittar  S.  138:  sala- 
tem  et  omne  bonnm;  Konrad  II,  LL.  S.  38*:  salotem  et  gratiam;  Hem- 
rich  m,  Giesebrecht  II,  S.  685:  gratiam  et  salutem.  —  Widok.  III,  11, 
S.  453,  sagt  von  Berengar,  da  er  Otto  gehuldigt:  dimissos  in  Italiam  re- 
mearit  cum  gratia  et  paoe. 


Bei  dcir  Gnade  nM  befoUw,  niifl  Aiick  das 
Jidi  in  dersdben  Eedeirtmie:  ^  wie  wemi  der  ibcht  ete 
der  Majestät  ErwSUuiiiiig  geschieht;  ihre  Fortdaoer  triri 
von  der  Beobachtang  eines  Befehls,  einer  Urkunde  olcr 
was  es  sein  mag  abhängig  gemacht,  in  entg^engesetzta 
Fall  ihr  Verlust  angedroht  l 

Die  Bedeatnng  welche  hier  and  in  weiterer  masiüg* 
facher  Anwendung  dem  Begriff  der  Gnade  (od«*  HsU') 
gegeben  wird  ist  eine  der  am  meisten  charakteristisciMi 
Erscheinungen  in  dem  Deutschen  Rechtsleben  dieser  ZeiK, 
die  bisher  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefipndcpikai^ 

^  Dfts  zeigt  schon  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  253:  Sl  ^  w» 
Jiqjps  noQlree  ^lomütiomspcaecoptam  Mator  estiuritt  sciat  m  i|Mirw 
gressorem  regiae  majestatis  et  gratiae  jore  redargm  et  4«trincMiB  p^ 
DenlUcher  noch  Lothar,  AcU  Pal.  III,  S.  162:  anb  obteuto  gntd»  bm» 
interdtdmns,  wer  dagegen  handle  sei  reos  maj^statis.  (In  dem  Mef  Lethsv 
Pez  VI,  S.  304,  ist  der  Text  wohl  cormpt).  Trene  und  Gaade 
verbunden,  Tnmillat  S.  244:  snb  obtentn  gratiae  et  fideUtatis  imiiat 

'monitia  (inm  Urtbeil). 

'  Brief  Ottos  an  den  Grafen  Diemo,  Mabillon  AnaL  S.  4M: 
atqne  itemm,  <piia  a  te  saepe  neglectl  snmns,  tibi  pro  gratia  mstra  fnes- 
^pms  •  .  .  et  si  amplias  te  ad  noa  de  eadem  m  prodaiunMiint,  pna 
dubio  longa  sciaa  te  abease  noatrae  graliae.  Otto  II,  Ilniika  711,  &.3K. 
bI  rc^e  ¥ei  imperialis  gratiae  paitioei»  ease  velit.    Otto  lil,  iUL  O.  2^'- 

,  I,  S«  323:  ai  regiae  gratine  velit  particeps  existei«;  Laeomhlü  i2&»  l  > 
76:  noatrae  dignitatis  gratiam  perdere  non  dnbitet.  ftonnd  II,  UL  JL^ 
38*:  sab  Dei  nostraeqne  gratiae  obteotn  imperaiioa^  ficmricb  UI*  te-< 
S.  41:  praedpientes  sab  obtentn  nostrae  gratiae.  Vgl.  Lamb,  1073,  S.lS> 
—  Heinridi  IV,  LL  II,  S.  60:  aicnt  Deum  et  pacem  cbiistianas  dJas^- 
nem  qnoqne  et  gratiam  nostram  cnras.  Lamb.  1075,  S.  223:  rofvt  « 
ceteros  et  sab  intermioatione  gratiae  snae  praedpere. 

•    So  sagt  die  Kaiserdironik  y.  17029,  S.  520:    des   knagM   k*- 
er  gwan,  für  'gratiam  accepit'.    Vgl.  Graff  IV,  S.  915;  Luxer  I,  S.  !»• 

'Dasselbe  Wort  wird  also  von  dem  Herrn  nnd   dem  Untergebenen,    spac-- 
dem  Vassalien  gebrancbt;  erben  S.  46  N.3.  Einmal  steht  e»  aach  Ar  V 
^    In  den  Deutsdien  Rechtsgesdilchten ,  aodi  den  aQgeacmenn  ^• 
ten   fkber  die  Gesdiichte  des  StrafrediU  ist  von  der  Sache  fsr 
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Den  aüere«  FränkiMhen  VerltültiÜMen  fremd,  tritt  de 
seit  dem  zehnten  Jahrhundert  hervor,  bleibt  auch  nicht 
auf  den  Klifiig  beschränkt,  sondern  zeigt  sich  in  ähnli- 
cher Weise  bei  anderen  Inhabern  hoheitlicher  Rechte. 
Auch  der  Herzog  befiehlt  bei  seiner  Gnade  \  die  Mini- 
sterialen eines  Abts  werden  zum  Verlust  seiner  Gnade 
^emrtheUl^  Man  hat  es  mit  den  Verhältnissen  des  Be- 
neficiums  in  Verbindung  bringen  wollen',  so  dass  die 
Brtheilniig  eineß  sotohen  dahin  geflihrt  hätte,  auf  die 
Snade  oder  Gunst  des  Herrn,  von  dem  es  abhing,  so  ent- 
M^hledenes  Gewicht  zu  l^;en,  ihren  Verlust  schon  als  em- 
)findli€he  Strafe  zu  betrachten.  Doch  erklärt  das  nicht 
ille  Anwendungen  die  der  Sache  gegeben  sind.  Eher 
icheint  es  berechtigt,  bei  dem  engen  Zusammenhang  in 
velchem  die  Gnade  mit  dem  Bann^  und  mit  dem  Frie- 

tede.  Nor  Osenbrflggen  im  AlemannischeD  Strafrecht  bat  sie  erwflhnt,  spi- 
ir  Fioker  I,  S.  80  einiges  beigebracht;  was  Bresslau  G.  G.  Anz.  1871, 
.954,  naohtrftgt  sind  die  vorher  angefahrteo  Ansdrdcke  noch  anderen  Inhalts. 
^  Urk.  T.  974,  bei  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  87  (Neogart  I, 
.  606):  jossit  ob  omnipotentis  Dei  gratiam  et  soam  in  legittmom  venirent 
mcUiiim:  ein  Beispiel  das  ilter  ist  als  die  welche  sich  von  Königen  aofAh- 
»n  lassen.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  126,  von  der  Hadewig:  si  ab  episcopo 
»er  est,  gratia  vestri,  ajant,  immerito,  du  optime  caret  etc.  (s.  S.  466  N.  4). 

*  Trad.  Werth.  Ill^,  S.  6 :  cum  ab  aliis  coaeqoalibns  suis  sdlicet  mi- 
9lns  gradam  nostram  merito  perdidisse  jodicaretnr. 

*  Oaenbrfiggen,  Alem.  Strafrecht  S.  116,  nennt  es  eine  lehnrechtliche 
rmel,  ohne  dies  nlher  sn  begrönden  oder  zu  erklären.  Dagegen  spricht 
ch    schon  die  Anwendung  in  den  StAdten,  deren  nachher  zu  gedenken 

Noch  weniger  kann  man  es  als  üebertragnng  des  Rechts  von  Herren 
;eD  abbingige  Leute,  die  kein  festes  Recht  haben,  sondern  auf  Gnade  sie- 
1  (Wyss  Z.  f.  Schweiz.  R.  Will,  S.  145),  auf  den  König  und  sein  Ver- 
tnis  zum  Volk  betrachten. 

«     Doch  ist  es  für  diese  Zeit  nicht  richtig,  wenn  Ficker  I,  S.  82  sagt,  die 
(nade  ssi  als  Bann  bezeichneu    Aon.  Hild.  1105,  S.  108:    banno  solu- 
graliam  r^  obtinnit,  beiieht  sich  auf  den  kirchlichen  Bann.    LL.  II,  2, 
ß  (PWÜßi  Tiib,  Syn,  8.  70)  gehört  flberhavpt  «icht  hierher. 
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bei  ^It  eg  nanchmal  eine  aasgesprochefte  Verarthei- 
.g  riickfän^  m  machen,  in  andern  Fällen  sie  abza- 
aden;  abzuwenden  vor  allem  auch  den  Verlast  Ton 
mtern  nnd  Lehen,  der  regelmässig  mit  dem  der  Gnade 
rbanden  war^ 

Otto  I.  verlangte  von  dem  Erzbischof  von  Magdeboi^, 
\  dieser  den  Herzog  Hermann  mit  königlichen  Ehren 
npfangen  hatte ,   ein  Pferd  für  jede  Glocke  die  er  läa- 


od  Gero  ...  ob  promerendam  gratiam  nostram  nobis  dederat.      Thietm. 

\  54,  S.  832:  gratiam  et  ioeolalom  com  predio  soimet  ei  anro  compara- 

i.     Aoselm  Leod.  U,  34,  S.  208:  aliqoantom  peconiae  oootraxerat,  quam 

i  eidem  pro  gratia  ejus  offerrel  etc.    Ann.  Altah.  1038,  S.  793:   PaDdalfi 

icis  Qxor  com  filio  sao   et   fiÜa   venil,    maximiim  Ibesaonim  affereos  .  .  . 

ostqoam  gratiam  sibi  merhoqoe  impetrant;    1069,  S.  820:  magnam  prae- 

iomm  sQomm  partem  regi  danles  gratiam  ejus  memeniDL     Leo  Chroo.  Ca- 

in.  II,  63,  S.  671:   300  libras  aori  pollicens  se  dalamm,   si  ejus  veniam 

um  gratia  mereretur.    Lamb.  1072,  S.  190:  gratiam  regis  recepit,  data  vel 

egi  vel  bis  qui  regi  pro  eo  snggessennt  non  modica  parte  praediomm ;  vgl. 

1075,  S.  223,  onteo.      Sigeb.  1101,  S.  386:    molU  snmma  gratiam  ejus 

.edimenti.    Dasselbe  ist  aber  aocb  in  andern  Stellen  gemeint;    Flod.  944, 

S.  390:  veniam,  datis  muneribus  mullis,  ab  Oddone  rege  deposcunt;  Alpert 

I,  3,  S.  703 :  delictnm  Balderid  deprecalorom  aniilio  pecnnia  eipiatom  est ; 

Ann.  Altab.  1055,  S.  808:    Weif,  ot  indnlgentiam  apod  aogostum  mereret, 

sopplex  precabatnr,  und  gab  eine  cnrtis. 

^    Das  zeigen  Stellen  wie  Widnk.  II,  13,  S.  441:  in  gratiam  clemen- 
ter redpitor  et  bonori  pristino  redditnr;  II,  25,  S.  445:  Qtrisqoe  clementer 
ignosdt,  in  sm  gratiam  tnscipit  et  bonori  pristino  reddidit  (111, 59,  S.  462, 
nnr:  in  gratum  redpitnr;  ftbnlicb  III,  40.  41,  S.  457;  Ili,  8,  S.  453:  in 
graUamque  regis  ac  reginae  sosceptns;    III,  60,  S.  462:    quo  patria  conjo- 
gisqoe  patrimonio  cam  gratia  imperial!  fnieretor};  Ann.  Qnedl.  1013,  S.  81: 
alios  digttitate  exotos,  atioa  soae  gratiae  dnicedine  injuste  priTatos  (wobl  kein 
scbarler  Gegensats,  wie  das  Folgende  zeigt)  remittendo  priori  redderet  loco; 
1020,  S.  84:    gratiam    imperatoris    pariter   cnm  benefldo   patris   obtinnit; 
Thietm.  VI,  32,  S.  820:    gratiam  ejus  et  benefidam  suimet  .  .  •  perderet; 
vgl  c  34,  S.  821 ;  Ann.  Sang.  1030,  8.  83:   gratiam  cnm  ducatu  amisit. 
In  spiterer  Zeit  kommen   die  Bestimmungen  des  Kölner  Dienstrecbts   c  3 
besonders  in  Betracht. 
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ten,  j«d«ft  Kmuleiidiler  Am  eranztliidetthuneB^;  hteM 
II.  vmi  äea  Orzbischif  tm  Kok  i?«gM  aHirici  Aisckd- 
dfgtiieini  die  ^^gen  An  «rhobm  waren  «iae  ^nügcheife* 
Snimiie  6eI4es  \  Biicbof  Wazo  von  Lattich ,  Uje^Uagi 
den  schuldigen  Heerdienst  nicht  geleistet  za  ha(b«iu  «adte 
sich  mit  dri^ikmdert  Ptaid  Sillier  m  iOsM  *,  die  Am  der 
Ktidg  spater  ertless.  2a  4enelben  -Sanase  etkoi  ad 
Beiarkfc  W.  itor  Biaehof  Gebhard  von  Wtozfcu^,  m 
nur  zu  gerichtlicher  Verhandlung  zugelassen  zu  werdea^ 
Es  hat  wenigstens  Verwandtschaft  hiermit,  wen  dk 
beschlossene  ZerstOrnag  einer  Barg  durch  Geldzahiaag 
abgewandt  wird^,  odet  Stiüdte  dtn-ch  Darbringiuig  bedes- 
tender  Summen  sich  von  Verwüstung  oder  Plünderuf 
befreien,  Köln  mit  fiinf  oder  sechs  taosend  Pfiud,  Yfmm 
nrit  *einer  ähnlichen  Summe  ^  t>der  wenn  der  Bischof  t« 
Hildesheim  während  des  Sächsischen  Krieges  die  Sdo- 


^    Thieim.  II,  i8,  S.758:  manQa?tt  episcopo,  ot  tot 
teret  qoot  dnti  camf  anas  sonare  yel  quot  coroms  accendi  pnedpcrei. 

*  y.  Herib.  c.  10,  S.  749:   inumMam  pecnniiD. 
"    AnsdiD  Leod.  U,  66,  S.  )29:    300  uitüü  Hbns 

Tadiare.    Nicht  iofolge  eines  Urtheiis. 

*  Cod.  Udair.  233,  S.  411 :    360   tibns  argeoti  d 
meofi  qoos  tollet  obaides  pro  bac  conditione  praeM ,  oli ,  data 
tibei^  me  -admitlerat  andletltiae. 

*  Brnno  c  34,  S.  341. 

*  Ann.  Hfld.  1106,  S.  111:  CdoiueiMs  .  .  .  proaabuuai  se  fi^ 
datoros  6  mUia  thalentnram  ar^nü.  Ami.  BmnT.  1106,  SS.lfl,  &n^- 
5  miUbns  marcamm  eondempnata  iiiipimitatein  «btfaiviL  —  Qkak  lllk  & 
263:  5  milibns  tatentorntn  mtani  multati  •  .  .  pactma  ad  afWartaa 
aatoris  fticinnt.  Ann.  Colon.  1124,  S.  763  (Pal.  S.  HS):  1 
Biilia  ei  penolvunt.  —  Tgl.  dieselben  1114,  S.  750  (Päd.  S.  IIS):  9 
eienses  peconia  non  parva  impetam  ejus  iDitifint  Aadere  -Soapidfe  mm  1^ 
n?n:  V.  HeinridlY.  c.  1(,  S.  276;  Htm.  Sazo  1136,  S.  771;  tfK.  SL 
773;  H.  Weif,  c  11,  S.  461. 
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asiig  sMBev  Gater  vom  Heinriek  IV.  mil  hedtotander  Geld- 
BÜiliuig  erkattfie^ 

Und  atoh  ¥0»  fremdM  FllrslM  wird  eraäUt,  wie  sie 
sich  zu  aa^liaftea  Iskt/mg^n  Y«raMuiden,  nm  der  Gsad# 
des  Königs  oder  des  Frieden«  tbeUbaftig  ze  weiden  l 

Bei  denen  die  eich  schwerer  Tergangen,  eine  wahre 
Schuld  zn  stthnen  hatten,  n  barler  Strafe  ?erartheill  wa- 
ren, wird  noch  eine  persönliclie  Oemttlhlgang  yerlangt: 
1er  Gnade  Suchende  erscheint  mit  nackten  Fassen,  in 
blossem  Hemd  oder  Mantel  and  bringt  fass&Uig  seine 
Bitte  vor :  •  se  Otto  I.  Bruder  Heinrich  * ,  so  der  Henog 
ron  Böhmen  vor  Heinrich  111^,  die  Sächsischen  Grossen 
iror  Heinrich  IV  ^  LoAar  vor  Heinrich  V  ^  die  Staufischen 
Brfider  YOr  Lothar  ^ ;  aber  anch  der  Patriarch  YOn  Aquilcja 
ror  Heinrich  HP:  das,  heissl  es,  forderte  die  königliche 
Ehfe^    • 

>    Ckn».  HUd.  c  17,  S.  854. 

*  ADD.  Suo  1131,  S.  767  (Päd.  S.  157):  Oanos  ...  ad  dodiüo- 
lem  coegil,  qui  pro  ejos  cpnlia  impetranda  4  milia  marcanmi  penolfnoU 
Inn.  Altah.  974,  S.  788:  Haroldos  misit  nundos  soos  ad  imperatoreni  ei- 
|06  eipendit  omMm  thesatnin,  nt  enm  in  paoa  difjuiwat. 

*  Cont  Reg.  942,  S.  619:  pedibos  aecaboit  ei  concesaa  venia  miae- 
icordiam  qnam  precator  obünoit.    HroUoit  G.  Odd.  v.  348  ff.,  S.  326. 

*  Ann.  Altah.  1041,  S.  795:  proddil  ille  ante  ooBsesram  iUorsiii 
liscaJdatns,  ot  poacebat  honor  regios. 

*  Lamb.  1075,  S.  223:  die  Sachsen  erboten  sich,  oninia  aori  et  ar- 
enti  et  praedioram  suoram  .  .  .  prompte  mente  darent  .  .  •  nnd!s  pedi- 
ims  venieHii  ebvfaa  proceworos  etc. 

*  Otto  Fn».  Cbrai.  YU,  J5,  S.  255:  widis  pedibns  sago  iadoti» 
oram  omnibns  ad  pedes  ejus  veniL 

'    Ann.  Smlo  1134,  S.  769:    Mdis   pedüm    flagitans  ejus   gratiam 
•  .  gratiam  .  •  .  poMie«  proToIntns  peditas  Mfins  bmnililer  ttqoisiTil;  vgl. 
».  770;    auch  den  Brief  Lotbars,  Watterich  II,  &  207. 

^  Abb.  Atttb.  1037,  8.  798:  Tenitos  dtscaldatoa  et  lanais  ad  car- 
lem  lectos,   gratiaa  ivpetwfit  impirilnrii» 

*  N.  3. 
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Sind  es  hier  die  liöohststebeiideii  Personell  des  RMi 
und  zogleicli  die  scfaiwersteii  Verbrechen  um  die  es  ad 
handelt,  so  ist,  wie  schon  bemerkt,  ähnlich  wie  der  Bau 
in  der  Hand  der  Grafen  und  anderer  eine  geringere  Bnsac 
nach  sich  zog^,  auch  der  Verlust  der  Gnade  nd  ihr 
Wiedergewinn  in  Beziehung  zu  anderen  Gewalta,  nt- 
nigstens  in  etwas  späterer  Zeit,  niedriger  angesiAlaBei. 
Die  Sache  hat  auch  Anwendung  auf  das  Verhältnis  dici 
Herrn  zu  den  Bewohnern  einer  ihm  gehörenden  StaA. 
später  selbst  auf  das  der  Cremeinde  zu  ihren  MitgBeden 
gefunden  ^  Das  Freibnrger  Stadtrecht  führt  eine  gtup 
Reihe  von  Fällen  auf^  wo  die  Gnade  verwirkt  wird:  o- 
erlaubtes  Tragen  von  WaiTen,  Fehdehandlungen  nnd  u- 
dere  Gewaltthätigkeiten  der  Bürger  unter  einander,  wtu 
einer  den  andern  widerrechtlich  hat  gefang^i  n^BCi 
lassen,  Verletzung  der  Rechte  des  Herrn  in  Beziehn^ 
auf  das  öffentliche  Gewicht:  Störung  des  FrledMis  ud 
Beeinträchtigung  des  Herrn  sind  es  die  hier  den  Verlast 
der  Gnade  nach  sich  ziehen.  Es  gilt  dann  immer  sie 
wiederzugewinnen,  wozu  eine  Frist  von  sechs  Wochen  fh 
geben  ist:  wer  das  nicht  benutzt,  an  dessen  Haos  ni 
sonstigem  Gut  kann  der  Herr  sich  unter  gewiaacn  Be- 
schränkungen halten^. 

Ob  es  hier  und  ebenso  bei  dem  Verlust  der  k0n%- 
liehen  ^nade  eines  f&rmlichen  Urtheils  bednrfle  oder  Ae 
Verwirkung  ohne   weiteres  eintreten  konnte,    ist  iiobi 

1    S.  VG.  fll,  S.  324,  und  spftter  beim  GerichlBweicn. 

*  Soester  StR.  c.  6:  6  solidos  vadiabit  In  gratiam;  39:  •#  aaL  ke- 
gensibns  persolvat  in  gratiam. 

•  c.   14.  17.  28.  25.  20.  36.  87.    Es  befest  inacr  av: 
d.  dnds  amisit,  oder  Ibnlicb,   obne  Angabe  «hMr  Sannc 

^     c.  31.    Darliber  spftter  beim  Gerichtswesen. 
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gasa  deatIich^  Einmal  wird  die  Strafe  des  königlichen 
Zorns  davon  abhängig;  gemacht,  dass  der  Schuldige,  auch 
auf  wiederholte,  dreifache  Mahnung,  nicht  von  seinem 
Unrecht  abstehe ' ;  doch  weist  nichts  darauf  hin  dass  jene 
Mahnung  einen  gerichtlichen  Charakter  haben  musste', 
-während  die  weiteren  Folgen  allerdings  von  einem  Urtheil 
abhängig  gemacht  werdend 

Wenn  einer  aber  die  verwirkte  Busse  —  und  die 
Grosse  macht  wohl  keinen  Unterschied,  wenn  auch  einige 
Male  auf  die  von  hundert  Pfund  besonders  Rücksicht  ge- 
nommen wird —  nicht  entrichtet,  so  ist  Verbannung  oder 
aach  Rechtlosigkeit  angedroht  ^ 

^  Dafftr  könnte  man  Yielleicht  anfahren,  dass  eioosal  wer  den  Forst- 
bann  verletzt,  bezeichnet  wird  als  contamadae  deditos,  Moser  13,  S.  25, 
d.  b.  dem  gleichsteht  der  sich  einem  gerichtlichen  Drtbeil  entzogen.  — 
Ein  förmliches  Vemrtheilen  wegen  crimen  laesae  majestatis  in  der  k.  Ha- 
jestM  Ungnade  kam  noch  im  16.  Jahrhundert  zii  Flensburg  vor;  Z.  f.  G. 
Schieswig-Holsteins  IV  (1873),  S.  97. 

*  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152:  Si  qua  igitor  ecciesiastica 
secularisve  persona  banc  nostrae  constitatioiiis  paginam  sdens  contra  eam 
venire  temptaverit,  si  secnndo  terdove  commonita  presumtionem  non  cor- 
rezerit,  indignationb  nostrae  poenam  sentiet.  Vgl.  eine  spitere  Urk.  Frie- 
drich I,  W.  ÜB.  353,  II,  S.  101:  Si  qna  igitnr  in  fntomm  ecdesiastica 
secolarisve  persona  banc  nostrae  tnitionis  paginam  sdens  contra  eam  temere 
▼enhre  temptaverit,  secondo  terdove  commonita,  si  non  satislsctione  congrua 
emendaverit,  potastatis  honorisqne  sni  dignitate  careat  reamque  se  divino  ja- 
dido  ezistare,  imperatorie  regieqne  majestatis  offensam  graviter  incoirisse  oo- 
gnoscat. 

*  Wie  Ficker  S.  83  annimmt.  Tut  Ausdrücke  weisen  hier  vielmehr 
auf  ein  freiwilliges  Söhnen  hin. 

*  Die  Verscbiadenhdt  zdgt  besonders  Konrad  III,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  298:  nisi  commonitus  statim  resipnerit,  adjndicatns  benefldis  suis  expo- 
liator,  et  si  obstinatos  foerit,  etiam  majestatis  reus  babeatnr.  Vgl.  ebend. 
S.  306:   nisi  infhi  40  dies  resipnerit  et  congrua  satisfactione  emendaverit, 

banno  regali  subjaceat  et  20  Ubras  auri  .  .  .  componat;  Friedrich  I,  Acta 
»8,  S.  Ol. 

"    Otto  I,  Muratori  Ant,  V,  S.  468:    se  aut  magnum  «zilium  passn- 
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Das  ist  die  Strafe  iei  Verbrechens   der 
Majestät  und  tritt  ein,  wenn  eben  nicht 
es  abwendet ,  wird  deshalb  aber  einzdn  aoch  gkU  n 
Aussicht  gestellt  ^ 

Bei  der  Verbannung  (exilium)  ist  za  onterscbridei. 
ob  es  sich  um  Verweisung  aus  dem  Gebiet  des  Reicte 
oder  nur  um  Anweisung  des  Aufenthalts  in  einen  be- 
stimmten Theil  desselben  handelt:  n^Üirend  dies  ■ds 
eine  vorübergehende  Massregel  war,  sollte  jenes  woU  fir 
die  ganze  Lebensdauer  gelten  ^  kommt  aber  in  dieser  Zek 
meist  nur  als  Folge  der  sogenannten  Acht,  d.  L  des  Ais- 
Schlusses  von  Frieden  und  Recht,  vor;  worauf  nachkr 
zurückzukommen  ist^ 

Häufiger  war  es  dass  angesehene  Männer  in  eitfen- 
tere  Theile  des  Reichs  geschickt,  da  unter  die  Avfiichi 
eines  der  Grossen  gestellt  wurden.     Mitanter  gesdiickt 

rnm,  oder  100  Pfand  Gold  zo  zahlen.  Lolhar,  Hon.  B.  XXQ,  !•  S,2$#: 
omni  jore  seculari ,  nisi  resipiscat,  privaretor ,  oompositonis  100  Sbns  m 
ponssiiiii;  ebenso  Ronrad  III,  eb.  S.  295. 

^    Tgl.  die  Fälle  oben  S.  462  N.  3.  4   mit  dem   in    ▼«%«  K.,  « 
doch  wesentlich  dasselbe  gemeint  ist. 

*  Folcdn  c  26,  S.  69,  nnd  G.  Camer.  I,  95,  S.  439,  fon 
perpeloo  exilio  deportatos  oder  damp&atos,    lielleidil  mir  «cQ  er 
desselben  in  Böhmen  starb.    Adam  II,  8,  S.  338:   ab 
hensQS  et  peipetno  est  exüto  dampoatos.    Vgl.  den  AnadnKk 
lium'  in  S.  471  N.  5. 

*  Andere  FiUe  sind  Regino  898,  S.  608:  mm 
14  dies  secedere  jobet.  Liudpr.  Legat,  c  5,  S.  348: 
biqae  rebelles  regno  privanL  Vgl.  Hrots.  G.  Odd«  r.  201,  &  323:  Qiat- 
dam  de  patria  mandans  secedere  cara,  wo  es  aber  «ia«  Alt  Gaada  tttf 
der  über  andere  verhängten  Todesstrafe  ist;  vgl.  ConU  Re«.  966,  S.  Sli: 
imperatoriae  majestatis  reos  esse  convincitiir  et  aacramenl«,  ■• 
alias  partes  regni  praesomt  ingredi,  regno  eipeSilv.  IMevdwk, 
verstehen,  ist  Thietm.  IV,  14,  S.  773:  comitem  eiSio  rekgnvit, 
dem  ZosaU:   et  post  haec  gratian  niaet  knie  4e£t. 
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esinftülcegefiehdielieuUrdieils^;  nmt  aber  bleftt «  zwei- 
fdbaft,  ob  es  fonnlich  als  Strafe  amgesprochen  oder  eine 
verwiikle  härtere  Strafe  mir  toh  dem  Köiag  so  Terwan-» 
deit  ist  Und  fai  manchei  Fälleii  irnrd  es  oiCtebar  seht 
als  politische  denn  als  gerichtliche  Massregel  Terhängt: 
es  seihe  deli  Gegner  nidit  sowohl  bestrafen  als  onsehäd«* 
lieh  madieB.  Auch  dabä  Handelt  es  nch  wohl  ob  den 
Verlust  der  Gnade,  ^i^rend  ihr  Wiedergewinn  änoh  m^ 
che  Folgen  aufhebt '.  pie  Därbringongen  ¥on  Gdd  und 
Land,  von  denen  die  Rede  war,  hatten  in  vieleli  Fällen 
eben  diesen  Zweck,  sollten  Von  Haft  oder  Verbannug 
befreien. 

Und  ein  weites  Gebiet  persönlicher  VerfÜgoilg  ist 
hier  dem  KOnig  überlassen  gewesen.  Von  ihm  hängt  die 
Gnade,  aber  in  mannigfacher  Weise  anch  die  Sühne,  we- 
nigstens die  Art  and  das  Mass  derselben  ab.  Nament- 
lich war  das  der  Fall,  wenn  es  sich  um  Beleidigongen 
les  Königs,  um  Auflehnung  gegen  ihn,  überhaupt  um  das 
landelte  was  als  Majestätsverbrechen  galt  Und  jeder 
Jngehorsam  ist  so  angesehen  worden'. 

^  Widnk.  Ul,  10,  S.  403:  nx  seyerioreiii  ammom  gefeu,  eoüMiH 
üsinos  vires  .  .  .  friiri  traditM  «dlio  dtmpoavit;  dnm  aconali  ntiAieil 
edder«Dt  nee  a%  piirgare  MiflieereiiC.  Schamiat  Vind.  I,  S.  42 :  Ud.  quidem 
.  .  BiiM  mjestttif  ttoB  est  lactos  et  impfriali  csSsm  inp.  Heiarid  IIL 
1  exittnm  pro^mptos.  Petnu  Dam.  EpisL  VII,  1,  S.  118:  ot  de  üntoiää 
an  dintallim  captaenis  exiret  et  poat  loogum  esdUtm  id  propria  remearsl^ 
A  TOD  akitai  Torbergehendeo  judicnm  die  Rede ,  aber  doch  oieht  gViasl, 
ass  difes  die  «tfcttiole  Strafe  war.  ünbeslifliflit  sind  andere  Fftlle;  Ana. 
leren.  1024,  5.  145;  Ann.  Gdlon.  1027,  S.  99;  Am.  HUdeeh.  1032. 
035,  S.  98.  100;   Adam  III,  44,  S.  352. 

*  Die  Urk.  N.  1  lUirt  fort:  nnlla  iatiaractiMM  noHoqae  amicoilm  aio- 
nin  failenrenta  rcccplioneai  patriae  anl  imperialie  demettiae  lecondlialio- 
«n  .  •  •  erlangt,  US  er  des  Anepraeh  aif  ein  Ost  aa%ab. 

'     Vsl*.den    Brief  dea  B.  Arnold  an  den  von  Wnizborg, 
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Die  weite  Ansdeluiuiig  des  Begrifti  machte  ei  n- 
möglich ,  die  alte  Strenge  des  Rechts ,  welche  iu  }b^ 
stätsveArechen  mit  dem  Tod  belegte,  zur  Aamaliig  n 
bringen.  Und  auch  wo  früher  Lebensstrafe  iriiUid  ^9- 
hängt  ward,  ist  sie  sp&ter  imnier  seltener  gewordei.  Eki 
an  ihre  Stelle  traten  Gefangenschaft  und  VerbaiiBi{. 
zoletzt  meist  Bnssezahlaag.  Und  darüber  aitscUed  diu 
der  König. 

Gefangenschaft,  mag  sie  mit  ^tfemong  ais  der  Bei- 
mat  Terbunden  sein  und  dann  der  Verbannnng  gleicliite- 
hen,  oder  nicht,  ward  regelmässig  nicht  durch  Urtk«ln^ 
hängt ^,  wenigstens  nicht,  soviel  erhellt,  im  kOugficbtt 
Gericht'.     So  oft  sie  vorkam ,  so  reichen  Gd»raod  der 


Bamb.  S.  9:  DifficUe  est  reom  esse  majestatis.    Nee  liUeris,  «t  wAy» 
lefatis,  parcendo  (?),  promlttendo,   snpplicando  te  ad  se  aocaare  polesL 

^  Als  Strafe  angedroht  erscheint  die  Haft  zuerst  m  der  Coial  f^ 
hof.  c.  5,  LL.III,  S.  485:  Tel  in  carcere  ant  exilio  damnetor;  c6:  «ta- 
carcerentor  aat  exilio  damnentnr.  Wenn  es  aber  c.  2  bciasi:  ant  ia  a^ 
diam  carceris,  gnamdin  duci  placeat,  inclndalar  ant  damoelar,  m  endöc 
es  doch  auch  als  eine  mehr  Tom  Herzog  abhingig«  Massregel,  deoii  ai»  ^' 
stimmte  Strafe.  —  Als  Mittel  nm  einen  za  zwingen  sich  dem  Bechl  n  is* 
Urwerfen  wird  die  Haft  genannt  SchApain  f,  S.  327;  t^  ebead.  Akr^ 
jus  cippi.  —  Als  Prtventivhalt  in  der  Drk.  Heinrich  IV.  fiir  Wenns,  Sm(i 
Acu  66,  S.  70:  Et  ri  palam  in  farto  deprdienditor «  ia  eooqpefc  <*■!> 
inteflm  reservetor,  donecr  scabinomm  joditio  in  sno  plicho  jvsta  dqa&cv* 

*  Wenn  Neuere  öfter  von  einer  Vemrtheilung  za  Haft  dank  da  k^ 
nigliches  Gericht  sprechen ,  so  beruht  das  auf  nngenaiier  AnftMai  ^ 
Verfaillnisse,  z.  B.  Giesebrecht  U,  S.  522,  tod  Gdidiani  van  N"^ 
bürg :  *er  wurde  des  Hochverraths  abariükbrt  und  m  atmgv  M  kiv- 
tfaeilt';  ee  heisst  aber  Ann.  AlUh.  1065,  S.  808  onr:  CMladiw  ■•>- 
patur;  und  ebenso  Chron.  Wirzeb.  S.  31.  Vgl.  IH,  S.  842  ^ker  M^ 
ton  Mainz  (was  Schum,  Erftart  S.d,  wiederholt),  wo  Ekkeh.  1112,  S.M(. 
deutlich  sagt:  custodiae  ab  illo  (dem  Kaiser)  tradünr;  inAA  9ä 
schon  Kolbe  S.  53  Einsprache  erhebt,  der  nur  ?i«lleidit  zu  weit  gefet,  *"■ 
er  jede  rechtliche  Untersuchung  in  Abrede  stellt ,  wie  es  allafdiBgi  ke  ^ 
sein  Gemb.  1115,  S.376,  helsat:  sine  andientia  et  jndkio 
dparerat. 
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löuig  TOH  ihr  gemacht  hat:  es  war  wesentlich  nur  sein 
Yille  der  darttber  bestimmte.  Indem  er  es  that,  eben 
laft  verhängte,  übte  er  nicht  selten  schon  Gnade  ^  oder 
»ahnte  den  Weg  zar  Gnade:  die  Gefangenschaft  trat  an 
lie  Stelle  ausgesprochener  schwererer  Strafe,  namentlich 
ler  Lebensstrafe,  nnd  liess  Gelegenheit  zu  weiterer  Mil- 
lemng.  Aehnlich  war  es,  wenn  ein  Verbrechen  offen 
trorlag,  der  Uebelthäter  gewisserniassen  auf  handhafter 
rhat  ertappt  war,  wie  in  den  zahlreichen  Fällen  der  Auf- 
lehnung oder  Empörung  gegen  den  König,  und  doch  eine 
eigentliche  Verurtheilung  vermieden  werden  sollte',  wie 
Otto  I.  bei  Herzog  Eberhard'  und  dem  eignen  Bruder 
Heinrich^,  Konrad  II.  bei  dem  Stiefsohn  Ernst ^  verfuhr. 
Vollends  wer  in  oifenem  Kampf  dem  König  entgegenge- 

1  Widnk.  m,  20,  S.  455:  Rex  antem  amans  parcebat  iltis,  snb  cn- 
slodia  militari  tantam  intra  palatium  tradens  Wichmannam ;  vgl.  c  50,  S. 
459.  Tbietm.  VI,  50,  S.  830:  Jaremanis  .  .  .  regis  gratiam  SQppHciter 
petens,  pro  misericordia  et  reatitudone  exiliain  ac  custodiain  E.  presalis  . . . 
siiBcepit.  Ekkeh.  Sang.  S.  83:  rei  majestatis  lese  pronnntiati  ipsi  Uli  In 
Ingilenbeim  tradontor,  ^aqae  dum  exilio  aot  morte  piinirentar,  werden  dann 
begnadigt;  S«  87  bitten  die  zam  Tode  Yernribeilten  Kammerboten  nm  Be- 
gnadignng  zum  Exil.  Leo  Cbron.  Casin.  II,  40,  S.  654:  den  zum  Tode 
TeroTtheilten  Fürsten  Ton  Capna  imperator  ferreo  camo  vinctendum  secnmqne 
in  Germaoiam  asportandum  mandavit;  nach  Heinrichs  Tod  befreit,  11,  56, 
S.  665.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  ?itam  indolsit,  aber  drei  Jahre  ge- 
fangen. 

*  Tbietm.  VI,  36,  S.  822:  die  Forsten,  statt  zn  nrtbellen,  empfehlen 
der  Gnade:  horum  oonsnito  rex  aspirans  snsoepit  ennden  et  A.  antistiti  cn- 
stodiendnm  tradidit.  '^ 

*  Widuk.  II,  13,  S.  441:  E^  adiit  regem,  supplex  veniam  depocit 
se  snaqne  omnia  ipsius  arbilrio  tradens.  Ne  igitnr  seelos  inemendatnm  ma- 
ueret, qnasi  in  exiliom  in  Htldinensem  nrbem  a  rege  dirigitor.  Vgl.  Cont. 
Beg.  938,  S.  617.  618;  Ann.  Aug.  936,  S.  69,  wo  es  heiast:  Eberfaardum 
Vn  extthrai  misit 

*  Cont.  Reg.  94t,  S.  619.    Liudpr.  JV,  34,  S.  326. 

*  Ann.  Sang.  1027,  S.  83. 
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Eß  imr  ein  starkes,  aber  auch  ein  gcMirlidies  Reekt 
Am  80  m  -den  Händen  des  Königs  lag  \  Und  wolil  fest 
aSe  iiaben  sie  davon  Gebraach  gemacht,  bei  versclHede- 
nem  Anlass,  bald  mehr  in  Milde  nnd  Gnaden,  bald  in 
rScksichtrioser  Uebong  der  Clewalt 

NamentKch  bei  hohen  Gdstlichen,  deren  förmlicbe 
V^emrfheihng  dnreh  dfe  Kirefaengesetze  ersehwert  war 
and  bei  welchen  deshalb  der  KOnig  gern  zu  solchen 
MassregelB  greifen  mochtt,  ist  wieder  und  wieder  die  Haft 
rar  Anwendang  gebracht:  Friedrich  von  Mainz  nnter 
Otto  I*,  nach  einem  späteren  Bericht  andi  des  Ktfnigs 
ngenei:  Sohn  der  Srzbisehof  Wilhelm',  Heinrich  von 
Augsbarg  nnd  Abraham  von  Preising  unter  Otto  II  ^ 
Bnrchard  von  Lyon  nnd  Aribert  von  Mailand  nnter  Kon- 
rad U  ^  liefbert  von  Gambrai  und  Crebehard  von  Regens- 

KöDig  du  Gewollte.  —  Lamb.  1073,  S.  194  (S.  476  N.  4),  üAai  fort:  nee 
ndeexire  potent,  nid  todot  snppeUectiÜs  soae  distractione  titam  salatemque 
Hum  rednisset;  igl.  S.  1S(:  peconkm  Hqoe  fnSnita  pnedk  offerendo,  für 
Freilasnng  des  Magnos  von  Sachsen.  Bruno  c.  85,  S.  363:  cum  eb  de 
pretio  quo  se  redimereot,  nt  dimillerentnr,  egit.  EUeh.  1123,  S.  261: 
I  qoa  (custodia)  postea  magna  pecuniae  sarnma  moHatns  .  .  .  vix  redifflilor. 
Inn.  Saxo  1139,  S.  766:  mille  marcas  pro  ejus  liberatione  ac  gratia  regis 
impetranda  sni  spondent.  Uit.  bei  Lenckfeld  'Halb.  S.  702 :  ditttornis  vin- 
cqKs  macerata*  .  .  .  560  argenti  Bbris  persolutis  gratiae  ipsins  et  propriae 
fibertati  ad  integnim  restitneretnr ;  vgl.  Z.  d.  HaRver.  I,  S.  16. 

^  So  sagt  Wipo  e.  85,  S.  272 :  Qnae  res  dispfiaiit  multis,  sacerdotes 
[Sirisü  sine  jodick»  dampnarl  Tgl.  die  Stelle  oben  S.474  N.2  Aber  Adei- 
i>ert  von  Mains. 

«    Lindpr.  IV.  32,  S.  326.    Widnk.  li,  38,  S.  448. 

'  Petras  Dam.  Op.  34  c  7,  S.  298:  pater  antem  rebementer  iratns 
[da  Wilhelm  ihn  wegen  der  Hetratb  mit  der  Adelheid  getadelt),  enm  com- 
irriiendi  praeoe|^  et  carcerali  fnox  cnstodiae  mandpavit;  quem  per  annale 
ärdter  spatinm  carcer  indnsit 

*  V.  Ondair.  e.  28,  S.  417.    Chron.  Bbenh.  S.  13. 

•  Herim.  Aug.  1036,  S.  122.  Ann.  Sang.  1037,  S.  84.  'Wipoc.SS, 
6.  m.    «an.  «Id.  1087,  S.  101;  fgt  Ann.  Sn»  S.  680. 
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bürg  Oller  Heüuich  lUS  die  Sachosdi»  BbcMe  vi 
Adelbert  von  Worms  unter  Heinrich  IV  ' ,  anter  sau» 
Nachfolger  der  Bischof  von  Utrecht  ^  der  fast  albnidtise 
Adelbert  von  Mainz  ^,  ja  der  Papst  Paschalis  selbst  nut 
den  Gardinälen  der  Römischen  Kirche  haben  dasSdkfc- 
sal  gedieilt^;  nnd  auch  die  Abftthnuig  des  Gegeappiles 
Benedict  anter  Otto  I.  nach  Deatsdiland  ^  f^üll  onlcr  üt 
sen  Gesichtspunkt 

Aber  nicht  minder  zahlreich  sind  die  Beiqiide,  i« 
weltliche  Grosse,  die  dem  ROnig  feindlich  gewesen  «der 
ge&brlich  erschienen ,  aaf  längere  oder  kfirzere  Zai  ii 
Haft  gegeben  sind.  Von  Arnulf  Hildegard ,  die  Tockta 
Ludwig  d.  D.  ^  von  Otto  I,  wie  schon  angeführt  ^  der  Bn- 
der Heinrich  und  der  Herzog  Eberhard  von  Frankes,  t« 
Otto  IL  sein  Vetter  Heinrich  yon  Baiern,  der  selbst  sack 
der  Herrschaft  gestrebt  hatte,  und  andere  die  sich  diesen 
angeschlossen ',  von  Heinrich  IL  Misico  von  Polen  '^  ?u 
Heinrich  HI.  Gottfried  von  Lothringen,  Beatrix  von  Tu- 


1    S.  477  N.  4.  S.  474  N.  2. 

*  Umb.  1075,  S.  229;  über  Barcbtrd  tod  MAoster  Abb.  HiU.  11  Ol 
S.  111.  —  Ann.  August  1078,  S.  129. 

*  Ekkeh.  1 123,  S.  261 :  quasi  prati  coosilü  particeps  et  ob  bsc  ■§• 
jestatis  reos  babitos,  cnstodiae  traditur. 

«  Vorber  S.  474  N.  2;  auch  Aun.  Hüd.  1112,  S.  113;  Am.  O- 
lon.  S.  749  (Päd.  S.  126). 

*  Ann.  Rom.  1111,  S.  475.    Ekkeb.  S.  244. 

*  Cont.  Reg.  965,  S.  627 :   A.  arcbiepiscopo  cnstodiendaD  ceoBdiL 
'    Ann.  Fnld.  895«  S.  410:  quadam  insula  indosa  est. 

«    Vorber  S.  475. 

*  Ann.  Hild.  978,  S.  64 :  Heinricus  quondam  dox  com  Hciariea  m- 
nore  et  Ekberlns  comes  jussu  imperaCoris  comprebensi  sunt  cl  cbSd  itft- 
Utl  Vgl.  die  Ann.  Magdeb.  (Quedl.)  S.  154;  Tbietm.  IV,  15,  S.  767: 
Solritnr  a  Tnjjectensi  eostodia  dux  Heinricus. 

^^    Ana.  puodl.  1013,  S.  82 :  impentori  praMantatiis  oatodiM 
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cien,  die  sich  gegn  den  Kaiser  auflehnt,  dann  aber 
ihm  sich  hatten  ergeben  müssen  ^  ebenso  Jaromir  von 
Böhmen  * ;  unter  Heinrich  IV.  der  Markgraf  Dedi,  Magnus 
Ton  Sachsen  und  später  die  andern  Sächsischen  Grossen, 
welche  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  gegeben'.  Mehr 
aber  als  einer  der  Voi|;änger  ist  Heinrich  V.  so  gegen 
mächtige  Grosse  eingeschritten:  wie  sein  früherer  Kai^- 
1er,  der  Erzbischof  Adelbert,  sind  auch  der  Pfalzgraf 
Siegfried,  der  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  der  Bi* 
schof  Ton  Utrecht  in  Haft  genommen^:  über  die  Härte  ist 
geklagt,   doch  das  Recht  nicht  bestritten  ^ 

Unter  so  verschiedenen  Verhältnissen  trug  die  Haft 
auch  einen  Terschiedenen  Charakter  an  sich. 

Sie  war  häufig  mit  der  Abftthrung  in  einen  entfern- 
ten Theil  des  Reichs  Terbunden:  fttr  Lothringer^  und 

^  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  G.  doi  rebellionis  soae  desperans  re- 
gique  ad  dedidonem  Tenieos,  in  cosCodüm  mittiUir;  vgl.  Lamb.  S.  173.  — 
Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  ß.  io  costodiis  servari  praecepit. 

«    Ann.  Aluh.  1049,  S.  804. 

'  Lamb.  1069,  S.  175:  D.  marchio  aliqoandlu  habitns  in  cnsu>dia, 
Undem  adempU  possessionom  et  reditonm  non  modica  parte  etc.  —  Eb. 
1073,  S.  195:  quem  rex  in  dedidonem  acceptom  jam  per  biennium  in  cu- 
stodia tenebat;  Tgl.  Bruno  c.  19,  S.  335;  Berth.  Zt.  S.  100.  —  Lamb. 
t075,  S.  229.  —  Ebend.  1072,  S.  190:  plerosqne  eornm  et  geoere 
et  opibas  darissimos  in  Tincula  conjedt;  1073,  S.  194. 

^  Ann.  Hild.  1108,  8.  112:  rex  palatinum  comitem  S.  relmsit  in 
cnstodiam.  Ekkeh.  1109,  S.  243:  S.  palatinom  comitem  apod  Wirdbor- 
gensem  episcopum  costodiae  depotaTit,  eo  qnod  ...  in  necem  et  regnom 
ejus  insorgere  consUiatus  sit;  Tgl.  1112,  S.  245.  —  Ann.  Hild.  1114,  S. 
113  (Päd.  S.  127):  Ibi  L.,  qot  se  potabat  bene  in  gratia  imperatoris  e§se^ 
jossn  ejus  comprebenditnr  et  costodiae  mandpatur.  —  Ekkeh.  1123,  S.261: 
Pontifex  quasi  praTi  consilii  particeps  et  ob  hoc  majestatis  reos  habitns  co- 
stodiae traditnr ;  a  qua  postea  magna  peconiae  summa  mullatns  Tix  redunitnr. 

*  Die  Ann.  Hild.  sagen  1114:  Quae  res  mnitos  prindpom  contra  re- 
gem exacoit. 

*  Von  Gnf  Reginar  Cont.  Reg.  158,  S.'  623:   comprehenditnr  et  in 
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20g;  Hdnrich  toh  Batern  and  später  Jaromir  yon  Böh- 
men', dem  Abt  von  Werden  der  Bischof  Heinrich  yon 
Ang8bnllg^  dem  von  Lorsch  Udo  Ton  Merseburg',  dem 
Bischof  von  Ualberstadt  der  Markgraf  GunceUn^,  dem 
von  Würzburg  der  Pfalzgraf  Siegfried  ^  Die  Aufsicht 
konnte  hier  milder  oder  strenger  sein^:  in  jenem  Fall 
wird  von  freierer  Haft  gesprochen^. 

Anderen  sind  königliche  Pfalzen  znm  Aufenthalt  an- 
^evriesen^  Zu  strengerem  Gefkngnis  dienten  befestigte 
Burgen,  und  Giebichenstein  an  der  Sächsisch-Slavischen 
Grenze  hat  dadurch  früh  einen  Namen  in  der  Deutschen 
Geschichte  erhalten.  Hier  sass  unter  Heinrich  U.  der 
Margraf  Heinrich  ^  unter  Heinrich  UI.  der  Herz<^  Gott- 
fried ^^  In  derselben  Zeit  ward  der  Bischof  Grebehard  von 
einer  Buig  zur  anderen  gefiihrt^^ 

In  solchen  Fällen  hat  es  auch  nicht  an  weiterer  Er- 

1  Chron.  Ebenb.  S.  13.  —  Ann.  Allah.  1049,  S.  804:  Qoi  Trevi- 
roram  episcopo  dator  cBstodieiidiu. 

*  V.  Oadalr.  c  38,  &  417:  ad  Wirdenam  .  .  .  abbati  ad  cuatodien- 
dum  GommeDdatoa  est« 

'  LamB.  1075,  S.,229:  in  monasteriom  L.  missns;  alii  diTerris  prin- 
dinbns,  nt  ad  tempna  senrarenlnr,  oommendali  sont;  vgl'.  1075,  S.  236: 
prindpibus  senrandoa  oommisit« 

«    Thietm.  VI,  36,  S.  822;    Tgl.  vorher  S.  475  N.  2. 

*  Vorher  S.  479  N.  4. 

*  Widak.  II,  38,  S.  448:  primom  honorifioe,  sed  com  liueras  ab  eo 
scriptas  reprehendiaset ,  aatis  severe. 

'    Wipo  c  21,  S.  267:  in  libeiis  cnstodiis  aliqnantnlom  castigaviL 

*  Widok.  lU,  50,  S.  459,  vom  Grafen  Wichmann:  infra  palatinm 
coslodiUir. 

*  Ann.  HUd.  1003,  S.  92.  Thietm.  VI,  2,  S.  805:  diligenteniae 
die  nocinqne  a  sois  militibvs  servalor. 

>o    Lamb.  1045,  &  153. 

^1  fieith.  1056,  S.  270:  primam  in  Gastro  UGlingiDo,  dein  in  Stofola 
per  allqnod  lempns  sab  coatodi«  tenelor. 
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deflieB  Kampf  gegen  die  Konradiner  and  den  iknen  ?er- 
bnndenen  König  als  Hochverratli  verartheiit  ward  \  unter 
Konrad  I.  die  Schiraben  Erchanger  und  Berchtold',  nn* 
ter  OUo  L  die  Häupter  einer  VerschwOrong  gegen  den 
König',  onto*  Otto  IL  die  Grafen  Gero  und  Asciiin ^  ilir 
Leben  lassen  müssen. 

Spttler  dagegen  ist  es  in  Deutschland  zu  der  VoU- 
Streckung  der  verhängten  Strafe  regelmässig  nicht  ge- 
kommen» sei  es  dass  eben  die  Gnade  des  Königs  dazwi- 
schentrat oder  der  VerurtheUte  sich  derselben  zu  entzie- 
hen wnsste.  So  begnadigte  Heinrich  U.  den  Markgrafen 
Ernst  Ton  Oesterreich  zu  Geldbasse  ^  Heinrich  HL  schenkte 
anf  Verwendung  des  Papstes  dem  Herzog  Gottfried  and  dem 
Grafen  Baldain  im  Toraus  das  Leben  ^;  ebenso  auf  Für- 
bitte von  Bischöfen  dem  verurtheilten  Italienischen  Mark- 


^  Beg.  906,  S.  612:  onoibot  «djndicaBUbiis  ca|iital«m  nsoqiit  sen- 
teDÜam.    Vgl.  Liadpr.  II,  16,  S.  290. 

s  Ekkeb.  Sng,  S.  87:  Ulis  lege  abjoratb  et  praacriptis  pnediisque 
in  fitcom  redacüs,  majeeUUs  rei  capite  damnati  sonU  Herim.  Aug.  917, 
S.  112:  Ercbtnger  .  .  .  «Iiin  fratre  Bercfateldo  regi  Cooondo  rebellaotes 
eiqae  tandem  ad  deditionea  spe  padionis  Teoieotes,  ipso  jobente  .  .  .  de- 
collanliir. 

'  Cent.  Beg.  941,  S.  619:  qoonioi  qni  majores  Tidebantor  deooUari 
jnbebaU    Vgl.  WidoL  U,  31,  S.  446;  HrolsoU  G.  Odd.  v.  334,  S.  325. 

^  Ann.  Hild.  979,  &  64 :  iofideliuijs  ren«  Gero  comes  deoollalos  est. 
Vgl.  Lamb.  S.  65 ;  Tbielm.  III,  7,  S.  761.  ~  Rcscb  S.  634. 

*  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  senlentii  s  jodkibiis  decernitor, 
qaae  Magooliiiae  anbiprcsiilis  WilUgisi  interoesnoiie  sopplid  et  qoae  regi 
placait  redemptione  amovetor. 

*  Ann.  Altab.  1049«  S.  804:  vitam  et  sanitatem  praedictis  docibos 
inpetniit,  eo  tarnen  pacto  ut  caesareo  snbderentnr  dominio.  —  Hier  kam  es 
nicbt  inr  Venulbeilong.  Dagegen  finden  sich  andere  Fille  anch  in  dieser 
Zeit:  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  rens  majestatis  inventos  commoni  omninm 
jndicio  capitali  sententia  est  dampnatos;  Honnayr  Beytr.  1,  S.  49:  ipso  ms- 
jestatis  reo  et  capitalis  poenae  aenlentiam  snbire  damnato. 
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tfr  Otto  I.^ —  wo  die  Genossen  schwerer  biissten  als  die 
Rädelsführer  — ,  Friedensbrecher  anter  Heinrich  II',  der 
Italiener  Thasselgart,  der  sich  lange  räoberischem  Trei- 
ben hing^eben  hatte  anter  Ronrad  II ',  Ketzer  and  ein 
Spion  anter  Heinrich  III^  Nicht  anders  ward  mit  vor- 
nehmen Rtfmern  verfahren,  die  sich  gegen  Kaiser  Otto  L 
und  den  von  ihm  eingesetzten  Papst  erhoben  hatten  \ 

Härter,  graasamer  waren  die  Strafen  welche  hier  an- 
ter Otto  IIL  verhängt  worden  sind:  einem  Gegenpapst 
Nase  and  Zange  abgeschnitten ,  die  Aogen  aasgestochen, 
er  nachher  rücklings  aaf  einem  Esel  darch  die  Stadt  ge- 
führt; die  Häapter  der  Stadt  hingerichtet  oder  gehängt. 
Eine  Deatsche  Chronik  sacht  wenigstens  den  Kaiser  von 
der  Theilnahme  an  solcher  Blatthat  za  reinigend  Und 
nicht  Deatsche  Sitte  war  es.  Aach  hat  keiner  der  Kö- 
nige sich   in  Dentschland   durch  solche  Härte  befleckt. 

1  Widak.  a.  a.  0.  HroU.  G.  Odd.  v.200,  S.  323:  Supendens  qno»- 
dam  ligno  reprobis  reparato.  —  Widak.  in,  64,  S.  462. 

'  Thietm.  VI,  21,  S.  813:  eratif  todiis  neqoidae  aactoribiis,  optatie 
secoritatis  proq»era  solidare  samopere  nititor  et  BrnDcioneni  inditam  satdfi- 
tem  .  .  .  e  Sclavu  antam  optimof  B.  et  N.  com  ceteria  faatoiibos  .  .  .  la- 
qaeo  aoapeiidi  preoepH. 

'  Wipo  c  18,  S.  266:  coDCtis  principibna  regni  adjudkanübiu,  prae- 
cepit  illnm  io  patibolom  suspendL 

^  Herim.  Aug.  1052,  S.  130:  herelicos  .  .  .  oonaenaa  candoniii 
in  patibalo  soapeDdi  jaasit.  —  Chroo.  S.  Aodr.  II,  19,  S.  ^34:  aospeiidn 
reos  et  mortia  jadkator. 

*  Cont.  Reg.  967,  S.  628:  13  ex  majoribna  Romaoonun,  qui  aacto- 
res  expDlaioDis  d.  Johannis  papae  lidebantnr,  aoapendio  interire  jaasit.  Vgl« 
Cat  poDlt.  bei  Watterieb  I,  S.  65. 

*  Ann.  Qaedl.  998,  S.  74 :  qoidam  non  taDtom  imperatoria  qiantnm 

Christi  amid  ioseqaentes  Jobannem  comprehendernnt  eom,  et  timentes,   ne, 

81  eom  ad  aogostnm  destioarent,  Impmiitos  abiret,  lingoam  ei  et  nares  pa- 

riter  abadderaot  ocalosqne  üli  penitns  eraerant.  —  S.  Qbrigeoa  Lamb. 
998,  S.  91;  Cairon.  Vea.  S.  31;  Rod.  Glab.  I,  4,  S.  56. 
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Aber  dem  fremden  Feinde  g;eg;enfiber  gah  es  Kr  geriafti 
Nach  dem  grossen  Sieg  Otto  I.  ttber  die  Slaven  hgn  ■ 
das  Raupt  des  Anführers  die  LeichoH  von  siftokiiM 
Gefangenen  die  niedergemetzelt  waren,  in  ihrer  Mitte  kr 
erste  Rath  desselben,  dem  man  Angen  und  Znogegemkl 
Es  war  ein  Werk  der  Gnade,  als  Karlmau  dei  {^ 
fangenen  Mährenfärsten  Rastiz,  den  ein  Deotscker  Rekit- 
tag  zum  Tode  vemrtheilt  hatte,  mit  Bkndnng  attonia 
liess .'.  Und  nicht  selten  ist  diese  namentlich  in  der  al- 
teren Zeit  über  gefangene  Gegner  Terhäogt,  aber  repl- 
massig  auch  nicht  in  Folge  förmlichen  Crtheils,  mAn 
in  Anwendung  der  Uebermacht,  der  die  BetroifeieD  tr 
fallen  waren '  Wiederholt  sind  Bischöfe  dieses  SdM- 
sal  erlegen:  Einhard  von  Speier  unter  Konrad P,  Bcr«)' 
Yon  Salzburg ,  als  er  mit  dem  Baiemhereog  HciBrick  b 
Gonfiict  kam  \  Da  Otto  I.  mit  Lndwig  to«  Fraiimck 
gemeinsam,  den  Bischof  Hugo  yon  Reims  bebgcrtCi  ^ 
diesem  dasselbe  zugedacht  sein  \     Von  Otto  DL  iriri  <« 


^  Widak.  Ili,  55,  S.  461:  Posten  lace  capnt  süa^  ^  ^ 
posiUim  circflqve  iHod  septiDgenÜ  capÜYonioi  capite  caeri,  «M"  ^'^ 
rius,  ocolis  erQtis,  lingaa  est  privatns  io  medioqae  cadafcnOB  ioMliii*^ 

'  Ann.  Fold.  870,  S.  383 :  Rastiian  gran  calena  Ugsua  <&  P^ 
sentari  jnssil,  eamque  Franconim  jodido  et  Bajoariorain  neciiaB  SAi*»** 
qni  de  diYcrsis  proTindis  regi  mimera  deferentes  aderani,  laort»  iiB^*>^ 
kmuDUNiB  tantora  ocolorum  priTari  praecepiL 

'  Thielm.  IV,  14,  S.  773:  marchio  H.  Eweitoui  .  .*t^** 
inlatas  sibi  injorias  ,  .  .  excecavil.  Alpeit  I,  3,  S.  703:  Si  faKi^ 
confecerant  capti  atque  ocolis  dampoati  sonL 

«  Cent.  Reg.  913,  S.  614.  Conc.  Ahh.  c.  33,  IX.  U,  S.i^t'  ^ 
Grafen  verübten  die  gewaltaaBM  That. 

>  Tbietin.  II,  25,  &  756:  arcbiepisoopom  SahbaigcM«  ^ 
excecari. 

*  Flod.  946,  S.  393:  neqne  ioterrenire  poeaeot  aped  nf»  P*^ 
quin  eruerentur  ei  ocall,  ai  urbein  ?i  eapi   cootigieael.  ^  ESaft^'* 


J 
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ab  heikame  Strenge  gerihatS  dass  er  k  Italien  drei 
mäcbügen  Grossen  die  Ai^n  ansreissen  liess  and  durch 
das  abschreckende  Beispiel  den  Frieden  befestigte. 

Und  so  wird  spater  die  Blendung  altemati?  mit  Ver* 
lost  der  Hand  nnd  des  Fasses  für  Brach  des  Landlri^ 
dejis,  JMfädchenraob  and  schweren  Diebstahl  angedreht  ^ 

Gerade  darch  die  Landfriedensgesetze  sind  vieUach 
an  die  Stelle  der  Bossen '  Strafen  an  Leib  and  Leben 
gesetzt^,  Verlast  der  Hand,  Beraabang  von  Haat  and 
HaarS  doch  dies  zameist  aar  fllr  Unfreie  oder  doch  ab^ 
kängige  Leate^,  and  mitanter  alternativ  mit  einer  Geld* 

halle  dem  Bischof  Waldo  too  Como  dasselbe  zugedacht;  Cont.  Reg.  966, 
SL  628. 


*  Petras  Dam.  Dp.  57,  III,  S.  439:  inler  inaigua  mnlu  et  praedaim 
qnae  gesait  tribiis  regni  prindpibos  ocolis  ernil  \  .  In  qno  niminimooD* 
apicoo  decore  jastiliae  sie  omninm  aliena  diripieotiom  iiscera  tremeHedl,  sie 
lolam  regnom  in  secoritatis  et  pads  tranqnillitale  oompoaoit,  at  omnes  Hn 
iotra  compendii  soi  Umitem  sa  fornudoloae  reprimereot  nee  jmia  propdl 
terminoa  per  insolentiam  transilireDL  Unde  per  ora  popnli  haec  se  praeco- 
nn  fama  diflbserat:  lo  eTersiooe  sex  ocalorum  aaom  pacalnm  est  regann. 
Tres  focti  sont  caed,  et  omni  popolo  qoietia  optatae  Inraen  inltalaiL 

*  LF.  ▼.  1097,  c  3,  Urkk.  S.  14.    LF.  ▼.  1103,  LL.  11,  S.  60. 

'  Aach  das  Wergeid  kommt  flbrigens  noch  oft  genug  zur  Anwendong: 
weHgeldam  in  den  Urkk.  Heinrich  II,  Chron.  Lanresh.  S.  405  and  Dronke 
737,  S.  349;  Leges  Barch,  c  9.  30;  Urk.  Lothars,  Orr.Gaelf.  II,  S.  525; 
▼gl.  die  Stellen  nachher  S.  489  N.  1 ;  —  leadis,  leada,  Calm.!!,  S.318;  Hist 
de  Metz  IV,  S.  101;  —  Calm.  V,  S.  190:  somma  pro  interfecto  soWenda. 
Urkk.  S.  32  c.  7,  allgemein  jostitia,  wogegen  peconia  ohne  Zweifel  den 
Werth  des  Getddteten  bezeichnet,  was  Trad.  Garst.  18,  S.  132,  stemma 
beisst  im  Gegensatz  za  emendatio,   compositio. 

*  S.  ohaa  S.  443  ff.  und  vgl.  im  allgemeinen  Haelschner,  Gesch.  4* 
Strafrechts  S.  43. 

>    Ann.  Fnld.  879,  &  393,  nach  der  Einnahme  eines  Caatelb   des 

aofsUndigen  Bngo:  alios  qaidem  ocddemnl,  alioa  vero  in  exifimn  miaernnl, 

aliasqna  eliam,  capUfis  et  onle  detrada,  cßm  mgu    coaUomona  inde  azpale- 

H  caalaUaB  destruamnt.    Als  Strafe  för  gering  en  IMebslahl  Eis.  LF, 
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\    rBttrCBflOBdai  koiftte  auch  kOrpaficheZieb- 
ftr  tmt  naMkm ',   die  aoiifll  em  Ghanktcrii6- 
Zmktm  der  Cafreiheit  mir*. 
WfOB  Sadlr  dai  Köwig  oder  eiMen  aadaa  Hcm. 

wirea,  sich  aüfiOssifr  oder  fcudBck 
gtfm  ihre  Bewohner,  die  zu  TheQ  ^ran^ 
Ihhlag^gheit  etaadea  oder  dahin  zariickgeiindl 
«IkB.  «iedcffhdl  härtere,  bintige  Strafen,  aad 
Ahchtiden  der  Xace,  Ansreiseen  der  Zange,  Terhiigt: 
TM  EnhiKkaf  Anno  in  Koln^  Yon  Heinrich  V.  sdkt 
in  dem  Hii  Gcvah  nmerworfentt  Woias^,  und  akaEd 


FiO«  fir  seni,  eb.  58.  59:  ür 
Eb.  LF.  c  3,  S.  le.    Bfe- 
mt  «e  aUHagigeB  Leite  ■  4b 
0.  Cknik  LMRih.  S.  405;    Oiwke  737,  S.  340.     ^p. 
Jku  <«.  :s.  Iv ;   Lq^  Ovtk.  c  30;   SbiMb.  SUL  <l  21-23; 
&»dt3.Mr  B^TvUil  S  231  X.  3. 

«    $«B.a.LLn.&39:flni*Ml  fltfvw,  5   soG^M  mHm  m 
<t  cui.  4fe^   iKS^L     Itei  St  Stntt  ««■  Hat  od  Haar  (i gL  üc 


*    Ott.  bMt  [T.  S.5ML  ftr  Qiigiliig.;  3  aaL 
Wra  s«f»j  <Txi  facacar.    T|L  Lafaa  Ovck.  c  30 


«     Laiü^  :r4.  S.  515: 


«    C^  IVsk  On^  Vn.  1<L  S.  250:    Jm. 
■ttJ^as^  ark«K  dadnaMv. 

*    5^«t  iL  IL  S.  714:  aa»  aal  mAbb  Ii  i  I'i      Cw  Gm«  O 
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Der  Gmndsatz  der  Talion  ist  in  dieser  Zeit  nur  in 
Flandern  aasgesprochen,  wo  das  Stadtrecht  von  St  Omer 
ihn  sehr  entschieden  hinstellt^ 

In  einzelnen  Fällen  griffen  eigenthttmlich  schimpfliche 
Strafen  Platz.  Dahin  gehtfrt  das  Handetragen,  das  Otto 
L  Über  die  angeseheneren  anter  den  Leaten  Herzog  Eber* 
hards  verhängte ',  and  das  aach  sonst  mitunter  yorkonunt ', 
doch  erst  von  Friedrich  I.  auch  bei  Deutschen  Grafen 
and  Fürsten  zar  Anwendung  gebracht  ist^  Aehnlich  ist 
das  Satteltragen,  das  sich  in  dieser  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen  lässt^  aber  wenig  später  als  jenem  gleich- 


fahrt, Hngium  absddentes,  ocalot  eraeroDt,  noTusiaie  interfectam  etc.  Sa- 
dendorf  i,  7,  S.  11:  der  Vogt  too  Goslar  .  .  .  caifibet  M  seoteotiam  ca- 
pitalem,  sacerdoti  ibi  miasam  celebraoli  minator  liogaae  traocatiooeni.  — 
Aach  die  io  Rom  Terhftoglea  SirafeD  aind  hier  ia  Anschlag  za  bringen ;  S.  485. 
'  c.  20,  Wamkftnig  I,  S.  28:  Secondam  qaantitateni  facti  ponietor, 
adlioet  ocohim  pro  ocalo,  denteoi  pro  deote,  capot  pro  capite.  Vgl.  Warn- 
köoig  in,  &  159  ff.  Dagegen  beieichnet  talio  anderswo  das  Wergeld,  MB« 
ÜB.  187,  I,  S.  249:  talionem  soam  L  e.  gntbregihlaiD  legibas  oomponat; 
wie  es  345,  S.  402  heisst:  prelinm  ilKos  i.  e.  weregdt;  Tgl.  406,  S.  464. 

*  Widnk.  10,  6,  S.  439:  oomesqoe  principes  militnm  .  .  .  dedeoore 
etnom  qoos  portabant  nsqne  ad  arbem  regiam. 

*  V.  Beider,  c.  25,  S.  734:  canem  sais  fertar  texisse  hnmeris  ^Tgl. 
Ann.  Lob.  1049).  Ann.  Mediol.  I,  19,  S.  11:  nndis  inoedendo  Testigiis 
episoopos  oodioem,  marchio  canem  bajnUns.  Cosm.  II!,  32,  S.  118:  so- 
per  hnmeroe  alligato  maximo  caoe  scabioso  et  hestemo  jnre  crapnlato,  raptos 
per  barbam,  ter  circa  fornm  doctns  est,  cane  reboante  et  snom  deoandante 
bajnlnm  et  praeeone  »cclamante:  Talern  honorem  portat  qoi  W.  dod  pro- 
missam  fidem  derogat.  Spitere  Stellen  Grimm  RA.  S.  717;  auch  Hanpt 
Z.  f.  D.  Alterth.  XV,  S.  265. 

«  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412,  fiihrt  nach  den  Worten  S.  490 
N.  3  fort:  Hnnc  morem  imperator  serrans,  palatinnm  istnm  comitem,  ma- 
gnnm  imperii  prindpem  com  decem  comitibns  complidbos  snis  canes  per 
Tentonicnm  miliare  portare  coegit.    Vgl.  Ann.  S.  INsibodi  1155,  S.  29. 

<^  Es  andet  sich  nor  in  dner  zwdf.  Urk.  Mon.  B.  XXX,  1.  S.  389: 
nt  mraiqiiisqae  laioonmi  propriam  seUam  suis  scapolis  poitAret. 
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I  bei  Ministerialen  genannt  wird'.  Ha  «lUt 
vMm  «,  hu  isn  BernT  oder  ta^hea  Leki  te  Ei- 
aku  gekdrte':  so  tragt  einwü  daBw^eC  iawaif- 
ttma  scinAkHBdig  sein  sollte,  «ae  HaiVfcr*'  ia 
■mw.  kciHt  et,  ein  PfisgruL  Die  Satte  «iid  akikt 
rwnliiiti  nd  Schwaliische  Sitte  beseickML  T«  äs 
l'liftitift  nr  andern  hatte  der  Scknl^ec  die  Lata 
»fm.  Es  aiB  anck  dcM  wdcher  mX  dmLete  kiM 
«n  ZafnW  arfetlegt  sein*:  wo  es  aber  TwianBl,  Bäi 
«»  «a  d»  SMHe  anderer  Strafe.  Die  FirüB  falsa  «^ 
<«M|pasan  ^Usr  dabei  dnrch  andac  lama*. 

h  SMkncB  var  na  ABcn  Wr  Ae  loMraf  lis 
"  I  julmnani,  dci  Baases  ibück  gneescn.  ad  an  » 
XMt    aar  aack  als  Zvanpaükl  c^m  sakbe  dk  sä 


L  S.  «*.•.«.  Ol 
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durch  Flackt  dem  Recht  eifzogen  hatte  ztlassen  wirilei  \ 
so  kam  gfe  jetzt,  namentlich  in  Friegland  and  Flandern, 
in  manigfacher  Anwendang  vor^.  Dort  wird  von  Hein- 
rich y.  den  Bewohnern  der  Stadt  Staveren  gewährt', 
da»  sie  nar  bei  Mord,  Todtschlag  im  eigenen  Haase, 
Verletzung  des  besonderen  Stadtfriedens  und  Nothzncht 
eintreten  solle,  und  nar  bei  den  Schuldigen  selbst,  nicht 
bei  Verwandten,  was  abo  sonst  vorgekommen  sein  muss. 
Auch  wird  der  Fall  erwogen,  dass  der  Schuldige  sich  der 
Ausführung  mit  Hülfe  yon  Geschlechtsgenossen  und  Freun- 
den widersetzte:  dadurch  ward  er  'Feind  des  Ktfnigs'^ 
Nach  dem  Frnburger  Stadtrecht  sollte  das  Haus  dessen 
zerstört  werden  der  bei  Todtschlag,  schwerer  Verwun- 
dung und  Friedensbruch  sich  der  Strafe  entzogt  oder 
dem  Aufgebot  zum  Kriege  nickt  Folge  leistete^.  Auch 
in  Soest  wird  es  im  Fall  der  Flucht  angedroht  und  ist 
dann  mit  der  Friedlosigkeit  yerbunden  ^.  In  den  Städten 
ist  aber  das  Niederreissen  an  die  Stelle  des  Niederbren- 
nens  getreten,  das  nur  einzeln  liegenden  Gehöften  ent- 
sprach. 

In  aUen  FUlen  die  an  das  königliche  Gericht  ge- 

1  Cipit  Soon.  797,  e.  S,  S.  76.  Wild«  S.  293  bringt  es  m  Mltf 
mit  to  FriedkMigkeit  io  Verimfamg. 

*  Grimm  S.  729.    Warnkönig  III,. S.  322  ff. 

*  Uiik.  S.  25  ff.,  ▼.  J.  1118. 

*  e.  10. 

*  c  323  Csm  Too  predieta  eipedido  eommanpl«r  predpitor,  qaiann- 
qae  driam  mfiarit  et  oon  eiierit,  nisi  legitimam  cansam  praeteadere  p^ 
tnerit,  domos  ejus  fonditns  destmatar. 

*  SoeaCer  SiR.  c.  20:  Qaed  n  ille  qoi  maleadna  pefpetrarit  aoln- 
gcril^  domns  ejus  et  qakqaid  habet  seonndom  Mwlri  jorisdictionem  dettnetiir, 
et  ipee  proecnbetiir  qood  irolgo  frethelos  didtor.  Vgl.  die  Urii.  ftr  St 
Omcr,  Warak6iilg  I,  S.  28,  wo  ea  als  Rachethat  erwfthat  wiid,  wewi  doer 
binneo  drd  Tagen  ad  satisfKÜODen  venire  ooatempserit. 
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horten  wird,  wenn  der  Ang^a^  sich  den  (Jrtbo!  w- 
zieht,  der  Ladung  gu  nicht  Folge  leistet,  anckiidtiäH 
in  der  Gewalt  des  KOniga  sich  befindet,  die  Adl,  n 
man  spater  sagte,  über  ihn  ansgesprodien. 

Das  Wort  bezeichnet  Verfolgung',  nnd  &  IWn- 
tnng  ist,  dass  der  BetrofTene  von  jederaann  veilblglR- 
den  kann  nnd  soll  *;  Lateinisch  wird  'proscriptio'  pat'' 
mit  dem  sich  auch  das  Deutsche  Wort  Bans,  ii  d«  Sin 
von  Beschlagnahme  oder  allgemein  SteUang  iiiur(V 
Zwangsgewalt,  ber&hrt  *. 


>    Griff  !,  S.  109:    Ibt«  nnd  Uilang*  i 
HdUns  S.  13. 

*     Heiiirich  IV,  ürkk.  S.  12:   ipRumqne 
rare;  Ana.  AlUh.  1070,  S.931:  nUcDoqae 
jabetor;  Limb,  1073,  S.  195:    qoui  qoi  a 


regni  Tiribm  perMqai  el  de  regao  pnHarbtra  iiuiwbitar;  lOTi,  S> 
S.  243 :  ec>  qui  necdam  dediU  tbennl  acenimi«  in  dief  «didii  li  i 
nem  nrgebil,  et  niii  qntntodD»  dederenuir,  EtiTO  M  IgM  iiMHi ' 


K 


(er  ADdrobnng  der  Achl.     Addere  SlelLea  in  den  blgendM  NtM-  | 

*  Dh  Won  rar  B*iia  ila  Beactüsgubme  Ton  GOUn  U  EV- ' 
VG.  IV,  S.  440 ;  QDd  in  diesem  SJDO  nocb  JiDt  V,  S.  S20:  pMriMM  < 
beDefldii  snii  pnacribDDtDr.  Dagegen  meint  Re^M  906,  S.  SU'  F*' 
ptione  dimnirit,  «cboo  ein  mebrerei,  wie  t»  betrat  Uit.  Htiariiilfi^ 
b«Tt  Bodair  S.  156:  Um  fiUe  qaun  rtnim  jHtnaiytu;  T.  Hät.c^l*^ 
S.  135 :  jDilo  jodido  pablicii  legiboi  dunpuli  et  fnurfü  j"  U-"F 
omoem  perdhleniDl;  Tgl.  c  10t,  S.  12S.  So  steht  pmaq»  i^  "" 
teren  ZduU  Beioricb  III,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  110.  l»i  IUI- ' ^ 
320.  Vgl.  Scbannil  Vind.  1,  S.  42:  InperiiH  ceoun  .  .  .  ii  oin  1^ 
Kripto*;  Folcnja  c  26,  S.  S9:  iisue  n«l(e  mijecUiii  na  P*«^ 
eat;  Ann.  Siio  1136,  S.  770  (P*d.  S.  163):  G.  com  Mrt  ml* 
impenlore  proscribilor. 

*  Der  FrtnkiBcbe  Amdrncli   ■rortxnnito»'   sur   in  (kr  C«i*  ""^ 
decta  c.  4.  6,  LL.  111,  S.  484.  —  AehnHcher  fiedmlnng  itt  i»  ■"'* 
den   ein  Bitchof  rerbingl;    SodendorT  II,  16,  S.  )0:    vatmdt^ 
toctri    et  teiüre   nolealem   et  b*  qtue  jnilkUe  «nnt  nh<fftf<*l* 
beoDO  Ugui.    TgL  ipUan  SlaUea  Hiltm  8.  1341. 
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Die  Form  der  Acht  ist  die  da»  der  Schaldige  als 
Feind  desKtfnigs  oder  des  Reichs,  des  Staats  S  oder  auch 
beides  Yerbundeii,  ohne  dass  darin  eine  Verschiedenheit 
liegt  ^  erklärt  ward.  Das  ist  wesentlich  verschieden  Ton 
dem  Verlast  der  Gnade':  nicht  blos  sein  Gat,  auch  alles 
Recht  and  das  Leben  selbst  sind  yerwirkt^;  allgemeiner 
Verfolgnng,  mit  Feaer  and  Schwert,  wie  es  einmal  heisst  ^ 
ist  er  preisgegeben :  niemand  darf  ihn  aufnehmen,  herber- 
gen  oder  schützen ;  and  so  kann  es  aach  als  Verbannang 
(exiliam)  aafgefasst  werden  ^    Geradeza  als  rechtlos,  ehlos 

1  Widnk.  II,  16,  S.  442:  cefte  bofitem  te  «das  jadiori;  III,  15, 
S.  453:  se  hosies  pnblicos  nosse;  III,  53,  S.  460:  pro  bostibos  pablids 
habere  oportere.  Alpert  U,  13,  S.  716:  bostem  jadicaferont  et  bona  pa- 
blicaTemoL  Wipo  c  25,  S.  268 :  qoasi  bostem  rei  pabKcae  . . .  peneqoe- 
retor.  Ekkeb.  Sang.  S.  87:  taoqiiaiD  rei  poblicae  boslibas  proseqoi  josais. 
Lamb.  1075,  S.  236:  tamqaam  boetes  poblid  ab  omnibiia  qnibas  res  pu- 
blica cnrae  esset  ferro  et  igne  infestarentnr,  and  hiaflg  sonst  bei  Lambert,  Ann. 
Altah.  ^  In  der  Vrk.  Otto  I,  Lfineb.  (JB.  VII,  2,  S.  4:  qai  tanc  temporis 
ioimid  nosiri  esse  lidebantnr,  ist  der  Sion  wobi  oocb  ein  anderer.  Yfw- 
derfaolt  in  Urfck.  Heinrieb  IV:  Urkk.  &  13:  bostem  regni  et  imperii  Ro- 
mani  peneqnendnm  censnernnt  .  •  .  sicat  manifestom  ioimicom  imperii  no* 
stri  perseqnendnm  oensnemnt;  Heda  S.  139:  Lex  est  et  jos  genliom,  ini- 
mioos  regni  sparte  deprebeosos  commnnem  totins  regni  persecnttonem  pati« 
Elsass.  LFr,  c.  2,  S.  16:  pnblids  regio  majestatis  bostibos. 

>  Vgl.  oben  S.368.  So  wird  aoch  Teri>nnden  Ekkeb.  1106,  S.236: 
reom  majestatis  et  bostem  rei  poblicae;  Transl.  S.  Bemw.  I,  5,  S.  440: 
qoasi  contra  rem  pnbUcam  fecisset,  hostis  pnblicos  adjadicator. 

■  Vgl.  oben  S.  465  N.  4  gegen  die  Ansicht  Flckers,  dass  die  Un- 
gnade aocb  als  Bann  bexeicbnet  seL 

*  So  sagt  Otto  II,  Rescb  S.  634:  vita,  lege  praedilsqoe  onmibos  pri- 
Tstns.  Vgl.  Tor.  Seite  N.  3;  nnd  dem  entqirecbend  Uit.-Otto  I,  Hartmann 
&  53:  legem  etiam  fitamqne  soam  •  .  •  perdonanmos. 

*  Lambert,  Torber  N.  1. 

*  S.  die  Stellen  Tor.  S.  N.  3.  Ann.  PegaT.  1114,  S.  251:  rei  m*- 
jestalis  adjndicanlnr  .  .  .  silfarom  lallbnUs,  bominom  deslitati  solatüs,  instar 
feramm  se  soosqne  toebantnr.  —  Ein  Recht  des  Asyls  flkr  solche  erwibnt 
Hist  Weif,  c  1,  S.  458:  Habebant  et  afind  qooddam  insigne  quasi  sob 
priTilegio,  nt  proscriptos  qoosqne,  si  ad  se  confngerent,  reciperent  et  nsqne 
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durch  Adit  and  Oberadit  bezeichnet  waWI ,  fiadet  sich  in 
dieser  Zeit  keine  Spar  ^ :  eine  solche  mass  erst  später  anf- 
gekommen  sein.  Können  andere  Gerichte  ähnliches  Ter- 
hängen,  so  ist  es  dadurch  nntn^chieden  dass  es  nnr  fUr 
den  bestimmten  Bereich  derselben  galt ',  während  die  von 
den  KMig  ansg;esprochene  Acht  sich  auf  den  Umfang 
des  ganzen  Reichs  bezog;  jene  war  nicht  notbwendig  mit 
Rechtlosigkeit  verbanden  ^  Ob  es  bestimmte  Formen 
gab,  solche  Verfestang,  wie  man  sagt,  znr  Reichsacht  za 
erheben  ^  ist  nicht  deutlich.  Dass  es  einer  bestimmten 
Frist  bednrfte,.  beyor  die  Wirksamkeit  dieser  sich  über* 
hanpt  oder  YoUständig  zeigte,  ist  auch  nirgends  angedeu- 
tet ^  ebensowenig  dass  es  allein  Yon  dem  Verurtheilten 
abhing  Mch  von  derselben  zu  befreien.  Die  Acht  ist  in- 
sofern kein  blosses  processualisches  Zwangsmittel,  sie  ist 
selbst  Strafe  \    Aber  sie  ist  nicht  unlöslich.  Der  Gnade  des 

1    Was  FranUlD  II,  S.  334  anl&hrt  bezieht  ach  aar  aof  spltere  Zeit« 

*  So  oach  dem  LFr.  t.  1085,  LL  II,  S.  56:  a  Onibos  ooofiaiam 
soorom  expellatnr.  ?g!.  Fraoklio  II,  S.  320.  Aaf  solche  bezieht  sich  wob! 
die  Entihhiag  des  Fragm.  Nieob.,  Aoz.  d.  Germ.  Mos.  1859,  S.  363,  Tom 
Harirgrafea  Heiarich:  cogaito  abbate,  instilnit  io  siagalis  aaais  homiaes  qd 
booa  saoctonim  habebaat  illocYeaire  ad  taidoaein  proTiade  et  popoli,  pie- 
seitim  tempore  messis  et  semioarfi,  qoia  persecotio  io  dies  grassabator  ab 
ipsb  exolibos,  ab  hereditariis  sais  seclasis. 

•  S.  «ber  die  Flaadrischeo  Verhftitoisse  WarokOm'g  III,  S.  173  ff. 
«    Wie  Sacfaseasp.  I,  71;  HI,  34,  1. 

*  Nor  dass  der  Köoig  mit  der  Tolleo  AosfiUiniog  der  Seoteoz  zögern 
kooate,  wie  Heiorich  IV.  sagt,  Uriik.  S.  12 :  Sed  oos  adhoc  ezpectaates  ca- 
Stella  ejosdem  E.  obsedimos.  Vgl.  Fraaklin  II,  S.  322.  —  Eio  aoderer 
Fall  ist  der  io  dem  felscbeo  Capitolare  LL.  II,  2,  S.6;  Phillips,  Syn.  Toa 
Tribor  S.  71 :  Si  qois  lioic  decreto  rebellis  extitoit,  caoooica  feriatar  sea- 
tentia  et  io  regoo  oostro  beoefidom  ooo  habeat,  allodiam  ejos  mittator  io 
banoom.  Si  diem  et  aooom  io  oostro  baooo  permaoserit,  ad  flscom  oo- 
stnun  pertioeat  et  Ipse  captns  io  exiliam  religator. 

•  Vgl.  Biisdmer  I,  S.  31. 
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Königs  war  fortwährend  Raam  gef|;eben ,  wobei  nr  u^ 
ausgesetzt  ist,  dass  sie  verdient ,  erkaaft  oder  aif  bpii 
eine  andere  Weise  erworben  werde  ^. 

Mit  der  Reichsacht  war  wie  mit  der  Veivtheihi; 
zum  Tod  der  Ver&li  aller  Lehen,  and  Aemter',  nf^ 
massig  auch  die  Gonfiscation  des  Eigengnts  Teikiida' 
Diese  galt  als  Strafe  itir  M^jestätsrerbrechett  ^  Ditm^ 

• 

1  Vgl.  Schannat  Viad.  I,  S.  42 :  einer  konnte  nniii  stfaMiM  m^ 
loqne  amicoram  snorum  iaterventa  receplionem  patriae  aat  iiiipaiiibi>- 
mentiae  reconcUiationem  erlangen,  lieber  Zahloogen  zor  Erinm  ^ 
Gnade  s.  Torher  S.  466. 

*  Ann.  AlUb.  1070,  S.  821:  in  regia  potestaleo  nitOo  ^^a 
quem  habuerat,  ipae  abicomqoe  inveniretor  perseqoi  ab  obhAos  jibtf- 
Bertb.  1077,  S.  295:  quasi  dignos  jngulari  fecit  senteoliaiilv  a^jii^ 
damnari  et  parlier  beneficiis  sola  et  dignitatibos  prirari;  1080,  S.  H^; 
praedia,  benefida,  marchiasque  illomm  alüs  •  .  .  laigieoa,  qmi  de  ba  j' 

'  locum  regia  majeatate  fugans  et  peraeqaens.  Qckeh.  1071,  S.  200:  ^ 
tom  .  .  .  nt  reoa  majestatis  amiait;  U06,  S.  236:  dncem  jafioo  •pt*'' 
tum  reom  migestatis  et  bestem  reipubjicae  dncato  prifat 

>  Otto  I,  MR.  ÜB.  227,  1,  S.  283 :  jadido  opümitiiB  Fhaoni  s 
Dostrum  imperiale  jus  devenit,  qoum  C.  et  £,  qm  illod  badeoB  fi^^ 
Tisiaunt,  exheredeset  inlegales  sunt  adjodicati.  Heinricfall,  HenftttS*!^* 
qnod  nobis  ab  uno  exlege  bomine  .  .  .  jnsto  jadicom  jadido  w^iA^ 
est.  Vgl.  Hdnricb  HI,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  !,$.»». 
ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  89;  Heinridi  IV,  Urkk.  S.  13:  iflc  i<>» 
majestatis.  —  Gonfiscation  mit  Lebensslrafe  Yorbanden:  Otto  I,  Hstt* 
S.  53;  Heinridi  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126;  Homayr  ^l^^^ 
Hdnricb  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  215;  C.  dipl.  Sax.  I,  31,  S.  3».  ^^ 
Franklin  U,'s.  370  ff» 

^  Scbannat  Worm.  S.  31:  justo  legis  et  jodicom  ju£do,  ^^^ 
Yiri  probabiles  bene  sdunt,  a  qnodam  W.,  qoi  reus  extitenl  np^"^ 
atatis,  in  imperiale  et  regele  jus  redactos. 

*  Amolf,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  U,  S.  39 :  res  ...  ob 
infidelitatis  contra  nos  perpetratae  reatnm  in  noatram  peblioe  düiiMB  r^ 
dactas ;  Tgl.  S.  38 :  qnia  ille  apostata  factoa  est  et  icgnam  ootf«  » *' 
deles  nostros  depredariL  Otto  I,  Lacomblet  107,  S.  63:  ob  iM^^ 
ejus  quam  in  nostrum  Imperium  exercoerat  in  noatromjasdfjfl^csl*-  '^ 
rieb  II,  Herrgott  S.  97 :  ob  reatum  refßB»  infldeliutia  paUki  9/»^  ^ 
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oder  wie  sonst  die  Anflehnang  geg^n  den  König  bezeich- 
net wardS  ist  aber  auch  wegen  Raub,  Incest  und  ande- 
rer Verbrechen  verhängt '.  Friedbrecher  yerwirkten  ihr 
Gut,  auch  wenn  sie  nicht  in  Reichsacht  fielen;  doch  ver- 
blieb es  den  Erben  ^  Es  war  Gnade,  wenn  in  jenen  Fäl- 
len das  Eigengnt  belassen  ward:  so  dem  Schwiegersohn 
Otto  I.  Konrad,  während  er  Herzogthnm  and  Beneficiom 
iregen  der  Auflehnung  gegen  den  König  verlor^;  so  spä- 
ter dem  Otto  von  Northeim,  dem  der  König  die  Eigen- 
gfiter  zorttckgab^.     Und   auch  wohl  mit  Hingabe  eines 

victos  extidl,  ei  omnis  ejus  proprietas  josto  jadido  in  regalam  miiDificeotiam 
et  potesUtem  legaliler  dijadicaU  est 

^  Otto  I,  SchApfiin  I,  &  114:  ideo  in  ju  propiieUÜs  snnt  redncta, 
quin  ipeeC.  contra  rem  pablicam  nostrae  regiae  potestali  rebeUiflextitit;  toh 
demseliieo  Fall  heisst  es  Herrgott  S.  78 :  ob  perfidiam  sni  reaUis  josto  jn- 
dido  pobfioe  In  jus  reglam  est  dijodicata.  Ladwig  d.  K.,  Schannat  Wenn« 
S.  15:  qoia  regiae  potestati  repngnaTit  Arnnlf,  Wartmann  675,  II,  S. 
277:  comperientes  0.  .  .  .  praTo  consnltn  contn  regalem  majestatem  no- 
stram  deliqnisse.  Otto  I,  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S,  187:  qiiia  idem  E.  nobis 
maxinie  oontraiins  extttit.  Lflneb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4 :  qoia  idem  W.  com  alüs 
qid  tone  temporis  inimid  nostri  esse  Tidebantor  nobis  nosttisqne  flddibos 
mngnam  rixam  intniit 

*  Otto  I,  MR.  ÜB.  226,  I,  S.  282:  ob  latrodnia  et  malefacU  eomm 
jo  pnblicnm  regni  fd  imperii  nostri  jns  et  fiscam  adjndicatnm  est.  Wegen 
locest  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  124;  ?gl.  Franklin  Sent  S.  29.  ~  Unbe- 
stimmt ist  Mobr  85,  S.  120:  qne  in  nostnim  jns  et  dominium  pro  illomm 
criminibas  Tel  colpis  legaliter  deTenemnL  Vgl.  Otto  I,  Hartmaon  S.  53: 
pro  cnjQsdam  viii  oommissn;  Bresslan  Dipl  9,  S.  12:  pro  ipdos  oommisso; 
Hon.  B.  XXVin,  1,  S.  189:  pro  soo  commissa. 

*  LL.  II,  S.  56.  60.  61.  Dort  i^t  von  Aostreibong  ans  dem  Hd- 
matsgebiet,  Uer  Ton  Flndit  die  Rede,  nirgends  Ton  Reidisadit  oder  gar  der 
spiteren  Oberadit,  wie  FSdker  II,  S.  203  annimmU  Vgl.  Franklin  II,  S. 
372,  der  darin  wobl  ohne  Grand  dne  Aenderang  des  allgemdnen  Rechtes 
sieht 

*  ConU  Reg.  954,  S.  623:  omninm  qnas  haboit  difitlaram  nndos, 
omisso  dncatn,  in  gnliam  regis  intromittitnr,  Tita  et  patria  et  praedio  oon- 
tcntns. 

*  Ann«  AUah.  1071,  S«  822:  qnonsqne  rogis  gntiam  mernit  redpere 
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AnWendang  bringen  konnte,  sei  es  well  die  Inhaber  der 
Würden  sie  venriilLten  oder  die  GescUecliter  erloschen 
*weTclie  längere  tieii  Ihidsrch  im  Besitz  gewesen  waren. 
Dann  ging  wenigstens  das  Streben  des  KtHiSgs  dahin,  An- 
-sprfiche  entfernterer,  durch  weibliche  Verwandschaft  yer- 
bondener  Erben  aoszasdiliessen;  was  nicht  immer  gelang, 
was  /namentlich  am  Ende  der  Periode  2a  heftigen  Gonflic- 
ten  Anlass  gab,  was  aber  in  den  mehr  and  mehr  zar  An- 
wendong  kommeniten  Grnndsätzen  des  Lehnrechts  eine 
gewisse  Untersttttzang  erhielt.  —  Grtfsser  war  der  Einflnss 
des  Königs  aaf  die  Besetzung  der  "holten  kirchliclien  Stel- 
len, der  Bisthümer  and  Abteien,  and  wie  entschieden  hier 
die  Kirche  seit  Gregor  YIL  dem  Herkommen  entgegen- 
trat, doch  erreichte  sie  es  nicht  dem  Dentschen  König  ei- 
nen  wesentlichen  Antheil  an  der  Verieihnng  der  geistli- 
chen Fttrstenthümer  zu  nehmen :  Verhältnisse  die  im  Fol- 
gendeii  noch  näher  dargriegt  werden  sollen. 

Als  ein  Recht  des  KOnigs  kommt  vor  allem  nocb  die 
Befugnis  in  Betracht,  Privilegien  zu  ertheilen.  Über  die 
Guter  und  Rechte  des  Reiches  zn  verfügen,  damit  aack 
in  die  Verhältnisse  der  einzelnen  anter  ihm  stehenden 
Gewalten  einzagreifen,  sie  durch  Exemtionen  oder  andene 
Bestimmungen  amzagestaiten, 

Wohl  ist  der  KOnig  auch  hier  nicht  ganz  eigenmäch- 
tig und  eigenwiUig  verfahren.  Hier  liegt  ein  Ciebiot,  wo 
die  Mitwh^knUg^der  am  Hof  anwesenden  oder  za  einer 
grösseren  Versammlung  vereinigten  Männer  höheren  Stan- 
des, ihre  f  olervention  oder  ihr  Ralb,  sioh  geltend  machten. 
Ist  das  auch  kein  unbedingtes  Erfordernis,  doch  gilt  es 
als  Regel  und  bedingt  und  beschränkt  in4;ewissem  Masse 
die  Befugnis  des  Herrschers  ^ 

1    a  dartber  forlMr  a  311  ff. 


«^  «.XU      iiJ^      1^1 

•jig^    aM  '',<'Mrt«lMM(iuwiiii^ 


iffffr 


V 


5i  I^T 


na  <i^ 


503 

AiUlmm,  Bntaclillessaigeii  and  BatseheidiHigeii  der  ner- 
schiedensten  Art  za  (assea,  hamdebid  bald  nach  der  einen 
bald  nach  der  andern  Seile  hin  anfzatreten.  Wie  «enii; 
aaeh  jene  Zril  Ton  dem  Detail  kleiner  Geschalte,  tob 
Neigung  am  BerichtenUttang  und  ZnsamnienfagBinig  der 
ölTendioben  Angelegenheiten  im  MittelpnniLt  des  Staats 
WQSSte»  ifie  selbständig  die  einzelnen  Geivalten  dastanden 
und  im  Lanfe  der  Zeit  es  immer  nur  noch  mehr  gewor* 
den  sind,  doch  konnte  immer  nodi  jede  Angelegepheit, 
die  kleinste  wie  die  grOsste,  an  den  KOnig  gebracht  wer- 
den, er  in  jede  eingreifen,  in  ihr  persönlich  thätig  wer- 
den. An  einer  festen,  geregelten  GeschäftsYertheilnng 
fehlte  es  dorchans. 

Auch  was  der  KOnig  allein,  was  er  mit  der  Umge- 
bung des  Hofes,  was  mit  Beirath  eines  weiteren  Kreises 
der  angesehenen  Männer  einer  Provinz  oder  des  Reiches 
Tomahm,  war,  wie  früher  gezeigt,  nicht  fest  bestimmt 

Ein  weiter  Bereich  Yon  Thätigkeit  und  Gewalt  war 
dem  König  gegeben.  Aber  seine  Macht  war  nicht  nn- 
beschränkt;  sie  war  gebonden  an  die  Mitwirkung  solcher 
die  nach  altem  Herkommen  oder  gestützt  auf  die  Stellung 
welche  sie  gewonnen  hatten  eine  Theilnahme  an  den 
staatlichen  Angelegenheiten  in  Anspruch  nahmen,  gebun- 
den durch  das  Recht  das  in  dem  Bewusstsein  des  Volks 
und  den  Erinnerungen  der  Veif;angenheit  lebte,  gebunden 
auch  durch  den  alten  Freiheits-  und  Selbständigkeitstrieb 
des  Deutschen  Volks,  der  in  den  Vorstehern  der  einzelnen 
Landschaften  und  anderen  mächtigen  Grossen  sich  zum 
Streben  nach  Unabhängigkeit  und  Eigenmacht  steigerte 
und  der  diese  aus  Beamten  und  StellTertretem  des  Kö- 
nigs zu  Inhabern  staatlicher  Rechte  machte,  die,  wie  sie 
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in  ihrer  Vereini^ng  an  den  Rechten  and  Fanclionei  des 
Staates  überhaupt  Antheil  nahmen,  dieselben  anch  ii  ik* 
ren  Gebieten  möglichst  in  dgenem  Interesse  zu  üben  ad- 
ten,  mit  denen  in  rechter  Weise  sich  auseinandemtebn 
nicht  am  wenigsten  zn  den  Aufgaben  des  KOnigs,  n  der 
Kunst  des  Regierens  gehörte,  ohne  welche  alle  Gcnk 
wenig  bedeutet  und  die  anch  geringerer  Gewalt  Gdtiii; 
zu  geben  versteht,  die  sich  aber  der  Betrachtung  der  Vo^ 
fassungsgeschichte  entzieht 


NaehtrSgOb 


S.  S»  N.  4.  Himnzamgai  Ist  cIm  Orkande  t.  i.  1149,  OaMimiGher 
voD  Banz  S.  XXIII.  ESoer  schenkt  Güter,  eeoepto  beoefido  in 
sapndicta  villa  B.;  nach  ihm  erhilt  es  die  Fno,  et  in  reoogoltioaein 
dflbiti  «1  scrvitiiiiii  d.  abbatis  paralom  habeal  cabaUom  cnm  res  exegcrit 
transaitleiidDB;  ^  si  in  aerritio  ipso  penitns  Inerit,  nsqne  ad  restiUilie« 
neu  nichil  sernat  Nach  ihr  der  Sohn.  Disser,  nl  exeeptos  easat  ab  oml- 
nio  et  über  ab  omni  servido,  gab  das  Gnt  ans  Kloster  gefen  eine  jlhrliche 
Zahiong  Ton  4  Pfand  weniger  4  SoHdi. 

S.  100.  Wie  mir  Hr.  Dr.  Deraheim  adttheilt  hat  aich  die  fiamber- 
ger  Handschrift  der  Schrift  De  investitnra:  homioiom,  nicht  nie  Kinafann 
drocken  Kess:    homaginm. 

S.  102  N.  konnte  in  VG.  ?,  S.  122  nachgetragen  werden,  dasa  die 
dem  Wallram  n^eachriehene  Schrift  De  nnitate  eodesiae  regdmkisig  den 
Dentschen  König  als  rex  Francomm  bezeichnet. 

S.  121  ff.  Ich  mag  hier  nachtragen,  daas  «ine  Abhandlmg  in  Stn- 
bens  Nebenstonden  IV,  S.  115  ff.,  bereite  in  ganz  richtiger  Weise  die  Ver* 
bindnng  too  Wahl-  nnd  Erbracht  bei  der  Nachfolge  hn  Deolachen  Rdch 
geltend  gemacht  hat,  besonders  gegen  eine  Abhandlnng  ioachima  über  Tent- 
sches  Wahlrecht:  wenn  dieser  die  S.  124  N.  3  angefahrte  Stalle  Thictmara 
nur  Ton  der  Nachfolge  Heinrich  II.  in  Sachsen  hat  Terstehen  wollen,  so 
wird  das  S.  135  wideriegt. 

S.  130  Z.  2.    Hier   war    des   angeblichen   Privilegmms  Leo  VHI.  an 

Otto  I.  sa  gedenken,  LL.  U,  S.  167,  wo  dem  König  auch  das  Recht  ein- 

gerinmt  wird  'sibi  soccessorem  eligendi'.    Die  Zeit  dieses  ond  des  Tcrwand- 

ten  PriTilegioma  Hadrians  an  Kari  d.  Gr.  bestimmt  nkher  Bemheün  in  einer 

Abhandinng  die  in  den  Forschimgen  Z.D.G.  XV,  3  erscheint. 

S.  137  N.    Die  Schrift  ton  Unghans,  Die  Fabel  Ton  der  Cänsetznng 
des  Korfäcslenoollegiams  dorch  Gregor  V.  ond  Otto  lU.  (4bdmck  ans  dem 
Programme  des  k.  k«  Gjmnaainmii  ra  Iglaa)  ist  mir  spller  zogekomoea: 
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sie  widflriegt  mit  groaer  Sorgfalt  nod  (für  den  Gegeoftwid  hA  a  granr] 
GrAndticIikeit  die  Anfttdlnngni  tod  W.  WUnuniis  (so  ist  der  Niai  c 
schreiben). 

S.  222  N.  2.  Was  Giesebrecht  10,  S.  1168,  gegen  die  Cekotncnr 
der  Reichsregiemng  an  den  Pfabgrafen  einwendet,  beraht  auf  wsMtäfS  b- 
terpretation  einer  Urininde,  in  weidier  mcbt  mebrere  ReichsreseoleB  wüpSki 
werden,  sondern  mr  Datierung  derselben  der  Könif,  der  Btna%  füt»' 
chiam  regni  tenente*  beziebt  sich  auf  Lotbringen;  Tgl.  Forsdnai«  U^. 
S.  25),  der  Graf  und  der  jndex. 

S.  231  PL  Es  kommen  Uer  TORDgswiue  die  Bilder  BanboiffBai- 
scbriften  in  Betracht,  Ton  denen  Giesebrecht  II,  S.  601  geuoor  ^kM 
und  eins  in  Nachbildung  dem  Bande  beigefögt  hat.  Die  da  nr  Scüe  de 
Königs  stehenden  Welllichen,  die  Giesebrecht  allgemein  als  Eriegff  ki^' 
net,  tragen  Schwert,  Lame  nnd  Schild,  ich  denke  die  Insägaieo  oni  W#i 
des  Königs.  Die  zwei  Krieger  anf  dem  andern  HIde  (bei  Fönler,  M- 
miler  II)  haben  der  eine  ein  Schwert,  der  andere  Scepler  (oder  La»)  ^ 
Schild  in  den  Händen.  Anf  einem  dritten  empfingt  der  löav  In«- 
Lanze  nnd  Schwert  (hastam  nnd  ensem)  too  Chrialos  nnd  zwei  Eageb. 

S.  357  N.  4  ff.  ffier  sind  noch  einige  Steilen  nachzolrasm  ^  *** 
ten  des  Königs  bei  einzelnen  Gelegenheiten  genannt  werden  HmtiA  Ol- 
Boczek  I,  S.  119:  ubicnmqne  ibi  per  nostmm  niuidnm  iniU  deBoastm*- 
Schannat  Vind.  I,  S.  42 :  praesente  legato  .  .  .  Heinrid  impenMii  DL 
nomine  L.  ad  hoc  ipsom  negotinm  ab  eo  misso.  LaooDhlet  2^  !•  ^ 
107:  nnntins  imperaloris  H.  jndez.  Lothar,  Polain  S.  18:  nokif  rd  m» 
nostris.    Martene  Coli.  II,  S.  107,  beisst  WibaM  mistns  regias. 

S.  409  N.  4.  Der  Aasdruck  jns  saeeulare  nach  in  der  S.  494  N. } 
angefibrten  Stelle. 

S.  428  N.  1.  'Das  legem  facere*  in  der  Bedemnng  ?oo  'Back  ^ 
haben,  Gericht  halten'  (wie  sonst:  jnstitiam  faoere)  kommt  htafl^^* 
ao  z.  B.  in  den  Bamberger  Urkunden,  Papst  Johanns,  SS.  IV,  & ''•• 
Nullus  ibi  comes  aut  jndez  legem  facere  praesnmat ,  nnd  djiaai  U^  '^ 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42. 


Drackfehler. 

S.  52.  53  sind  falsch  als  54  und  55  beieicfaneL 
S.  155  Z.  9.  14  mOasen  die  Noienteidien  *•  <  seb. 


